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ErsterTeil

GriechischePhilosophie

Einleitung

Bei demNamenGriechenlandist esdemgebildeten
Menschenin Europa,insbesondereunsDeutschen,
heimatlichzumute.Die EuropäerhabenihreReligion,
dasDrüben,dasEntferntere,einenSchrittweiterweg
alsGriechenland,ausdemMorgenlande,undzwar
ausSyrienempfangen.AberdasHier, dasGegenwär-
tige,WissenschaftundKunst,wasunsergeistiges
Lebenbefriedigend,eswürdigmachtsowieziert,wis-
senwir vonGriechenlandausgegangen,direktoder
indirekt - indirektdurchdenUmwegderRömer.Der
letzteWegwardie frühereForm,in welcherdiese
Bildunganunskam,auchvonseitendervormalsall-
gemeinenKirche,welchealssolcheihrenUrsprung
ausRomableitetunddieSprachederRömerselbst
bis jetztbeibehaltenhat.Die QuellendesUnterrichts
sindnebstdemlateinischenEvangeliumdieKirchen-
vätergewesen.AuchunserRechtrühmtsich,seine
vollkommensteDirektionausdemrömischenzu
schöpfen.Die germanischeGedrungenheithates
nötiggehabt,durchdenhartenDienstderKircheundGeschichte der Philosophie
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desRechts,dieunsvonRomgekommen,hindurchzu-
gehenundin Zuchtgehaltenzuwerden.Erstdadurch
ist dereuropäischeCharaktermürbeundfähigge-
machtfür dieFreiheit.Nachdemalsodieeuropäische
MenschheitbeisichzuHausegewordenist, aufdie
Gegenwartgesehenhat,soist dasHistorischeaufge-
geben,dasvonFremdenHineingelegte.Dahatder
Menschangefangen,in seinerHeimatzusein.Dieszu
genießen,hatmansichandieGriechengewendet.
Lassenwir derKircheundderJurisprudenzihr Latein
undihr Römertum.Höhere,freiereWissenschaft(phi-
losophischeWissenschaft)wie unsereschönefreie
Kunst,denGeschmackunddieLiebederselbenwis-
senwir im griechischenLebenwurzelndundausihm
denGeistdesselbengeschöpftzuhaben.Wenneser-
laubtwäre,eineSehnsuchtzuhaben,sonachsolchem
Lande,solchemZustande.

WasaberunsheimatlichbeidenGriechenmacht,
ist, daßwir siefinden,daßsieihreWelt sichzurHei-
matgemacht;dergemeinschaftlicheGeistderHeimat-
lichkeit verbindetuns.Wie esim gemeinenLeben
geht,daßunsbeidenMenschenundFamilienwohl
ist, dieheimatlichbeisich,zufriedenin sichsind,
nichthinaus,hinüber,soist esderFall beidenGrie-
chen.Siehabenfreilich diesubstantiellenAnfänge
ihrerReligion,Bildung,gesellschaftlichenZusam-
menhaltensmehroderwenigerausAsien,Syrienund
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Ägyptenerhalten;abersiehabendasFremdedieses
Ursprungssosehrgetilgt,essoumgewandelt,verar-
beitet,umgekehrt,einAnderesdarausgemacht,daß
das,wassiewie wir daranschätzen,erkennen,lieben,
ebenwesentlichdasIhrige ist.

MankanndeswegenbeiderGeschichtedesgrie-
chischenLebensebensosehr,alsmanweiterzurück-
gehtundzurückgehenmuß,auchdiesenRückgang
entbehrenundinnerhalbihrerWelt undWeisedie
Anfänge,dasAufkeimen,denFortgangvonWissen-
schaftundKunstbiszu ihrerBlütewie selbstden
QuelldesVerderbensreinumschlossenin ihrerSphä-
reverfolgen.DennihregeistigeEntwicklungbraucht
dasEmpfangene,FremdenuralsMaterie,Anstoß.Sie
habensichdarinalsFreiegewußtundbetragen.Die
Form,diesiederfremdenGrundlagegegeben,ist die-
sereigentümlichegeistigeHauch - derGeistderFrei-
heitundSchönheit,deralsFormeinerseitsgenommen
werdenkann,deresaberandererseitsebenist, wasin
derTatdashöhereSubstantielleist.

Nicht nuraberhabensiesodasSubstantielleihrer
Bildungsichselbsterschaffen(undgleichsamun-
dankbardenfremdenUrsprungvergessen,in denHin-
tergrundgestellt,vielleicht in dasDunkelderMysteri-
en,dassievor ihnenselbstsichgeheimgehalten,ver-
graben),sichihreExistenzheimatlichgemacht,son-
derndieseihregeistigeWiedergeburt - wasihre
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eigentlicheGeburtist - auchgeehrt.Siesindnicht
nurDiesegewesen,habendiesgebrauchtundgenos-
sen,wassievor sichgebrachtundwassieaussich
gemacht,sondernhabendieseHeimatlichkeitihrer
ganzenExistenz,denAnfangunddenUrsprungihrer
selbst,beisichgewußtunddankbarundfreudigsich
vorgestellt, - nichtumzusein,zuhabenundzuge-
brauchen.Dennebenihr Geist,alsausgeistigerWie-
dergeburtgeboren,ist dies,sichdessenbewußtzu
seinalsdesIhrigen:α) eszuseinundβ) esauchent-
standenzuwissen,undzwarbeisich.Siestellensich
ihreExistenzabgetrenntvon ihnenalsGegenstand
vor, dersichfür sicherzeugtundfür sichihnenzugu-
tewird. SiewissenvondemGrundeundUrsprungals
einemGrundeundUrsprung,aberbei ihnen.Sie
habensomitvonallem,wassiebesessenundgewe-
sen,eineGeschichtesichgemacht.Nicht nurdieEnt-
stehungderWelt, d. i. derGötterundMenschen,der
Erde,Himmel,Winde,Berge,Flüsse,habensiesich
vorgestellt,sondernvonallenSeitenihresDaseins -
wie ihnendasFeuergebrachtunddieOpfer,diedamit
verbunden,dieSaaten,Ackerbau,Ölbaum,Pferd,
Ehe,Eigentum,Gesetze,Künste,Gottesdienst,Wis-
senschaften,Städte,GeschlechterderFürstenusf. -,
vonallemdiesensodenUrsprungin anmutigenGe-
schichtensichvorgestellt,wie bei ihnenesgeworden.
NachdieseräußerlichenSeitehabensieeshistorisch
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beisichentstehensehenalsihreWerkeundVerdien-
ste.

In dieserexistierendenHeimatlichkeitselbst,aber
danndemGeistederHeimatlichkeit,in diesemGeiste
desvorgestelltenBeisichselbstseins,desBeisich-
selbstseinsin seinerphysikalischen,bürgerlichen,
rechtlichen,sittlichen,politischenExistenz,in diesem
Charakterderfreien,schönenGeschichtlichkeit,der
Mnemosyne(daß,wassiesind,auchalsMnemosyne
bei ihnenist), liegt auchderKeim derdenkenden
FreiheitundsoderCharakter,daßbei ihnendiePhi-
losophieentstandenist.

Wie dieGriechenbeisichzuHause,soist diePhi-
losophieebendies:beisichzuHausezusein, - daß
derMenschin seinemGeistezuHausesei,heimatlich
beisich.WennesunssonstbeidenGriechenheimat-
lich ist, somüssenwir besondersin ihrerPhilosophie
zuHausebei ihnensein,nichtaberalsbei ihnen,da
diePhilosophieebenbeisichselbstzuHauseist und
wir esmit Gedanken,unseremEigensten,demFreien
vonallenBesonderheitenzutunhaben.Die Entwick-
lungdesGedankensist bei ihnenvon ihrenuranfäng-
lichenElementenhervorgetreten,hatsichentfaltet,
undwir könnensiebetrachten,ohneweitereäußere
Veranlassungenaufsuchenzumüssen.Um griechi-
schePhilosophiezubegreifen,könnenwir bei ihnen
selbststehenbleiben.
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Wir müssenaberihrenCharakterundStandpunkt
näherbestimmen.Die Griechenhabenebensosehr
eineVoraussetzung,alssieaussichselbsthervorge-
gangensind.Dieseist geschichtlich.In Gedanken
aufgefaßt,ist siedieorientalischeSubstantialitätder
EinheitdesGeistigenundNatürlichen.Sieist natürli-
cheEinheit.Nur aussichhervorgehen,in sichsein,ist
dasandereExtremderabstraktenSubjektivität(der
reineFormalismus),wennsienochleerist oderviel
mehrsichleergemachthat, - dasabstraktePrinzip
dermodernenWelt. Die Griechenstehenzwischen
beidenin derschönenMitte, welchedarumMitte der
Schönheitist, weil siezugleichnatürlichundgeistig
ist, aberso,daßdieGeistigkeitdasherrschende,be-
stimmendeSubjektbleibt.DerGeist,in dieNatur
versenkt,ist in substantiellerEinheitmit ihr, und
indemerBewußtseinist, ist ervornehmlichAnschau-
ung,Maßlosesüberhaupt;alssubjektivesBewußt
seinallerdingsgestaltend,abermaßlos.Die Griechen
hattendiesubstantielleEinheitderNaturunddes
GeisteszurGrundlage,zu ihremWesen;undesso
zumGegenstandehabendundwissend,aberalsdarin
nichtuntergehend,sondernin sichgegangen,sindsie
nichtzumExtremderformellenSubjektivitätzurück-
getreten,sondernzugleichim Einenbeisich,alsoals
freiesSubjekt,daszumInhalt,Wesen,Substratnoch
jeneersteEinheithat, - alsfreiesSubjektseinen
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GegenstandzurSchönheitbildend.Die Stufedes
griechischenBewußtseinsist dieStufederSchönheit.
DennSchönheitist dasIdeal,derGedankeausdem
Geisteentsprungen, - aberso,daßdiegeistigeIndivi-
dualitätnochnicht für sichist alsabstrakteSubjekti-
vität, diesichdannin ihr selbstihr DaseinzurGedan-
kenweltauszubildenhat;sonderndieseSubjektivität
hatdienatürliche,sinnlicheWeisenochanihr, sodaß
aberdiesenatürlicheWeisenicht in gleichemRange,
Würdesteht,nochdasÜberwiegendeist wie im Ori-
ent.JetzthatdasPrinzipdesGeistigendenersten
Rang,unddasNaturwesengilt nichtmehrfür sichin
seinenexistierendenGestaltungen,sondernist viel-
mehrnurAusdruckdesdurchscheinendenGeistesund
zumMittel undWeisederExistenzdesGeistesher-
abgesetzt.DerGeisthatabernochnichtsichselbst
alsMedium,sichin sichselbstvorzustellenunddar-
aufseineWelt zugründen.

FreieSittlichkeit konnteundmußtealsohierstatt-
finden,dadiegeistigeSubstanzderFreiheitdie
GrundlageihrerSitten,GesetzeundVerfassungen
war.Weil dasNaturmomentnochdarinenthaltenist,
soist dieWeisederSittlichkeitdesStaatsnochmit
Natürlichkeitbehaftet.Die StaatensindkleineNatur-
individuen,diesichnichtzueinemGanzenvereinigen
konnten.DasAllgemeinestehtnicht frei für sich;das
Geistigeist sonochbeschränkt.In dergriechischen
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Welt wird dieanundfür sichseiendeewigeSache
ausgeführtdurchdenGedanken,zumBewußtseinge-
bracht,aberso,daßdieSubjektivitätnochin zufälli-
gerBestimmungihr gegenübersteht,weil sienochwe-
sentlicheBeziehungaufdieNatürlichkeithat.

Die orientalischemaßloseKraft derSubstanzist
durchdengriechischenGeistzumMaßegebrachtund
in dieEngegezogenworden.Er ist Maß,Klarheit,
Ziel, BeschränkungderGestaltungen,Reduktiondes
Unermeßlichen,desunendlichPrächtigenundRei-
chenaufBestimmtheitundIndividualität.DerReich-
tumdergriechischenWelt bestehtnur in einerunend-
lichenMengeschöner,lieblicher,anmutigerEinzel-
heiten,in dieserHeiterkeitin allemDasein.Das
GrößteunterdenGriechensinddie Individualitäten:
dieseVirtuosenderKunst,Poesie,desGesanges,der
Wissenschaft,Rechtschaffenheit,Tugend.Wenn,der
PrachtundErhabenheit,demKolossalenderorientali-
schenPhantasien,derägyptischenKunstbauten,der
morgenländischenReicheusf.gegenüber,diegriechi-
schenHeiterkeiten(schönenGötter,Statuen,Tempel)
wie ihreErnsthaftigkeiten(InstitutionenundTaten)
schonalskleinlicheKinderspieleerscheinenkönnen,
soist derGedanke,derhieraufblüht,esnochmehr,
derdiesenReichtumderEinzelheiten,sowie dieori-
entalischeGröße,in dieEngeziehtundaufseineein-
facheSeelereduziert,dieaberin sichderQuellpunkt
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desReichtumseinerhöherenidealenWelt, derWelt
desGedankenswird.

»AusdeinenLeidenschaften,o Mensch«,sagteein
Alter, »hastdudenStoff deinerGöttergenommen«, -
wie dieMorgenländer(Indervornehmlich)ausden
Naturelementen,Naturkräften,Naturgestaltungen;
»ausdemGedanken«,kannmanhinzusetzen,
»nimmstdudasElementunddenStoff zuGott«.Hier
ist derGedankederBoden,ausdemGotthervorgeht.
Esist nichtderanfangendeGedanke,derdieGrundla-
geausmacht,ausdemdieganzeBildungzubegreifen
ist. Im Gegenteil.SoerscheintderGedankealsganz
arm,höchstabstraktundvongeringemInhaltgegen
denInhalt,dendasOrientalischeseinemGegenstande
gibt. DerAnfangist selbst,alsunmittelbarer,Anfang
in derFormderNatürlichkeit,derUnmittelbarkeit
selbst.Diesteilt ermit demOrientalischenselbst.
IndemeraberdenInhaltdesOrientsaufganzarme
Bestimmungenreduziert,sosindfür unsdieseGedan-
kenkaumzubeachten,dasienochnichtalsGedan-
kenundin derFormundBestimmungdesGedankens,
sondernderNatürlichkeitvorhandensind.Also Ge-
dankeist dasAbsolute,abernichtalsGedanke.Wir
habennämlichimmerzweierleizuunterscheiden:das
AllgemeineoderdenBegriff unddanndieRealität
diesesAllgemeinen,daesdenndaraufankommt,ob
dieRealitätselberGedankeoderNatürlichesist.
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IndemnunzuerstdieRealitätnochdieFormderUn-
mittelbarkeithatundnurderGedankeansichist, so
liegt darinderGrund,daßwir beidenGriechenmit
derNaturphilosophiederionischenSchuleanfangen.

WasdenäußerlichenhistorischenZustandGrie-
chenlandszudieserZeit betrifft, sofällt dieserAn-
fangdergriechischenPhilosophieinssechsteJahr-
hundertvor ChristiGeburt,zudenZeitendesKyros,
in dieEpochedesUntergangsderionischenFreistaa-
tenin Kleinasien.IndemdieseschöneWelt, diesich
für sichzuhoherBildungausgebildethatte,zugrunde
ging,tratdiePhilosophieauf.KrösusunddieLydier
hattenzuerstdie ionischeFreiheitin Gefahrgebracht;
spätererstzerstörtediepersischeHerrschaftsieganz,
sodaßdiemeistenBewohnerandereSitzesuchten
undKolonienstifteten,besondersim Abendlande.Zu
gleicherZeit mit diesemUntergangderionischen
StädtehattedasandereGriechenlandaufgehört,unter
seinenaltenFürstenhäusernzustehen.Die Pelopiden
unddieanderen,größtenteils fremdenKönigsstämme
warenuntergegangen.Griechenlandwar in vielfache
Berührungnachaußengekommen,teilssuchtendie
Griechenin sichselbstnacheinemgesellschaftlichen
Bande.DaspatriarchalischeLebenwarvorbei;estrat
in vielenStaatendasBedürfniszugesetzlichenBe-
stimmungenundEinrichtungen,sichfrei zukonstitu-
ieren,ein.Wir sehenviele Individuenauftreten,die
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nichtmehrdurchihrenStammHerrscherihrerMit-
bürgerwaren,sonderndurchTalent,Phantasie,Wis-
senschaftausgezeichnetundverehrt.SolcheIndividu-
ensindin verschiedeneVerhältnissezu ihrenMitbür-
gerngekommen.SiesindteilsBeratergewesen - der
guteRatwurdehäufigauchnichtbefolgt -, teilssind
sievon ihrenMitbürgerngehaßtundverachtetwor-
den:dieseMännerzogensichvomöffentlichen
Wesenzurück.Anderesindgewaltsame,wennauch
nichtgrausameBeherrscherihrerMitbürgergewor-
den,andereendlichGesetzgeberderFreiheitgewesen.

Die SiebenWeisen

UnterdiesesoebencharakterisiertenMännergehö-
rendie in neuerenZeitenausderGeschichtederPhi-
losophieausgeschlossenensogenanntenSiebenWei-
sen. InsofernsiealsnähereDenkmalederGeschichte
derPhilosophiegelten,soist ihr Charakterim Ein-
gangderPhilosophiekurznäheranzugeben.Sietre-
tenin jenenVerhältnissenauf,teilsandemKampfe
derionischenStädteteilnehmend,teilsauswandernd,
teilsauchalsangeseheneIndividuenin Griechenland.
Die NamenderSiebenwerdenverschiedentlichange-
geben,gewöhnlich:Thales,Solon,Periander,Kleobu-
los,Cheilon,Bias,Pittakos.»Hermippos«bei
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DiogenesLaertios(I, § 42)»erwähntsiebzehn,unter
denenverschiedenesiebenverschiedentlichauswäh-
len.«NachDiogenesLaertiosnenntschoneinälterer,
Dikaiarch,nurvier, dieeinstimmignachallenunter
denSiebenvorkommen:Thales,Bias,Pittakosund
Solon(I, § 41).Sonstwerdennochgenannt:Myson,
Anacharsis,Akusilaos,Epimenides,Pherekydesusf.
DikaiarchbeiDiogenes(I, § 40)sagtvon ihnen,sie
seienwederWeisenochPhilosophen,sondernver-
ständigeMännerundGesetzgebergewesen - geniale
Männer.UnddiesUrteil ist dasallgemeinegeworden
undfür richtig anzunehmen.Siefallen in diePeriode
desÜbergangsderGriechenauseinempatriarchali-
schenVerhältnissederKönigezueinemgesetzlichen
odergewalttätigen.DerRuhmderWeisheitjener
gründetsicheinerseitsdarauf,daßsiedaspraktisch
WesentlichedesBewußtseins,d. i. dasBewußtsein
deranundfür sichallgemeinenSittlichkeitauffaßten,
esalsSittensprücheundzumTeil alsbürgerlicheGe-
setzeaussprachenunddiesenauchin StaatenWirk-
lichkeit verschafften,teils indemsieTheoretischesin
sinnreichenSprüchenausdrückten.Einigesolcher
Sprüchekönntennichtbloßalstiefsinnigeodergute
Gedanken,sonderninsofernalsphilosophischund
spekulativangesehenwerden,alsihneneineumfas-
sendeallgemeineBedeutungzugeschriebenwird, wel-
chejedochnichtanihnenselbsterhellt.DieseMänner
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habennichtwesentlichdieWissenschaft,dasPhiloso-
phierenzu ihremZweckegemacht,undvonThales
heißtesausdrücklich,erhabeerstin derspäterenZeit
seinesLebensdemPhilosophierensichgewidmet.Po-
litischesVerhältniswardashäufigste.Eswarenprak-
tischeMänner,Geschäftsmänner,abernicht in dem
Sinne,wie diesbeiunsgenommenwird, wo dieprak-
tischeTätigkeiteinembesonderenZweigderStaats-
verwaltung,Gewerbe,Ökonomieusw.sichwidmet,
sondernsielebtenin demokratischenStaatenundteil-
tensodieSorgefür dieallgemeineStaatsverwaltung
undRegierung.SiewarenauchnichtStaatsmänner
wie diegroßengriechischenIndividuenMiltiades,
Themistokles,Perikles,Demosthenes,sondernStaats-
männerin einerZeit, wo essichumdieRettung,Fest-
stellung,ganzeAnordnungundEinrichtung,beinahe
umdieGründungvonStaatsleben,wenigstensum
GründunggesetzlichfesterZuständehandelte.

SoerscheinenbesondersThalesundBiasfür die
ionischenStädte.Herodot(I, 169-171)sprichtvon
beidenundsagtvonThales,daßerschonvor derUn-
terwerfungderIonier (wie esscheintdurchKrösus)
ihnenangeratenhabe,eineobersteRatsversammlung
(henbouleutêrion) in Teos,demMittelpunktderio-
nischenVölker, zukonstituieren - alsoeinenFödera-
tivstaatmit Haupt- undBundesstadt -, wobeisie
nichtsdestowenigerbesondereVölkerschaften(dêmoi)
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bleibensollten.DiesenRathabensiejedochnichtbe-
folgt. Dieshatsievereinzelt,geschwächt,unddavon
wardieFolgeihreBesiegung.Esist denGriechen
immerschwergeworden,sichihrer Individualitätzu
begeben.Ebensowenighabendie IonierdenRatdes
BiasvonPrienebefolgt,derspäter(alsHarpagos,der
FeldherrdesKyros,welcherdieUnterwerfungderIo-
niervollendete,sieinsGedrängegebrachthatte)im
entscheidendenZeitpunktihnen,alssiein Panionion
versammeltwaren,denheilsamstenRatgegeben:sie
solltenin einergemeinschaftlichenFlottenachSardi-
nienziehen,dorteinenionischenStaaterrichten;so
würdensiederKnechtschaftentgehen,glücklichsein
und,diegrößteInselbewohnend,sichdieanderenun-
terwerfen;wennsieaberin Ionienblieben,soseheer
keineHoffnungzu ihrerFreiheit.DiesemRatgibt
auchHerodotseineZustimmung:»Wennsiedensel-
benbefolgthätten,sowärensiedieglücklichstender
Griechengeworden.«Soetwasgeschiehtnurdurch
Gewalt,nicht freiwillig.

In ähnlichenVerhältnissensehenwir auchdiean-
derenWeisen.SolonwarGesetzgeberin Athenund
ist dadurchvornehmlichberühmt.WenigeMenschen
habendiesehoheStellunggehabt,denRuhmeines
Gesetzgeberszuerlangen.Mit ihm teilenihn nur
Moses,Lykurg, Zaleukos,Numausw.Esfindensich
unterdengermanischenVölkernkeineIndividuen,die
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diesenRuhmhaben,dieGesetzgeberihrerVölker zu
sein.HeutzutagekanneskeineGesetzgebergeben;
diegesetzlichenEinrichtungen,rechtlichenVerhält-
nissesindin neuererZeit immerschonvorhanden.Es
ist sehrwenigmehrzumachen;nurweitereBestim-
mungdesDetails,sehrunbedeutendeNebenbestim-
mungenkönnennochdurchdenGesetzgeber,gesetz-
gebendeVersammlungengegebenwerden.Eshandelt
sichnurumSammlung,RedaktionundAusbildung
desEinzelnen.UnddochauchSolonundLykurg
habennichtsgetan,alsdereinedenionischenGeist
wie deranderedendorischenCharakter,diesievor
sichhattenund[die] nurdasansichVorhandene
waren,zumBewußtsein(in eineandereForm)zu
bringen,dasMomentanederZerrüttungzuEndezu
bringenunddiesemÜbelstandeauchdurchwirkliche
Gesetzeabzuhelfen.

Solonist dabeikeinvollkommenerStaatsmannge-
wesen;dieszeigtsichim Verfolg seinerGeschichte.
EineVerfassung,diedemPeisistratosgestattete,sich
sogleich,nochin seinerGegenwart,zumTyrannen
aufzuwerfen,welcheVerfassungsowenigkraftvoll in
sich,organischwar,daßsieihremUmsturznichtbe-
gegnenkonnte - undwelcherMacht? -, setzteinen
innerenMangelin ihr voraus.Daskannsonderbar
scheinen;einemsolchenAngriff mußeineVerfassung
Widerstandleistenkönnen.Abernäher,wastat
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Peisistratos?DasVerhältnisdersogenanntenTyran-
nenwird amklarstendurchdasVerhältnisdesSolon
zumPeisistratos.Als ordentlicheVerfassungenund
GesetzebeidenGriechennotwendigwurden,so
sehenwir GesetzgeberundRegentenvonStaatenent-
stehen,diedemVolke Gesetzeauflegtenundesnach
diesenbeherrschten.DasGesetzalsallgemeiner-
scheintdemIndividuumalsGewalt,insofernesdas
Gesetznichteinsieht,nichtbegreift, - soalsGewalt
nochjetzt, - sozuerstdemganzenVolke, bisnachher
nurdemEinzelnen.Esist notwendig,ihm zuerstGe-
walt anzutun,biseszurEinsichtkommtunddasGe-
setzihm zuseinemGesetzwird, aufhört,einFremdes
zusein.Die meistenGesetzgeberundEinrichterder
Staatenübernahmenesselbst,demVolke dieseGe-
walt anzutununddieTyrannendesselbenzusein.
Welcheesnichtselbstübernahmen,in solchenStaa-
tenmußtenesandereIndividuenübernehmen;die
Sacheselbstist notwendig.

Sosehenwir Solon - demseineFreunderieten,
sichderHerrschaftzubemächtigen,»weil dasVolk
selbstesgerngesehenhätte,wennerdieTyrannis
übernähme«, - »sieausschlagenundeszuverhindern
suchen,alsihm Peisistratosdeswegenverdächtig
wurde.Als ernämlichdieAbsichtdesPeisistratos
merkte,kamer in dieVolksversammlungmit Panzer
undSchild«,wasdamalsschonungewöhnlichwar11,
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»undgabdemVolke dasVorhabendesPeisistratos
an.Er sagte:›MännervonAthen! ich bin weiserals
einigeundmutigeralsandere;weiseralsdiejenigen,
welchedenBetrugdesPeisistratosnichtmerken,mu-
tigeralsdie,welcheihn wohl einsehen,aberaus
Furchtschweigen.‹Als ernichtsvermochte,verließer
Athen.«NachDiogenesLaertios(I, § 53-54)soll Pei-
sistratossogareinenehrenvollenBrief, denDiogenes
unserhalten,anSolonin dessenAbwesenheitge-
schriebenhaben,ihn einzuladen,nachAthenzurück-
zukommenundalsfreierBürgerin Athenbei ihm zu
leben:»Wederhabeich unterdenGriechenalleinder
Tyrannismichbemächtigt,nochalsetwas,dasmir
nichtgebührte;dennich bin ausKodros'Geschlecht.
Ich habealsonurdaswiederanmichgenommen,was
dieAthenerdemKodrosundseinemGeschlechtezu
erhaltengeschworen,aberentrissenhatten.Sonsttue
ich nichtsUnrechtesgegenGötterundMenschen;
sondernwie dudenAthenienserndieGesetzebe-
stimmthast,sohalteich darauf(epitropô), daßsieim
bürgerlichenLebensichverhalten(politeuein)« (sein
SohnHippiasebenso).»UnddieseVerhältnisseerhal-
tensichbesseralsin einerVolksregierung.Dennich
erlaubeniemand,Unrechtzu tun(hybrizein), undich
alsTyrannnehmemir nichtmehrheraus(pleionti
pheromai) alsdasAnsehenunddieEhreunddie fest-
gesetztenGaben«(Einkünfte,ta rhêtagera), »wiesie

Geschichte der Philosophie



263 Hegel-W Bd. 18, 185Hegel

denfrüherenKönigendargebrachtwurden.Jeder
Athenergibt denZehntenseinerEinnahmenichtmir,
sondernfür dieKostenderöffentlichenOpfermahle
undsonstfür dasGemeinwesenundfür denFall eines
Krieges.Ich zürnedir nicht,daßdumeinenAnschlag
aufdecktest.DenndutatestdiesmehrausLiebezum
Volk alsausHaßgegenmich,undweil dunochnicht
wußtest,wie ich dieRegierungführenwürde.Denn
wenndusieschongekannthättest,würdestdusiedir
habengefallenlassenundnichtgeflohensein«usw.
Solonin derAntwort sagt,daßerwederaufPeisistra-
toseinenpersönlichenGroll habeundihn denbesten
allerTyrannennennenmüsse.Allein zurückzukehren,
ziemesichihm nicht.DaerdenAthenienserndie
GleichheitderRechtezumWesenihrerVerfassung
gemacht,dieTyrannisselberausgeschlagen,sowürde
erdurchseineRückkehrdasbilligen, wasPeisistratos
tue.

Die HerrschaftdesPeisistratosgewöhntedieAthe-
nienserandieGesetzedesSolonundmachtesiezur
Sitte,sodaßnachVollendungdieserAngewöhnung
dieOberherrschaftüberflüssigwurdeundseineSöhne
ausAthenvertriebenwurdenundjetzterstdieSoloni-
scheVerfassungsichfür sicherhielt.Solonhatsodie
Gesetzewohl gemacht,abereinanderesist es,diese
gesetzlichenEinrichtungenzurGewohnheit,Sitte,
zumLebeneinesVolkeszumachen.
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Wasin SolonundPeisistratosgetrenntwar,sehen
wir beiPerianderin Korinth undPittakosin Mitylene
beidesvereinigt.

DiesmaggenugseinvondemäußerenLebender
SiebenWeisen.Siesinddannauchberühmtdurchdie
WeisheitihrerSprüche,diemanaufbewahrthat;diese
erscheinenunsaberzumTeil sehroberflächlichund
abgedroschen.DieshatseinenGrunddarin,weil un-
sererReflexionallgemeineSätzeganzgewöhnlich
sind;auchin denSprüchenSalomoniswird unsvieles
oberflächlichundalltäglichvorkommen.Abereinan-
deresist es,dergleichenAllgemeinesin derFormder
AllgemeinheitzuerstzurVorstellungzubringen.
DemSolonwerdenvieleDistichenzugeschrieben,die
wir nochhaben;siesindin demCharakter,daßsie
ganzallgemeinePflichtengegendieGötter,dieFami-
lie, dasVaterlandin Gnomenausdrücken.Diogenes
sagt(I, § 58),Solonhabegesagt:»DieGesetzeglei-
chendenSpinnweben:Kleinewerdengefangen,
Großezerreißensie«,dieSpracheseiBild derHand-
lungusw.SolcheSätzesindnichtPhilosophie,son-
dernallgemeineReflexionen,Ausdrückesittlicher
Pflichten,Maximen,wesentlicheBestimmungen.Die-
serArt sinddieSprücheihrerWeisheit;manchesind
unbedeutend,mancheabererscheinenunbedeutender,
alssiesind.SosagtChilonz.B.:»Verbürgedich,so
stehtdir Schadenbevor(engya,parad' ata).«
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Einerseitsist dieseineganzgemeineLebens-, Klug-
heitsregel;aberdieSkeptikerhabendiesemSatzeeine
viel höhere,allgemeinereBedeutunggegeben,die
demChilonauchzuzutrauenist. DieserSinnist:
»KnüpfedeinSelbstanirgendetwasBestimmtes,so
gerätstdu in Unglück.«Die Skeptikerführtendiesen
Satzfür sichan,alslägederSkeptizismusdarin;das
PrinzipderSkeptikerist: nichtsEndliches,Bestimm-
tesist anundfür sich,esist nureinSchein,einWan-
kendes,nichtAushaltendes.Kleobulossagt:metron
ariston, einanderer:mêdenagan; dieseshatauchall-
gemeinerenSinn.DasMaß,dasperas; desPlaton,
gegendasapeiron, dasBestimmteist dasBeste - das
sichselbstBestimmendegegendasUnbestimmte.
DasMaßist soim SeindiehöchsteBestimmung.

EinerderberühmtestenSprücheist dervonSolon
in seinerUnterredungmit Krösus,dieHerodot(I,
30-33)nachseinerWeisesehrausführlicherzählt.
DasResultatdavonist, »daßniemandvor seinem
Todeglücklichzupreisenist«.AberdasMerkwür-
digedieserErzählungist, daßwir darausdenStand-
punktder(griechischen)ReflexionSolonsundseiner
Zeit nähererkennenkönnen.Wir sehen,daßdie
Glückseligkeitvorausgesetztist alsdaswünschens-
wertehöchsteZiel, alsdieBestimmungdesMen-
schen;vor derKantischenPhilosophieist dieMoral
so,alsEudämonismus,aufdieBestimmungder
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Glückseligkeitgebautworden.In SolonsRedeliegt
einErhebenüberdasSinnliche,wasangenehm,
Genußfür dasGefühlist. Fragenwir, wasGlückse-
ligkeit ist, wasfür dieReflexiondarinliegt, soenthält
sieallerdingseineBefriedigungdesIndividuums -
aufwelcheWeiseesauchsei - durchäußereundin-
nere(physischeundgeistige)Genüsse,wozudieMit-
tel in derHanddesMenschensind.Ferneraberliegt
darin,daßnicht jedersinnliche,unmittelbareGenuß
zuergreifensei;sonderndieGlückseligkeitenthält
eineReflexionaufdasGanzedesZustandes.Nicht
allein liegt darindasPrinzipdesGenusses,desVer-
gnügens,sonderndasGanzeist dasPrinzip;dasEin-
zelnemußzurückgesetztwerden.Eudämonismusent-
hältdieGlückseligkeitalsZustandfür dasganze
Leben,stelltTotalitätdesGenussesauf.Dieseist
etwasAllgemeinesundeineRegelfür dieeinzelnen
Genüsse,sichnichtdemMomentanenzuüberlassen,
sonderndieBegierdezuhemmen,allgemeinenMaß-
stabvor Augenzuhaben.Mit derindischenPhiloso-
phieverglichen,zeigtsichderEudämonismusdieser
entgegengesetzt.Dort ist dieBefreiungderSeelevom
KörperlichenBestimmungdesMenschen,daßdie
Seeleeinfachbeisichsei, - vollkommeneAbstrakti-
on.Bei denGriechenist hiervondasGegenteilvor-
handen;esist auchBefriedigungderSeele,abernicht
durchFlucht,Abstraktion,Zurückziehenin sich
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selbst,sondernBefriedigungin derGegenwart - kon-
kreteBefriedigungin BeziehungaufdieUmgebung.
Die StufederReflexion,diewir in derGlückseligkeit
sehen,stehtin derMitte zwischenderbloßenBegier-
deunddemanderen,wasRechealsRecheundPflicht
alsPflicht ist. In derGlückseligkeitist derInhalt
Genuß,BefriedigungdesSubjekts,aberaufallge-
meineWeise;dereinzelneGenußist verschwunden;
dieFormderAllgemeinheitist schondarin,aberdas
Allgemeinetritt auchnochnicht für sichheraus.Dies
ist es,wasausderUnterredungdesKrösusmit Solon
hervorgeht.DerMenschalsdenkendgehtnichtbloß
aufdengegenwärtigenGenuß,sondernauchaufdie
Mittel für denkünftigen.Krösuszeigeihm dieseMit-
tel; aberSolonlehnedieBejahungderFragedesKrö-
susab.Dennumjemandglücklichzupreisen,müsse
manerstseinenTodabwarten,dazurGlückseligkeit
derZustandbisansEndeundselbstdasdazugehöre,
daßderTodauf frommeWeisegeschehe,in derhöhe-
renBestimmungliege;weil dasLebendesKrösus
nochnichtabgelaufensei,sokönneSolonihn nicht
glücklichpreisen.UndderVerlaufderGeschichtedes
Krösusgibt danndenBeweis,daßkeinmomentaner
ZustanddenNamenGlückseligkeitverdient.Diese
erbaulicheGeschichtecharakterisiertganzdenStand-
punktderReflexiondamaligerZeit.

Geschichte der Philosophie



268 Hegel-W Bd. 18, 188Hegel

Einteilung

Bei derBetrachtungdergriechischenPhilosophie
habenwir nunnäherdreiHauptperiodenzuunter-
scheiden:1. vonThalesbisAristoteles;2. diegriechi-
schePhilosophiein derrömischenWelt; 3. dieneu-
platonischePhilosophie.

1. Wir fangenmit demGedankenan,aberdem
ganzabstrakten,in natürlicherodersinnlicherForm;
wir gehenfort biszurbestimmtenIdee.DiesePeriode
stelltdenAnfangdesphilosophierendenGedankens
darbiszuseinerEntwicklungundAusbildungalsTo-
talitätderWissenschaftin sichselbst.Dasist Aristo-
teles;dasist VereinigungderBisherigen.SolcheVer-
einigungderFrüherenhatschonPlaton,abernicht
durchgeführt;er ist die Ideenurüberhaupt.Manhat
dieNeuplatonikereklektischgenannt;Platonhat
ebensovereinigt.SiesindabernichtEklektiker,son-
dernhattenbewußteEinsichtin dieNotwendigkeit
undWahrheitdieserPhilosophien.

2. EswarzurkonkretenIdeegekommen;dieseIdee
tritt jetztaufalsin Gegensätzensichausbildend,sich
durchführend.Die zweitePeriodeist dasAuseinan-
dergehenderWissenschaftin besondereSysteme.
DurchdasGanzederWeltvorstellungwird eineinsei-
tigesPrinziphindurchgeführt;jedeSeiteist, als
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Extremgegendieandere,in sichzurTotalitätausge-
bildet.DassinddiephilosophischenSystemedes
StoizismusundEpikureismus;derSkeptizismus
machtgegenderenDogmatismusdasNegativeaus.
Die anderenPhilosophienverschwinden.

3. Die drittePeriodeist hierzudasAffirmative, die
RücknahmedesGegensatzesin eineIdeal-, Gedan-
kenwelt,göttlicheWelt, - diezurTotalitätentwickel-
te Idee,dieSubjektivität,dasunendlicheFürsichsein
fehlt.
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ErsterAbschnitt.
Von ThalesbisAristoteles

In diesererstenPeriodemachenwir wiederdrei
Abteilungen:

1. Die erstereichtvonThalesbisAnaxagoras -
vomabstraktenGedanken,derin unmittelbarerBe-
stimmtheitist, biszumGedankendessichselbstbe-
stimmendenGedankens.Hier wird angefangenmit
demAbsoluten,mit demEinfachen;dieerstenBe-
stimmungenzeigensichsodanndarin;essindVersu-
che,WeisenderBestimmungbiszumAnaxagoras.
DieserhatdasWahrebestimmtalsdennousalsden
bewegendenGedanken;derGedankeist nichtmehrin
einerBestimmtheit,sondernist dersichselbstbestim-
mende.

2. Die zweiteAbteilungenthältdieSophisten,So-
kratesunddieSokratiker.Hier ist dersichselbstbe-
stimmendeGedankealsgegenwärtig,konkretin mir
aufgefaßt.Dasist dasPrinzipderSubjektivität,wenn
auchnichtderunendlichenSubjektivität, - dasDen-
kenzunächstteilsalsabstraktesPrinzip,teilsalszu-
fällige Subjektivität.

3. Die dritteAbteilungist PlatonundAristoteles -
diegriechischeWissenschaft,wo derobjektiveGe-
danke,die IdeesichzumGanzengestaltet.Bei PlatonGeschichte der Philosophie
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ist derkonkrete,sichin sichselbstbestimmendeGe-
dankedienochabstrakteIdee,nur in derFormder
Allgemeinheit;beiAristotelesist die Ideealsdas
Sichselbstbestimmen,in derBestimmungihrerWirk-
samkeit,Tätigkeitaufgefaßtworden.
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ErstesKapitel.
Von Thalesbis Anaxagoras

Indemwir vondieserEpochenurÜberlieferungen
undFragmentebesitzen,sokönnenwir hiervonden
Quellensprechen.

a)Die ersteQuelleist Platon,derhäufigderälteren
Philosophenerwähnt.Indemerdie früherselbständig
auftretendenPhilosophien,dienichtsoweitauseinan-
derliegen,sobaldihr Begriff bestimmtergefaßtwird,
zukonkretenMomenteneinerIdeemachte,soer-
scheintPlatonsPhilosophieoft alsentwickelteres
VortragenderLehrenältererPhilosophenundzieht
sichdenVorwurf desPlagiatszu.Er ließessichviel
Geldkosten,dieSchriftenältererPhilosophenherbei-
zuschaffen,undbeiseinemtiefenStudiumderselben
sindseineAnführungenvonWichtigkeit.Allein
indemer in seinenSchriftennieselbstalsLehrerauf-
tritt, sondernimmeranderePersonenin seinenDialo-
genalsphilosophierenddarstellt,soist in seinenDar-
stellungennichtgeschieden,wasgeschichtlichihnen
angehöreundwelcheEntwicklungenerselbstihren
Gedankengegebenhat.Soim Parmenidesist eleati-
schePhilosophie;dieweitereEntwicklungdieser
Lehreist ihm eigentümlich.

b) Aristotelesist die reichhaltigsteQuelle.Er hat
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dieälterenPhilosophenausdrücklichundgründlich
studiertundim BeginneseinerMetaphysikvornehm-
lich (auchsonstvielfach)derReihenachvon ihnen
geschichtlichgesprochen.Er ist sophilosophischwie
gelehrt;wir könnenunsauf ihn verlassen.Fürdie
griechischePhilosophieist nichtsBessereszutun,als
dasersteBuchseinerMetaphysikvorzunehmen.
WennauchdergelehrtseinwollendeScharfsinn
gegenAristotelessprichtundbehauptet,daßerden
Platonnicht richtig aufgefaßthabe,soist zuentgeg-
nen,daß,daermit Platonselbstumgegangenist, bei
seinemtiefengründlichenGeistihn vielleichtnie-
mandbesserkennt.

c) Cicerokannunsauchhiereinfallen,obgleicher
schoneinetrübereQuelleist, weil erzwarvieleNach-
richtenenthält;aberdaesihm überhauptanphiloso-
phischemGeistefehltesohaterdiePhilosophiemehr
nurgeschichtlichzunehmenverstanden.Er scheint
nichtdieQuellenselbststudiertzuhaben,gesteht
selbst,daßerz.B.Heraklitnichtverstandenhabe;
undweil ihn diesealteundtiefePhilosophienicht in-
teressierte,gabersichnichtdieMühe,sichhineinzu-
studieren.SeineNachrichtenbeziehensichvornehm-
lich aufdieNeueren:Stoiker,Epikureer,neueAkade-
mie,Peripatetiker.Er sahdasAlte durchderenMedi-
umundüberhauptdurcheinMediumdesRäsonie-
rens,nichtdesSpekulierens.
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d) SextusEmpiricus,einspätererSkeptiker,wich-
tig durchseinePyrrhoniaeHypotyposesundAdver-
susmathematicos. IndemeralsSkeptikerteilsdie
dogmatischenPhilosophienbekämpft,teilsandere
PhilosophenalsZeugnissefür denSkeptizismusan-
führt (sodaßderallergrößteTeil seinerSchriftenmit
LehrsätzenandererPhilosophenangefülltist), soist
eraufdieseWeisedie fruchtbarsteQuellefür dieGe-
schichtederaltenPhilosophiegeworden.Viele kost-
bareFragmentehaterunserhalten.

e)DiogenesLaertios.SeinBuch(Declarorum
philosophorumvitis, ed.Meibom.c. notisMenagii
Amstel.1692)ist einewichtigeKompilation;er führt
seineZeugenhäufigohneviel Kritik an.Philosophi-
schenGeistkannmanihm nichtzuschreiben.Er treibt
sichmit äußerlichenschlechtenAnekdotenherum.
FürsLebenderPhilosophen,hierunddafür diePhi-
losopheme,ist erwichtig.

f) Simplicius,einspätererGriecheausKilikien
unterJustinian,in derMitte des6. Jahrhunderts,der
gelehrtesteundscharfsinnigstedergriechischenKom-
mentatorendesAristoteles.Mehreresist von ihm
nochungedruckt;wir verdankenihm Verdienstliches.

Weiterwill ich keineQuellenangeben;manfindet
sieohneMühein jedemKompendium.In demGange
dergriechischenPhilosophiepflegtemansonstder
Ordnungzufolgen,wie nachdergemeinen
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VorstellungeinäußererZusammenhangsichzeigte,
daßeinPhilosopheinenanderenzumLehrergehabt
habensollte, - einZusammenhang,dersicheinesteils
vonThales,andernteilsvonPythagorasaussollteauf-
zeigenlassen.Allein dieserZusammenhangist zum
Teil selbstunvollkommen,teils ist eretwasÄußeres.
Die eineReihederphilosophischenSekten,wie der
Philosophenzusammen,diemanzueinemSysteme
rechnete - dievonThalesausgeht -, läuft weit herab
in derZeit undim Geistegetrenntvonderanderen
fort. Allein soisoliertgehtkeineReihe(wennsie
aucheineReihederAufeinanderfolgeundjenesäuße-
renZusammenhangsalsLehrerundZuhörergemacht
hätten,wassienicht tun) in Wahrheitfort; sondern
derGeisthateineganzandereOrdnung.JeneReihen
greifensowohldemGeistenachalsdembestimmten
Inhaltnachineinanderein.

ZuerstbegegnetunsThalesim ionischenVolke, zu
demdieAthenergehörtenodervondenendiekleina-
siatischenIonierüberhauptihrenUrsprungherhatten.
Der ionischeStammerscheintfrüherim Peloponnes,
scheintdarausverdrängt;esist aberunbekannt,wel-
cheVölkerschaftenzu ihm gehörten,dadieanderen
IonierundselbstdieAthenienserdiesenNamenab-
legten.NachThukydides(I, 2) stammtendie ioni-
schenKolonienin Kleinasienüberhauptmeistaus
Athenher.Die größteRegsamkeitdesgriechischen
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Lebenssehenwir andenKüstenvonKleinasienund
aufdengriechischenInselnunddanngegenWesten
im griechischenItalien(Großgriechenland);wir sehen
unterdiesenVölkerndurchinnerepolitischeTätigkeit
undVerkehrmit fremdenVölkerneineVerwicklung
undMannigfaltigkeitihrerVerhältnisseentstehen,
worin sichdieBeschränktheitabreibtunddasAllge-
meinesichübersieerhebt.DiesezweiPunkte,Ionien
undGroßgriechenland,sinddiebeidenLokalitäten,
wo dieseerstePeriodederGeschichtederPhilosophie
spielt,bissieamEndederselbenim eigentlichen
Griechenlandsichaufpflanztundheimischwird. Jene
PunktewarenSitzdesfrüherenHandelsundBildung;
daseigentlicheGriechenlandist in dieserRücksicht
später.

Esist sozubemerken,daßeszweiSeitensind,der
OstenundderWesten,in welchesichdiesePhiloso-
phienunterscheiden;dieeinePartiesindKleinasiaten,
dieanderenOkzidentalen,griechischeItalier. Geogra-
phischteilt sichdiePhilosophiein die ionischeund
italischePhilosophie;derCharakter(Inhalt)derPhi-
losophienteilt denCharakterdesgeographischenUn-
terschiedes.Auf derSeitevonKleinasien,zumTeil
auchaufdenInseln,ist zuHause:Thales,Anaximan-
der,Anaximenes,Heraklit,Leukipp,Demokrit,Ana-
xagoras,DiogenesausKreta.AndererseitssindItaler:
PythagorasausSamos,deraberin Italien lebte,
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Xenophanes,Parmenides,Zenon,Empedokles;von
denSophistenlebtenebensomehrerein Italien.Erst
AnaxagoraskommtnachAthen;undsonimmtaus
beidenExtremendieWissenschaftin derMitte sich
zusammenundmachtAthenzumHauptsitz.Diesist
dergeographischeUnterschied;derzweiteist in der
DarstellungdesGedankens.Bei denOrientalenist
einesinnliche,materielleSeitevorherrschend;im
Abendlandeist derGedankeüberwiegend,erwird in
derGedankenformzumPrinzipgemacht.JenePhilo-
sophenhaben,nachdemMorgenlandegekehrt,das
Absolutein einerNaturbestimmungerkannt;die reale
BestimmungdesAbsolutenfällt dahin.NachItalien
fällt die idealeBestimmungdesAbsoluten.Mankann
mit diesenBestimmungenhierauskommen.Empedo-
kles,denwir in Sizilienhaben,ist mehrNaturphilo-
soph;Gorgias,derSophistausSizilien,hatdie ideale
SeitederPhilosophie.

Näherhabenwir hierzubetrachten:A. die Ionier:
Thales,Anaximander,Anaximenes;B. Pythagoras
undseineSchüler;C. dieEleaten:Xenophanes,Par-
menidesusw.;D. Heraklit;E. Empedokles,Leukipp
undDemokrit;F. Anaxagoras.

Auch in dieserPhilosophieist derFortgangzufin-
denundaufzuzeigen.Die erstenganzabstraktenBe-
stimmungensindbeiThalesunddenanderenIoniern;
siehabendasAllgemeinein Formeiner
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Naturbestimmunggefaßt:Wasser,Luft. DerFortgang
mußdannsein,daßdiesebloßunmittelbareNaturbe-
stimmungverlassenwird. Diesestreffenwir beiden
Pythagoreern;siesagen:dieZahl ist dieSubstanz,das
WesenderDinge.Die Zahl ist nichtsinnlich,auch
nichtderreineGedanke:einunsinnlichesSinnliches.
DasEinsist dieFormderBestimmung,aberesgeht
schonauseinanderin 1, 2, 3 usw.;dieBestimmung
dessen,wasanundfür sichist, gehtsodemKonkre-
tenzu.Bei denEleatengeschiehtnundiegewaltsame,
reineLosreißungdesGedankensvondersinnlichen
FormundderFormderZahl, - dasHervortretendes
reinenGedankens.Undvon ihnentut sichdiedialek-
tischeBewegungdesDenkensauf,diedasBestimmte
negiert,umzuzeigen,daßnichtdasViele wahrhaft
sei,sondernnurdasEine.Heraklit sprichtdasAbso-
lutealsdiesenProzeßselbstaus,wasbeidenEleaten
diesersubjektiveProzeßist. Er ist zumobjektiven
Bewußtseingekommen;dasAbsoluteist hier,wasbe-
wegt,wasverändert.Empedokles,LeukippundDe-
mokrit gehendagegenvielmehrwiederin dasandere
Extrem,zumeinfachen,materiellen,ruhendenPrinzip
über - sodaßdieBewegung,derProzeßdavonunter-
schiedensei -, zuSubstratendesProzesses.Bei Ana-
xagorasist esdannderbewegende,sichselbstbe-
stimmendeGedankeselbst,deralsdasWesenerkannt
wird; diesist eingroßerFortschritt.
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A. Philosophieder Ionier

Hierherfällt dieältereionischePhilosophie.Wir
wollendiessokurzalsmöglichbehandeln,unddies
ist umsoleichter,alsdieGedankensehrabstrakt,
sehrdürftig sind.AnderealsThales,Anaximander,
Anaximeneskommennur literarischin Betracht.Wir
habennichtsalseinhalbesDutzendStellenvonder
ganzenaltionischenPhilosophie;unddasist dennein
leichtesStudium.Zwar tut sichdieGelehrsamkeitam
meistenaufdieAlten zugute;aberwovonmanam
wenigstenweiß,darüberkannmanamgelehrtesten
sein.

1. Thales

Mit Thalesbeginnenwir eigentlicherstdieGe-
schichtederPhilosophie.DasLebendesThalesfällt
in dieZeit, wo die ionischenStädtedurchKrösusun-
terjochtworden - durchdessenSturz(Ol. 58,1; 548
v. Chr.)AnscheinvonBefreiungvorhandenwar -,
diemeistenabervondenPersernbezwungenworden
sind.UnddieseKatastropheüberlebteThalesnoch
umeinigeJahre.Er ist einMilesier;seineFamilie
wird angegebenalsdiephönizischederTheliden.
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SeineGeburtwird nachdengenauestenBestimmun-
geninsersteJahrder35Olympiade(640v. Chr.)ge-
setzt,nachMeinerseinpaarOlympiadenspäter(38.
Ol., 629v. Chr.).

Er hatalsStaatsmannteilsbeiKrösusgelebt,teils
in Milet. Herodotführt ihn mehrereMalean.Er er-
zählt(I, 75),daßnachdenErzählungenderGriechen,
alsKrösusgegenKyroszuFeldezogundüberden
FlußHalyszusetzenin Verlegenheitwar,Thales,der
sichbeidemHeerebefand,diesenFlußdurcheinen
Graben,dener in FormeineshalbenMondshinter
demLagerherumführte,abgeleitethabe,sodaßjetzt
derFlußzudurchwatenwar.Fernerwird nochim
VerhältniszuseinemVaterlandevon ihm erzählt,daß
erdieMilesierabgehalten,sichmit Krösuszuverbin-
den,alsergegenKyroszog.Als dahernachderNie-
derlagedesKrösusdieübrigenionischenStaatenvon
denPersernunterworfenwurden,bliebendieMilesier
alleinunbeunruhigt.Sonstaberwird von ihm erzählt,
daßersichfrüh denStaatsgeschäftenentzogenund
nurmit derWissenschaftbeschäftigthabe.

Eswerdenvon ihm ReisennachPhönizienerzählt,
dieaberaufeinerschwachenSageberuhen.Aberdaß
er im Alter in Ägyptengewesen,scheintunbezweifelt.
Dort soll ervorzüglichGeometrieerlernthaben;al-
lein, viel scheintesnichtgewesenzuseinnachder
Anekdote,dieDiogenes(I, § 27)einemgewissen
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Hieronymosnacherzählt:daßThalesnämlichdie
Ägyptergelehrthabe,ausdemSchattendieHöhe
ihrerPyramidenzumessen,nachdemVerhältnisder
HöheeinesMannesundseinesSchattens.Die Data
derProportionsind:wie sichderSchattendesMan-
neszurHöhedesMannes,soverhältsichderSchat-
tenderPyramidezurHöhederPyramide.Wennden
ÄgypterndiesetwasNeuesgewesenist, sosindsiein
dertheoretischenGeometriesehrweit zurückgewe-
sen.SonsterzähltHerodot(I, 74),daßereineSon-
nenfinsternisvorhergesagthabe,diegeradeaneinem
SchlachttagezwischendenMedernundLydernvor-
fiel. NochandereeinzelneDatenundAnekdotenvon
seinenastronomischenKenntnissenundBeschäfti-
gungenwerdenangeführt:Er sei,nachdenSternen
hinaufsehendundsiebeobachtend,in einenGraben
gefallen,unddasVolk habeihn darüberverspottet,
wie erdiehimmlischenDingeerkennenkönnte,daer
nichteinmalsähe,wasvor denFüßenläge. - Das
Volk lachtüberdergleichen,hatdenVorteil, daßdie
Philosophenihm diesnichtheimgebenkönnen.Sie
begreifennicht,daßdiePhilosophenübersielachen,
die freilich nicht in dieGrubefallenkönnen,weil sie
ein für allemaldarinliegen, - weil sienichtnachdem
Höherenschauen.Auchzeigteer,daßeinWeiser,
wennerwolle, sichwohl Reichtümererwerbenkönne.
Wichtigerist, daßerdasJahr,alsSonnenjahr,auf
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365Tagebestimmte.Die Anekdotevondemgolde-
nenDreifuß(demWeisestenzugeben)wird vonDio-
genes(I, § 27-33)mit vielerWichtigkeiterzählt,
indemeralleVariantendarübergesammelt:ersei
demThales(oderBias)übergebenworden,dieser
habeihn einemanderengegeben;erhabesoeinen
Kreisdurchlaufen,biserwiederzu ihm kam;er (oder
auchSolon)habegeurteilt,daßApoll derWeiseste
sei,undihn nachDidyme(oderDelphi)geschickt.
Thalesstarbübrigens78oder90Jahrealt in der58.
Olympiade,nachTennemann(Bd. I, S.414)Olym-
piade59,2 (543v. Chr.),alsPythagorasnachKroton
kam, - wie erzähltwird beieinemKampfspiel,von
HitzeundDurstüberwältigt.

WasnunseinePhilosophiebetrifft, sogilt eralso
nachderÜbereinstimmungalleralsderersteNatur-
philosoph.Aberesist wenig,waswir davonwissen;
unddochscheinenwir dasmeistedavonzuwissen.
DenndieweiterephilosophischeEntwicklungund
BewußtseinüberseineSätze,diesiealleinhaben
konnten,sehenwir beidenSpäterenhervortretenund
ihm zugeschrieben.WennaucheineMengeanderer
seinerGedankenverlorengegangen,sosinddieskeine
eigentlichphilosophischspekulativengewesen.So
wird unszumBeispielerzähltvonHerodot,daßerdie
AnschwellungdesNils denihm entgegenwehenden
etesischenWindenzugeschrieben,welchedasWasser
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zurücktreiben.SolcheGedankensindnichtphiloso-
phisch.Wir wissenausderPhilosophie,welchenwei-
terenphilosophischenFortgangsseinespekulative
Ideefähigwäre;aber,wie gesagt,dieserist nichtvor-
handengewesen.Die weiterenphilosophischenEnt-
wicklungenmachenbesondereEpochebeidenfolgen-
denPhilosophen,welchegeradedurchdieseBe-
stimmtheitsichauszeichnen;undeskannunsdaher
eigentlichnichtsverlorengegangensein.SeinePhilo-
sophiezeigtsichnichtalseinausgebildetesSystem,
undzwarnichtausMangelanNachrichten,sondern
weil dieerstePhilosophienochkeinSystemsein
konnte.

Wir habenkeineSchriftenvonThalesundwissen
nicht,oberderenüberhauptaufgesetzt.DiogenesLa-
ertios(I, § 23,34-35)sprichtvonPoemen(200
Verse)überAstronomie,einzelnenDenksprüchen,
z.B.:»NichtdievielenWortebeweisenverständige
Meinung.«

ÜberdieseälterenPhilosophenhabenwir denAri-
stoteleszuhören,dervon ihnenmeistgemeinschaft-
lich spricht.In derHauptstelleheißtes:»Vondener-
stenPhilosophenhabendiemeistendiePrinzipien
allerDingeallein in etwasgesetzt,dasdieWeiseder
Materiehat(enhylêseidei)«; (Aristoteleszähltvier
ersteUrsachenauf: I. WesenundForm,z. Materie
undSubstrat,3. UrsachederBewegung,4. Zweck).
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»DennworausallesSeiendeist undworausesalsaus
demErstenentstehtundworeinalsin dasLetztees
zugrundegeht(eishophtheiretai), dasalsdieSub-
stanz(ousia) immerdasselbebleibtundnur in seinen
Bestimmungen(pathesi) sichändert,diesseidasEle-
ment(stoicheion) unddiesdasPrinzip(archê) alles
Seienden.«Esist dasabsolutePrius.»Deswegenhal-
tensiedafür,daßkeinDing werde(outegignesthai
ouden) nochvergehe,weil dieselbeNatursichimmer
erhält.«ZumBeispiel:»Wiewir auchsagen,daßSo-
kratesabsolutwederwerde,wennerschönodermu-
sischwird, nochvergehe,wennerdieseEigenschaften
verliert,weil dasSubjekt(to hypokeimenon) Sokrates
dasselbebleibt;undsovondemübrigenallem.Denn
esmüsseeineNaturodermehralseinesein,woraus
allesanderewird, indemsiesicherhält«(besteht,ex
hôngignetaitalla sôzomenêsekeinês); dasheißt,daß
derenVeränderungkeineWahrheithat.»DieAnzahl
unddieBestimmtheit(eidos) einessolchenPrinzips
gebennichtalleaufdieselbeWeisean.Thales,der
AnführersolcherPhilosophie«(welcheeinMateriel-
lesalsPrinzipundSubstanzvonallemVorhandenen
erkennt),»sagt,esseidasWasser.Dahererauchbe-
hauptete(apephênato), dieErdeseiaufdemWasser
(eph'hydatos)«, dasWasseralsodashypokeimenon
derGrund.Esscheint,nachSenecasErklärung,ihm
nichtsowohldasInnerederErdealsvielmehrdie
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UmschließungdasallgemeineWesengewesenzu
sein.

DiesePrinzipiennäher,ihrerBestimmtheitnachzu
betrachten,hatkein Interesse;daseinzigeInteresse
ist, zu fragen:inwiefernist diesPhilosophieüber-
haupt,zusagen,dasPrinzipseidasWasser.Dies
siehtbeiunsnichtphilosophischaus,sondernphysi-
kalisch;dasMateriellehataberphilosophischeBe-
deutung.Zunächstkönntenwir Aufschlußdavoner-
warten,wie solchePrinzipienausgeführtseien,be-
wiesensei,daßdasWasserdieSubstanzvonallem
sei, - aufwelcheWeisediebesonderenGestaltende-
duziertwerdenausdiesemPrinzip.In dieserRück-
sichtist jedochzubemerken,daßbesondersvonTha-
lesunsnichtsweiteralsseinPrinzip,dasWassersei
dasPrinzip,derGottvonallem,bekanntist; ebenso-
wenigwissenwir vonAnaximander,Anaximenesund
DiogenesetwasweiteralsihrePrinzipien.

Aristotelesführt alsVermutung(isôs) an,wie Tha-
lesgeradeaufdasWassergekommen:»Vielleichthat
denThalesdiesaufdieseGedankengebracht,weil er
sah,daßalleNahrungfeuchtseiunddasWarme
selbstausdiesemFeuchtenwerdeunddasLebendige
dadurchlebe.Dasaber,worausetwaswird, ist das
Prinzipvonallem.DeswegenfaßteerdieseGedan-
ken,undauchdeswegen,weil alleSameneinefeuchte
Naturhaben,dasWasseraberdasPrinzipdes
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Feuchtenist.«»Essindaucheinige«,fährtAristoteles
fort, »diedafürhalten,daßauchdieganzAlten, die
viel vor derjetzigenGenerationundzuersttheologi-
sierten,sodieNaturgenommenhaben.Siemachten
denOkeanosunddieTethyszuErzeugernallesEnt-
stehenden(têsgeneseôspateras) undzumEideder
GötterdasWasser,dasvondenDichternStyxge-
nanntwird (kai tonhorkontôntheônhydôr,tênka-
loumenênhyp'autônStygatônpoiêtôn). Denndas
Ältesteist dasGeehrteste,derEid aberist dasGeehr-
teste.«ManschwörtbeimabsolutFesten.

a)DasWesenals formloses.Diesist dieHaupt-
stelleüberThales'Prinzip.Esist wesentlichzube-
merken,daßdievonAristotelesmit einemVielleicht
angeführtenUmstände,diedenThalesdaraufge-
brachthätten,dasWasserzumabsolutenWesenaller
Dingezumachen,nichtalsGründe,diedemThales
angehören,angeführtwerden,fernernichtsowohlals
Gründe;sondernAristotelestut mehr,waswir »in der
Wirklichkeit nachweisen«(daßsiedemGedanken
entspricht)nennen - oder:»dasAllgemeinedesWas-
sers,anderWirklichkeit«. Die Späteren,z.B.Pseu-
doplutarch,habenesalsGründedesThalesgenom-
menundpositiv,nichtvielleicht.Tiedemannbemerkt
sehrgut,daßPlutarchdasVielleicht weggelassen.So
sagtPlutarch:»DaßallesausdemWasserentstehe
undsichdareinauflöse,vermutet(stochazetai)
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Thales,α) weil, wie derSamenallesLebendigenals
dessenPrinzipfeuchtsei,sowohl (eikos) auchalles
andereseinPrinzipausdemFeuchtenhabe;β) weil
allePflanzenausdemWasserihreNahrungziehen
unddadurchFruchttragen,wennsieaberdessener-
mangeln,verdorren;γ) weil selbstdasFeuerder
SonneundderSterneunddieWelt selbstdurchdie
AusdünstungendesWassersernährtwerden.«Aristo-
telesist mit demoberflächlichenAufzeigendes
Feuchten,daßesüberallwenigstensvorkommt,zu-
frieden.IndemPlutarchesbestimmteralsGründean-
führt, daßdasWasserdaseinfacheWesenderDinge
[sei], soist zusehen,obdieDinge,insofernsieals
einfachesWesensind,Wassersind.α) Die Tiere;das
Tier alseinfachesWirklichesoderalsWesenseiner
Wirklichkeit, unentwickelteWirklichkeit, ist der
SamedesTiers, - derallerdingsfeuchterNatur.β)
Bei denPflanzenist ihreNahrungerwähnt;Wasser
kanndafürangesehenwerden.AberdieNahrungist
ebendasSeineinesDinges,alsformloseSubstanz,
dievonderIndividualitäterstindividualisiertwird,
oderdasDing alsoFormerhält; - hierobjektive
Formlosigkeit,wie dasTier alssubjektiveFormlosig-
keit. γ) Sonne,MondunddieganzeWelt durchAus-
dünstungen,gleichsamwie dieNahrungderPflanze,
werdenzu lassen,liegt freilich derVorstellungder
Alten näher,diedieSonneunddenMondnochnicht

Geschichte der Philosophie



288 Hegel-W Bd. 18, 201Hegel

zudieserSelbständigkeitundExistenzgelangenlie-
ßenwie wir.

DasgegenständlicheWesen,dieWirklichkeit ist in
densichin sichreflektierendenBegriff zuerheben,
selbstalsBegriff zusetzen(wie dersinnlichenGe-
wißheitjedesDing in seinerEinzelheitgilt). Hierzu
ist derAnfangdarin,daßdieWelt alsWassergesetzt
wird, - eineinfachesAllgemeines,dasFlüssigeüber-
haupt.In densogenanntenGründenhatesdieForm
desseiendenAllgemeinen.Wir gebendieseallge-
meineWirksamkeitdesWasserszuundnennenes
deswegenaucheinElement;aberwie wir essoals
AllgemeinesderWirksamkeitfinden,sofindenwir es
ebensoalsdiesWirkliche auchnichtallenthalben,
sondernauchnochandereElemente.DasWasserhat
nichtsinnlicheAllgemeinheit, - ebeneinespekula-
tive. AberdaßsiespekulativeAllgemeinheitsei,muß
sieBegriff sein,dasSinnlicheaufgehobenwerden.
Die Flüssigkeitist ihremBegriffenachLeben, - das
spekulativeWasser,alsselbstnachGeistesweisege-
setzt,nichtwie diesinnlicheWirklichkeit sichdarbie-
tet.Estritt derStreitzwischensinnlicherAllgemein-
heitundAllgemeinheitdesBegriffsein.Essoll das
WesenderNaturbestimmt,d.h.dieNaturalseinfa-
chesWesendesGedankensausgedrücktwerden.Das
einfacheWesenist ebendasFormlose,diesWasser
derWiderspruchdesBegriffsdesAllgemeinen

Geschichte der Philosophie



289 Hegel-W Bd. 18, 202Hegel

(Formlosen)undseinesSeins.Dennwie esist, tritt es
in dieBestimmtheit,Form;esschwebtunsdasletzte-
revor. Wasserist bestimmtgegenErde,Luft, Feuer, 
- gegenandere;abergegendieseist esdieBestimmt-
heitdesFormlosen,Einfachen, - ErdePunktualität,
Luft dasElementallerVeränderung,Feuerdas
schlechthinsichin sichVerändernde.Als Begriff aber
verschwindetesausderAnschauung,ist nichtmehr
Ding; wie beiSauerstoff,Wasserstoffmandaraufbe-
steht,daßimmernochdiesDing vorhandenist, - die
unvertilgbareDingheitdesVorstellensodermateriel-
lesPrinzip.DerGegenstandist α) für unsentzweit;
β) anihm selbst.In derFormhörtdasDing aufzu
sein,wasesalssinnlichesDing ist; undin dieser
Form,wennsienicht,wie hier,oberflächlichist, ist es
AllgemeinesdesBegriffs.Die Naturphilosophiemuß
diesesinnlicheWeiseaufgeben.Wir sindgewohnt,
daßMateriekeinsinnlichesDing: sieist, hatgegen-
ständlicheExistenz,aberalsBegriff; elektrische,ma-
gnetischeMaterieist formlos,im Gegensatzzursinn-
lichen.

Die alteTradition,ausWasserseialleserzeugtund
derEid seidasWasser, - dieserSatzerhältspekula-
tive Bedeutung.DasBesteist alsBestätigung.Esist
bekannteVorstellung,daßdieGötterbeimStyx
schwuren.DerEid ist, dieVergewisserung,absolute
GewißheitmeinerselbstalsGegenstandaussprechen.
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Wennetwasnichtbewiesenwerdenkann,d.h.dieob-
jektiveWeisefehlt, wennmeineGewißheitkeinege-
genständlicheWahrheitist, sohilft esnochnichts.
Bei derBezahlungist derenGewißheitdieQuittung,
Zeugen;dieHandlungist alsGegenstand, - Tat,die
vielegesehen.Ist sieabernichtalsGegenstand,son-
dernnuralsGewißheit,somußderEid aussprechen,
daßmeineGewißheitabsoluteWahrheitist. Das
WesendesGedankensin gegenständlicherWeise,das
innersteSein,dieWahrheit,Realitätist dasWasser.
DasBewußtseinhatandemGegenstandeseineWahr-
heit;dieserGegenstand,dieWahrheit,ist dasunterir-
discheWasser;ich sprechegleichsamdiesereineGe-
wißheitmeinerselbstalsGegenstandaus, - Gott,das
reineDenken,alsGegenstand.

DereinfacheSatzdesThalesist α) darumPhiloso-
phie,weil darinnichtdassinnlicheWasserin seiner
BesonderheitgegenanderenatürlicheElementeund
Dingegenommenist, sondernalsGedanke,in wel-
chemallewirklichenDingeaufgelöstundenthalten
sind,esalsoalsdasallgemeineWesengefaßtist; und
β) Naturphilosophie,weil diesAllgemeinealsReales
bestimmtist, alsodasAbsolutealsEinheitdesGe-
dankensundSeins.

DaßdasWasserdasPrinzipsei,ist dieganzePhi-
losophiedesThales.Inwiefernist dieswichtig, spe-
kulativ?Wir müssenvergessenkönnen,daßwir an
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einereiche,konkreteGedankenweltgewöhntsind.
DasKind hörtbeiuns:»Esist einGott, im Himmel,
unsichtbar.«SolcheBestimmungensindhiernoch
nichtvorhanden;dieGedankenweltsoll ersterbaut
werden,keinereineEinheitist vorhanden.Der
MenschhatdieNaturvor sich:Wasser,Luft, Sterne,
Himmelsgewölbe;daraufist derHorizontseinesVor-
stellensbeschränkt.Die PhantasiehatzwarGötter;
ihr Inhalt ist aberauchnatürlich:Sonne,Erde,Meer.
DasWeitere(wie dieVorstellungenHomers)ist
etwas,womit derGedankesichdurchausnichtbefrie-
digenkonnte.In dieserBewußtlosigkeiteinerintellek-
tuellenWelt mußmanallerdingssagen,daßeine
großeKühnheitdesGeistesdazugehört,dieseFülle
desDaseinsdernatürlichenWelt nichtgeltenzu las-
sen,sondernaufeineeinfacheSubstanzzureduzie-
ren,diealssolchebeharrt.DiesesBeharrende,das
nichtentstehtunduntergeht(auchdieGötterhaben
Theogonie,sindtätig,mannigfaltig,veränderlich),
auszusprechen,ist kühn;diesWesen,sagtThales,sei
dasWasser.DiesesbietetsichleichtalsdasEinedar
wegenseinerNeutralität;eshatstärkereMaterialität
zugleichalsdieLuft.

DerThaletischeSatz,daßdasWasserdasAbsolute
oder,wie dieAlten sagten,dasPrinzipsei,ist philo-
sophisch;diePhilosophiebeginntdamit,weil es
damitzumBewußtseinkommt,daßEinsdasWesen,

Geschichte der Philosophie



292 Hegel-W Bd. 18, 204Hegel

dasWahrhafte,dasalleinAnundfürsichseiendeist. Es
tritt hiereineAbscheidungeinvondem,wasin unse-
rersinnlichenWahrnehmungist; vondiesemunmit-
telbarSeienden, - einZurücktretendavon.Die Grie-
chenhattendieSonne,Berge,Flüsseusw.alsselb-
ständigeMächtebetrachtet,alsGötterverehrt,zuTä-
tigen,Bewegten,Bewußten,Wollendendurchdie
Phantasieerhoben.DiesmachtunsdieVorstellung
vonbloßerPhantasiebildung, - unendliche,allge-
meineBelebung,Gestaltung,ohneeinfacheEinheit.
Mit jenemSatzenunist diesewilde, unendlichbunte
HomerischePhantasieberuhigt,diesAuseinanderfal-
leneinerunendlichenMengevonPrinzipien,all diese
Vorstellung,daßeinbesondererGegenstandein für
sichbestehendesWahrhaftes,einefür sichseiende,
selbständigeMachtundüberandereist, aufgehoben;
unddamitist gesetzt,daßnureinAllgemeinesist, das
allgemeineAnundfürsichseiende,dieeinfache,phan-
tasieloseAnschauung,dasDenken,daßnurEines
[sei].DiesAllgemeinestehtsogleichim Verhältnis
zumBesonderen,zuderErscheinung,zurExistenz
derWelt.

DasersteVerhältnis,wasin demGesagtenliegt,
ist, daßdiebesondereExistenzkeineSelbständigkeit
hat,nichtsanundfür sichWahrhaftesist, nureinAk-
zidentelles,eineModifikation.Aberdasaffirrnative
Verhältnisist, daßausdemEinenallesandere

Geschichte der Philosophie



293 Hegel-W Bd. 18, 205Hegel

hervorgehe,daßdasEinedabeidieSubstanzvon
allemanderenbleibe,esnureinezufällige,äußereBe-
stimmungsei,wodurchdiebesondereExistenzwird;
ebenso,daßallebesondereExistenzvergänglichist,
d.h.dieFormdesBesonderenverliertundwiederzum
Allgemeinen,zuWasserwird. Diesist dasPhiloso-
phische,daßdasEinedasWahrhaftesei.JeneSchei-
dungdesAbsolutenvondemEndlichenist alsovor-
genommen;abersieist nichtsozunehmen,daßdas
EinedrübenstehtundhierdieendlicheWelt, - wie
sichdiesoft in dergemeinenVorstellungvonGott
findet,wo dennderWelt eineFestigkeitzugeschrie-
benwird, wo mansichoft zweierleiWirklichkeiten
vorstellt,einesinnlicheundeineübersinnlicheWelt
vongleicherWürde.Die philosophischeAnsichtist,
daßdasEinenurdaswahrhaftWirkliche ist; und
wirklich mußhier in seinerhohenBedeutunggenom-
menwerden, - im gemeinenLebennennenwir alles
wirklich.

Daszweiteist, daßdasPrinzipbeidenaltenPhilo-
sopheneinebestimmte,zunächstphysikalischeForm
hat.Mansiehtwohl, daßdasWassereinElement,ein
Momentin allemüberhauptist, einephysikalischall-
gemeineMacht;abereinanderesist, daßdasWasser
ebensoeinebesondereExistenzist wie allesandere
Natürliche.Wir habendiesBewußtsein - dasBedürf-
nisderEinheittreibtdazu -, für diebesonderen
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DingeeinAllgemeinesanzuerkennen;aberdasWas-
serist ebensoeinbesonderesDing. Diesist derMan-
gel;das,waswahrhaftesPrinzipseinsoll, mußnicht
eineeinseitige,besondereFormhaben,sondernder
UnterschiedmußselbstallgemeinerNatursein.Die
FormmußTotalitätderFormsein;diesist dieTätig-
keit unddashöhereSelbstbewußtseindesgeistigen
Prinzips,daßdieFormsichheraufgearbeitethat,die
absoluteFormzusein, - dasPrinzipdesGeistigen.
Diesist dasTiefsteundsodasSpäteste.JenePrinzi-
piensindbesondereGestalten,unddiesist sogleich
dasMangelhafte.DerÜbergangvomAllgemeinen
zumBesonderenist sogleicheinwesentlicherPunkt,
under tritt in dieBestimmungderTätigkeit;hierzuist
danndasBedürfnisvorhanden.

b) Habenwir diesIndifferentenunanderSpitze,
soist dienächsteFragedienachderBestimmungdie-
sesErsten.DaßdasAbsoluteein
Sich-selbst-Bestimmendesist, ist schonkonkreter;
dasnächsteist, nurnachderBestimmungüberhaupt
zusehen.

DemThaletischenWasserfehlt dieForm. Wie ist
dieseanihm gesetzt?Eswird angeführt(undAristo-
telessagtes,abernichtgeradezuvonThales)dieArt,
wie diebesonderenGestaltenausdemWasserent-
standenseien:jenerÜbergangseidurchVerdickung
undVerdünnung(pyknotêtikai manotêti)12 besser:

Geschichte der Philosophie



295 Hegel-W Bd. 18, 206Hegel

DickheitundDünnheit,größereodergeringereInten-
sität.Bestimmterwird diessoangegeben,daßver-
dünntesWasserLuft, verdünnteLuft feurigerÄther,
verdicktesWasserSchlamm,dannErdewird. Dies
verdünnteWasseroderdieLuft ist Ausdünstungdes
erstenWassers,ÄtherAusdünstungderLuft, Erde,
SchlammBodensatzdesWassers.Dasersteist die
einfacheEntzweiung,dieFormnachdenSeitenihres
Gegensatzes;im BegriffesinddieseSeitenallgemein.
Daszweiteist diesinnlicheVeränderung,nichtder
Begriff; dieEntzweiungtritt in dieErscheinungfürs
Bewußtsein.

Zuerstist in dieserNaturphilosophieα) überhaupt
quantitativerUnterschied.DerUnterschieddemBe-
griffe nachhatkeinephysikalischeBedeutung(Nach-
weisenin derWirklichkeit); die innereSeelemacht
immeretwasanderesSinnlichesdaraus;deswegen
mußauchnichtsinnlicheBedeutungdenStoffen,d.h.
Bestimmtheitenzugeschriebenwerden.Die Unter-
schiedesindebenalsallgemeinedesBegriffsaufzu-
fassen.Daßwir diesinnlicheDieselbigkeitverdicken
undverdünnensollen, - soexperimentiertendie
Neueren;LavoisiermachteeineMengeVersuche,ob
ausWasserErdeentstehe.SauerstoffundStickstoff
ist Luft, aberWasserstoffebenso,wir findenihn nicht
darin;esist absoluterWechselderForm,Bestimmt-
heit, - anderessinnlichesDing; diesinnliche
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Dieselbigkeitwird gesucht.DasPrinzipist auchnicht
alssinnlichesDing auszusagen;sageich: dasWesen
ist Sauerstoff,soist dieForderung,daßich ihn zeige.
β) DasWesentlichederFormist derquantitativeUn-
terschieddesselbenWesens.Dasselbeist in derneue-
renNaturphilosophie.Allein diesist nichtderUnter-
schiedanihm selbst,derabsoluteUnterschied,Unter-
schiedamWesen,sondernunwesentlichausgespro-
chen,alsdurcheinAnderesgesetzt.Wennetwasals
gleichgültig,alsseiendgesetztwird, soist seinUnter-
schiedvoneinemAnderen;diesdrücktquantitativer,
nicht innererUnterschieddesBegriffsaus.

VerdickungundVerdünnungdesWasserssinddie
einzigeFormbestimmung,dieseinenUnterschiedaus-
macht.VerdickungundVerdünnungsindäußerliche
AusdrückedesabsolutenUnterschieds;esist nicht
derMühewert,sichdabeiaufzuhalten.Dieshatwei-
terkein Interesse,ist ganzunbestimmt,hatnichtshin-
tersich;dieserUnterschiedist unbedeutend.

c) SodieFormanihrenbeidenSeitenausgespro-
chen,ist sienichtanundfür sichselbst.Nicht muß
dasPrinzipalsWesen,sondernalsForm,absoluter
Begriff, Unendliches,Bildendes,dieEinheitsein;wie
GegenwarteinfacheEinheitderVergangenheitund
ZukunftoderdasDenkeneinfacheForm.Washier-
überbeiAristotelesvorkommt,ist dies,daßersagt:
»Thalesscheintnachdem,wassievon ihm erzählen,
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dieSeelefür etwasBewegendeszuhalten,indemer
vondemSteine(Magneten)sagt,daßereineSeele
habe,weil erdasEisenbewegt.«DiogenesLaertios
(I, § 24) fügt denBernsteinhinzu.13 Dieswird fürs
erstesoverkehrt,daßersagt,Thaleshabeauchdem
LebloseneineSeelezugeschrieben, - esseisoein
Ding in ihm, alswir Seelenennen.Davonist aber
nichtdieRede,sondernwie erdieabsoluteFormge-
dacht,oberdie Ideeausgesprochengehabt,daßdas
absoluteWesenEinheitdeseinfachenWesensund
derFormist, - oberallgemeindieSeele[ausgespro-
chen].Diogenes(I, § 27) führt zwarfernervonThales
an,dieWelt seibeseeltundvoll Dämonen,undPlut-
arch,erhabeGottdie IntelligenzderWelt (nountou
kosmoutheon) genannt.DiesenAusdruckschreiben
aberalleAlten einstimmig(Aristotelesausdrücklich)
erstdemAnaxagoraszu;ersagtzuerst,dasPrinzip
derDingeseidernous. Diesefernerenwie auchspä-
terenAngabenberechtigennicht,dafürzuhalten,daß
ThalesdieFormim Absolutenaufeinebestimmtere
Weisegefaßt;im Gegenteilwidersprichtdemdieüb-
rigeGeschichtederphilosophischenEntwicklung.

Wir sehen,daßwohl dieFormandemWesenge-
setztzuseinscheint,aberdieseEinheitnichtweiter
entwickelt.Esist besser,derMagnethabeeineSeele,
alserhabedieKraft anzuziehen;Kraft ist eineArt
vonEigenschaft,dievonderMaterietrennbar,alsein
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Prädikatvorgestelltwird, - SeelehingegendiesBe-
wegenseiner,mit derNaturderMateriedasselbe.
SolcheVorstellung,Einfall desThales,stehteinzeln
da,hatweiterkeinenähereBeziehungaufseinenab-
solutenGedanken;dieswill nichtsweitersagen,es
bestimmtnichtsAllgemeines.

In dieseneinfachenMomentenist in derTatdie
PhilosophiedesThalesbeschlossen:α) dieNaturin
eineinfachesWesenzusammengefaßt,dieseAbstrak-
tion gemacht,β) denBegriff desGrundesaufgestellt
zuhaben,dortalssinnlichesEinfaches,hieralsEinfa-
chesdesDenkens,Prinzip, - denBegriff alsunendli-
chenBegriff, nichtsBestimmteres.DasWesendes
Gedankensist realesWesen,bestimmtalsWasser;
derGedanke,Begriff amWasser,ist nurUnterschied
derQuantität, - derBegriff nichtamGegenstande.

Dasist diebeschränktebestimmteBedeutungdie-
sesPrinzipsdesThales.Eshilft zurBestimmungder
FormbeiThalesnunweiternichts,wennwir beiCi-
cero14 dieStellefinden:»ThalesMilesius...aquam
dixit esseinitium rerum,Deumautemeammentem,
quaeexaquacunctafingeret.«Thaleskannwohl von
Gottgesprochenhaben,aberdaßer ihn gefaßthabe
alsdennousderallesgebildetausdemWasser,dies
hatCicerohinzugesetzt.15 Denen,welchenesdarum
zutun ist, allenthalbendieVorstellungzufindenvon
ErschaffungderWelt durchGott, ist dieseinegroße
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Weide,undeswird viel darübergestritten,obThales
unterdiezuzählen,diedieExistenzeinesGottesan-
genommen.Sowird derTheismusdesThalesbehaup-
tetvonPloucquet,Flatt;odererseiAtheistoderPoly-
theist,weil ergesagt,allesseivoll vonDämonen.Al-
lein dieseFrage,obThalesnochaußerdemanGott
geglaubt,gehtunshiernichtsan;esist hiernichtvon
Annehmen,Glauben,VolksreligiondieRede.Esist
alleindarum, - umphilosophischeBestimmungdes
absolutenWesenszutun.UndobervonGottalsdem
BildnerallerDingeausjenemWassergesprochen,so
wüßtenwir damitnichtsmehrvondiesemWesen;wir
hättenbeiThalesunphilosophischgesprochen.Esist
leeresWort ohneseinenBegriff, unddarumkönnen
wir nurnachdemspekulativenBegriff fragen.Ebenso
ist dasWort Weltseeleunnütz;ihr Seinist nichtaus-
gesprochen.
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2. Anaximander

Er wargleichfallseinMilesierundFreunddesTha-
les.SeinVaterhießPraxiades.Die GeburtdesAnaxi-
manderist nichtgenaubestimmt;siewird Ol. 42,3
(610v. Chr.)gesetzt,indemDiogenesLaertiosaus
Apollodor,einemAthenienser,berichtet,erseiOl.
58,2 (547v. Chr.)64Jahrealt gewesenundbald
daraufgestorben,d.h.umdieZeit, alsThalesstarb,
der,wenner im go.Jahregestorben,ungefähr28
JahreälteralsAnaximandergewesenseinmußte.Von
Anaximanderwird erzählt,daßer in Samosgelebthat
beimTyrannenPolykrates,wo auchPythagorasund
Anakreonversammeltwaren.Von ihm wird ange-
führt, erhabezuerst16 seinephilosophischenGedan-
kenschriftlichverfaßt:vonderNatur,vondenFix-
sternen,derKugel - undanderes;etwaswie eine
Landkarte,denUmfang(perimetron) desLandesund
Meeresdarstellend,verfertigt;auchanderemathema-
tischeErfindungengemacht,z.B.eineSonnenuhr,die
er in Lakedämonerrichtet,sowieInstrumente,worauf
derLauf derSonneunddieBestimmungdesÄqui-
noktiumsangegebenwar,aucheineHimmelssphäre.

SeinephilosophischenGedankensindvonwenig
UmfangundgehennichtzurBestimmungfort. »Als
PrinzipundElementsetzteerdasUnendliche«
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(Unbestimmte);»erbestimmteesnichtalsLuft, noch
Wasser,nochdesgleichenetwas.«DerBestimmungen
diesesUnendlichenabersindwenige:α) Esseidas
PrinzipallesWerdensundallesVergehens:esentste-
henausihm unendlicheWelten(Götter)undvergehen
wiederin dasselbe. - Dashateinenganzorientali-
schenTon. - Als Grund,daßdasPrinzipalsdasUn-
endlichezubestimmensei,gebeeran:»weil esder
fortschreitendenErzeugungnieanStoff fehlendürfe«;
»esenthalteallesin sich(periechein) undregiere
alles(kybernan) undseidasGöttliche,Unsterbliche
undUnvergängliche(kai toutoeinai to theion.
athanatongar kai anôlethron).« β) »AusdemEinen
selbstscheidetAnaximanderdieGegensätzeaus,die
in ihm enthaltensind«,wie Anaxagoras,abersoun-
terschieden,daßnachAnaximanderalleszwarauch
schonfertig im Einenist, - aberunbestimmt
(apeiron); seineTeileändernsich,esselbstabersei
unveränderlich.γ) Wird gesagt,esseiderGrößenach
unendlich,nichtderZahlnach, - wodurchAnaximan-
dersichvonAnaxagoras,Empedoklesunddenande-
renAtomistenunterscheide,welchedieabsoluteDis-
kretiondesUnendlichenstatuierten,aberAnaximan-
derdieabsoluteKontinuitätdesselben.

Aristotelesim AnführenVerschiedenerspricht
auchvoneinemPrinzip,dasnichtWasser,nichtLuft
sei,sondern»dichteralsLuft unddünnerals
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Wasser«.Viele habendieseBestimmungaufAnaxi-
manderbezogen;esist möglich,daßsieihm gehört.

DerFortschrittderBestimmungdesPrinzipsals
desUnendlichenliegt nundarin,daßdasabsolute
WesennichtmehreinEinfaches,sonderneinNegati-
ves,Allgemeinheit,eineNegationdesEndlichen[ist].
UnendlicheAllheit ist mehr,alswennich sage,das
PrinzipseidasEineoderEinfache.Zugleich,vonder
materiellenSeiteangesehen,hebtAnaximanderdie
EinzelheitdesElementsdesWassersauf.Seingegen-
ständlichesPrinzipsiehtnichtmateriellaus,man
kanndiesalsGedankennehmen;eserhelltabersonst,
daßernichtsanderesalsdieMaterieüberhaupthabe
gemeint - dieallgemeineMaterie.Plutarchmacht
demAnaximandereinenVorwurf daraus,daß»er
nichtgesagt,was(ti) seinUnendlichessei,obesLuft,
WasseroderErdesei«.DennindemseinPrinzipma-
teriell sei,nimmter ihm zugleichdieQualität;»Mate-
rie kannaberebennichtexistierenundWirklichkeit
haben(einaienergeia)«, alsindemsieeineQualität
hat.Allein dieQualitätist ebendiesVergängliche;
dieMaterie,alsunendlichbestimmt,ist dieseBewe-
gung,dieBestimmtheitenzusetzen,unddaßdieEnt-
zweiungalsnichtigeverschwinde.Hierin ist das
wahreunendlicheSeinzusetzen, - nicht in dernega-
tivenGrenzlosigkeit.DieseAllgemeinheit,Negativi-
tätdesEndlichenist abernurunsereBewegung.Bei
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derBeschreibungderMateriealsdesUnendlichen, -
daßdiesihreUnendlichkeitsei,scheinternichtge-
sagtzuhaben.

Weiterhatergesagt,ausdemUnendlichenscheide
sichdasGleichartigeab.DasUnbestimmteist soein
Chaos,in demjedochschondasBestimmte,dieBe-
stimmungist, bloßvermengt.Die Abscheidungge-
schehedannso,daßdasGleichartigesichverbinde,
sichvondemUngleichartigenabscheide.Diessind
jedocharmeBestimmungen,dienurdasBedürfnis
zeigen,vomUnbestimmtenzumBestimmtenüberzu-
gehen;diesgeschiehtaberhieraufunbefriedigende
Weise.

In AnsehungdernäherenBestimmung,wie dasUn-
endlichein seinerEntzweiungdenGegensatzbe-
stimmt,soscheintihm auchdieBestimmungdes
quantitativenUnterschiedesderVerdickungundVer-
dünnungmit Thalesgemeinschaftlichzusein.Die
SpäterenbezeichnendenProzeßdesAusscheidens
ausdemUnendlichenalsHervorgehen:Anaximander
lassedenMenschenauseinemFischwerden,hervor-
gehenausdemWasseraufdasLand.Hervorgehen
kommtauchneuerdingsvor. DiesHervorgehenist ein
Aufeinanderfolgen,einebloßeForm,mit dermanoft
Glänzendeszusagenmeint;aberesist keineNotwen-
digkeit,keinGedankedarinenthalten - viel weniger
einBegriff.
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Abereswird demAnaximandervonStobaiosin
späterenNachrichtenauchdieBestimmungzuge-
schriebenderWärme(AuflösungderGestalt)und
Kälte,dieAristoteleserstdemParmenides.Eusebios
gibt unsauseinemverlorenenWerkedesPlutarch
vonAnaximandersKosmogonienochetwaszumBe-
sten,wasdunkelist undEusebioswohl selbstnicht
rechtverstandenhat.Eslautetungefährso:Ausdem
UnendlichenseienunendlichehimmlischeSphären
undunendlicheWeltenausgeschiedenworden;ihr
Verderbenabertragensiedarumin sich,weil sienur
durchbeständigesAbscheidenseien. - IndemdasUn-
endlichedasWesenist, soist dasAbscheidenSetzen
einesUnterschiedes,d.h.einerBestimmungoder
einesEndlichen.»DieErdehabedieFormeinesZy-
linders,dessenHöhederdritteTeil seinerBreitesei.
Die beidenvonEwigkeitherbefruchtendenPrinzipien
desWarmenundKaltenschiedensichbeiderErzeu-
gungdieserErdeab,unddaraufhabesicheinefeurige
SphäreumdiedieErdeumgebendeLuft gebildet,wie
dieRindeumeinenBaum.Wie diesezersprungen
undihreStückein Kreiseeingeschlossenworden,so
seiensoSonne,MondundSterneentsprungen.«
DahernannteAnaximanderauchdieSterne»radför-
mige,mit FeuerangefüllteZusammenfilzungender
Luft«.

DieseKosmogonieist sogutalsdiegeologische
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HypothesederErdrinde,diezersprang,oderdieEx-
plosionderSonnenachBuffon,derumgekehrtbeider
SonneanfangenddiePlanetenalsSchlackendaraus
entstehenläßt.Die Alten zogendieGestirnein unsere
Atmosphärehinein,dawir siehingegenvonderErde
absondernunddieSonnevielmehrzumWesenund
zurGeburtsstättederErdemachen,daumgekehrtdie
Alten eherausderErdesiehervorgehenlassen.Die
Sterneruhenuns,wie dieepikurischenseligenGötter,
ganzaußernähererBeziehungaufuns.Auf dem
GangedesEntstehenssteigtdieSonnealsdasAllge-
meineherab,sieist aberdasderNaturnachSpätere;
dieErdeist Totalität,dieSonneeinMomentderAb-
straktion.
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3. Anaximenes

Nochist Anaximenesührig,derzwischender55.
und58.Ol. (560-548v. Chr.)erscheint,ebenfallsein
Milesier,ZeitgenosseundFreunddesAnaximander.
Er hatwenigAusgezeichnetes,undesist sehrwenig
von ihm bekannt.Gedankenlosundwidersprechend
führt DiogenesLaertios(II, § 3) an,»erseinach
Apollodorosin derdreiundsechzigstenOlympiadege-
boren,undgestorbenim Jahre,wo Sardeserobert
worden«(vonKyros,Ol. 58).»Erhatsichder
schlichtenundungekünsteltenionischenMundartbe-
dient.«

An dieStellederunbestimmtenMateriedesAnaxi-
mandersetzteerwiedereinbestimmtesNaturelement
(dasAbsolutein einerrealenForm), - stattdesThale-
tischenWassersdieLuft. Er fandwohl einsinnliches
Seinnotwendigfür dieMaterie;unddieLuft hatzu-
gleichdenVorteil, diesegrößereFormlosigkeitzu
haben.Sieist wenigerKörperalsdasWasser;wir
sehensienicht, fühlenerstihreBewegung.Aus ihr
tretealleshervor,undin sielöseallessichwiederauf.
Er bestimmtesieebensoalsunendlich.DiogenesLa-
ertiosdrücktsichaus,dasPrinzipseidieLuft und
dasUnendliche17, alsobeszweiPrinzipienwären.
Allein Simpliciussagtausdrücklich,»daßihm das
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UrweseneineundeineunendlicheNaturgewesen,
wie demAnaximander,nurnichtwie diesemeineun-
bestimmte,sonderneinebestimmte,nämlichdie
Luft«, dieeraberalsetwasSeelenhaftesgefaßtzu
habenscheint.PlutarchbestimmtdieVorstellungs-
weisedesAnaximenes,wie ausderLuft (Äthernann-
tenesSpätere)allessicherzeugeundin sieauflöse,
näherso:»WieunsereSeele,dieLuft ist, unszusam-
menhält(synkratei), sohältauch(periechei) die
ganzeWelt einGeist(pneuma) undLuft zusammen;
GeistundLuft ist gleichbedeutend.«

AnaximeneszeigtsehrgutdieNaturseinesWesens
anderSeeleauf;erbezeichnetgleichsamdenÜber-
gangderNaturphilosophiein diePhilosophiedesBe-
wußtseinsoderdasAufgebendergegenständlichen
WeisedesUrwesens.Die NaturdiesesUrwesensist
vorheraufeinefremdartige,demBewußtseinnegative
Weisebestimmtgewesen;α) sowohlseineRealität,
dasWasseroderauchdieLuft, β) alsdasUnendliche
ist einJenseitsdesBewußtseins.Aberwie dieSeele
(sodieLuft) diesallgemeineMedium:eineMenge
vonVorstellungen,ohnedaßdieseEinheit,Kontinui-
tätaufhört, - undihr VerschwindenundHervortreten;
sieist ebensotätigalspassiv,ausihrerEinheitdie
Vorstellungenauseinanderwerfendundsieaufhebend
undin ihrerUnendlichkeitsichselbstgegenwärtig, -
negativpositiveBedeutung.Bestimmter
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ausgesprochen,nichtnurzurVergleichung,ist diese
NaturdesUrwesensvondemSchülerdesAnaxime-
nes,vonAnaxagoras.

Wir lassendieseundgehenzuPythagorasüber.
PythagoraswarschoneinZeitgenosseAnaximanders;
aberderZusammenhangderEntwicklungdesPrin-
zipsderphysischenPhilosophiehateserfordert,Ana-
ximanderundAnaximenesnochmitzunehmen.

Wir sehen,daßsie,wie Aristotelesvon ihnensagt,
dasUrwesenin eineWeisederMateriesetzten:Luft
undWasser;sodann(wennAnaximandersMaterieso
zubestimmenist) aucheinWesenfeineralsWasser
undgröberalsLuft. Heraklit,vondembaldzuspre-
chenist, hateserstalsFeuerbestimmt.»Keineraber
[hat]«,wie Aristotelesbemerkt,»dieErdealsPrinzip
genannt,weil siealsdaszusammengesetztesteEle-
menterscheint(dia tênmegalomereian).« Dennsie
siehtgleichaus,wie einAggregatvonvielenEinzel-
nen.Wasserdagegenist diesEine,Durchsichtige;es
präsentiertdieGestaltderEinheitmit sichsinnlich,
ebensodieLuft, dasFeuer,dieMaterieusf.DasPrin-
zip soll einssein,mußalsoauchEinheitmit sichin
sichselbsthaben;zeigtesMannigfaltigkeitwie die
Erde,soist esnichteinsmit sichselbst,sondernviel-
fach.

Diesist das,waswir überdiePhilosophiederälte-
renIonierzusagenhaben.18 DasGroßedieserarmen
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abstraktenGedankenist: α) dasFasseneinerallge-
meinenSubstanzin allem;β) daßsiebildlos,nicht
mit VorstellungenderSinnlichkeitbehaftet.

DasMangelhaftedieserPhilosophienhatniemand
besseralsAristoteleserkannt.Er sagtzweierleiin sei-
nemUrteil überdiesedreiArten,dasAbsolutezube-
stimmen:»DiedasUrprinzipalsMateriesetzen,feh-
lenmannigfaltig.α) SiegebenbloßdieElementedes
Körperlichenan,nichtdesUnkörperlichen,daes
dochauchUnkörperlichesgibt.«Bei Aufnehmender
Natur,derenihr WesenAngeben,ist Aufnehmenvoll-
ständigzufordernunddas,wassichvorfindet,zu
sehen.Dasist empirischeInstanz.Aristotelessetzt
dasUnkörperlichealsArt vonDingenentgegen:Das
PrinzipjenerPhilosophenseinurmateriell,dasAbso-
lutemüssenichtaufeinseitigeWeisebestimmtwer-
den.Oder:SiesetzennichtdieUnkörperlichkeit,den
GegenstandalsBegriff, - dasMaterielledemImma-
teriellenentgegen.Die Materieist zwarselbstimma-
teriell - dieseReflexioninsBewußtsein -, abersie
wissennicht,daß,wassieaussprechen,einWesen
desBewußtseins[ist]. DerersteMangelalsoist, daß
dasAllgemeinein besondererGestaltausgesprochen
wird.

β) DasZweite,wasAristotelessagt,ist: »Ausdie-
semallemsiehtman,daßdieUrsache(dasUrwesen)
nur in derFormderMaterie(enhylêseidei) von
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ihnenausgesprochenwordenist. Indemsieaberso
fortgingen,sobahnteihnendieSacheselbstweiter
denWegundnötigtesie,weiternachzuforschen.
DennwennVergehenundWerdenauseinemoderaus
mehrerenist, soentstehtdieFrage:wodurchgeschieht
dies(dia ti toutosymbainei) undwasist dieUrsache
hiervon?DenndieSubstanz(dasZugrundeliegende,
to hypokeimenon) machtnichtsichselbstverändern.«
NachdemPrinzipderVeränderungfragtmanso-
gleich.»Ichsage,wie wederdasHolz nochdasErz
selbstUrsacheist ihrerVeränderung,wedermacht
dasHolz einBett,nochdasErzeineStatue,sondern
etwasanderesist UrsachederVeränderung.Diesaber
suchenheißtdasanderePrinzipsuchen,welches,wie
wir sagenwürden,dasPrinzipderBewegungist.«19

Aristotelessagt,daßausderMateriealssolcher,
demWasseralsnichtsichselbstbewegend,dieVer-
änderungalssolchenichtzubegreifenist; undergibt
damitan,daßThaleswie dieanderendasabsolute
WesennichtweiterbestimmthabendennalsWasser
odersonstein formlosesPrinzip.Aristoteleswirft den
älterenPhilosophenbestimmtvor, daßsiedasPrinzip
derBewegungnichterforscht,ausgesprochenhaben.
Bewegendesist alsonichtda,fernerZweckfehlt
ganz;überhauptfehlt dieBestimmungderTätigkeit
im allgemeinen.AristotelessagtanderanderenStel-
le: »IndemsiedieUrsachedesEntstehensund
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Vergehensanzugebenunternehmen,hebensiein der
TatdieUrsachederBewegungauf.Daseinfache
WesenzeigensienichtalsUrsachederBewegung
auf.IndemsieeineneinfachenKörper(ausgenommen
dieErde)zumPrinzipemachen,begreifensienicht
diegegenseitigeEntstehungundVeränderungdes
einenausdemanderen:ich meineWasser,Luft,
Feuer«(beiHeraklit),»Erde.«Sieerkanntennichtdie
NaturderEntstehung.VerdickungundVerdünnung,
alsquantitativerUnterschied,ist Gedoppeltheitder
Form,nichtsiein ihrerEinfachheit.»DieseEntste-
hungist alsTrennungoderalsVereinigungzuset-
zen.«WennüberhauptvonEntstehengesprochen
wird, sokommtunsdieserGegensatzherein,»daß
einsfrüher,dasanderespäterist« - nichtaberder
Zeit nach,sonderndemBegriffenach.Daseineist
daseinfacheAllgemeine,dasanderedasVielfache,
Einzelne;eswird vondemAllgemeinendurchdas
BesonderezumEinzelnenherabgestiegen.Diese
NaturdesEntstehensist derGang,densiegenom-
men, - dieBewegungdesBegriffsalsgegenständli-
cheWeise,dieEntstehungundNaturderBewegung
im Sein:dasEinzelneist später, - derBegriff, in ihm
selbstin sichzurückgekehrt,Gattung.Allgemeinist
Wasser,Luft, Feuer.Am meistenscheintdasFeuerzu
diesemElementezupassen,dennesist dasfeinste.
»DieesalsozumPrinzipmachten,drücktensich
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dieserNaturdesEntstehens«(Erkennens,logôdaß
siediesenWeggenommen)»amentsprechendsten
aus;undebensomeintenesdieübrigen.Dennwarum
solltesonstkeinerdieErdezumElementgemacht
haben,wie diesdieVorstellungdesVolkesist; Hesi-
odsagt,sieseidasersteKörperlichegewesen,soalt
undallgemeinist dieseVorstellung.«Siehabenalso
»dasdemWerdennachSpätere«nicht»für dasErste
derNaturnach«genommen.Werdenist jenerGang;
nurdieserhatsieregiert,ohneihn wiederaufzuheben
oderjenesersteformell Allgemeinealssolcheszuer-
kennenunddasDritte, dieTotalität,alsdasWesen, -
EinheitderMaterieundForm.

Aristotelessagt,daßsiemehrdasGrundprinzipals
Materie,Seiendes,dieNeuerenmehralsGattungfa-
ßten.DasWesen,dasAbsoluteist nichtgefaßtals
dassichBestimmende;esist nur totesAbstraktum.

Wir könnendiedreiMomenteverfolgen:α) das
Urwesenist Wasser;β) AnaximandersUnendliches,
BeschreibungderBewegung,einfachesHervortreten
undZurückkehrenin dieeinfachenallgemeinenSeiten
derForm,VerdickungundVerdünnung;γ) dieLuft,
verglichenmit derSeele.

Esist erforderlich,daßdieSeitederRealität - hier
Wasser - zumBegriffewerde;ebensodieMomente
derEntzweiung,VerdickungundVerdünnung,nicht
demBegriffenachentgegengesetzt.DieserÜbergang
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in Pythagoras,daßdieSeitederRealitätalsideellge-
setztwird, ist LosreißendesGedankensvondem
Sinnlichen,TrennungdesIntelligiblenunddesRea-
len.
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B. Pythagorasund die Pythagoreer

Die NachrichtenvonseinemLebensindmit vielen
späterenFabelnverunstaltet.Die späterenNeupytha-
goreerhabenvielegroßeLebensbeschreibungenvon
ihm gemacht,siesindbesondersüberdenpythagorei-
schenBundsehrweitläufig;abermanmußsichin
achtnehmen,diesnichtalsgeschichtlichgeltenzu
lassen.

DasLebendesPythagoraserscheintunszunächst
in derGeschichte,durchdasMediumderVorstel-
lungsweisedererstenJahrhundertenachChristiGe-
burt, in demGeschmackemehroderweniger,wie das
LebenChristiunserzähltwird, aufdemBodenge-
meinerWirklichkeit, nicht in einerpoetischenWelt,
alseinGemischvonwunderbaren,abenteuerlichen
Fabeln,alseinZwitter vonmorgen- undabendländi-
schenVorstellungen.An dasAusgezeichneteseines
GeniesundseinerLebensweiseundderLebensweise,
dieerbeiseinenSchülerneinführte,ist geknüpftwor-
den,daßmanihn alseinenMannerscheinenläßt,bei
demesnichtmit rechtenDingenzugegangen,sondern
derfür einenWundermann,für einenGesellschafter
höhererWesengalt.Alle dieVorstellungenderMagi-
er,dieVermischungenvonUnnatürlichemmit dem
Natürlichen,dieMysterienkrämereitrüber,
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jämmerlicherEinbildungundSchwärmereiverdrehter
Köpfehabensichanihn geknüpft.

Soverdorben,alsseineLebensgeschichteist, eben-
soverdorbenwurdeseinePhilosophie - (PlatonsAuf-
nehmungwarganzunterschieden);alles,wasder
christlicheTrübsinnundAllegorismusausgeheckt
hat,ist damitverknüpftworden.ZahlenalsAus-
drückevonIdeebrauchen,ist viel gebrauchtworden;
eshateinerseitsdenScheinvonTiefsinn,denndaß
eineandereBedeutungdarinliegt, alsunmittelbar
darinliegt, erhelltsogleich - (Einsist Zwei, undDrei
machtVier: dasHexeneinmaleins);wieviel aberdarin
liegt, weißwederder,deresausspricht,nochder,der
siezuverstehensucht.JetrüberdieGedankenwer-
den,destotiefsinnigerscheinensie;dieHauptsache
ist, daßgeradedasWesentlichste,aberdasSchwer-
ste - in bestimmtenBegriffensichauszusprechen -
erspartwird. SokannauchseinePhilosophie,indem
auchhier in denNachrichtenvon ihr aufsieüberge-
tragen,demnachalseineebensodunkleundunsichere
Ausgeburttrüber,flacherKöpfeerscheinen.

ZumGlück,wasseinePhilosophiebetrifft, soken-
nenvorzüglichwir ihre theoretischspekulativeSeite
ausAristotelesundSextusEmpiricus,diesichviel
damitzu tungemacht.ObgleichspäterePythagoreer
denAristoteleswegenseinerDarstellungverunglimp-
fen,soist erdochübereinsolchesVerschreien
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erhaben,undesist daraufkeineRücksichtzunehmen.
Essindin späterenZeiteneineMengeuntergescho-

benerSchriftenunterseinemNamenin dieWelt ge-
brachtworden.DiogenesLaertios(VIII, § 6-7) führt
vieleSchriftenvon ihm anundandere,die ihm unter-
geschobenworden,weil manihneneineAutoritätver-
schaffenwollte. Abererstenshabenwir keineSchrif-
tenvonPythagoras,zweitensist eszweifelhaft,ob
SchriftenvonPythagorasvorhandenwaren.Wir
habenAnführungenderselben,dürftigeFragmente,
abernichtdesPythagoras,sondernderPythagoreer.
WelcheEntwicklungenundBedeutungendenälteren
undwelchedenneuerengehören,ist nichtbestimmt
zuunterscheiden.Bei PythagorasunddenälterenPy-
thagoreernhabendieBestimmungennochnichtdie
konkreteAusführunggehabtwie später.

WasdieLebensumständedesPythagorasbetrifft,
soblühteernachDiogenesLaertios(VIII, § 1-3; 45)
umdie60.Olympiade(540v. Chr.).SeineGeburt
wird gewöhnlichin die49.oder50Olympiade(584
v. Chr.),vonLarcheramfrühsten,schonin die43.
Olympiade(43,I, d. i. 608v. Chr.)gesetzt.Er ist
alsoeinZeitgenossedesThalesundAnaximander.
WennThales'Geburtin die38.OlympiadeundPy-
thagoras'in die43.fällt, soist Pythagorasnur21
Jahrejünger.Von Anaximander(Ol. 42,3) ist erent-
wedernureinpaarJahreunterschiedenoderdieser26
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Jahreälter.Anaximenesist etwa20bis25Jahrejün-
geralsPythagoras.SeinVaterlandist die Insel
Samos,undergehörtdaherebensodenkleinasiati-
schenGriechenan,wo wir bisherdenSitzderPhilo-
sophiesahen.Pythagorasist beiHerodot(IV, 94-96)
erwähntalsdesMnesarchosSohn,beidemZamolxis
in SamosalsSklavegedienthabe.Zamolxisseifrei
geworden,habeReichtümererworben,seiFürstder
Getengewordenundhabebehauptet,erunddieSeini-
gensterbennicht.Er habeeineunterirdischeWoh-
nungerbaut,dortsichdenAugenseinerUntertanen
entzogen,seinachvier Jahrenwiedererschienen.He-
rodotmeintaber,Zamolxisseiwohl viel älteralsPy-
thagoras.

SeineJugendbrachteeramHofedesPolykrateszu,
unterdessenHerrschaftSamosdamalsnichtnurzum
Reichtum,sondernauchzuBildungundKünstenge-
langtwar;esbesaßin dieserglänzendenPeriodeeine
FlottevonhundertSchiffen.SeinVaterMnesarchos
wareinKünstler(Steinschneider),dochweichendie
Nachrichtensowieauch[die] überseinVaterlandab,
dieangeben,daßseineFamilieaustyrrhenischerAb-
kunft seiunderstnachPythagoras'Geburtnach
Samosgezogen.Demsei,wie ihm wolle; daerseine
Jugendin Samoszubrachte,soist erdorteinheimisch
geworden,gehörtSamosan.

Als LehrerdesPythagoraswird Pherekydes,ein
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Syrer,angeführt, - d.h.nichtausdemLandeSyrien,
sondernausderInselSyrien,einerderZykladen.Er
soll auseinemBrunnenWassergeschöpftunddaraus
erkannthaben,daßeinErdbebenin dreiTagenstatt-
findenwerde;auchvoneinemSchiff mit vollenSe-
gelnvorausgesagt,eswerdeuntergehen,undesseiim
Augenblickeuntergegangen.Von diesemPherekydes
berichtetTheopompos,daßerzuerstdenGriechen
vonderNaturunddenGöttern(sic)geschrieben.Vor-
hin wurdevonAnaximanderdasselbegesagt;essoll
Prosagewesensein.Wassonsthiervonberichtet
wird, soerhellt,daßeseineTheogoniegewesen,
derenersteWorteunsnochaufbewahrt:»Jupiterund
dieZeit unddieErdewareneins«;auchhaterden
Amor alserstenBewegerdieserEinheitgenannt.Wie
esweitergeht,ist unsunbekanntundohnegroßesIn-
teresse - keingroßerVerlust.Eswerdenmancherlei
Todesartenangegeben.Einigesagen,erhabesich
selbstumgebracht,andere,erseianderLäusekrank-
heitgestorben.

Pythagorasreistefrüh aufdasfesteLandnach
Kleinasienundsoll dortThaleskennengelernthaben.
DannreisteervondanachPhönizienundÄgypten.
Mit beidenLändernstandendiekleinasiatischenGrie-
chenin vielenHandels- undpolitischenVerbindun-
gen,undeswird erzählt,daßervonPolykratesdem
KönigeAmasisempfohlenwordensei.Amasiszog
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vieleGriechenin dasLand;erhattegriechischeTrup-
penundKolonien.Die ErzählungenweitererReisen
ins InnerevonAsienzudenpersischenMagiernund
Indernscheinenganzfabelhaftzusein.DasReisen
warBildungsmittel,wie jetzt.Daer in wissenschaftli-
cherAbsichtreiste,sowird von ihm erzählt,daßer in
fastalleMysterienderGriechenundBarbarensich
habeeinweihenlassen,ebensoin denOrdenoder
KastederägyptischenPriesteraufgenommenworden
sei.

DieseMysterien,diewir beidenGriechenantreffen
unddie für denSitzgroßerWeisheitgehaltenworden,
scheinenin derReligionzurReligionin demVerhält-
nisgestandenzuhabenwie LehreundKultus.Der
Kultusbestandallein in OpfernundfestlichenSpie-
len.Zur Vorstellungaber,zueinemBewußtwerden
dieserVorstellungensehenwir darinkeinMoment;
alsTraditionin denGesängenbehieltensiesichauf.
AberdasLehrenselbstoderdasgegenwärtige
Zum-Vorstellen-BringenscheintdenMysterienaufbe-
haltengewesenzusein, - sojedoch,daßnichtnur,
wie beiunseremPredigen,dasVorstellen,sondern
auchderKörperin Anspruchgenommenwurde,daß
demMenschenvonderZerstreuungdurchdieganze
Umgebungsowohlanihm selbstdasVerlassendes
sinnlichenBewußtseinsalsdieReinigungundHeili-
gungdesKörpersvorgestelltwurde.Von
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Philosophemenist aberdarinoffenbarkeineRede.
Wie sienichtGeheimnis20, sokennenwir auchdie
Freimaurer;siehabennichtsAusgezeichnetesdurch
Kenntnisse,Wissenschaften - amwenigstenPhiloso-
phie.

DenwichtigstenEinflußaufPythagorashatteseine
Verbindungmit derägyptischenPriesterkaste,nicht
daßer tiefespekulativeWeisheitdaringeschöpft
hätte,sonderndurchdie Idee,dieerdarinvonder
RealisierungdessittlichenBewußtseinsfaßte,vonder
AusführungundVerwirklichungdersittlichenExi-
stenzdesMenschen21, dieSittlichkeit zurWirklich-
keit zubringen, - einPlan,denernachherausführte
unddereineebensointeressanteErscheinungist als
seinespekulativePhilosophie.Sowie diePriester
einebesondereArt vonStandausmachtenunddazu
gebildetwaren,soeineigentümlicheszurRegelge-
machtes,durchdasGanzegehaltenessittlichesLeben.
AusÄgyptenbrachtePythagorasunleugbardasBild
einesOrdens,festesZusammenlebenzurwissen-
schaftlichenundsittlichenBildung,diedasganze
Lebenfortdauerte.

MansahdamalsÄgyptenalseinhochgebildetes
Landan,undeswaresgegenGriechenland.Eszeigt
sichdiesschonin demKastenunterschiede;dieser
setzteineTeilungdergroßenGeschäftszweigeunter
denMenschenvoraus, - eineTeilungdes
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Technischen,Wissenschaftlichen,Religiösenusf.
SonstabermußmangroßewissenschaftlicheKennt-
nissenichtbeidenÄgypternsuchen,nochglauben,
daßPythagorasseineWissenschaftdahergeholthabe.

Pythagorashielt sichlangeZeit in Ägyptenauf;er
kehrtevondanachSamoszurück.Er fandin seinem
Vaterlandeaberdie innerenStaatsverhältnisseindes-
senverwirrt undverließesbaldwieder.Polykrates
hatte,nichtalsTyrann,vieleBürgerausSamosver-
bannt,welchebeidenLakedämoniernUnterstützung
gesuchtundgefundenundeinenBürgerkriegentzün-
dethatten.FrühergabendieSpartanerdieseHilfe,
denndiesenverdanktemanüberhauptdieAufhebung
derHerrschaftEinzelnerunddieZurückgabederöf-
fentlichenGewaltandasVolk. Spätertatensiedas
Gegenteil,hobenDemokratienaufundführtenAristo-
kratienein.Pythagoras'Familiewarnotwendigauch
in dieseunangenehmenVerhältnisseverwickelt;und
einsolcherZustanddesbürgerlichenKriegswar
nichtsfür Pythagoras,derkein Interesseampoliti-
schenLebenmehrnahmundin ihm einenungünsti-
genBodenfür seinePlänesah.Er bereisteGriechen-
landundbegabsichvondanachItalien, in dessenun-
teremTeilegriechischeKolonienausverschiedenen
VölkerschaftenundverschiedenenVeranlassungen
sichangesiedelthattenundalseineMengehandeltrei-
bender,mächtiger,anVolk undvielfachemBesitz
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reicherStädteblühten.
In Krotonhatersichniedergelassenundist selb-

ständigundfür sichaufgetreten;seinAuftretenist
wederalseinesStaatsmannsoderKriegersnocheines
politischenGesetzgebersdesVolks überseineäuße-
renVerhältnisse,sondernalsöffentlicherVolkslehrer
mit derBestimmungalsLehrer,dessenLehresich
nichtnurmit derÜberzeugungbegnügt,sondernauch
dasganzesittlicheLebenderIndividueneinrichtet.Er
kannalsderersteVolkslehrerangesehenwerden.
Mansagt,erhabesichzuerstdenNamenphilosophos
stattsophosgegeben,undmannenntdiesBeschei-
denheit,alsoberdamitnurausgesprochen,nichtdie
Weisheitzubesitzen,sondernnurnachihr zustreben
alsnacheinemZiele,wasunerreichbarist. Sophos
hießaberzugleicheinweiserMann,derauchprak-
tischist, nichtnur für sich, - dazubrauchteskeiner
Weisheit,jederredliche,sittlicheManntut, wassei-
nenVerhältnissengemäßist; sohatphilosophosbe-
sondersdenGegensatzvonderTeilnahmeamPrakti-
schen,d.h.anöffentlichenStaatsangelegenheiten, -
esist nichtLiebezurWeisheitalszuetwas,dasman
sichbegäbezubesitzen,esist keineunerfüllteLust
dazu.Philosophosheißt:dereinVerhältniszurWeis-
heitalsGegenstandhat;dasVerhältnisist Nachden-
ken,nichtnurSein, - auchin Gedankensichdamit
beschäftigen.Einer,derdenWein liebt (philoinos),
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ist voneinem,derdesWeinsvoll ist, einemBetrunke-
nen,zuunterscheiden.Bezeichnetdennaber
philoinosnureineitlesStrebennachWein?

WasPythagorasin Italienveranstaltetundbewirkt
hat,wird unsbesondersdurchspätereLobrednermehr
alsdurchGeschichtsschreiberberichtet.Esfindetsich
soeineGeschichtedesPythagorasvonMalchos,wo
sonderbareDingeerzähltwerden.Auffallendist die-
serKontrastderNeuplatonikerzwischenihrer tiefen
EinsichtunddemWunderglauben,derbei ihnenvor-
kommt.

WenndiespäterenBiographendesPythagorasvor-
herschoneineMengeWunderdingeerzählen,sohäu-
fensienunnochmehrerebeiseinerErscheinungin
Italienauf ihn. Esscheint,daßsie,wie nachherden
ApolloniosvonTyane,ihn Christusentgegenzusetzen
bemühtwaren.Die Wunder,welchesievon ihm er-
zählen,sindzumTeil in demselbenGeschmackwie
dieneutestamentarischenundscheinensichdaraufals
eineVerbesserungzubeziehen;undsiesindzumTeil
sehrabgeschmackt.Soz.B. lassensieihn gleichmit
einemWunderin Italienauftreten.DerStil dieser
Wunderist: Als erbeiKrotonamtarentinischen
MeerbusenansLandgestiegen,habeeraufdem
WegenachderStadtFischerangetroffen,dienichts
gefangen.Er habesiegeheißen,ihr Netzvonneuem
zuziehen,undhabeihnenvorausgesagt,welche
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AnzahlvonFischendarinseinwürde.Die Fischer,in
VerwunderungüberdieseVoraussagung,hättenihm
dagegenversprochen,wennsieeintreffenwürde,ihm
zutun,wasernur immerverlange.Esseieingetrof-
fen,undPythagorashabedanndiesverlangt,daßsie
siewiederlebendinsMeerwürfen;denndiePythago-
reeraßenkeinFleisch.UndalsWunder,dasdabei
stattgefunden,wird nochdieserzählt,daßkeinerder
Fische,währendsieaußerdemWasserwaren,kre-
piertseibeimZählen.

Von dieseralbernenArt sinddieGeschichten,mit
denenseineLebensbeschreiberseinLebenanfüllen.
Sielassenihn alsdanneinensolchenallgemeinenEin-
druckaufdieGemüterderItalier machen,daßalle
StädteihreschwelgendenundverdorbenenSittenbes-
sertenunddieTyrannenteils ihreGewaltselbstnie-
derlegten,teilsvertriebenwurden.Siebegehendabei
aberwiedersolchehistorischeUnrichtigkeiten,daß
siez.B.denCharondasundZaleukoszuseinenSchü-
lernmachten,welchelangevor Pythagoraslebten;
ebensodieVertreibungunddenToddesTyrannen
Phalarisihm undseinerWirkungzuschreibenusw.
AbgesondertvondiesenFabelnbleibtalshistorische
WahrheitdiegroßeWirkung,dieerüberhaupther-
vorgebracht,dieStiftungeinerSchuleodervielmehr
einerArt vonOrden,unddermächtigeEinflußdessel-
benaufdiemeistenitalisch-griechischenStaatenoder
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vielmehrdieBeherrschungderselbendurchdiesen
Orden,diesichsehrlangeZeit erhaltenhat.

Eswird von ihm erzählt,daßereinsehrschöner
MannundvonmajestätischemAnsehengewesen,das
sogleichebensosehreinnahm,alsEhrfurchtgebot.
Mit diesernatürlichenWürde,edlenSittenunddem
besonnenenAnstandederHaltungverbandernoch
äußerlicheBesonderheiten,wodurcheralseineigenes
geheimnisvollesWesenerschien:derTracht - er trug
eineweißeleineneKleidung,undenthieltsichvon
demGenussegewisserSpeisen.Zu dieseräußeren
Persönlichkeit22 kamnochgroßeBeredsamkeitund
tiefeEinsichten,dieernichtnurseineneinzelnen
Freundenmitzuteilenanfing,sondernergingdarauf
aus,eineallgemeineWirkungaufdieöffentlicheBil-
dunghervorzubringen,sowohlin AnsehungderEin-
sichtenalsderganzenLebensweiseundSittlichkeit.
Er unterrichteteseineFreundenichtbloß,sondern
vereinigtesiezueinembesonderenLeben,umsiezu
besonderenPersonen,zuGeschicklichkeitin Geschäf-
tenundzurSittlichkeit zubilden.DasInstitutdesPy-
thagoraserwuchszueinemBunde, derdasganze
Lebenumfaßte.Pythagorasselbstwareinausgearbei-
tetesKunstwerk,einewürdigeplastischeNatur.

ÜberdieEinrichtungenseinerGesellschafthaben
wir BeschreibungenvonSpäteren,besondersden
Neuplatonikern;siesindweitläufig in Beschreibung
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derGesetze.Die Gesellschafthatteim ganzenden
CharaktereinesPriester- oderMönchsordensneuerer
Zeit. Der,welcheraufgenommenseinwollte, wurde
geprüftin AnsehungseinerBildungunddurchÜbun-
genseinesGehorsams.EswurdenErkundigungen
überseinBetragen,seineNeigungenundGeschäfte
eingezogen.In derVerbindungwareinganzregelmä-
ßigesLebeneingeführt,sodaßKleidung,Nahrung,
Beschäftigung,Schlafen,Aufstehenusf.bestimmt
war; jedeStundehatteihreArbeit. Die Gliederwur-
deneinerbesonderenErziehungunterworfen.Es
wurdedabeieinUnterschiedzwischendenAufge-
nommenengemacht.Sieteiltensichin Exoterikerund
Esoteriker.Diesewarenin dasHöchstederWissen-
schafteingeweiht,undsowie politischePlänedem
Ordennichtentferntwaren,sowarensieauchin poli-
tischerTätigkeit.JenehatteneinNoviziatvon5 Jah-
ren.SeinVermögenmußtejederdemOrdenüberge-
ben,erhieltesjedochbeimRücktrittwieder.In dieser
LernzeitwurdeStillschweigenauferlegt(echemythia
diePflicht, dasGeschwätzzurückzuhalten).

Dies,kannmanüberhauptsagen,ist einewesentli-
cheBedingungfür jedeBildung.Manmußdamitan-
fangen,Gedankenandererauffassenzukönnen;esist
dasVerzichtleistenaufeigeneVorstellungen,unddies
ist überhauptdieBedingungzumLernen,Studieren.
Manpflegtzusagen,daßderVerstandausgebildet
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werdedurchFragen,EinwendungenundAntworten
usf.;eswird aberhierdurchin derTatnichtderVer-
standgebildet,sondernäußerlichgemacht.Die Inner-
lichkeit desMenschenwird in derBildungerweitert,
erworben;dadurch,daßeransichhält,durchdas
Schweigenwird ernichtärmeranGedanken,anLeb-
haftigkeitdesGeistes.Er erlerntvielmehrdadurchdie
Fähigkeit,aufzufassen,underwirbtdieEinsicht,daß
seineEinfälle,Einwendungennichtstaugen; - da-
durchdaßdieEinsichtwächst,daßsolcheEinfälle
nichtstaugen,gewöhntersichab,siezuhaben.

DaßnunvonPythagorasbesondersberichtetwird
dieseAbscheidungderin derVorbereitungBegriffe-
nenundderEingeweihten,sowiediesSchweigen,
scheintallerdingsdaraufhinzudeuten,daßin seiner
Gesellschaftbeidesförmlichergewesen,nichtsowie
dieunmittelbareNaturderSacheesnurmit sich
bringtundim einzelnenvonselbstergibt,ohneein
besonderesGesetzundeinallgemeinesDaraufhalten.
Allein auchhierüberist wichtig zubemerken,daßPy-
thagorasderersteLehrerin Griechenlandgewesen -
oderdererste,derdasLehrenvonWissenschaftenin
Griechenlandeingeführthat.WederThales,derfrüher
ist alser,nochseinZeitgenosseAnaximanderhaben
wissenschaftlichgelehrt,ihre IdeenFreundenmitge-
teilt. EswarenüberhauptkeineWissenschaftenvor-
handen,wedereinePhilosophie,nochMathematik,
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nochJurisprudenz,nochsonstirgendeine;wasdavon
dawar, - einzelneSätze,einzelneKenntnisse.Was
gelehrtwurde, - dieWaffenzuführen,Philosopheme,
Musik, HomersoderHesiodsLiederzusingen,Ge-
sängevomDreifußusf.oderandereKünste;dieswird
aufganzandereWeisebeigebracht.Pythagorasist als
derersteallgemeineLehreranzusehen.Wennnuner-
zähltwürde,PythagorashatdasLehrenderWissen-
schafteneingeführtuntereinemwissenschaftlichun-
gebildeten,abersonstnichtstumpfen,sondernviel-
mehrhöchstmunteren,natürlichgebildetenundge-
schwätzigenVolke, wie dieGriechenwaren,sowür-
den,insoferndieäußerlichenUmständediesesLeh-
rensangegebenwerdensollten,dienicht fehlen:α)
daßerunterdenen,dienochgarnichtwußten,wie es
beimLehreneinerWissenschaftzugeht,denUnter-
schiedmache,daßdieerstanfangen,vondemausge-
schlossenwären,wasdenen,dieschonweitersind,
nochmitgeteiltwürde,undβ) daßsiedieunwissen-
schaftlicheArt, übersolcheGegenständezusprechen
(ihr Geschwätze),seinlassenunddieWissenschaft
erstaufnehmenmüßten.

DaßaberdarumteilsdieSacheförmlicherer-
schien,teils förmlichergemachtwerdenmußte,ist
ebensowegendesUngewohntennotwendig;schon
dadurch,weil desPythagorasZuhörernichtnureine
großeMengewaren,sondernsieauchüberhaupt
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zusammenlebten, - eineMengehierübermachteine
bestimmteFormundOrdnungnotwendig.

DiesZusammenlebenhattenunnichtnurdieSeite
desUnterrichts,sondernderBildungdespraktischen
Menschen;wasnunhiernichtunmittelbaralsGe-
schicklichkeiterscheint,alsÜbungfür eineFertigkeit,
die im unfreien,gegenständlichenElementedesMen-
schenihrenTeil hat.SonderndasSittliche,dasTätige
erscheinthier,undesist allesförmlich,wassichdar-
aufbezieht,odervielmehr,insofernesmit Bewußt-
seinin dieserBeziehunggedachtwird; dennförmlich
ist etwasAllgemeines,dasoberflächlichoderentge-
gengesetztfür dasIndividuumist. Abersoerscheint
esauchdemdasAllgemeineundEinzelneVerglei-
chendenundmit BewußtseinüberbeidesReflektie-
renden;aberdieserUnterschiedverschwindetfür den
darinLebenden,welchemesSitteist.

ManhatendlichgenaueundausführlicheBeschrei-
bungenvonderäußerlichenLebensart,welchediePy-
thagoreerin ihremZusammenlebenbeobachteten,
ihrenÜbungenusf.;vieleshiervonaberverdanktman
denVorstellungenSpäterer.Zuerstwird unsdiesbe-
richtet,daßsiesichdurchgleicheKleidung - eine
weißleinene,diedesPythagoras - auszeichneten.Sie
hatteneinesehrbestimmteTagesordnung.DesMor-
gensgleichnachdemAufstehenwar ihnenauferlegt,
dieGeschichtedesvorhergehendenTagessichins
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Gedächtniszurufen,indem,wasin demTagezutun
ist, mit demdesgestrigenengzusammenhängt.
WahreBildung ist nicht,aufsichsosehrseineAuf-
merksamkeitrichten,sichmit sichalsIndividuumbe-
schäftigen - Eitelkeit; sondernsichvergessen,in die
Sache,dasAllgemeinevertiefen 
-Selbstvergessenheit.AuchhattensieausHomerund
Hesiodauswendigzu lernen.DesMorgens,sowie
häufigdenTagüber,beschäftigtensiesichmit
Musik, einemderHauptgegenständedesgriechischen
UnterrichtsundBildungüberhaupt.Ebensowarendie
gymnastischenÜbungenim Ringen,Laufen,Werfen
unddergleichenregelmäßigbei ihneneingeführt.Sie
speistengemeinschaftlich,undauchhierhattensie
Besonderheiten;dochsindauchhierüberdieNach-
richtenverschieden.HonigundBrot werdenalsihre
HauptspeisenangegebenundWasseralsdasvorzüg-
lichste,ja einzigeGetränk.Ebensosollensiesichder
Fleischspeisengänzlichenthaltenhaben,womit die
Seelenwanderungzusammengehängtwird, - auch
unterdenvegetabilischenNahrungsmittelneinenUn-
terschiedgemacht,Bohnenverboten[haben].Siesind
viel damitverspottetworden,wegenihrerVerehrung
derBohnen;beiderfolgendenZerstörungdespoliti-
schenBundeshättenmehrerePythagoreer,verfolgt,
sichliebertötenlassen,umeinenBohnenackernicht
zuverletzen.
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Zwei Umstände:α) diezurPflicht gemachtehäu-
fige Reflexionübersichselbst(schonerwähntals
Morgengeschäft,ebensoalsAbendgeschäft:wasden
Tagübergetan,zuprüfen,obesrechtodernicht
recht) - gefährliche,unnützeÄngstlichkeit(Beson-
nenheitist notwendigmehrüberdieSacheselbst)be-
nimmtdieFreiheit,sowie ebenalles,wassichaufs
Moralischebezieht,förmlich wird; β) vielfältigeZu-
sammenkunftin denTempeln,Opfer,eineMengere-
ligiöserGebräuche, - eingesetztesreligiösesLeben
führen.Von derganzenpraktischenSeitenachher.

DerOrden,dieeigentlichesittlicheBildungselbst,
derUmgangderMänner,bestandjedochnicht lange.
NochzuPythagoras'Lebzeitensoll sichdasSchicksal
seinesBundesentwickelthaben;erhatFeindegefun-
den,welcheihn gewaltsamzertrümmerten.Er habe,
sagtman,denNeidaufsichgezogen.Er wurdebe-
schuldigt,daßernochanderesdabeidenke,alser
meine(arrière-pensée); dasWesendiesesZusam-
menhangsist, daßerderStadtnichtganz,nocheinem
anderenangehört.In dieserKatastrophesoll Pythago-
rasselbstin der69.Olympiade(504v. Chr.)denTod
in einemAufstandedesVolkesgegendieseAristokra-
tengefundenhaben.SeinTod ist ungewiß,entweder
in KrotonoderMetapont,oderin einemKriegeder
Syrakusanermit denAgrigentinern, - dieBohnen
habenihm denTodgegeben.ÜbrigenshatderVerein
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derpythagoreischenSchuleunddieFreundschaftder
Mitgliedersichnochspätererhalten,abernicht in der
FörmlichkeiteinesBundes.Die GeschichteGroßgrie-
chenlandsist unsüberhauptwenigerbekannt;doch
treffenwir nochzuPlatonsZeitenPythagoreerander
SpitzevonStaatenoderalseinepolitischeMachtauf-
treten.

Die pythagoreischeGesellschaft - freiwilliger Prie-
sterorden,Lehr-, Bildungsanstaltnichtnur,sondern
auchfortdauerndesZusammenleben -, dieseAus-
scheidunghattekeinenZusammenhangmit demgrie-
chischenpolitischenöffentlichenundreligiösen
Leben,konntenichtvon langemBestandeseinim
griechischenLeben.In Ägypten,Asienist Absonde-
rung,EinflußderPriesterzuHause;dasfreieGrie-
chenlandkonnteaberdieseorientalischeKastenab-
sonderungnichtgewährenlassen.Freiheitist hierdas
PrinzipdesStaatslebens,jedochso,daßsienichtbe-
stimmtist alsPrinzipderrechtlichen,derPrivatver-
hältnisse.Bei unsist dasIndividuumfrei, weil esvor
demGesetzegleichist; dabeikanndieSitte,daspoli-
tischeVerhältnis,dieAnsichtbestehenundmußin
organischenStaatensogarverschiedensein.In dem
demokratischenGriechenlandhingegenmußteauch
dieSitte,dieäußereLebensweisesichin einerGleich-
heiterhalten.DerStempelderGleichheitmußteauf
dieseweiterenKreiseaufgedrücktbleiben.Diese

Geschichte der Philosophie



333 Hegel-W Bd. 18, 233Hegel

AusnahmederPythagoreer,dienichtalsfreieBürger
beschließenkonnten,sondernvondenPlänen,
ZweckeneinerVerbindungabhängigwaren,hatteso
in GriechenlandkeinenPlatz.DerZusammenhangder
Bildung ist zwargebliebenbis in spätereZeiten,aber
dasÄußeremußteuntergehen.

ZwardenEumolpidengehörtedieBewahrungder
Mysterien,besondererGottesdienstnatürlichenFami-
lien an,abernichtalseinerim politischenSinnefest-
gesetztenKaste,sondernsiesindpolitischeMänner,
Bürger,wie andere;ebensodiePriesterundPrieste-
rinnen,überhauptdiedenOpferdienstzuversehen
hatten,sonstigeVorsteher,Fürsten,Heroen.Noch
war,wie beidenChristen,dieseAusscheidungdes
Religiösen,AbsonderungzudieserExtremitätgetrie-
ben.OhnepythagoreischeBildungwarendieGrie-
chennichteinseitig, - politischeMänner.Siehatten
gemeinsamesStaatsleben.Dakönnenkeineaufkom-
menoderesaushalten,diebesonderePrinzipien,
sogarGeheimnisse,in äußerlicherLebensartund
KleidungUnterschiedehaben,sondernesist eineof-
feneVereinigungundAuszeichnung,die im Gemein-
samenderPrinzipien,Lebensweisesteht.Obetwas
gut fürsGemeinwohlodergegendasGemeinwohl,
wurdegemeinsamoffenmit ihnenberaten.Die Grie-
chensinddarüberhinaus:besondereKleidung,be-
ständigeGewohnheitendesWaschens,Aufstehens,
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Übungin Musik, Ausscheidungreinerundunreiner
Speisen.Bei PythagoraswarsoeinebesondereForm
natürlich,weil dasallerersteMal einLehrerin Grie-
chenlandeineTotalitätbeabsichtigte,einUmfassen
desganzenMenschenundLebens,neuesPrinzip
durchBildungderIntelligenzunddesGemüts,Wil-
lens.Diesist aberteilsSachedesbesonderenIndivi-
duums,seinereinzelnenFreiheit,ohnegemeinsamen
Zweck,teilsalsallgemeineMöglichkeit für jedenund
allgemeineSitte.

DasAlter desPythagoraswird auf80und104
Jahreangegeben;esist darüberviel Streit.

Die Hauptsacheist für unsdiepythagoreischePhi-
losophie, nichtsowohldesPythagorasalsderPytha-
goreer.SosprichtAristotelesundSextus;undausder
Vergleichungdessen,wasfür pythagoreischeLehre
ausgegebenwird, erhellensogleichmancherleiAb-
weichungenundVerschiedenheiten,wie wir sehen
werden.Eswird SchulddesVerderbensdurchPlaton,
AufnehmenvonPythagoreischemin seinePhilosophie
behauptet;aberdieMachtderpythagoreischenPhilo-
sophieist weitereFortbildung, - esläßtsichnichtso
erhalten,wie eszuerstwar.

Hierbeiist zunächstzubemerken,daßallerdings
zuunterscheidenist im allgemeinendiePhilosophie
desPythagorasselbstunddieAusbildungundEnt-
wicklung,diesieweiterhinbeiseinenNachfolgern
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erlangthat.Diesist zumTeil historisch.Viele seiner
Nachfolgerwerdengenannt,diedieseundjeneBe-
stimmunggemachthaben:Alkmäon,Philolaos.Und
vielenanderenDarstellungensiehtmandasEinfache,
UnausgebildeteangegendieweitereAusbildung,
worin derGedankemächtigundbestimmterhervor-
tritt. Auf dasGeschichtlichediesesUnterschiedes
brauchenwir jedochnichtweitereinzugehen,sondern
wir könnennurdiepythagoreischePhilosophieüber-
hauptbetrachten.Ebensoist dasabzuschneiden,was
offenbardenNeuplatonikernundNeupythagoreern
gehört;wir habenhierzuQuellen,die frühersindals
diesePeriode, - dieausführlichenDarstellungen,die
wir beiAristotelesundSextusfinden.

Die pythagoreischePhilosophiemachtdenÜber-
gangvonderrealistischenzur Intellektualphilosophie.
Die Ioniersagten,dasWesen,dasPrinzipist einma-
teriell Bestimmtes.Die nächsteBestimmungist, α)
daßdasAbsolutenicht in natürlicherFormgefaßt
werde,sondernin einerGedankenbestimmung;β)
dannmüssenjetztdieBestimmungengesetztwer-
den, - dasErsteist dasganzUnbestimmte(apeiron).
DiesesbeideshatdiepythagoreischePhilosophie
getan.
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1. DasSystemder Zahlen

DasAlte also,dereinfacheHauptsatzderpythago-
reischenPhilosophieist, »daßdieZahldasWesen
allerDingeunddieOrganisationdesUniversums
überhauptin seinenBestimmungeneinharmonisches
SystemvonZahlenundderenVerhältnissenist«.
Hierbeierscheintunszunächstverwundersamdie
KühnheiteinersolchenRede,diealles,wasderVor-
stellungalsseiendoderalswesenhaft(für wahr)gilt,
aufeinmalsoniederschlägtunddassinnlicheWesen
vertilgt undeszumWesendesGedankensmacht.Das
Wesenwird alsunsinnlichausgedrücktundsoetwas
demSinnlichen,dersonstigenVorstellungganzHete-
rogeneszurSubstanzundzumwahrhaftenSeinerho-
benundausgesprochen.

Ebendamitaberist dieNotwendigkeitderBewe-
gungdesDenkensgesetzt:in welchemSinnedieser
Satzzunehmensei,wasdieZahl ist; - d.h.dieZahl
selbstsowohlzumBegriffezumachen,alsdieBewe-
gungihrerEinheitmit demSeiendendarzustellen.
Dennunmittelbareinsist sieunsnicht;undebenso-
wenigerscheintunsdieZahlalsBegriff. SinnundBe-
weisist, daßwir verstehendieBewegungderSache
selbst;dasVerstehenist nichtzufälligesBewegen
außerderSache, - zuunseremBehuf.
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ObwohlnunzwardiesesPrinzipfür unsetwasBi-
zarresundDesperateshat,soliegt dochdarin:Die
Zahl ist dasnichtbloßSinnliche;dannbringtsieso-
gleichdieBestimmung,dieallgemeinenUnterschiede,
Gegensätzemit sich.DarüberhabendieAlten ein
sehrgutesBewußtseingehabt.Aristotelesführt aus
Platonan,erhabeangegeben,daßdasMathematische
derDingesichaußerhalbdesbloßSinnlichenundder
Ideenbefinde,zwischenbeiden.EsseivomSinnli-
chenverschieden,dadurchdaßes(dieZahl)unendlich
(einUnsinnliches)undunbewegt(unveränderlich)sei.
Von denIdeenseiesdadurchunterschieden,daßsie
Vielheit enthalteundsichdeshalbeinanderähnlich
undgleichseinkönne;die Idee(dasAllgemeine,die
Gattung)seijedefür sichnureines; - dieZahl ist
aberwiederholbar.Die Zahl ist alsonichtsinnlich,
aberauchnochnichtderGedanke.

In demLebendesPythagorasvonMalchos(Name
desPorphyrios)wird diesnochnäherangegeben:»Py-
thagorastrugdiePhilosophieaufeineWeisevor, um
denGedankenvonseinerFesselzu lösen.Ohneden
Gedankenist nichtsWahreszuerkennenundzuwis-
sen.DerGedankehörtundsiehtallesin sichselbst;
dasAndere(Sinnliche)ist lahmundblind. Zur Errei-
chungseinesZweckesbedientsichPythagorasdes
Mathematischen,weil diesin derMitte stehtzwischen
demSinnlichenundGedanken«(Allgemeinen,
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Übersinnlichen),»alsFormderVorübungzudem,
wasanundfür sichist.«Fernerführt Malchoseine
StelleauseinemFrüheren(Moderatos)an:»Weil die
PythagoreerdasAbsoluteunddieerstenPrinzipien
nichtdeutlichdurchGedankenausdrückenkonnten,
sogerietensieaufdieZahlen,dasMathematische,
weil sichsodieBestimmungenleichtangebenlas-
sen«,z.B.Einheit,Gleichheit,dasPrinzipalsEins,
dieUngleichheitalsZweiheit.»DieseLehrweise
durchdieZahl,weil esdieerstePhilosophiewar, ist
ausgelöscht,umdesRätselswillen, wassieenthält.
Platon,Speusipp,Aristotelesusf.habendanndenPy-
thagoreerndieFrüchtegestohlendurchleichteAn-
wendung«, - durchdiewohlfeileBestimmung,Ge-
dankenbestimmungenzusetzenfür dieZahl. In diesen
Stellenist vollkommenesBewußtseinüberdieZahl
vorhanden.

DasRätselhaftederBestimmungdurchdieZahl ist
dieHauptsache.Wir müssenunterscheidenα) denrei-
nenGedanken,Begriff alsBegriff; β) alsdanndie
RealitätunddenÜbergangin sie.Die arithmetischen
Zahlen1, 2, 3 usf.entsprechenGedankenbestimmun-
gen.Die Zahlaberist α) einGedanke,derdasEins
zumElementundzumPrinziphat.DasEinsist eine
KategoriedesqualitativenSeins,undzwardesFür-
sichseins,dessomit sichIdentischen,daßesallesan-
dereaussichausschließt, - für sichbestimmt,
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gleichgültiggegenAnderes;unddieweiterenBestim-
mungensindnurZusammensetzungen,Wiederholun-
gendesEins,worin dasElementdesEinsimmerfest
undeinÄußerlichesbleibt.Die Zahl ist die toteste,
begrifflose,gleichgültige,unentgegengesetzteKonti-
nuität.Wir zählenfort 1, 2, undfügenzu jedemEins
einshinzu, - ganzeinäußerlicher,gleichgültiger
Fortgang(undZusammenfügen),derohneNotwen-
digkeit ist, wo erabgebrochenwerdensoll, undohne
Verhältnis.Die Zahl ist sonichtunmittelbarBegriff, 
- dasExtremdesGedankens,desBegriffs in seiner
höchstenÄußerlichkeit,in derWeisedesQuantitati-
ven,desgleichgültigenUnterschiedes.DasEinsist
einallgemeinerGedanke,aber,alsausschließend,der
sichselbstentäußerndeGedanke;esenthälthierdurch
β) dieBestimmungderÄußerlichkeitderAnschauung
undhatinsofern(wie dieSchemateKants)sowohldas
PrinzipdesGedankensalsnochderMaterialitätin
sich, - dieBestimmungdesSinnlichen.Diesist das
Feste,sichÄußerliche;soist dasEinsundalleFor-
men2, 3 usw.mit dieserinnerlichenÄußerlichkeit
behaftet.Esist AnfangvonGedanke,aberdie
schlechtesteWeise;esist nochnichtderGedanke,das
Allgemeinefür sich.DaßetwasdieFormdesBegriffs
habe,mußesunmittelbaranihm selbst,alsbestimmt
sichaufseinGegenteilbeziehen, - einBegriff, diese
einfacheBewegung.Positivz.B.undnegativ
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beziehensichunmittelbarjedesauf ihr Entgegenge-
setztes.SonichtdieZahl; sieist bestimmt,aberohne
Entgegensetzung,gleichgültig.Hingegenim Gedan-
ken,im Begriff, daist dieEinheit,IdealitätderUnter-
schiede, - dieNegationdesSelbständigenist dadie
Hauptbestimmung.Dagegensindz.B. in derDrei
immerdreiEinzelne,jedesselbständig;diesist das
Mangelhafte,dasRätselhafte, - dreisollenersteinen
Gedankenbedeuten.DerGedankemußsichhervorhe-
ben;essindeineMengevonVerhältnissenmöglich,
die jedochganzunbestimmt,willkürlich undzufällig
bleiben.

Soin diesergleichgültigenWeisenahmennundie
PythagoreerdieZahlennicht,sondernalsBegriff.
»DaßetwasUnkörperlichesPrinzipseinmüsse,be-
wiesendiePythagoreer.«ZumUrwesenoderabsolu-
tenBegriffeabermachtensiedieZahlen.Wie siedar-
aufgekommen,erhelltnäherausdem,wasAristoteles
darübersagt23: »Siehabennämlichin denZahlen
viel mehrÄhnlichkeitenmit dem,wasist undwasge-
schieht,zusehengeglaubtalsin Feuer,Wasser,Erde;
weil dieGerechtigkeiteinegewisseEigenschaftder
Zahlenist«(toiondipathos), nämlichein Immateriel-
les,Unsinnliches,»ebenso(toiondi) dieSeele,der
Verstand,eineanderedieZeit undsoweiter.Weil sie
fernervondem,washarmonischist, dieEigenschaf-
tenundVerhältnissein denZahlengesehen - und
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weil dieZahlen«,d. i. dasMaß,»dasErstein allen
natürlichenDingenseien(pasêstêsphyseôsprôtoi);
daherhabensiedieZahlenalsdieElemente
(stoicheia) vonallembetrachtetunddenganzenHim-
melalseineHarmonieundZahl.«

EszeigtsichBedürfnisα) dereinenbleibendenall-
gemeinenIdee,β) derGedankenbestimmung.Aristo-
teles,vondenIdeensprechend,sagt:NachHeraklit
fließeallesSinnliche,alsokönnenichteineWissen-
schaftdesSinnlichensein;daherdie Ideen.Sokrates
seidererste,derdurchInduktionendasAllgemeine
bestimmte;diePythagoreervorherberührtennurwe-
niges,wovonsiedieBegriffeaufZahlenzurückführ-
ten:z.B.wasZeit, oderRecht,oderEhesei. - Wir
müssenwissen,wasnottut,umdieSpurenderIdeezu
erkennenundzuwissen,waseinFortschrittist; am
Inhaltselbstist nichtzuerkennen,welchesInteresse
eshabenkann.

Diesist nundasganzAllgemeinederpythagorei-
schenPhilosophie.DasMangelhaftediesesPrinzips
für denAusdruckvonGedankenist bereitsbemerk-
lich gemacht.DasEinsist nurdasganzabstrakteFür-
sichsein,ist Äußerlichkeitfür sichselbst;dieweiteren
ZahlensinddannganzäußerlichemechanischeZu-
sammenstellungendieserEins.DanundieNaturdes
BegriffsdasInnerlicheist, sosinddieZahlensodas
Untauglichste,Begriffsbestimmungenauszudrücken.

Geschichte der Philosophie



342 Hegel-W Bd. 18, 240Hegel

Esist Vorurteil, daßZahlen,FigurationendesRaums
fähigwären,dasAbsoluteauszudrücken.

DasNähereist dieBedeutungderZahl.Zahlund
Maßist dieGrundbestimmung.DaßdieZahlalssol-
chedasWesenderDingeist, ist nichtsozunehmen,
alsob in allemZahlundMaßsei.Wennwir sosagen,
allesist quantitativundqualitativbestimmt,soist die
GrößeunddasMaßnureineEigenschaft,eineSeite
derDinge.DerSinnaberist hier,daßdieZahlselbst
dasWesenderDingeist; dasist nichtForm,sondern
Substanz.

Wir habennunnochdieBestimmungen,dieallge-
meineBedeutungzubetrachten.Teilserscheinennun
in dempythagoreischenSystemedieZahlenselbstals
Gedankenbestimmungen,nämlichzunächstüberhaupt
derEinheit,desGegensatzesundderEinheitdieser
beidenMomente,teilsgabendiePythagoreervonder
ZahlüberhauptallgemeineideelleBestimmungenals
Prinzipienan»underkanntenalsabsolutePrinzipien
derDinge«nichtsowohldieunmittelbarenZahlenin
ihremarithmetischenUnterschiede,alsvielmehr»die
PrinzipienderZahl«,d. i. derenBegriffsunterschiede.

Die ersteBestimmungist dieEinheitüberhaupt,
dieandereBestimmungist dieZweiheit;wir sehen
denGegensatzhervortreten.Esist darumzutun(äu-
ßerstwichtig), dieunendlicheMannigfaltigkeitder
FormenundBestimmungen(derEndlichkeit)auf ihre
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allgemeinenGedankenzurückzuführen,alsdiePrinzi-
pienallerBestimmung(dieeinfachstenBestimmun-
gen).EssindnichtUnterschiedederDingevoneinan-
der,sondernin sichallgemeinewesentlicheUnter-
schiede.EmpirischeGegenständeunterscheidensich
durchäußerlicheGestalt - diesStückPapiervon
einemanderen,SchattierungvonFarbe -, Menschen
durchUnterschiededesTemperaments,derIndividua-
lität. AberdieseBestimmungen,wodurchsiesichun-
terscheiden,sindkeinewesentlichen, - wohl wesent-
lich für ihrebestimmteBesonderheit,abernichtan
undfür sich;dieseganzebestimmteBesonderheit,
Tintenfaß,diesStückPapierist keinewesentliche
Existenz,nurdasallgemeineist wesentlich,dassich
Erhaltende,Substantielle.DasErsteist derallge-
meineGegensatz,dasWeiteredieFortbestimmung,
Umformung,verschiedeneGestaltung, - selbstnur
eineVerdichtungjenesGegensatzesselbst.Z.B. Ein-
heitundVielheit, unddieEinheitbeiderist die
Größe;dieseist selbstunterderEinheitundVielheit
gesetzt - Bestimmungen,welchealsdannFormsind:
extensiveundintensiveGröße.Die StärkedesLichts,
alsIntensionderBeleuchtung,ist extensiv,welche
großeFlächesichnochbeleuchtenlasse.

DamithatPythagorasdenAnfanggemacht.Diese
BestimmungensindmeistZahlen;diePythagoreer
sindabernichtdabeistehengeblieben,habenihnen
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konkretereBestimmungengegeben,welchevornehm-
lich denSpäterenangehören.NotwendigkeitdesFort-
gangs,Beweisenist hiernichtzusuchen;dasBegrei-
fen,dieEntwicklungderZweiheitausderEinheit
fehlt. Die allgemeinenBestimmungenwerdennurge-
fundenundfestgesetztaufganzdogmatischeWeise;
sosindestrockene,prozeßlose,nichtdialektische,ru-
hendeBestimmungen.

a)Die Pythagoreersagen,derersteeinfacheBegriff
ist dieEinheit; nichtdasarithmetischeEins,alsabso-
lut diskret,ausschließend,negativ,sondernEinheit
alsKontinuität,Positivität;nichtvieleEins,sieist
nurEine.Esist dasganzallgemeineWesen.Sie
sagenferner:JedesDing ist Eins,und»dieDingesind
diesEinsdurchdieTeilnahmeandemEins«,unddas
letzteWeseneinesDingesoderdie reineBetrachtung
seinesAnsichseinsist Eins.D.h.nachallemanderen
ist esnichtansich,sondernBeziehungaufAnderes;
AnsichseinheißtebennurSichselbstgleichsein,oder
esist dieSichselbstgleichheitselbst,dasFormlose.
Diesist einemerkwürdigeBeziehung.DasEinsist
dastrockene,abstrakteEins;dieDingesindweit
mehrbestimmtalsdasselbe.Welchesist nundieBe-
ziehungdesganzabstraktenEinsunddeskonkreten
SeinsderDingezueinander?DiesVerhältnisderall-
gemeinenBestimmungenzudenkonkreterenExisten-
zenhabendiePythagoreerdurch»Nachahmung«
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ausgedrückt(mimêsis). DieselbeSchwierigkeit,auf
diewir hierstoßen,findetsichauchbeidenIdeendes
Platon.Die Ideeist dieGattung,ihr gegenüberist das
Konkrete;dienächsteBestimmungist natürlichdie
derBeziehungdesKonkretenaufdasAllgemeine,ein
wichtigerPunkt.AristotelesschreibtdenAusdruck
Teilnahme(methexis) demPlatonzu,derdamitden
pythagoreischenAusdruck»Nachahmung«vertauscht
habe.Nachahmungist einbildlicher,kindlicher,un-
gebildeterAusdruckfür dasVerhältnis;Teilnahmeist
allerdingsschonbestimmter.AberAristotelessagt
mit Recht,daßbeidesungenügendsei:Platonhabe
hierauchnichtweiterentwickelt,sondernnureinen
anderenNamensubstituiert;esseiein leeresGerede.
NachahmungundTeilnahmesindnichtsweiterals
andereNamenfür Beziehung;Namengebenist leicht,
einanderesaberist dasBegreifen.

b) DasNächsteist derGegensatz.Die Einheitist
Identität,Allgemeinheit;daszweiteist dieZweiheit
(dyas), derUnterschied,dasBesondere.DieseBe-
stimmungengeltennochjetzt in derPhilosophie;Py-
thagorashatsiezuerstzumBewußtseingebracht.Die
PythagoreerhabengleichamAnfangnichtdabeiste-
henbleibenkönnen,das1, 2, 3 alsPrinzipauszuspre-
chen;eshabennähereKategoriendamitverbunden
werdenmüssen,nähereDenkbestimmungen.So
kommtbeiderZweiheitderGegensatzvor. Wie nun
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dieseEinheitsichzurVielheit oderdieseSichselbst-
gleichheitzumAndersseinverhalte,hierüberwerden
dannverschiedeneWendungenmöglich;unddiePy-
thagoreerhabensichauchverschiedentlichdarüber
ausgedrückt - überdieFormen,diedieserersteGe-
gensatzannimmt.Zwei ist sogleichderGegensatz
gegenEins.Aristotelesführt an,wie diePythagoreer
diesenGegensatzvonEinsundZwei gefaßthaben.
Die ElementederZahl,EinheitundZweiheit,sind
nochnichtZahlen.»DiePythagoreerhabengesagt:
Die ElementederZahlsinddasGeradeundUngera-
de«,derGegensatzmehrin derarithmetischenForm, 
- »diesalsdasBegrenzte«(oderPrinzipderBegren-
zung),»jenesalsdasUnbegrenzte«,Gedankenals
ElementederunmittelbarenZahlen;»sodaßdasEins
selbstausbeidenunddannausdiesemdieZahlsei«,
daz.B.Drei dreiEinssindundDrei aucheinsist.
Undzwarist EinssodasPrinzip,daßesauchselbst
nochkeineZahl ist, d. i. keineAnzahl.Ganzrecht,
dennzurZahlgehört:α) dieEinheitundβ) dieAn-
zahl;γ) im Einssindbeideeinunddasselbe,alsoist
im EinsdieAnzahlnur in einemnegativenSinne.
»Einsist dabeigeradeundungerade.«Dennsie
sagen:»EinszumGeradengesetzt,machtUngerades«
(2+1=3),»zudemUngeraden,machtGerades«
(3+1=4);eshatdieEigenschaft,geradezumachen,
undsomußesselbstgeradesein.24 Die Einheitalso
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selbstansichenthältdieunterschiedenenBestimmun-
gen.DasUnbegrenzte(Unbestimmte)unddieGrenze
(dasBestimmte)ist nichtsanderesalsderGegensatz
derEinheitunddesEins;Einsist dieabsoluteDiskre-
tion, d.h.dasreinNegative, - Einheit:Sichselbst-
gleichheit.

Verfolgenwir dieabsoluteIdeein derersten
Weise:DerGegensatzist dieunbestimmteZweiheit
(aoristosdyas). Die monasoderhenasdrücktnoch
nichtdasEinsalssolchesaus,soauchdiedyasnoch
nichtdasZwei alssolches.Esist nureineDyas,
durchTeilnahmeanderallezählbarenZahlenentste-
hen.NäherbestimmtSextusdiesso:»DieEinheit
nachihrer Identitätmit sichgedacht«(kat' autotêta
heautêsnooumenêAnsich)»istEinheit(monas).
Wenndieseselbesichzusichselbstalseineverschie-
denehinzufügt«(episyntetheisaheautêkath'hetero-
têtaabstrakteVielheit), »sowird dieunbestimmte
Zweiheit:weil keinevondenbestimmtenodersonst
begrenztenZahlendieseZweiheitist, alleaberer-
kanntwerdendurchdieTeilnahmeanihr, wie vonder
Monasgesagtworden.EssindhiernachzweiPrinzi-
pienderDinge«,dieGötter:»dieersteMonade,durch
TeilnahmeanwelcheralleZahlenmonadenMonaden
sind;ebensodieunbestimmteDyas,durchderenTeil-
nahmeallebestimmtenZweiheitenZweiheitensind«.
Eserhellt:α) daßdieZweiheitebensoalsMoment
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desWesensoderBegriff allgemeinist; β) im Gegen-
satze,ihn mit anderenBestimmungengedacht,so
kannentwederdieEinheitoderZweiheitalsdieForm
unddieMateriegedachtwerden,undbeideskommt
beidenPythagoreernvor. αα) Die Einheitist das
Sichselbstgleiche,dasFormlose;dieZweiheitaberist
dasUngleiche,in siefällt dasEntzweienoderForm.
Von derDyassagensie,daßdurchTeilnahmedaran
allesbestimmt,begrenztwerde;hiernachist dieZwei-
heitdasBestimmte,Begrenzte,Viele. Dieskehrtsich
jedochin anderenDarstellungenwiederum.ββ) Neh-
menwir dagegendieFormalseinfach - Tätigkeitist
absoluteForm-, soist dasEinsdieForm,dasTätige,
Bestimmende,unddieZweiheitalsMöglichkeitder
Vielheit, nichtgesetzteVielheit (soalseinfacherGe-
danke,ununterschieden),[ist] dieMaterie,unddie
Zweiheittritt andieStelledererstenEinheit.Dies
sagtAristoteles,daßesPlatonangehöre.Aristoteles
schreibtesdemPlatonzu,daßerzumUnbestimmten
dieDyasgemachthabeunddasEinszumBestimm-
ten;esist jedochnichtdas,waswir unterGrenzever-
stehen,hiergemeint,sonderndasBegrenzende.Eins
hatsogleichverschiedeneBedeutungen:Einheit
(apeiron) undSubjektivität.DasPrinzipderSubjek-
tivität, Individualitätist allerdingshöheralsdasUn-
bestimmte,dasUnendliche;diesist dagegendasBe-
stimmungslose,Abstrakte;dasSubjekt,dernousist
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dasBestimmende,dieForm.Platonsoll alsodasUn-
endliche,UnbestimmtezurZweiheitgemachthaben;
dieDyaswird dahervondenPythagoreerndieunbe-
stimmteDyasgenannt.

Die weitereBestimmungdiesesGegensatzes,worin
diePythagoreervoneinanderabwichen,zeigteinen
unvollkommenenAnfangderKategorien;dieAufnah-
medesGegensatzesalseineswesentlichenMoments
desAbsolutenhataberüberhauptbeidenPythagore-
ernihrenUrsprung.Siehabenfrüh, wie späterAristo-
teles,eineTafelvonKategorienaufgestellt(daher
mandemletzterendenVorwurf machte,von ihnen
seineDenkbestimmungenentlehntzuhaben),dieab-
straktenundeinfachenBegriffeweiterbestimmt,ob-
zwarfreilich aufeineunangemesseneArt, - eineVer-
mischungvonGegensätzenderVorstellungunddes
Begriffs,ohneweitereDeduktionoderSystemderBe-
wegung.AristotelesschreibtdieseBestimmungenent-
wederdemPythagorasselbstoderauchdemAlk-
maionzu,»derdenPythagorasnocherlebte,sodaßer
esvondenPythagoreernoderdiesevon ihm genom-
menhaben«.DieserGegensätzewerdenzehnangege-
ben(zehnist beidenPythagoreernauchbedeutende
Zahl),woraufsichalleDingezurückführenlassen:

1. GrenzeundUnendliches
2. UngeradesundGerades
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3. EinheitundVielheit
4. RechtsundLinks
5. MännlichesundWeibliches
6. RuhendesundBewegtes
7. GeradesundKrummes
8. Licht undFinsternis
9. GutesundBöses
10.QuadratundParallelogramm

Esist diesVersucheinerweiterenAusbildungder
IdeederspekulativenPhilosophiein ihr selbst,in Be-
griffen.Aberweiteralsaufdieseα) vermischteAuflö-
sung,β) bloßeAufzählungscheintdieserVersuch
nichtgegangenzusein.Esist sehrwichtig, daßzu-
nächstnurSammlunggemachtwerde(wie Aristoteles
tat)vondenallgemeinenDenkbestimmungen.Esist
ein roherAnfangvonnähererBestimmungderGegen-
sätze, - ohneOrdnung,ohneSinnigkeit,ähnlichdem
indischenAufzählenvonPrinzipienundSubstanzen.

DenweiterenFortgangdieserBestimmungenfin-
denwir beiSextus.DiesersprichtgegeneineExposi-
tion, diedenspäterenPythagoreernangehört.Esist
einesehrgute,gebildetereDarstellungderpythagorei-
schenBestimmungen,diemehrdemGedankenange-
hört.»DaßnunjenezweiPrinzipienvondemGanzen
(tônholôn) diePrinzipiensind« - dieallgemeinen
Bestimmungenauf jeneeinfache,die in Zahlen
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ausgedrücktist (dieEinheitundZweiheit),zurückge-
führt werdensollen -, »zeigendiePythagoreerauf
mannigfaltigeWeise.«DieseExpositionhatfolgen-
denGang, - vorherdieSacheselbst,eheReflexionen
darüber.

1. »EssinddreierleiWeisen(Grundbestimmungen)
derDinge(tôngar ontônta mennoeitai): erstens
nachderVerschiedenheit,zweitensnachdemGegen-
satze,drittensnachdemVerhältnisse.«Diesschon
zeigteinegebildetereReflexion;näherwerdendiese
dreiFormensoerläutert.α) »Wasnachderbloßen
Verschiedenheitbetrachtetwird, daswird für sich
selbstbetrachtet;dassinddieSubjekte,jedessichauf
sichbeziehend:soPferd,Pflanze,Erde,Luft, Wasser,
Feuer.Eswird abgelöst(apolytôs), nicht in Bezie-
hungaufAnderesgedacht«;dasist dieBestimmung
derIdentität,Selbständigkeit.β) »NachdemGegen-
satzewird daseinealsschlechthindemanderenent-
gegengesetztbestimmt:z.B.gutundböse,gerecht
undungerecht,heilig undunheilig,RuheundBewe-
gungusf.γ) NachdemVerhältnis(prosti) ist derGe-
genstand«,deralsselbständigin seinerEntgegenset-
zungzugleichnachseinergleichgültigen»Beziehung
aufAnderesbestimmtist«(ta katatênhôspros
heteronschesinnooumenaalsRelatives),»wie
rechtsundlinks, obenundunten,dasDoppelteund
dasHalbe.Einswird nurausdemanderenbegriffen -
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ich kannlinks mir nichtvorstellen,ohnezugleich
auchrechts« -, aberjedesfür sichgesetzt.

»DerUnterschieddesVerhältnissesvomGegen-
satzeist: α) Im GegensatzeseidasEntstehendes
einenderUntergangdesanderenundumgekehrt.
WennBewegungweggenommenwird, entstehtRuhe;
wennBewegungentsteht,hörtdieRuheauf.Wird
Gesundheitweggenommen,soentstehtKrankheit,
undumgekehrt«,d.h.wird einEntgegengesetztesals
Entgegengesetztesaufgehoben;diesist Setzenseines
Gegenteils.»Hingegendasim Verhältnis,entsteht
beidesundhörtbeideszugleichauf.Ist rechtsaufge-
hoben,soauchlinks«; ist daseine,soauchdasande-
re.DasDoppelteist zugleichmit dem,dasseineHälf-
te ist; »dasDoppeltegehtunter,sowiedieHälftezer-
störtwird«. DashierAufgehobeneist nichtnurals
Entgegengesetztes,sondernauchalsSeiendes;aber
Seinist ungeteilt,Gleichgültigkeit,Element.

β) »EinzweiterUnterschiedist: Wasim Gegen-
satzeist, hatkeineMitte; z.B.zwischenKrankheit
undGesundheit,LebenundTod«,BösemundGutem,
»RuheundBewegunggibt eskeinDrittes.Hingegen
wasim Verhältnisseist, hateineMitte: zwischendem
GrößerenundKleinerennämlichist dasGleiche,zwi-
schenzugroßundzuklein dasGenügende(Hinrei-
chende)dieMitte.«ReinEntgegengesetztesgeht
durchdieNull zumEntgegengesetzten,unmittelbare
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Extremehingegenbestehenin einemDritten; rein
EntgegengesetzteshatseineRealitätin derMitte, Ein-
heit, - aberdannnichtmehralsEntgegengesetztes.
EszeigtdieseDarstellungallgemeinelogischeBe-
stimmungen,die jetztundimmervonderhöchsten
Wichtigkeit sind;esist eineAufmerksamkeitaufdie
ganzallgemeinenBestimmungen,die in allenVorstel-
lungen,in allemwasist, Momentesind.Die Natur
dieserGegensätzeist zwarhiernochnichtbetrachtet,
aberesist vonWichtigkeit,daßsiezumBewußtsein
gebrachtwerden.

2. »DanundiesedreiGattungensind,dieSubjekte
unddergedoppelteGegensatz,somußüberjedereine
Gattungsein(toutônepanôgenos), welchedasErste
ist, weil dieGattungvor denArten ist (prohyparchei
tônhyp'autotetagmenôneidôn)«; sieist dasHerr-
schende,Allgemeine.»Wird dasAllgemeineaufgeho-
ben,soist auchdieArt aufgehoben,hingegenwenn
dieArt, nichtdieGattung;dennsiehängtdavonab
(êrtêtaiexekeinou), abernichtumgekehrt.α) Als die
obersteGattung«(to epanabebêkostranscendens),
dasAllgemeinste,oderdasWesen»desjenigen,was
alsanundfür sichseiendbetrachtetwird« (derSub-
jekte,derVerschiedenen),»habendiePythagoreerdas
Einsgesetzt«(to hen). Esist dieseigentlichnichts
anderesalsdieBegriffsbestimmungenin Zahlenum-
gesetzt.β) »Wasim Gegensatzeist, hatzurGattung,
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sagensie,dasGleicheunddasUngleiche(to isonkai
to anison). Ruheist dasGleiche,dennsieist keines
MehroderWenigerfähig;BewegungaberdasUn-
gleiche.SowasnachderNatur,ist sichgleich - eine
Spitze,diekeinerIntensionfähig ist (akrotêsgar ên
anepitatos) -, wasihr entgegen,ungleich;Gesundheit
ist dasGleiche,KrankheitdasUngleiche.γ) Die Gat-
tungdessen,wasim gleichgültigenVerhältnisseist,
ist derÜberschußundMangel(hyperochêkai
elleipsis), MehrundMinder« - quantitativerUnter-
schiedwie qualitativerUnterschied.

3. Die zweiGegensätze.»DiesedreiGattungen
dessen,wasfür sichist, im Gegensatzeundim Ver-
hältnisse,müssennunselbstwiederunter«nochein-
fachere,höhere»Gattungen«(Denkbestimmungen)
»fallen.Die GleichheitreduziertsichaufdieBestim-
mungderEinheit«;dieGattungderSubjekteist dies
schonfür sichselbst.»DieUngleichheitaberbesteht
in demÜberschußundMangel;diesebeidenaberfal-
lenunterdieunbestimmteDyas«,siesindderunbe-
stimmteGegensatz,Gegensatzüberhaupt.Esschei-
nenzunächstzweiPrinzipienzusein,Einheitund
Zweiheit;Gegensatzaber,Vielheit ist dasEinfache, -
reineTätigkeit,dasNegativeoderdieGrenzeist ein-
fach.Die unbestimmteDyasist: nichtgesetzterGe-
gensatz,reineTätigkeitüberhaupt.»Ausallendiesen
VerhältnissengehtalsodieersteEinheitunddie
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unbestimmteZweiheithervor.«Die Pythagoreersag-
ten,wir finden,daßdiesdieallgemeinenWeisender
Dingesind.»AusdiesenkommterstdasEinsder
ZahlunddasZwei derZahl; vondererstenMonas
dasEins,vonderMonasundderunbestimmtenDyas
dasZwei: dennzweimaldasEinsist Zwei.«Sowird
hierdie1, 2, 3 usf.alsuntergeordnetgesetzt.»Soent-
stehendieübrigenZahlen,indemdieMonassichfort-
bewegt(touhenosaeiperipatountos) unddieunbe-
stimmteDyasdasZwei erzeugt.«DieserÜbergang
desqualitativenin denquantitativenGegensatzist
nichtdeutlich.»DaherunterdiesenPrinzipiendie
MonasdastätigePrinzipist« - Form,wie oben(S.
244),»dieDyasaberdiepassiveMaterie.Undwie sie
ausihnendieZahlenentstehenlassen,soauchdasSy-
stemderWelt undwasin ihr ist.«Ebendiesist die
NaturdieserBestimmungen,überzugehen,sichzube-
wegen.Diesist einegebildetereReflexion,dieallge-
meinenGedankenbestimmungenmit der1, 2, 3 zu
verbindenunddiesealsZahlenunterzuordnenundda-
gegendieallgemeineGattungzumErstenzumachen.

Eheich vonderweiterenVerfolgungdieserZahlen
etwaserwähne,ist zubemerken,daßsie,wie wir sie
sovorgestelltsehen,reineBegriffesind:Einheit,
ZweiheitundderGegensatzvonEinsalsGrenze,die
unbestimmteZweiheit, - Allgemeine,welchewesent-
lich nursinddurchBeziehungaufdas
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Entgegengesetzteoderin denendieBestimmtheitals
dasWesentlicheist. Bei ZahlenalsZahlenist drei
zwarnurdrei;aberesist sogesetzt,daßesgleichgül-
tig sei,beidieserBestimmungstehenzubleibenoder
weiterzugehen.EinheitundDyassindselbstEins;
dennDyasalsZweiheit,Vielheit ist einfach.Wir
sehen:α) dendifferentenoderqualitativenGegensatz,
dieMonas(Hermaphrodit)entgegengesetztin sie
selbstundin dieZweiheit,EinheitundreineViel-
heit, - absoluterGegensatz,einsdasandereaufhe-
bendundzugleichseinWesenin diesemGegensatze
habend;undβ) denquantitativen,dieGleichgültigkeit
derBestehenden;γ) αα) die individuelleEinheithier-
von,Subjekt,ββ) dieallgemeineEinheitderselben.In
denquantitativenUnterschiedfällt dieVielheit der
gleichgültigenDingeoderderFürsichseienden;ihre
reinsteBestimmtheitoderbestimmtesWesenist die
Zahl.UnorganischerDingewesentlicheBestimmtheit
ist spezifischeSchwere;Pflanzen,Tierehabeneinfa-
cheBestimmtheitdurchZahlen.Dasabsoluteinfache
Wesenentzweitsichin EinheitundVielheit, in den
differentenGegensatz,derzugleichbesteht,Seinhat,
wie diereineDifferenzdieNegativitätist; undseine
Rückkehrin sichselbstist ebensodienegativeEin-
heit,dasindividuelleSubjekt,unddasAllgemeine
oderPositive,undbeidesindEinheit.

Diesist in derTatdie reinespekulativeIdeedes
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absolutenWesens,esist dieseBewegung;beiPlaton
ist die Ideekeineandere.DasSpekulativetritt hierals
spekulativhervor.Derjenige,derdasSpekulative
nichtkennt,hältnichtdafür,daßmit einerBezeich-
nungsolchereinfachenBegriffedasabsoluteWesen
ausgesprochensei.Eins,Viele, Gleiches,Ungleiches,
Mehr,Mindersindtriviale, leere,trockeneMomente.
Daßin ihrenVerhältnissendasabsoluteWesen,der
ReichtumunddieOrganisationdernatürlichenwie
dergeistigenWelt befaßtsei,scheintdem,derandie
Vorstellunggewöhnt,ausdemsinnlichenWesen
nicht in denGedankenzurückgegangen:daßGott im
spekulativenSinnedamitausgesprochenist, dasEr-
habenstein diesengemeinenWorten,dasTiefstein
diesenbekannten,oben- undoffenliegenden,das
Reichstein derArmut dieserAbstraktionen.

Zunächstim GegensatzegegendiegemeineReali-
tät,überhauptaberdieGattung,dasAllgemeinealler
Realitätist ebendieseEntzweiung,dieKonstruktion,
dieVielheit deseinfachenWesens,seinGegensatz
unddasBestehendesselben, - quantitativerUnter-
schied.DieseIdeehatalsodieRealitätanihr selbst;
sieist derwesentliche,einfacheBegriff derRealität, -
dieErhebungin denGedanken,abernichtalsFlucht
ausdemRealen,sonderndasReelleselbstin seinem
Wesenausdrückend.Wir findenhierdieVernunft,
welcheihr Wesenausdrückt,unddieabsolute
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Realitätist unmittelbardieEinheitselbst.
In BeziehungaufdieseRealitätnunist esvorzüg-

lich, daßdieSchwierigkeitdernichtspekulativDen-
kendenweit auseinandergegangen;oder:wasist das
VerhältnisderselbenzurgemeinenRealität?Esist
damitgegangenwie mit denPlatonischenIdeen,die
diesenZahlenodervielmehrreinenBegriffenganz
nahesind.NämlichdienächsteFrageist: »DieZah-
len,wo sindsie?GeschiedendurchdenRaum,im
HimmelderIdeenfür sichwohnend?Siesindnicht
unmittelbardieDingeselbst;denneinDing, eine
Substanzist dochetwasanderesalseineZahl, - ein
KörperhatgarkeineÄhnlichkeitdamit.«α) Die Py-
thagoreermeintendamitgarnichtetwadas,wasman
unterUrbildernversteht25, alsobdie Ideen,Gesetze
undVerhältnissederDinge,in einemschaffenden
Verstandevorhandenwären,alsGedankeneinesBe-
wußtseins,Ideenin demgöttlichenVerstande,abge-
trenntvondenDingen,wie dieGedankeneines
KünstlersvonseinemWerke,β) meintensiedamit
nochviel wenigerGedankenin unseremBewußtsein,
dawir dieabsolutentgegengesetztenalsErklärungs-
gründevondenEigenschaftenderDingegeben,etwas
Subjektives,dasnur in unseremGedankensoist, -
sondernbestimmtdierealeSubstanzderSeienden,so
daßjedes,dasnächstebesteSeiendewesentlichnur
diesist, diesseinSeinist: α) Einszusein,β) Monas
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unddieDyasanihm zuhaben,undihrenGegensatz
undBeziehung;soist jedesDing, undgeradesein
Seinist dies,daßessoist.

Aristotelessagtesausdrücklich,essei»denPytha-
goreerneigentümlich,daßdasBegrenzteunddasUn-
endlicheunddasEinenichtandereNaturenseien«,
ausdenendieDingehervorgehen,entstehenunddar-
einzurückgehen, - siegabenihnennämlichnichteine
andereRealitätalsdenDingen,»wieFeuerusf.,son-
dernbetrachtetensolchewie dasUnendlicheunddas
EinsalsdieSubstanzderDingeselbst,vonwelchen
sieesprädizieren;unddieZahlseidasWesenvon
allem«.»SiesonderndieZahlennichtvondenDingen
ab;sondernsiegeltenihnenfür dieDingeselbst.«
»DieZahl ist dasPrinzip(archê) unddieMaterie
(hylê) derDingesowieihreEigenschaftenundKräf-
te« - alsoderGedanke,Substanz,oderdasDing, was
esim WesendesGedankensist.

DieseabstraktenBestimmungensinddannkonkre-
terbestimmtworden - vorzüglichvondenSpäteren,
Iamblichos,Porphyrios,Nikomachos,bei ihrenSpe-
kulationenüberGott - durchreligiöseVorstellungen
(arithmetischeTheologumena).SiesuchtendieBe-
stimmungenderVolksreligionzuerheben,indemsie
solcheGedankenbestimmungenhineinlegten.Unter
MonashabensienichtsanderesalsGottverstanden.
SienennensieGott,denGeist,denHermaphroditen
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(derbeideBestimmungenin sichenthält,ebensowohl
GeradesalsUngerades),auchdieSubstanz,auchdie
Vernunft,dasChaos(weil sieunbestimmtist), Tarta-
ros,Jupiter,Form.EbensonanntensiedieDyasmit
solchenNamen:dieMaterie,danndasPrinzipdes
Ungleichen,denStreit,dasErzeugende,Isisusf.

c) Die Trias ist dannvornehmlicheinesehrwich-
tigeZahlgewesen.Sieist dieZahl,worin dieMonas
zu ihrerRealität,Vollendunggelangtist. Die Monas
schreitetfort durchdieDyas,undmit diesemunbe-
stimmtVielenwiederunterdieEinheitverbunden,ist
siedieTrias.EinheitundVielheit ist aufdieschlech-
testeWeisein derTriasalsäußerlicheZusammenset-
zungvorhanden.Soabstraktdieshierauchgenom-
menist, soist esdocheinehöchstwichtigeBestim-
mung.Die Triasgilt dannim allgemeinenfür das
ersteVollkommene.Aristotelessagtvon ihr: »Das
KörperlichehataußerderDrei keineGrößemehr«
(d.h.Dimension,qualitativnotwendigeGröße,esist
durchdiedreiDimensionenbestimmt);»daherauch
diePythagoreersagen,daßdasAll undallesdurch
Dreiheitbestimmtist«(absoluteFormhat,to pankai
ta pantatois trisin hôristai). »DennEnde,Mitte und
AnfanghatdieZahldesGanzen,unddieseist die
Trias.«Alles darunterbringen,ist oberflächlich,wie
dieSchematain derneuerenNaturphilosophie.
»Daherwir auch,ausderNaturdiesGesetz

Geschichte der Philosophie



361 Hegel-W Bd. 18, 253Hegel

(Bestimmung)aufnehmend,sieim Gottesdienst«,in
denAnredenderGötter»gebrauchen«,sodaßwir erst
glaubendieGötterganzangeredetzuhaben,wenn
wir siedreimalim Gebeteangerufen, - dreimalheilig.
»Zweinennenwir beide,nichtaberalle (pantasd' ou
legomen); erstvonDrei sagenwir alle.Wasdurch
Drei bestimmtist, ist dasGanze«(oderalles,pan).
Dasist erstdieTotalität.»Wasaufdiedreifache
Weise,ist vollkommengeteilt(trichêdeondiaire-
ton,pantêdiaireton): einigesist nur in Eins«(ab-
strakteIdentität),»anderesnur in Zwei«(nurGegen-
satz),»diesaberganz.«OderdasVollkommeneist
Dreiheit:kontinuierlich,sichselbstgleich;ungleich
teilbar,derGegensatzist darin, - unddieEinheit
hiervon,dieTotalitätdiesesUnterschiedes;wie die
Zahlüberhaupt,aberanderDreiheitist dieswirklich.
Die Triasist tiefeForm.

Esist nunbegreiflich,daßdieChristenin dieser
DreiheitihreDreieinigkeitgesuchtundgefunden
haben.Manhatihnenoberflächlichdiesbaldübelge-
nommen - alsob jeneDreieinigkeitüberdieVer-
nunft,einGeheimniswäre,alsobaldzuhoch,alsdie
Alten siegehabt,baldzuabgeschmackt -, ausdem
einenoderdemanderenGrundesiederVernunftnicht
näherbringenwollen.WenneinSinnin dieserDreiei-
nigkeit ist, somüssenwir ihn verstehen.Eswäre
schlechtbestellt,wennkeinerin etwaswäre,waszwei
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JahrtausendedieheiligsteVorstellungderChristen
gewesen:wennsiezuheilig, umherabgezogenzu
werden,oderschonganzaufgegebenwäre,sodaßes
gegendieguteLebensart[wäre],einenSinndarinsu-
chenzuwollen.EskannauchnurvondemBegriffe
dieserDreiheitdieRedeseinnichtvondenVorstel-
lungeneinesVaters,Sohnes;natürlicheVerhältnisse
gehenunsnichtsan.

WasnundieseDreiheitist, hatAristotelesganzbe-
stimmtausgesprochen;wasvollkommenist oderwas
Realitäthat,hatesin derDreiheit:Anfang,Mitte und
Ende.DasPrinzipist dasEinfache,dieMitte seinAn-
derswerden(Dyas,Gegensatz),dieEinheit(Geist)das
Ende:RückkehrseinesAndersseinsin dieseEinheit.
JedesDing ist α) Sein,Einfaches;β) Verschiedenheit,
Mannigfaltigkeit;γ) Einheitbeider,Einheitin seinem
Anderssein.Nehmenwir ihm dieseDreiheit,sover-
nichtenwir es,machenGedankendingdaraus,Ab-
straktion.

d) NachderDrei kommtdieTetras. Vier hatdes-
wegenbeidenPythagoreerndiesehoheWürdege-
habt,weil sieTriasist, aberaufentwickeltereWeise.
DaßdieTetrasfür dieseVollendunggalt, ist über-
hauptoberflächlich;sieerinnerthierbeiandievier
Elemente,diechemischen,dievier Weltgegenden(in
derNaturist vier vorhanden,durchgreifend);auch
jetzt ist sieebensoberühmt.Als Zahl ist siedie
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VollendungderDyas,die in sichzurückkehrendeEin-
heit,dieProduktionderDyas,desGegensatzes,der
sichpotenziert,dieSichselbstgleichheitgibt. Die
Zweiheit,diesoprozediert,daßsienursichselbstzur
Bestimmunghat,dieZweiheitmit sichselbstgleich-
gesetzt(d.h.mit sichselbstmultipliziert), in dieEin-
heitmit sichselbstgesetzt,ist Vierheit,dasQuadrat
vonZwei. Im VerhältniszurTrias, - soist siein ihr
enthalten.Die Triasist α) Einheit,β) Andersseinund
γ) derenEinheit.Anderes,Negatives,Punkt,Grenze
ist nur für einMomentgerechnet;aberseineRealität
ist Zwei, - derUnterschied,alsgesetzt,ist Zwei, ein
Gedoppeltes.DasDritte ist dieEinheitderMonas
undderzweiUnterschiede;zählenwir dies,sosindes
schonvier. Also ist Vier anderDreiheit.

Die Tetrasist bestimmteralsTetraktysgefaßtwor-
den,diewirksame,tätigeVier (von tettara,agô), und
dieseist nachherbeidenspäterenPythagoreerndie
berühmtesteZahlgeworden.Im FragmenteinesGe-
dichtsdesEmpedokles,derursprünglichPythagoreer
war,kommtesvor, wie hochim AnsehendieseTe-
traktysgestanden:

... Wenndudiestust,
Dieswird aufdenPfaddergöttlichenTugenddich

leiten;
Ich schwör'sbeidem26, derunsremGeistdie
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Tetraktysgegeben,
Die in sichderew'genNaturQuellhatunddie

Wurzeln.

e)DavongehendiePythagoreernungleichzur
Zehnüber,eineranderenFormdieserTetras.Wie die
Vier dievollendeteDrei ist, soist wiederdieseVier-
heit,vollendet,entwickelt - alleMomentederselben
alsrealeUnterschiede,jedesMomentalseineganze
Zahlgenommen(sonstist jedesnureins) - die
Dekas, die realeTetras.»TetraktysheißedieVollen-
dung,welchedievier erstenZahlenin sichenthält;
1+2+3+4=10.«Die Realität,in derdieBestimmun-
gengenommensind,ist aberhiernurdieäußerliche,
oberflächlichederZahl,keinBegriff. In Vier sindnur
vier Einheiten;esist eingroßerGedanke,sienichtals
Einszusetzen.»Diesist dennalsZahlwiederdie
vollkommenste.«Tetraktysist Idee,nichtsowohlals
Zahl.»Wennwir zuZehngekommen,betrachtenwir
siewiederalsEinheitundfangenvonvornan.Die
Tetraktys,heißtes,hatdieQuelleunddieWurzelder
ewigenNaturin sich,weil siederLogosdesUniver-
sums,desGeistigenundKörperlichenist.«Essagt
einSpäterer,Proklos,auseinerpythagoreischen
Hymne:»DiegöttlicheZahlgehtfort« (proeisioben
peripateitai),
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Bis ausdemunentweihtenHeiligtumederMonas
SiezurgöttlichenTeeraskomme,diedieMuttervon

allem
Zeuge,dieallesempfing,diealteGrenzefür alles,
Unwendbar,unermüdlich;mannennesiedieheilige

Dekas.

DerweitereFortgangderZahlenist ungenügend.
WasvondenübrigenZahlengefundenwird, ist unbe-
stimmter,undderBegriff verlieresichin ihnen.Bis
fünf magwohl in denZahlennocheinGedankesein,
abervonsechsansindeslauterwillkürliche Bestim-
mungen.
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2. Anwendungder Zahlen aufsUniversum

DieseeinfacheIdeeunddieeinfacheRealitätin
derselbenist nunaberweiterzuentwickeln,umzu
derzusammengesetzteren,entfalteterenRealitätzu
kommen.Wie benahmensichnundiePythagoreer
dabei,vondenabstraktlogischenBestimmungenzu
Formenüberzugehen,dieeinekonkreteAnwendung
vonZahlenbedeuten?Die Bestimmungenderkonkre-
tenGegenständedurchdieZahlen,welchediePytha-
goreermachten,habenim RäumlichenundMusikali-
schennocheinenähereBeziehung;aberin denkon-
kreterenGegenständenderNaturunddesGeistes
werdensiezuetwasreinFormellemundLeerem.

a)Wie diePythagoreer»ausdenZahlendenWelt-
organismuskonstruierten«,davongibt Sextusein
BeispielandenräumlichenVerhältnissen,undaller-
dingsist hiermit diesenideellenPrinzipienauszu-
kommen.Dagibt esdannleichtabstrakteRaumbe-
stimmungen,unddieZahlensindin derTatvollende-
teBestimmungendesRaums.Wennmannämlich
beimRaummit demPunkte,dererstenNegationdes
Leerenanfängt,so»entsprichtderPunktderEinheit;
er ist einUnteilbares(adiaireton) unddasPrinzipder
Linien, wie dieEinheitdasderZahlen.Indemder
PunktsichalsMonasverhält,sodrücktdieLinie die
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Dyasaus;dennbeidewerdendurchdenÜbergangbe-
griffen (katametabasinnoeitai), - dieLinie ist die
reineBeziehungzweierPunkteundohneBreite.Die
FlächeausderDreiheit.Die solideFiguraber,der
KörpergehörtzurVierheit (tetras), undin ihr sind
dreiDimensionengesetzt.Anderesagen,derKörper
bestehe(synistasthai) auseinemPunkte«(d.h.sein
WesenseieinPunkt),»dennderfließendePunkt
machedieLinie, die fließendeLinie aberdieFläche,
dieseFlächeaberdenKörper.Sieunterscheidensich
vondenerstendarin,daßjenedieZahlenzuerstaus
derMonasundderunbestimmtenDyasentstehenlas-
sen,alsdannausdenZahlendiePunkteundLinien
undEbenenundkörperlichenFiguren;dieseaberer-
bauenauseinemPunkteallesÜbrige.«Deneinenist
derUnterschieddergesetzteGegensatz,diegesetzte
Form,alsZweiheit;dieanderenhabendieForm,als
Tätigkeit.»SowerdealsodasKörperlichegebildet
unterLeitungderZahlen(hêgoumenôntôn
arithmôn), ausihnenaberdiebestimmtenKörper,
Wasser,Luft, FeuerundüberhauptdasganzeUniver-
sum,vondemsiesagen,daßesnachderHarmonie
gebildetsei(dioikeisthai), - einerHarmonie,diewie-
derallein in Zahlenverhältnissenbesteht,welchedie
verschiedenenZusammenklängederabsolutenHar-
moniekonstituieren.«

Hierüberist zubemerken,daßderFortgangvom
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PunktezumwirklichenRaum(realen,dennLinien,
FlächensindnurMomente,Abstraktionen)dieBe-
deutungderRaumerfüllungzugleichhat.DennEins
ist Wesen,Substanz,Materie;esist nurUnterschied
desRaumsunddeserfülltenRaums.Auchgehtdie
Konstruktioneinfachfort; esist dieBewegungoder
Beziehung.DerBegriff derLinie ist reineBeziehung
desPunkts;Punktist reinesEins, - EinsalsreineTä-
tigkeit, reineBeziehung:Linie. EbensoFläche:Bezie-
hungderLinie, Sich-mit-sich-Multiplizieren,Produ-
zieren,Tätigsein,Kontinuität,Allgemeinheit;und
ebensoderkörperlicheRaum.Esist mehrin derForm
desGeschehensentwickelt:Bewegungoderäußerli-
cheKonstruktion.Aberesgehtnochgut;hingegen
derÜbergangvonderRaumerfüllungüberhauptzur
bestimmten - Wasser,Erdeusw. -diesist einander
Ding undhältschwerer.OderdiesenÜberganghaben
diePythagoreervielmehrnichtgemacht,sonderndas
Universumhatselbstbei ihnendiesespekulativeein-
facheForm, - nämlichalseinSystemvonZahlenver-
hältnissendargestelltzuwerden.Damit ist aberdas
Physikalischenochnichtbestimmt.

b) EineandereAnwendungoderAufzeigender
ZahlenbestimmungalsdesWesentlichensinddiemu-
sikalischenVerhältnisse, - das,wobeidieZahlvor-
nehmlichdasBestimmendeausmacht.Hier zeigen
sichdieUnterschiedealsverschiedeneVerhältnisse
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vonZahlen;unddieseWeise,dasMusikalischezu
bestimmen,ist dieeinzige.DasVerhältnisderTöne
zueinanderberuhtaufquantitativenUnterschieden,
dieHarmoniebildenkönnen,wogegenandereDishar-
monienbilden.Die Pythagoreerbehandeltendaherdie
Musik alsPsychagogisches,Pädagogisches.Pythago-
rasist dererstegewesen,dereseingesehenhat,daß
diemusikalischenVerhältnisse,diesehörbarenUnter-
schiede,mathematischbestimmbarsind, - daßunser
HörenvonEinklangundDissonanzeinmathemati-
schesVergleichenist. Dassubjektive,im Hörenein-
facheGefühl,dasaberansichim Verhältnisseist, hat
PythagorasdemVerstandevindiziertunddurchfeste
Bestimmungfür ihn erobert.Ihm wird dieErfindung
derGrundtönederHarmoniezugeschrieben,dieauf
deneinfachstenZahlenverhältnissenberuhen.Eswird
erzählt,PythagorasseibeiderWerkstätteeines
SchmiedsvorbeigegangenunddurchdieSchläge,die
einebesondereZusammenstimmunggaben,aufmerk-
samgeworden.Er habedanndasVerhältnisder
SchwerederHämmer,dieeinengewissenEinklang
gaben,verglichenunddanachdasVerhältnisder
TönemathematischbestimmtundendlichdieAnwen-
dungdavonunddenVersuchanSaitengemacht.Und
esbotensichihm zunächstdieVerhältnisse:Diapa-
son,DiapenteundDiatessarondar.Esist bekannt,
daßderToneinerSaite(oder,wasdemgleichist, der
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Luftsäulein einerRöhrebeidenBlasinstrumenten)
vondreiUmständenabhängt:von ihrerLänge,Dicke
unddemGradeihrerSpannung.Hatmannunzwei
gleichdickeundgleichlangeSaiten,sobringteinUn-
terschiedin derSpannungeinenUnterschieddes
Klangeshervor.Sovergleichenwir nur ihreSpan-
nung;unddieseläßtsichdurcheinGewichtmessen,
dasansieangehängtundwodurchsiegespanntwird.
Pythagorasfand,daß,wenndieeineSaitemit einem
Gewichtvonzwölf Pfund,dieanderemit sechsPfund
beschwertwurde(logosdiplasis1 : 2), diesdenmu-
sikalischenEinklangderOktave(dia pasôn) gab,das
Verhältnis8 : 12oder2 : 3 (logoshêmiolios) den
EinklangderQuinte(dia pente), dasVerhältnis9 :
12oder3 : 4 (logosepitritos) dieQuarte(dia
tessarôn). EineverschiedeneAnzahlvonSchwingun-
genin gleichenZeitenbestimmtHöheundTiefedes
Tons;dieseAnzahlist im VerhältnisdesGewichts,
wennDickeundLängegleichsind.Im erstenVerhält-
nismachtdiestärkergespannteSaitenocheinmalso-
viel Schwingungenalsdieandere,im zweitendrei
Schwingungen,währenddieanderezweimachtusf.
Hier ist dieZahldasWahrhafte,wasdenUnterschied
bestimmt.DerTon ist nureineErschütterung,Bewe-
gung.Esgibt zwarauchqualitativeUnterschiede,
z.B.zwischendenTönenvonMetall undDarmsaiten,
zwischenderMenschenstimmeundBlasinstrumenten;
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aberdaseigentlichemusikalischeVerhältnisderTöne
einesInstrumentszueinander - dies,woraufdieHar-
monieberuht - ist einVerhältnisvonZahlen.Der
Ton ist nichtsalsdasSchwingeneinesKörpers, -
eineBestimmungdurchRaumundZeit; dakann
keineBestimmungfür denUnterschiedvorhanden
seinalsdiederZahl, - dieMengederSchwingungen
in einerZeit. Nirgendist eineBestimmungdurchZah-
lenmehranihremOrtealshier.

Von hierausließensichdiePythagoreerin weitere
AusführungendermusikalischenTheorieein,wohin
wir ihnennicht folgen.DasGesetzapriori desFort-
schreitensunddieNotwendigkeitderBewegungin
denZahlenverhältnissenist etwas,dasganzim Dun-
keln liegt, alsworin sichtrübeKöpfeherumtreiben
können,daüberallAnspielungenaufBegriffe,ober-
flächlicheEinstimmungenuntereinandersichdarbie-
ten,aberwiederverschwinden.

WasdieweitereFortbildungdesUniversumsals
Zahlensystemsbetrifft, sotut sichhierdieganzeAus-
breitungderVerworrenheitundTrübseligkeitderGe-
dankenderspäterenPythagoreerauf.Esist unsäglich,
wie siesichabgemühthaben,ebensowohlphilosophi-
scheGedankenin einemZahlensystemauszudrücken,
alsdiejenigenAusdrückezuverstehen,diesievonan-
derenvorfanden,unddareinallenmöglichenSinnzu
legen, - abgeschmackte,oberflächlicheBeziehungen,
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wennderBegriff verlassenwird. Von denälterenPy-
thagoreernabersindunshierübernurdieHauptmo-
mentebekannt.Platongibt unseineProbevonsol-
cherVorstellungdesUniversumsalseinesZahlensy-
stems;aberCicerounddieÄlterennennendieseZah-
len immerdieplatonischen,undesscheintnicht,daß
siedenPythagoreernzugeschriebenwerden.Eswird
alsonachherdavondieRedesein;siewarenschonzu
CicerosZeitenzumSprichwortgeworden,alsdunkel;
esist nurweniges,dasalt ist.

c) FernerhabendiePythagoreerdieHimmelskör-
perdessichtbarenUniversumsdurchZahlenkonstru-
iert. WennweiteraufdasKonkretereübergegangen
werdensoll, soerhelltsogleichdieDürftigkeit, Ab-
straktionausderBestimmungderZahlen.Aristoteles
sagt:»IndemsiedieZahlenalsdiePrinzipiender
ganzenNaturbestimmten,sobrachtensie
(synagontes) unterdieZahlenundihreVerhältnisse
alleBestimmungenundTeiledesHimmelsundder
ganzenNatur(prostênholêndiakosmêsin). Undwo
etwasnichtganzpaßte,sosuchtensiediesenMangel
aufeineandereWeisezuergänzen,umeineÜberein-
stimmunghervorzubringen.Z.B. dadieDekasihnen
alsdasVollkommeneerscheintunddieganzeNatur
derZahlenzuumfassen,sosagtensie,auchderam
HimmelsichbewegendenSphären(ta pheromena)
seienzehn;danunaberihrernurneunsichtbarsind,

Geschichte der Philosophie



373 Hegel-W Bd. 18, 261Hegel

soerfandensieeinezehnte,dieGegenerde(tênanti-
chthona).« Dieseneunsind:diedamalsbekannten
fünf (sieben)Planeten,1. Merkur,2. Venus,3. Mars,
4. Jupiter,5. Saturn, - auch6. dieSonne,7. der
Mond,8. dieErdeund9. dieMilchstraße(Fixsterne).
Die zehnteist alsodieGegenerde,vondermanunent-
schiedenlassenmuß,obsiesichdieselbealsdieab-
gekehrteErdseiteoderalseinenganzanderenErdkör-
perdachten.

ÜberdienäherephysikalischeBestimmungdieser
Sphärenführt Aristotelesan:»In dieMitte habendie
PythagoreerdasFeuergesetzt,dieErdeaberalseinen
Stern,dersichumdiesenZentralkörperherumbewegt
in einemKreise«;dieserist danneineSphäreundist
dievollkommensteunterdenFiguren,entsprechend
derDekas, - alsrundenZahl.»Undsiesetzeneine
andereErdedieserentgegen.«Diesentsprichtunseren
Vorstellungen;esfindetsichhierbeieinegewisse
Ähnlichkeitmit unseremSonnensystem.Als jenes
FeueraberdachtensiesichnichtdieSonne.»Siehal-
tensich«,sagtAristoteles,»dabeialsonichtanden
ScheinderSinne,sondernanGründe«,wie auchwir
nachGründengegendiesinnlicheErscheinungschlie-
ßen.DiespflegtauchanunsnochalsdasersteBei-
spielzukommen,daßdieDingeansichanderssind,
alssieerscheinen.»DiesFeuer,dasin derMitte ist,
nanntensiedieWachedesZeus.« - »Diesezehn
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Sphärenmachennun,wie allesBewegte,einGe-
räusch, -aberjedeeinverschiedenesGetöne,nachder
VerschiedenheitihrerGrößeundGeschwindigkeit,
Dieseist bestimmtdurchdieverschiedenenAbstände,
welchezueinandereinharmonischesVerhältnis
haben,nachdenmusikalischenIntervallen;hierdurch
entstehtdanneineharmonischeStimme(Musik) der
sichbewegendenSphären(Welt)« - einharmonischer
Weltchoral.

Wir müssendasGrandiosedieserIdeeanerkennen 
- eineIdee,dienotwendigist. NämlichdasSystem
derhimmlischenSphärenist einSystem,worin alles
in Zahlenverhältnissenbestimmtist, dieuntersich
NotwendigkeithabenundalsNotwendigkeitzube-
greifensind, - undeinSystemvonVerhältnissen,das
im Hörbaren,in derMusik ebensodieBasisunddas
Wesenausmachenmuß.Esist hierderGedankeeines
SystemsdesWeltgebäudes - desSonnensystems -
gefaßt;nurdiesist für unsvernünftig, - dieanderen
SternehabendagegenkeineWürde.Daßnundie
Sphärensingen,dieseBewegungenalsTöneseien,
kannunsdemVerstandesonahezuliegenscheinenals
dieRuhederSonneunddieBewegungderErde, -
gegendieAussagederSinne;wir hörenesnicht,
sehenaberauchnicht jene.Undesist leicht - unmit-
telbarerEinwurf -, in diesenRäumeneinallgemeines
Schweigenzuwähnen,weil wir vondiesemChoral
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nichtshören;aberesist schwerer,denGrundanzuge-
ben,daßwir dieseMusik nichthören.Siesagen:
»Wir hörensienicht,weil wir selbstdarinleben«,
weil siezuunsererSubstanzgehört,identischmit uns
ist, »nichteinAnderesunsgegenübertritt«,wie wir
ganzinnerhalbdieserBewegungbegriffensind.Diese
Bewegungwird keinTon,weil diehimmlischenKör-
pernichtalsKörpersichzueinanderverhalten,weil
derreineRaumundZeit (dieMomentederBewe-
gung)erstim beseeltenKörpersichzureigenen,un-
angeschlagenenStimmeerhebtunddieBewegungzu
dieserfixierten,eigentümlichenIndividualitäterstim
eigentlichenTieregelangt,Tonabereineäußerliche
Berührung,Anschlagen(Reibung)desKörperserfor-
dert, - ebensoeinemomentaneIndividualität,Ver-
nichtungderBesonderheit,eigenenIndividualitätals
Elastizitätertönt,diehimmlischenKörperaberfrei
voneinandersind, - allgemeine,unindividuelle,freie
Bewegung.

DasTönenkönnenwir weglassen;dieMusik der
Sphärenist einegroßeVorstellungderPhantasie, -
für unsohnewahresInteresse.Die Ideeaber,dieBe-
wegungalsMaß,notwendigesSystemvonZahlen
undZahlenverhältnissendarzustellen,ist notwendig.
DennderUnterschied,dasVerhältnisist hierallein
alsZahl,Größebestimmt, - diesdieWeisederExi-
stenz;denndieBestimmungensindin diesemidealen
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ElementederZeit unddesRaumes.DerGedankeist,
daßsiein notwendigenVerhältnissenstehenund
dieseharmonischsind, - alsvernünftig;esist aber
bisaufdenheutigenTagnichtsweitergeschehen.In
gewisserRücksichtsindwir weiteralsPythagoras.
Die Gesetze,dieExzentrizität,wie sichdieAbstände
unddieZeitendesUmlaufszueinanderverhalten,
wissenwir durchKepler;aberdasHarmonische,wo-
durchsichdieAbständebestimmen,dafürhatalle
MathematiknochkeinenGrund(dasGesetzdesFort-
gangs)angebenkönnen.Die empirischenZahlen
kenntmangenau;aberalleshatdenScheinderZufäl-
ligkeit, nichtderNotwendigkeit.Mankennteineun-
gefähreRegelmäßigkeitderAbständeundhatsozwi-
schenMarsundJupitermit GlücknochPlanetenda
geahnt,wo manspäterdieCeres,Vesta,Pallasusw.
entdeckthat;abereinekonsequenteReihe,worin Ver-
nunft,Verstandist, hatdieAstronomienochnicht
daringefunden.Siesiehtvielmehrmit Verachtungauf
die regelmäßigeDarstellungdieserReihe;für sichist
esabereinhöchstwichtigerPunkt,dernichtaufzuge-
benist.

d) Von ihremPrinziphabendiePythagoreerauch
AnwendungaufdieSeelegemacht,undsiehabenso
dasGeistigealsZahlbestimmt.Aristoteleserzählt
ferner,siehättengemeint,dieSeeleseidieSonnen-
stäubchen;andere:das,wasdieselbenbewegt.Sie
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seiendaraufgekommen,weil diesesichimmerbewe-
gen,auchwennvollkommeneWindstille ist, undsie
dahereigeneBewegunghabenmüßten.Dieswill
nichtviel bedeuten;abermansiehtdochdaraus,daß
sie»dieBestimmungdesSelbstbewegensin der
Seele«gesuchthaben.Die nähereAnwendungder
ZahlenbegriffeaufdieSeelemachtensieso:»Einean-
dereDarstellungist folgende.DerVerstand,derGe-
danke(nous) seidasEins«,für sich,alsdasSich-
selbstgleiche;»dasErkennenoderdieWissenschaft
seidieZwei, dennsiegeheallein (monachôsfür sich)
aufdasEins.Die ZahlderFlächeaberseidieVorstel-
lung,dieMeinung«(drei);»diesinnlicheEmpfindung
seidieZahldesKörperlichen«(vier), - Potenzen
heutzutage.»Alle Dingewerdenbeurteiltentweder
durchdenVerstandoderdieWissenschaftoderdie
MeinungoderdieEmpfindung.«In diesenBestim-
mungen,diemanjedochwohl späterenPythagoreern
zuschreibenmuß,kannmanwohl etwasEntsprechen-
desfinden,daderGedankediereineAllgemeinheit
ist, dasErkennenesschonmehrmit anderemzutun
hat(dasWissengehtschonweiter,esgibt sicheine
Bestimmung,einenInhalt),dieEmpfindungdasnach
seinerBestimmtheitEntwickeltsteist. »Indemdie
Seelenunzugleichsichselbstbewege,soseisiedie
sichselbstbewegendeZahl.«Wir findenesin keiner
Verbindungmit derMonasausgesprochen.
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Diesist eineinfachesVerhältniszuZahlenbestim-
mungen.Ein verwickelteresführt AristotelesvonTi-
maiosan(im PlatonschenTimaioskommtdieseVor-
stellungausgeführtervor): Die Seelebewegesich
selbstunddeswegenauchdenKörper,weil siemit
ihm verflochtensei(dia to sympeplechthaipros
auto). SiebesteheausdenElementen(synestêkyian
ektônstoicheiônZahlen)undseinachdenharmoni-
schenZahlengeteilt( kai memerismenênkatatous
harmonikous), damitsieEmpfindungundeineihr un-
mittelbarinwohnendeHarmoniehabe(symphyton
harmonian). Er sagtferner:»UnddamitdasGanze
einklingendeTriebe(symphônousphorasBewegun-
gen,Richtungen)habe,sohater (Timaios)dieGerad-
heit (euthyôriandieLinie derHarmonie)in einen
KreisumgebogenundausdemganzenKreisewieder
zweiKreiseabgeteilt,diezweifach(anzweiPunkten,
dissachê) zusammenhängen;unddeneinenvondie-
senKreisenendlichwiederin siebenKreisegeteilt,
damit,wie dieBewegungendesHimmels,soauchdie
derSeeleseien.«Die DeutunghiervonhatleiderAri-
stotelesnichtnäherangegeben.DieseVorstellungen
habentiefesBewußtseinderHarmoniedesGanzen.
EssindaberFormen,die für sichdunkelbleiben,weil
sieungeschicktundunpassendsind;immereinetiefe
AnschauungundgewaltsameWendung,in derUnter-
scheidungundAuseinanderhaltungwiederdie
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Vereinigungfestzuhaltenunddarzustellen, - ein
Kampfmit demMaterialderDarstellung,wie in my-
thischenFormen,Verzerrungen.Nichtshatdie
WeichheitdesGedankensalsderGedankeselbst.
Merkwürdigist es,daßsiedieSeelealseinSystem
gefaßthaben,wasvondemSystemedesHimmelsein
Gegenbildsei.Bei denPlatonischenZahlenfindet
sichdieselbeVorstellungdavon,daßdieReiheder
Verhältnisseumgebogenseiin einenKreisusf.Platon
gibt auchdienäherenZahlenverhältnisse(aberauch
nicht ihreBedeutung)an;manhatbisaufdenheuti-
genTagnochnichtsbesondersKlugesdarausmachen
können.SoeinZahlenarrangementist leicht;aberdie
Bedeutungmit Sinnigkeitanzugeben,ist schwierig
undwird immerwillkürlich bleiben.»Erhatnichtgut
gesagt,daßdieSeeleeineGrößesei.DennderVer-
stand(nous) ist Einsundidentisch(heiskai
synechês), wie dasDenken(hôsperkai hênoêsis);
dasDenkenaberist dieGedanken(hêdenoêsista
noêmata).«

Merkwürdigist nocheineBestimmungderPytha-
goreerin RücksichtaufdieSeele;diesist dieSeelen-
wanderung(metempsychôsis). Cicerosagt,Phereky-
des,derLehrerdesPythagoras,habezuerstgesagt,
dieSeelenderMenschenseienunsterblich.Die Lehre
vonderSeelenwanderungerstrecktsichauchweit
nachIndienhinein,undohneZweifel hatPythagoras
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sievondenÄgypterngeschöpft;unddiessagtHero-
dot (II, 123)ausdrücklich.NachdemervondemMy-
thischenderÄgypterin AnsehungderUnterwelter-
zählt,fügt erhinzu:»DieÄgyptersinddieerstenge-
wesen,welchegesagthaben,dieSeeledesMenschen
ist unsterblichundgeht«,nachseinemTode,»wenn
derKörperzugrundegeht,in einanderesLebendiges
über.Undwennsie«(nichtalsStrafe)»alleLandtiere,
MeertiereundVögeldurchgegangensei«(Totalität
derMetempsychose),»sonimmtsiewiederdenLeib
einesMenschenein; in 3000Jahrenwird solcheine
Periodevollendet.27 DieseVorstellungensindauch
unterdenHellenen.28 Esgibt einige,die früheroder
spätersichdieserLehrebedientunddavongespro-
chenhaben,alsseisieihneneigentümlich(
echrêsantohôsidiô). Ich kennederenNamenwohl,
will ihn abernichtschreiben.«Er meintdamitunleug-
barPythagorasundseineSchüler.

Worüberin derFolgenochviel gefabeltworden, -
alberneGeschichten:»Pythagorasselbstvoll versi-
cherthabendaßernochwisse,werer frühergewesen
sei,Hermeshabeihm dasBewußtseinseinesZustan-
desvor seinerGeburtverliehen.α) Er habealsdes
HermesSohnAethalidesgelebt;β) dannim Trojani-
schenKriegealsEuphorbos,SohndesPanthoos,der
denPatroklosgetötetundvonMenelaosgetötetwor-
den;γ) Hermotimos;δ) einPyrrhos,Fischervon
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Delos, - in allemüber207Jahre.JenenSchildhabe
MenelaosdemApollo geweihtundPythagorassichin
denTempelbegebenundvondemvermodertenSchild
Zeichenangegeben,dievorherunbekanntundworan
sieihn wiedererkannt.«Mit densehrverschiedenen
Fabelnwollenwir unsnichtaufhalten.

Esist schonbemerkt,daßPythagorasauchseinen
BundvondenägyptischenPriesternangenommenhat.
Gleichabzuschneidenist dieeineunddieanderedie-
serorientalischen,ausderFremdegenommenen,un-
griechischenVorstellungen,dievondemgriechischen
Geistezuentferntgewesen,alsdaßsieBestandund
Entwicklunghabenkonnten.Die Seelenwanderung
warvorübergehendin Griechenland,hatkeinphiloso-
phischesInteresse.Bei denGriechenist dasBewußt-
seinhöhererfreier Individualitätschonzustarkgewe-
sen,alsdaßdieVorstellunghättehaftenkönnen,daß
derfreieMensch,diesfürsichseiendeBeisichsein
übergehein dieWeisedesTieres.Siehabenzwardie
VorstellungvonMenschen,diezuQuellen,Bäumen,
Tierenusw.gewordensind,aberesliegt dieVorstel-
lungderDegradationdabeizugrunde;eserscheintals
eineStrafe,alsFolgevonVergehen.

DasBestimmtereüberdiesogenannteSeelenwan-
derungdesPythagorasführt Aristotelesan,beiGele-
genheit,daß,»dadieSeeledemKörperinwohne,
nichtsbestimmtwerde,auswelcherUrsache(dia tin'
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aitian) undwie derKörpersichverhalte(kai pôs
echontostousômatos). DennwegenderGemein-
schafthandeltdieeine,derandereleidet:jenebewegt,
dieserwird bewegt;nichtshiervongeschiehtaberbei
gegeneinanderZufälligen(toutônd' oudenhyparchei
prosallêla tois tychousin).« Aristotelesmachtdie
VorstellungvonderSeelenwanderungaufkurze
Weise,nachseinerManier,zunichte.Er sagt:»Nach
denpythagoreischenMythennehmediezufällige
SeeledenzufälligenKörperan(têntychousan
psychêneistychonendyesthaisôma)«, sodaßalso
dieOrganisationdesKörpersfür dieSeeleetwasZu-
fälligessei.»Esist sogut,alsobsiesagten,daßdie
BaukunstFlötenannehme;dennKunstmußWerk-
zeugegebrauchen,dieSeeledesKörpers.«Jede
KunsthataberihreeigenenWerkzeuge:»Jedesmuß
seineGestalthaben(eidoskai morphên).« Die Weise
desLeibesist nichtzufällig zuderWeisederSeele,
undebensonichtumgekehrt.DieseZufälligkeit liegt
in derSeelenwanderung:diemenschlicheSeeleist
auchtierischeSeele.Aristoteles'Widerlegungist ge-
nügend.

Die IdeederMetempsychoseist Totalität,derinne-
reBegriff gehtdieseFormendurch, - ewigeMetem-
psychose,orientalischeEinheitin allessichgestal-
tend;ebensoist siephilosophisch.Hier habenwir
nichtdiesenSinn - etwaDämmerungdavonist darin
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-, aberverständige,bestimmteNotwendigkeit:diebe-
stimmteSeele,einDing, durchwanderealles.Die
Seeleist dasSelbstbewußte,Denkende, -jenesDing
garnichtdieseSeele.Die Seeleist ebennichtsoein
Ding wie dieLeibnizischeMonade,daßdasBläschen
in derTasseKaffeevielleichteineempfindende,den-
kendeSeelewird, - eineabstrakte,leereIdentität.Es
hättekein Interessein AnsehungderUnsterblichkeit.
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3. PraktischePhilosophie

WasnundiepraktischePhilosophiedesPythago-
rasbetrifft, diediesenBemerkungennaheliegt,soist
unsvonphilosophischenIdeenhierüberwenigesbe-
kannt.Aristotelessagtvon ihm, daß»erzuerstesver-
suchthabe,vonderTugendzusprechen,abernicht
aufdie rechteArt; dennindemerdieTugendenauf
dieZahlenzurückführte,sokonnteerkeineeigentüm-
licheTheoriederselbenbilden«.Die Pythagoreer
haben,wie zehnhimmlischeSphären,soauchzehn
Tugendenangenommen.Die Gerechtigkeitwird unter
anderembeschriebenals»Zahlgleichmalgleich«(Po-
tenz,isakisisos), - alsdassichselbstaufgleiche
WeiseGleiche.SowardieGerechtigkeiteineBestim-
mungderZahl:einegeradeZahl,diemit sichselbst
multipliziert immergerade(gleich)bleibt.Die Ge-
rechtigkeitist allerdingsdassichGleichbleibende, -
diesist eineganzabstrakteBestimmung,dieaufvie-
lespaßt;aberdiesKonkreteist mit solcherabstrakten
Bestimmungnichterschöpft.Sobestimmtensienun
dasPhysische,SittlichedurchZahlen;aberhierwird
dennallesunbestimmtundoberflächlich,esgehtder
Begriff aus.

UnterdemNamendergoldenenWortehabenwir
eineReihevonHexametern,dieeineFolgevon
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moralischenDenksprüchensind,dieabermit Recht
späterenPythagoreernzugeschriebenwerden.Siesind
vonkeinerWichtigkeit,allgemeine,bekannteSitten-
regeln;siescheinenaberdochalt zusein.Siefangen
damitan,daßgebotenwird, »dieunsterblichenGöt-
ter,wie sienachdemGesetzevorliegen,zuehren«;
und»EhredenEid, alsdanndieglänzendenHeroen«,
einGegensatzzudenunsterblichenGötterndes
Volksglaubens;dieoberenund»dieunteren«werden
in denEid zusammengefaßt.Sonstwird fortgefahren
»ElternzuehrenundBlutsverwandte«usf., - nichts
Ausgezeichnetes.EssindSittenlehren,in denendas
Sittliche,WesentlicheaufeineeinfachwürdigeArt
ausgesprochenist, aberdergleichenverdientnichtals
philosophischangesehenzuwerden,obgleichesvon
Wichtigkeit ist beidemFortgangderBildung.

Wichtigerist derÜbergangderFormdesSittlichen
zudemMoralischenin seinerExistenz.Wie diephy-
sischePhilosophiezuThalesZeitengleichzeitigvor-
züglichdieGesetzgeberundEinrichtervonStaaten
hatten,sosehenwir beiPythagorasdiepraktische
Philosophieebensovorhanden,alsVeranstaltung
einessittlichenLebens.Dort ist diespekulativeIdee,
dasabsoluteWesen,seinerRealitätnachin einembe-
stimmtensinnlichenWesen,undebensodassittliche
Lebenalsdasallgemeinevorhanden,alswirklicher
GeisteinesVolkes,GesetzeundRegierung
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desselben, - dasSittlicheebensoin dieWirklichkeit
versenkt.Dagegenin Pythagorassehenwir dieReali-
tätdesabsolutenWesensin derSpekulationausder
sinnlichenRealitäterhoben,undselbstalsWesendes
Gedankensausgesprochen,dochnochnichtvollstän-
dig; ebensodassittlicheWesenherausgehobenaus
derWirklichkeit, - einesittlicheEinrichtungdergan-
zenWirklichkeit, abernichtalsLebeneinesVolkes,
sonderneinerGesellschaft.

Wir werdenüberhauptdiepraktischePhilosophie
eigentlichnichtspekulativsehenwerden,bisaufdie
neuestenZeiten.DerpythagoreischeBundist willkür-
licheExistenz,willkürlichesHerausheben,nicht,wie
Priesterinstitut,Teil einerVerfassung,sanktioniert,
anerkanntim Ganzen.Pythagorashatfür seinePer-
son,alsLehrer,sichisoliert,wie dieGelehrten.Sol-
cheGebote,wie diezehnGebotesind,wie dieSprü-
chederWeisenGriechenlands,wie diedesPythago-
rasin seinengoldenenWorten,undandereSprüche,
dieseineSymbolagenanntwerden,könnennicht für
spekulativePhilosophieodereigentlichePhilosophie
gelten,sowenigalsaufderanderenSeitephysische
BegriffeundEinsichtenin denZusammenhangder
UrsachenundWirkungenunddergleichen.Ebenso-
wenigsindallgemeineLebensregelnfür etwasSpeku-
lativesanzusehen;esist nichtdasHeterogenein sei-
nemabsolutenGegensatz,dasAndersseindarin
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enthaltenundin seinerEinheitausgesprochen.Das
reinSpekulativeist nichteineVerbindungwiederrein
im Bewußtsein,anundfür sichentgegengesetztdem
Gegenstande,nochin derNaturanundfür sichentge-
gengesetztdemBewußtsein, - diesdiephysikalischen
Wissenschaften,jenesdaspraktisch-moralischeWis-
sen29; sonderninnerhalbdesElementsdesBewußt-
seinseinTundesBewußtseinsgegeneinAnderes,
aberschonEinheitalsSubstanzgegenwärtig, -nicht
dieFormdesGleichgültigen,selbständigenAnders-
seins,dasverknüpftwäre.DassittlicheBewußtsein
ist wesentlichim Bewußtsein,sofernesBewußtsein
ist, - sofernesentgegengesetztist derNatur,dem
Sein;aberinnerhalbdesBewußtseinshatesalsBe-
wußtseinebensoseineRealitätoderseinSein.Das
Volk, dasallgemeineBewußtsein,derGeisteines
Volkesist dieSubstanz,dessenAkzidenzdasein-
zelneBewußtseinist; aberdiesist ebensoanundfür
sich.DasSpekulativeist, daßdasWesendeseinzel-
nenBewußtseinsderGeistdesVolkesist, dasrein
allgemeineGesetzabsolutindividuellesBewußtsein,
undderGeistdesVolkesseinWesenim Bewußtsein
alssolchemhat;essindzweiHeterogene,Anderssei-
ende,welchealsEinsgesetztwerden.Diesebeiden
Seitenabertretenunsnicht in derFormdesGegen-
satzesauf,wie BewußtseinundNatur,weil beide
schonin derSphäredesBewußtseinsfür uns
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eingeschlossensind.Erstin derMoral ist eigentlich
dieserBegriff derabsolutenEinzelheitdesBewußt-
seinsundtut allesfür sich.

AberdaßdemPythagorasdieswesentlichvor dem
Geistegewesenist, daßdieSubstanzderSittlichkeit
dasAllgemeineist, davonsehenwir einBeispiel
daran,daß»einPythagoreeraufdieFrageeinesVa-
ters,wie erseinemSohnediebesteErziehunggeben
könne,ihm antwortete:›WennerderBürgereines
wohlregiertenStaatsseinwird (poleôseunomou-
menêsgenêtheiê)‹.« Diesist einegroße,wahrhafte
Antwort. DasIndividuumwird gebildetin derFamilie
undnächstdemin seinemVaterlande, - durchdenZu-
standdesselben,deraufwahrhaftenGesetzenberuht.
DiesemgroßenPrinzip,im GeisteseinesVolkeszu
leben,sindalleanderenUmständeuntergeordnet.
Jetztwill manim GegenteildieErziehungvomGeiste
derZeit freihalten.DerabgeschlosseneBundkannim
gutenStaatenichtstattfinden.DerMenschbildetsich
demStaatean;er ist diehöchsteMacht.DerMensch
kannsichihm nichtentziehen,steht,wennersich
auchabsondernwill, bewußtlosunterdiesemAllge-
meinen.

In ebendiesemSinneist dasSpekulativederprak-
tischenPhilosophiedesPythagorasebendies,daßdie
sittlicheIdeeRealitätalsdieserBunderhaltensollte.
Wie dieNaturin denBegriff übergehtundin den
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Gedankenerhobenwird, sogehtderGedanke,alsGe-
dankederbewußtenWirklichkeit, in dieRealität, -
daßeralsGeisteinerGemeindevorhandenist und
daseinzelneBewußtsein,alsnicht realesBewußtsein,
in einemBundeseineRealitäterhält,sodaßsein
WachstumoderNahrung,Selbsterhaltungebendies
ist, in solcherSubstanzzuseinundsichgegensieso
zuverhalten,daßesin ihr allgemeinesSelbstbewußt-
seinwird.

Wir sehenzuThales'ZeitendasSittlichealsallge-
meineStaatsverfassungwerden,wie seintheoreti-
schesPrinzipeinebensoallgemeinwirklichesist, -
beiPythagorasdastheoretischePrinzipausderWirk-
lichkeit zumTeil in denGedankenerhoben - dieZahl
ist einMittelding -, ebensodasSittlicheausderall-
gemeinenbewußtenWirklichkeit sichausnehmenund
zueinemBunde,einerGesellschaftwerden:dieMitte
zwischenderallgemeinenwirklichenSittlichkeitund
dem,daßderEinzelnealsEinzelnerfür seineSittlich-
keit zusorgenhat(Moralität)undsiealsallgemeiner
Geistentflohenist. Wennwir praktischePhilosophie
wiederauftretensehenwerden,werdenwir siesofin-
den.

Hiermit könnenwir unsbegnügen,umunseine
VorstellungvondempythagoreischenSystemezuma-
chen.Ich will jedochnochkurzdieHauptmomente
derKritik , dieAristotelesüberdiepythagoreische
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Zahlenformgibt, anführen.Aristotelessagtmit Recht:
»Wennnur«(dieZahloder)»dieGrenzeunddasUn-
begrenzte,dasGeradeunddasUngeradezugrundege-
legtwird, sosagensiedamitnicht,wie dieBewegung
wird undwie, ohneBewegungundVeränderung,Ent-
stehenundVergehenist, oderdieZuständeundTätig-
keitenderhimmlischenDinge.«DieserMangelist
vonBedeutung.Die 1, 2, 3 sindtote,trockeneFor-
men;aberLebendigkeit,Bewegungist eineandere
Bestimmung,diedarinfehlt. Esist soeinganzab-
straktesdürftigesPrinzip.Zweitenssagter:»Essind
ausdenZahlennichtandereBestimmungenderKör-
perbegreiflich,SchwereundLeichtigkeit«,oderdie
BestimmungenalsganzverschiedeneBegriffe, - das
Konkrete.DerÜbergangvoneinerZahlzurkonkreten
Bestimmungist in dieserWeisenichtzumachen.
»Siesagen,esseikeineZahlaußerderandenhimm-
lischenSphären«;z.B.alsoeinehimmlischeSphäre
unddannwiedereineTugend,sittlicheEigenschaft
odereinenatürlicheErscheinungaufderErdesindals
einunddieselbeZahlbestimmt.An jedemDingeoder
EigenschaftkannjededererstenZahlenaufgezeigt
werden;eshatdieMomenteanihm. Aber insoferndie
ZahleinenähereBestimmungausdrückensoll, so
wird dieserganzabstraktequantitativeUnterschied
ganzformell, - wie wenndiePflanzefünf sei,weil
siefünf Staubfädenhat.Esist ebensooberflächlich
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alsdieBestimmungendurchStoffe,Sauerstoffusw.
oderdurchWeltgegenden;einFormalismusdemähn-
lich, wie manjetztTabellen,dieSchematavonElek-
trizität, Magnetismus,Galvanismus,Kompression
undExpansion,MännlichemundWeiblichemauf
allesanwendenwill, - einerein leereBestimmtheit,
wo vomRealendieRedeseinsoll.

DemPythagorasundseinenSchülernwerdenau-
ßerdemvielewissenschaftlicheGedankenundEnt-
deckungenzugeschrieben,dieunsjedochnichtsange-
hen.Sosoll ererkannthaben,»daßderMorgen- und
Abendsternderselbeist«,»daßderMondseinLicht
vonderSonnebekommt«.DasMusikalischeist schon
bemerkt.Am berühmtestenist jedochderPythagorei-
scheLehrsatz;esist in derTatderHauptsatzin der
Geometrie;er ist nichtanzusehenwie irgendeinande-
rerSatz.Pythagorassoll eineHekatombegeschlachtet
habenbeiFindungdiesesSatzes;erhatdieWichtig-
keit desselbeneingesehen.Undmerkwürdigmages
wohl sein,daßseineFreudesoweit gegangen,des-
halbeingroßesFestanzuordnen,wo dieReichenund
dasganzeVolk eingeladenwaren;derMühewertwar
es.Esist Fröhlichkeit,FeierdesGeistes(Erkennt-
nis) - aufKostenderOchsen.

AndereVorstellungen,dievondenPythagoreern
zufälligerweiseundohneZusammenhangangeführt
werden,sindohnephilosophischesInteresse(nichts
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ist gleichgültiger,alswasfür MeinungendieMen-
schengehabthaben)undnurerzählungsweisezuer-
wähnen.Z.B. daßdiePythagoreereinenleerenRaum
angenommen,denderHimmeleinatme,undeinenlee-
renRaum,derdieNaturenvoneinandertrenneunddie
Scheidungim KontinuierlichenundDiskretenmacht;
erseizuerstin denZahlenundtrenneihreNatur.Dio-
genesLaertios(VIII, § 26-28) führt ganzstrohern
(wie dieSpäterenüberhauptdasÄußerlicheund
Geistverlasseneaufnehmen)nochvielesan:»DieLuft
(aera), welchedieErdeumgibt,seiunbeweglich
(aseistonwohl durchsichselbst)undkrankhaft,und
wasin ihr, allessterblich;dieobersteaberseiin ewi-
gerBewegung,undreinundgesund«(andere:einum-
gebendesFeuer)»undin ihr allesunsterblichund
göttlich.SonneundMondunddieübrigenSterne
seienGötter,dennin ihnenhatdasWarmedieOber-
hand,dieUrsachedesLebens.DerMenschseimit
denGötternverwandt,weil erdesWarmenteilhaftig.
DaherGottVorsorgeunsererhabe...Von derSonne
dringeeinStrahldurchdendickenundkaltenÄther
undbelebealles,dieLuft nennensiedenkalten
Äther,dasMeerunddieFeuchtigkeitdendichten
Äther.Die SeeleseieinSplitter«,einAbgerissenes
»desÄthers(apospasmaaitheros).«
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C. Die EleatischeSchule

Die pythagoreischePhilosophiehatnochnichtdie
spekulativeFormdesAusdrucksfür denBegriff. Zah-
lensindderBegriff, aberin derWeisederVorstel-
lung,derAnschauung, - Unterschiedein derForm
desQuantitativen,nichtalsreineBegriffeausge-
drückt;eineVermischungvonbeidem.DieserAus-
druckdesabsolutenWesensin einemsolchen,dasein
reinerBegriff ist, odereinemGedachten,unddieBe-
wegungdesBegriffsoderdesDenkensist dasNäch-
ste,waswir sehen,daßesnotwendigeintritt; unddies
findenwir in dereleatischenSchule.In ihr sehenwir
denGedankensichselbstfrei für sichselbstwerden, 
- in dem,wasdieEleatenalsdasabsoluteWesenaus-
sprechen,denGedankensichselbstreinergreifen,
unddieBewegungdesGedankensin Begriffen.Wir
findenhierdenAnfangderDialektik, d.h.ebender
reinenBewegungdesDenkensin Begriffen;damit
denGegensatzdesDenkensgegendieErscheinung
oderdassinnlicheSein, - dessenwasansichist
gegendasFür-ein-Anderes-SeindiesesAnsich,und
andemgegenständlichenWesendenWiderspruch,
denesanihm selbsthat(dieeigentlicheDialektik).
Wennwir zumvorausdarüberreflektieren,wie der
GangdesreinenGedankensbeschaffenseinmüsse,so
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ergibtsich,daßα) derreineGedanke(dasreineSein,
dasEins,alsnooumenon) in seinerstarrenEinfach-
heitundSichselbstgleicheitsichunmittelbar
setzt -undallesanderealsdasNichtige;β) derzuerst
sdlüchterneGedanke - welcher,nachdemererstarkt,
dasAnderegeltenläßtundsichdaranmacht - erklärt,
daßeralsdanndasAndereebensoin seinerEinfach-
heitauffaßtundandiesemselbstseineNichtigkeit
aufzeigt,γ) erdasAnderein derMannigfaltigkeitsei-
nerBestimmungenüberhauptsetzt.Sowerdenwir die
AusbildungderEleatenin derGeschichtesehen.
DieseeleatischenSätzeinteressierennochjetztdie
Philosophie,sindnotwendigeMomente,die in ihr
vorkommenmüssen.

Esist zudieserSchuleXenophanes,Parmenides,
MelissosundZenonzurechnen.Xenophanesist als
derStifterderselbenanzusehen,Parmenideswird als
seinSchülerangegebenundMelissos,vorzüglich
aberZenonalsSchülerdesParmenides.Siesindin
derTatalseleatischeSchulezusammenzufassen.Spä-
terverliert sieihrenNamen,heißtSophistik,undauch
ihr Lokal gehtnachdemeigentlichenGriechenland
über.WasXenophanesangefangen,hatParmenides
undMelissosweiterausgebildet,undebensowas
diesegelehrt,hatdannZenonvervollkommnet.Ari-
stotelescharakterisiertdiedreierstenso:»Parmenides
scheintdasEinsdemBegriffenach(toukataton
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logonhenos) aufzufassen,MelissosderMaterienach
(toukatatênhylên); deshalbsagtauchjener,essei
begrenzt,dieser,esseiunbegrenzt.Xenophanesaber,
derzuerstunterihnendenSatzdesEinenausgespro-
chen(dennParmenideswird alsseinSchülerangege-
ben),hatnichtsdeutlichdargestellt«,überdiesEine
nichtsweiterbestimmt»undkeinedieserBestimmun-
genberührt(oudetêsphyseôstoutôneoikeoudeteras
thigein), sondernin denganzenHimmel«(wie wir
sagen,insBlauehinein)»sehendgesagt,Gottseidas
Eine.XenophanesundMelissossindüberhauptetwas
roher(mikronagroikoteroi); Parmenidesaberdringt
tieferein (mallonblepôn)«, underkommtzube-
stimmterenBegriffen.Von XenophanesundMelissos
ist unsüberhauptwenigerzusagen;besonders,was
vondiesemnochin Fragmentenundin Nachrichten
andereraufunsgekommen,ist nochin trüberGärung,
undesist wenigerBewußtseinüberseineBegriffe
vorhanden.Überhauptwarendiephilosophische
SpracheundBegriffenocharm,unddiePhilosophie
haterstin ZenoneinreineresAussprechenihrerselbst
erlangt.
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1. Xenophanes

Die Zeit, in dieseinLebenfällt, ist bestimmt
genug,unddiesist hinreichend,undesist gleichgül-
tig, daßdasJahrseinerGeburtundseinesTodesun-
bestimmtist. Er warüberhauptZeitgenossedesAna-
ximanderundPythagoras.Von seinennäheren
Schicksalenist nurdiesbekannt,daßer,aberman
weißnichtwarum,ausseinerVaterstadtKolophonin
KleinasiennachGroßgriechenlandflüchteteundsich
vorzüglichzuZankle(jetztMessina)undKatana
(nochjetztCatania)in Sizilienaufhielt.Daßerzu
Eleagelebt,findeich beidenAlten nirgends,obgleich
alleneuerenGeschichtsschreiberderPhilosophiees
einandernachschreiben.NamentlichsagtTennemann,
daßersichumdie61.Olympiade(5836v. Chr)von
KolophonnachEleabegeben.DiogenesLaertios
führt abernuran,daßerumdie60.Olympiadeblühte
undzweitausendVerseüberdieKolonisasion(Ge-
schichte)vonEleagemachthabe, - worausmanalso
wohl geschlossenhat,daßerauchin Eleagewesen
sei.AusdrücklichsagtdiesStrabon(IV) nurvonPar-
menidesundZenon,dieerpythagoreischeMänner
nennt.Erstvondiesenbeidenhatdaherauchdieelea-
tischeSchuleihrenNamen.Xenophaneswurdebei
hundertJahrealt underlebtenochdiemedischen
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Kriege(Ol. 72,3; 490v. Chr.,SchlachtbeiMara-
thon).Er ist armgewesen,hattenichtdieMittel, seine
Kinderzubegraben,sondernhabesiemit eigenen
Händenverscharrt.NacheinigenhatteerkeinenLeh-
rer,anderenennenArchelaos,wasgegendieZeitrech-
nungwäre.

Er hateinBuchüberdieNatur(peri physeôs) ge-
schrieben, - derallgemeineGegenstandundTitel da-
maligerPhilosophie;einzelneVersesindunsdavon
aufbehalten,dienochkeinRäsonnementzeigen.Pro-
fessorBrandisin Bonnhatsiegesammeltmit den
FragmentendesParmenidesundMelissos.Die älteren
Philosophenhabenin Versengeschrieben;Prosaist
viel später.DenTheophrastosführt Simpliciusanals
den,ausdemergenommen,waservonXenophanes
sagt.WegenderunbehilflichenundgärendenSprache
derGedichtedesXenophanesnenntCicerosieminus
boniversus.

WasnunseinePhilosophiebetrifft, sohatzuerst
XenophanesdasabsoluteWesenalsdasEinebe-
stimmt:»DasAll seiEins.«Er nanntediesauchGott,
undGottseiallenDingeneingepflanzt,underseiun-
sinnlich,unveränderlich,ohneAnfang,Mitte und
Ende,unbewegt.In einigenVersendesXenophanes
heißtes:»EinGott ist dergrößteunterdenGöttern
undMenschen,wederanGestaltdenSterblichenver-
gleichbarnochanGeist«und:»Überallsiehter,
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überalldenkter,überallhörter«,zuwelchenWorten
DiogenesLaertiosnochhinzufügt:»Alles ist Denken
undVernunft.«In derphysischenPhilosophiesahen
wir dieBewegungalseineobjektiveBewegungvor-
gestellt,alseinEntstehenundVergehen.Die Pytha-
goreerreflektiertenebensowenigüberdieseBegriffe,
sonderngebrauchtenauchihr Wesen,dieZahlals
fließend.IndemjetztaberdieVeränderungin ihrer
höchstenAbstraktionalsNichtsaufgefaßtwird, so
verwandeltsichdiesegegenständlicheBewegungin
einesubjektive,tritt aufdieSeitedesBewußtseins,
unddasWesenwird dasUnbewegte.

Hiermit hatXenophanesdenVorstellungenvon
EntstehenundVergehen,Veränderung,Bewegung
usf.dieWahrheitabgesprochen;jeneBestimmungen
gehörennurdersinnlichenVorstellungan.DasPrin-
zip ist: Esist nurdasEine,esist nurdasSein.Das
Einsist hierdasunmittelbareProduktdesreinenGe-
dankens;in seinerUnmittelbarkeitist esdasSein.Die
BestimmungdesSeinsist für unsbekannt,trivial;
Seinist einHilfszeitwort in derGrammatik;aber
wennwir sovomSeinundvomEinswissen,sostel-
lenwir esalsbesondereBestimmungnebenalleübri-
gen.HingegenhierhatesdenSinn,daßallesandere
keineWirklichkeit, keinSeinüberhaupthat,nur
Scheinist. UnsereVorstellungmüssenwir dabeiver-
gessen;wir wissenvonGottalsGeist.Aberdie

Geschichte der Philosophie



399 Hegel-W Bd. 18, 279Hegel

GriechenhattennurdiesinnlicheWelt vor sich,diese
Götterin derPhantasie;sohattensiein dersinnlichen
Welt nichtsHöheresvor sich,standenisoliert.Und
indemsiedarinkeineBefriedigungfinden,werfensie
diesalleswegalseinUnwahresundkommensozum
reinenGedanken.Esist dieseinungeheurerFort-
schritt;undderGedankeist soeigentlichdaserste
Mal frei für sichin dereleatischenSchulehervorge-
treten.

Wie diesdasErsteist, soist esauchdasLetzte,
woraufderVerstandzurückkommt, - wie diesdie
neuesteZeit beweist,wo Gottnurgefaßtwird alsdas
höchsteWesen,alsabstrakteIdentität.Wennwir von
Gottsagen,dieseshöchsteWesenseiaußeruns,über
uns,wir könnennichtsvon ihm erkennen,alsdaßes
ist, soist erdasBestimmungslose.Wüßtenwir Be-
stimmung,sowäredieseinErkennen;soabermüssen
wir alleBestimmungenverschwindenlassen.Dannist
dasWahrhaftenur,daßGott ist derEine, - nicht in
demSinne,daßnureinGott ist (diesist eineandere
Bestimmung),sonderndaßernur ist diesmit sich
selbstGleiche;darinist dennkeineandereBestim-
mungenthaltenalsin demAusspruchedereleatischen
Schule.Die moderneReflexionhatzwareinenweite-
renWegdurchgemacht,nichtnurdurchdasSinnliche,
sondernauchdurchphilosophischeVorstellungenund
PrädikatevonGott, - biszudieseralles
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vernichtendenAbstraktion;aberderInhalt,dasResul-
tat ist dasselbe.

DamithängtdasdialektischeRäsonnementder
Eleatenaufsgenauestezusammen.Siehabennämlich
näherbewiesen,daßnichtsentstehtundvergeht.
(DieseAusführunggehörtvornehmlichdemZenon
an.)DaßdieVeränderungnicht ist odersichwider-
spreche,habensieauf folgendeWeisegezeigt,die
demXenophaneszugeschriebenwird. DiesRäsonne-
mentfindetsichbeiAristotelesin seinemlückenhaf-
tenundaneinzelnenStellenhöchstkorruptenWerke
überXenophanes,ZenonundGorgias.Aberdader
Anfangfehlt, worin gesagtist, wessenRäsonnement
esist, sosindnurVermutungenfür Xenophanes.Es
ist zubemerken,daßesalleinaufdieÜberschriftan-
kommt,obAristotelesdiePhilosophiedesXenopha-
nesvorträgt.Die Schrift fängtan:»Ersagt«;esist
keinNamegenannt.AndereHandschriftenhabenan-
dereÜberschriften.Xenophaneswird in dieserSchrift
soerwähnt(eineMeinungvon ihm), daßesscheinen
sollte,alsob,wenndasVorhergehende,vonAristote-
lesAngeführteerdemXenophaneszuschriebe,eran-
dersdavonsprechenwürde.Esist möglich,daßMe-
lissosoderZenongemeintist, wie die Inschriftauch
häufiglautet.Esist einegebildetereDialektik, mehr
Reflexiondarin,alsnachdenVersenvonXenophanes
zuerwartenist. DaAristotelesausdrücklichsagt,
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Xenophaneshabenochnichtsdeutlichbestimmt,so
ist dasgebildeteRäsonnement,welchesim Aristoteles
enthaltenist, wohl demXenophanesabzusprechen.
Wenigstensist sovielgewiß,daßXenophanesselbst
seineGedankennochnichtsogeordnetundbestimmt
auszusprechenwußte,alssiehierangegebensind.
Dort heißtesnun:

»Wennetwasist (ei ti esti), soist esewig«(un-
sinnlich,unwandelbar,unveränderlich,aidion). Ewig
ist ungeschickterAusdruck,dennwir denkengleich
dabeianZeit, mischenVergangenheitundZukunft
hinein,alseineunendlichlangeZeit; aberdavonist
dieRede,diesaidionoderEwigeseidasSichselbst-
gleiche,reinGegenwärtige,ohnedaßZeitvorstellung
hereinkomme.Esist; EntstehenundWerdenist aus-
geschlossen;wennesentstünde,soentstündeesaus
demNichtsoderausdemSein.»Esist unmöglich,
daßetwasausdemNichtsentstehe.Mögenunalles
entstandenseinodernurnichtallesewigsein,in bei-
denFällenwürdeesausdemNichtsentstehen.Denn
wennallesentstandenwäre,sowürdevorherNichts
gewesensein.WennnureinigesdasSeiendewäre,
auswelchemdasÜbrigeentspränge,sowürdedies
Eins«,auswelchemdasÜbrige(Erscheinende)ent-
spränge,»mehrundgrößerwerden.AberdasMehr
undGrößerewürdesoausdemNichtsseinerselbst
entstehen;dennim Wenigerenist nichtseinMehr,
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nochim KleinerenseinGrößeresenthalten.« -
»EbensowenigkannetwasausdemSeiendenentste-
hen;sonderndasSeiendeist ja schon,esentsteht
nichtausdemSeienden«, - ich setzedasSeiende
schonvoraus;esgibt keinenÜberganginsUngleiche.
»Als ewig ist dasSeiendeauchunbegrenzt,daeskei-
nenAnfanghat,ausdemeswäre,nocheinEnde,
worin esaufhörte.«Tennemannsagt(Bd. I, S.156):
»Weil erdasEntstehenunbegreiflichgefunden«;es
hatkeineWahrheit,ist nicht.»DasunendlicheAll ist
Eines;dennwennZwei oderMehrerewären,sowür-
densieeinanderbegrenzen«,alsoeinenAnfangund
Endehaben;dasEinewäredasNichtsdesAnderen,
eskämeausdiesemNichtsher.»DiesEineist sich
selbstgleich;dennwennUngleicheswäre,sowäre
nichtmehrdasEins,sondernViele gesetzt.DiesEine
ist ebensounbeweglich,dennesbewegtsichnicht,da
esnicht in etwasübergeht(mêeshypochôrêsan);
übergehendaberwürdeessichin dasVolle oderin
dasLeerebewegenmüssen:in dasVolle nicht,dies
ist unmöglich, - in dasLeereebensowenig,denndies
ist dasNichts.DasEinsist darumebensoschmerzlos
undgesund(anoson), nicht in StellungoderGestalt
sichverändernd,nochsichmit anderemvermischend.
DennalledieseBestimmungenschlössenin sich,daß
dasNichtseiendeentsteheunddasSeiendevergehe,
wasunmöglichist.«Esist alsoWiderspruch
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aufgezeigt,wennmanvonEntstehenundVergehen
spricht.

DiesemWahrenunddieserWahrheitsetztnunXe-
nophanesdieMeinungentgegen.Die im Wesenver-
tilgte VeränderungundVielheit tritt aufdieandere
Seite,in dasBewußtsein,alsin einMeinendes.Esist
notwendig,dieszusagen,wasXenophanes[sagt], -
wennnurdienegativeSeite,dasAufhebendieserMo-
mente,dasprädikatloseAbsolutefestgehaltenwird:
»In dersinnlichenAnschauungseidasGegenteilfür
unsvorhanden,nämlicheineMengevonDingen,ihre
Veränderung,ihr EntstehenundVergehenundVermi-
schungDadurchtritt nunjenesersteWissenneben
diesezweite,welcheebensovielGewißheitfür dasge-
meineBewußtseinhatalsdasErste.«Xenophanes
scheintfür daseineoderdasanderenichtentschieden
zuhaben,sondern -schwebendzwischenbeiden -
daraufdasErkennenderWahrheiteingeschränktzu
haben,daßüberhauptzwischenzweientgegengesetz-
tenWissendiewahrscheinlichereMeinungvorzuzie-
hensei,aberdaßdiesVorgezogeneselbstnur für die
stärkereMeinung,nicht für Wahrheitanzusehensei.
SodrücktsichAristotelesüberihn aus.

SkeptikersahendarindieAnsichtvonderUnge-
wißheitallerDinge.UndVersediesesSinnesführt
Sextuseinigemalan:
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Keinerhatje wasKlaresgewußt,nochwird eres
jemals

Wissen,wasvondenGötternsowohlich sag'alsvom
Weltall.

Dennwennihm auchesglückte,daßerdas
Vollkommenstespräche,

Wüßt'eresselbstdochnicht;dennaufallemhaftet
dieMeinung.

Sextus,verallgemeinernd,erklärtdiesso:»Wie
wennwir unsvorstellen,daßin einemHause,worin
sichviel Kostbarkeitenbefinden,mehreredasGold
beiNachtsuchten,sowürdejedermeinen,erhabedas
Goldgefunden,aberesdochnichtgewißwissen,
wenneresauchwirklich gefundenhätte.Ebensotre-
tendiePhilosophenin dieseWelt, wie in eingroßes
Haus,dieWahrheitzusuchen;wennsieauchsieer-
reichten,sowürdensiedochnichtwissenkönnen,sie
erreichtzuhaben.«

DasXenophanischeunbestimmteAusdrücken
könnteauchnurheißen,daßkeinerdaswisse,waser
(Xenophanes)hierbekanntmache.Sextuslegtesso
aus,daßXenophanesnichtalleErkenntnis
(katalêpsin) aufhebe,sondernnurdiewissenschaftli-
cheunduntrügliche(adiaptôton), dasmeinendeWis-
sen(têndoxazên) aberübriglasse.»Diessagter
darin:›Auf allemhaftetdieMeinung.‹Sodaßdas
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Kriterium nachihm dieMeinung,d.h.dasWahr-
scheinlicheist, nichtdasFesteundSichere.Parmeni-
desaber,seinFreund,verdammtedieMeinung.«Al-
lein konsequent,seinemEinengemäß,ist dasAufhe-
benderVorstellungen,daser im Vorhergehendendia-
lektischtut: Allein offenbarsei,niemandwissedas
Wahre,waserhiermitsage;wennauchsolcherGe-
dankeeinemdurchdenKopf gegangen,sohabeeres
nichtgewußt,daßdiesdasWahresei, - dieMeinung
hafteaufallem,esseifür einensolchenauchnureine
Meinung.

Wir sehenhier in XenophaneseingedoppeltesBe-
wußtsein:ein reinesBewußtseinundBewußtseindes
WesensundeinBewußtseinderMeinung;jeneswar
ihm dasBewußtseindesGöttlichen,undesist die
reineDialektik, welchegegenallesBestimmtesich
negativverhält,esaufhebt.Wie ersichdahergegen
diesinnlicheWelt unddieendlichenGedankenbe-
stimmungenerklärt,sosprichtersichauchamstärk-
stengegendiemythologischenVorstellungender
GriechenvondenGötternaus.Er sagtunteranderem:
»WenndieStiereundLöwenHändehätten,um
Kunstwerkezuvollbringenwie dieMenschen,so
würdensiedieGötterebensozeichnenundihnen
einensolchenKörpergebenwie dieGestalt,diesie
selberhaben.«AuchschmähterüberdesHomerund
HesiodosVorstellungenvondenGöttern:»Homer
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undHesiodhabendenGötternallesangehängt,was
beidenMenschenSchandeundTadelverdient,Steh-
len,EhebrechenundeinanderBetrügen.«

Wie eraufdereinenSeitedasabsoluteWesenso
alsdasEinfachebestimmte,dasaber,wasist, durch-
dringt, in ihm unmittelbargegenwärtigist, sophiloso-
phierteraufderandernSeiteüberdieErscheinungen,
worüberunsnur teilsFragmentarischesüberliefertist,
teilshabensolchephysikalischeMeinungenauchkein
großesInteresse;siesolltenauchkeinespekulative
Bedeutungmehrhaben,sowenigalsbeiunserenPhy-
sikern.Wenner in dieserRücksichtsagt,»ausErde
ist alles,undin Erdeendigtalles«,sohatdiesnicht
denSinn,alsobdarindasWesen(diephysischen
Prinzipien)wie in demThaletischenWasserausge-
sprochenseinsollte, - wie Aristotelesausdrücklich
sagt,daßkeinerdieErdealsdasabsolutePrinzipan-
gesehen.
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2. Parmenides

Parmenidesist eineausgezeichneteFigur in der
eleatischenSchule.Er warnachDiogenesauseinem
angesehenenundreichenGeschlechtezuEleagebo-
ren.Von seinemLebenist indessenwenigbekannt;
daßereinSchülerdesXenophanesgewesen,gibt Ari-
stotelesnuralseineSage.SextusEmpiricusnenntihn
einenFreund(gnôrimos) desXenophanes.Diogenes
Laertios(IX, § 21)berichtetnäher,erhabedenAna-
ximandergehört,auchdenXenophanes,seidiesem
jedochnichtgefolgt(oukêkolouthêsenautô, wasnur
aufdenäußerenAufenthaltzugehenscheint);erhabe
abermit AminiasundDiochätes,demPythagoreer,
gelebt,seidiesemmehrgefolgtundhabesichauch
von jenem,nichtvonXenophanes,zueinemruhigen
Lebenbewegenlassen.DaßseinLebenüberhaupt
zwischenXenophanesundZenonfällt, sodaßermit
ihnengleichzeitig,nur jüngeralsjenerundälterals
dieserwar, ist ausgemacht.NachDiogenes(VIII, §
23)blühteerumdie69.Olympiade(504-501v.
Chr.).Am wichtigstenist seineReisenachAthenmit
Zenon,wo Platonsiemit Sokratessichunterreden
läßt.Dasist im allgemeinenanzunehmen;wasjedoch
darangeschichtlichist, ist nichtauszumitteln.Im
Theaitetos(Steph.183)läßtPlatondenSokrateszu

Geschichte der Philosophie



408 Hegel-W Bd. 18, 286Hegel

derAufforderung,dasSystemderEleatenzuprüfen,
sagen:»DenMelissosunddieanderen,welchedas
All alsdasruhendeEinebehaupten,scheueich mich
hartmitzunehmen(phortikôsskopômen), weniger
aberalsdenParmenides.Denndieserscheintmir, um
mit Homerzusprechen,zugleichehrwürdigundge-
diegen(katato touHomêrou.aidoiostehama
deinoste); dennich habeGemeinschaftmit dem
ManngehabtundschöneRedenvon ihm gehört,als
ich nochganzjungunderschonsehralt gewesen.«
Undim PlatonischenDialogParmenides, wo diesich
unterredendenPersonenbekanntlichParmenidesund
Sokratessind,werdendiehistorischenUmständedie-
serZusammenkunftnochnäherbestimmt(Steph.
127):Parmenidesseischonsehralt gewesen,mit
ganzgrauenHaaren,schönvonAnsehen,ungefähr
fünfundsechzigJahrealt, Zenonnaheanvierzig.Man
setztdieseReisein die80.Olympiade(460bis457
v. Chr.).SoscheintdochSokrates,daerOl. 77,4
(469v. Chr.)geboren,immernochzu junggewesen
zusein,umsolcheDialoge,wie Platonsieangibt,ge-
führt zuhaben;auchgehörtdieHauptsachediesesim
GeistedereleatischenSchulegeschriebenenDialogs
demPlatonselberan.Sonstwissenwir vonParmeni-
des'Lebensverhältnissennoch,daßerauchbeiseinen
Mitbürgernin Eleain sehrhohemAnsehenstand,
derenWohlstandvorzüglichdenGesetzen,die
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Parmenidesihnengab,zugeschriebenwerdenmuß.
Auchfindenwir in dempinaxdesCebes(gegenden
Anfang)»einparmenideischesLeben«sprichwörtlich
für einsittlichesLebengebraucht.

Esist zubemerken,daßPlatondort,wo bestimmt
vondereleatischenSchuledieRedeist, garnichtdes
Xenophanes,sondernnurdesMelissosundParmeni-
deserwähnt.Undwennwir diesenUmstandallenbe-
reitsangeführtenhinzufügen,soscheintdemParme-
nidesdaseigentlichzuzugehören,wasvonXenopha-
nesangegebenworden.DaßübrigenssonstPlatonin
einemseinerDialogedemParmenidesdieHauptrolle
gibt undihm dieerhabensteDialektik in denMund
legt,dieesje gegeben,diesgehörtnochnichthierher.
WennbeiXenophanesdurchdenSatz»ausNichts
wird Nichts«dasEntstehen,undwasdamitzusam-
menhängtoderdaraufzurückgeführtwerdenkann,
überhauptnegiertist, sotritt beiParmenidesderGe-
gensatzvonSeinundNichtseinbestimmter,obgleich
nochohneBewußtseinauf.

SextusEmpiricusundSimpliciushabenunsnun
diebedeutendstenFragmenteausdemGedichtedes
Parmenidesaufbehalten;dennauchParmenidestrug
seinePhilosophiealsGedichtvor. Daserstelange
Fragmentist einallegorischerEingangzuseinemGe-
dichtevonderNatur.DieserEingangist majestätisch,
zeigtunsdieManierderZeit undim Ganzeneine
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energische,heftigeSeele,welchemit demWesen
ringt, eszufassenundauszusprechen.Wir können
desParmenidesPhilosophiemeistmit seineneigenen
Wortengeben.DerEinganglautet:

»Rosse,diemichtrugen,sowie ihr Mut siean-
trieb,brachtenmichaufdengepriesenenWegder
Göttin,diedenwissendenManndemReicheder
Wahrheitentgegenleitet.Jungfrauen«(dieSinne)
»wiesendieBahn.EstöntedieheißeAchsein den
BüchsenderRäder,alsdesHeliosTöchter«(dassol-
lendieAugensein)»herbeieilten,dieWohnungder
Nachtverlassend;zumLichtesichdrängend,hoben
siemit denHändendenSchleier,dawo dieToreder
WegedesTagesundderNachtsind.Die himmlischen
JungfrauennähertensichdengroßenPforten,deren
gedoppelteSchlüsseldievielstrafendeDike
(polypoinos) hält.Sieredenmit freundlichenWorten
ihr zuundbewogensie,ungesäumtvondenToren
deneichelförmigenRiegelwegzuschieben.Drauf
tatenderPfortengähnendeWeitesieauf,unddie
JungfrauentriebenRosseundWagendurchsoffene
Tor. WohlwollendempfingmichdieGöttin,ergriff
mit derHandmeineRechteundsprachzumir die
Rede:O Du, vonunsterblichenLenkernundRossen
hierhergeführtin meineWohnung,seiwillkommen;
dennkeinbösesGeschickhatdichdiesesPfadsge-
bracht(wahrlich,er liegt vonderMenschen
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Heerstraßeweit entfernt),sondernThemisundDike.
Alles sollstduerkunden,sowohlderüberredenden
WahrheitunwankendesHerz(êtor) alsauchder
SterblichenMeinungen,in denenkeinwahresWissen
(pistisalêthês) ist. AbervondiesemWegehaltefern
denforschendenGedanken,nichtnötigedichdieviel-
versuchteGewohnheitaufdiesemWegdemunbe-
dachtsamenAug' unddemschallendenOhrundder
Zungezufolgen.Nur mit derVernunftmußtdudie
vielgeprüfteLehreerwägen,die ich dir sagenwerde.
DenWegverfehltalleindieBegierde.«

HieraufentwickeltdieGöttinnunallesdasdoppel-
teWissen1. desDenkens,derWahrheit, und2. der
Meinung,alsdiezweiTeiledesGedichts.In einem
anderenFragmenteist unsderHauptteildieserUnter-
weisungaufbehalten:»Vernimm«,sprichtdieGöttin,
»welchesdiebeidenWegedesWissenssind.Der
eine,daßnurdasSeinunddaßnicht ist dasNicht-
sein, - diesist derÜberzeugungPfad,auf ihm ist die
Wahrheit.Derandere,daßdasSeinnicht ist unddaß
notwendigdasNichtsein, - vondiesemsageich dir,
daßerderganzunvernünftigeWegist; denndas
Nichtseinkannstdunichterkennen,nocherreichen,
nochaussprechen.«DasNichtsverkehrtsichin der
Tat in etwas,indemesgedachtodergesagtwird. Wir
sagenetwas,denkenetwas,wennwir dasNichtsden-
kenundsagenwollen.
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»Esist notwendig,daßdasSagenundDenkendas
Seiendeist; denndasSeinist, aberdasNichtsist gar
nicht.«Diesist diekurzeBestimmung,undin dies
Nichtsfällt dieNegationüberhaupt,in konkreterer
FormdieGrenze,dasEndliche,dieBeschränktheit;
omnisdeterminatioestnegatioist dergroßeSatzdes
Spinoza.Parmenidessagt:welcheFormauchdasNe-
gativeannehmenmag,esist garnicht.DasNichtsfür
dasWahrezuhalten,ist »derWegdesIrrtums,auf
demdienichtswissendendoppelköpfigenSterblichen
umherschweifen.Ratlosigkeitin ihrenGemüternlenkt
denirrendenSinn.SiewerdenalsTaubeundstau-
nendeBlinde,alsverwirrteHordengetrieben,welche
dasSeinunddasNichtseinfür dasselbehaltenund
dannwiedernicht für dasselbe«;derIrrtum ist, sie
miteinanderzuverwechseln,ihnendenselbenWertzu
geben, - odereszuunterscheiden,alsobdasNicht-
seiendedasBegrenzteüberhauptwäre.»Sowindet
ihrerallerWegsichin sichselbstwiederzurück«;er
ist einesichimmerwidersprechende,sichauflösende
Bewegung.DermenschlichenVorstellunggeltejetzt
diesfür dasWesen,jetztseinGegenteilunddann
wiedereineVermischungvonbeiden, - einbeständi-
gerWiderspruch.

»DieWahrheitist abernurdasIst. Diesist uner-
zeugtundunvergänglich,ganz,einesGeschlechts
(mounogenes), unbewegtundohneEnde.Eswar
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nicht,nochwird essein,sondernjetzt ist alleszu-
gleich, - einZusammenhang.DennwelcheGeburt
(gennên) wolltestfür dasselbedusuchen?Wie und
wohersollteesvermehrtsein?DaßausdemNichtsei-
enden,werdeich dir nichterlaubenwederzusagen
nochzudenken;dennesist wedersagbarnochdenk-
bar,daßdasIst nicht ist. WelcheNotwendigkeit
(chreos) hättespäteroderfrüheresausdemNichts
anfangenlassen?Somußesdurchaus(pampan) nur
seinodernicht,nochwird dieStärkederÜberzeu-
gungjemalsausdemNichtseiendenetwasanderes
entstehenlassen.«»Soist Entstehenverschwunden
(apesbestai) undUntergangunglaublich(apistos).
DasSeinist nicht trennbar,dennesist ganzsich
selbstgleich.Esist nicht irgendwomehr,sonsthinge
esnichtzusammen,nochweniger,sondernallesist
voll vomSeienden.DasAll ist Zusammenhang;denn
Seiendesfließt mit demSeiendenzusammen.Esist
unveränderlich,ruht in sichselbst(keitai), ist festin
sichselbst, - in denGrenzenderfestenBandevon
derstarkenNotwendigkeitgehalten.Daherkannman
nichtsagen,esseiendlos(ateleutêton), dennesist
ohneMangel;abernichtseiendentbehrteesalles.«
DiesesSeinist nichtdasUnbestimmte(apeiron), da
esin denSchrankenderNotwendigkeitgehaltenist.
AristotelesschreibtdemParmenidessodasBegren-
zen(peperasmenon) zu.Grenzeist unbestimmt,in

Geschichte der Philosophie



414 Hegel-W Bd. 18, 290Hegel

welchemSinneeszunehmen.Bei Parmenidesist dies
absolutBegrenzendeaberdieschlechthinin sichbe-
stimmteabsoluteNotwendigkeit(anankê,dikê). Es
ist vonWichtigkeit,daßerüberdenwüstenBegriff
desUnendlichenhinausgegangen.

»DasDenkenunddas,umweswillenderGedanke
ist, ist dasselbe.DennnichtohnedasSeiende,in wel-
chemessichausspricht«(manifestiert,enhô
pephatismenonestin), »wirstdudasDenkenfinden;
dennesist nichtsundwird nichtsseinaußerdemSei-
enden.«Dasist derHauptgedanke.DasDenkenpro-
duziertsich;wasproduziertwird, ist einGedanke;
Denkenist alsomit seinemSeinidentisch,dennesist
nichtsaußerdemSein,diesergroßenAffirmation.
Plotin, indemerdiesanführt,sagt,daßParmenides
dieseAnsichtergriff, insofernerdasSeiendenicht in
densinnlichenDingensetzte.

Die Sophistenfolgertendaraus:»Alles ist Wahr-
heit,esgibt keinenIrrtum; dennIrrtum ist dasNicht-
seiende,dasnichtzudenkenist.«Mit Parmenideshat
daseigentlichePhilosophierenangefangen;dieErhe-
bungin dasReichdesIdeellenist hierinzusehen.Ein
Menschmachtsichfrei vonallenVorstellungenund
Meinungen,sprichtihnenalleWahrheitabundsagt:
Nur dieNotwendigkeit,dasSeinist dasWahre.Die-
serAnfangist freilich nochtrübeundunbestimmt;es
ist nichtweiterzuerklären,wasdarinliegt; aber
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geradediesErklärenist dieAusbildungderPhiloso-
phieselbst,diehiernochnichtvorhandenist. Damit
verbandsichdieDialektik, daßdasVeränderliche
keineWahrheithabe;dennwennmandieseBestim-
mungennimmt,wie siegelten,sokommtmanauf
Widersprüche.

Fernerhabenwir bildlicheDarstellungendesPar-
menides.Sowie vondemAll desSeinsgesprochen
wird, sokommtauchdieFormvor: »Weil dieäußer-
steGrenze(peiraspymaton) desSeinsvollkommen
ist, soist esvonallenSeitenherderMasseeiner
wohlkreisendenKugelgleich(eukyklousphairês
enalinkiononkô), vonderMitte herallenthalbensich
in Gleichgewichthaltend(messothenisopalespantê);
dennesdarfnichtumetwasgrößeroderkleinerhier
oderdortsein.Dennesist keinNichtseiendes,das
ihm wehrte,zumGleichenhinzudringen«, - zurEin-
heitmit sichselbstzukommen;»undesist keinSei-
endes,wo esleervomSeiendenwäre,hiermehr,dort
minder.Weil dasAll ohneMangelist, soist esallent-
halbenaufdieselbeWeisesichgleich(isonhomôs) in
seinenBestimmungen.«Plotinsagt,ervergleichedas
Seinmit derKugelgestalt,daesallesin sichbegreife
unddasDenkennichtaußerhalbdesselben,sondernin
ihm enthaltensei;dieKugelgestaltist diesichgleich
tragende.UndSimplicius[sagt],manmüssesich
nichtwundern,dennwegenderpoetischenHaltung
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halteersichauchaneinemythologischeFiktion
(plasmatos). Unsfällt dabeisogleichein,daßdie
Kugelbegrenzt(überdiesim Raume)ist unddaherein
Anderesdarüberseinmuß.DerBegriff derKugel ist
dochdieGleichheitdesVerhaltensvonUnterschiede-
nem,ungeachtetebendieUnunterschiedenheitausge-
drücktwerdensollte.Also ist eskeinkonsequentes
Bild.

DieserLehrederWahrheitfügt nunParmenides
nochdieLehredermenschlichenMeinungen, das
täuschendeSystemderWelt hinzu:»DieMenschen
setztenzweiFormenin ihrenMeinungen,derendie
einenichtseinsollteundworin siesichgeirrthaben.
SiestellensieeinanderanGestaltundZeichen,ge-
trenntvoneinander,entgegen.DasEine,dasätheri-
scheFeuerderFlamme,ganzfein, mit sichselbst
durchausidentisch(heautôpantosetôuton), aber
nichtmit demAnderenidentisch,sondernauchjenes
für sich.GegenüberdasNächtlicheoderdasdichte
undschwereWesen.«Von jenemwird Wärme,
Weichheit,Leichtigkeit,vondiesemdasKalteausge-
sagt.»AberdaallesLicht undNachtgenanntwird
unddieBestimmungenderselbendeneinenundden
anderenDingenzukommen,soist alleszugleicher-
füllt vonLicht unddunklerNacht,diebeidegleich
sind,danichtsohnebeideist.«Wie Aristotelesund
dieanderenGeschichtsschreiberdemParmenides
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einmütigdieszuschreiben,daßer für dasSystemder
erscheinendenDingezweiPrinzipienaufstelle,das
WarmeunddasKalte,durchderenVerbindungalles
ist. DasLicht, dasFeuerist alsdasTätige,Bele-
bende, - dieNacht,dasKaltealsdasLeidendebe-
stimmt.

Parmenidessprichtauchaufpythagoreische
Weise - wie ihn dennStraboneinenanêrPythago-
reiosnennt - in folgenderVorstellung:EsseienKro-
nen(stephanai) übereinander(epallêlous) geflochten,
vondenenimmerdieeineausdemUndichten
(araiou), dieandereausdemDichten(pyknou) sei,
zwischenwelchenandere,dieausLicht undFinster-
nisgemischtseien,sichbefänden. - (Die engeren
seienausunreinemFeuer,dieüberihnenaberaus
Nacht,durchwelchedieKraft derFlammegeht.) -
Wassieaberallezusammenhalte,seieinFestes,wie
eineMauer,unterwelchemeinefeurigeKronesei,
unddiemittelstederundichtenwiederumeinefeurige.
Die mittelsteunterdengemischtenaberseidieGöttin
(daimônNatur),dieallesregiert(kybernêtês), der
Verteiler(klêrouchos), dieDike unddieNotwendig-
keit. - Dennsieseivonaller irdischenErzeugungund
VermischungdasPrinzip(derUrheber),welchesdas
Männlichemit demWeiblichenundumgekehrtsich
zuvermischentreibt. - SiehabedenAmor sichzum
GehilfenangenommenundausdiesemalleGötter
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erzeugt.Weiterheißtes,dieLuft seieineAbschei-
dung(anapnoê) derErde,dasAusatmendesFeuers
dieSonneunddieMilchstraße,ausLuft undFeuer
gemischtderMondusw.

Esbleibtnunnochübrig,dieArt undWeiseanzu-
geben,wie ParmenidesdieEmpfindungunddasDen-
kenerklärte,wasallerdingszunächstalsMaterialis-
muserscheinenkönnte.Theophrastbemerktnämlich
in dieserHinsicht:»ParmenideshatgarnichtsNähe-
reshierüberbestimmt,sondernnur,daß,daeszwei
Elementegebe,dieErkenntnisnachdemÜberwiegen
deseinenoderdesanderenbestimmtsei;dennje
nachdemdasWarmeoderdasKalteüberwiege,werde
derGedankeeinanderer:besserundreinerseider
durchdasWarme,dochbedürfeauchernocheines
gewissenEbenmaßes.«

Dennwie Jeglichembleibt in denirrendenGliedern
dieMischung,

Also ist auchderVerstanddenMenschengesellt;da
dasselbe,

Wassichim Menschenbesinnt,zugleichderGlieder
Naturist,

Allen sowohlalsdemAll; denndasmeisteja ist der
Gedanke.

»SonimmteralsoEmpfindenundDenkenals
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dasselbeundläßtGedächtnisundVergessenausdie-
sendurchdieMischungentstehen.Wennsiesichaber
in derMischunggleichkommen,obdiesdasDenken
seiodernichtundwelcherZustanddiessei, - dasläßt
erunbestimmt.DaßeraberauchdemEntgegenge-
setztenanundfür sichEmpfindungzuschrieb,ist
klar, indemersagt,dasToteempfindenichtdas
Licht, dasWarmeunddieStimme,weil ihm das
Feuerfehlt; esempfindeaberdasKalte,dieStille und
dasEntgegengesetzte,undüberhaupthabejedesSei-
endeeinegewisseErkenntnis(gnôsintina).« In der
Tat ist dieseAnsichtdesParmenidesabervielmehr
dasGegenteildesMaterialismus;denndieserbesteht
darin,dieSeeleausTeilen,unabhängigenKräften
(dashölzernePferdderSinne)zusammenzusetzen.
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3. Melissos

Esist wenigvon ihm zusagen.Aristoteles,wo er
seinererwähnt,erwähntihn immermit Parmenides
zusammen,alsihm gleichin seinenGedanken.Er
wird SchülerdesParmenidesgenannt,alleindies
Schüler-Seinist etwasUnbestimmtes.Eswird ebenso
von ihm angegeben,daßermit Heraklitumgegangen.
Er wareinSamierwie Pythagoras,sonsteinangese-
henerStaatsmannunterseinemVolke. Eswird von
Plutarchangeführt,daßeralsAdmiral derSamierin
einerSchlachtüberdieAtheniensereinenSiegdavon-
getragenhabe.Er blühteumdie84.Olympiade(444
v. Chr.).Esist in AnsehungderPhilosophiewenig
von ihm zubemerken.Von seinerprosaischenSchrift
überdieNaturhatSimplicius(7) mehrereFragmente
erhalten,welchedieselbenGedankenundArgumenta-
tionenwie desParmenides,nurzumTeil etwasausge-
führter,zeigen.EswäredieFrage,obdas,wasbei
AristotelesdemXenophaneszugeschriebenwird,
nicht ihm angehöre;in derFormsiehteszugebildet,
nichtnur für Xenophanes,sondernselbstfür Parmeni-
desaus.

Nur Aristotelesgibt diesBestimmtein Ansehung
desUnterschiedesseinerPhilosophievonderdesPar-
menidesan,daßnämlichα) ParmenidesdasEinsdem
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Begriffenach(katalogon), MelissosderMaterie
nach(kath'hylên) aufzufassenscheine, - jenerdas
WesenalsWesendesGedankens,dieseralsMaterie.
Allein ebenim reinenWesen,Sein,Einsfällt dieser
Unterschiedhinweg;esist sowohlreineMaterieals
reinerGedanke(wennich vondiesemUnterschiede
spreche)für ParmenidesundMelissosselbstnicht
vorhanden,sondernaufgehoben,undesmüßtenur in
derWeiseihresAusdruckssein,wodurchdereine
(mallonphortikos) esmehrsoaufgefaßtzuhaben
scheinenkönnte.Oderdarin,daßβ) Parmenidesdas
Einealsbegrenztbestimmthabe,Melissosaberals
unbegrenzt.WennParmenidesdasEinsin derTatals
begrenztbestimmthätte,sowidersprächediesunmit-
telbarseinerPhilosophie;denndieGrenzeist das
NichtseindesSeins, - ersetztedasNichtsein.Allein,
wennParmenidesvonGrenzespricht,sosehenwir
überhaupt,daßseinepoetischeSprachenichtüberall
bestimmtist; unddannGrenze,alsreineGrenze,ist
selbsteinfach,absoluteNegativität.DasSein,alsein-
fach,ist absoluteGrenzevonallem,wassonstgesagt
undgesetztwird; d.h.in ihm ist allesandereaufgeho-
ben.Die Notwendigkeitist ebensodiesereineNegati-
vität, reineBewegungin sichselbst(obgleichunbe-
wegtalsGedanke), - absolutdasGegenteil,ansein
Gegenteilgebunden.γ) Oderdarin,daßParmenides
eineWissenschaftderMeinung(oderder
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Wirklichkeit) zugleichaufstellte,deralsodasSeinals
Wesenfür denGedankenmehrentgegenstände.
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4. Zenon

ZenonsEigentümlichkeitist dieDialektik. Er ist
derMeisterdereleatischenSchule,in welchemdas
reineDenkenderselbenzurBewegungdesBegriffs in
sichselbst,zur reinenSeelederWissenschaftwird, -
derAnfängerderDialektik. Nämlichin denbisheri-
genEleatensehenwir nurdenSatz:»DasNichtshat
keineRealität,ist garnicht,undwasEntstehenund
Vergehenist, fällt alsohinweg.«HingegenbeiZenon
sehenwir zwarauchebensolchSetzenundAufheben
dessen,wasihm widerspricht;aberwir sehenzugleich
nichtmit dieserBehauptunganfangen,sonderndie
VernunftdenAnfangmachen, - ruhig in sichselbst
andemjenigen,wasgesetztwird alsseiend,seine
Vernichtungaufzeigen.Parmenidesbehauptete:»Das
All ist unveränderlich,dennin derVeränderungwäre
dasNichtseindessengesetzt,wasist; aberesist nur
Sein,in ›Nichtseinist‹ widersprichtsichSubjektund
Prädikat.«Zenonhingegensagte:»SetzteureVerän-
derung;anihr alsVeränderungist dasihr Nichts,
odersieist nichts.«Dabeiwar jenenVeränderungbe-
stimmte,erfüllteBewegung;Zenonsprachundwand-
tesichgegendieBewegungalssolcheoderdie reine
Bewegung.

ZenonwarebenfallseinEleat;er ist derjüngste
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undhatbesondersim Umgangmit Parmenidesgelebt.
Diesergewannihn sehrlieb undnahmihn anSohnes
Stattan.SeineigentlicherVaterhießTeleutagoras.Er
standnichtnur in seinemStaatbeiseinemLebensehr
in Achtung,sondernwarauchallgemeinberühmtund
besondersgeachtetalsLehrer.Platonerwähntvon
ihm: ausAthenundanderenOrtenkamenMännerzu
ihm, umsichseinerBildungzuübergeben.Eswird
ihm alsstolzeSelbstgenügsamkeitangerechnet,daß
er (außerderReisenachAthen)seinenAufenthalt
fortdauerndin Eleahatteundnicht längereZeit in
demgroßenundmächtigenAthenlebte,umdort
Ruhmeinzuernten.Besondersberühmtmachteseinen
ToddieStärkeseinerSeelein densehrverschiedenen
Erzählungen,daßereinenStaat(manweißnicht,ob
seinVaterlandEleaoderin Sizilien)vonseinemTy-
rannen(dessenNameverschiedentlich,überhaupt
aberdernäheregeschichtlicheZusammenhangnicht
berichtetwird) auf folgendeWeisemit Aufopferung
seinesLebensbefreithabe.Er seinämlicheineVer-
schwörung,denTyrannenzustürzen,eingegangen,
dieseaberverratenworden.Als ihn derTyrannnun
im AngesichtdesVolkesaufalleWeisefoltern ließ,
umihm dasGeständnisderMitverschworenenauszu-
pressen,undihn nachdenFeindendesStaatsfragte,
sohabeZenonzuerstdemTyrannenalleFreundedes
TyrannenalsTeilnehmerangegebenunddannden
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TyrannenselbstalsdiePestdesStaatesgenannt.So
habendiegewaltigenErmahnungenoderauchdieent-
setzlichenMarterundderToddesZenondieBürger
aufgebrachtundihnendenMut erhoben,überdenTy-
rannenherzufallen,denselbenzutötenundsichzube-
freien.Verschiedenwird besondersdieWeisedes
letztenAuftritts - jeneheftigeundwütendeWeisedes
Sinnes - erzählt.Er habesichgestellt,alsoberdem
TyrannennochetwasinsOhr [habe]sagenwollen,
ihn dannin dasOhrgebissenundsofestgehalten,bis
ervondenanderntotgeschlagenworden.Anderebe-
richten,erhabeihn mit denZähnenbeiderNasege-
packt.Andere,erhabe,alsihm auf jeneAntwort die
größtenMarternangetanworden,sichdieZungeab-
gebissenundsiedemTyranneninsGesichtgespien,
umihm zuzeigen,daßernichtsvon ihm herausbrin-
genkönne;erseidannin einemMörserzerstampft
worden.

a)Die ZenonischePhilosophienachihremTheti-
schenist demInhaltenachim ganzendasselbe,wie
wir beiXenophanesundParmenidesgesehen,nurmit
diesemUnterschiede,daßdieMomenteundGegen-
sätzemehralsBegriffeundalsGedankenausgedrückt
sind.Schonin seinemThetischensehenwir Fort-
schritt;er ist weiterim AufhebenderGegensätzeund
Bestimmungen.

»Esist unmöglich«,sagter,»daß,wennetwasist,
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esentstehe«(undzwarbeziehterdiesaufdieGott-
heit);»dennentwedermüßteesausGleichemoder
Ungleichementstehen.Beidesist aberunmöglich;
denndemGleichenkommtnichtzu,ausdemGlei-
chenmehrerzeugtzuwerden,alszuerzeugen,da
GleichedieselbenBestimmungenzueinanderhaben
müssen.«Mit derAnnahmederGleichheitfällt der
UnterschiedvonErzeugendemundErzeugtemhin-
weg.»EbensowenigkannUngleichesausdemUnglei-
chenentstehen;dennwennausSchwächeremdas
StärkereoderausKleineremdasGrößereoderaus
SchlechteremdasBessereoderumgekehrtdas
SchlechtereausdemBesserenentspränge,sowürde
NichtseiendesausSeiendementspringen,wasunmög-
lich ist, - alsoist Gottewig.«Dasist dannalsPan-
theismus(Spinozismus)ausgesprochenworden,der
aufdemSatzeexnihilo nihil fit beruhe.Bei Xeno-
phanesundParmenideshattenwir SeinundNichts.
AusdemNichtsist unmittelbarNichts,ausdemSein
Sein;abersoist esschon.Seinist dieGleichheit,aus-
gesprochenalsunmittelbar,hingegenGleichheit,als
Gleichheit,setztdieBewegungdesGedankensund
Vermittlung,Reflexion-in-sichvoraus.Seinund
Nichtseinstehensonebeneinander,ohnedaßihreEin-
heitals[die] Verschiedeneraufgefaßtwäre;diese
VerschiedenensindnichtalsVerschiedeneausgespro-
chen.Bei Zenonist UngleichheitdasandereGlied
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gegendieGleichheit.
Weiterwird dieEinheitGottesbewiesen:»Wenn

GottdasMächtigstevonallemist, sokommtihm zu,
Einerzusein;dennsofernihrerzweiodernochmeh-
rerewären,sowäreernichtübersiemächtig;aberso-
weit ihm alsodieMachtüberdieanderenfehlte,wäre
ernichtGott.Wennalsomehrerewären,sowärensie
mächtigerundschwächergegeneinander,alsowären
sienichtGötter;dennGottesNaturist, nichtsMächti-
geresübersichzuhaben.Wärensiegleich,sohätte
GottnichtmehrdieNatur,dasMächtigsteseinzu
müssen;denndasGleicheist wederschlechternoch
besseralsdasGleiche« - oderesist nichtvon ihm
verschieden.»WennalsoGott ist, undzwareinsol-
cher,soist GottnurEiner;ervermöchtenichtalles,
waserwollte, wennmehrerewären.«

»IndemerEinerist, soist erüberallgleich,hört,
siehtundhatauchdieübrigenEmpfindungenüberall;
dennwärediesnicht,sowürdendieTeileGottes,der
eineüberdenanderenmächtigsein«(dereinesein,
wo deranderenicht ist, ihn verdrängthaben;dereine
hätteBestimmung,diedemanderenfehlte),»wasun-
möglichist. DaGottsichallenthalbengleichist, so
haterKugelform;denner ist nichthierso,andersan-
derswo,sondernallenthalbenso.«Ferner:»Daer
ewigundEinerundkugelförmigist, soist erweder
unendlich(unbegrenzt)nochbegrenzt.Dennα)
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unbegrenztist dasNichtseiende;denndieseshat
wederMitte, nochAnfangundEnde,nocheinen
Teil, - einsolchesist dasUnbegrenzte.Wie aberdas
Nichtseiendeist, soist nichtdasSeiende.«DasUnbe-
grenzteist dasUnbestimmte,Negative;eswäredas
Nichtseiende,dasAufhebendesSeinsundist somit
selbstalseinEinseitigesbestimmt.β) »Gegenseitige
Begrenzungwürdestattfinden,wennmehrerewären;
aberdanurdasEineist, soist esnichtbegrenzt.«So
zeigtauchZenon:»DasEinebewegtsichnicht,noch
ist esunbewegt.Dennunbewegtist α) dasNichtsei-
ende«(im NichtseiendenfindetkeineBewegungstatt;
mit derBewegungslosigkeitwäreNichtseingesetzt
oderdieLeerheit;dasUnbewegteist negativ);»denn
in eskommtkeinAnderes,nochgehtesin einAnde-
res.β) Bewegtwird abernurdasMehrere;denneins
müßteinsanderesichbewegen.«Bewegtwird nur,
waseinVerschiedenesvomAnderenist; eswird eine
MehrheitvonZeit, Raumvorausgesetzt.»DasEine
ruhtalsoweder,nochist esbewegt;dennesist weder
demNichtseiendennochdemVielengleich.In allem
diesemverhältsichGottso;denner ist ewigund
Einer,sichselbstgleichundkugelförmig,wederun-
begrenztnochbegrenzt,wederruhignochbewegt.«
Daraus,daßnichtsausdemGleichenoderUngleichen
entstehenkönne,ziehtAristotelesdieseFolge,daßes
entwedernichtsaußerGottgebeoderauchalles
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Übrigeewigsei.
Wir sehenin dieserWeisedesRäsonnementseine

Dialektik, diemanmetaphysischesRäsonnementnen-
nenkann.DasPrinzipderIdentitätliegt demzugrun-
de:»DasNichtsist gleichNichts,gehtnicht insSein
über,nochumgekehrt;ausGleichemkanndaher
nichtsentstehen.«DasSein,dasEinedereleatischen
Schuleist nurdieseAbstraktion,diesesVersenkenin
denAbgrundderVerstandesidentität.Dieseälteste
WeisederArgumentationist nochimmer,bisaufden
heutigenTag,gültig, z.B. in densogenanntenBewei-
senvonderEinheitGottes.Wir sehendamiteinean-
dereArt desmetaphysischenRäsonnementsverbun-
den:eswerdenVoraussetzungengemacht,z.B.die
MachtGottes,unddarausräsoniert,Prädikatenegiert.
Dasist diegewöhnlichsteWeiseunseresRäsonierens.
In AnsehungderBestimmungenist zubemerken,daß
sie,alseinNegatives,allevompositiven,nur realen
Seinentferntgehaltenwerden.

Wir gehenzudieserAbstraktioneinenanderen
Weg,brauchennichtsolcheDialektik alsdieeleati-
scheSchule;unserGangist trivial undnäher.Wir
sagen,Gott ist unveränderlich,dieVeränderung
kommtnurdenendlichenDingenzu(diesgleichsam
alsErfahrungssatz);einerseitshabenwir sodieendli-
chenDingeunddieVeränderung,andererseitsdieUn-
veränderlichkeitin dieserabstraktenabsolutenEinheit
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mit sich.Esist dieselbeTrennung,nurdaßwir auch
dasEndlichealsSeingeltenlassen,wasdieEleaten
verworfenhaben.Oderwir gehenauchausvonden
endlichenDingenzudenArten,Gattungen,lassen
nachundnachdasNegativeweg;unddiehöchste
Gattungist dannGott,der,alsdashöchsteWesen,
nuraffirmativ ist, aberohnealleBestimmung.Oder
wir gehenvomEndlichenzumUnendlichenüber,
indemwir sagen,daßdasEndliche,alsbeschränkt,im
UnendlichenseinenGrundhabenmüsse.In allendie-
senFormen,dieunsganzgeläufigsind,ist dieselbe
SchwierigkeitderFrageenthalten,die in Ansehung
dereleatischenGedankenstattfindet:Wo kommtnun
dieBestimmungher,wie ist siezu fassen,sowohlin
demEinenselbst,dasEndlicheaufderSeitelassend,
alsauch,wie gehtdasUnendlichezumEndlichenher-
aus?Die Eleatenunterscheidensichin ihrenGedan-
kenvondiesemunseremgewöhnlichenreflektieren-
denDenkendadurch,daßsiespekulativdabeizu
Werkegegangensind - nämlichdasSpekulativeist,
daßdieVeränderunggarnichtsei - unddaßsieso
gezeigthaben,daß,sowiemandasSeinvoraussetzt,
dieVeränderungansichWiderspruchist, einUnbe-
greifliches;dennausdemEins,demSeinist dieBe-
stimmungdesNegativen,derVielheit entfernt.Wäh-
rendwir alsoin unsererVorstellungdieWirklichkeit
derendlichenWelt auchgeltenlassen,sosinddie
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Eleatenkonsequentergewesen,indemsiedahinfort-
gegangen,daßnurdasEineseiunddaßdasNegative
garnichtsei, - eineKonsequenz,die,wennwir sie
auchbewundernmüssen,docheinenichtminder
großeAbstraktionbleibt.

Besondersmerkwürdigsehenwir in Zenondashö-
hereBewußtsein,daßeineBestimmungnegiertwird,
dieseNegationselbstwiedereineBestimmungist und
dannin derabsolutenNegationnichteineBestim-
mung,sondernbeideentgegengesetztenegiertwerden
müssen.Vorher,ist Bewegungnegiert,soist dasab-
soluteWesenalsruhend;oder,ist endlichnegiert,so
ist esreinunendlich.Diesist aberselbstBestim-
mung,selbstendlich,wie wir baldsehenwerden.
Ebensoist dasSeingegendasNichtseineineBestim-
mung;wir werdendiesbaldebensoaufgehobenfin-
den.

DasabsoluteWesenalsdasEineoderalsSeinge-
setzt,sowird essogesetztdurchdieNegation;es
wird alsdasNegativebestimmtunddamitalsdas
Nichts,unddemNichtskommendieselbenPrädikate
zu,diedemSein:dasreineSeinist nichtBewegung,
esist dasNichtsderBewegung.DiesahnteZenon;
undweil ervoraussah,daßSeindasGegenteildes
Nichtsist, sonegiertervondemEinendas,wasvom
Nichtsgesagtwerdenmüßte.Aberebensomüßtees
auchmit demÜbrigengeschehen.DasEineist das
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Mächtigste,darineigentlichalsabsolutesVernichten
bestimmt;denndieMachtist ebendasAbso-
lut-NichtseineinesAnderen,dasLeere.DasEineist
ebensodasNichtsderVielen; im Nichtswie im Einen
ist dasViele aufgehoben.DiesehöhereDialektik fin-
denwir beiPlatonin seinemParmenides. Hier bricht
diesnurvoneinigenBestimmungenhervor,nichtvon
denBestimmungendesEinenunddesSeinsselbst.

DashöhereBewußtseinist dasBewußtseinüber
dieNichtigkeitdesSeinsebenso,alseinesBestimm-
tengegendasNichts,teils in HeraLlit unddannin
denSophisten;esbleibtdamitkeineWahrheit,An-
sichseiendes,sondernnurdasfür einAnderesist, oder
dieGewißheitdeseinzelnenBewußtseinsunddieGe-
wißheitalsWiderlegung, - negativeSeitederDialek-
tik.

b) Esist aberschonerinnertworden,daßwir die
wahrhaftobjektiveDialektikgleichfallsbeiZenon
finden.

ZenonhatnundiesehrwichtigeSeite,Urheberder
Dialektik zusein,ober in dem,waswir gesehen,es
eigentlichnichtselbstist, odernurAnfangdarin;
dennernegiertentgegengesetztePrädikate.Also Xe-
nophanes,Parmenides,ZenonlegendenSatzzugrun-
de:Nichtsist Nichts,dasNichtsist garnicht,oder
dasGleiche(wie Melissos)ist dasWesen;d.h.sie
setzteneinsderentgegengesetztenPrädikatealsdas
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Wesen.Siesetztendiesfest;wo sienunin einerBe-
stimmungdasEntgegengesetzteantreffen,soheben
siedieseBestimmunghiermitauf.Abersohebtsich
diesenuraufdurcheinAnderes,durchmeinFestset-
zen,durchdieUnterscheidung,die ich mache,daß
eineSeitedasWahre,dieanderedasNichtigesei(es
wird voneinembestimmtenSatzeausgegangen);
seineNichtigkeiterscheintnichtanihm selbst,nicht,
daßessichselbstaufhebt,d.h.daßeseinenWider-
spruchin ihmhat.Wie Bewegung:Ich setzteetwas
fest,daßesdasNichtige;zeigtenachderVorausset-
zungdiesanderBewegungauf;undesfolgt also,daß
siedasNichtigeist. AbereinanderesBewußtsein
setztjenesnicht fest;jeneserkläreich für unmittelbar
wahr,dasanderehatdasRecht;etwasanderesalsun-
mittelbarwahrfestzusetzen,z.B.Bewegung.Wie das
derFall zuseinpflegt,wenneinphilosophischesSy-
stemdasanderewiderlegt,daßdaserstezugrundege-
legtwird, manausdiesemherausgegendasandere
kämpft.Soist sichdieSacheleichtgemacht:»Das
anderehatkeineWahrheit,weil esnichtmit demmei-
nenübereinstimmt«;dasanderehateben[so]das
Recht,sozusagen.Ich mußnichtdurcheinanderes
seineUnwahrheitaufzeigen,sondernan ihmselbst.
Eshilft nicht,daßich meinSystemodermeinenSatz
beweiseunddannschließe:alsoist derentgegenge-
setztefalsch;für diesenanderenSatzerscheintjener
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immeralsetwasFremdes,alseinÄußeres.DasFal-
schemußnichtdarumalsfalschdargetanwerden,
weil dasEntgegengesetztewahrist, sondernanihm
selbst.

DiesevernünftigeEinsichtsehenwir in Zenoner-
wachen.In PlatonsParmenides(127-128)ist diese
Dialektik sehrgutbeschrieben.Platonläßtihn sodar-
übersprechen:er läßtdenSokratessagen,daßZenon
in seinerSchrift im Grundedasselbebehaupte,was
Parmenides,daßallesEinsist, durcheineWendung
aberunstäuschenwolle, daßerscheineetwasNeues
zusagen.Parmenideszeigenämlichin seinenGedich-
ten,daßallesEinsist, Zenondagegenzeige,daßdas
Viele nichtsei.Zenonerwidert,erhabediesvielmehr
gegendiejenigengeschrieben,welchedenSatzdes
Parmenideslächerlichzumachen(kômôdein) suchen,
indemsiezeigen,welcheLächerlichkeitenundWider-
sprüchegegensichselbstausseinerBehauptungsich
ergeben.Er habealsodiejenigenbekämpft,dievon
demVielendasSeinaussagen,umzuzeigen,daß
hierausviel UngereimteresfolgealsausdemSatze
desParmenides.

Dasist dienähereBestimmungderobjektivenDia-
lektik. In dieserDialektik sehenwir deneinfachen
Gedankennichtmehrsichfür sichfestsetzen,son-
dern,erstarkt,denKrieg in FeindesLandspielen.
DieseSeitehatdieDialektik im BewußtseinZenons;
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abersieist auchvon ihrerpositivenSeitezubetrach-
ten.NachdergewöhnlichenVorstellungvonderWis-
senschaft,wo SätzeResultatdesBeweisessind,ist
derBeweisdieBewegungderEinsicht,Verbindung
durchVermittlung.Die Dialektik überhauptist α) äu-
ßerlicheDialektik, dieseBewegungunterschieden
vomZusammenfassendieserBewegung;β) nichteine
BewegungnurunsererEinsicht,sondernausdem
WesenderSacheselbst,d.h.demreinenBegriffedes
Inhaltsbewiesen.Jeneist eineManier,Gegenstände
zubetrachten,GründeundSeitendaranaufzuzeigen,
wodurchmanalles,wassonstalsfestgilt, wankend
macht.EskönnendannauchganzäußerlicheGründe
sein,undwir werdenbeidenSophistenmehrvondie-
serDialektik sprechen.Die andereDialektik ist aber
die immanenteBetrachtungdesGegenstandes:erwird
für sichgenommen,ohneVoraussetzung,Idee,Sol-
len,nichtnachäußerlichenVerhältnissen,Gesetzen,
Gründen.Mansetztsichganzin dieSachehinein,be-
trachtetdenGegenstandanihm selbstundnimmtihn
nachdenBestimmungen,dieerhat.In dieserBetrach-
tungzeigtersichdannselbstauf,daßerentgegenge-
setzteBestimmungenenthält,sichalsoaufhebt;diese
Dialektik findenwir vornehmlichbeidenAlten. Die
subjektiveDialektik, welcheausäußerlichenGründen
räsoniert,ist dannbillig, indemmanzugibt:»Im
Rechtenist auchUnrichtigesundim Falschenauch

Geschichte der Philosophie



436 Hegel-W Bd. 18, 304Hegel

Wahres.«Die wahrhafteDialektik läßtanihremGe-
genstandegarnichtsübrig,sodaßernurnacheiner
Seitemangelhaftsei;sonderner löstsichnachseiner
ganzenNaturauf.DasResultatdieserDialektik ist
Null, dasNegative;dasAffirmative darinkommt
nochnichtvor. DieserwahrhaftenDialektik kanndas
zugeselltwerden,wasdieEleatengetanhaben.Esist
bei ihnenabernochnichtdieBestimmung,dasWesen
desAuffassensweit gediehen,sondernsiesinddabei
stehengeblieben,daßdurchdenWiderspruchderGe-
genstandeinNichtigesist.

ZenonsDialektik derMaterieist bisaufdenheuti-
genTagunwiderlegt;manist nochnichtdarüberhin-
ausgekommenundläßtdieSacheim Unbestimmten
liegen.»Erbeweist,daß,wennVielesist, soist es
großundklein: groß,soseidasViele unendlichder
Größenach«(to megethosMengeüberhaupt),über
dieVielheit, alsgleichgültigeGrenze,mußhinausge-
gangenwerdeninsUnendliche;wasunendlich,ist
nichtmehrgroß,nichtmehrVieles;unendlichist das
NegativederVielen;»klein,sodaßsiekeineGröße
haben«,Atome,dasNichtseiende.»Hierzeigter,daß,
waskeineGröße,nochDicke,nochMasse(onkos)
habe,auchgarnichtwäre.Dennwenneszueinem
Anderenhinzugesetztwürde,sowürdeesdasselbe
nichtvermehren;dennwenneskeineGrößehabeund
hinzukomme,sokönneesderGrößedesAnderen
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nichtszusetzen;somitseidasHinzugekommene
Nichts.Ebensowennesweggenommenwerde,so
werdedasAnderenichtdadurchvermindert;essei
alsoNichts.«

»WenndasSeiendeist, sohatnotwendigjedes
GrößeundDicke(Ausdehnung),ist außereinander;
einsstehtvondemandernab.UndvondemWeiteren
(peri touprouchontos) gilt dasselbe,dennauchdies
hatGröße,undin ihm ist gegeneinanderVerschiede-
nes(proexeiautouti). Esist aberdasselbeetwasein-
malsagenundesimmersagen; nichtsvon ihm wird
einLetztessein,nochwird nichtseineinAndereszu
einemAnderen.WennViele sind,sosindsieklein
undgroß:klein, daßsiekeineGrößehaben, - groß,
daßsieunendlichsind.«

DasNäherevondieserDialektik hatunsnunAri-
stotelesaufbewahrt;dieBewegunghatZenonvor-
nehmlichobjektivdialektischbehandelt.Die Ausführ-
lichkeit aber,diewir im ParmenidesdesPlaton
sehen,kommtihm nichtzu.Wir sehenfür ZenonsBe-
wußtseindeneinfachenunbewegtenGedankenver-
schwinden,aberselbstdenkendeBewegungwerden;
indemerdiesinnlicheBewegungbekämpft,gibt er
siesich.DaßdieDialektik zuerstaufdieBewegung
gefallen,ist ebendiesderGrund,daßdieDialektik
selbstdieseBewegungoderdieBewegungselbstdie
Dialektik allesSeiendenist. DasDing hat,alssich
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bewegend,seineDialektik selbstanihm, unddieBe-
wegungist: sichanderswerden,sichaufheben.Ari-
stotelesführt diesan,ZenonhabedieBewegungge-
leugnet,weil sieinnerenWiderspruchhabe.Esist
diesnichtsozufassen,daßdieBewegunggarnicht
sei, - wie wir sagen,esgibt Elefanten,esgibt keine
Nashörner.DaßesBewegunggibt, daßdieseErschei-
nungist, davonist garnichtdieRede;sinnlicheGe-
wißheithatdieBewegung,wie esElefantengibt. In
diesemSinneist esdemZenongarnichteingefallen,
dieBewegungzu leugnen.Die Frageist vielmehr
nachihrerWahrheit;dieBewegungist aberunwahr
dennsieist Widerspruch.Damithatersagenwollen,
daßihr keinwahrhaftesSeinzukomme.Zenonzeigt
nun,daßdieVorstellungderBewegungeinenWider-
spruchenthält,undbringtvier WeisenderWiderle-
gungderBewegungvor. Die Beweiseberuhenauf
demunendlichenGeteiltseindesRaumesundder
Zeit.

a)Die ersteFormist, daßersagt,dieBewegung
habekeineWahrheit,weil dasBewegtevorherbeider
HälftedesRaumesankommenmüßtealsamZiele.
Aristotelesdrücktdiessokurzaus,weil ervorherden
Gegenstandweitläufigabgehandeltundausgeführt
hatte.Diesist allgemeinerzu fassen;eswird dieKon-
tinuitätdesRaumsvorausgesetzt.Wassichbewegt,
soll eingewissesZiel erreichen;dieserWegist ein
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Ganzes.Um dasGanzezudurchlaufen,mußdasBe-
wegtevorherdieHälftedurchlaufenhaben.Jetztist
dasEndedieserHälftedasZiel. AberdieseHälfte ist
wiedereinGanzes,dieserRaumhatsoaucheine
Hälfte;esmußalsovorherbeiderHälftedieserHälfte
angekommenwerden,undsofort insUnendliche.
ZenonkommthieraufdieunendlicheTeilbarkeitdes
Raums.Weil RaumundZeit absolutkontinuierlich
sind,sokannnirgendsstillegestandenwerdenmit der
Teilung.JedeGröße - undjedeZeit undRaumhat
immereineGröße - ist wiederteilbarin zweiHälf-
ten;diesemüssenzurückgelegtwerden,undwo wir
einennochsokleinenRaumsetzen,sotritt immer
diesVerhältnisein.Die BewegungwäredasDurch-
laufendieserunendlichenMomente,endigtnie;also
kanndasBewegtenichtanseinZiel gelangen.

Esist bekannt,wie DiogenesvonSinope,derKy-
niker,solcheBeweisevomWiderspruchderBewe-
gungganzeinfachwiderlegte;stillschweigendstand
eraufundginghin undher, - erwiderlegtesiedurch
dieTat.AberdieAnekdotewird auchsofortgesetzt,
daß,alseinSchülermit dieserWiderlegungzufrieden
war,Diogenesihn prügelte,ausdemGrunde,daß,da
derLehrermit Gründengestritten,er ihm auchnur
eineWiderlegungmit Gründengeltenlassendürfe.
Ebensohatmansichnichtmit dersinnlichenGewiß-
heit zubegnügen,sondernzubegreifen.
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Wir sehenhierdasUnendlicheentwickeltzuerstin
seinemWidersprucheauftreten, - einBewußtsein
überihn. Die Bewegung,dasreineErscheinenselbst
ist derGegenstandundtritt alseinGedachtes,seiner
WesenheitnachGesetztesauf,nämlich(betrachten
wir dieFormderMomente)in seinenUnterschieden
derreinenSichselbstgleichheitundderreinenNegati-
vität, - desPunktsgegendieKontinuität.Fürunshat
in derVorstellungeskeinenWiderspruch,daßder
Punktim RaumeoderebensoderMomentin derkon-
tinuierlichenZeit gesetztoderdasJetztderZeit als
eineKontinuität,Länge(Tag,Jahr)gesetztist; aber
ihr Begriff ist sichwidersprechend.Die Sichselbst-
gleichheit,Kontinuitätist absoluterZusammenhang,
VertilgtseinallesUnterschiedes,allesNegativen,des
Fürsichseins;derPunktist hingegendasreineFür-
sichsein,dasabsoluteSichunterscheidenundAufhe-
benallerGleichheitundZusammenhangsmit ande-
rem.Diesebeidenabersindin RaumundZeit in eins
gesetzt,RaumundZeit alsoderWiderspruch.Esliegt
amnächsten,ihn anderBewegungaufzuzeigen;denn
in derBewegungist auchfür dieVorstellungEntge-
gengesetztesgesetzt.Die Bewegungist ebendas
Wesen,dieRealitätderZeit unddesRaumes;und
indemdieseerscheint,gesetztist, soist ebenderer-
scheinendeWiderspruchgesetzt.UndaufdiesenWi-
derspruchist es,daßZenonaufmerksammacht.
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Esist KontinuitäteinesRaumes,Positivesgesetzt;
in ihm dieGrenze,welcheihn halbiert.Aberdiehal-
bierendeGrenzeist nichtabsoluteGrenzeoderanund
für sich,sondernesist einBegrenztes,ist wieder
Kontinuität.AberdieseKontinuitätist auchwieder
nichtsAbsolutes,sonderndasGegenteilin ihr zuset-
zen, - halbierendeGrenze;aberdamitist wiedernicht
dieGrenzederKontinuitätgesetzt,dasHalbeist noch
Kontinuität,undsofort insUnendliche.InsUnendli-
che - dabeistellenwir unsJenseitsvor, dasnichtzu
erreichenist, außerhalbderVorstellung,dienichthin-
kommenkann.Esist einendlosesHinausgehen,aber
im Begriffegegenwärtig, - einHinausgehenvoneiner
entgegengesetztenBestimmtheitzuranderen,von
KontinuitätzuNegativität,vonNegativitätzuKonti-
nuität;siesindvor uns.Von denbeidenMomenten
kannnunim Fortgehendaseinealsdaswesentliche
behauptetwerden.ZuerstsetztnunZenondaskonti-
nuierlicheFortgehenso,daßebenannichtsSichglei-
ches,einBestimmtesgekommenwird, - keinbe-
grenzterRaum,alsoKontinuität;oderZenonbehaup-
tetdasFortgehenin diesemBegrenzen.

Die allgemeineAntwort undAuflösungdesAristo-
telesist, daßRaumundZeit nichtunendlichgeteilt
seien,sondernnur teilbarseien.Nunscheintes,daß,
indemsieteilbarsind(dynameinichtenergeia), so
müssensieauchwirklich unendlichgeteiltsein;denn

Geschichte der Philosophie



442 Hegel-W Bd. 18, 309Hegel

sonstkönntensienicht insUnendlichegeteiltwer-
den, - eineallgemeineAntwort für dieVorstellung.
BaylesagtdeswegenvonderAntwort desAristoteles,
daßsiepitoyablesei:

»C'estsemoquerdumondequedeseservirde
cettedoctrine;carsi la matièreestdivisibleà l'infini,
ellecontientunnombreinfini departies.Cen'est
doncpointun infini enpuissance,c'estun infini, qui
existeréellement,actuellement.Maisquand-mêmeon
accorderaitcetinfini enpuissance,qui deviendraitun
infini parla divisionactuelledesesparties,onneper-
draitpassesavantages;carle mouvementestune
chose,qui a la mêmevertu,quela division.Il touche
unepartiedel'espacesanstoucherl'autre,et il les
touchetouteslesunesaprèslesautres.N'est-cepas
lesdistingueractuellement?N'est-cepasfaireceque
feraitungéomètresurunetableentirantdeslignes,
qui désignassenttousdemi-pouces.Il nebrisepasla
tableendemi-pouces,maisil y fait néanmoinsunedi-
vision,qui marquela distinctionactuelledesparties;
et je necroispasqu'Aristoteeutvoulunier,quesi
l'on tirait uneinfinité delignessurunpoucedema-
tière,onn'y introduisîtunedivision,qui réduiraiten
infini actuelcequi n'étaitselonlui, qu'uninfini vir-
tuel.«Diessi ist gut!

In derPhilosophiewird gezeigt,daßdereinfache
Begriff, dasAllgemeinedaseinfacheWesender
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Unendlichkeitist oderdesreinenErscheinens, - sie
seineBewegung.Teilbarkeit,Möglichkeit ist dasAll-
gemeine;esist sowohldieKontinuitätalsdieNegati-
vität, derPunktdaringesetzt,aberalsMomente,nicht
Anundfürsichseiende.Ich kanndieMaterieinsUn-
endlicheteilen,aberich kannauchnur; ich teilesie
nichtwirklich insUnendliche.Diesebenist dasUn-
endliche,daßkeinesseinerMomenteRealitäthat.Es
kommtnichtdazu,daßeinesansichwürdeoderwirk-
lich geschähe - wederabsoluteGrenzenochabsolute
Kontinuität,sodaßimmerdasandereMomentweg-
fiele. EssindzweiabsolutEntgegengesetzte,aberals
Momente,d.h.sieim einfachenBegriffeoderim All-
gemeinen, - im Denken,wennmanwill; dennim
Denken(Vorstellenüberhaupt)ist dasGesetztezu-
gleichundauchnicht.DasVorgestelltealssolches,
oderwie esBild derVorstellungist, ist eskeinDing:
eshatkeinSeinundist auchnichtNichts;sodasAll-
gemeine - gleichgültigeeinfacheEinheit,ob im Be-
wußtseinoderaußerihm. RaumundZeit ist Quan-
tum,beschränkteGröße,kannalsozurückgelegtwer-
den.Ebensowenigalsich denRaumactuunendlich
teile,ebensowenigderbewegteKörper;derbestimm-
teRaumist alsbegrenztervorhanden,existiertsofür
ihn. Soist in derBewegungderRaumalsAllgemei-
nesfür dasBewegtevorhanden.Die TeilungalsGe-
teiltseinist nichtabsolutePunktualität,nochdiereine
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KontinuitätdasUngeteilteundTeilungslose;ebenso
ist dieZeit Allgemeines,nicht reineNegativität,
Punktualität,sondernauchKontinuität.Estritt ander
Bewegungbeideshervor:die reineNegativitätals
Zeit, dieKontinuitätalsRaum.Die Bewegungselbst
ist ebendiesewirkliche Einheitin demGegensatze;
dieBegriffehabenhieranihreWirklichkeit für die
VorstellungunddasAllgemeinedieEinheitderselben
anderBewegung,demMomentederAllgemeinheit,
alsEinheit,unddasAuseinandertretenbeiderin die-
serEinheitunddieEinheitbeiderin diesemAusein-
andertreten.

DasWesenderZeit unddesRaumsist dieBewe-
gung,dennesist dasAllgemeine;siebegreifenheißt
ihr Wesenaussprechen,in derFormdesBegriffs.Als
EinheitderNegativitätundKontinuitätist dieBewe-
gungalsBegriff, alsGedankeausgesprochen;an
ihnenaberebenist alsowederdieKontinuitätnoch
diePunktualitätalsdasWesenzusetzen.Fürdie
VorstellungsinddiesebeidenMomenteselbstunzer-
trennlich.Stellenwir unsRaumoderZeit alsunend-
lich geteiltvor, soist alsoeineUnendlichkeitvon
Punkten,aberdieKontinuitätist ebensodaranvor-
handen, - einRaum,dersiefaßt.Als Begriff aberist
dieseKontinuität,daßsiealleGleichesind,alsoin
WahrheitnichtalsPunkte,alsEinsauseinanderkom-
men.
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Die Bewegungist dasUnendlichealsEinheitdie-
serEntgegengesetztenderZeit unddesRaums.Diese
beidenMomenteabertretenebensoalsseiendauf;
sindsiesogleichgültig,soist nichtmehrihr Begriff
gesetzt,sondernihr Sein.An ihnenalsseiendist die
NegativitätGrenzealsGröße;siesind,existierenals
begrenzterRaumundZeit, unddiewirkliche Bewe-
gungist DurchlaufeneinesbegrenztenRaumsund
Zeit, nichtdesunendlichenRaumsundZeit.

AusdemselbenGesichtspunktsinddieübrigen
SätzeZenonszubegreifen, - nichtalsEinwürfe
gegendieRealitätderBewegung,wie siezunächster-
scheinen,sondernalseinenotwendigeWeise,wie die
Bewegungzubestimmenist, aberwie zugleichvorge-
gangenwerdenmuß.Einwürfewiderlegenheißtdas
Nichtigederselbenzeigen,alswennsiewegfallen
müßten,garnichtgemachtwerdenmüßten.Aberes
ist notwendig,dieBewegung,sowie Zenonsiege-
dacht,zudenken,aberdiesSetzenderBewegung
selbstweiterzubewegen.

DaßdasBewegtebeiderHälfteankommenmüßte,
ist dieBehauptungderKontinuität,d. i. Möglichkeit
derTeilung,alsbloßerMöglichkeit;sieist also
immermöglichbei jedemnochsoklein vorgestellten
Raum.Mangibt alsunverfänglichzu,daßmanbei
derHälfteankommenmüßte:sohatmanalleszuge-
geben, - dasNichtankommen;einmalgesagtist
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sovielalsunzähligeMale.Manmeintdagegen,bei
einemgrößerenRaumekönnemandieHälftezuge-
ben;manstellt sichabervor, esmüsseaneinem
Punktesoweit kommen,daßkeinHalbierenmehr
möglichsei(d. i. uns), - manmüsseankommenbei
einemsokleinenRaum,vondemkeineHälftemehr
prädiziertwerdenkönnte,d. i. beieinemunteilbaren,
nichtkontinuierlichen,keinemRaume.Diesist aber
falsch, - Kontinuitätist wesentlicheBestimmung.Es
gibt allerdingsdasKleinsteim Raum,esliegt darin
NegationderKontinuität, - aberabstrakteNegation;
ebensofalschist aberdasabstrakteFesthaltenander
gemeintenTeilung, - derHälfte.Allein dieseAnnah-
medesUnterbrochenseinsliegt schonin derAnnahme
einerHälfte.Manmußsagen:esgibt keineHälftedes
Raums,Raumist kontinuierlich;Buch,Holz kann
manentzweibrechenin zweiHälften,abernicht
Raum, - undin Bewegungist nurRaum.Eskonnte
sogleichgesagtwerden:Raumbestehtausunendlich
vielenPunkten,d. i. unendlichvielenGrenzen,ist
alsonichtzudurchlaufen.Manstellt sichvor, vonso
einemunteilbarenPunkteübergehenzukönnenzu
einemanderen;abermankommtsonichtweiter,denn
diesersindgrenzenlosviele.Die Kontinuitätist in ihr
Gegenteil,unbestimmteMengezersplittert, - d. i. es
wird keineKontinuitätangenommen,alsokeineBe-
wegung.Manbehauptetfälschlich,sieseimöglich,
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wennbeieinemangekommenwerde,dasnichtkonti-
nuierlichsei;Bewegungist Zusammenhang.

Also wennvorhingesagtwurde,dieKontinuitätsei
zugrundegelegtalsMöglichkeitdesTeilensinsUn-
endliche,soist KontinuitätnurdieVoraussetzung;
aberwasgesetztwird andieserKontinuität,ist das
Seinunendlichvieler,abstraktabsoluterGrenzen.

b) »DerzweiteBeweis«(derebensoVoraussetzung
derKontinuitätundSetzenderTeilungist) »heißt
Achilles«,derschnellfüßige.Die Alten habenesge-
liebt, in einesinnlicheVorstellungdieSchwierigkei-
teneinzukleiden.Von zweisichin einerRichtungbe-
wegendenKörpern,derendereinevorausist undder
in einerbestimmtenEntfernungnachfolgendege-
schwinderalsjenersichbewegt,wissenwir, daßder
zweitedenersteneinholenwird. Zenonsagtaber:
»DerLangsamerekannauchvomSchnellstennieein-
geholtwerden«;unddiesbeweisterso:DerVerfol-
gendebrauchteinengewissenTeil derZeit, um»den
Ort zuerreichen,vonwo derFliehendeausging«am
AnfangdiesesgewissenZeitteils.WährendderZeit,
daßderZweiteandenPunktgelangtist, wo derErste
sichbefand,hatdiesersichweiterfortbewegt,einen
neuenRaumzurückgelegt,denderZweitewiederin
einemTeilediesesZeitteilszudurchlaufenhat;und
aufdieseWeisegehtesinsUnendlichefort. B durch-
läuft in einerStundezweiMeilen,A in derselbeneine
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Meile. SindsiezweiMeilenvoneinanderentfernt,so
ist B in einerStundedaangekommen,wo A amAn-
fangderStundewar.DenvonA indeszurückgelegten
Raum(1 Meile) wird B in derHälfteeinerStunde
durchlaufen,undsofort insUnendliche.Die schnel-
lereBewegunghilft demzweitenKörpersogar
nichts,umdenZwischenraumzudurchlaufen,umden
erzurückist; dieZeit, dieerbraucht,hatauchder
LangsamereimmerzuseinerBenutzung,und»da-
durchhater immereinenVorsprunggewonnen«.

Aristoteles,derdiesbehandelt,sagtkurzdarüber:
»DieserBeweisstelltdasselbeunendlicheGeteiltsein
vor«oderdasunendlicheTeilendurchdieBewegung.
»Esist einUnwahres;dennderSchnellewird den
Langsamendocheinholen,wennihm gestattetwürde,
zuüberschreitendieGrenze,dasBegrenzte.«Diese
Antwort ist richtig, enthältalles.Essindnämlichbei
dieserVorstellungangenommenzweiZeitpunkteund
zweiRäume,diegetrennt,geschiedenvoneinander
sind, - d.h.siesindbegrenzt,siesindGrenzengegen-
einander.Wennmanhingegenannimmt,daßZeit und
Raumkontinuierlichsind,sodaßzweiZeitpunkte
oderRaumpunktesichalskontinuierlichaufeinander
beziehen,sosindsieebenso,alssiezweisind,auch
nichtzwei, - sindidentisch.α) In Ansehungdes
Raums:
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in einemunddemselbenZeitteil durchläuftA den
RaumbcundB denRaumab+ bc. In derVorstel-
lung lösenwir unsdieSacheamleichtestenauf:daß,
weil derZweiteschnellerist, ereinengrößerenRaum
in derselbenZeit zurücklegtalsderLangsame;so
kannerbisdahinkommen,wovonderErsteausläuft,
unddannnochweiter.β) Aberdiesereinerseinsol-
lendeZeitteil ist teilbarin den,worin B abdurchläuft,
undin den,worin B bcdurchläuft.DenersterenhatA
voraus,umbczudurchlaufen,sodaßA nunmehrin c
ist in demselbenZeitpunkt,in welchemB in b ist. Das
Begrenzte,überwelchesnachAristoteleshinauszu-
kommenist, wasdurchdrungenwerdenmuß,ist die
Zeit; dasiekontinuierlichist, soist zurAuflösungder
Schwierigkeitzusagen,daßdas,wasalszweiZeit-
teileunterschiedenwird, alseinergefaßtwerdenmuß,
in welchemB vona nachb undvonb nachc kommt.
In derBewegungsindzweiZeitpunktesehrwohl
einer.Wennwir vonderBewegungüberhauptspre-
chen,sosagenwir: derKörperist aneinemOrte,und
danngehteraneinenanderenOrt. Indemersichbe-
wegt,ist ernichtmehramersten,aberauchnoch
nichtamzweiten;ist eraneinemvonbeiden,soruht
er.Sagtman,erseizwischenbeiden,soist diesnichts
gesagt,dennzwischenbeidenist erauchaneinem
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Orte;esist alsodieselbeSchwierigkeithiervorhan-
den.Bewegenheißtaber:andiesemOrteseinundzu-
gleichnicht;diesist dieKontinuitätdesRaumsund
derZeit, - unddieseist es,welchedieBewegungerst
möglichmacht.Zenonhatin seinerKonsequenzdiese
beidenPunktestrenggegeneinandergehalten.Die Dis-
kretiondesRaumsundderZeit machenwir auch;
aberebensomußihnengestattetwerden,dieGrenze
zuüberschreiten,d.h.dieGrenzezusetzenalskeine, 
- geteilteZeitpunkte,dieauchkeinegeteiltensind.

In unserergewöhnlichenVorstellungsinddiesel-
benBestimmungen,aufdenendieDialektik des
Zenonberuht.Wir kommenwohl, obgleichungern,
daran,zusagen:in einemZeitmomentwerdenzwei
Raumgrößendurchlaufen,abernicht:derSchnellere
fassezweiZeitmomentein einenzusammen,sondern
setzendafüreinenbestimmtenRaum.Damitaberder
LangsamereumseinVoraushabenkomme,mußman
sagen,erverliereseinVoraushabeneinesZeitmo-
ments, - undindirektdasRaummoment.

ZenonmachtnurdieGrenze,dieTeilung,dasMo-
mentderDiskretiondesRaumsundderZeit in seiner
ganzenBestimmtheitgeltend;daherentstehtderWi-
derspruch.WasdieSchwierigkeitmacht,ist immer
dasDenken,weil esdie in derWirklichkeit verknüpf-
tenMomenteeinesGegenstandesin ihrerUnterschei-
dungauseinanderhält.EshatdenSündenfall
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hervorgebracht,indemderMenschvomBaumeder
ErkenntnisdesGutenundBösengegessen;esheilt
aberauchdiesenSchaden.Esist Schwierigkeit,das
Denkenzuüberwinden,undesist esallein,welches
dieSchwierigkeitmacht.

c) »DiedritteFormist nun«,daßersagt,»derflie-
gendePfeil ruht«,undzwardeswegen,weil »dassich
Bewegendeimmerin demsichgleichenJetzt«und
demsichgleichenHier, im »Ununterscheidbarenist«
(entô nyn,katato ison); er ist hier,undhier,und
hier.Sosagenwir, er ist immerderselbe;dasnennen
wir abernichtBewegung,sondernRuhe:dasruht,
wasimmerim Hier undim Jetztist. Oderesist eben
vomPfeilezusagen:er ist immerin demselben
Raumeundin derselbenZeit; erkommtnichtüber
seinenRaumhinaus,ernimmtnichteinenanderen,
d.h.größerenoderkleinerenRaumein.Hier ist das
Anderswerdenaufgehoben;dasBegrenztseinist über-
hauptgesetzt,aberdasBegrenzenist ebensonurMo-
ment.Im Hier, Jetztalssolchemliegt keinUnter-
schied.Im Raumeist einssoguteinHier alsdasan-
dere,dieshierunddieshierundwiedereinanderes
usf.;unddochist dasHier immerdasselbeHier, sie
sindgarnichtverschiedenvoneinander.Die Kontinui-
tät,GleichheitderHier ist sohiergeltendgemacht
gegendieMeinungderVerschiedenheit.JederOrt ist
verschiedenerOrt, - alsoderselbe;die
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Verschiedenheitist nurgemeint.Nicht in diesensinn-
lichenVerhältnissen,sondernerstim Geistigen
kommtwahrhafter,objektiverUnterschiedvor.

Dieskommtauchin derMechanikvor; vonzwei
Körpernfragtessich,welchersichbewegt.Esgehö-
rennochmehralszweiOrte,wenigstensdreidazu,
umzubestimmen,welchersichbewegt.Abersoviel
ist richtig, daßdieBewegungschlechthinrelativ ist;
ob im absolutenRaumez.B.dasAugeruhtodersich
bewegt,ist ganzdasselbe.OdernacheinerNewton-
schenProposition:wennzweiKörpersichim Kreise
umeinanderbewegen,sofragtessich,obdereineruht
oderbeidesichbewegen.Newtonwill diesdurch
einenäußerenUmstand,dieSpannungderFäden
(tensiofilorum) entscheiden.Wennich aufeinem
Schiffehingehein entgegengesetzterRichtunggegen
dieBewegungdesSchiffs,soist diesgegendasSchiff
Bewegung,gegenanderesRuhe.

In denbeidenerstenBeweisenist dieKontinuität
im FortgehendasÜberwiegende:esist keineabso-
luteGrenzeundkeinbegrenzterRaum,sondernabso-
luteKontinuität,HinausgehenüberalleGrenze.Hier
ist jetztdasUmgekehrtefestgehalten,nämlichdasab-
soluteBegrenztsein,dieUnterbrechungderKontinui-
tät,keinÜbergangin Anderes.Aristotelessagtüber
diesendrittenBeweis,erentspringedaraus,daßange-
nommenwerde,dieZeit besteheausdenJetzt; denn
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wennmandiesnichtzugibt,sokommtderSchluß
nichtzustande.

d) »DervierteBeweisist entlehntvongleichen
Körpern,die im StadiumnebeneinemGleichensich
herbewegenmit gleicherGeschwindigkeit,einervom
EndedesStadiums,deranderevonderMitte, gegen-
einander;worausfolgensoll, daßdiehalbeZeit gleich
ist derdoppelten.DerFehlschlußberuhtdarauf,daß
erannimmt,daßdasbeimBewegtenunddasbeim
RuhendeneinegleicheLängein gleicherZeit mit glei-
cherGeschwindigkeitdurchlaufe;diesist aber
falsch.«

WennaufeinembestimmtenRaum,z.B.einer
Tafel (Aa), zweimit dieserunduntereinandergleich
langeKörper,dereine(Bb)mit einemseinerEnden
(B) aufderMitte (m) derTafel liegt, derandere(Cc)
in derselbenRichtungnurdasEnde(n) derTafelbe-
rührt,undsiesichin entgegengesetzterRichtung
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bewegenundjener(Bb)z.B. in einerStundedasEnde
(n) derTafelerreicht,sogeschieht,daßdereine(Cc)
in derHälftederZeit denselbenRaum(CN) durch-
läuft, den(mn) deranderein derdoppelten;dieHälfte
ist alsodemDoppeltengleich.Nämlich»dieserzwei-
te (c') kommtandemganzenersten(Bb)vorbei«.In
dererstenhalbenStundeläuft c' vonM bisC:

in derzweitenanA vorbeibisN, - im Ganzenvon
M bisN; alsodasDoppelte:
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DiesevierteFormbetrifft denWiderspruchbeient-
gegengesetzterBewegung.DerGegensatzhathier
eineandereForm:α) aberauchwiederdasAllge-
meine,alsGemeinschaftliches,dasjedemTeil ganz
zukommt,indemer für sichnureinenTeil tut; β) es
wird nurdasalswahr(seiend)gesetzt,wasfür sich
jedertut. Hier ist dieEntfernungdeseinenKörpers
dieSummedesEntfernensbeider;dasselbe,wie wenn
ich zweiFußnachOstengeheundvondemselben
PunkteeinandererzweiFußnachWesten,sosindwir
vier Fußentfernt, - hiersindbeidezuaddieren;in der
Entfernungbeidersindbeidepositiv.Oderich bin
zweiFußvorwärts,zweiFußrückwärts, - aufdem-
selbenFlecke;ungeachtetich vier Fußweit gegangen,
bin ich dochnichtvomFleckegekommen.Die Bewe-
gungist alsonichtig;denndurchVorwärts- und
Rückwärtsgehenist hierEntgegengesetztes,dassich
aufhebt.

Diesist nundieDialektik desZenon.Er hatdie
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Bestimmungenaufgefaßt,dieunsereVorstellungvon
RaumundZeit enthält;erhatsiein seinemBewußt-
seingehabtundhatdarindasWidersprechendege-
zeigt.KantsAntinomiensindnichtsweiter,alswas
Zenonhierschongetanhat.

DasAllgemeinederDialektik, derallgemeineSatz
dereleatischenSchuleist alsogewesen:»DasWahr-
hafteist nurdasEine,allesandereist unwahr«;wie
dieKantischePhilosophiedasResultathat:»Wir er-
kennennurErscheinungen«.Esist im ganzendassel-
bePrinzip:»DerInhaltdesBewußtseinsist nureine
Erscheinung,nichtsWahrhaftes«;esliegt aberauch
einUnterschieddarin.NämlichZenonunddieEleaten
habenihrenSatzin dieserBedeutunggesagt:»Daß
diesinnlicheWelt anihr selbstnurErscheinungswelt
ist, mit ihrenunendlichmannigfaltigenGestaltun-
gen, - dieseSeitehatkeineWahrheitanihr selbst.«
DiesmeintnunKantnicht.Er behauptet:Indemwir
unszurWelt wenden,dasDenkensichandieAußen-
welt richtet(für dasDenkenist die innerlichgegebene
Welt aucheinÄußerliches),indemwir unsansie
wenden,machenwir siezurErscheinung;dieTätig-
keit unseresDenkensist es,diedemDraußensoviel
Bestimmungenantut:dasSinnliche,Bestimmungen
derReflexionusf.Nur unserErkennenist Erscheinen,
dieWelt ist ansich,absolutwahrhaft;nurunsereAp-
plikation,unserBetragenruiniertsieuns:waswir
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dazutun,taugtnichts.Dadurchwird sieerstzueinem
Unwahren,daßwir ansieeineMassevonBestim-
mungenwerfen.Diesist nundergroßeUnterschied.
DieserInhalt ist auchbeiZenonnichtig;aberbei
Kant,weil erunserMachwerkist. Bei Kant ist esdas
Geistige,wasdieWelt ruiniert;nachZenonist die
Welt dasErscheinendeanundfür sich,unwahr.Nach
Kant ist unserDenken,unseregeistigeTätigkeitdas
Schlechte; - eineenormeDemutdesGeistes,aufdas
Erkennennichtszuhalten.In derBibel sagtChristus:
»Seiddennihr nichtbesseralsdieSperlinge?«Wir
sindesalsDenkende, - alsSinnlichesogutoderso
schlechtwie Sperlinge.DerSinnderDialektik des
ZenonhatgrößereObjektivitätalsdiesemoderne
Dialektik. ZenonsDialektik schränktesichnochauf
Metaphysikein;späterbeidenSophistenwurdesie
allgemein.

Wir verlassenhierdieEleaten.Die eleatische
Schulesetztsichin LeukippundaufderanderenSeite
in denSophistenfort. Diese:Ausdehnungdereleati-
schenBegriffeaufalleWirklichkeit undVerhältnis
desBewußtseinszu ihr; jener:einSchülerteilsspäter
derZeit nach,teilseinFortführerdesBegriffs in sei-
nerAbstraktion;aberernimmteinephysikalische
WendungdemBewußtseinentgegen.Eswerdennoch
mehrereandereEleatengenannt,dieunsjedochnicht
interessierenkönnen.Tennemannsagt(Teil I, S.
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190):»Sounerwartetesist, daßdaseleatischeSy-
stemAnhängerfand,soerwähntdochSextuseines
Xeniades.«
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D. PhilosophiedesHeraklit

Lassenwir die Ionierweg,diedasAbsolutenoch
nichtalsGedankenfaßten,undebensodiePythagore-
er,sohabenwir dasreineSeinderEleatenunddie
Dialektik, welchealleendlichenVerhältnissevernich-
tet.DasDenkenist derProzeßsolcherErscheinun-
gen;dasSein,dieWelt ist anihr selbstdasErschei-
nende,nurdasreineSeinist dasWahrhafte.Die Dia-
lektik desZenongreift alsodieBestimmungenauf,
die im Inhaltselbstliegen.Siekanninsofernauch
nochsubjektiveDialektik genanntwerden,insofern
siein dasbetrachtendeSubjektfällt, unddasEineist
ohnedieseDialektik, ohnedieseBewegung,Eins,ab-
strakteIdentität.DerweitereSchrittvondersubjekti-
venDialektik desZenonist, daßdieseDialektik
selbstobjektivwerdenmuß,d.h.dieseBewegung
selbstalsdasObjektivegefaßtwerde.Aristotelesta-
deltdiePythagoreischenZahlenunddiePlatonischen
Ideen,weil siedieSubstanzenderDingesind,diese
anihnenteilnehmen, - diesseiein leeresGerede;was
ist aberdasWirksame?AuchdenThalestadeltAri-
stoteles,daßerdieBewegungaufhob;im Parmenides
habenwir dasSeinunddieDialektik alsBewegung
im Subjekte.Heraklit faßtnundasAbsoluteselbstals
diesenProzeß,alsDialektik selbstauf.Die Dialektik
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ist α) äußerlicheDialektik, Räsonierenhin undher,
nichtdieSeeledesDingesselbstsichauflösend;β)
immanenteDialektik desGegenstandes,fallendaber
in dieBetrachtungdesSubjekts;γ) ObjektivitätHera-
klits, d.h.dieDialektik selbstalsPrinzipauffassen.
Esist dernotwendigeFortschritt,undesist der,den
Heraklitgemachthat.DasSeinist dasEine,das
Erste;dasZweiteist dasWerden, - zudieserBestim-
mungist er fortgegangen.Dasist dasersteKonkrete,
dasAbsolutealsin ihm dieEinheitEntgegengesetz-
ter.Bei ihm ist alsozuerstdiephilosophischeIdeein
ihrerspekulativenFormanzutreffen:dasRäsonne-
mentdesParmenidesundZenonist abstrakterVer-
stand;Heraklitwurdesoauchüberallalstiefdenken-
derPhilosophgehalten,ja auchverschrien.Hier sehen
wir Land;esist keinSatzdesHeraklit,denich nicht
in meineLogik aufgenommen.

Heraklit,umdie70.Olympiade(500v. Chr.)be-
rühmt,wareinEpheser,zumTeil nochgleichzeitig
mit Parmenides.Er hatangefangendieTrennung,Zu-
rückgezogenheitderPhilosophenvondenöffentlichen
AngelegenheitenundInteressendesVaterlands.Wir
habenα) dieSiebenWeisen,alsStaatsmänner,Re-
genten,Gesetzgeber;β) diepythagoreische
Bund-Aristokratie;γ) diePhilosophie,dasInteresse
derWissenschaftfür sich.Heraklitwidmetesichnur
denWissenschaften,lebtein Einsamkeitganzder
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Philosophie.Von seinemLebenist wenigmehrbe-
kanntalsdasVerhältniszuseinenLandsleuten,den
Ephesern;unddieswarvornehmlichdies,daßsieihn
verachtethaben,abernochtiefervon ihm verachtet
wordensind - einVerhältnis,wie gegenwärtigin der
Welt, wo jederfür sichist undalleanderenverachtet.
Wir sehenin ihm dieAbsonderungvonderMenge.In
diesemedlenGeisteist dieseVerachtungentstanden
ausdemtiefenGefühlvonderVerkehrtheitderVor-
stellungenunddesgemeinsamenLebensseiner
Landsleute;einzelneAusdrückebeiverschiedenen
Gelegenheitensinddarübernochaufbewahrt.Dioge-
nesLaertios(IX, § 2) erzählt,Heraklithabegesagt:
»EsgebührtedenEphesern,allen,wie sieerwachsen
(hêbêdon), daßihnendieHälsegebrochen,daßden
UnmündigendieStadtüberlassenwürde«(wie man
jetztauchgemeinthat,daßdieJugendnurverstehezu
regieren),»weil sieseinenFreundHermodoros,den
Trefflichstenunterihnen,vertriebenhatten,wozusie
alsGrundangaben:Unterunssoll keinerderTreff-
lichstesein;ist einsolcher,soseieresanderwärts
undbeianderen.«AusdemselbenGrundeist esauch
in derathenischenDemokratiegeschehen,daßman
großeMännerverbannte.Proklossagt:»DeredleHe-
raklit schaltdasVolk alsunverständigundgedanken-
los.Wasist denn,sagter, ihr VerstandoderBeson-
nenheit?Die meistensindschlecht,wenigegut.«
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»SeineMitbürgerhabenihn aufgefordert,anderVer-
waltungderöffentlichenAngelegenheitenteilzuneh-
men;erschlugesaberaus,weil er ihreVerfassung,
GesetzeundStaatsverwaltungnichtbilligte.« Dioge-
nesLaertios(IX, § 6) sagtweiter:»Antisthenesführt
esanalsBeweisderSeelengrößedesHeraklit,daßer
seinemBruderdasKönigtumüberlassenhabe.«

Am stärkstendrückterdieVerachtungdessen,was
denMenschenfür WahrheitundRechtgalt, in dem
Briefeaus,worin erdieEinladungdesDariosHy-
staspis,»ihndergriechischenWeisheitteilhaftigzu
machen,daseinWerküberdieNatureinegroßeKraft
(dynamin) derTheoriederWelt enthalte,aberanvie-
lenStellendunkelsei,zu ihm zukommenundihm
daszuerklären,wasderErklärungbedürfe«(diesist
freilich nichtsehrwahrscheinlich,wennauchHeraklit
orientalischenTonhat),soll beantwortethaben:»So-
viel Sterblicheleben,sosindsiederWahrheitund
GerechtigkeitfremdundhaltenaufUnmäßigkeitund
EitelkeitderMeinungen,umihresbösenUnverstan-
deswillen. Ich aber,indemich dieVergessenheitalles
BösenerreichthabeunddasÜbermaßdesNeides,der
michverfolgt,unddenÜbermutdeshohenStandes
fliehe,werdeich nichtnachPersienkommen,mit we-
nigemzufriedenundbeimeinemSinnebleibend.«

SeinWerk(nureins),dessenTitel einigeDie
Musen, andereÜberdieNaturnennen,hater im
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TempelderDianavonEphesusniedergelegt.Es
scheintnochin späterenZeitenvorhandengewesenzu
sein;dieFragmente,dieaufunsgekommen,sindge-
sammeltin Stephanus,Poesisphilosophica(p. 129
f.). Schleiermacherhatsieauchgesammeltundnach
einemeigentümlichenPlanegeordnet:»Herakleitos,
derDunkle,vonEphesus,dargestelltausdenTrüm-
mernseinesWerkesunddenZeugnissenderAlten«in
Wolfs undButtmannsMuseumderAltertumswissen-
schaft, Bd. I (Berlin 1807),S.315-533;essind73
Stellen.CreuzerhatteHoffnunggemacht,ihn zubear-
beitenmit größererKritik undSprachkenntnis.Er hat
einevollständigereSammlung(besondersausGram-
matikern)gemacht.DaeraberbeiMangelanZeit sie
einemjungenGelehrtenzurBearbeitungüberlassen
hatte,dieseraberstarb,sokamsienicht in dasPubli-
kum.DergleichenSammlungensindaberin derRegel
zuweitläufig.SieenthalteneineMassevonGelehr-
samkeit,undmankannsieeherschreibenalslesen.

Heraklithatalsdunkelgegoltenundist berühmt
wegenseinerDunkelheit.Cicerohateinenschlechten
Einfall, wie esihm oft geht;ermeint,erhabeabsicht-
lich sodunkelgeschrieben.Esist diesabersehrplatt
gesagt:seineeigenePlattheit,dieerzurPlattheitHe-
raklitsmacht, - nämlichjenerAbsichtlichkeit.Seine
Dunkelheit,welcheihm auchdenBeinamen»der
Dunkle«(skoteinos) zuzog,ist wohl mehrFolgevon
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vernachlässigterWortfügungundderunausgebildeten
Sprache,wasauchAristotelesmeint.Er setztin gram-
matischerHinsichtdasDunklein MangelanInter-
punktion:manwissenicht,obeinWort zumVorher-
gehendenoderNachfolgendengehöre.SoauchDeme-
trios.SokratessagtevondiesemBuche:Waserdavon
verstanden,seivortrefflich,undwasernichtverstan-
denhabe,vondemglaubeer,daßesebensobeschaf-
fensei;abereserfordereeinendelischen(wackeren)
Schwimmer,umdurchzukommen.DasDunkledieser
Philosophieliegt aberhauptsächlichdarin,daßein
tiefer,spekulativerGedankein ihr ausgedrücktist;
dieserist immerschwer,dunkelfür denVerstand;die
Mathematikdagegenist ganzleicht.DerBegriff, die
Ideeist demVerstandezuwider,kannnichtvon ihm
gefaßtwerden.

PlatonhatdiePhilosophiedesHeraklitbesonders
eifrig studiert.Wir findenviel davonin seinenWer-
kenangeführt,underhatseinefrüherephilosophische
Bildungwohl unstreitigdurchdieseerhalten,sodaß
HeraklitderLehrerPlatonsgenanntwerdenkann.
Hippokratesist gleichfallsheraklitischerPhilosoph.

WasunsvonderHeraklitischenPhilosophiebe-
richtetwird, erscheintzunächstsehrwidersprechend,
aberesläßtsichmit demBegriffeüberhauptdurch-
kommenundeinMannvontiefemGedankenanihm
finden.Er ist dieVollendungdesbisherigen
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Bewußtseins - eineVollendungderIdeezurTotali-
tät,welchederAnfangderPhilosophieist oderdas
WesenderIdee,dasUnendlicheausspricht,wases
ist.
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1. DaslogischePrinzip

DasallgemeinePrinzip. DieserkühneGeisthat
zuerstdastiefeWort gesagt:»DasSeinist nichtmehr
alsdasNichtsein«,esist ebensowenig;oderSeinund
Nichtsseidasselbe,dasWesenseidieVeränderung.
DasWahreist nuralsdieEinheitEntgegengesetzter;
beidenEleatenhabenwir denabstraktenVerstand,
daßnurdasSeinist. Wir sagenfür HeraklitsAus-
druck:DasAbsoluteist dieEinheitdesSeinsund
Nichtseins.Wennwir jenenSatz»DasSeinist nicht
mehralsdasNichtsein«sohören,soscheintdies
nichtviel Sinnzuproduzieren,nurallgemeineVer-
nichtung,Gedankenlosigkeit.Aberwir habennoch
einenanderenAusdruck,derdenSinndesPrinzips
näherangibt.Heraklit sagtnämlich:»Allesfließt
(pantarhei), nichtsbesteht,nochbleibtesje dassel-
be.«UndPlatonsagtweitervonHeraklit:»Erver-
gleichtdieDingemit demStromeeinesFlusses, -
daßmanzweimalin denselbenStromnichteinschrei-
tenkönne«;er fließt, undmanberührtanderesWas-
ser.SeineNachfolgersagensogar,mankönnenicht
einmaleinschreiten,indemersichunmittelbarverän-
dert;wasist, ist sogleichauchwiedernicht.Aristote-
lessagtferner,Heraklit stelleauf,esseinurEins,was
bleibt;ausdiesemwerdeallesandereumgeformt,
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verändert,herausgebildet;allesandereaußerdiesem
Einenfließe,esseinichtsfest,nichtsaushaltend;d.h.
dasWahreist dasWerden,nichtdasSein, - dienähe-
reBestimmungfür diesenallgemeinenInhalt ist das
Werden.Die Eleatensagten,nurdasSeinist, ist das
Wahre;dieWahrheitdesSeinsist dasWerden;Sein
ist derersteGedanke,alsunmittelbar.Heraklit sagt:
allesist Werden;diesWerdenist dasPrinzip.Dies
liegt in demAusdrucke»DasSeinist sowenigalsdas
Nichtsein;dasWerdenist undist auchnicht«.Die
schlechthinentgegengesetztenBestimmungensindin
einsverbunden;wir habendasSeindarinundauch
dasNichtsein.EsgehörtnichtbloßdazudasEntste-
hen,sondernauchdasVergehen;beidesindnicht für
sich,sondernidentisch.DieshatHeraklitdamitaus-
gesprochen.DasSeinist nicht,soist dasNichtsein,
unddasNichtseinist nicht,soist dasSein;diesist
dasWahrederIdentitätbeider.

Esist eingroßerGedanke,vomSeinzumWerden
überzugehen;esist nochabstrakt,aberzugleichist es
auchdasersteKonkrete,dieersteEinheitentgegenge-
setzterBestimmungen.Diesesindsoin diesemVer-
hältnisseunruhig,dasPrinzipderLebendigkeitist
darin.Esist damitderMangelersetzt,denAristoteles
andenfrüherenPhilosophienaufgezeigthat, - der
MangelderBewegung;dieseBewegungist nunhier
selbstPrinzip.Esist sodiesePhilosophiekeine
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vergangene;ihr Prinzipist wesentlichundfindetsich
in meinerLogik im Anfange,gleichnachdemSein
unddemNichts.

Esist einegroßeEinsicht,diemandaranhat,daß
manerkannthat,daßSeinundNichtseinnurAbstrak-
tionenohneWahrheitsind,dasersteWahrenurdas
Werdenist. DerVerstandisoliertbeidealswahrund
geltend;hingegendieVernunfterkenntdaseinein
demanderen,daßin demeinenseinAnderesenthalten
ist, - undsoist dasAll, dasAbsolutezubestimmen
alsdasWerden.

Heraklit sagtauch,dasEntgegengesetzteseian
demselben,wie z.B.»derHonigsüßundbitter«, -
SeinundNichtseinist soamselben.Sextusmerktan:
Heraklitgehewie dieSkeptikervondengemeinen
VorstellungenderMenschenaus;eswerdeniemand
leugnen,daßdieGesundenvondemHonigsagen,er
ist süß,dieGelbsüchtigen,er ist bitter; -wennernur
süßist, sokönnteerseineNaturnichtdurcheinAn-
deresverändern,erwäreallenthalben,auchim Gelb-
süchtigen,süß.Zenonfängtan,dieentgegengesetzten
Prädikateaufzuheben,undzeigtanderBewegungdas
Entgegengesetzteauf, - einGesetztwerdenderGren-
zeundeinAufhebenderGrenze;ZenonhatdasUn-
endlichenurvonseinernegativenSeiteausgespro-
chen, - wegenseinesWiderspruchs,alsdasNicht-
wahre.In Heraklit sehenwir dasUnendlicheals
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solchesoderseinenBegriff, Wesenausgesprochen:
dasUnendliche,anundfür sichSeiendeist dieEin-
heitEntgegengesetzter,undzwarderallgemeinEnt-
gegengesetzten,desreinenGegensatzes,Seinund
Nichtsein.Nehmenwir [dasSeiende]anundfür sich,
nichtdieVorstellungdesSeienden,deserfüllten,so
ist dasreineSeindereinfacheGedanke,worin alles
Bestimmtenegiertist, dasabsolutNegative:nichts
aberist dasselbe,ebendiesSichselbstgleiche, - abso-
luterÜbergangin dasEntgegengesetzte,zudem
Zenonnichtkam:»AusNichtswird Nichts«.Bei He-
raklit ist dasMomentderNegativitätimmanent;
darumhandeltsichderBegriff derganzenPhiloso-
phie.

Zunächsthabenwir dieAbstraktionvonSeinund
Nichtseingehabt,in ganzunmittelbarallgemeiner
Form;näherhataberauchHeraklitdieGegensätze
aufbestimmtereWeiseaufgefaßt.Esist dieseEinheit
desRealenundIdeellen,desObjektivenundSubjek-
tiven;dasSubjektiveist nurdasWerdenzumObjek-
tiven, ist sonstohneWahrheit;dasObjektiveist Wer-
denzumSubjektiven.DiesWahreist derProzeßdes
Werdens;HeraklithatdiesSichineinssetzenderUn-
terschiedein bestimmterFormausgedrückt.Aristote-
lessagtz.B.,Heraklithabeüberhaupt»zusammenge-
bundenGanzesundNichtganzes«(Teil) - dasGanze
machtsichzumTeil, undderTeil ist dies,zum
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Ganzenzuwerden -, »ZusammengehendesundWi-
derstreitendes«,ebenso»EinstimmendesundDisso-
nierendes«;undausallem(Entgegengesetzten)sei
Eins,undausEinemalles.DiesEineist nichtdasAb-
strakte,sonderndieTätigkeit,sichzudirimieren;das
toteUnendlicheist eineschlechteAbstraktiongegen
dieseTiefe,diewir beiHeraklit sehen.SextusEmpi-
ricusführt an,Heraklithabegesagt:DerTeil ist ein
VerschiedenesvomGanzen,under ist auchdasselbe,
wasdasGanzeist dieSubstanzist dasGanzeundder
Teil. DaßGottdieWelt geschaffen,sichselbstdiri-
miert,seinenSohnerzeugthatusw. - allesdiesKon-
kreteist in dieserBestimmungenthalten.Platonsagt
in seinemSymposion(187)vondemPrinzipdesHe-
raklit: »DasEine,vonsichselbstunterschieden,eint
sichmit sichselbst«, - diesist derProzeßderLeben-
digkeit,»wiedieHarmoniedesBogensundder
Leier«.Er läßtdanndenEryximachos,derim Sympo-
sionspricht,dieskritisieren,daßdieHarmoniedis-
harmoniereoderausEntgegengesetztensei,denn
nichtausdemHohenundTiefen,insofernsiever-
schiedensind,entstehedieHarmonie,sonderndurch
dieKunstderMusik geeint.Diesist aberkeinWider-
spruchgegenHeraklit,derebendieswill. DasEinfa-
che,dieWiederholungdeseinenTonesist keineHar-
monie.Zur HarmoniegehörtderUnterschied;esmuß
wesentlich,schlechthineinUnterschiedsein.Diese
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Harmonieist ebendasabsoluteWerden,Verändern, 
- nichtAnderswerden,jetztdiesesunddanneinAnde-
res.DasWesentlicheist, daßjedesVerschiedene,Be-
sondereverschiedenist voneinemAnderen, - aber
nichtabstraktirgendeinemAnderen,sondernseinem
Anderen;jedesist nur, insofernseinAnderesansich
in seinemBegriffeenthaltenist. Veränderungist Ein-
heit,BeziehungbeideraufEins,einSein,diesesund
dasAndere.In derHarmonieoderim Gedanken
gebenwir dieszu;sehen,denkendieVeränderung,
wesentlicheEinheit.DerGeistbeziehtsichim Be-
wußtseinaufdasSinnliche,unddiesSinnlicheist sein
Anderes.SoauchbeidenTönen;siemüssenver-
schiedensein,aberso,daßsieaucheinigseinkön-
nen, - unddiessinddieTöneansich.Zur Harmonie
gehörtbestimmterGegensatz,seinEntgegengesetztes,
wie beiFarbenharmonie.Die Subjektivitätist dasAn-
derederObjektivität,nichtvoneinemStückPapier -
esfällt dasSinnlosehiervongleichauf -, esmußsein
Anderessein,unddarinliegt ebenihre Identität;soist
jedesdasAnderedesAnderenalsseinesAnderen.
Diesist dasgroßePrinzipdesHeraklit;eskanndun-
kel erscheinen,aberesist spekulativ;unddiesist für
denVerstand,derdasSein,Nichtsein,dasSubjektive
undObjektive,dasReelleundIdeellefür sichfest-
hält, immerdunkel.
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2. Die Weiseder Realität

Heraklit ist in seinerDarstellungnichtbeidiesem
Ausdruckein Begriffen,beimreinLogischenstehen-
geblieben,sondernaußerdieserallgemeinenForm,in
derHeraklit seinPrinzipvortrug,haterseinerIdee
aucheinenrealerenAusdruckgegeben.Diesereale
Gestaltist vornehmlichnaturphilosophisch,oderihre
Formist mehrdienatürliche;daherwird ernochzur
ionischenSchulegerechnet,und[er] regtedadurchdie
Naturphilosophiean.ÜberdieserealeGestaltseines
PrinzipssindjedochdieGeschichtsschreiberuneins.
Die allermeistensagen,daßerdasseiendeWesenals
Feuergesetzthabe,andereaberalsLuft, anderemehr
dieAusdünstungalsdieLuft; selbstdieZeit findet
sichbeiSextusalsdasersteseiendeWesengenannt.
Die Frageist: Wie ist dieseVerschiedenheitzube-
greifen?Mandarfdurchausnichtglauben,daßdiese
NachrichtenderNachlässigkeitderSchriftstellerzu-
zuschreibenseien,denndieZeugensinddiebesten,
wie AristotelesundSextusEmpiricus,dienicht im
Vorbeigehen,sondernbestimmtvondiesenFormen
sprechen,ohneaberaufdieseVerschiedenheitenund
Widersprücheaufmerksamzumachen.Einennäheren
Grundscheinenwir anderDunkelheitderSchriftHe-
raklitszuhaben,die in derVerworrenheitihres
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AusdruckszumMißverständnisVeranlassunggeben
konnte.Allein näherbetrachtet,fällt dieseSchwierig-
keit weg,diesichzeigt,wennmanesnuroberfläch-
lich damitnimmt; in demtiefsinnigenBegriffeHera-
klits findetsichselbstderwahrhafteAuswegüber
diesHindernis.ÜberhauptkonnteHeraklitnichtmehr
wie ThalesWasseroderLuft oderdergleichenalsab-
solutesWesenaussprechen,nichtmehrin Weise
einesErsten,worausdasAnderehervorgehe,indemer
Seinalsdasselbemit Nichtseinoderdenunendlichen
Begriff dachte.Undalsokanndasseiendeabsolute
WesennichtalseineexistierendeBestimmtheit,z.B.
desWassersbei ihm auftreten,sonderndasWasser
alssichverändernd,odernurderProzeß.

a)AbstrakterProzeß,Zeit. Heraklithatalsogesagt,
dieZeit seidaserstekörperlicheWesen,wie Sextus
diesausdrückt.Körperlichist ungeschickterAus-
druck.Die Skeptikerwähltenhäufigdie rohstenAus-
drückeodermachtenGedankenerstroh,ummit ihnen
fertigzuwerden.Körperlich,dasheißtabstrakteSinn-
lichkeit; dieZeit ist dieabstrakteAnschauungdes
Prozesses,sieseidaserstesinnlicheWesen.Die Zeit
alsoist daswahreWesen.IndemHeraklitnichtbeim
logischenAusdruckedesWerdensstehenblieb,son-
dernseinemPrinzipdieGestaltdesSeiendengab,so
liegt hierin,daßsichihm dafürzunächstdieFormder
Zeit darbietenmußte;dennebenim Sinnlichen,
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Anschaubarenist dieZeit dasErste,wassichalsdas
Werdendarbietet,esist dieersteFormdesWerdens.
Die Zeit ist dasreineWerden,alsangeschaut.Die
Zeit ist dasreineVerändern,sieist derreineBegriff,
dasEinfache,dasausabsolutEntgegengesetztenhar-
monischist. Ihr Wesenist, zuseinundnichtzusein,
undsonstkeineBestimmung, - reinabstraktesSein
undabstraktesNichtseinunmittelbarin einerEinheit
undgeschieden.Nicht, alsobdieZeit ist odernicht
ist, sonderndieZeit ist dies,im Seinunmittelbarnicht
zuseinundim Nichtseinunmittelbarzusein, - dies
UmschlagenausSeinin Nichtsein,dieserabstrakte
Begriff, aberaufgegenständlicheWeiseangeschaut,
insoferner für unsist. In derZeit ist nichtdasVer-
gangeneundZukünftige,nurdasJetzt;unddiesist,
umnichtzusein,ist sogleichvernichtet,vergangen, -
unddiesNichtseinschlägtebensoumin dasSein,
dennesist. Esist dieabstrakteAnschauungdieses
Umschlagens.Wennwir sagensollten,wie das,was
HeraklitalsdasWesenerkannte,in dieserreinen
Form,in derereserkannthat,existierendseialsfür
dasBewußtsein,sowärenichtsanderesalsdieZeit
zunennen,undesist mithin ganzrichtig, daßdie
ersteFormdesWerdendendieZeit ist; sohängtdies
mit demGedankenprinzipHeraklitszusammen.

b) RealeFormalsProzeß,Feuer. Aberdieserreine
gegenständlicheBegriff mußsichweiterrealisieren.
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In derZeit sinddieMomente,SeinundNichtsein,nur
alsnegativoderunmittelbarverschwindendegesetzt.
FernerbestimmtHeraklitdenProzeßaufnäherephy-
sikalischeWeise.Die Zeit ist Anschauung,aberganz
abstrakt.Wollenwir unsdas,wassieist, in realer
Weisevorstellen,d.h.beideMomentealseineTotali-
tät für sichausdrücken,alsbestehend,soist die
Frage,welchesphysikalischeWesendieserBestim-
mungentspricht.Die Zeit, mit solchenMomentenan-
getan,ist derProzeß;dieNaturbegreifenheißt,sie
alsProzeßdarstellen.Diesist dasWahreHeraklits
undderwahreBegriff, unddaherleuchtetunsdabei
sogleichein,daßHeraklitnichtsagenkonnte,daßdas
WesenLuft oderWasserunddergleichensei,dennsie
sind(dasist dasNächste)nichtselbstderProzeß.
Diesist aberdasFeuer;sosagteerFeueralsdaserste
Wesen, - unddiesist die realeWeisedesHerakliti-
schenPrinzips,dieSeeleundSubstanzdesNaturpro-
zesses.Ebenim ProzesseunterscheidensichdieMo-
mente,wie in derBewegung:α) dasreinnegative
Moment,β) dieMomentedesbestehendenGegen-
satzes,WasserundLuft, undγ) die ruhendeTotalität,
Erde.DasLebenderNaturist derProzeßdieserMo-
mente:dieEntzweiungderruhendenTotalitätder
Erdein denGegensatz,dasSetzendiesesGegensatzes
dieserMomente - unddienegativeEinheit,dieRück-
kehrin dieEinheit,dasVerbrennendesbestehenden
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Gegensatzes.DasFeuerist diephysikalischeZeit; es
ist dieseabsoluteUnruhe,absolutesAuflösenvonBe-
stehen, - dasVergehenvonAnderen,aberauchseiner
selbst;esist nichtbleibend.Undwir begreifendaher
(esist ganzkonsequent),daßHeraklitdasFeuerals
denBegriff desProzessesnennenkonnte,vonseiner
Grundbestimmungausgehend.

c) DiesFeuerhaternunnäherbestimmt,weiter
ausgeführtalsrealenProzeß;esist für sichderreale
Prozeß,seineRealitätist derganzeProzeß,worin
danndieMomentenäher,konkreterbestimmtwerden.
DasFeuer,alsdiesesMetamorphosierendederkör-
perlichenDinge,ist Veränderung,Verwandlungdes
Bestimmten,Verdünstung,Verdampfung;dennesist
im ProzessedasabstrakteMomentdesselben,ebenso
nichtsowohlLuft alsvielmehrdasAusdünsten.Für
diesenProzeßhatnunHerakliteinganzbesonderes
Wort gebraucht:anathymiasisAusdampfung(Rauch,
DünstevonderSonne);Ausdünstungist hiernur
oberflächlichdieBedeutung, - esist mehr:Übergang.
Aristotelessagtin dieserRücksichtvonHeraklit,daß
nachseinerDarstellungdasPrinzipdieSeelesei,weil
siedieAusdünstungsei,dasHervorgehenvonallem,
unddiesAusdünsten,WerdenseidasKörperloseste
undimmerfließend.Diesesist auchpassendfür das
GrundprinzipHeraklits.

WeiterhaterdenrealenProzeßin seinen
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abstraktenMomentensobestimmt,daßerzweiSeiten
anihm unterschied,»denWegnachoben(hodosanô)
unddenWegnachunten(hodoskatô)«, - deneinen
dieEntzweiung,denanderendasIn-Eins-Gehen.Sie
sindsowesentlichzubegreifen:dieEntzweiungals
Realisierung,BestehenderEntgegengesetzten;das
Andere:dieReflexionderEinheitin sich,Aufheben
dieserbestehendenGegensätze.Dafürhatteerdienä-
herenBestimmungen»derFeindschaft,desHasses,
desStreits(polemos,eris) undderFreundschaft,Har-
monie(homologia,eirênê)«, - DiremtionundSetzen
in Einheit.(Dasist auchmythologisch,Amor usw.)
»Vondiesenbeidenist dieFeindschaft,derStreitdas-
jenige,welchesPrinzipdesEntstehensUnterschiede-
nerist, wasaberzurVerbrennungführt Eintrachtund
Frieden.«Bei FeindschaftzwischenMenschensetzt
einersichalsselbständiggegendenanderenoderist
für sich, - Entzweiung,dasRealisierenüberhaupt;
EinigkeitundFriedeist aberdasVersinkenausdem
Fürsichseinin dieUnunterscheidbarkeitoder
Nicht-Realität.Alles ist Dreiheit,wesentlicheEinheit;
dieNaturist diesesnimmerRuhendeunddasAll das
Übergehenausdemeineninsandere,ausderEnt-
zweiungin dieEinheit,ausderEinheitin dieEnt-
zweiung.

Die näherenBestimmungendiesesrealenProzesses
sindzumTeil mangelhaftundwidersprechend.Es
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wird nunin dieserHinsichtin einigenNachrichten
vonHeraklitangeführt,daßer ihn sobestimmthabe:
»DieWendungen(Veränderungen)desFeuerssind
zuerstdasMeer,unddanndavondieHälftedieErde,
dieandereHälftederBlitzstrahl«, - dasentsprin-
gendeFeuer.Diesist dasAllgemeineundsehrdun-
kel. DiogenesLaertiossagt(IX, § 9): »DasFeuer
wird verdichtetzuFeuchtigkeit(pyknoumenonpyr
exygrainesthai), undzumStehenkommend
(synistamenon) wird esWasser«;daserloschene(ver-
brannte)Feuerist dasWasser,dasFeuer,wasin die
Gleichgültigkeitübergeht;»daserhärteteWasseraber
wird zuErde,unddiesist derWegnachunten.Die
Erdewird dannwiederflüssig(geschmolzen),undaus
ihr wird Feuchtigkeit(Meer)undausdieserdieAus-
dünstung(anathymiasis) desMeeres,ausderdann
allesentsteht«;siegehtwiederüberin dasFeuer,
schlägtalsFlammeheraus;»diesist derWegnach
oben«.Also im allgemeinenMetamorphosedesFeu-
ers.»Wasserentzweitsichin finstereAusdünstung,
wird Erde, - undin reine,glänzende,wird Feuer,ent-
zündetsichin derSonnensphäre;dasFeurigewird
Meteore,PlanetenundGestirne.«Diesesindsonicht
ruhige,toteSterne,sondernalsim Werden,in ewiger
Erzeugungbetrachtet.Dieseorientalischen,bildlichen
Ausdrückesindnicht in rohsinnlicherBedeutungzu
nehmen,d.h.daßdieseVerwandlungenin deräußeren
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Wahrnehmungvorkämen,sondernsiesinddieNatur
dieserElemente;dieErdeerzeugtsichewig ihre
SonneundKometen.

Die Naturist sodieserKreis.In diesemSinne
sehenwir ihn sagen:»DasUniversumhatkeinGott
undkeinMenschgemacht,sonderneswar immerund
ist undwird seinein immerlebendigesFeuer,dassich
nachseinemGesetze(metrô) entzündetunderlischt.«
Wir begreifen,wasAristotelesanführt,dasPrinzip
seidieSeele,weil siedieAusdünstung,diesersich
selbstbewegendeProzeßderWelt; dasFeuerist die
Seele.HieranschließtsicheinandererAusdruck,der
sichbeiClemensdemAlexandrinerfindet:»DenSee-
len(demBelebten)ist derTod,Wasserzuwerden;
demWasserist derTod,Erdezuwerden;umgekehrt
ausderErdeerzeugtsichdannWasser,ausdemWas-
seraberdieSeele.«Esist alsoüberhauptdieserPro-
zeßdesErlöschens,desZurückgehensdesGegen-
satzesin dieEinheitunddesWiedererweckensdessel-
ben,desHervorgehensausEinem.DasErlöschender
Seele,desFeuersin Wasser,dieVerbrennung,die
zumProduktwird, erzähleneinigefalschalseine
Weltverbrennung.Esist mehreineVorstellungder
Phantasie,wasHeraklitgesprochenhabensoll von
einemWeltbrande,daßnacheinergewissenZeit (wie
nachunsererVorstellungeinEndederWelt) dieWelt
in Feueruntergehe.Wir sehenabersogleichausden
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bestimmtestenStellen,daßdieserWeltenbrandnicht
gemeintsei,sondernesist diesbeständigeVerbren-
nen,WerdenderFreundschaft, - dasallgemeine
Leben,derallgemeineProzeßdesUniversums.»He-
raklit sagt,daßLebensowohlalsSterbenin unserem
Lebenwie in unseremTodevereintist; dennwennwir
leben,sosindunsereSeelengestorbenundin unsbe-
graben;wennwir abersterben,soauferstehenund
lebenunsereSeelen.«

In Rücksichtdessen,daßbeiHeraklitdasFeuer
dasBelebende,dieSeeleist, findetsicheinAusdruck
vor, derbizarrerscheinenkann,nämlichder,daßdie
trockensteSeelediebestesei.Wir nehmenzwarauch
nichtdienassestefür diebeste,aberdochim Gegen-
teil die lebendigste;trockenheißthieraberfeurig,so
ist die trockensteSeeledasreineFeuer,unddiesist
nichtunlebendig,sonderndieLebendigkeitselbst.

DassinddieHauptmomentedesreellenLebenspro-
zesses.Ich verweileeinenAugenblickhierbei,indem
damitüberhauptallerBegriff derspekulativenBe-
trachtungderNatur(PhilosophiederNatur)ausge-
sprochenist. Sieist Prozeßanihr selbst.In diesem
BegriffegehteinMoment,einElementin dasandere
über:Feuerwird zuWasser,WasserzuErdeund
Feuer.Esist alterStreitüberdieVerwandlung,gegen
dieUnwandelbarkeitderElemente.In diesemBegriffe
scheidetsichdiegemeinesinnlicheNaturforschung
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unddieNaturphilosophie.An sich,in derspekulati-
venAnsichtwird dieeinfacheSubstanzin Feuerund
dieübrigenElementemetamorphosiert;in deranderen
ist allerÜbergangaufgehoben,Wasserist ebenWas-
ser,Feuerist Feuerusf., - keinBegriff, keineabso-
luteBewegung,sondernnurHervorgehenist, eineäu-
ßerlicheTrennungschonVorhandener.Wennjene
AnsichtdieVerwandlungbehauptet,soglaubtdiese
AnsichtdasGegenteilaufzeigenzukönnen;siebe-
hauptetzwarWasser,Feuerusf.nichtmehralseinfa-
cheWesenheiten,sondernzerlegtsiein Wasser-, Sau-
erstoffusf., - aberderenUnwandelbarkeitbehauptet
sie.Siebehauptetdabeimit Recht,daß,wasansich
seinsoll in derspekulativenAnsicht,auchdieWahr-
heitderWirklichkeit habenmüsse;dennwenndas
Spekulativediesist, dieNaturunddasWesenihrer
Momentezusein,somußdiesauchsovorhanden
sein.(Manstellt sichdasSpekulativevor, alsdasnur
im Gedankenseioderim Innern,d.h.manweißnicht
wo.) Esist diesauchsovorhanden; aberdieNatur-
forscherverschließensichdasAugedazudurchihren
beschränktenBegriff.

Wennwir siehören,sobeobachtensienur,sagen,
wassiesehen;aberdiesist nichtwahr,sondernbe-
wußtlosverwandelnsieunmittelbardasGesehene
durchdenBegriff. UndderStreitist nichtderGegen-
satzderBeobachtungunddesabsolutenBegriffs,
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sonderndesbeschränktenfixiertenBegriffsgegenden
absolutenBegriff. SiezeigendieVerwandlungenals
nichtseiend,z.B.desWassersin Erde;bisaufdie
neuestenZeitenwurdesiebehauptet; - wird Wasser
destilliert,sobliebeinerdigerRückstand.Lavoisier
stelltegenaueVersuchean,wogalleGefäße, - es
zeigtesicheinerdigerRückstand;aberausderVer-
gleichungergabsich,daßervondenGefäßenkomme.
Esgibt einenoberflächlichenProzeß,dernichtÜber-
windungderBestimmtheitderSubstanz:»Wasser
verwandeltsichnicht in Luft, sondernnur in Dampf,
undDampfverdichtetsichimmernurwiederzuWas-
ser.«Allein dortwie hier fixierensienureineneinsei-
tigen,mangelhaftenProzeßundgebenihn für denab-
solutenProzeßaus.Wie wennich sage:DerNatur-
prozeßist einGanzesvonBedingungen;wenneinige
derselbenfehlen,kommteinAnderesheraus,alswenn
ich alleBedingungenerfülle.Eisenwird Magnet,
nichtwennich esglühe,sondernmit sichselbstauf
einegewisseWeisestreicheoderhalte;freilich gibt es
Umstände,unterdenenesdasselbebleibt.Mechani-
scheTeilungnur ist immermöglich:einHauskannin
SteineundBalkenzerlegtwerden;diesesindalsStei-
neundBalkenvorhanden.In diesemSinnesprechen
sievomVerhältnisdesGanzenundderTeilenichtals
von ideellenMomenten, - zudenensiekommenals
ansich,unsichtbar,latent,nichtpositiv (als
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Momenten),aberhiererhaltennochalsVorstellen.
Aber im Realen,im NaturprozeßmachensiedieEr-
fahrung,daßderaufgelösteKristall Wassergibt und
im Kristall Wasserverlorengeht,hartwird, - Kristall-
wasser;daßdieAusdünstungderErdenichtals
Dampfformim äußerenZustande,in derLuft anzu-
treffenist, sonderndieLuft ganzreinbleibtoderder
Wasserstoffganzverschwindetin derreinenLuft. Sie
habensichgenugvergeblicheMühegegeben,Was-
serstoffin deratmosphärischenLuft zu finden.Sie
machenebensowiederdieErfahrung,daßganz
trockeneLuft, andersiewederFeuchtigkeitnoch
Wasserstoffaufzeigenkönnen,in DünsteundRegen
übergehtusf.Diesist dieBeobachtung,abersiever-
derbenalleWahrnehmungderVerwandlungendurch
denfestenBegriff; siebringennämlichdenfixen Be-
griff vonGanzemundTeilenmit, vonBestehenaus
Teilen,vonSchon-vorhanden-gewesen-Seindessen,
alseinessolchen,wassichentstehendzeigt.DerKri-
stall,aufgelöst,zeigtWasser,sosagensie:»Esist
nichtalsWasserentstanden,sondernvorherschon
drin gewesen«;Wasser,entzweitin seinemProzesse,
zeigtWasserstoffundSauerstoff:»Diesesindnicht
entstanden,sondernvorherschonalssolche,alsTeile,
worausdasWasserbesteht,dagewesen.«Abersie
könnenwederWasserim Kristall nochSauer- und
Wasserstoffim Wasseraufzeigen.Ebensoverhältes
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sichmit dem»latentenWärmestoff«.Wie esmit
allemAussprechenderWahrnehmungundErfahrung
[ist]; wie derMenschspricht,soist einBegriff darin,
er ist garnichtabzuhalten,im Bewußtseinwiederge-
boren, - immerAnflug derAllgemeinheitundWahr-
heiterhalten.Dennebener ist dasWesen;abernur
dergebildetenVernunftwird erabsoluterBegriff,
nicht in einerBestimmtheitwie hier.Siekommennot-
wendigauf ihreGrenze;soist ihr Kreuz,keinenWas-
serstoffin derLuft zu finden;Hygrometer,Flaschen
voll Luft, ausdenhohenRegionendurchLuftballon,
zeigenihn nichtalsseiend.Kristallwasserist nicht
mehralsWasser, - verwandelt,zuErdegeworden.

Um zuHeraklit zurückzukehren,soist erderjenige,
welcherzuerstdieNaturdesUnendlichenausgespro-
chenundzuerstebendieNaturalsansichunendlich,
d.h.ihr WesenalsProzeßbegriffenhat.Von ihm ist
derAnfangderExistenzderPhilosophiezudatieren;
er ist diebleibendeIdee,welchein allenPhilosophen
bisaufdenheutigenTagdieselbeist, wie siedie Idee
desPlatonundAristotelesgewesenist.
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3. Der Prozessalsallgemeinerund sein
Verhältnis zum Bewußtsein

Esfehlt nurdiesesnochanderIdee,daßihr
Wesen,ihreEinfachheitalsBegriff, alsAllgemeinheit
erkanntwerde.Mankannvermissen,daßnichtsDau-
erndes,Ruhendesist, - wasAristotelesgibt. DerPro-
zeßist nochnichtalsAllgemeinesaufgefaßt.Heraklit
sagtzwar,esfließt alles,esist nichtsbestehend,nur
dasEinebleibt.Esist damitabernochnichtdie
Wahrheit,Allgemeinheitausgesprochen;esist der
Begriff derseiendenEinheitim Gegensatze,nichtder
in sichreflektierten.DiesEinsin seinerEinheitmit
derBewegung,demProzessederIndividuenist das
Allgemeine,Gattung,Verstandoderderin seinerUn-
endlichkeiteinfacheBegriff alsGedanke;alsdieses
ist die Ideenochzubestimmen, - nousdesAnaxago-
ras.DasAllgemeineist dieunmittelbareeinfacheEin-
heit in demGegensatze,alsProzeßUnterschiedener
in sichzurückgehend.Aberauchdiesfindetsichbei
Heraklit.DiesesAllgemeine,dieseEinheitin demGe-
gensatze - SeinundNichtseinalsdasselbe - nannte
Heraklit»Schicksal(heimarmenê), Notwendigkeit«.
UndderBegriff derNotwendigkeitist keinanderer
alsebendieser,daßdasSeiendealsBestimmtesin
dieserBestimmtheitist, wasesist (dieseseinWesen

Geschichte der Philosophie



486 Hegel-W Bd. 18, 338Hegel

alseinesEinzelnenausmacht),aberebendadurchsich
aufseinEntgegengesetztesbezieht, - dasabsolute
»Verhältnis,welchesdurchdasSeindesGanzenhin-
durchgeht(logoshodia têsousiastoupantos
diêkôn)«. Er nenntdies»denätherischenLeib, den
SamendesWerdensvonallem(aitherionsômatês
toupantosgeneseôs)«. Dasist ihm die Idee,Allge-
meinesalssolches,alsdasWesen;esist derberuhigte
Prozeß, - Tiergattungist dasBleibende,dersichauf-
nehmende(in sichzurücknehmende),einfacheProzeß.

Esist nunnochübrigzubetrachten,welchesVer-
hältnisHeraklitdiesemWesen(derWelt, dem,was
ist) zumBewußtsein, zumDenkengibt. SeinePhilo-
sophiehatim ganzeneinenaturphilosophische
Weise;dasPrinzipist zwarlogisch,aberin seinerna-
türlichenWeisealsderallgemeineNaturprozeßauf-
gefaßt.Wie kommtder logoszumBewußtsein?Wie
verhältersichzur individuellenSeele?Ich führedies
ausführlicherhieran;esist eineschöne,unbefangene,
kindlicheWeise,vonderWahrheitwahrzuspre-
chen, - hierdasAllgemeineunddieEinheitdesWe-
sensdesBewußtseinsunddesGegenstandesunddie
NotwendigkeitderGegenständlichkeit.

In AnsehungderAussagenüberdasErkennensind
nunmehrereStellenvonHeraklitaufbewahrt.Esgeht
ausseinemPrinzipe,daßalles,wasist, zugleichnicht
ist, unmittelbarhervor,daßererklärt,daßdie
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sinnlicheGewißheitkeineWahrheithat.Denneben
sieist, für welchedas,wasist, alsseiend,gewißist; -
dieseGewißheitist die, für dieetwasbesteht,wasin
derTatebensonicht ist. DiesunmittelbareSeinist
nichtdaswahreSein,sonderndieabsoluteVermitt-
lung,dasgedachteSein,derGedanke, - unddasSein
erhälthierdieFormderEinheit.»Tot ist, waswir wa-
chendsehen,wasaberschlafendTraum«,weil, inso-
fernwir sehen,eseinBeharrliches,festeGestalt.He-
raklit sagtüberdiesinnlicheWahrnehmungin dieser
Beziehung:»SchlechteZeugensinddenMenschendie
AugenunddieOhren,sofernsiebarbarischeSeelen
haben.Die Vernunft(logos) ist dieRichterinder
Wahrheit,nichtaberdienächstebeste
(hopoiosdêpote), sondernalleindiegöttliche,allge-
meine«,diesMaß,dieserRhythmus,derdurchdie
WesenheitdesAlls hindurchgeht.AbsoluteNotwen-
digkeit ist ebendies,im BewußtseindasWahrezu
sein, - abernicht jedesDenkenüberhaupt,dasauf
Einzelnesgeht,jedesVerhältnis,worin esnurForm
ist unddenInhaltderVorstellunghat,sondernder
allgemeineVerstand,entwickeltesBewußtseinder
Notwendigkeit,IdentitätdesSubjektivenundObjekti-
ven.»Viel WissenlehredenVerstandnicht; sonst
hätteesauchdenHesiod,XenophanesundPythago-
rasbelehrt.DasEineseidasWeise, - dieVernunftzu
erkennen,diedurchallesdasHerrschendeist.«
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SextuserzähltnäherdasVerhältnisdessubjektiven
Bewußtseins,derbesonderenVernunftzurallgemei-
nen,zudiesemNaturprozesse.Dashatnochsehrphy-
sikalischeGestalt;esist, wie wir dieBesonnenheit
auffassengegendenträumendenoderverrückten
Menschen.DerwachendeMenschverhältsichzuden
DingenaufeineallgemeineWeise,welchedemVer-
hältnissederDingegemäßist, wie dieanderensich
auchdagegenverhalten.Sextusführt unsdieBestim-
munghiervonsoan:»Alles,wasunsumgibt,sei
selbstlogischundverständig«, - dasallgemeine
WesenderNotwendigkeit.Die Allgemeinheithatdie
FormderBesonnenheit;dasgegenständlicheWesen,
dieObjektivitätist verständig,darumnicht - mit Be-
wußtsein.Wennundinsofernich in demobjek-
tiv-verständigenZusammenhangdieserBesonnenheit,
ObjektivitätdesBewußtseinsbin, bin ich zwarin der
Endlichkeit - alsendlicherbin ich in äußeremZu-
sammenhang,bleibeim TräumenundWachenim
FeldediesesZusammenhangs -, nurVerstandaber,
Besonnenheit,BewußtseindiesesZusammenhangs,
ohneSchlaf,ist dienotwendigeWeisediesesZusam-
menhangs,dieFormderObjektivität,die Ideein der
Endlichkeit.

»Wennwir diesallgemeineWesendurchdas
Atmeneinziehen,sowerdenwir verständig;abernur
wachendsindwir so,schlafendsindwir in der
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Vergessenheit.«DieseFormderVerständigkeitist
das,waswir dasWachseinnennen.DiesWachsein,
diesBewußtseinderAußenwelt,waszurVerständig-
keit gehört,ist mehreinZustandundist hieraberfür
dasGanzedesvernünftigenBewußtseinsgenommen.
»Dennim Schlafe«,heißtes,»sinddieWegedesGe-
fühlsverschlossen,undderVerstand,derin uns,wird
abgesondertvonseinerVereinigungmit derUmge-
bung(têsprosto periechonsymphyias), undeser-
hält sichalleinderZusammenhang(prosphysis) des
AtmensgleichsamalsnureinerWurzel«diesesZu-
sammenhangs(desbesonnenenZustandes),dieauch
im Schlafebleibt, - keinspezifiziertes,sondernab-
straktesElement.Also diesAtmenist unterschieden
vondemallgemeinenAtmen(symphyia), d.h.dem
SeineinesAnderenfür uns;dieVernunftist dieser
Prozeßmit demObjektiven.Weil wir nichtmit dem
Ganzenin Zusammenhangsind,soträumenwir nur.
»Sogetrennt,verliertderVerstanddieKraft desBe-
wußtseins,dieervorherhatte«, - derGeistnuralsin-
dividuelleEinzelheitdieObjektivität;er ist nicht in
derEinzelheitallgemein, - Denken,dassichselbst
zumGegenstandehat.

»In denWachendenabererhälter (derVerstand)
durchdieWegedesGefühlswie durchFensterhin-
aussehendundmit demUmgebendenzusammenge-
hend(symballôn) die logischeKraft«, - Idealismusin
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seinerNaivität.»NachderWeise,wie dieKohlen,die
demFeuernahekommen,selbstfeurigwerden,ge-
trenntdavonaberverlöschen,sowird derTeil
(moira)« - dieNotwendigkeit(s.oben) -, »derin un-
serenKörpernvondemUmgebendenbeherbergtist,
durchdieTrennungfastunvernünftig«, - dasGegen-
teil vondenen,welchemeinen,GottgebedieWeis-
heit im Schlafe,im Somnambulismus.»In demZu-
sammenhangemit denvielenWegenaberwird siemit
demGanzengleicherArt (homoeidêstô holôkath-
istatai).« Wachenist wirkliches,objektivesBewußt-
sein,WissendesAllgemeinen,Seienden,unddoch
darinFürsichsein.30

»DiesesGanze,derallgemeineundgöttlicheVer-
stand,undin derEinheitmit welchemwir logisch
sind,ist dasWesenderWahrheitbeiHeraklit.Daher
das,wasallgemeinallenerscheint,Überzeugung
habe,denneshatteil andemallgemeinenundgöttli-
chenLogos;wasabereinemEinzelnenbeifällt, habe
keineÜberzeugungin sich,ausderentgegengesetzten
Ursache.Im AnfangeseinesBuchesüberdieNatur
sagter: ›DadasUmgebendedieVernunft(logos) ist,
sosinddieMenschenunvernünftig,sowohlehesie
hören,alswennsiezuersthören.Dennda,wasge-
schieht,nachdieserVernunftgeschieht,sosindsie
nochunerfahren,wennsiedieRedenundWerkever-
suchen,welcheich aufzeige(diêgeumai
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auseinandersetze,erzähle,erkläre),nachderNatur
jeglichesunterscheidendundsagend,wie essichver-
hält.Die anderenMenschenaberwissennicht,was
siewachendtun,wie sievergessen,wassieim Schla-
fe tun.‹«

Heraklit sagtauchferner:»Wir tununddenken
allesnachderTeilnahmeamgöttlichenVerstande
(logos). Deswegenmüssenwir nurdiesemallgemei-
nenVerstandefolgen.Viele aberleben,alsobsie
eineneigenenVerstandhätten(idian phronêsin); der
Verstandaber(hêde) ist nichtsanderesalsdieAusle-
gung(Bewußtwerden,Darstellung,Einsicht)der
WeisederAnordnung(Einrichtung)desAlls
(exêgêsistou tropouWendung,Wandlung,têstou
pantosdioikêseôs). Deswegen,soweitwir teilnehmen
amWissenvon ihm (autoutêsmnêmêskoinô-
nêsômen), sindwir in derWahrheit;sovielwir aber
Besonderes(Eigentümliches)haben(idiasômen), sind
wir in derTäuschung.«Sehrgroßeundwichtige
Worte!Mankannsichnichtwahrerundunbefangener
überdieWahrheitausdrücken.Nur dasBewußtsein
alsBewußtseindesAllgemeinenist Bewußtseinder
Wahrheit;BewußtseinaberderEinzelheitundHan-
delnalseinzelnes,eineOriginalität,dieeineEigen-
tümlichkeitdesInhaltsoderderFormwird, ist das
UnwahreundSchlechte.Der Irrtum bestehtalsoallein
in derVereinzelungdesDenkens, - dasBöseundder
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Irrtum darin,sichvomAllgemeinenauszuscheiden.
Die Menschenmeinengewöhnlich,wennsieetwas
denkensollen,somüsseesetwasBesonderessein;
diesist Täuschung.

SosehrHeraklitbehauptet,daßin demsinnlichen
WissenkeineWahrheitist, weil allesSeiendefließt,
dasSeindersinnlichenGewißheitnicht ist, indemes
ist, ebensosehrsetzteralsnotwendigim Wissendie
gegenständlicheWeise.DasVernünftige,dasWahre,
dasich weiß,ist wohl einZurückgehenausdemGe-
genständlichen,alsausSinnlichem,Einzelnem,Be-
stimmtem,Seiendem.AberwasdieVernunftin sich
weiß,ist ebensodieNotwendigkeitoderdasAllge-
meinedesSeins;esist dasWesendesDenkens,wie
esdasWesenderWelt ist. Esist dieselbeBetrach-
tungderWahrheit,welcheSpinoza»eineBetrachtung
derDingeunterderFormderEwigkeit«nennt.Das
FürsichseinderVernunftist nichteinobjektlosesBe-
wußtsein,einTräumen,sonderneinWissen,dasfür
sichist, - aberso,daßdiesFürsichseinwachist oder
daßesgegenständlichundallgemein,für alledasselbe
ist. DasTräumenist einWissenvonetwas,wovon
nur ich weiß.DasEinbildenunddergleichenist eben-
solchesTräumen.EbensodasGefühlist dieWeise,
daßetwasbloßfür michist, ich etwasin mir, alsin
diesemSubjekte,habe;dieGefühlemögensichfür
nochsoerhabenausgeben,soist wesentlich,daßfür
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mich,alsdiesesSubjekt,esist, wasich fühle, - nicht
alsGegenstand,alseinFreiesvonmir. In derWahr-
heitaberist derGegenstandfür michalsdasansich
seiendeFreie,undich bin für michvonmir subjekti-
vitätslos;undebensoist dieserGegenstandkeinein-
gebildeter,vonmir nurzumGegenstandgemachter,
sondernansichallgemeiner.

AußerdemhatmannochvieleandereFragmente
vonHeraklit,einzelneAussprücheusw.,z.B.:»Die
MenschensindsterblicheGötterunddieGötterun-
sterblicheMenschen;lebendjenerTodundsterbend
jenerLeben.«DerTodderGötterist dasLeben,das
SterbendasLebenderGötter.DasGöttlicheist das
ErhebendurchdasDenkenüberdiebloßeNatürlich-
keit; diesegehörtdemTodean.

Wir könnenin derTatvonHeraklitÄhnliches
sagen,wie Sokratessagte:WasunsnochvomHera-
klit übriggeblieben,ist vortrefflich; vondemaber,
wasunsverlorengegangenist, müssenwir vermuten,
daßeswohl gleichvortrefflich gewesensei.Oder
wennwir dasSchicksalfür gerechthaltenwollen,daß
esderNachweltimmerdasBesteerhielt,somüssen
wir wenigstensvondem,wasunsvonHeraklitnoch
gemeldetist, sagen,daßesdieserAufbewahrungwert
ist.
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E. Empedokles,Leukipp und Demokrit

Zugleichmit demEmpedoklesbetrachtenwir den
LeukippundDemokrit.Eszeigtsichin ihnenIdeali-
tätdesSinnlichenundzugleichallgemeineBestimmt-
heitoderÜbergangzumAllgemeinen.Empedoklesist
einpythagoreischerItaler,dersichhinüberzudenIo-
niernneigt,wie LeukippzudenItalern.

1. Empedokles

Die FragmentevonEmpedoklessindmehrmalsge-
sammelt.a)Sturzin Leipzighatüber400Versezu-
sammengebracht:EmpedoclesAgrigentinus.Devita
etphilosephiaeiusexposuit,carminumreliquiasex
antiquisscriptoribuscollegit, recensuit,illustravit,
praefationemet indicesadiecitMagisterFrid. Guil.
Sturz, Leipzig(Göschen)1805(p. 704).b) Auch
PeyronhateineSammlungderFragmentedesEmpe-
doklesundParmenidesangelegt:EmpedoclisetPar-
menidisfragmentaetc.restitutaet illustrata ab
AmadeoPeyron. In Leipzig ist 1810einAbdruck
davongemachtworden.Von Ritter findetsichin
Wolffs AnalectaeinAufsatzüberdenEmpedokles
vor.
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EmpedokleswarausAgrigentin Sizilien,wie He-
raklit einKleinasiate.Wir kommensowiedernach
Italien,dieGeschichtewechseltzwischendiesenbei-
denSeiten;vondemeigentlichenGriechenlande,dem
Mittelpunkt,gehennochkeinePhilosophienaus.Em-
pedokleswarumdie70.Olympiadegeboren,umdie
80.Olympiade(460v. Chr.)berühmt.Sturzführt
Dodwellan:»AnnusParmenidis65convenietOlymp.
85,2. ProindeOlymp.75,2 nataliserit Zenonis,qui
fuerit proindesexenniomaiorcondiscipuloEmpedo-
cle.PythagorasdecessitOl. 77,1/2annumduntaxat
unicumagenteEmpedocle.«NachDodwell ist Empe-
doklesalsoOl. 77,1 (472v. Chr.)geboren.Aristote-
lessagt:»Er ist demAlter nachspäteralsAnaxago-
ras,aberdenTatennachfrüher.«Esist unbestimmt,
oberderZeit nachfrüher(jünger)philosophierthabe
oder(wie eseherscheint)seinePhilosophiein Anse-
hungderStufedesBegriffsgegendenBegriff des
Anaxagorasfrüherundunreiferist.

Sonsterscheinter in denErzählungenvonseinen
LebensumständenalseinähnlicherWundermannund
Zauberer(goês) alsPythagoras.Er genoßwährend
seinesLebensgroßesAnsehenundVerehrungunter
seinenMitbürgern;seinRuhmwarweit verbreitet,
undnachseinemTodewurdeihm eineStatuein sei-
nerVaterstadterrichtet.Er lebtenichtgetrenntwie
Heraklit,sondernin großemEinflußaufseine
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MitbürgerundaufdieAnordnungderStaatsgeschäfte
Agrigents,wie Parmenidesin Elea.Er erwarbsich
dasVerdienst,daßernachdemTodedesMeton,Be-
herrschersvonAgrigent,esdahinbrachte,daßAgri-
gentsicheinefreieVerfassungundgleicheRechte
allenBürgerngab.Ebensovernichteteermehrere
Versuche,dievonBürgernAgrigentsgemachtwur-
den,dieHerrschaftihrerVaterstadtansichzureißen;
undalsdieVerehrungseinerMitbürgersohochstieg,
daßsieihm dieKroneanboten,schlugersieausund
lebteferneralseinangesehenerPrivatmann.

Wie überandereUmständeseinesLebens,so
wurdeauchviel überseinenTodgefabelt.Wie er in
seinemLebensichausgezeichnetbetrug,sohabeer
auchdurchseinenTodsichdasAnsehengebenwol-
len,nichteinesgewöhnlichenTodesgestorbenzu
sein,alsBeweis,daßernichteinsterblicherMensch
war,sonderndaßernurhinweggerücktsei.Nach
einemGastmahlseierentwederplötzlichverschwun-
den,oderaufdemÄtnaseiermit seinenFreundenge-
wesen,aufeinmalvon ihnennichtmehrgesehen.Was
aberausihm gewordensei,seidadurchverratenwor-
den,daßeinerseinerSchuhevomÄtnaausgeworfen
undvoneinemseinerFreundegefundenwordensei,
wodurchalsoklar gewordensei,daßersichin den
Ätnagestürzt,umsichaufdieseWeisedemAnblick
derMenschenzuentziehenunddieMeinungzu
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veranlassen,daßereigentlichnichtgestorben,son-
dernunterdieGötterversetztwordensei.DerUr-
sprungunddieVeranlassungdieserFabelscheintin
einemGedichtezu liegen,worin sichmehrereVerse
finden,die,alleingenommen,viel Anmaßungaus-
sprechen.Er sagt:»OFreunde,die ihr diegroßeBurg
amgelbenAkragasbewohnet,in trefflichenWerken
euchübend,seidgegrüßt!Ich bin eucheinunsterbli-
cherGottundkeinsterblicherMenschmehr.Ich gehe
umhervonallengeehrt,vonDiademenbekränztund
grünendenKronen.Wennich in blühendeStädte
komme,werdeich ebensovonMännernundWeibern
geehrt.Esfolgenmir Tausende,fragend,welchesder
WegseizumHeil; anderebedürfendderWeissagun-
gen,anderemannigfaltigerKrankheitenheilendeRede
erkundend.Aberwashalteich darauf,alsob ich
etwasGroßestue,daßich sounterdensterblichen
verderbendenMenschenverweile.«AberderZusam-
menhangdieserRuhmredigkeitist: Ich bin hochge-
ehrt,aberwashatdiesfür Wert.EssprichtderÜber-
drußderEhrebeidenMenschenausihm.

EmpedokleshatPythagoreerzuLehrerngehabt,ist
mit ihnenumgegangen.Er wird daherzuweilenzu
denPythagoreerngerechnetwie Parmenidesund
Zenon,wasaberweiterkeinenanderenGrundhat.Es
fragtsich,oberzudemBundegehörthat;seinePhi-
losophiehatkeinpythagoreischesAussehen.Auch
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wird erMitschülerZenonsgenannt.
In AnsehungseinerPhilosophiesindunszwar

mancherleieinzelnephysikalischeGedankensowie
paränetischeAusdrückeerhaltenworden;in ihm
scheintdasEindringendesGedankensin dieRealität
unddasErkennenderNaturmehrAusbreitungund
Umfanggewonnenzuhaben.Aberwir findenin ihm
wenigerspekulativeTiefealsin Heraklit,sondernden
sichmehrin dierealeAnsichtversenkendenBegriff, 
- eineAusbildungderNaturphilosophieoderNatur-
betrachtung.In AnsehungdesbestimmtenBegriffs,
welchersiebeherrschtundin ihr wesentlichhervorzu-
tretenanfängt,soist esdieVermischung,Synthesis.
Als Vermischungist eszuerst,daßsichdieEinheit
Entgegengesetzterdarbietet.Die EinheitEntgegenge-
setzter(derBegriff, dersichin Heraklitauftat)in
ihrerRuheist für dieVorstellungalsVermischung,
ehederGedankedasAllgemeineerfaßt.Er ist derUr-
heberdergemeinenVorstellung,dieauchaufunsge-
kommen,dievier physikalischenElemente - Feuer,
Luft, Wasser,Erde - alsGrundwesenanzusehen.Die
ChemikerversteheneinchemischEinfachesunterEle-
ment;sogehendievier Elementenichtmehr.

SeineGedankenwill ich nunkurzangeben;aussei-
nerPhilosophieist nichtviel zumachen.Dasviele
Einzelne,wasberichtetwird, fassenwir in denZu-
sammenhangeinesGanzenzusammen.
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Kurz ist seinallgemeinerGedankevonAristoteles
sozusammengefaßt:»Empedokleshatzudendrei«,
Feuer,Luft, Wasser,dievorher,jedesvondiesem
oderjenem,alsPrinzipbetrachtetwurden,»nochdie
ErdealsdasViertehinzugesetztundgesagt,diese
seienes,die immerbleibenundnichtwerden,sondern
nurnachdemMehroderWenigervereinigtundge-
schiedenin EinszusammengehenundausEinem
kommen.«Kohlenstoff,Metalleusw.sindnichtsan
undfür sichSeiendes,wasbleibtundnichtwird; so
ist nichtsMetaphysischesdabeibeabsichtigt.Bei Em-
pedoklesist diesaberderFall: jedesDing entstehe
durchirgendeineArt derVerbindungdervier. Diese
vier Elementein unserergewöhnlichenVorstellung
sindnicht jenesinnlichenDinge,wennwir siealsall-
gemeineElementebetrachten;dennsinnlichbetrach-
tet,gibt esnochandereverschiedenesinnlicheDinge.
Alles Organischez.B. ist andererArt; fernerErdeals
eine, alseinfachereineErdeist nicht,sondernsieist
in mannigfacherBestimmtheit.Indemwir vonden
vier Elementenhören,soliegt darindieErhebungder
sinnlichenVorstellungin denGedanken.

In AnsehungdesabstraktenBegriffesihresVer-
hältnisseszueinandersagtAristotelesweiter,daßEm-
pedokles(ebensowie Heraklit),undzwarzuerst,
nichtnurdievier ElementealsPrinzipiengebraucht
habe,sondernauch»FreundschaftundFeindschaft«.
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Wir habendiesebeiHeraklit schongesehen;eserhellt
unmittelbar,daßsieandererArt sind:siesindeigent-
lich etwasAllgemeines.Eskommenbei ihm dievier
Naturelementealsdie realenundalsdie ideellenPrin-
zipienFreundschaftundFeindschaftvor; sohater
sechsPrinzipien.Ich führedieBemerkungenan,die
Aristoteleshierübermacht.

α) »Wennmandiesin seinerKonsequenzundnach
demVerstandenehmenwolle, nichtbloßwie Empe-
doklesdavonstammelt,sowerdemansagen,daßdie
FreundschaftdasPrinzipdesGuten,dieFeindschaft
aberdasPrinzipdesBösensei,sodaßmangewisser-
maßensagenkönne,Empedoklessetze,undzwarzu-
erst,dasBöseunddasGutealsdieabsolutenPrinzi-
pien,weil dasGutedasPrinzipallesGuten,dasBöse
dasPrinzipallesBösenist.«Aristoteleszeigtdie
SpurdesAllgemeinendarinauf.Ihm ist esnämlich,
wie notwendig,umdenBegriff desPrinzipszutun,
dasanundfür sichselbstist. Diesaberist nurder
Begriff oderderGedanke,derunmittelbaranihm
selbstfür sichist (wasansichist, ist nicht für sich,
sondernfür einAnderes,wie in derFormeinheitdes
SeinsundNichtseins);solchesPrinziphabenwir
nochnichtgesehen,sondernerstbeiAnaxagoras.Ari-
stotelesvermißteschondasPrinzipdesGutenbeiHe-
raklit, underwollte esdahergernbeiEmpedokles
finden.UnterdemGutenist daszuverstehen,was
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Zweckanundfür sichselbstist, dasschlechthinin
sichFeste.Esist schonmehrmalsbemerkt,daßAri-
stotelesbeidenaltenPhilosopheneinPrinzipderBe-
wegungvermißte;ersagt,mankanndieVeränderung
nichtbegreifenausdemSein.DiesPrinziphabenwir
nunbeiHeraklit in derBewegungdesWerdensge-
funden.AbereinnochtieferesPrinzipnenntAristote-
lesdasUmweswillen,denZweck;dasGuteist das,
wasumseinerselbstwillen ist. DerZweckist derBe-
griff deranundfür sichfeststeht,dersichselbstbe-
stimmt;soist erdasWahre,dasschlechthinfür sich
ist, wodurchallesandereist. Drückenwir denZweck
(dasGute)alsdasWahreaus,sohatesnochdieBe-
stimmungdesTätigen,desSichvollführens,des
Selbstzwecks,desBegriffs,deranundfür sichist, -
Zweck,dersichfür sichbestimmtundzugleichsodie
Tätigkeitist, sichhervorzubringen;soist erdie Idee,
derBegriff, dersichobjektiviertundin seinerObjek-
tivität mit sichidentischist. Aristotelesvermißtbei
HeraklitdasPrinzipdesZwecks,desSichgleichblei-
benden,desSicherhaltens;erpolemisiertsogegen
Heraklit stark,weil danurVeränderungist, ohneZu-
rückgehen,ohneZweck.Diesglaubternunhierzu
finden;aberzugleichsagter,Empedoklesstammele
nur.

ß)Die zweiallgemeinenPrinzipien,Vereinenund
Trennen,sindsehrwichtigeDenkbestimmungen.
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AberAristotelessagtfernerüberdasnähereVerhält-
nisunddieBestimmungdieserPrinzipien,tadelt,daß
»EmpedoklesdiesePrinzipienderFreundschaftund
Feindschaft:wederdurchgreifendgebraucht,noch
auchin ihnenselbstihreBestimmtheitfesthält
(exeuriskeito homologoumenon), dennhäufigschei-
detbei ihm dieFreundschaft,unddieFeindschaftver-
einigt;dennwenndasAll durchdieFeindschaftin die
Elementeauseinandertritt,sowird dadurchdasFeuer
in EinsvereinigtundebensojedesderanderenEle-
mente«.Die Trennungist ebensonotwendigVereini-
gung.DasGetrennte,aufeinerSeitezustehenKom-
mendeist selbstein in sichVereintes, - seineSelb-
ständigkeit.Die ScheidungderElemente,welcheim
All verbundensind,ist VereinigungderTeile jedes
Elementsuntersich.»WennaberallesdurchFreund-
schaftwiederin einszusammengeht,ist notwendig,
daßausjedemSelbständigenseineTeilewiederaus-
geschiedenwerden.«Dennessindviele,vier: essteht
alsoin verschiedenerBeziehung.DasIneinswerden
ist selbsteinVielfaches,einGeschiedenes;alsoist
dasZusammengehenzugleicheinScheiden.Diesist
derFall überhauptmit allerBestimmtheit,daßsiedas
Gegenteilanihr selbstseinundalssolchessichdar-
stellenmuß.Esist einetiefeBemerkung,daßüber-
hauptkeineEinigungohneTrennung,keineTrennung
ohneEinigungist; IdentitätundNicht-Identitätsind
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solcheDenkbestimmungen,abersiekönnennichtge-
trenntwerden.Esist einTadeldesAristoteles,derin
derNaturderSacheliegt. Aristotelesmerktan:»Em-
pedoklesist dererstegewesen«(Empedoklesist jün-
geralsHeraklit),»dersolchePrinzipienaufgestellt
hat,indemerdasPrinzipderBewegungnichtals
Einessetzte,sondernverschiedeneundentgegenge-
setzte.«

γ) DaßdierealenMomentediebekanntenvier Ele-
mentesind,ist schongesagt.AberAristotelessagt
ferner:»Ergebrauchtsieebensonichtalsvier«
Gleichgültigenebeneinander,wie wir vier sagen,ohne
Verhältniszueinander,»sondernim Gegensatzeals
zwei;dasFeuerfür sichunddieanderenalseine
Natur(hôsmiaphysei), - Erde,Luft, Wasser.«Das
InteressantestewäredieBestimmungihresVerhält-
nisses.

δ) WasdasVerhältnisderzwei ideellenMomente,
FreundschaftundFeindschaft,unddervier realenEle-
mentebetrifft (wie diesIdeellesichrealisiert),so
stammelteerhierüber,wie Aristotelessichausdrückt.
Er hatsienichtgehörigunterschieden,sondernsieko-
ordiniert, - keinvernünftigesVerhältnis;sodaßsechs
Elementebei ihm erscheinen(wie Sextusoft vonden
sechsElementendesEmpedoklesspricht)in Versen,
dieunsAristotelesundSextusaufbewahrt:

Geschichte der Philosophie



504 Hegel-W Bd. 18, 351Hegel

Mit derErdesehnwir dieErde,mit Wasserdas
Wasser,

Mit Luft göttlicheLuft, undmit Feuerdasewige
Feuer,

Mit derLiebedieLiebe,denStreitmit traurigem
Streite.

Sosehenwir siehäufignebeneinanderalsseiend
vongleicherWürdeaufgezählt;aberesverstehtsich
vonselbst,daßEmpedoklesbeideWeisen,die reale
undideale,auchunterschiedunddenGedankenals
dieBeziehungjeneraussprach.

DurchTeilnahmeanihnenwerdensiefür uns.
Darin liegt dieVorstellung,daßderGeist,dieSeele
selbstdieEinheit,dieselbeTotalitätderElemente
ist, - sichnachdemPrinzipderErdezurErde,nach
demdesWasserszumWasser,nachdemderLiebe
zurLiebeusf.verhält.Indemwir Feuersehen,soist
esdiesFeuerin uns,für welchesdasobjektiveFeuer
ist usf.

ÜberdasVerhältnisdieserrealenMomenteist
schongesagt,daßerdasFeueraufdieeineSeiteund
diedreianderenalsdenGegensatzhiervonaufdiean-
dereSeitestellte.UndauchdenProzeßdieserEle-
menteerwähnter,abererhatihn weiternichtbegrif-
fen;sonderndiesist dasAuszeichnende,daßer ihre
EinheitalseineVermischungvorstellt.In dieser
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synthetischenVerbindung - oberflächliche,be-
griffloseBeziehung,zumTeil Bezogen-, zumTeil
auchNichtbezogensein - kommtnunnotwendigder
Widerspruchvor, daßeinmaldieEinheitderElemen-
tegesetztist, dasandereMal ebensoihreTrennung, -
nichtdieallgemeineEinheit,worin siealsMomente
sind,in ihrerVerschiedenheitselbstunmittelbareins
undin ihrerEinheitunmittelbarverschieden,sondern
diesebeidenMomente,EinheitundVerschiedenheit,
fallenauseinander.VereinigungundScheidungsind
dieganzunbestimmtenVerhältnisse.

Aristotelesführt α) an:»Esist nichtseineNatur,
sondernalleineineMischungundTrennungdesGe-
mischten.Siewird NaturnurvondenMenschenge-
nannt.«Dasjenigenämlich,worausetwasist, alsaus
seinenElementenoderTeilen,nennenwir nochnicht
Natur,sonderndiebestimmteEinheitderselben;z.B.
dieNatureinesTieresist seinebleibende,wesentliche
Bestimmtheit,seineGattung,seineAllgemeinheit, -
esist dieseinEinfaches.Allein dieNaturin diesem
SinnehebtEmpedoklesauf.DennjedesDing ist nach
ihm dieVermischungeinfacherElemente;esselbst
alsoist nichtdasAllgemeine,Einfache,Wahrean
sich, - nichtwie wir esausdrücken,wennwir es
Naturnennen.AristotelesnenntNatur,daßsichetwas
nachseinemSelbstzweckebewegt;in spätererZeit ist
dieseVorstellungfreilich schonmehr
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verlorengegangen.
β) IndemdieElementealsosoeinfachansichSei-

endesind,sowäreeigentlichkeinProzeßderselben
gesetzt;dennim Prozesseebensindsiezugleichnur
verschwindendeMomente,nichtansichSeiende.So
ansichwärensieunveränderlich,odersiekönnensich
nichtzueinemEinskonstituieren;dennin demEins
ebenhebtsichihr Bestehen(oderihr Ansichsein)auf.
AberdiesEinsist ebenvon ihm gesetzt:dieDinge
bestehenausdiesenElementen;esist darinzugleich
ihreEinheitgesetzt.Mit RechtsagtAristoteles,daß
EmpedoklessichselbstundderErscheinungwider-
spreche,denndaseineMal behaupteter,daßkeines
derElementeausdemanderenentspringe,sondern
allesandereausihnen;zugleichaberläßtersiein ein
GanzesdurchdieFreundschaftwerdenundausdie-
semEinenwiederdurchdenStreit.»Sowerdendurch
bestimmteUnterschiedeundEigenschaftendaseine
Wasser,dasandereFeuerusf.Wennnundiebe-
stimmtenUnterschiedeweggenommenwerden(und
siekönnenweggenommenwerden,dasieentstanden 
- nichtansich - sind),soist offenbar,daßWasser
ausErdeundumgekehrtentsteht.«Denndas,woraus
dieElementesind,ist z.B.ebensoin seinerEinheit
Wasser,unddieErde,diedaraushervorgeht,gehtaus
demWasserhervor.InsoferndasEinsnichtEins,ist
alsoWasser+ Erde+ Luft + Feuer;sosoll'sauch
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nichtsein,sondernEins.Indemsiein Einswerden,so
ist ihreBestimmtheit,das,wodurchWasserWasser
ist, nichtsansich;dieswidersprichtaberdem,daßsie
dieabsolutenElementesindoderdaßsieansichsind.
Siesindnichtansich;d.h.siesindübergehendin ein
Anderes,»sodaßesnichtdeutlich(adêlon), oberei-
gentlichdasEineoderdasViele zumWesenge-
macht«.Die wirklichenDingebetrachteteeralseine
VermischungderElemente,gegenderenUrsprüng-
lichkeit eraberauchwiederallesausEinemdurchdie
FreundschaftundFeindschaftentspringendsich
denkt.Diesist dieNaturdessynthesierendenVorstel-
lensüberhaupt,diesdasgewöhnlicheGedankenlose,
jetztdieEinheit,danndieVielheit festzuhaltenund
beideGedankennichtzusammenzubringen;Einsist
aufgehobenundauchnichtEins.

DiessinddieHauptmomente.Empedoklesist mehr
poetischalsbestimmtphilosophisch;er ist nichtvon
großemInteresse.Empedokles'Synthesisgehörtzum
Heraklit,alseineVervollständigungdesVerhältnis-
ses.HeraklitsspekulativeIdeeist auchin derRealität
überhauptalsProzeß;aberdieeinzelnenMomente
sindnichtalsBegriffegegeneinander,nicht in der
Realität.Empedokles'Begriff derSynthesemachtsich
nochbisdiesenTaggeltend.
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2. Leukipp und Demokrit

InteressantersindLeukippundDemokrit;sieset-
zendieeleatischeSchulefort. DiesebeidenPhiloso-
phengebörendemselbenphilosophischenSysteme;
siesindin AnsehungihrerphilosophischenGedanken
zusammenzunehmenundsozubetrachten.Leukipp
ist derältere.DemokritwarSchülerundFreundLeu-
kipps;ervervollkommnetedas,wasjenerangefangen;
aberwasihm hierineigentümlichangehört,ist schwe-
rerzuunterscheiden,geschichtlichnichtnachzuwei-
sen.

Bei Empedoklessehenwir BestimmtheitderPrin-
zipienhervortreten,ScheidungderPrinzipien.Daß
derUnterschiedzumBewußtseinkommt,ist einwe-
sentlichesMoment;aberdiePrinzipienhabenhier
teilsdenCharaktervonphysischemSein,teilszwar
von ideellemSein,aberdieseFormist nochnichtGe-
dankenform.Dagegensehenwir beiLeukippundDe-
mokrit ideellerePrinzipien - dasAtomeunddas
Nichts - undeinnäheresEindringenderGedankenbe-
stimmungin dasGegenständliche - denAnfangeiner
MetaphysikderKörper - oderdie reinenBegriffedie
BedeutungvonKörperlichkeiterhalten,denGedan-
kenin gegenständlicheFormübergehen.Die Lehreist
im Ganzenunausgebildetundkannkeine
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Befriedigunggeben.
Von denLebensumständendesLeukippist durch-

ausnichtsNäheresbekannt,nichteinmal,waser für
einLandsmanngewesen.Einigemachenihn zueinem
Eleaten,anderezueinemAbderiten(weil ermit De-
mokrit zusammengewesen;Abderaliegt in Thrakien
amArchipelagos)oderMelier (Melosist eineInsel
nichtweit vonderpeloponnesischenKüste)oder
auch,wie Simplicius,zueinemMilesier.Daßerein
ZuhörerundFreundZenonsgewesen,wird bestimmt
angegeben;dochscheinter fastgleichzeitigmit ihm
gewesenzusein,sowie auchmit Heraklit.

Leukippist derUrheberdesberüchtigtenatomisti-
schenSystems, das,in neuerenZeitenwiedererweckt,
alsdasPrinzipvernünftigerNaturforschunggegolten
hat.Nehmenwir diesSystemfür sich,soist esfrei-
lich dürftig undnichtviel darinzusuchen.Allein dies
mußdemLeukippalsgroßesVerdienstzugeschrieben
werden,daßer,wie esin unserergemeinenPhysik
ausgedrücktwird, dieallgemeinenundsinnlichenEi-
genschaftenderKörperunterschied.Die allgemeine
Eigenschaftheißtspekulativ,daßerdasKörperliche
durchdenBegriff oderdasWesendesKörpersin der
Tatallgemeinbestimmte;LeukippfaßtedieBe-
stimmtheitdesSeinsnichtauf jeneoberflächliche
Weise,sondernaufspekulative.Wenngesagtwird,
derKörperhatdieseallgemeineEigenschaft,z.B.
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Gestalt,Undurchdringlichkeit,Schwere,sostelltman
sichvor, dieunbestimmteVorstellung»Körper«sei
dasWesenundseinWesenetwasanderesalsdiese
Eigenschaften.Aberspekulativist dasWeseneben
dieallgemeinenBestimmungen,odersiesindderab-
strakteInhaltunddieRealitätdesWesens.DemKör-
peralssolchembleibtdortnichtsfür dasWesenals
die reineEinzelheit, - diesdieBestimmungdesWe-
sens.Aberer ist EinheitEntgegengesetzter,unddie
EinheitalsEinheitdieserPrädikatemachtseinWesen
aus,odersiesindWesenheiten, - dieallgemeinenBe-
griffe sindWesen,odersiesindansichseiende.

Erinnernwir uns,daßwir in dereleatischenPhilo-
sophiedasSeinundNichtseinalsGegensatzsahen:
Nur dasSeinist, dasNichtseinist nicht.Auf dieSeite
desNichtseinsfällt allesNegativeüberhaupt,Bewe-
gung,Veränderung,Denkenusf. - lauterBestimmun-
gen,dieaufgehobenwerden,indemnurdasSeinist.
Seinist nochnichtdie in sichzurückkehrendeundzu-
rückgekehrteEinheit,wie HeraklitsBewegungund
dasAllgemeine.Von derSeite,daßin diesinnliche
unmittelbareWahrnehmungUnterschied,Verände-
rung,Bewegungfällt usf.,kanngesagtwerden,daß
dieBehauptung,nurdasSeinsei,demAugenscheine
ebensowidersprichtalsdemGedanken.Denndies
Nichtsist, dasdieEleatenaufhoben;siehabendiese
zweiMomente,beidehabenGleichgültigkeit.Oderin
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derHeraklitischenIdeeist SeinundNichtseindassel-
be.Dieserhellt,wennwir ausdieserEinheitwieder
trennendieBedeutung:DasSeinist, aberdasNicht-
sein,daeseinsmit demSein,ist ebensowohl;oder
Seinist sowohlPrädikatdesSeinsalsdesNichtseins.
DiessprichtLeukippaus;wasin Wahrheitbeiden
Eleatenvorhandenwar,sprichtLeukippalsseiend
aus.

DasSeinaberundNichtsein,beidemit derBestim-
mungeinesGegenständlichenoder,wie siefür die
sinnlicheAnschauungsind,ausgesprochen,sosind
siederGegensatzdesVollen undLeeren(to plêres
kai to kenon). DasLeereist dasalsseiendgesetzte
Nichts;dasVolle aber,ihm gegenüber,dasalsGe-
genstand(Realität)überhauptgesetzteSein.

DiessinddieGrundwesenheitenunddieErzeugun-
genvonallen - Sein-für-AnderesundReflexi-
on-in-sich,nursinnlich,nichtansichbestimmt;denn
dasVolle ist sichselbstgleich,wie dasLeere.

DasVolle ist unbestimmt,hatdasAtom zuseinem
Prinzip.DasAbsoluteist dasAtom unddasLeere(ta
atomakai to kenon); dasist wichtigeBestimmung,
wennauchdürftig. DasPrinzipist also,daßdas
AtomeunddasLeeredasWahre,dasAnundfürsich-
seiendeist. Nicht dieAtome,wie wir sprechen,nicht
diesEinsallein,wie wir esunsz.B. in derLuft
schwimmendvorstellen, - dasDazwischenist ebenso
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notwendig,diesNichts;unddieshabensiealsdas
Negative,alsdasLeerebestimmt.Esist sohierdie
ersteErscheinungdesatomistischenSystems.

Von diesemPrinzipeselbstsindnunnäherseine
Bestimmungen,Bedeutungenanzugeben.

a)DasErsteist dasEins, dieBestimmungdesFür-
sichseins; dieseBestimmunghattenwir nochnicht.
Parmenidesist dasSein,abstraktAllgemeine;Hera-
klit ist derProzeß;dieBestimmungdesEins,Fürsich-
seinskommtdemLeukippzu.Parmenidessagt,das
Nichtsist garnicht;beiHeraklitwarSeinundNichts
im Prozeß;LeukipphatauchdasPositivealsfürsich-
seiendesEinsunddasNegativealsLeeres.

DasFürsichseinist einewesentliche,notwendige
Gedankenbestimmung.DasatomistischePrinzipist
nichtvorbei,nachdieserSeitemußesimmersein.
DasEinsist jetztundist immerundmußin jederlo-
gischenPhilosophiealseinwesentlichesMomentvor-
kommen,nichtaberalsLetztes.Die konkretereBe-
stimmungdesEins,derEinheit,desSeinsist nundie,
daßdasEinsdasFürsichseinist; diesist Sein,einfa-
cheBeziehungaufsichselbst,alsSein.Aberesist
wichtig, daßdasFürsichseinauchreicherbestimmt
ist; esist BeziehungaufsichdurchNegationdesAn-
dersseins.Wennich sage,ich bin für mich,sobin ich
nichtnur,sondernnegierein mir allesandere,schlie-
ßeesvonmir ab,sofernesalsäußerlicherscheint.Es
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ist dieNegationdesAndersseins, - diesesist Negati-
ongegenmich.Soist dasFürsichseinNegationder
Negation,unddieseist, wie ich esnenne,dieabsolute
Negativität.Ich bin für mich,danegiereich dasAn-
derssein,dasNegative;unddieseNegationderNega-
tion ist alsoAffirmation. DieseBeziehungaufmich
im Fürsichseinist soaffirmativ, ist Sein,dasebenso-
sehrResultatist, vermitteltist durcheinAnderes, -
aberdurchNegationdesAnderen;Vermittlungist
darinenthalten,abereineVermittlung,dieebensosehr
aufgehobenist.

DasFürsichseinist eingroßesPrinzip.DasWer-
denist nurdasUmschlagenvonSeinin Nichtsund
vonNichtsin Sein,wo jedesnegiertist; aberdaßge-
setztist, daßbeideseien,einfachbeisichselbst,ist
dasPrinzipdesFürsichseins,wasbeiLeukippzum
Bewußtsein,zurabsolutenBestimmunggewordenist.
Esist derFortgangvomSein,Werden.Im Logischen
kommtdannzwarzuerstdasDasein.Diesist aberdas
Erscheinende,derSchein;esgehörtderSphäreder
ErscheinunganundkannsonichtPrinzipderPhilo-
sophiewerden.Die EntwicklungderPhilosophiein
derGeschichtemußentsprechenderEntwicklungder
logischenPhilosophie;aberesmußin dieserStellen
geben,die in derEntwicklungin derGeschichteweg-
fallen.Wollte manz.B.dasDaseinzumPrinzipma-
chen,sowäreesdas,waswir im Bewußtseinhaben:
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essindDinge,diesesindrelativ,siesindda,sindend-
lich undhabeneineRelationzueinander;esist dies
dieKategorieunseresgedankenlosenBewußtseins.

In Leukippsehenwir nunjenesPrinzip;diesist die
Hauptsache.Bei Leukippist dasEinsnochdasab-
strakteEins.DasPrinzipist zwarnochsehrabstrakt,
obgleichesbestrebtist sichkonkretzumachen;aber
hierbeigehtesdannnochsehrdürftig zu.Die wesent-
licheBestimmungist dasEinsgegenüberderEinheit,
demSein;in andererFormdieEinzelheit(dasAtom
ist dasIndividuelle,Unteilbare,dieBestimmungder
Subjektivität), - dasAllgemeinegegenüberderIndi-
vidualität,derSubjektivität.Hierumhandeltessichin
allenDingen;essinddiesdiegroßenBestimmungen,
undmanweißerst,wasmanandiesendürftigenBe-
stimmungenhat,wennmanauchim Konkretener-
kennt,daßsieauchdadieHauptsachesind.Z.B. in
derFreiheit,demRecht,GesetzunddemWillen han-
deltessichnurumdiesenGegensatzderAllgemein-
heitundEinzelheit.DerGeistist auchAtom, Eins;
aber,alsEinsin sich,unendlichvoll.

Bei LeukippundDemokritist dieBestimmtheit
(diebeiEpikurhernachvorkommt)physikalischge-
blieben;eskommtaberauchim Geistigenvor. In der
SphäredesWillenskanndieAnsichtgemachtwer-
den,daßim StaatedereinzelneWille, alsAtom, das
Absolutesei.DassinddieneuerenTheorienüberden
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Staat,diesichauchpraktischgeltendmachten.Der
StaatmußaufdemallgemeinenWillen beruhen,sagt
man,dasist anundfür sichseienderWille oderder
Wille derEinzelnen;dasLetzteist atomistisch,so
RousseausContratsocial. Alles dieskommtvonder
GedankenbestimmungdesEins.

DasPrinzipdesEinsist ganzideell,gehörtganz
demGedankenan,selbstwennmanauchsagenwoll-
te,daßAtomeexistieren.DasAtom kannmateriell
genommenwerden,esist aberunsinnlich,rein intel-
lektuell;dieAtomeLeukippssindnichtdiemolécu-
les, diekleinenTeilederPhysik.SokommtbeiLeu-
kipp dieVorstellungvor, daß»dieAtomeunsichtbar
sind(aorata)«, wir sienichtsehenkönnen»wegen
derKleinheit ihrerKörperlichkeit«, - wie manin
neuererZeit vondenmoléculesspricht.Esist dies
abernureineAusrede;dasEinskannmannicht
sehen,esist einAbstraktumdesGedankens.Mit Glä-
sernundMessernkannmandasAtom nichtzeigen
(ebensodiesinnlichenEigenschaftendesSehens,Hö-
rens);wasmanzeigt,ist immerMaterie,diezusam-
mengesetztist. Sowill manin neuerenZeitendurch
dasMikroskopdasInnere - dieSeele - erforschen,
im Organischendahinterkommen,besonderssehen
undfühlen.DasPrinzipdesEinsist alsoganzideell,
nichtaber,alsobesnur im Gedanken,im Kopfe
wäre,sondernso,daßderGedankedaswahreWesen
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derDingeist. SohatesLeukippauchverstanden,und
seinePhilosophieist mithin garnichtempirisch.Ten-
nemann(Bd. I, S.261)sagtdagegenganzschief:
»DasSystemdesLeukippist dasentgegengesetzte
deseleatischen;ererkenntdieErfahrungsweltfür die
einzigobjektiv realeunddieKörperfür dieeinzige
Art vonWesen.«AberdasAtomeunddasLeeresind
keineDingederErfahrung.Leukippsagt:dieSinne
sindesnicht,durchdiewir desWahrenbewußtwer-
den, - Idealismusim höherenSinne,nichtsubjekti-
ver.

b) Von Atom ist dieÜbersetzungIndividuum,nur
stellenwir unsdabeisogleicheinkonkretesEinzelnes
vor. DiesePrinzipiensindhochzuachten,dennsie
sindeinFortschritt;dasUnzureichendetritt aberso-
gleichhervor,sowievon ihnenweiterfortgegangen
wird. Die weitereVorstellungvonallemKonkreten,
Wirklichen ist nämlich:»DasVolle aberist nichts
Einfaches,sondernesist einunendlichVielfaches.
DieseunendlichVielenbewegensichim Leeren, denn
dasLeereist. IhreVereinigung(Zusammenkommen)
machtdasEntstehen« - d.h.voneinemexistierenden
Dinge,dasfür dieSinneist -, »dieAuflösungund
TrennungdasVergehen.«Alle weiterenKategorien
fallenhierhinein.»DieTätigkeitundPassivitätbe-
stehtdarin,daßsiesichberührenaberihreBerührung
ist nicht,daßsieeinswerden,dennausdem,was
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wahrhaft(abstrakt)einsist, wird nichteineMenge,
nochausdem,waswahrhaft(abstrakt)viel ist, eins.«
Oder:»Siesindin derTatwederpassivnochtätig«,
siebleibenimmerdurchsLeeregetrennt.Dennals
tätigundpassivsindsieaufeinanderbezogen;d.h.sie
sindeinsmiteinander,undsiesindnichtabsolut
Viele, d.h.in ihrerVielheit anundfür sichSeiende;
sonderndieBeziehungundTrennung,dasVerhältnis
derAktivität und»Passivitätist alleindasLeere«, -
ein reinNegativesfür sie,d.h.dasihnenFremde;ihre
Beziehungist etwasanderesalssie.Soz.B.wennich
zähle,einGeldstück,zwei,dreiusf.,soist diesweder
eineTätigkeitdieserStückenocheinLeiden;sieblei-
ben,wassiesind,esist keineBeziehungderselben.
Die Atomesindalso,selbstbeidererscheinenden
Vereinigungin dem,waswir Dingenennen,getrennt
voneinanderdurchdasLeere.DiesLeereist auchdas
PrinzipderBewegung,dieAtomebewegensichim
Leeren;unddiesist gleichsameineSollizitationvon
ihnen,diesesLeerezuerfüllen,eszunegieren.Dies
sindihreSätze.

Wir sehen,daßwir unmittelbaranderGrenzedie-
serGedankensind;dennwo vonBeziehungdieRede
seinsollte,tretenwir herausausihnen.α) Erstlichdas
Gedachteist, wie schonerinnert,dasSeinundNicht-
sein,undvorgestelltalsVerschiedenein Beziehung
aufeinander(dennansichhabensiekeine
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Verschiedenheit)dasVolle undLeere, - dasfür das
BewußtseingesetzteSeinundNichtsein.β) Das
Volle aberhatebensowohldieNegativitätanihm
selbst,esist alsFürsichseiendeseinAnderes,für sich
ausschließendAnderes;esist Einsundunendlich
vieleEins.DasLeereist abernichtdasAusschlie-
ßende,sonderndiereineKontinuität;EinsundKonti-
nuitätsinddieGegensätze.γ) Beidenunsofixiert, so
ist für dieVorstellungnichtsannehmlicher,alsin der
seiendenKontinuitätdieAtomeschwimmen - sie
baldgetrennt,baldvereinigtwerden - zu lassen,so
daßihreVereinigungnureineoberflächlicheBezie-
hung,eineSynthesisist, dienichtdurchdieNaturdes
Vereintenbestimmtist, sondernworin im Grunde
dieseanundfür sichSeiendennochgetrenntblei-
ben, - keineBeziehungderselbenanihnenselbst,Be-
sonderung.

Diesist abereinganzäußerlichesVerhalten;Selb-
ständigewerdenverbundenmit Selbständigen,blei-
benselbständig,undsoist esnureinemechanische
Vereinigung.Alles Lebendige,Geistigeusf.ist sonur
zusammengesetzt,unddieVeränderung,Erzeugung,
Schaffungist daherbloßVereinigung.Hier zeigtsich
gleichdieganzeDürftigkeit. Auch in neuererZeit, be-
sondersdurchGassendi,ist dieseVorstellungvon
Atomenerneuertworden.AberdieHauptsacheist,
daß,sowiemandieseAtome,molécules, kleineTeile
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usf.alsselbständigbestehenläßt,dieVereinigungnur
mechanischwird; dieVereinigtenbleibeneinander
äußerlich,dasBandist nuräußerlich, - eineZusam-
mensetzung.

Sodürftig dieseVorstellungist, sodürfenwir doch
diesnichthinzufügen,waszumTeil dieVorstellung
neuererZeitenhinzufügt,daßeinmalin derZeit soein
Chaosgewesensei,einevonAtomenerfüllteLeere,
diedannnachhersosichverbundenundgeordnet
haben,daßdadurchdieseWelt herausgekommensei;
sondernesist nochjetztundimmer,daßdasAnsich-
seiendedasLeereunddasVolle ist. Geradediesist
diebefriedigendeSeite,welchedieNaturforschungin
solchenGedankengefunden,daßdarindasSeiendein
seinemGegensatzealsGedachtesundentgegengesetzt
Gedachtesist, hiermitalsanundfür sichSeiendes.
Die Atomistik stellt sichdaherüberhauptderVorstel-
lungvoneinerSchöpfungundErhaltungderWelt
durchein fremdesWesengegenüber.Die Naturfor-
schungfühlt in derAtomistik zuerstsichdavonbe-
freit, keinenGrundfür dieWelt zuhaben.Dennwenn
dieNaturalsvoneinemAnderenerschaffenunder-
haltenvorgestelltwird, sowird sievorgestelltals
nichtansichseiend,ihrenBegriff außerihr zuhaben;
d.h.siehateinenihr fremdenGrund,siealssolchehat
keinenGrund,sieist nurausdemWillen einesAnde-
renbegreiflich;wie sieist, ist siezufällig, ohne
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NotwendigkeitunddenBegriff anihr selbst.In der
VorstellungderAtomistik aberist dieVorstellungdes
AnsichderNaturüberhaupt,d.h.derGedankefindet
sichselbstin ihr; unddiesist dasErfreulichefür den
Begriff, ebensiezubegreifen,esalsBegriff zuset-
zen.In denabstraktenWesenhatdieNaturden
Grundanihr selbst,ist einfach,für sich.Dasbe-
stimmte,EinementgegengesetzteoderalsdemBe-
wußtseinentgegengesetztesinnlicheSeinmußeinen
Grundhaben:dieUrsacheist dasEntgegengesetzte,
derGrunddieEinheitdieserEntgegengesetzten, -
ihreeigeneBestimmung.DasAtom unddasLeere
sindeinfacheBegriffe.MehralsdiesFormelleaber -
daßüberhauptganzallgemeineeinfachePrinzipien,
derGegensatzdesEinsundderKontinuitätaufge-
stellt ist, daßderGedankesichdarin,in derNaturfin-
detoderdasWeseneinGedachtesansichist - ist
nichtdarinzusehenundzufinden.

Wennwir voneinerweiteren,reicherenNaturan-
sichtausgehenundfordern,daßausderAtomistik
auchsiebegreiflichwerde,soist dieBefriedigungso-
gleichaus;mansiehtsogleichdasInkonsequente,das
Nichthinreichende,irgenddamitweiterzukommen.
Aberansichist sogleichüberdieseGedankenhinaus-
zugehen.DerGegensatzderKontinuitätundNicht-
kontinuitätist dererste;aberessindMomentedes
reinenGedankens,überdieersogleichhinausgehen
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muß.DennebendieseNegativen,dieEins,sindnicht
anundfür sich;dieAtomesindununterscheidbar,
gleichansich,oderihr Wesenist alsreineKontinui-
tätgesetzt, - siefallenvielmehrunmittelbarin einen
Klumpenzusammen.Die Vorstellunghält siewohl
auseinander,gibt ihneneinsinnlichvorgestelltes
Sein;abersindsiegleich,sosindsiereineKontinui-
tät, - dasselbewasdasLeereist.

Aberdas,wasist, ist konkret,bestimmt.Wo
kommtnundieseBestimmtheither,wie Farbe,Ge-
stalt?Dasist ganzetwasÄußerlichesundZufälliges.
Die bestimmteVerschiedenheitvermißtman;das
Eins,alsdasFürsichseiende,verliertalleBestimmt-
heit.Nimmt manverschiedeneMaterienan,elektri-
schen,magnetischen,Licht-Stoff,mechanischesDre-
hendermolécules, soist manα) ganzunbekümmert
umEinheit,β) sagtnieeinvernünftigesWort über
denÜbergangderErscheinungen, - nurTautologien.

c) LeukippundDemokritwolltenweitergehen;so
tritt Beziehungein,d.h.dasAufhebendieserAtome,
ihresAnundfürsichseins.Essoll einePflanzeerklärt
werden.WoherkommtdieBestimmung?Wie will
mandieUnterschiedenheitausdiesenPrinzipienauf-
fassen?(Im Politischenkommtsievomeinzelnen
Willen.) Bei Leukippist nundasBedürfniseinesbe-
stimmterenUnterschiedesalsdiesesoberflächlichen
derVereinigungundTrennungeingetreten;erhatihn
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dadurchzumachengesucht,daßermehrBestimmun-
genandenAtomensetzt.Siewerdenebendeswegen
alsungleichgesetzt,undzwarihreVerschiedenheit
ebensounendlich.DieseVerschiedenheithatLeukipp
näheraufdreierleiWeisezubestimmenversucht.Ari-
stotelesführt an,erhabegesagt,dieAtomeseienver-
schiedenα) nachderGestalt,wie A vonN; β) durch
dieOrdnung(Ort), wie ANoderNA; γ) durchdieStel-
lung,obsieaufrechtstehenoderliegen,wie Z, N.
DahersollenalleUnterschiedekommen.Wir sehen,
diessindebensowiederäußereBeziehungen,gleich-
gültigeBestimmungen.Gestalt,OrdnungundLage
sindunwesentlicheVerhältnisse - Verhältnisse,wel-
chenichtdieNaturdesDingesansichselbstbetref-
fen,sondernderenEinheitundBeziehungnur in
einemAnderenist, - Indifferente,nichtdurchdenBe-
griff, seinWesenBezogene,dasgleichgültigeSein
derselben.Fürsichist dieserUnterschiedschonin-
konsequent.Die AtomesinddasganzeinfacheEins;
vonGestalt,OrdnungkanndanichtdieRedesein;sie
sindeinandervollkommengleich,einersolchenVer-
schiedenheitgarnicht fähig;alsoist ihreStellung
keinUnterschied.DieseBestimmungensindfür sich
sehrdürftig. Esist ZurückführendesSinnlichenauf
wenigeBestimmungen;aberdasSinnlicheist als
selbständigangenommen, - in Materien.

AristotelessagtvonLeukipp,»erwollte den
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GedankenderErscheinungundsinnlichenWahrneh-
mungnäherbringen«,indemerdasNichtsebensoals
seiendbehauptetewie dasSein,unddiesist notwen-
dig im Begriffe;»understelltedadurchdieBewe-
gung,EntstehenundUntergehenalsansichseiend
vor«;Werden,dasfür diesinnlicheAnschauungist,
ist auchansich,alseineTrennungundVereinigung
derAtome,desEinfachen,anundfür sichSeienden.
Abersieist soin derTatnichtandenAtomenselbst,
sondernein ihnenFremdes;weil diesereinSelbstän-
digesind,ihr WesennichtderProzeßist. Aberwenn
ernunweitergehtunddasAtom auchalsansichge-
staltetvorstellt,sobringterdasWesenwohl dersinn-
lichenAnschauungauchsonäher,abernichtdemBe-
griffe. Esmußwohl zurGestaltungfortgegangenwer-
den,aberdahinist nocheinweiterWegvonderBe-
stimmungderKontinuitätundderDiskretion.

Leukippschränktdie fernereBestimmunghierauf
ein;alleanderenUnterschiedesollenausdiesenbe-
griffen werden.Sofindenwir BestimmungderGestalt
angeführt.Aristotelessagt:»Demokritunddiemei-
stenanderenaltenPhilosophensind,wennsievon
demSinnlichensprechen,sehrungeschickt,indemsie
allesEmpfindbarezueinemGreiflichenmachenwol-
len;dennsiereduzierenallesaufdenTastsinn.«Alle
sinnlichenEigenschaften»werdenzurückgeführtauf
Gestalt«,aufdieverschiedeneVerbindungvon
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molécules, dieetwaszueinem»Schmeckbaren«,
Riechbarenmacht.Weißundschwarzsindsover-
schieden,seiendiesessagensie:»DasSchwarzesei
dasRauhe,dasWeißedasGlatte«, - einVersuch,der
auchin derAtomistik derneuerenZeit gemachtist. Es
ist derTriebderVernunft,nurdieWeiseist falsch;so
einArrangementdermoléculesist eineganznichtssa-
gende,unbestimmteAllgemeinheit.Diesesmaterielle
Prinzipist mechanisch;dieFranzosen,vonDescartes
aus,stehenaufdieserSeite.Alles Konkreteist nuräu-
ßerlicheZusammensetzung,esist keineimmanente
Bestimmtheitvorhanden;derÜbergangzuweiteren
alsmechanischenBestimmungenmachtsichnicht
oderzeigtsichalsdürftig, plattundkahl. In diesen
BestimmungendieserPhilosophieliegt dieUnter-
scheidungvonwesentlichenundunwesentlichen -
primärenundsekundären - Eigenschaften,vondenen
jenedaraufsichbezogen,daßdieMaterieselbständig
unddaßsieschwersei.

Wir findennäher,daßLeukippausdiesenPrinzipi-
endesAtomenunddesLeereneineKonstruktionder
Welt gewagthat,diesonderbarerscheinenkann.Wie
nunLeukippmit diesenarmenBestimmungenweiter-
gegangenund,indemerdieseGedankenalsdieabso-
lutennahm,nichtüberdieseBestimmungenhinaus-
kamunddochdasGanzederWelt damitvorstellte -
eineebensoleereVorstellung -, davongibt uns
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DiogenesLaertios(IX, § 31-33)einenBericht,der
geistlosgenugaussieht;aberdieNaturderSacheer-
laubtenichtviel Besseres.Esist damitweiternichts
zumachen,alsdieDürftigkeit dieserVorstellungdar-
auszuersehen.

Nämlich:»DieAtomedurchdieDiskretiondesUn-
endlichentreibensich«(estritt RepulsionderAtome
ein),»verschiedenanGestalt,in dasgroßeLeere -
durchdenWiderstandgegeneinander(antitypia) und
eineerschütternde,schwingendeBewegung(palmos);
hierzusammengehäuft,machensieeinenWirbel
(dinên), wo sie,zusammenstoßendundaufmannig-
faltigeWeisesichkreisend,diegleichenzudenglei-
chenzusammengeschiedenwerden.Dasieaber,
wennsieim Gleichgewichtewären,wegenderMenge
keineswegsirgendwohinsichbewegenkönnten,so
gehendie feinerenin dasäußereLeere,gleichsamher-
ausspringend,dieübrigenbleibenbeieinander,und
verwickeltlaufensiegegeneinanderzusammenund
machendasersterundeSystem.Diesstehtaberwie
eineHautab,dieallerArtenKörperin sichenthält;
indemdiese,derMitte entgegenstrebend,eineWirbel-
bewegungmachen,sowird dieseumgebendeHaut
fein, indemnachdemZugedesWirbelsdiekontinu-
ierlichenzusammenlaufen.Auf dieselbeArt entsteht
danndieErde,indemdie in dieMitte geführtenzu-
sammenbleiben.Die Umgebung,diewie eineHaut
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ist, wird wiederdurchdenAnflug deräußerenKörper
vermehrt;unddasiesichebenim Wirbel bewegt,
reißtsieallesansich,wassieberührt.Die Verbin-
dungeinigermachtwiedereinSystem,zuerstdas
feuchteundschlammige,alsdanndasausgetrocknete
undkreisendein demWirbel desGanzen;alsdann
entzündet,vollendetsichsodieNaturderGestirne.
DeräußersteKreis ist dieSonne,derinnereder
Mond«usf.

Diesist eineleereDarstellung.Esist weiterkein
Interessein diesentrüben,verworrenenVorstellungen
derKreisbewegungunddessen,wasspäterAnziehen
undAbstoßengenanntwordenist, womit nichtweit
zukommenist. DifferenteBewegungist alsWesen
derMateriegesetzt,dasPrinzip,wodurchdieAtome
sichbewegen,ist sodasLeere,dasNegativegegen
dasAffirmative. DasPrinzipundderFortgangdessel-
benist hochzuachten;abersowiedamitandasKon-
kretegegangenwird, zeigtsichdieDürftigkeit für
diesekonkretenweiterenBestimmungen.

Demokritist zuverlässigerausAbdera(in Thrakien
amägäischenMeer),derin späterenZeitenwegenun-
geschickterHandlungensoberüchtigtenStadt.Er ist,
wie esscheint,umdie80.Olympiade(460v. Chr.)
oderOl. 77,3 (470v. Chr.)geboren;einigelassen
ihn umdie71.Olympiade(494v. Chr.)geboren
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werden.Er ist - DiogenesLaertiosgibt esan(IX, §
34) - vierzigJahrejüngeralsAnaxagoras(wenner
nichtOl. 71geboren,sondernOl. 80), lebtenochzu
Sokrates'Zeitenundist selbstjüngeralsdieser.Sein
VerhältniszudenAbderitenist viel besprochenwor-
den,undvieleschlechteAnekdotenwerdendarüber
vonDiogenesLaertioserzählt.Er ist bekannt,weil er
sichvonseinenMitbürgernzurückzog.Er warsehr
reich;seinVatersoll denXerxesaufseinemZuge
nachGriechenlandbewirtethaben.Eswird von ihm
berichtet,daßerseinansehnlichesVermögenaufRei-
sennachÄgyptenundin dasinnereMorgenlandver-
wandthabe;dochdasletzterehatkeineGlaubwürdig-
keit. SeinVermögenwird auf100Talenteangegeben,
undwenneinattischesTalentvonetwa1000-1200
Talerdaruntergemeintwäre,sohätteerallerdings
damitschonweit kommenkönnen.DaßereinFreund
undSchülerLeukippsgewesen,wird einstimmigbe-
richtet;wo sieaberzusammengewesen,ist nichtbe-
richtet.»NachdemervonseinenReisenin seinVater-
landzurückgekommen,lebteersehreingezogen«
(warverachtetvondenAbderiten),»daerseinganzes
Vermögenverzehrthatte,wurdeabervonseinemBru-
deraufgenommenundgelangtezuhoherVerehrung
beiseinenLandsleuten«,nichtdurchseinePhiloso-
phie,sondern»durcheinigeWeissagungen.Nachdem
Gesetzekonnteder,welcherseinväterliches
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Vermögendurchgebrachthatte«,keinehrlichesBe-
gräbniserhalten,d.h.»nichtin denväterlichenBe-
gräbnisortaufgenommenwerden.Um nunderVer-
leumdungundderüblenNachrede«(alsobersein
VermögendurchLiederlichkeitverschwendet)»kei-
nenRaumzugeben,haterdenAbderitenseinWerk
Diakosmosvorgelesen,unddiesehabenihm dafürein
Geschenkvon500Talentengemacht,seineBildsäule
öffentlichaufstellenlassenundihn mit großemPomp
begraben,nachdemer,bei100Jahrealt, gestorben.«
DaßdiesaucheinAbderitenstreichgewesensei,dafür
habenesdiewenigstensnichtangesehen,welcheuns
dieseErzählunghinterlassenhaben.

Esist schonerinnertworden,daßDemokritganz
dasLeukippischeSystemaufnahm.Er sagte:»Nach
derMeinung(eteê) ist Warmes,nachderMeinung
Kaltes,nachderMeinungFarbe,SüßesundBitteres;
nachderWahrheit(eteê) nurdieUnteilbarenunddas
Leere.«Eswird freilich berichtet,daßerdesLeukipp
Gedankenmehrausgebildethabe;esist unszwardar-
übereinigesaufbehalten,dasaberkeinerAnführung
wert ist.

»DieSeeleseikugelförmigeAtome.«Wir sehen
näher,daßersichaufdasVerhältnisdesBewußtseins
eingelassen,unteranderem,daßersichaufdieErklä-
rungdesUrsprungsderEmpfindungeneingelassen
unddaßbei ihm dieVorstellungenanfangen,daßvon
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denDingengleichsamfeineOberflächensichablösen,
die in dieAugenundOhrenhereinfließenusf.Sonst
wie - daFigur,OrdnungundLage(Gestaltüber-
haupt)dieeinzigeBestimmungdesAnsichseienden
ist - dieseMomentedochalsFarbeundunterschie-
deneFarbeusf.empfundenwerden,darüberist nichts
gesagt.Esist darinnichtszusehen,alsα) daßdie
Wirklichkeit ihr Rechthierbehält,stattanderenur
vonTäuschungsprechen,undβ) daßdasBestreben
derVernunfteigentlichdahingeht,dieErscheinung,
dasWahrgenommenezubegreifen.

Soviel sehenwir, daßDemokritdenUnterschied
derMomentedesAnsich- unddesFür-Anderes-Seins
bestimmterausgesprochenhat.Dennansichist nur
dasLeereundUnteilbareundihreBestimmungen;für
einAnderesaberist gleichgültiges,differentesSein,
dieWärmeusf.Aberesist damitauchzugleichdem
schlechtenIdealismusTor undTür aufgetan,dermit
demGegenständlichendannfertig zuseinmeint,
wenneresaufsBewußtseinbeziehtundvon ihm nur
sagt,esist meineEmpfindung,mein. Damit ist die
sinnlicheEinzelheitzwarin derFormdesSeinsauf-
gehoben,aberesbleibtnochdieselbesinnlicheViel-
heit;esist einesinnliche,begriffsloseMannigfaltig-
keit desEmpfindensgesetzt,in derkeineVernunftist
undumwelchesichdieserIdealismusweiternichtbe-
kümmert.

Geschichte der Philosophie



530 Hegel-W Bd. 18, 369Hegel

F.Anaxagoras

Hier fängterstan,einLicht aufzugehen(esist zwar
nochschwach):DerVerstandwird alsdasPrinzipan-
erkannt.Von AnaxagorassagtschonAristoteles:
»Deraber,dersagte,daßdieVernunftwie in demLe-
benden,soauchin derNaturdieUrsacheist derWelt
undallerOrdnung,ist wie einNüchternererschienen
gegendie [, die] vorherinsBlinde(eikê) sprachen.«
Die Philosophenvor Anaxagoras,sagtAristoteles,
»sinddenFechtern,diewir Naturalistennennen,zu
vergleichen.Wie dieseoft sichin ihremHerumtum-
melnguteStößetun,abernichtnachderKunst,so
scheinenauchdiesePhilosophenkeinBewußtsein
überdaszuhaben,wassiesagen.«DiesBewußtsein
hatzuerstAnaxagorasgehabt,indemersagt,derGe-
dankeist dasanundfür sichseiendeAllgemeine,der
reineGedankeist dasWahre.Anaxagorasist wie ein
NüchternerunterTrunkenenerschienen;aberauch
seinStoßgehtnochziemlichinsBlauehinein.

Als Prinzipienhabenwir gesehendasSein,das
Werden,dasEins;essindGedanken,allgemeine,
nichtsSinnliches,auchnichtVorstellungenderPhan-
tasie;derInhalt,dieTeiledesselbenabersindgenom-
menausdemSinnlichen,essindGedankenin irgend-
einerBestimmung.Anaxagorasnunsagt,das
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Allgemeine - nichtGötter,sinnlichePrinzipien,Ele-
mente,nochGedanken,diewesentlichalsbestimmte
sind(Reflexionsbestimmungen) -, sondernderGe-
dankeselbst,anundfür sich,dasAllgemeineohne
Gegensatz,allesin sichbefassend,ist dieSubstanz.
Hierbeimüssenwir unsnichtdensubjektivenGedan-
kenvorstellen;wir denkenbeimDenkensogleichan
unserDenken,wie esim Bewußtseinist. Hier ist da-
gegenderganzobjektiveGedankegemeint,dasAll-
gemeine,dertätigeVerstand;wie wir sagen,esist
Verstand,Vernunftin derWelt, auchin derNatur, -
oderwie wir vonGattungenin derNatursprechen:sie
sinddasAllgemeine.Ein Hundist einTier, diesist
seineGattung,seinSubstantielles;erselbstist dies.
DiesGesetz,dieserVerstand,dieseVernunftist
selbstimmanentin derNatur,ist dasWesender
Natur;sieist nichtvonaußenformiert,wie dieMen-
scheneinenStuhlmachen.DerTischist auchver-
nünftiggemacht,aberesist einäußerlicherVerstand
diesemHolze.AberdieseäußereForm,diederVer-
standseinsoll, fällt unsbeimSprechenvomVer-
standesogleichein.Hier aberist derVerstand,das
Allgemeinegemeint,wasdie immanenteNaturdes
Gegenstandesselbstist. Diesist dasPrinzip.Bisher
hattenwir Gedanken,jetzt ist esderGedankeselbst,
derzumPrinzipgemachtist.

Dernousist nichtdenkendesWesendraußen,das
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dieWelt eingerichtet;soist derGedankedesAnaxa-
gorasganzverdorben,ihm allesphilosophischeInter-
essebenommen.Dennein Individuelles,Einzelnes
draußenist ganzin dieVorstellungherabgefallenund
derenDualismus;eindenkendessogenanntesWesen
ist keinGedankemehr,ist einSubjekt.Daswahrhaft
Allgemeineist nichtabstrakt,geradedasAllgemeine
(Gute,Schöne,Zweck)[ist] dies,in undaussich
selbstdasBesondereanundfür sichzubestimmen, -
nichtäußerlicherZweck.

Vor seinerPhilosophiehabenwir seineLebensum-
ständezubetrachten.Mit ihm sehenwir diePhiloso-
phiein daseigentlicheGriechenland,dasbishernoch
keinehatte,undzwarnachAthenwandern;bisherwar
KleinasienoderItalienderSitzderPhilosophiegewe-
sen.Anaxagoras,selbsteinKleinasiate,lebtevorzüg-
lich in Athen,das,wie dasHauptdergriechischen
Macht,sojetztauchderSitzundMittelpunktder
KünsteundderWissenschaftenwar.Anaxagoras
lebtein dergroßenZeit zwischendenmedischen
KriegenunddemZeitalterdesPerikles.Er fällt in die
schönsteZeit desgriechischenathenischenLebens
undberührtnochdenUntergangodervielmehrden
Übergangin denUntergang,in dasSterbendesschö-
nenathenischenLebens.Die SchlachtbeiMarathon
ist in der72.,diebeiSalamisin der75.Olympiade;
in der81.(456v. Chr.)kamAnaxagorasnachAthen.
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Anaxagoras,Ol. 70(500v. Chr.)geboren,ist frü-
heralsDemokritunddemAlter nachebensoalsEm-
pedokles,dochmit diesenüberhauptwie mit Parme-
nidesgleichzeitig;er ist soalt alsZenon.SeineVater-
stadtist Klazomenaiin Lydien,nichtsehrweit von
KolophonunddannEphesos,aufeinerLandenge,die
einegroßeHalbinselmit demfestenLandezusam-
menhängt.

AnaxagorasschließtdiesePeriode,nachihm be-
ginnteineneue.Er wird, nachderbeliebtenAnsicht
vomgenealogischenÜbergehenderPrinzipienvon
LehreraufSchüler,weil erausIonienwar,oft alsein
FortsetzerderionischenSchule,alsionischerPhilo-
sophvorgestellt;dennHermotimosvonKlazomenai
warseinLehrer.Auchwird erzudiesemBehufezu
einemSchülerdesAnaximenesgemacht,dessenGe-
burtaberin Ol. 55-58gesetztwird, alsofünfzehn
Olympiaden(d.h.60Jahre)früher.

SeinLebenbestehtkurzdarin,daßersichaufdas
StudiumderWissenschaftenlegte,vondenöffentli-
chenAngelegenheitenzurückzog,vieleReisenmachte
undzuletztnacheinigenim dreißigsten,wahrscheinli-
cherim fünfundvierzigstenJahreseinesAltersnach
Athenkam.Er kamamgünstigsten,in derblühend-
stenZeit derStadtdahin;PeriklesstandanderSpitze
desStaatsunderhobihn zumhöchstenGlanze,das
ist derSilberblickdesatheniensischenLebens.
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PeriklessuchtedenAnaxagorasaufundlebtemit ihm
in sehrvertrautemUmgang.Athenhattedamalsden
KulminationspunktseinerschönenGrößeerreicht;
besondersist derGegensatzvonAthenundLakedä-
monin dieserZeit interessant.AthenundLakedämon
warendiebeidengriechischenNationen,dieumdie
ersteStellein Griechenlandmiteinanderwetteiferten.
Athensist im GegensatzeLakedämonszuerwähnen, 
- derPrinzipiendieserberühmtenStaaten.Keine
KunstundWissenschaftwarbeidenLakedämoniern.
DaßAthenderSitzderWissenschaftenundschönen
Künstewar,hatteesderEigentümlichkeitseinerVer-
fassungundseinesganzenGeisteszudanken.

Lakedämonist ebensoseinerVerfassungnach
hochzuachten.Die Lakedämonierhattendenstrengen
dorischenGeistdurchihrekonsequenteVerfassung
geordnet - eineVerfassung,worin derHauptzugist,
daßdie Individualität,allepersönlicheBesonderheit
demAllgemeinen,demZweckedesStaats,dem
LebendesStaatsuntergeordnetist odervielmehrauf-
geopfertwar, - daßdasIndividuumdasBewußtsein
seinerEhre,Gültigkeitusf.nur in demBewußtsein
derTätigkeit,desLebens,desHandelnsfür denStaat
hat.Ein Volk vonsolchergediegenenEinheit,worin
Wille desEinzelneneigentlichganzverschwunden
ist, machteeinenunüberwindlichenZusammenhang
aus;undLakedämonwurdedeswegenandieSpitze
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derGriechengestelltunderhieltdieHegemonie,wie
wir siein dentrojanischenZeitenbeidenArgivern
sahen.

Diesist eingroßesPrinzip,wasin jedemwahrhaf-
tenStaateseinmuß,wasaberbeidenLakedämoniern
in seinerEinseitigkeitgebliebenist; dieseEinseitig-
keit ist vondenAthenienserngemieden,unddadurch
sindsiegrößergeworden.In LakedämonwardieEi-
gentümlichkeit,Persönlichkeit,Individualitätnachge-
setzt,undso,daßdasIndividuumnicht für sichseine
freieAusbildung,Äußerunghabenkonnte;siewar
nichtanerkannt,dahernicht in Übereinstimmungge-
bracht,nicht in Einheitgesetztmit demallgemeinen
ZweckdesStaats.DiesesallgemeineLeben,diesAuf-
hebendesRechtsderBesonderheit,derSubjektivität,
gingbeidenLakedämoniernsehrweit; undwir finden
dasselbePrinzipin PlatonsRepublikaufseineWeise.

AberdasAllgemeineist nur lebendigerGeist,inso-
ferndaseinzelneBewußtseinsichalssolchesin ihm
findet, - dasAllgemeinenichtdasunmittelbareLeben
undSeindesIndividuums,dieSubstanznuraus-
macht,sonderndasbewußteLeben.Wie dieEinzel-
heit,dievondemAllgemeinensichtrennt,ohnmäch-
tig ist undzugrundegeht,ebensokanndieeinseitige
allgemeine,dieseiendeSittederIndividualitätnicht
widerstehen.Der lakedämonischeGeist,deraufdie
FreiheitdesBewußtseinsnichtgerechnetunddessen
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Allgemeinessichvon ihr isolierthatte,mußtesiedes-
wegenalsdemAllgemeinenentgegengesetzthervor-
brechensehen.Undwennwir zuerstalsBefreierGrie-
chenlandsvonseinenTyrannendieSpartanerauftre-
tensehen,denenselbstAthendieVerjagungder
NachkommendesPeisistratosverdankt,sogehtihr
Verhältniszu ihrenBundesgenossenbaldin gemeine,
niederträchtigeGewaltüberundim Inneren,im Staate
ebensoin eineharteAristokratiesowiedie festge-
setzteGleichheitdesEigentums(oderBestimmtheit
desEigentums,daßbei jederFamilieihr Erbgutblie-
beunddurchVerbannungeigentlichenGeldesund
HandelsundWandelsdieMöglichkeitderUngleich-
heitdesReichtumsverbanntwürde)in eineHabsucht
über,diedemAllgemeinenentgegenbrutalundnie-
derträchtigwurde.

DieswesentlicheMomentderBesonderheit,nicht
in denStaataufgenommen,damitnichtgesetzlich,
sittlich (moralischzunächst)gemacht,erscheintals
Laster.Alle MomentederIdeesindvorhandenin
einervernünftigenOrganisation;ist Leberisoliertals
Galle,sowürdesiedarumnichtmehrundnichtweni-
gertätigsein, -aberalsfeindlich,siezeigtesichals
vomKörper,derleiblichenÖkonomiesichisolierend.

DenAtheniensernhattehingegenSolonnichtnur
GleichheitderRechte,EinheitdesGeisteszu ihrer
Verfassunggemacht,sondernauchderIndividualität
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ihrenSpielraumgegeben,demVolke (nichtEphoren)
dieStaatsgewaltanvertraut,dieesnachVerjagung
seinerTyrannenansichnahmundsoin Wahrheitein
freiesVolk wurde.DerEinzelnehatteselbstdas
Ganzein ihm, seinBewußtseinundTun im Ganzen;
AusbildungdesfreienBewußtseinsmußsichdarin
finden.

Bei denAtheniensernwarauchDemokratieund
reinereDemokratiealsin Sparta.JederBürgerhatte
seinsubstantiellesBewußtseinin derEinheitmit den
Gesetzen,mit demStaate;aberzugleichwarderIndi-
vidualität,demGeiste,demGedankendesIndividu-
umsfreigelassen,sichzugewähren,zuäußern,zuer-
gehen.Sosehenwir in diesemPrinzipdieFreiheitder
Individualitätin ihrerGrößeauftreten.DasPrinzip
dersubjektivenFreiheiterscheintzunächstnochver-
bunden,in Einigkeitmit derallgemeinenGrundlage
dergriechischenSittlichkeit,desGesetzlichen,selbst
mit derMythologie;undsobrachteesin seinemErge-
hen,indemderGeist,dasGenieseineKonzeptionen
frei ausgebärenkonnte,diesegroßenKunstwerkeder
bildendenschönenKünsteunddieunsterblichen
WerkederPoesieundGeschichtehervor.DasPrinzip
derSubjektivitäthatteinsofernnochnichtdieForm
angenommen,daßdieBesonderheitalssolchefreige-
lassen,auchderInhalteinsubjektivbesonderer,we-
nigstensim Unterschiedevonderallgemeinen
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Grundlage,derallgemeinenSittlichkeit,derallgemei-
nenReligion,denallgemeinenGesetzenseinsollte.
Wir sehenalsonichtbesondersmodifizierteEinfälle
haben,sonderndengroßen,sittlichen,gediegenen
göttlichenInhalt in diesenWerkenfür dasBewußt-
seinzumGegenstandegemacht,vor dasBewußtsein
überhauptgebracht.Wir werdenspätersehendie
FormderSubjektivitätfür sichfreiwerdenundin den
GegensatztretengegendasSubstantielle,dieSitte,
dieReligion,dasGesetz.

Die GrundlagevondiesemPrinzipderSubjektivi-
tät,aberdienochganzallgemeineGrundlage,sehen
wir im Anaxagoras.Er lebteetwasfrüheralsSokra-
tes,abersiekanntensichnoch.Er kamin dieserZeit,
derenPrinzipebenangegebenist, nachAthen.

Athen,nachdenpersischenKriegen,unterwarfsich
dengrößtenTeil dergriechischenInselnsowieeine
MengeSeestädtein Thrakienundsonstweiterhinein
insSchwarzeMeer.In diesemedlen,freien,gebilde-
tenVolke derErstedesStaatszusein, - diesGlück
wurdePerikles,unddieserUmstanderhebtihn in der
SchätzungderIndividualitätsohoch,wie wenige
Menschengesetztwerdenkönnen.Von allem,was
großunterdenMenschenist, ist dieHerrschaftüber
denWillen derMenschen,dieeinenWillen haben,
dasGrößte,denndieseherrschendeIndividualität
mußwie dieallgemeinste,sodie lebendigstesein, -
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einLosfür Sterbliche,wie eswenigeoderkeinsmehr
gibt. Die GrößeseinerIndividualitätwarebensotief
alsdurchgebildet,ebensoernst(erhatniegelacht)als
energischundruhig;Athenhatteihn denganzenTag.
Von PeriklessindunsbeiThukydideseinigeReden
andasVolk erhalten,deneneswohl wenigeWerkean
dieSeitezusetzengibt. UnterPeriklesfindetsichdie
höchsteAusbildungdessittlichenGemeinwesens,der
Schwebepunkt,wo die Individualitätnochunterund
im Allgemeinengehaltenist. Gleichdaraufwird die
Individualitätübermächtig,indemihreLebendigkeit
in dieExtremegefallen,daderStaatnochnichtals
Staatselbständigin sichorganisiertist. Indemdas
WesendesathenischenStaatsderallgemeineGeist,
derReligionsglaubeandiesihr Wesenwar,sover-
schwindetmit demVerschwindendiesesGlaubens
dasinnereWesendesVolks, daderGeistnichtals
Begriff wie in unserenStaatenist. Der rascheÜber-
ganghierzuist dernousdieSubjektivität,alsWesen,
Reflexionin-sich, - nichtAbstraktion.

AthenwarderSitz,einKranzvonSternender
KunstundWissenschaft.Wie sichdiegrößtenKünst-
ler in Athensammelten,ebensohabensichdiebe-
rühmtestenPhilosophenundSophistendortaufgehal-
ten:Aischylos,Sophokles,Aristophanes,Thukydides,
DiogenesvonApollonia,Protagoras,Anaxagorasund
andereKleinasiaten.Kleinasienselbstfiel unterdie
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HerrschaftderPerser,undmit demVerlusteihrer
FreiheitstarbauchdiePhilosophiebei ihnenaus.

Anaxagoraslebtein dieserZeit in Athen,ein
FreunddesPerikles,ehediesermit Staatsgeschäften
sichbeschäftigte.Abereswird auchgesagt,erseiin
Dürftigkeit gekommen,weil Periklesihn vernachläs-
sigthabe, - dieLampenichtmit 01versehen,die ihn
erleuchtet.

Wichtigerist, daßAnaxagoras,wie nachherSokra-
tesundvieleanderePhilosophen,angeklagtwurde
wegenVerachtungderGötter,welchedasVolk dafür
nähme.Estritt GegensatzderProsadesVerstandes
gegenpoetischreligiöseAnsichtein.Bestimmtwird
erzählt,AnaxagorashabedieSonne,dieSternefür
glühendeSteinegehalten(eswird ihm auch,nachan-
deren,Schuldgegeben,etwas,dasdieProphetenfür
einWunder - Omen - ausgegeben,aufnatürliche
Weiseerklärtzuhaben);esstehtdamitin Verbin-
dung,daßeresvorausgesagthabensoll, daßamTage
vonAigosPotamos,wo dieAthenergegenLysander
ihre letzteFlotteverloren,einSteinvomHimmelfiel.

ÜberhauptkonnteschonbeiThales,Anaximander
usf.dieBemerkunggemachtwerden,daßsieSonne,
Mond,ErdeundGestirnezuDingenmachtenundsie
aufverschiedeneWeisevorstellten, - Vorstellungen,
dieübrigenskeineweitereBeachtungverdienen;denn
dieseSeitegehörteigentlichderBildung.Alle ihre
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VorstellungenvonsolchenGegenständenenthalten
dasGemeinschaftliche,daßdieNaturdurchsieent-
göttertworden.SievertilgtendiepoetischeAnsicht
derNatur,dieallem,wassonstjetzt für leblosgilt,
eineigentlichesLeben,etwaauchEmpfindenund,
wennmanwill, einSeinüberhauptnachWeisedes
Bewußtseinszuschrieb.DiesepoetischeAnsicht
zogensiein dieprosaischeherab.Die Sonnewird als
materiellesDing genommen,wie wir siedafürhalten,
ist nichtmehrlebendigerGott;dieseGegenstände
sindunsbloßeDinge,demGeisteäußerliche,geist-
loseGegenstände.Dingekannmanherleitenvon
Denken.DiesDenkentut wesentlich,daßessolche
Gegenstände,Vorstellungendavon,diemangöttlich,
poetischnennenkann,mit demganzenUmfangedes
Aberglaubens,verjagt,sieherabsetztzudem,was
mannatürlicheDingenennt.Dennim Denkenweiß
derGeistsichalsdaswahrhaftSeiende,Wirkliche.
Denkenist die IdentitätseinerunddesSeins;für den
Geistsetztsichim DenkendasUngeistige,Äußerli-
chezuDingenherab,zumNegativendesGeistes.

DerVerlustjenerAnsichtist nichtzubeklagen,als
obdamitdieEinheitmit derNatur,schönerGlaube,
unschuldigeReinheitundKindlichkeit desGeistes
verlorengegangenwäre.Unschuldigundkindlich mag
siewohl sein;aberdieVernunftist ebendasHeraus-
gehenaussolcherUnschuldundEinheitmit der
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Natur.SobaldderGeistsichselbsterfaßt,für sichist,
mußerebendarumdasAndereseinersichalseinNe-
gativesdesBewußtseinsentgegensetzen,d.h.zu
einemGeistlosen,zubewußt- undleblosenDingen
bestimmen - understausdiesemGegenstandezu
sichkommen.Esist diesdieseBefestigungdersich
bewegendenDinge,diewir in denMythenderAlten
antreffen,diez.B.erzählen,daßdieArgonautendie
FelsenanderMeerengedesHellesponts,dievorher
wie Scherensichbewegthätten,festgestellthaben.
Ebensobefestigtedie fortschreitendeBildungdas,
wasvorhereigeneBewegungundLebenin sichselbst
zuhabengemeintwurde,undmachteeszuruhenden
Dingen.

DieserÜbergangsolchermythischenAnsichtzur
prosaischenkommthierzumBewußtseinderAtheni-
enser.SolcheprosaischeAnsichtsetztvoraus,daß
demMenscheninnerlichganzandereForderungen
aufgehen,alsersonstgehabthat.Darin liegenalso
dieSpurenderwichtigen,notwendigenKonversion,
die in denVorstellungenderMenschendurchdasEr-
starkendesDenkens,durchdasBewußtseinseiner
selbst,durchdiePhilosophiegemachtist.

Die ErscheinungsolcherAnklagedesAtheismus,
diewir nochausführlicherbeiSokratesberührenwer-
den,ist beiAnaxagorasäußerlichausdemnäheren
Grundebegreiflich,daßdieAtheneraufPerikles
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eifersüchtigwaren;daßdiemit Periklesumdenersten
Platzin Athenwetteifertenundihn nichtunmittelbar
(öffentlich)anzutastenwagten,seineLieblingege-
richtlich angriffenundderNeid ihn durchdieAnklage
seinesFreundeszukränkensuchte.Sohattemanauch
seineFreundinAspasiazurAnklagegebracht;undder
edlePeriklesmußte,umsievonderVerdammungzu
retten,dieeinzelnenBürgerAthensmit Tränenum
ihreLossprechungbitten.DasathenischeVolk forder-
te in seinerFreiheitanseineMachthaber,denenesein
ÜbergewichtzuließsolcheAkte, durchwelchesie
sichebensodasBewußtseinihrerDemütigungvor
demVolke gaben;dasVolk revanchiertesichsofür
dasÜbergewicht,welchesdiegroßenMännerhatten,
übteselbstdieNemesisundsetztesichin Gleichge-
wicht mit ihnen,sowie siewiederumdasGefühlihrer
Abhängigkeit,UnterwürfigkeitundMachtlosigkeit
vor ihm dartaten.

Die NachrichtenüberdenErfolg dieserAnklage
desAnaxagorassindganzwidersprechendundzwei-
felhaft;wenigstensbefreiteihn PeriklesvonderVer-
urteilungzumTode.Undentwederwurdeer,nachei-
nigen,nurzurVerbannungverurteilt,nachdemPeri-
klesihn vor dasVolk geführtundfür ihn sprachund
bat,derschondurchseinAlter undAbzehrungund
SchwächedasMitleid desVolkeserregte.Oderande-
resagen,erseimit Hilfe desPeriklesausAthen
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geflohenundwurdeabwesendzumTodeverurteilt
unddasUrteil nichtanihm vollzogen.Oderandere
sagen,erseifreigesprochenworden;aberausVerdruß
überdieseAnklageundBesorgnisihrerWiederho-
lunghabeerAthenfreiwillig verlassen,undim etli-
chenund60.oder70.Jahreseier in Lampsakosin
der88.Olympiade(428v. Chr.)gestorben.
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1. DasallgemeineGedankenprinzip

DerZusammenhangseinerPhilosophiemit den
vorhergehendenist: In HeraklitsIdeealsBewegung
sindalleMomenteabsolutverschwindende;Empedo-
klesist ZusammenfassendieserBewegungin dieEin-
heit,abereinesynthetische,ebensoLeukippundDe-
mokrit, - aberso,daßbeiEmpedoklesdieMomente
dieserEinheitdieseiendenElementedesFeuers,
Wassersusf.sind,beidiesenaberreineAbstraktio-
nen,ansichseiendeWesen,Gedanken;hierdurch
aberist unmittelbardieAllgemeinheitgesetzt,denn
dieEntgegengesetztenhabenkeinensinnlichenHalt
mehr.Die Einheitkehrtalsallgemeinein sichzurück
ausderEntgegensetzung(in demSynthesierenist das
Entgegengesetztenochgetrenntvon ihr für sich,nicht
derGedankeselbstdasSein), - derGedanke,alsrei-
nerfreierProzeßin sichselbst,dassichselbstbestim-
mendeAllgemeine,nichtunterschiedenvombewuß-
tenGedanken.Im Anaxagorastut sicheinganzande-
resReichauf.

Aristotelessagt:»AnaxagorashaterstdieseBe-
stimmungenangefangen«, - ist alsodererste,derdas
absoluteWesenalsVerstandoderAllgemeinesaus-
sprach,alsDenken(nichtVernunft).Aristotelesund
dannanderenachihm führendastrockeneFaktuman,
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daßeinHermotimosauchausKlazomenaidazuVer-
anlassunggegeben;aberdeutlich,bestimmthabedies
Anaxagorasgetan.Damit ist dannweniggedient,da
wir weiternichtserfahrenvonHermotimos'Philoso-
phie;viel magesnichtgewesensein.Anderehaben
viel historischeUntersuchungenüberdiesenHermoti-
mosangestellt.DieserNamekommtnocheinmalvor:
α) Wir habenihn schonangeführtin derListederer,
vondenenerzähltwird, daßPythagoras,vor seinem
LebenalsPythagoras,siegewesensei.β) Wir haben
eineGeschichtevonHermotimos:erhabenämlichdie
eigeneGabebesessen,alsSeeleseinenLeib zuver-
lassen.Diesseiihm aberamEndeschlechtbekom-
men,dennseineFrau,mit dererHändelhatteunddie
sonstwohl wußte,wie esdamitwar,zeigtediesenvon
seinerSeeleverlassenenLeib ihrenBekanntenalstot,
underwurdeverbrannt,ehedieSeelesicheingestellt
hatte,diesichfreilich wird verwunderthaben.Esist
nichtderMühewert,zuuntersuchen,wasdieseralten
Geschichtezugrundeliegt, d.h.wie wir dieSachean-
sehenwollen;mankönnteanVerzückungdabeiden-
ken.Wir habeneineMengesolcherGeschichtenvon
altenPhilosophen,wie vonPherekydes,Epimenides
usf.;daßdieserz.B. (eineSchlafmütze)siebenund-
fünfzig Jahregeschlafenhabe.

DasPrinzipdesAnaxagoraswar,daßerdennous
GedankenoderVerstandüberhaupt,alsdaseinfache
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WesenderWelt, für dasAbsoluteerkannthat.Die
Einfachheitdesnousist nichteinSein,sondernAll-
gemeinheit(Einheit).Allgemeinesist einfachundvon
sichunterschieden, - aberso,daßderUnterschiedun-
mittelbaraufgehobenwird unddieseIdentitätgesetzt,
für sichist, dasWesennichteinScheinenin sich,
Einzelheit - Reflexionanundfür sichbestimmt - ist.
DiesAllgemeinefür sich,abgetrennt,existiertrein
nuralsDenken.EsexistiertauchalsNatur,gegen-
ständlichesWesen,aberdannnichtmehrrein für sich,
sonderndieBesonderheitalseinUnmittelbaresan
ihm habend;soRaumundZeit z.B.,dasIdeellste,
AllgemeinstederNaturalssolcher.Aberesgibt kei-
nenreinenRaumundZeit undBewegung,sondern
diesAllgemeinehatdieBesonderheitunmittelbaran
ihm, - bestimmterRaum,Luft, Erdemankannkeinen
reinenRaumzeigen,sowenigalsdieMaterie.Denken
ist alsodiesAllgemeine,aberrein für sich:Ich bin
Ich, Ich = Ich. Ich unterscheideeinsvonmir, aberdie-
selbereineEinheitbleibt, - nichtBewegung,einUn-
terschied,dernichtunterschieden,Fürmichsein.Und
in allem,wasich denke,wenndasDenkeneinenbe-
stimmtenInhalthat,soist esmeinGedanke, - ich bin
mir in diesemGegenstandeebensobewußt.

DiesAllgemeine,sofür sichSeiende,tritt aber
ebensodemEinzelnen - oderderGedankedemSei-
enden - bestimmtgegenüber.Hier wärenundie
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spekulativeEinheitdiesesAllgemeinenmit demEin-
zelnenzubetrachten,wie diesealsabsoluteEinheit
gesetztist; aberdieswird freilich beidenAlten nicht
angetroffen, - denBegriff selbstzubegreifen.Den
sichzueinemSystemrealisierenden,alsUniversum
organisiertenVerstand,diesenreinenBegriff haben
wir nichtzuerwarten.Wie Anaxagorasdennouser-
klärt, denBegriff desselbengegeben,gibt Aristoteles
näheran:DasAllgemeinehatdiezweiSeiten,α)
reineBewegungzusein,undβ) dasAllgemeine,Ru-
hende,Einfache.Esist darumzutun,dasPrinzipder
Bewegungaufzuzeigen, - daßdiesdasSichselbstbe-
wegendeunddiesdasDenken(alsfür sichexistie-
rend)ist. SoAristoteles.»Nousist ihm (Anaxagoras)
dasselbemit Seele.«Sounterscheidenwir Seeleals
dasSichselbstbewegende,unmittelbarEinzelne;aber
alseinfachist dernousdasAllgemeine.DerGedanke
bewegtumetwaswillen, derZweckist dasersteEin-
fache(dieGattungist Zweck),er ist dasErste,wel-
chessichzumResultatemacht, - beidenAlten Gutes
undBöses,d.h.ebenZweckalsPositivesundalsNe-
gatives.

DieseBestimmungist einesehrwichtige;siehatte
auchbeiAnaxagorasnochkeinegroßeAusführung.
WährenddiebisherigenPrinzipien(Aristotelesunter-
scheidetzuerstQualität,poiondannMaterieund
Stoff) stoffartigsind,außerdemHeraklitischen
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Prozeß,derdrittensPrinzipderBewegungist, sotritt
viertensdasUmweswillen,dieZweckbestimmungmit
demnousein.Diesist dasin sichKonkrete.Aristote-
lesfügt nachderoben(S.217)angeführtenStelle
hinzu:»Nachdiesen«(Ioniernundanderen)»und
nachsolchenUrsachen«(Wasser,Feuerusf.),»dasie
nichthinreichendsind,dieNaturderDingezuerzeu-
gen(gennêsai), sinddiePhilosophenvonderWahr-
heit selbst,wie schongesagt,gezwungenworden,
weiterzugehennachdemdamitverbundenenPrinzip
(tênechomenênarchên). DenndaßaufeinerSeite
allessichgutundschönverhalte,anderesabererzeugt
werde, - dazuist wederdieErdenochsonsteinPrin-
zip hinreichend,auchscheinenjenediesnichtgemeint
zuhaben,nochmachtessichgut (kalôsechei), dem
SelbstbewegenunddemZufall (automatôkai tychê)
einsolchesWerkzuüberlassen.«Gutundschön
drücktdeneinfachen,ruhendenBegriff aus,Verände-
rungdenBegriff in seinerBewegung.

Mit diesemPrinzipkommennunfolgendeBestim-
mungenherein:a)Verstandüberhauptist diesich
selbstbestimmendeTätigkeit;diesfehltebisher.Das
WerdendesHeraklit,wasnurProzeßist (eimarenê),
ist nochnichtdassichselbständig,unabhängigBe-
stimmende.In dersichselbstbestimmendenTätigkeit
ist zugleichenthalten,daßdieTätigkeit,indemsie
denProzeßmacht,sicherhältalsdasAllgemeine,
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Sichselbstgleiche.DasFeuer(derProzeßnachHera-
klit) erstirbt;esist ÜberganginsAndere,keineSelb-
ständigkeit.Esist auchKreis,RückkehrzumFeuer;
aberdasPrinziperhältsichin seinenBestimmungen
nicht.Esist nurÜbergeheninsEntgegengesetztege-
setzt, - nichtdasAllgemeine,welchessichin beiden
Formenerhält.ß)BestimmungderAllgemeinheit
liegt darin,wennsieauchnochnicht förmlich ausge-
drücktist; esbleibt in derBeziehungaufsichin der
Bestimmung.Darin liegt 7) Zweck,dasGute.

Ich habeschonneulich(S.348f.) aufdenBegriff
desZwecksaufmerksamgemacht.Wir dürfendabei
nichtbloßandieFormdesZwecksdenken,wie er in
uns,in denBewußtenist. Wir habeneinenZweck;er
ist meineVorstellung,sieist für sich,kannsichreali-
sierenoderauchnicht.Esliegt im ZweckdieTätig-
keit desRealisierens,wir vollführendieseBestim-
mung;unddasProduziertemußdemZweckegemäß
sein, - wennmannichtungeschicktist, mußdasOb-
jekt nichtsanderesenthaltenalsderZweck.Esist ein
ÜbergangvonderSubjektivitätzurObjektivität:ich
bin unzufriedenmit meinemZweck,daßernursub-
jektiv ist; meineTätigkeitist, ihm diesenMangelzu
benehmenundihn objektivzumachen.In derObjek-
tivität hatsichderZweckerhalten.Ich habez.B.den
Zweck,einHauszubauen,ich bin deshalbtätig;es
kommtherausdasHaus,derZweckist darin
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realisiert.
Wir müssenabernichtbeiderVorstellungvondie-

semsubjektivenZweckstehenbleiben,wo beide,ich
undderZweck,selbständigexistieren,wie wir dies
gewöhnlichtun.Z.B. Gott,alsweise,regiertnach
Zwecken;daist dieVorstellung,daßderZweckfür
sichist, in einemvorstellenden,weisenWesen.Das
AllgemeinedesZwecksist aber,daßereinefür sich
festeBestimmungist unddaßdanndieseBestim-
mung,diedurchdieBestimmungderTätigkeitgesetzt
ist, weitertätig ist, denZweckzurealisieren,ihm Da-
seinzugeben;aberdiesDaseinist beherrschtdurch
denZweck,under ist darinerhalten.Diesist, daßder
ZweckdasWahrhafte,dieSeeleeinerSacheist. Das
Gutegibt sichselbstInhalt, indemesmit diesemIn-
halt tätig ist, dieserInhaltsichanAndereswendet,so
erhältsichin derRealitätdieersteBestimmung,und
eskommtkeinandererInhaltheraus.Wasvorher
schonvorhandenwar,undwasnachherist, nachdem
derInhalt in dieÄußerlichkeitgetretenist, beidesist
dasselbe;unddasist derZweck.

DasgrößteBeispielhiervonbietetdasLebendige
dar;eserhältsichso,weil esansichZweckist. Das
Lebendigeexistiert,arbeitet,hatTriebe,dieseTriebe
sindseineZwecke;esweißnichtsvondiesen
Zwecken,esist bloßlebendig, - essindersteBestim-
mungen,die festsind.DasTier arbeitet,dieseTriebe
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zubefriedigen,d.h.denZweckzuerreichen;esver-
hält sichzuäußerenDingen,teilsmechanisch,teils
chemisch.AberdasVerhältnisseinerTätigkeitbleibt
nichtmechanisch,chemisch.DasProdukt,dasResul-
tat ist vielmehrdasTier selbst,esist Selbstzweck,es
bringt in seinerTätigkeitnursichselbsthervor;jene
mechanischenusf.Verhältnissewerdendarinvernich-
tetundverkehrt.Im mechanischenundchemischen
Verhältnisist dagegendasResultateinAnderes;das
Chemischeerhältsichnicht. Im Zweckeaberist das
ResultatderAnfang, - AnfangundEndesindgleich.
Selbsterhaltungist fortdauerndesProduzieren,wo-
durchnichtsNeuesentsteht - ZurücknahmederTä-
tigkeit zumHervorbringenseinerselbst -, immernur
dasAlte.

Diesist nunalsoderZweck.Unddernousist diese
Tätigkeit,dieeineersteBestimmungsetztalssubjek-
tiv, aberdiesewird objektivgemacht;dadurchwird
sieanders,aberdieserGegensatzwird immerwieder
aufgehoben,sodaßdasObjektivenichtsist alsSub-
jektives.DieszeigendiegemeinstenBeispiele.Indem
wir Triebebefriedigen,setzenwir dasSubjektiveob-
jektiv undnehmeneswiederzurück.Also diesesich
selbstbestimmendeTätigkeit,diedannauchaufAn-
derestätig ist, in denGegensatztritt (sichsetzt),ihn
aberwiedervernichtet,ihn beherrscht,sichdarinauf
sichreflektiert, - ist derZweck,dernousdasDenken.
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DerVerstandist dassichin seinerSelbstbestimmung
Erhaltende.Die EntwicklungdieserMomentebe-
schäftigtvon jetztandiePhilosophie.

Wennwir genauerzusehen,wie weit esmit der
EntwicklungdiesesDenkensbeiAnaxagorasgekom-
menist, wennwir denweiterenkonkretenSinndes
noussuchen,sofindenwir weiternichtsalsdieaus
sichbestimmendeTätigkeit,welcheeinMaß,eineBe-
stimmungsetzt;dieEntwicklunggehtnichtweiterals
biszurBestimmungdesMaßes.Anaxagorasgibt uns
keineEntwicklung,keinekonkretereBestimmungvon
demnousundhierumist esdochzutun.Wir haben
sonochnichtsweiteralsdieabstrakteBestimmung
desin sichKonkreten.

ÜberdienähereBestimmungdesnousbeiAnaxa-
gorassagtAristoteles,erunterscheideSeeleundnous
nicht immerbestimmt.Häufigsprecheerzwarvom
nousalsderUrsachedesSchönenundRechten(tou
kalôskai orthôs), - daßsichetwasschönundrecht
verhält;aberdernousseiihm oft weiternichtsalsdie
Seele.Indemeroderanderesagen,dervor; bewege
alles,soseisienurdasBewegende.Weiterführt Ari-
stotelesdieBestimmungvonAnaxagorasan:der
nousseirein,einfach,ohneLeiden,d.h.ohnedurch
etwasanderesäußerlichbestimmtzusein,»unver-
mischtundnicht in Gemeinschaftmit irgendeinem
Anderen«.DiessindBestimmungendereinfachen,
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sichselbstbestimmendenTätigkeit,dieseverhältsich
nurzusich,ist identischmit sich,nichteinemAnde-
rengleich,ist die,welchein ihremWirkensichselbst
gleichbleibt, - Prädikate,diewohl gesagtwerden,
abersofür sichauchwiedernureinseitigsind.
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2. Die Homöomerien

Diesist dieeineSeiteim PrinzipdesAnaxagoras.
Wir habennundasHerausgehendesnouszuweiteren
Bestimmungen,zurEntwicklungzubetrachten.Dies
ÜbrigederPhilosophiedesAnaxagorassiehtaberzu-
nächstsoaus,daßdieHoffnung,zuderunseinsol-
chesPrinzipberechtigt,sehrvermindertwird. Auf der
anderenSeitestehtdiesemAllgemeinengegenüber
dasSein,dieMaterie(dasMannigfaltigeüberhaupt), 
- dieMöglichkeit (dynamis), gegenjenesals
energeia. DenndasGute,derZweckist auchals
Möglichkeitbestimmt,dasAllgemeineist dieMög-
lichkeit; alleindasAllgemeinealsdasSichselbstbe-
wegendeist vielmehransichwirklich (enarges), -
dasFürsichsein,demAnsichsein,derMöglichkeit,
demPassivengegenüberAristotelessagtin der
Hauptstelle:»WennjemandvonAnaxagorassagte,er
habezweiPrinzipienangenommen«,sowürdeer,ob-
gleichAnaxagoras»sichnichtbestimmtdarüberer-
klärt«,dochdabeiseinenWortenfolgen;eswürdepa-
radoxklingen,dadieallgemeineVorstellungist, daß
dernousseinPrinzipist, abereswäredochganzrich-
tig. »Anaxagorassagt,ursprünglichseiallesge-
mischt.Wo nochnichtsabgeschiedenist, daist noch
keinVerschiedenesseiend;esist wedereinWeißes,
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Schwarzes,Graues,nochsonsteineFarbe,sondern
farblos:keineQualität(poion), nochQuantität
(poson), nochBestimmtheit(ti). Alles seigemischt
außerdemnous; denndieserseiungemischtundrein
(amigêkai katharon).«

DiesanderePrinzipist berühmtunterdemAus-
druck:Homöomerien(homoiomerê); d.h.daßdas
Existierende,die individuelleMaterie(etwaswie
Knochen,Metall, Fleischusf.) in sichaussichselbst
gleichenTeilenbestehe,diezugleichunsinnlich
(aidia) seien.In derDarstellungbeiAristotelesist
homoiomeresdasGleichteilige,dannderallgemeine
Namedafür.(Riemerübersetzthêhomoiomereia:
»dieÄhnlichkeitdereinzelnenTeilemit demGan-
zen«undhai homoiomereiai: »dieElemente,Urstof-
fe.«Die Teilchenalshomoiomereiaischeinenspäte-
resWort.) Estritt bestimmterheraus,wennwir es
vergleichenmit denVorstellungenLeukippsundDe-
mokrits.DieseMaterieoderdasAbsolutealsgegen-
ständlichesWesensahenwir beiLeukippundDemo-
krit sowiebeiEmpedoklessobestimmt,daßeinfache
Atome - beidiesemdievier Elemente,bei jenenun-
endlichviele -nurnachGestaltunterschiedengesetzt
waren,derenSynthesen,Zusammensetzungendieexi-
stierendenDingesind.Aristotelessagthierüber
näher:»AnaxagorasbehauptetüberdieElementedas
EntgegengesetztevonEmpedokles.«(In eineranderen
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Stelledagegen,ernehme,wie er,vielePrinzipienan
in AnsichtdesMateriellen,undzwar»unendlichviele
Prinzipien«.)EntgegenseierdarindemEmpedokles,
daß»dieseralsUrprinzipienFeuer,Luft, Erdeund
Wasserannimmt«,vier einfache,ursprünglichSeien-
de,unvermischt,unveränderlich,dieanundfür sich
bestehen,»durchderenVerbindungalleDingeentste-
hen.Im GegensatzefaßteumgekehrtAnaxagorasdie
Elemente(dieGrundbestimmungdesWesens)soauf,
daß«dasExistierende,Verschiedene,qualitativBe-
stimmte,dasIndividualisierte,»z.B.Fleischeinfach,
dasUrsprünglichesei;hingegensolches,wie Wasser,
Feuer«usf.(dasAnsichdesExistierendenoderdas
allgemeineElement)schlechthin»einGemischaus
diesenursprünglichenElementensei«,dieunendliche
VermischungallesExistierenden,dieesin unendlich
kleinenTeilenenthält.Fleischbesteheauskleinen
Fleischteilen,GoldauskleinenGoldteilenusf.

Esgalt ihm alsPrinzip,wie denEleaten:DasGlei-
cheist nurausGleichem;esist keinÜbergangins
Entgegengesetzte,keineVereinigungEntgegengesetz-
termöglich:»AusNichtswird Nichts.«Alle Verände-
rungist ihm dahernureineScheidungundVereini-
gungdesGleichen;dieVeränderungalswahreVerän-
derungwäreeinWerdenausdemNichtsseinerselbst.
»Waswird, warschonvorherda«,nurunsichtbar,an
sich.Die Entstehungalsoist nur»einWerdenaus
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schonSeiendemundVorhandenem,dasaberwegen
derKleinheit für unsunempfindbarist«.JeneElemen-
teseieneinausdiesengemischtesChaos;ihreGleich-
förmigkeitseinurscheinbar.Die Entstehungderkon-
kretenDingeist, daßAbscheidungdieserunendlich
vielenPrinzipieneintrete, - daßsichdasGleicheaus
solchemChaosabscheidetundsichzuGleichemfin-
det.Dasist alsoAbscheidungausUngleichen.»Essei
keinEntstehenundVergehen;dasEntstehenseinur
Zusammentun,dasVergehennurTrennung.«Sosagte
erzuAnfangseinesWerkes:»Zugleich(homou) ist
allesgewesen(pantachrêmataên)« - homouist frei-
lich unbestimmt -, ungeschiedenwie in einemChaos;
»dernousschiedesdannundbildetedarausdieunter-
schiedenenGebilde.DernousseidasBewegende,
wasdasGleichezueinanderbringeundwiederschei-
de.«Auf denUnterschiedvonEmpedoklesundAna-
xagorasgeht,wasAristotelesfernerhinzusetzt:
»JenernimmteinenWechsel(periodon) dieserZu-
ständean,diesernureineinmaliges«Hervortreten.

DerVorstellungdesDemokritist diedesAnaxago-
rasinsofernähnlich,daßeinunendlichMannigfalti-
gesdasUrsprünglichesei;aberbei ihm erscheintdie
BestimmungderGrundprinzipienso,daßsiedasjeni-
geenthält,waswir für dasGebildete,durchausnicht
Fürsicheinfacheansehen.Z.B. Fleischteilchenund
GoldteilchenseienursprünglichePrinzipien, -
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vollkommenindividualisierteAtome,diedurchihr
Zusammenkommendasformieren,wasalsGebilde
erscheint.Dasliegt derVorstellungnahe.Nahrungs-
mittel entfaltensolcheTeile,meintman,diedem
Blute,Fleischehomogensind.DasVertrauenist nun
nichtsalsAusscheidendesHomogenen,Aufnehmen
desselbenundAbscheidendesHeterogenen.Ernähren
ist sonurVermehrung;derTod ist dasAbsonderndes
GleichenundSichvermischenmit demHeterogenen.
WasdieAusscheidungdesGleichartigenausdem
ChaosunddieZusammensetzungdesGleichartigen
sowiedieAuflösungwiederdiesesGleichartigenher-
vorbringt,ist dernous. Die Tätigkeitist einfach,sich
aufsichbeziehend,rein, formell, sofür sichinhalts-
los.

Diesist dieallgemeineVorstellungundganzdie-
selbe,welchein neuererZeit z.B. in derChemie
herrscht.Die chemischenElementesind:Sauerstoff,
Wasserstoff,Kohlenstoff,Metallealsnur relativein-
fach,usw.Siesagt,wennmanwissenwolle, was
Fleisch,Holz, Steinusf.wahrhaftsei,somüsseman
ihreeinfachenBestandteiledarstellen;unddieseseien
dasLetzte.Siegibt auchzu,daßvielesnur relativ
einfachsei,z.B.bestehePlatinausdreibisvier Me-
tallen.ManhatsolangedasWasserunddieLuft für
einfachgehalten;aberdieChemiehatsiejetztzerlegt.
Hier in dieserchemischenAnsichtwerdendie
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PrinzipiendernatürlichenDingealsqualitativbe-
stimmtangenommenundsounveränderlich,unwan-
delbar.DerMenschist hiernacheineMengevon
Kohlenstoff,Wasserstoff,etwasErde,Oxyden,Phos-
phorusf.Esist beliebteVorstellungderPhysiker,im
Wasser,Luft Sauerstoff,Kohlenstoffzusetzen,die -
nurdurchScheidung,Aussonderung - seien.Alle Er-
nährungundZunahmeseinichtwahrhafteAssimilati-
on, jedesEingeweidenehmesichnurseinebesonde-
renTeile;Leberusf.habeeineNase,sodaßdasTier
ausdenverschiedenenKräutern,Körpernusf.sich
seineTeileherausziehe.

Diesist ganzderStandpunktderPhilosophiedes
Anaxagoras,daßdasunendlich-qualitativBestimmte
dasEinfachesei(Fleischsiehtmanfreilich nichtmehr
für einfachan,wohl aberWasserstoffgasusf.)und
daßmandannannimmt,dasAnderebestehenur in
derZusammensetzungdieserEinfachen.Esist freilich
dieseVorstellungdesAnaxagorasauchverschieden
vonderdermodernenChemie;das,waswir für kon-
krethalten,ist für ihn einqualitativBestimmtes(das
Ursprüngliche).BeimFleischgibt er jedochschonzu,
daßdieTeilenichtallegleichsind;eswerdeaber
FleischgenanntnachderüberwiegendenAnzahlder
Art Teile,diesichmit anderenvermischthaben.Ja,
jedesDing enthaltealleanderenDinge:Wasser,Luft,
Knochen,Pflanzenfrüchteusf.;undumgekehrt,das
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WasserenthalteFleischalsFleisch,Knochenusf.In
dieseunendlicheMannigfaltigkeitderPrinzipiengeht
alsoAnaxagoraszurück.DasSinnlicheist erstdurch
dieAnhäufungaller jenerTeilchenentstanden,worin
danndieeineArt vonTeilcheneinÜbergewichthat,
sodaßin allemallesist. Die Homöomerien,derenam
meistenirgendwoangehäuftsind,machen,daßuns
dasGanzealsdiesesBestimmteerscheint.

DieseAnsichtist ganzverschiedenvonderVor-
stellungdesThalesunddesHeraklit,wo nichtnurdie
Möglichkeit,sonderndieWirklichkeit derVerwand-
lungEinesin einAndereszugrundeliegt. BeimPro-
zeßdesHeraklit liegt zugrunde,daßdiesegleichen
qualitativenUnterschiedesichin anderesverwandeln
können,unddieseVerwandlungist eineinteressante
Bestimmung.Verwandelnist in einemdoppeltenSinn
zunehmen,derExistenznachunddemBegriffenach.
WennbeidenAlten vonVerwandlungdieRedeist,
sonimmtmandiesgewöhnlichso,alsseidieVer-
wandlungderExistenznachgemeint,unduntersucht,
obdasWasserz.B.durchchemischeBehandlung,
Hitze,Destillationusf.in Erdeverwandeltwerden
könne;dahatdenndieendlicheChemieihreGrenze.
Ein anderesist aberdieVerwandlungdemBegriffe
nach,unddiesist derSinnbeiHeraklitundin allen
altenPhilosophien.Daßz.B.dasWassersichin Zeit,
in Raumselbstübersetzt,gehtnicht in Retortenusf.;
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aberdieserÜbergangvoneinerQualitätin dieandere
ist in diesenPhilosophiengemeint.In jederphiloso-
phischenIdeekommtesvor, daßdasWassersichin
Luft verwandelt, - d.h.dieserinnigeZusammenhang
im Begriff: daßdaseinenichtseinkannohnedasan-
dere,daßdasandereihm notwendigist undkeines
außerdiesemZusammenhangselbständigbestehen
kann, - daßdasLebenderNaturist, daßsicheins
zumanderenverhält.Manpflegtwohl dieVorstellung
zuhaben,daß,wennmandasWasserfortnähme,es
zwardenPflanzenundTierenschlechtergehen
würde, - aberdieSteinekönntendochbleiben;eben-
sokönntemanbeidenFarbenz.B.dasBlaueweg-
nehmen, - grünundrot bliebendoch.Dieskannman
empirischleichtzeigen;jedes,sagtman,seiqualitativ
für sich.Diesist abernurderExistenznach;demBe-
griffe nachsindsienurdurcheinander,esist die inne-
reNotwendigkeit.Diesmerktmanauchwohl beim
Lebendigen;dagehtesanderszu,dakommtderBe-
griff zurExistenz:wennmandasHerzausschneidet,
sogehtauchdieLungeusf.zugrunde.Die Naturexi-
stiertebensonur in derEinheit,alsdasGehirnnur ist
in derEinheitmit denanderenOrganen.

Wir sehen,daßdenAnaxagoras - indemerdasab-
soluteWesenalsAllgemeinesbestimmt - hier im ge-
genständlichenWesenoderin derMateriedieAllge-
meinheitundderGedankeverläßt.DasAnsichist
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keineigentlichessinnlichesSein.Die ersteErhebung
überdassinnlicheSeinist dasNegativedesselben,
dasUnsinnliche,d.h.dasNicht-Sichtbare, -Hörbare
usf., - diesdiehöchsteErhebunggemeinerPhysiker
zumNichtsinnlichenalsbloßemNegativendes
Fürunsseins.AberdasPositiveist, daßdasseiende
WesenselbstAllgemeinesist. DasGegenständliche
ist nousaberfür diesendasandereSeineineVermi-
schungEinfacher,dienichtFleischnichtFisch,nicht
rot nichtblauist; aberdiesEinfacheist nichtansich
einfach,sondernbestehtseinemWesennachausHo-
möomerien,dieabersoklein sind,daßsienichtemp-
findbarsind.Die Kleinheitalsohebtsienichtalssei-
endeauf,sondernsiesindaufbehalten;aberebendas
Seiendeist, sichtbar,riechbarusf.zusein.Dieseun-
endlichklein enHomöomerienverschwindenaller-
dingsin dergenauerenVorstellung;Fleischz.B. ist
diesselbst,aberaucheineMischungvonallem,d.h.
esist nichteinfach.Die weitereAnalysezeigtgleich
dieVerwirrungdieserVorstellung;Fleisch - nehmen
wir weg,wasnichtFleischist, sowird esverändert;
oderesbleibt,verändertkannesnichtwerden.Eine
solcheVorstellungmußsichmehroderwenigerin
sichselbstverwirren.Auf dereinenSeiteist sojedes
GebildeseinemHauptelementenachursprünglich,
unddieseTeilezusammenmacheneinkörperliches
Ganzesaus,wasaberansichallesentfaltensoll. Der
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nousist dannnurdasBindendeundTrennende,das
Diakosmierende.Dieskannunsgenügen.Mankann
leichtmit denHomöomeriendesAnaxagorasin Ver-
wirrunggeraten;dieHauptbestimmungmußmanaber
festhalten.

Die HomöomeriensindauffallendeVorstellung.
Wie hängtsiemit demsonstigenPrinzipdesAnaxa-
goraszusammen?Beziehenwir diesaufdasPrinzip
desVerstandes,sosinddieVorstellungenübersEin-
zelnekonsequenter,alssiezunächstaussehen.Indem
derVerstanddassichselbstBestimmendeist, soist
derInhaltZweck,erhältsichim Verhältniszuande-
rem;erentstehtundvergehtnicht,obgleicher in der
Tätigkeitist. Die VorstellungdesAnaxagoras,daß
diekonkretenPrinzipienbestehenundsicherhalten,
ist alsokonsequent.Er hebtEntstehenundVergehen
auf;esist nurVeränderung,dieZusammensetzung
undAuflösungdesVereintenist. Die Prinzipiensind
konkrete,inhaltsvolle, - sovieleZwecke;in derVer-
änderung,dievorgeht,erhaltensichvielmehrdie
Prinzipien.Die Veränderungist äußer-
lich, -VerbindungoderTrennung;Gleichesgehtnur
mit Gleichemzusammen.Die chaotischeVermi-
schungist freilich ZusammenseinvonUngleichen;
dasist abernurZusammensetzung,nichtein individu-
elleslebendigesGebilde;dieseserhältsich,Gleiches
zuGleichemverbindend.SorohdieseVorstellungen
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sind,sosindsieeigentlichdemnousnochentspre-
chend.
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3. Beziehungbeider Seiten

WasnundieeinfachespekulativeBeziehungdes
nousaufdieseMateriebetrifft, sosindbeidespekula-
tiv nichtalsEinsgesetzt.Denndieseist nichtalsEins
gesetzt,derBegriff ist nicht in sieselbsteingedrun-
gen.Hier werdenteilsdieBegriffeoberflächlich.Der
nousist diebewegendeSeelein allem;»erist als
Seelein denTieren,sowohlin dengroßenalskleinen,
denbesserenundschlechteren«.AberalsSeeleder
Welt, alsorganischesSystemdesGanzen, - derVer-
standamRealenbleibtbeiAnaxagoraseinbloßes
Wort. FürdasLebendigealsLebendiges,indemdie
SeelealsPrinzipbegriffenwar, fordertendieAlten
keinweiteresPrinzip(dennsieist dasSichselbstbe-
wegende),aberfür dieBestimmtheit,diedasTier als
Momentim SystemdesGanzenist, wiederdasAllge-
meinedieserBestimmtheiten.Anaxagorasnenntden
VerstandalssolchesPrinzip;undin derTatmußder
absoluteBegriff alsdaseinfacheWesen,dasSich-
selbstgleichein seinenUnterschieden,dassichEnt-
zweiende,dieRealitätSetzende,dafürerkanntwer-
den.AberdaßAnaxagorasandemUniversumden
VerstandaufgezeigtoderesalseinvernünftigesSy-
stembegriffenhätte,davonfindetsichnichtnurkeine
Spur,sonderndieAlten sagenausdrücklichdarüber,
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daßeresdabeisobewendenließ;wie wennwir
sagen,daßdieWelt, dieNatureingroßesSystem,die
Welt weiseeingerichtetseioderallgemeinVernunft
sei.Dadurchsehenwir weiternochgarnichtsvonder
RealisierungdieserVernunftodervonderVerstän-
digkeitderWelt ein.

DernousdesAnaxagorasist nochformell, ob-
gleichdie IdentitätdesPrinzipsmit derAusführung
eingesehenwurde.AristoteleserkenntdasUngenü-
gendedesAnaxagoreischennous: »Anaxagoras
brauchtwohl dennouszuseinerBildungdesWeltsy-
stems(kosmopoiian): wennernämlichin Verlegen-
heit ist, dieNotwendigkeiteinerSacheaufzuzeigen
(denGrundderNotwendigkeitangebensoll), sozieht
er ihn herbei;sonstgebrauchterallesandereeherzur
Erklärungalsdenvor;«

DaßdernousdesAnaxagorasetwasFormellesge-
bliebenist, ist nirgendsausführlicherangegebenals
in derbekanntenStelleausPlatonsPhaidon(Steph.
97-99),die für diePhilosophiedesAnaxagorasmerk-
würdig ist. SokratesbeiPlatongibt ambestimmtesten
an,woraufesdemSokratesundPlatonankommt,was
ihnendasAbsoluteist undwarumihnenAnaxagoras
nichtgenügte.Ich führediesan,weil esunsüber-
haupteinführenwird in denHauptbegriff,denwir im
philosophischenBewußtseinderAlten erkennen.So-
krateshatnäheresVerhältniszumnous; die
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Bestimmungendesnouskommenihm zu.Platonläßt
denSokrateshiererzählen(diesist auchBeispielsei-
nerRedseligkeit,wodurchesetwaslangwird), wie es
ihm mit Anaxagorasgegangensei.Die Hauptformen,
diebeiSokrateshervortreten,sehenwir auchdarin.
»Als ich einstauseinerSchriftdesAnaxagorasvorle-
senhörte,daßersagt,derVerstandseiderOrdnerder
Welt unddieUrsache«,dasanundfür sichBestimm-
te,BewirkendederRealität,»sofreuteich micheiner
solchenUrsache;undich hielt dafür,daß,wenndieses
sichsoverhielte,daßderBegriff alleRealitätausteile,
sowerdeer jedessosetzen,wie esambestenist«, -
derZweckwürdeaufgezeigtsein.»Wennnunjemand
dieUrsachedesEinzelnenfindenwollte, wie eswird
undwie esvergehtoderwie esist, somüsseerdieses
von jedemaufsuchen,wie esihm ambestenist, zu
seinoderirgendaufeineWeisepassivodertätigzu
sein.«DaßderVerstanddieUrsacheoderdaßalles
aufsbestegemachtsei,ist gleichbedeutend;eswird
sichdiesmehrbestimmenausdemGegensatze.Fer-
ner:»AusdiesemGrundegehöreessichfür denMen-
schen,sowohlvonsichselbstalsvonallemanderen
nichtandereszubetrachten(suchen,skopein) alsdas,
wasdasBesteundVollkommenstesei;undesseinot-
wendig,daßdieserdannauchdasSchlechterewisse,
dennbeiderWissenschaftseieinunddieselbe.So
überlegend(räsonierend),freuteich mich,daßich
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glaubenkonnte,einenLehrerderUrsachevondem
Seienden(tônontôn)« - desGuten - »gefundenzu
haben,rechtnachmeinemSinne(katanounemautô),
andemAnaxagoras«:also»erwerdemir sagen,ob
dieErdeplatt ist oderrund,undwennermir diesge-
sagt,werdeermir dieUrsacheunddieNotwendigkeit
derSacheauslegen,indemermir daseineoderdas
anderealsdasBessereaufzeige;undwennersagt,
daßsiein derMitte ist, sowerdeermir auslegen,daß
essobessersei,daßsiein derMitte ist«, - d.h.ihren
Zweck,deranundfür sichbestimmtist, nichtden
NutzenalsäußerlichbestimmtenZweck.»Undwenn
ermir diesaufzeigte,somachteich michdaraufge-
faßt,daßermir nunkeineandereArt vonUrsachen
mehrherbeibringenwerde(weitereUrsachenwollte
ich dannnicht);ebensovonderSonne,Mondundden
anderenSternen,ihrenGeschwindigkeitengegenein-
anderundUmläufenundanderenBeschaffenheiten.
Indemer jedemEinzelnenseineUrsacheanwiesund
allengemeinschaftlich,sodachteich, erwerdevon
jedemEinzelnenseinBestesundvonallendasge-
meinsameBeste« - die freie,anundfür sichseiende
Idee,denabsolutenEndzweck - »auslegen.Ich hätte
dieseHoffnungnichtumvielesweggegeben,sondern
nahmeifrig dieseSchriftenundlassiesobaldals
möglich,umaufsbaldestedasGuteunddasSchlechte
kennenzulernen.Von dieserschönstenHoffnungfiel
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ich nunherab,alsich sah,daßderManndenGedan-
ken(nous) garnichtgebraucht,nochirgendGründe,
umdieDingezubilden(diakosmein), sonderndie
Lüfte, Feuer,Wasserdazunahm,undnochvielesan-
deresundUngeschicktes.«Wir sehenhier,wie dem
Besten,nachVerstandSeienden(derZweckbezie-
hung)dasjenigeentgegentritt,waswir dienatürlichen
Ursachennennen,wie in Leibnizdiecausaeefficien-
tesundfinales.

DieserläutertSokratesfernerauf folgendeWeise
im Gefängnisse,eineStundevor seinemTode.»Er
schienesmir sozumachen,wie wennjemandsagte,
Sokratestuealles,waser tue,mit Verstand,undwenn
erdanndaranginge,dieGründevon jedemanzuge-
ben,wasich tue,erzuerstsage,daßich deswegen
jetzthiersitze,weil meinKörperausKnochenund
Muskelnbesteht,dieKnochendichte(fest)sind«,
meinenKörperzu tragen,»undUnterschiede
(diaphyasArtikulation) voneinanderhaben,dieMus-
kelnaberfähigsind,sichauszustreckenundzubeu-
gen,dieKnochenmit FleischundHautumgeben
(nachdieserFähigkeit,daßdieKnochenandenGe-
lenkenvonStreck- undBeugemuskelnaufgehoben
werden,meineGliederzubewegen,sitzeich jetzt
hier);undwennerweiteralsUrsachemeinerUnterre-
dungmit euchanderedergleichenUrsachen,dieTöne
undLüfte unddasGehörundtausendandereDinge
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herbeibrächte,diewahreUrsache«(freieBestimmung
für sich,derdasnurmechanischÄußerlicheunterwor-
fen ist) »aberanzugebenunterließe,daßnämlich,weil
dieAthenienseresfür bessererachtet,michzuverur-
teilen,darumauchich esfür bessererachtet,hierzu
sitzen,undfür gerechter,zubleibenunddieStrafezu
erdulden,welchesiebeschließenwürden«(wir müs-
senunserinnern,daßeinerseinerFreundealleszur
Fluchtfür Sokrateseingerichtethatte,derdiesaber
abschlug),»dennsonst,beimHunde,wie längstwür-
dendieseKnochenundMuskelnzuMegaraoderin
Böotiensein,vonderMeinungdesBestenfortbe-
wegt,wennich nicht für gerechterundschönerhielte,
stattzu fliehenunddavonzulaufen,derStrafemichzu
unterwerfen,welchederStaatmir auflegt.«Platon
stellthierauf richtigeWeisediezweiArtenvon
GrundundUrsacheeinandergegenüber:dieUrsache
ausZweckenunddieäußereUrsache(Chemismus,
Mechanismususw.),umdasSchiefeaufzuzeigen,das
hier in demBeispieleinesMenschenmit Bewußtsein
sichsetzt.AnaxagorashatdenSchein,einenZweck
zubestimmen,vondiesemausgehenzuwollen;er
läßtdiesabersogleichwiederfallenundgehtzuganz
äußerlichenUrsachenüber.»Jenesaber«(solche
KnochenundMuskeln)»Ursachenzunennen,ist
ganzungeschickt«(falsch).»Wenneinerabersagt,
daß,ohnesolcheKnochenundMuskelnzuhabenund
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wasich sonsthabe,ich dasnicht tunkönne,wasich
für dasBestehielte(ta doxantamoi), sohaterganz
recht.Aberdaßich aussolchenUrsachendastue,was
ich tueundwasich mit Verstandtue,daßich esnicht
ausWahldesBesten(tê toubeltistouhairesei) tue, -
dieszubehaupten,ist einegroßeGedankenlosigkeit;
esheißt,denUnterschiednichtzumachenverstehen,
daßeinsdiewahreUrsache(to aition tô onti), dasan-
dereabernurdas,ohnewelchesdieUrsachenicht
wirkenkönnte«, - dieBedingung.Diesist, wasPla-
tonüberAnaxagorassagt,daßdernousnur formell
ist undbleibt.

Diesist eingutesBeispiel,dasunszeigt,daßwir
denZweckvermissenbeisolchenErklärungsarten.
Andererseitsist esnichteingutesBeispiel,weil es
ausdemReichederselbstbewußtenWillkür genom-
menist, - Überlegung,nichtbewußtloserZweck.α)
In dieserBeurteilungdesAnaxagoreischennouskön-
nenwir im allgemeinendieswohl ausgesprochen
sehen,daßAnaxagoraskeineAnwendungim Realen
vonseinemnousgemachthabe.Aberβ) dasPositive
in derBeurteilungdesSokratesscheintunsebenso
aufderanderenSeiteungenügendzusein,indemes
aufdasentgegengesetzteExtremübergeht,nämlich
für dieNaturUrsachenzuverlangen,dienichtanihr
zuseinscheinen,sonderndieaußerihr in dasBe-
wußtseinüberhauptfallen.Dennwasgutundschön
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ist, ist teilsGedankedesBewußtseinsalssolchen;
ZweckundzweckmäßigesTun ist zunächsteinTun
desBewußtseins,nichtderNatur.Oderinsofern
Zweckein derNaturgesetztwerden,sofällt der
ZweckalsZweckaußerihr; alssolcherist ernichtan
ihr selbst(diesfällt nur in unsereBeurteilung), - son-
dernanihr ist nurdas,waswir natürlicheUrsachen
nennen,undfür ihr Begreifenhabenwir auchnur ihr
immanenteUrsachenzusuchenundanzugeben.Wir
unterscheidenhiernachz.B.anSokratesdenZweck
undGrundseinesHandelnsalsBewußtsein,unddie
UrsachenseineswirklichenHandelns,undletzteres
würdenwir allerdingsin seinenKnochen,Muskeln,
Nervenusf.suchen.Indemwir dieBetrachtungder
NaturnachZwecken - alsunserenGedanken,nicht
einemSeinderNatur - verbannen,soverbannenwir
ausderNaturbetrachtungalsodiesonstbeliebigete-
leologischeBetrachtung;z.B.daßGraswächst,daß
esdieTierefressen - unddiesesindundGrasfressen
damitwir siefressenkönnen.DerZweckderBäume
sei,daßihreFrüchteverzehrtwerdenunddaßsieuns
Holz zumHeizengeben;vieleTierehabenFellezu
warmenKleidern;dasMeerin dennördlichenKlima-
tenschwemmeHolzstämmeansUfer, weil andiesen
UfernselbstkeinHolz wachse,dieBewohneralsoes
soerhaltenusf.Sovorgestelltliegt derZweck,das
GuteaußerderSacheselbst.Die NatureinesDinges
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wird dannnichtanundfür sichbetrachtet,sondern
nur in BeziehungaufeinAnderes,dasdasselbenichts
angeht.DerBaum,dasGrasist alsNaturwesenfür
sich;unddieseZweckmäßigkeit,daßz.B.dasGras
gefressenwird, gehtdasGrasalsGrasnichtan, - wie
esdasTier nichtangeht,daßdieMenschenin seine
Fellesichkleiden.

UnddieseNaturbetrachtungüberhauptkannnun
SokratesanAnaxagoraszuvermissenscheinen.Al-
lein dieserunsgeläufigeSinndesGutenundZweck-
mäßigenist teilsnichtdereinzigeundnichtderSinn
desPlaton,teils ist auchdiesernotwendig.Wir haben
α) dasGuteoderdenZwecknichtsoeinseitigvorzu-
stellen,daßwir esnunnur im vorstellendenWesen
alssolchemgesetzt,entgegengesetztdemSeienden
setzen,aber,vondieserFormbefreit,seinemWesen
nachzunehmen, - soist esAllgemeines,Gattung,die
IdeedesganzenWesens.Dieseist diewahreUrsache,
in sichaberzurückgehendeUrsache:Zweck,alsAll-
gemeines,ansichseiendesErstes,vonwelchemdie
BewegungausgehtundwelcheszumResultatewird, 
- nichtnur im VorstellenZweckvorher,eheseine
Wirklichkeit ist, sondernauchin derRealität.Das
Werdenist dieBewegung,wodurcheineRealitätund
Totalitätwird; im Tiere,Pflanzeist seinWesendie
Gattung, - esalsAllgemeines,dasseineBewegung
anfängtundwaseshervorbringt.DieseTotalitätist
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dasGanze(Pflanze,Tier usf.),aberdiesGanzeist
nichtProduktausFremden,sondernseineigenesPro-
dukt;esist zuerstvorhanden,dasErste,Sichselbst-
produzierende.SoheißtesZweck,ist alsAllgemei-
nes,wie in seinemWerdenalsSeiendes.Die Ideeist
nichteinbesonderesDing, daseinenanderenInhalt
hättealsdieRealitätoderganzandersaussähe.Die-
sesAllgemeinea)alsnoch[nicht] Produziertesist es
Zweck:Keim, derSame,Kind ist esalsnochnicht
realisierterZweck, - Allgemeines,alssolches;b) was
seineBewegunghervorbringt,dieRealisierungist
dasselbe:eswird, wasesschonansichist, - Pflanze,
Tier. DerGegensatzist derbloßformelleGegensatz
derMöglichkeitundderWirklichkeit; die tätige,trei-
bendeSubstanzunddasProduktsinddasselbe.Diese
Realisierung,BewegunggehtdurchdenGegensatz
hindurch;dasNegativeandemAllgemeinenist dieser
Prozeß,Bewegungselbst.Die Gattung,dasAllge-
meinesetztsichentgegenalsEinzelnesdemEinzel-
nenunddemAllgemeinen.SorealisiertamLebendi-
gendieGattungsichin denGegensatzentgegenge-
setzterGeschlechter;ihr Wesenist aberdieallge-
meineGattung.SiealsEinzelnegehenauf ihre
SelbsterhaltungalsEinzelner,Essen,Trinkenusf.;
aberwassiedamitzustandebringen,ist dieGattung.
Die Individuenhebensichauf,nurdieGattungist das
immerHervorgebrachte;diePflanzebringtnur
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dieselbePflanzehervor, - dasAllgemeineist der
Grund.

β) Hiernachist derUnterschiedvondem,was
schlechterweisenatürlicheUrsachengenanntworden,
undvonderZweckursachezubestimmen.Isoliereich
nundieEinzelheitundsehebloßaufsiealsBewe-
gungunddieMomentederselben,sogebeich dasan,
wasnatürlicheUrsachensind.Z.B.: woherist dies
Lebendigeentstanden?DurchZeugungvondiesem
seinemVaterundMutter.Wasist dieUrsachedieser
Früchte?DerBaum,dessenSäftesichsodestilliert,
daßgeradedieFruchtentsteht.AntwortendieserArt
gebendieUrsachean,d.h.dieeinerEinzelheitentge-
gengesetzteEinzelheit;ihr Wesenaberist dieGat-
tung.Die NaturkannnundasWesennichtalssolches
darstellen.DerZweckderZeugungist dasAufheben
derEinzelheitdesSeins;aberdieNatur,dieesin der
Existenzwohl zudiesemAufhebenderEinzelheit
bringt,setztnichtdasAllgemeineanihreStelle,son-
derneinanderesEinzelnes.Die Knochen,Muskeln
usf.bringeneineBewegunghervor;siesindUrsa-
chen,abersieselbstwiederdurchandereUrsachen,
usf. insUnendliche.DasAllgemeineaberfaßtsiein
sichalsMomente,diealsUrsachenallerdingsvor-
kommenin derBewegung,aberso,daßderGrund
dieserTeileselbstdasGanzeist. Nicht siesinddas
Erste,sonderndasResultat,in dasdieSäfteder

Geschichte der Philosophie



577 Hegel-W Bd. 18, 400Hegel

Pflanzeusf.übergehen,ist dasErste,wie in derEnt-
stehungesnuralsProdukterscheint,alsSame,der
denAnfangunddasEndemacht,abereinanderesIn-
dividuum;dasWesenist aberdasselbe.

γ) EinesolcheGattungist aberselbsteinebe-
stimmteGattung,beziehtsichwesentlichaufeinean-
dere,z.B.die IdeederPflanzeaufdiedesTiers.Das
Allgemeinebewegtsichfort. Dieserscheintalsäußere
Zweckmäßigkeit,daßdiePflanzenvonTierengefres-
senwerdenusf.;diesist dieBeschränktheitihrerals
Gattung.Die GattungderPflanzehatdieabsoluteTo-
talität ihrerRealisierungim Tiere,dasTier in dembe-
wußtenWesen,wie dieErdein derPflanze.Diesdas
SystemdesGanzen; - jedesMoment:übergehend.
DiesdiegedoppelteBetrachtungsart:a)JedeIdeeist
Kreis in sichselbst, - Pflanze,Tier dasGuteseiner
Art; b) dasallgemeineGute, - d.h.Momentdarin.
Betrachteich dasTier bloßalsäußerlichZweckmäßi-
ges,geschaffenfür Anderes,soeinseitig;esist
Wesen,anundfür sichAllgemeines.Aberesist eben-
soeinseitig:diePflanzeseinuranundfür sich,Na-
turprodukt,Selbstzweck,in sichbeschlossen,nurauf
sichzurückgehend, - auchnicht in dieserEinzelheit
desGefressenwerdens,Kleidungusf.Esist Kreis,der
in sichvollendet,aberdessenVollendungebensoein
Übergehenin einenanderenKreis ist, - einWirbel,
dessenMittelpunkt,woreinerzurückgeht,unmittelbar
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in derPeripherieeineshöherenKreisesliegt, derihn
verschlingt.

DerZweck(dasGute)ist alsojenesAllgemeine;es
ist gut,seinAllgemeines(dasgemeinsameGute)
ebenso.SokratessprichtimmervomBesten,Zweck.
DieseFormdesZwecksist es,in derbeiSokratesdas
erscheint,waswir nousnennen.Sagenwir, dieNatur
derDingemußnachdemBegriff erkanntwerden,so
ist derBegriff dieselbständige,unabhängigeBetrach-
tungderDinge.DerBegriff ist das,wasdieDingean
undfür sichselbstsind.Er realisiertsichselbst,ver-
ändertsich,ist aberdies,sichin dieserVerwicklung
mit Anderemselbstzuerhalten.Er hemmtdasVer-
hältnisnatürlicherUrsachen.DieserBegriff ist der
Zweck.DerZweckist zunächst(nachderVorstel-
lung)Bestimmung,dieaußerdenDingenliege;so
sinddieDingenützlich,siesindfür einenZweck.
DieseBestimmungist abernicht ihreeigene,sondern
eineihnenfremde.Wir habenunsbeimZwecknicht
einsolchesvorzustellen,demderZweckäußerlichist.
Sosagenwir EndzweckderWelt; er ist dasihr Imma-
nente.Ebensokannmansichdiesaberauchäußerlich
denken.

DieseErläuterungensindhiernotwendig.Denn
vonhieraussehenwir diespekulativeIdeemehrin
Allgemeinesherübertreten, - vorheralsSeinunddie
MomenteundBewegungalsseiendausgesprochen.
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Bei diesemÜbergangist dieszuvermeiden,daßwir
nichtglauben,daßdadurchdasSeinaufgegeben
werdeundwir in dasBewußtseinalsentgegengesetzt
demSeinübergehen - soverlöredasAllgemeine
ganzseinespekulativeBedeutung -, sonderndasAll-
gemeineist immanentin derNatur.DiesenSinnhat
es,wennwir unsvorstellen,daßderVerstand,Gedan-
kenousdieWelt mache,ordneusf., - wie dieTätig-
keit deseinzelnenBewußtseinsist, wo ich hierauf
einerSeitestehe,mir gegenübereineWirklichkeit,
Materie,die ich formiere,soundsoverteileund
ordne;sonderndasAllgemeine,derGedankemußin
derPhilosophieohnediesenGegensatzbleiben.Sein,
reinesSeinist selbstAllgemeines,wennwir uns
dabeierinnern,daßdasSeinabsoluteAbstraktion,
reinerGedankeist. AberSein,wie essoalsSeinge-
setztist, hatesdieBedeutungdesEntgegengesetzten
gegendiesReflektiertseinin sichselbst,gegenden
Gedanken;dieErinnerungist unseregegenes.So
aberhatdasAllgemeinedieReflexionunmittelbaran
ihm selbst.

Bis hierhersindeigentlichdieAlten gekommen;es
scheintwenigzusein.»Allgemein«ist einedürftige
Bestimmung,jederweißvomAllgemeinen;aberer
weißnichtvon ihm alsWesen.Bis zurUnsichtbarkeit
desSinnlichen(Übersinnlichem)kommtwohl derGe-
danke,abernichtbiszurpositivenBestimmtheit -
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prädikatlosesAbsolutesist dasbloßNegative -, so
weit, alsdiegemeineVorstellungjetzigerTagege-
kommen,abernichtbiszumPositiven,esalsAllge-
meineszudenken.Sosehenwir alsobeiAnaxagoras
dennousalsdasAllgemeine,Absolute,dasInhalt
durchsichselbstsetztundsichdarinerhält.

Mit diesemFunddesGedankensschließenwir den
erstenAbschnitt.Mit diesemPrinziptretenwir in die
zweitePeriode.Die AusbeutedererstenPeriodeist
nichtsehrgroß.Einigemeinenzwar,esseinochbe-
sondereWeisheitdarin.AberdasDenkenist noch
jung,dieBestimmungensindnocharm,abstrakt,
dürftig; dasDenkenhathiernurwenigeBestimmun-
gen,unddiesekönnennichtaushalten.DasPrinzip
desWassers,desSeins,derZahlusf.hältnichtaus;
dasAllgemeinemußfür sichhervorgehen.Nur beim
Anaxagorassehenwir dasAllgemeinealsdiesich
selbstbestimmendeTätigkeitbestimmt.

Nochist dasVerhältnisdesAllgemeinenalsentge-
gengesetztdemSeinoderdasBewußtseinalssolches
in seinemVerhältnissezumSeiendenzubetrachten.
DiesVerhältnisdesBewußtseinsist dadurchbe-
stimmt,wie erdasWesenbestimmthat.Hierüber
kannsichnichtBefriedigendesfinden,daerα) eines-
teilsdenGedankenalsdasWesenerkannte,ohneaber
diesenGedankenselbstanderRealitätauszuführen;
sodaßβ) alsodiesegedankenlosfür sichalseine
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unendlicheMengevonHomöomerienist, d.h.alseine
unendlicheMengesinnlichenAnsichseins,dasnun
abersodassinnlicheSeinist, denndasexistierende
Seinist eineAnhäufungderHomöomerien.Ebenso
vielfachkanndasVerhältnisdesBewußtseinszum
Wesensein.SokonnteAnaxagorasebensowohl
sagen,daßnur im GedankendieWahrheitist undim
vernünftigenErkennen, - aberebensodassinnliche
Wahrnehmen,dennin diesemsinddieHomöomerien,
dieselbstansichsind.

Sofindenwir von ihm α) beiSextus,derVerstand
(logos) seidasKriterium derWahrheit:»DieSinne
könnenwegenihrerSchwächedieWahrheitnichtbe-
urteilen«, - Schwäche,denndieHomöomeriensind
dasunendlichKleine;dieSinnekönnensienicht fas-
sen,wissennicht,daßsieein Ideelles,Gedachtessein
sollen.Ein berühmtesBeispielhiervonvon ihm ist,
daßerbehauptet,»derSchneeseischwarz,dennersei
Wasser,dasWasseraberseischwarz«;ersetztehier
dieWahrheitalsoin einenGrund.

β) Anaxagorashabegesagt,esseietwaszwischen
demGegensatze(antiphaseôs), sodaßalsoallesun-
wahrsei;dennindemdieSeitendesGegensatzesge-
mischtsind,soist dasGemischtewedergutnoch
nichtgutundalsonichtswahr.

Soführt Aristoteleseinandermalvon ihm an,daß
einsseinerApophthegmengegenseineSchüler
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gewesen,daßdieDinge(ihnen)soseien,wie siesie
aufnehmen(wie sieihnenerscheinen).Dieskannsich
daraufbeziehen,daß,indemdasexistierendeSein
eineAnhäufungderHomöomerienist, diedasseiende
Wesensind,sodiesinnlicheWahrnehmungdieDinge
nehme,wie siein Wahrheitsind.

Dochist damitweiternichtviel zumachen.Aber
hier fängtnuneinebestimmtereEntwicklungdesVer-
hältnissesdesBewußtseinszumSein,dieEntwick-
lungderNaturdesErkennensalseineErkenntnisdes
Wahrenan.DerGeistist dazufortgegangen,das
WesenalsGedankenauszusprechen.Soist alsodas
Wesenalsseiendim Bewußtseinalssolchem, - an
sich,aberebensoim Bewußtsein.Esist nurdiesdas
Sein,insoferndasBewußtseineserkennt;undnur
diesist dasWesen:dasWissenvon ihm. DerGeist
hatdasWesennichtmehrin einemFremdenzusu-
chen,sondernin sichselbst;denndassonstfremdEr-
scheinendeist Gedanke,d.h.dasBewußtseinhatdies
Wesenanihm selbst.AberdiesentgegengesetzteBe-
wußtseinist eineinzelnes.Esist damitin derTatdas
Ansichseinaufgeboben;denndasAnsichseinist das
Nichtentgegengesetzte,Nichteinzelne,sondernAllge-
meine.Eswird wohl erkannt;aberwasist, ist nur im
Erkennen,oderesist keinanderesSeinalsdasdes
ErkennensdesBewußtseins.DieseEntwicklungdes
Allgemeinen,worin dasWesenganzaufdieSeitedes
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Bewußtseinsherübertritt,sehenwir in dersover-
schrienenWeltweisheitderSophisten.Wir können
diesvonderSeitenehmen,daßdienegativeNaturdes
Allgemeinensichjetztentwickelt.
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ZweitesKapitel.
Von denSophistenbis zu denSokratikern

In dieserzweitenPeriodehabenwir zuerstzube-
trachtendieSophisten,zweitensSokratesunddrittens
dieSokratikerim näherenSinn.Platonwird von
ihnengetrenntundmit Aristoteleszusammenbetrach-
tet.Dernous, Zweckist zunächstaufsehrsubjektive
Weisegefaßt:wasdemMenschenZweckist (das
Gute).Bei PlatonundAristotelesist diesin allgemein
objektiverWeisegefaßtworden,alsGattung,Idee.
DerGedankeist alsdasPrinzipaufgefaßt;sohates
zunächstsubjektiveErscheinung.DasDenkenist
subjektiveTätigkeit;sotritt Zeitalterdersubjektiven
Reflexionein,SetzendesAbsolutenalsSubjekts.Das
PrinzipdermodernenZeit beginntin dieserPeriode, 
- mit derAuflösungGriechenlandsim Peloponnesi-
schenKriege.

Da im nousdesAnaxagoras,alsdernochganzfor-
mellensichselbstbestimmendenTätigkeit,dieBe-
stimmtheitnochganzunbestimmtist - dieBestim-
mungist selbstganzallgemein,abstrakt,damithaben
wir nochdurchauskeinenInhalt -, soist dasunmit-
telbareBedürfnis,derallgemeineStandpunktdas
FortgehenzueinemInhalt.Wasist derabsolutallge-
meineInhalt,densichdasabstrakteDenkenalssich
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bestimmendeTätigkeitgibt?Unddiesist daswirkli-
cheBestimmen,washierbeginnt.Demunbefangenen
DenkenderälterenPhilosophen,derenallgemeine
Gedankenwir gesehenhaben,stehtjetztdasBewußt-
seingegenüber.DasSubjekt,wennesüberGott,über
dasAbsolutereflektiert,produziertGedanken,hat
diesenInhaltvor sich;aberdasWeitereist, daßdies
nichtdasGanzeist, washiervorhandenist, - das
Zweiteist dasdenkendeSubjekt,daßzurTotalitätdes
ObjektivenwesentlichauchdieSubjektivitätdes
Denkensgehört.DieseSubjektivitäthatnäherdieBe-
stimmung,daßsiedieunendliche,sichaufsichbezie-
hendeFormist; diesereineTätigkeit,dasBestimmen
überhaupt,dasAllgemeinemit dieserFormerhältso
Bestimmungen,einenInhalt,unddiewesentliche
Frageist hiernachdenInhaltsbestimmungen.Die an-
dereSeitederSubjektivitätist, daßdasSubjektdies
Denken,diesSetzendeist, unddasBewußtseinhat
daraufzureflektieren;esist darineineRückkehrdes
GeistesausderObjektivitätin sichselbst.DasDen-
kenvertieftsichzuerstin denGegenstand;aberes
hat,sowie dernousdesAnaxagoras,nochkeinenIn-
halt, indemdieseraufderandernSeitesteht.Mit der
RückkehrdesDenkensalsdemBewußtsein,daßdas
SubjektdasDenkendeist, ist verbundendieandere
Seite,daßesihm darumzutun ist, sicheinenwesent-
lichenabsolutenInhaltzugewinnen.DieserInhalt
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kann,abstraktgenommen,eindoppeltersein.Das
Ich, alsdasBestimmende,ist in AnsehungderForm
derBestimmungdasWesentliche:soist erstensder
Inhalt Ich selbst,dasMeinige,ich habedieseInteres-
senundmachesiezumInhalte;undzweitensderIn-
haltwird bestimmtalsdasganzAllgemeine.Um
diesezweiGesichtspunktehandeltessich:wie die
BestimmungdesAnundfürsichseiendenzufassenist,
undwie esdabeiin unmittelbarerBeziehungaufdas
Ich alsDenkendesist. BeimPhilosophierenkommtes
überhauptdaraufan,wasderGegenstand,Inhaltdes
Gedachtenist, unddaßdasIch dasSetzendeist; und
obgleichich sosetze,soist dochdasGesetzteobjek-
tiv, anundfür sichseiend.Bleibt mandabeistehen,
daßIch dasSetzendeist, soist esderschlechteIdea-
lismusdermodernenZeit. In frühererZeit hatmange-
dachtundist nichtdabeistehengeblieben,daßdas
Gedachtedarumschlechtist, weil ich essetze,weil es
einSubjektivesist.

HierhergehörennundieSophisten,Sokratesund
dieSokratiker,insoferndiesedenInhalt,wie ersich
in Sokratesbestimmthat,näheraufgefaßthaben,aber
in unmittelbaremZusammenhangemit ihm.
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A. PhilosophiederSophisten

DerBegriff, dendieVernunftim Anaxagorasals
dasWesengefunden,ist daseinfacheNegative,in
welchesalleBestimmtheit,allesSeiendeundEinzelne
sichversenkt.Vor demBegriffekannnichtsbestehen;
er ist ebendasprädikatloseAbsolute,ihm ist
schlechthinallesnurMoment;für ihn gibt es,umsich
soauszudrücken,nichtsNiet- undNagelfestes.Eben
derBegriff ist diesfließendeÜbergehenHeraklits,
diesBewegen, - dieseKaustizität,dernichtswider-
stehenkann.DerBegriff also,dersichselbstfindet,
findetsichalsdieabsoluteMacht,welcherallesver-
schwindet,undjetztwerdenalleDinge,allesBeste-
hen,allesfür festGehalteneflüssig.DiesFeste - sei
esnuneineFestigkeitdesSeinsoderFestigkeitvon
bestimmtenBegriffen,Grundsätzen,Sitten,Geset-
zen - gerätin Schwankenundverliert seinenHalt.
Grundsätzeusf.gehörenselbstdemBegriffe,sindals
Allgemeinesgesetzt;aberdieAllgemeinheitist nur
ihreForm;derInhalt,densiehaben,gerät,alsetwas
Bestimmtes,in Bewegung.

DieseBewegungsehenwir in densogenanntenSo-
phistenwerden,dieunshierzuerstbegegnen.Den
Namensophistaigabensiesichselbst,alsLehrerder
Weisheit,dieweisemachenkönnen(sophizein). Die
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SophistensindgeradedasGegenteilvonunsererGe-
lehrsamkeit,welchenuraufKenntnissegehtundauf-
sucht,wasist undwasgewesenist, - eineMasseem-
pirischenStoffs,wo dieEntdeckungeinerneuenGe-
stalt,einesneuenWurmsodersonstigenUngeziefers
undGeschmeißesfür eingroßesGlückgehaltenwird.
UnseregelehrtenProfessorensindinsofernviel un-
schuldigeralsdieSophisten;umdieseUnschuldgibt
aberdiePhilosophienichts.

WasdasVerhältnisderSophistenzurgemeinen
Vorstellungbetrifft, sosindsiebeimgesundenMen-
schenverstandeebensoverschrienalsbeiderMorali-
tät:α) ihrer theoretischenLehrewegen,alsseiesein
Unsinn,daßnichtsexistiere,β) in Ansehungdes
Praktischen, - alleGrundsätzeundGesetzeumzusto-
ßen.

FürserstedarfnichtbeidiesemTaumelderBewe-
gungallerDingebloßnachihrernegativenSeiteste-
hengebliebenwerden;aberdieRuhe,woreinsieüber-
geht,ist nichtwiederdasin seinerFestigkeitWieder-
herstellendesBewegten,sodaßamEndedasselbe
herauskämeundsienureinüberflüssigesGetuewäre.
AberdieSophistikdergemeinenVorstellung,die
ohnedieBildungdesGedankensundohneWissen-
schaftist, ist ebendie,daßihr ihreBestimmtheiten
alssolchefür anundfür sichseiendeWesenundeine
MengeLebensregeln,Erfahrungssätze,Grundsätze
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usf.alsabsolutfesteWahrheitengelten.DerGeist
selbstist dieEinheitdieservielerleiWahrheiten;in
ihm sindalledieseborniertenWahrheitennuralsauf-
gehobenvorhanden,nuralsrelativeWahrheitener-
kannt - odermit ihrerSchranke,in ihrerBegrenzung,
nichtalsansichseiendevorhanden.DieseWahrhei-
tensinddemgemeinenVerstandein derTatselbst
nichtmehr.DergemeineVerstandläßteinandermal
auchvor demBewußtseindasGegenteilgeltenund
behauptetesselbst;oderweißauchnicht,daßerun-
mittelbardasGegenteilvondemsagt,wasermeint,
seinAusdrucknureinAusdruckdesWiderspruchs
ist. In seinenHandlungenüberhaupt,nicht im
schlechtenHandeln,brichterdieseseineMaximen,
seineGrundsätze;undwennereinvernünftigesLeben
führt, soist eseigentlichnureinebeständigeInkonse-
quenz,dasGutmacheneinerborniertenHandlungs-
maximedurchAbbruchvonderanderen.Undz.B.ein
welterfahrenergebildeterStaatsmannist, dereine
Mitte zu treffenweiß,praktischenVerstandhat,d.h.
dernachdemganzenUmfangedesvorliegendenFalls
handelt,nichtnacheinerSeitedesselben(eineSeite
sprichteineMaximeaus).Wer,wo essei,nacheiner
Maximehandelt,heißteinPedantundverdirbtsich
undanderendieSache.Im Gemeinstenist dieseben-
so.Z.B.: »Esist wahr,daßdieDinge,die ich sehe,
sind,ich glaubeanihreRealität«,sosagtleicht jeder;
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alleinesist in derTatnichtwahr,daßeranihreRea-
lität glaubt,sonderndasGegenteil.Er ißt undtrinkt
sie,d.h.er ist überzeugt,daßdieseDingenichtan
sichsind,daßihr SeinkeineFestigkeit,keinWesen
hat.DergemeineVerstandist in seinemHandelnalso
besser,alserdenkt.SeinhandelndesWesenist der
ganzeGeist,aberalsGeistist ersichseinernichtbe-
wußt,sondernwasersichbewußtwird, sindsolche
Gesetze,Regeln,allgemeineSätze,die ihm im Be-
wußtseinfür wahrgelten;undim Handelnwiderlegt
erselbstdieBorniertheitseinesVerstandes.Aberdies
BewußtseinsprichtsolchesbestimmteSeinunddas
SeinüberhauptalsabsolutesWesenausundheißt
diesseinBewußtsein,seinenVerstand.WennderBe-
griff sichgegendiesenReichtum,denesanWahrheit
zubesitzenglaubt,wendetundesdieGefahrfür seine
Wahrheitwittert (denndasBewußtseinweiß,daßes
nur insofernist, alsesWahrheithat)undseinefesten
Wesenheitenihm verwirrt werden,sowird esaufge-
bracht;undderBegriff in dieserseinerBeziehung
(Realisierung),daßersichandiegemeinenWahrhei-
tenmacht,ziehtsichHaßundSchimpfzu.Diesist
dasallgemeineGeschreigegendieSophisterei,ein
GeschreidesgesundenMenschenverstandes,dersich
nichtanderszuhelfenweiß.

Sophistereiist einübelberüchtigterAusdruck,und
zwarbesondersdurchdenGegensatzgegenSokrates
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undPlatonsinddieSophistenin denschlimmenRuf
gekommen.EsbedeutetdiesWort gewöhnlich,daß
willkürlicherweisedurchfalscheGründeentwederir-
gendeinWahreswiderlegt,schwankendgemachtoder
etwasFalschesplausibel,wahrscheinlichgemacht
wird. DiesenschlimmenSinnhabenwir aufdieSeite
zustellenundzuvergessen.Dagegenwollenwir nun
nähervonseinerpositiven, eigentlichwissenschaftli-
chenSeitebetrachten,wasdieStellungderSophisten
in Griechenlandwar.

1. Die Sophistensindes,diedeneinfachenBegriff,
alsGedanken(derschonin dereleatischenSchulebei
Zenonanfängt,sichgegenseinreinesGegenbild,die
Bewegung,zukehren),jetztüberhauptaufweltliche
Gegenständeangewendetundmit demselbenalle
menschlichenVerhältnissedurchdrungenhaben,
indemerseinerMacht,seineralsdesabsolutenund
einzigenWesensbewußtwird - eifersüchtiggegen
Anderes,dasBestimmte,dasnichtGedankeist, gel-
tenwill -, undseineMachtundHerrschaftanihm
ausübt.Dermit sichidentischeGedankerichtetseine
negativeKraft gegendiemannigfaltigeBestimmtheit
desTheoretischenundPraktischen,dieWahrheiten
desnatürlichenBewußtseinsunddieunmittelbargel-
tendenGesetzeundGrundsätze;undwasderVorstel-
lungfestist, löstsichin ihm aufundläßtinsofernauf
einerSeitederbesonderenSubjektivitätzu,sich
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selbstzumErstenundFestenzumachenundallesauf
sichzubeziehen.

IndemebendieserBegriff jetztauftrat,sowurdeer
allgemeinerePhilosophie,undnichtsowohlnurPhi-
losophie,sondernallgemeineBildung,die jeder
Menschüberhaupt,dernichtzumgedankenlosen
Volk gehörte,sichgabundgebenmußte.DennBil-
dungnennenwir ebendenin derWirklichkeit ange-
wandtenBegriff, insofernernicht rein in seinerAb-
straktionerscheint,sondernin Einheitmit demman-
nigfaltigenInhaltallesVorstellens.In derBildung ist
derBegriff allerdingsdasHerrschendeundBewe-
gende,indemdasBestimmtein seinerGrenze,in sei-
nemÜbergehenin Andereserkanntwird. Er wurde
allgemeinererUnterricht,undesgabdeswegeneine
MengeLehrerderSophistik.Die Sophistensinddie
LehrerGriechenlands,durchwelchedieBildung
überhauptin GriechenlandzurExistenzkam.Siesind
andieStellederDichterundRhapsodengetreten.
DiesewarenfrüherallgemeineLehrer.Die Religion
warnichtLehrerin;esist keinUnterrichtin derReli-
giongewesen.Priesterhabengeopfert,Orakelgege-
ben,sindgewesen,habendieSprücheausgelegt;aber
Lehrenist einanderes.Die SophistenhabenUnter-
richt in derWeisheit,denWissenschaftenüberhaupt,
Musik, Mathematikusf.erteilt;daswar ihreersteBe-
stimmung.Vor PerikleswardasBedürfnisder
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BildungdurchDenkeneingetreten;dieMenschen
solltenin ihrenVorstellungengebildetsein,dahin
zwecktendieSophisten.SiehattenAmt derBildung.
DasBedürfnis,sichdurchDenkenüberdieVerhält-
nissezubestimmen,nichtmehrbloßdurchOrakel
oderdurchSitte,Leidenschaft,Empfindungendes
Augenblicks, - diesBedürfnisderReflexionhatin
Griechenlandaufwachenmüssen.DerZweckdes
Staatsist dasAllgemeine,worunterdasBesondere
gefaßtwird; dieseBildunghabendieSophistenver-
breitet.Siehaben,wie eineigenerStand,dasLehren
alsGeschäft,Gewerbebetrieben,stattderSchulen;
siesindin denStädtenherumgereist,dieJugendhat
sichihnenangeschlossenundist von ihnengebildet
worden.

Bildung ist unbestimmt.NäherwasderfreieGe-
dankegewinnensoll, dasmußausihm selberkom-
men,mußdieeigeneÜberzeugungsein;eswird nicht
mehrgeglaubt,sondernuntersucht, - kurzesist die in
neuerenZeitensogenannteAufklärung.DasDenken
suchtallgemeinePrinzipien,andenenesallesbeur-
teilt, wasunsgilt; undesgilt unsnichts,alswasdie-
senPrinzipiengemäßist. Esübernimmtalso,denpo-
sitivenInhaltmit sichzuvergleichen,dasvorher
KonkretedesGlaubensaufzulösen,einerseitsdenIn-
halt zuzersplittern,andererseitsdieseEinzelheiten,
diesebesonderenGesichtspunkteundSeitenzu
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isolierenundfür sichfestzuhalten.Dadurcherhältes
dieFormvonetwasAllgemeinem;mangibt Gründe
dafüran,d.h.allgemeineBestimmungen,dieman
wiederaufdiebesonderenSeitenhinwendet.Die Seite
ist nämlichnichtsSelbständiges,sondernnurMoment
aneinemGanzen;abgelöstvondemGanzenbeziehen
siesichaufsich,d.h.sindAllgemeinheiten.Zur Bil-
dunggehört,daßmanmit denallgemeinenGesichts-
punktenbekanntist, diezueinerHandlung,Begeben-
heitusf.gehören,daßmandieseGesichtspunkteund
damitdieSacheaufallgemeineWeisefasse,umein
gegenwärtigesBewußtseinüberdaszuhaben,worauf
esankommt.Ein RichterkenntdieverschiedenenGe-
setze,d.h.dieverschiedenenrechtlichenGesichts-
punkte,unterdeneneineSachezubetrachtenist; dies
sindschonfür sichallgemeineSeiten;erhatsoein
allgemeinesBewußtseinundbetrachtetdenGegen-
standselbstaufallgemeineWeise.Ein gebildeter
MenschweißetwasüberjedenGegenstandzusagen,
Gesichtspunktedaranaufzufinden.DieseBildunghat
GriechenlanddenSophistenzuverdanken.Sielehrten
dieMenschen,Gedankenzuhabenüberdas,was
ihnengeltendseinsollte.Die Sophistensindnichtei-
gentlicheGelehrte.IhreBildungwarsowohlBildung
zurPhilosophiealszurBeredsamkeit,umeinVolk zu
regierenoderetwasbei ihm geltendmachenzuwollen
durchVorstellungen.Esgabnochkeinepositiven
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WissenschaftenohnePhilosophie,welchetrocken,
nichtdasGanzedesMenschen,seinewesentlichen
Seitenbetroffenhätten.Außerdemhattensiedenall-
gemeinstenpraktischenZweck:eineVorbildungzum
allgemeinenBeruf im griechischenLeben,zum
Staatsleben,Staatsmannezugeben, - nichtetwazu
Staatsämtern,alsobsiezueinemExamenin spezifi-
schenKenntnissenvorbereitethätten.

Die SophistenknüpftenandenTrieban,weisezu
werden.Zur Weisheitrechnetman,daszukennen,
wasdieMachtunterdenMenschenundim Staateist
undwasich alseinesolcheanzuerkennenhabe.Daher
dieBewunderung,diePeriklesundandereStaatsmän-
nergenossen,weil sieebenwissen,woransiesind,
unddieanderenanihrerechteStellezusetzenvermö-
gen.Der Menschist mächtig,derdas,wasdieMen-
schentun,auf ihreabsolutenZweckezurückzuführen
weiß,welchedenMenschenbewegen.Diesist Gegen-
standderLehrederSophistengewesen.Wasdie
Machtin derWelt ist - derallgemeine,allesBeson-
dereauflösendeGedanke -, weißauchdiePhiloso-
phieallein;sosinddieSophistenspekulativePhiloso-
phengewesen.SiewolltenBewußtseindarüber
geben,woraufesin dersittlichenWelt ankommt;
dannüberdas,wasdenMenschenBefriedigunggibt.
Die TriebeundNeigungen,diederMenschhat,sind
seineMacht;indemer ihnenGenügeleistet,wird er
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befriedigt.Die Religionlehrtdies:dieGöttersinddie
Mächte,welchedenMenschenregieren.Ebensodie
Gesetze;derMenschsoll sichbefriedigen,insoferner
denGesetzengemäßist, undersoll voraussetzen,daß
dieanderensichauchbefriedigen,indemsiedieGe-
setzebefolgen.DurchdieReflexiongenügtesaber
demMenschennichtmehr,denGesetzenalseiner
AutoritätundäußerlichenNotwendigkeitzugehor-
chen;sondernerwill sichin sichselbstbefriedigen,
durchseineReflexionsichüberzeugen,wasfür ihn
verbindlichist, wasZweckist undwaser für diesen
Zweckzutunhabe.

SosinddieSophistenbesondersLehrerderBered-
samkeitgewesen.Dasist dieSeite,wo dasIndividu-
umsichsowohlgeltendmachenkonnteunterdem
Volke, alsdasausführen,wasdasBestedesVolkes
sei;dazuwardieBeredsamkeiteinesdererstenErfor-
dernisse.DazugehörtedemokratischeVerfassung,wo
dieBürgerdie letzteEntscheidunghatten.Die Bered-
samkeitführt dieUmständeaufdieMächte,Gesetze
zurück.Zur Beredsamkeitgehörtaberbesondersdas:
aneinerSachedievielfachenGesichtspunkteheraus-
zuhebenunddiegeltendzumachen,diemit demim
Zusammenhangsind,wasmir alsdasNützlichsteer-
scheint.SolchekonkreteFällehabenvieleSeiten;
dieseunterschiedenenGesichtspunkteaberzu fassen,
dazugehörteingebildeterMann;unddasist die
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Beredsamkeit,diesehervorzuheben,dieanderendage-
genin denSchattenzustellen.Daraufbeziehtsich
auchdesAristotelesTopik, diesetopous, Kategorien,
Gedankenbestimmungenanzugeben,wonachman
sehenmuß,umredenzu lernen.Auf ihreKenntnis
legtensichaberzuerstdieSophisten.

DiesdieallgemeineStellungderSophisten.Wie
sieabersonstverfahrensind,esgetriebenhaben,
davonfindenwir einvollständigbestimmtesGemälde
besondersin PlatonsProtagoras. Platonläßthierden
ProtagorassichnäherüberdieKunstderSophisten
erklären.Platonstellt vor, daßSokrateseinenjungen
MannnamensHippokratesbegleitet,dersichdem
ebenin AthenangekommenenProtagorasübergeben
will, umin derWissenschaftderSophistenunterrich-
tetzuwerden.UnterwegsfragtSokratesnundenHip-
pokrates,wasdenndieWeisheitderSophistensei,
dieererlernenwolle. Hippokratesantwortetzuerst
undzunächst:»DieRedekunst;dennderSophistsei
einer,derwisse,im Redenmächtigzumachen
epistatêntoupoiêsaideinonlegein«, dieGegenstän-
denachvielenSeitenzuwenden,zubetrachten.Dies
ist das,wasaneinemgebildetenMenschenoderVolk
zuerstauffällt, - dieKunst,gutzusprechen.Die
FranzosensindsoguteSprecher;wir nennenes
Schwatzen.Manlernt französisch,umgut französisch
zusprechen, - d.h.aberfranzösischeBildung
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erwerben.DerungebildeteMenschfindetesunbe-
quem,mit solchenMenschenumzugehen,diealleGe-
sichtspunkteleichtaufzufassenundauszusprechen
wissen.AberdasbloßeSprechenmachtesnichtaus,
sonderndieBildunggehörtdazu.Mankanneine
Spracheganzregelrechtinnehaben;wennmanaber
dieBildungnichthat,soist esnichtgutsprechen.
DazugehörtdieBildung,daßdemGeistegegenwär-
tig sinddiemannigfaltigenGesichtspunkte,daßihm
diesesogleicheinfallen,daßereinenReichtumvon
Kategorienhat,unterdeneneinGegenstandzube-
trachtenist. Die Fertigkeit,diemanalsodurchdieSo-
phistenerlangensollte,ist die,daßmaneineMenge
solcherGesichtspunktegeläufiginnehabe,umden
Gegenstandsogleichdanachzubetrachten.Sokrates
bemerkthierbeizwar,daßdasPrinzipderSophisten
hiermit»nichthinreichendbestimmtsei«zurKennt-
nisdessen,waseinSophistsei(will einerPhilosophie
studieren,soweißernicht,wasPhilosophieist, sonst
brauchteersienichtzustudieren);»doch«,sagter,
»wir wollenhingehen.«(Steph.310-314)Sokrates
gehtnunmit demHippokrateszumProtagoras,und
findetdaselbstdiesenin einerVersammlungderer-
stenSophistenundvonZuhörern:»Protagorasspazie-
rend,wie einOrpheusdieMenschendurchseine
Redenbezaubernd;HippiasaufeinemKatheder
thronôsitzend,mit wenigerenumgeben;Prodikos
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liegenduntereinergroßenMengevonBewunderern.«
NachdemSokratesbeimProtagorasseinGesuchan-
gebracht,Hippokrateswolle sichin seineLehre
geben,umdurchseinenUnterrichtsichdazuzubil-
den,im StaateeinangesehenerMannzuwerden,fragt
er ihn, obsieöffentlichoderinsgeheimmit ihm allein
sprechensollen.ProtagorasrühmtdieseDiskretion,
erwidert,siehandelnklug, dieseVorsorgegebrauchen
zuwollen,denndieSophistenseiensoin denStädten
herumgezogen;sohättenvieleJünglingesichansie,
Väter,Freundeverlassend,angeschlossen,in der
Überzeugung,durchihrenUmgangbesser(klüger)zu
werden,undsohättendieSophistendadurchviel
NeidundMißgunstaufsichgeladen, - wie ja alles
Neuein Haßsei.Hierübersprichterweitläufigund
sagtdabei:»Ichaberbehaupte,daßdiesophistische
Kunstalt ist, daßaberdievondenAlten, welchesie
übtenmetacheirizomenous, in Besorgnis,damitan-
zustoßen«phoboumenoito epachthes, denndasUn-
gebildeteist demGebildetenfeind),»ihr einGewand
machtenundsieverdeckten.«DieseKunstist Bildung
überhaupt,dasselbewas»einTeil, wie Homerund
Hesiod,in Poesievorgetragen,andere,wie Orpheus
undMusaios,in MysterienundOrakelsprücheeinge-
hüllt; einige,glaubeich, auchdurchdiegymnastische
Kunst(Turnkunst)vorgestellthaben,wie Ikkosder
Tarentinerunddernochjetzt lebende,keinem
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nachgebendeSophistHerodikos,derSelymbrier«;
oderdieMusik ist BildungsweisederMenschen.Wir
sehen,erschreibtsodenSophistendenselbenZweck
zuwie derGeistesbildungüberhaupt - Sittlichkeit,
Geistesgegenwart,SinnderOrdnung,Anstelligkeit
desGeistes - undsetzthinzu:»Alle diese,dieeinen
NeidgegendieWissenschaftenbefürchteten,ge-
brauchtensolcheDeckenundVorhänge.Ich aber
meine,sieerreichenihrenZwecknicht,sonderndie
Einsichtigenim StaatedurchsehendenZweck;wenn
alsoauchdasVolk davonnichtsmerkt,sosprechen
diesjeneaus.Wennmansichabersoverhält,so
machtmansichverhaßter,setztsichselbstdem
Scheine(Verdachte)aus,Täuscher(Betrüger,
panourgon) zusein.Ich bin darumdenentgegenge-
setztenWeggegangenundbekenneoffenundleugne
esnichthomologô, einSophistzusein«(Protagoras
führtezuerstdenNamenSophist),unddaßmeinGe-
schäftsei,»denMenschenGeistesbildungzugeben
paideueinanthrôpous«, wie dieanderen,Homer,He-
siodusf.,esauchgetan.(314-317)

Weiterhinsagter:»Esist verständig,wasdu
fragst,undaufeineverständigeFrageantworteich
gern.«Esist nämlichnunnäherdavondieRede,wel-
chenGegenstand,Inhalt,welcheGeschicklichkeit
HippokratesdurchProtagoras'Unterweisungerwer-
benwerde.»Essoll ihm nichtbegegnen,wasihm bei
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anderenLehrernsophistônbegegnetseinwürde.
DenndiesesinddenJünglingenentgegenlôbôntai;
dennsieführendieselbenwider ihrenWillen gerade
aufdieWissenschaftenundKenntnissezurück,denen
sieebenentgehenwollten, indemsiesiein Arithme-
tik, Astronomie,GeometrieundMusik unterweisen.
Wersichaberanmichwendet,wird nicht in etwas
andereseingeführt,alsin denallgemeinenZweck,
wegendessenersichanmichwendete.«Die Jünglin-
gekamenalsozu ihm unbefangen:»Wir möchtenge-
bildeteMenschenwerden,unterweisetuns,machtuns
dazu, - wie undwodurchist eureSache,ihr müßt
diesverstehen.«DerWegwardabeidemLehrerüber-
lassen.Das,worin Protagorasaberunterrichtete,er-
klärt er für dasEigentliche,wasdieJünglingesuchen.
»DieUnterweisung«to mathêma, seinZweckund
meinZweck,»bestehtnundarin,die rechteEinsicht
undVerständniseubouliazubewirken,sichüber
seineeigenenFamilieninteressenperi tônoikeiônam
bestenzuberaten;undebensoim Staatsleben,daß
manamtüchtigstenwerdephynatôtatos, teilssich
überdieStaatsangelegenheitenzuäußern,teilsdas
Bestezutunfür denStaat.«Sotretenalsohierdiese
zwei Interessenhervor,dasderIndividuenunddas
desStaats.JetztsprichtSokratesim allgemeinenein
undwundertsichbesonders,daßProtagorasdasletzte
behauptet,daßerüberGeschicklichkeitzu
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StaatsangelegenheitenUnterrichterteile:Er (Sokrates)
habedafürgehalten,diepolitischeTugendkönne
nichtgelehrtwerden, - wie esüberhauptSokrates'
Hauptsatzist, daßdieTugendnichtkönnegelehrt
werden.Undnunführt SokratesdafürdieseRücksicht
an,indemersichin WeisederSophistenaufdieEr-
fahrungberuft:»DiejenigenMenschen,welchedie
politischeKunstinnehaben,könnensienichtwohl auf
andereübertragen.Perikles,derVaterdieserhieran-
wesendenKnaben,ließsiein allemunterweisen,
worin Lehrerunterweisenkönnen;aberin derWis-
senschaft,worin ergroßist, nicht;darinläßtersie
umherirren,obsieetwadurchZufall vonselberauf
dieseWeisheittreffenwürden.Soauchanderegroße
Staatsmännerhabensieanderen,Verwandtenoder
Fremden,nichtgelehrt.«(318-320)

Protagorasentgegnetnundarauf,daßsiegelehrt
werdenkönne,undzeigt,warumgroßeStaatsmänner
anderenichtdarinunterwiesenhaben,indemerum
dieErlaubnisbittet,»oberalseinÄltererzuJüngeren
in einemMythussprechenoderobermit Vernunft-
gründendarübersprechensoll«.Die Gesellschaft
überläßtesihm, undnunfängtermit folgendemMy-
thusan,derunendlichmerkwürdigist: »DieGötter
übertrugendemPrometheusundEpimetheus,die
Welt auszuschmücken,ihr Kräftezuerteilen.Epime-
theusverteilteStärke,VermögenzumFliegen,
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Waffen,Bekleidung,Kräuter,Früchte;aberunver-
ständigerweisebrauchteerallesandenTierenauf,so
daßfür dieMenschennichtsübrigblieb.Prometheus
sahsieunbekleidet,ohneWaffen,hilflos, daderAu-
genblickbevorstand,wo dasGebildedesMenschen
ansLicht tretensollte.DastahlerdasFeuervom
Himmel,dieKunstdesVulkanundderMinerva,sie
auszustattenfür ihreBedürfnisse.Aberesfehlteihnen
diepolitischeWeisheit;undohnegesellschaftliches
Bandlebend,sindsiein beständigenStreitundUn-
glückgeraten.DaerteilteZeusdemHermesdenBe-
fehl, ihnendieschöneScham«(aidô, Scheu,diesen
natürlichenGehorsam,Ehrfurcht,Folgsamkeit,Re-
spektderKindergegendieEltern,derMenschen
gegenhöherebessereNaturen)»unddasRechtdikê
zuverleihen.Hermesfragt:Wie soll ich sieverteilen?
An Einzelne,wie diebesonderenKünste,wie einige
dieArzneiwissenschaftbesitzenddenanderenhelfen?
Zeusaberantwortet:allen;dennkeingesellschaftli-
cherVereinpoliskannbestehen,wennnurwenige
jenerEigenschaftenteilhaftigsind.UndesseiGesetz,
daß,wernicht teilhaftigseinkönnederScheuunddes
Rechts,deralseineKrankheitdesStaatsausgerottet
werdenmüsse.«(320-322)

α) »DeswegenziehendieAthenienser,wennsie
bauenwollen,BaumeisterzuRate,undwennsie
sonstbesondereGeschäftebeabsichtigen,diejenigen,
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welchedarinerfahrensind;wennsieaberüberStaats-
angelegenheiteneinenBeschlußundAnordnungfas-
senwollen,solassensiejedenzu.Dennentweder
müssenalledieserTugendteilhaftigsein,oderkein
Staat[kann]existieren.Wenneinerin derKunstder
Flöteunerfahrenist undsichdochfür einenMeister
darinausgibt,sowird ermit Rechtfür wahnsinnigge-
halten.In derGerechtigkeitist esaberanders:wenn
einernichtgerechtist«,sowird eresnichtgestehen,
oder»wenneresgesteht,sowird er für unsinnigge-
haltenwerden.Er müssedochsichdenScheingeben,
eszusein;dennentwedermüssejederwirklich ihrer
teilhaftigseinoderausgetilgtwerdenausderGesell-
schaft.«Soist alsoangenommen,daßdiepolitische
Weisheitetwassei,woranalleAnteil habenund
habenmüssen,damitderStaatbestehenkönne.
(322-323)

β) DaßdiesepolitischeWissenschaftauchdazu
bestimmtist, daßjederdurchLehreundBestrebensie
sicherwerbenkönnedidaktontekai exepimeleias,
dafürgibt er fernerdieseGründeanundsagt,erberu-
fe sichdarauf,daßkeinMenschtadeleoderstrafe
wegenMängeloderÜbel,dieeinerdurchdieNatur
oderdenZufall bekommen,sonderndenselbenbemit-
leide.HingegenMängel,diedurchFleiß,Gewohnheit
(Übung),Studiumgehobenwerdenkönnen,würden
für tadelnswertundstrafbargehalten;erhabeSchuld
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daran.»HieruntergehörenIrreligiositätundUnge-
rechtigkeit,überhauptalles,wasderöffentlichenTu-
gend«dikêundaidôs»widerspricht.DenMenschen,
diesichdieserLasterschuldigmachen,wird dieszum
Vorwurf gemacht,siewerdenbestraftin demSinne,
daßsiesiehättenentfernenundsichalsovielmehrdie
politischeTugenddurchBildung,Erziehunghätten
aneignenkönnen.«Diesist einguterGrund.Auchden
ZweckderStrafeführt Protagorasdafüran.»Sostra-
fendieMenschennichtwegendesVergangenen -
außerwie wir einbösesTier vor denKopf schlagen 
-, sondernwegendesKünftigen:daßwederderVer-
brechernocheinanderer,durchseinBeispielverführt,
wiederfehle.Also liegt auchdarindieVoraussetzung,
daßjeneTugenddurchUnterrichtundÜbungerwor-
benwerdenkönne.«(323-324)

γ) »Wasnunfernerdasanbetrifft,wasSokratesan-
führt, daßMännerwie Perikles,diedurchihrepoliti-
scheTugendberühmtsind,dieseihrenKindernund
Freundennichtmitteilten«,sosagtProtagoras,essei
dagegendaszusagen,αα) daßin diesenTugenden
allevonallenunterrichtetwerden.»DiepolitischeTu-
gendist vonderBeschaffenheit,daßsieallenzu-
kommt;sieist allengemeinsam.DaseineallenNot-
wendigeist dieGerechtigkeit,Mäßigkeitsôphrosynê
undHeiligkeit, - mit einemWortedas,wasdieTu-
gendeinesMannesüberhauptist; unddiesmuß
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EigentumjedesBürgerssein,ermußsieseinganzes
Lebenfort übenundlernen.Darin ist keinbesonderer
Unterrichtvon jenenberühmtenMännern.Die Kinder
werdenfrüh, vomzartestenAlter an,von ihrenEltern
undErzieherndazugebildetundermahnt,verwiesen,
erzogenzurSitte,zumGuten,undgewöhntandas,
wasdasRechteist. Aller Unterrichtin Musik und
Gymnastik(Kenntnisse,dasLesenvonDichtern,die
dieseinschärfen)trägtdazubei,dieWillkür unddas
Beliebennichtgewährenzu lassen, - sichdaranzu
gewöhnen,sichnacheinemGesetze,einerRegelzu
richten.WennderMenschnunausdiesemKreisedes
Unterrichtstritt, sotritt er in denderVerfassungeines
Staats;dieserträgtdazubei, jedenin einemrechtli-
chenVerhalten,in Ordnungzuerhalten.Die politi-
scheTugendist soeinResultatderErziehungvonJu-
gendauf.«(324-325)

ββ) Allein daringanzausgezeichnete,durchdie
NaturbesondersbegünstigteMenschenkönneesnur
wenigegeben.Diejenigenjedoch,diesichauchnicht
darinauszeichnen,seienim allgemeinendurchdieEr-
ziehungdieserpolitischenTugendenteilhaftigund
stehensehrviel höheralsdie,welchedieseUnterwei-
sungnichtgehabthaben.Daßaberausgezeichnete
MännerihreAuszeichnungKindernundFreunden
nichtmitgeteilthaben,diesenEinwurf beantworteter
sehrgut in folgenderArt. »Wennz.B. in einemStaate
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alleBürgerFlötenspielerseinmüßten,sowürdenalle
Unterrichtdarinerhalten;einigewürdenausgezeich-
netsein,vielegut,einigemittelmäßig,wenigeviel-
leichtauchschlecht, - allehätteneinegewisseFertig-
keit. AbereskönntederFall sein,daßderSohneines
VirtuosendocheinschlechterSpielerwäre;dasAus-
gezeichnetehängtvonbesonderenTalenten,Naturell
ab.AussehrgeschicktenFlötenspielernwürdenwohl
sehrungeschicktewerdenkönnenundumgekehrt;
aberalleBürgerkönnteneinGewissesvonFlöten-
spiel,undallewürdengewißimmernochunendlich
vortrefflicherdarinseinalsdiejenigen,welchedarin
gänzlichunwissendwärenundkeinenUnterrichter-
haltenhätten.Sosindalle,auchdieschlechtesten
BürgereinesvernünftigenStaatsnochbesserundge-
rechterverglichenmit denen,wo keineBildung ist,
keineGerichte,keineGesetze,keineNötigung,sie
zumRechtzubilden.DieseVorzüglichkeitverdanken
siedenGesetzen,demUnterricht,derBildung in
ihremStaate.«(326-328)Diessindauchallesganz
guteInstanzenundtreffendeGründe, - garnicht
schlechteralsCicerosRäsonnement:a naturainsi-
tum. Die GründedesSokratesunddieAusführungen
dieserGründedagegensindempirischeInstanzen,die
sichaufErfahrungbasieren, - oft nichtbesser,als
washierdemSophistenin denMundgegebenist.

2. Die Frageist nunnäher:inwiefernkanndiesals
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Mangelhafteserscheinenundbesondersinwiefern
habenSokratesundPlatonsichin einenKampfmit
denSophisteneingelassenunddenGegensatzgegen
siegemacht?DadieStellung,diedieSophistenin
Griechenlandeinnahmen,war, ihremVolke einehö-
hereBildungüberhauptgegebenzuhaben,wodurch
siesichzwareingroßesVerdienstumGriechenland
erworben,sotrifft siedochebenderVorwurf, der
überhauptdieBildungtrifft. Die SophistensindMei-
sterim RäsonnementausGründengewesen,stehen
innerhalbderStufedesreflektierendenGedankens.
Die Art undWeisedieserBildungwar,durchVorstel-
lungenundBeispieledieAufmerksamkeitaufdaszu
erwecken,wasdemMenschennachseinerErfahrung,
Gemütusf.dasRechtescheint,wobeivomBesonde-
renzumAllgemeinenübergegangenwird. Diesist der
notwendigeGangderfreien,denkendenReflexion;
ihn hatdieBildungauchbeiunsgenommen.Diese
BildungmußteaberüberdasVertrauenunddenun-
befangenenGlaubenandiegeltendeSitteundReli-
giositäthinausführen.DaßdieSophistenaufeinsei-
tigePrinzipiengefallensind,dieshatzunächstden
Zusammenhangdarin,daßin dergriechischenBil-
dungdieZeit nochnichtvorhandenwar,daßausdem
denkendenBewußtseinselbstdie letztenGrundsätze
aufgestelltwurdenundsoetwasFesteszugrundelag
wie beiunsin dermodernenZeit. Indemeinerseits
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dasBedürfnisdersubjektivenFreiheitvorhandenwar,
dasnurgeltenzu lassen,wasmanselbsteinsieht,in
seinereigenenVernunftfindet,Gesetze,religiöse
Vorstellungennur insofern,alsich esdurchmein
Denkenanerkenne, - andererseitsim Denkennoch
nicht festesPrinzipgefundenwar,sowardasDenken
mehrräsonierend;dasunbestimmtGebliebenekonnte
sodieWillkür erfüllen.

α) Andersist esaberin unserereuropäischenWelt,
in welchedieBildungsicheinführte,sozusagenunter
demSchutzeundderVoraussetzungeinergeistigen
Religion, - d.h.nichteinerReligionderPhantasie,
sondernunterderVoraussetzungderKenntnis,des
WissensvonderewigenNaturdesGeistesunddes
absolutenEndzwecks,derBestimmungdesMen-
schen,daßdiesesei,alsgeistig,wirklich zusein,vom
GeistausaufgeistigeWeisesichzubestimmen,sich
in Einheitmit demGeistzusetzen.Solaghierein fe-
stesgeistigesPrinzipzugrunde,dassodasBedürfnis
dessubjektivenGeistesbefriedigt;vondiesemabso-
lutenPrinzipausbestimmtensichalleweiterenVer-
hältnissewie Pflichten,Gesetzeusf.undsinddavon
abhängig.SomußtedieBildungnichtdieseVielsei-
tigkeit derRichtung,alsonichtdieRichtungslosigkeit
erhaltenkönnenwie beidenGriechenunddenen,die
dieBildung in Griechenlandausgebreitethatten,den
Sophisten.GegendieReligionderPhantasie,gegen
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diesunentwickeltePrinzipdesStaatskonntedieBil-
dungsichin sovieleGesichtspunktezersplittern;oder
eswar leicht,daßpartikuläreuntergeordneteGe-
sichtspunktealshöchstePrinzipienaufgestelltwur-
den.Wo (dauns)dagegeneinsohohesallgemeines
Ziel (höchstesPrinzip)schonvor derVorstellung
schwebt,kannnichtsoleichteinpartikuläresPrinzip
zudiesemRangekommen,wennauchdieVernunftre-
flexion dieStellunggewinnt,aussichdasHöchstezu
bestimmenundzuerkennen;unddieUnterordnung
derPrinzipienist damitschonfestgestellt.Protagoras
nachher(349)behauptet:»Alle vier Tugendenhaben
eineVerwandtschaftmiteinander,dieTapferkeit
nicht,weil vieleTapferegefundenwerden,diedoch
die Irreligiösesten,Ungerechtesten,Unmäßigstenund
Ungebildetstenamathestatoisind;«manbrauchtsich
nuraneineRäuberbandezuerinnern.Sokrates(360)
führt esdaraufhinaus,daßauchdieTapferkeitein
WissenundErkennensei, - richtigeSchätzungdes-
sen,waszufürchtensei.AberderUnterschied,die
EigentümlichkeitderTapferkeitist nichtentwickelt.

β) Zugleich,wasnundieFormanbetrifft - selbst
demInhaltenach -, stehtunsereBildung,Aufklärung
ganzaufdemselbenStandpunkt,alssiebeidenSo-
phistenwar. Ihr Standpunktist im Gegensatzgegen
SokratesundPlatonder,daßbeiSokratesdiesauf-
ging,daßerdasSchöne,Gute,Wahre,Rechteals
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Zweck,BestimmungdesIndividuumsaussprach,die-
serInhaltaberbeidenSophistennochalsletzter
Zweckfehlte,daherdieserderWillkür überlassen
war.DaherderübleRuf, in dendieSophistendurch
denGegensatzvonPlatongekommensind;dasist
auchihr Mangel.Äußerlichwissenwir, dieSophisten
habengroßeReichtümergesammelt;siesindsehr
stolzgewesen,sindin Griechenlandherumgereist,
habenzumTeil sehrüppiggelebt.Dasräsonierende
Denkenhatim GegensatzevonPlatonvorzüglichdies
Bezeichnende,daßdiePflicht, daszuTuendenicht
ausdemanundfür sichseiendenBegriffederSache
genommenwird; sondernessindäußerlicheGründe,
wodurchüberRechtundUnrecht,Nützlichkeitund
Schädlichkeitentschiedenwird. Bei PlatonundSo-
kratesist dagegenderHauptsatz,daßdieNaturdes
Verhältnissesbetrachtet,derBegriff derSacheanund
für sichentwickeltwerde.DiesenBegriff wolltenSo-
kratesundPlatonderBetrachtungausGesichtspunk-
tenundGründenentgegensetzen;diesesindimmer
dasBesondereundEinzelneundsetzensichsoselbst
demBegriffeentgegen.DerUnterschiedist, daßden
SophistendasgebildeteRäsonnementüberhauptan-
gehört,währendSokratesundPlatondenGedanken
durcheinFestes - allgemeineBestimmung(platoni-
scheIdee) - bestimmten,wasderGeistewig in sich
findet.
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Die Sophistereiist soschlimm,in demSinne,als
obdiesEigentümlichkeitsei,dersichnurschlechte
Menschenschuldigmachen.Die Sophistikist soaber
viel allgemeiner;esist allesRäsonierenausGründen 
- dasGeltendmachensolcherGesichtspunkte,dasAn-
bringenvonGründenundGegengründen - Sophistik.
EskommenÄußerungenvonSophistenvor, worüber
sichnichtssagenläßt,z.B.beiPlaton.Sosagtman
beiunswohl: Betrügenicht,damitdunichtKredit
unddadurchGeldverlierst;oder:Seimäßig,sonst
verdirbstdudir denMagen,mußtentbehren;oderbei
derStrafenimmtmanäußerlicheGründe:Besserung
usf.;odermanentschuldigtdurchäußerlicheGründe
dieHandlung,welcheausFolgenusw.genommen
sind.Die MenschensindsozuallemGutenaufgefor-
dertdurchGründe,welcheGründederSophisten
sind.LiegenfesteGrundsätzezugrunde,soin der
christlichenReligion(jetztbeidenProtestantenweiß
manesauchnichtmehr),sosagtman,dieGnadeGot-
tesin BeziehungaufdieSeligkeitusw.richtetdas
LebenderMenschensoein;dafallenäußerliche
Gründeweg.

Die Sophistikliegt unsalsonichtsoentfernt,als
mandenkt.WennjetztgebildeteMenschenüberGe-
genständesprechen,sokanndiessehrgutsein;aber
esist nichtsanderes,alswasSokratesundPlatonSo-
phistikgenannthaben,obgleichsieselbstsogutauf
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diesemStandpunktgestandenhabenalsdieSophi-
sten.GebildeteMännerverfallendareinbeiBeurtei-
lungkonkreterFälle;im gemeinenLebenmüssenwir
unsdaranhalten.Wasist hierbesser? - Die besonde-
renGesichtspunktenezessitieren.WennmanPflich-
tenundTugendenrekommandiert,z.B. in Predigten,
wie diesin denmeistenPredigtengeschieht,somuß
mansolcheGründehören!Rednerim Parlamentez.B.
gebrauchensolcheGründeundGegengründe,durch
diesiezuüberreden,zuüberzeugensuchen.Eshan-
delt sicha)umeinganzFestes,Verfassungz.B.oder
Krieg, festgemachteRichtung(Konsequenz),beson-
dereMaßregelndarunterzusubsumieren;b) abermit
derKonsequenzgehtes,selbsthierin,baldaus:die
Sacheläßtsichsoodersomachen,undimmersindes
besondereGesichtspunkte,welcheentscheiden.Man
gebrauchtdergleichenGründeauchwohl gegendie
Philosophie:»EsgebeverschiedenePhilosophien,
verschiedeneMeinungen,dieswidersprechedereinen
Wahrheit;dieSchwächedermenschlichenVernunft
gestattekeinErkennen;wassollePhilosophiefür das
Gefühl,Gemüt,Herz;esseienabstruseDinge,für das
PraktischedesMenschenhelfedasabstrakteDenken
derPhilosophienichts«, - derGesichtspunktdes
Praktischen.DiessindsoguteGründe,undesist die
WeisederSophisten.Wir nennenesnichtSophistik,
aberesist dieManierderSophisten,ausGründenzu

Geschichte der Philosophie



614 Hegel-W Bd. 18, 425Hegel

deduzieren,diemanausseinemGefühl,Gemüteusf.
geltenläßt.Nicht dieSacheselbst,alssolche,wird
geltendgemacht,sondernaufEmpfindungenwird
sichbezogen;diesesinddashouheneka. Daswerden
wir nochnäherbeiSokratesundPlatonsehen.Dies
ist derCharakterderSophisten.

Bei solchemRäsonnementkannmanbaldsoweit
kommen - wo nicht,soist esMangelderBildung;
dieSophistenwarenabersehrgebildet -, zuwissen,
daß,wennesaufGründeankommt,mandurchGrün-
deallesbeweisenkönne,sichfür allesGründeund
Gegengründefindenlassen;unddasist alsdasVer-
brechenderSophistenangesehenworden,daßsiege-
lehrthaben,alleszubeweisen,wasmanwolle, für an-
dereoderfür sich.Dasliegt nicht in derEigentüm-
lichkeit derSophisten,sonderndesreflektierenden
Räsonnements.GründeundGegengründe,alsBeson-
deres,geltennichtgegendasAllgemeine,entscheiden
nichtgegendenBegriff; mankannfür allesGründe
undGegengründefinden.In derschlechtestenHand-
lung liegt einGesichtspunkt,deransichwesentlich
ist; hebtmandiesenheraus,soentschuldigtundver-
teidigtmandieHandlung.In demVerbrechenderDe-
sertionim Kriegeliegt sodiePflicht, seinLebenzu
erhalten.Sosindin neuererZeit diegrößtenVerbre-
chen,Meuchelmord,Verratusf.,gerechtfertigtwor-
den,weil in derMeinung,AbsichteineBestimmung
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lag,die für sichwesentlichwar,z.B.die,daßman
sichdemBösenwidersetzen,dasGutefördernmüsse.
DergebildeteMenschweißallesunterdenGesichts-
punktdesGutenzubringen,allesgutzumachen,an
allemeinenwesentlichenGesichtspunktgeltendzu
machen.Esmußeinernichtweit gekommenseinin
seinerBildung,wennernicht für dasSchlechteste
guteGründehätte;wasin derWelt seitAdamBöses
geschehenist, ist durchguteGründegerechtfertigt.

DaskommtnunnochbeidenSophistenvor, daß
sieeinBewußtseinüberdiesesRäsonierenhatten.In
derBeredsamkeitmußmansoZorn,Leidenschaftder
Hörerin Anspruchnehmen,umetwaszustandezu
bringen.Sielehrtennun,wie dieseMächteim empiri-
schenMenschenzubewegenwären;dassittlichefeste
Guteentscheidetnicht.Die Sophistenalsgebildete
LeutehattendasBewußtsein,daßalleszubeweisen
sei;soim Gorgias: Die KunstderSophistenseiein
größeresGutalsalleKünste;siekönnedemVolke,
demSenat,denRichternüberreden,wassiewolle.
(452,457)DerAdvokathatsoauchzusuchen,was
für Gründeesfür dieParteigebe,wennsieauchdie
entgegengesetztederjenigenist, welcherersichan-
nehmenwollte. DiesesBewußtseinist nichtMangel,
sonderngehörtihrerhöherenBildungzu.Ungebildete
MenschenbestimmensichausGründen.Im ganzen
sindsieabervielleichtdurchetwasanderesbestimmt
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(Rechtlichkeit),alssiewissen;zumBewußtseinkom-
mennurdieäußerenGründe.Die Sophistenwußten,
aufdiesemBodengebeesnichtsFestes;dasist die
MachtdesGedankens,erbehandeltallesdialektisch,
machteswankend.Dasist formelleBildung,diesie
hattenundbeibrachten.

Damithängtdieszusammen(unddieNaturdes
Denkensbringtesmit sich):Ist dasFeldderGründe,
das,wasdemBewußtseinalsfestgilt, durchdieRe-
flexion wankendgemacht,somußmandocheinFe-
steshaben.Wassoll mannunzumletztenZweckma-
chen?Dagibt esnunzweierleiFestes,dasverbunden
werdenkann.Daseineist dasGute,Allgemeine;das
andereist dieEinzelheit,Willkür desSubjekts.Dies
(vomersten)späternochnäherbeiSokrates.Macht
manalleswankend,sokanndiesderfestePunktwer-
den:»Esist meineLust,Eitelkeit,Ruhm,Ehre,be-
sondereSubjektivität,welcheich mir zumZwecke
mache«;dasIndividuumist sichselbstdie letzteBe-
friedigung.Indemich dieMachtkenne,weißich auch
dieanderenmeinemZweckegemäßzubestimmen.

Die Bekanntschaftmit sovielfachenGesichtspunk-
tenmachtaberdas,wasSittewar in Griechenland
(diesebewußtlosausgeübteReligion,Pflichten,Ge-
setze),dadurchwankend,daßdiesFeste - dieGeset-
ze,indemsieeinenbeschränktenInhalthaben - mit
anderemin Kollision kommt;esgilt einmalalsdas
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Höchste,Entscheidende,dasandereMal wird eszu-
rückgesetzt.DasgewöhnlicheBewußtseinwird da-
durchverwirrt (wir werdendiesbeiSokratesselbst
ausführlichersehen):etwasgilt ihm für fest,andere
Gesichtspunkte,dieauchin ihm sind,werdengeltend
gemacht,esmußsiegeltenlassen;undsogilt das
erstenichtmehroderverliertwenigstensvonseiner
Absolutheit.Soist a)dieTapferkeitdies,seinLeben
daranzuwagen;b) diePflicht, seinLebenzuerhal-
ten,eineunbedingte.SobehauptetDionysiodor:
»Wereinen,derdieWissenschaftnichtbesitzt,zum
Gebildetenmacht,will, daßernichtmehrbleibe,was
er ist. Er will ihn alsozugrunderichten;denndiesist
machen,daßerdiesnicht ist, waser ist.«UndEuthy-
demos,alsdieanderensagen,er lüge,antwortet:
»Werlügt, sagt,wasnicht ist; wasnicht ist, kann
mannichtsagen;alsokannniemandlügen.«Undwie-
derumDionysiodorsagt:»DuhasteinenHund,dieser
HundhatJunge,under ist ihr Vater;alsoist dir ein
HundVaterundduderjungenHundeBruder.«Sol-
cheKonsequenzenmachereifindetsich - in Rezensio-
nen - unzähligeMale.

Esist also(wegendieserKonfusionim gewöhnli-
chenBewußtsein)denSophistenvorgeworfenwor-
den,siehättendenLeidenschaften,Privatinteressen
usf.Vorschubgetan.Diesfließt unmittelbarausder
NaturderBildung.Diesegibt verschiedene
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GesichtspunkteandieHand,undwelcherentscheiden
soll, ist ebendamitallein in dasBeliebendesSub-
jektsgestellt,wennesnichtvonfestenGrundlagen
ausgeht;darinliegt dasGefährliche.Diesfindetauch
in derheutigenWelt statt,wo esaufdieguteAbsicht,
aufmeineAnsicht,Überzeugungankommensoll,
wennessichumdasRechte,WahreeinerTathandelt.
WasStaatszweck,diebesteWeisederStaatsverwal-
tungundStaatsverfassung,ist - ohnehinin Demago-
gen - schwankend.

WegenderformellenBildunggehörendieSophi-
stenzurPhilosophie,wegenihrerReflexionebenso
auchnicht.SiehabendenZusammenhangmit der
Philosophie,daßsienichtbeimkonkretenRäsonieren
stehenblieben,sondernbiszudenletztenBestimmun-
genfortgingen,wenigstenszumTeil. EineHauptseite
ihrerBildungwardieVerallgemeinerungdereleati-
schenDenkweiseunddieAusdehnungderselbenauf
allenInhaltdesWissensunddesHandelns,dasPosi-
tive kommthineinalsundist gewesendieNützlich-
keit.

Auf dasEinzelne,BesonderederSophisteneinzu-
gehen,würdeunszuweit führen;besondereSophi-
stengehörenin dieallgemeineGeschichtederBil-
dung.DerberühmtenSophistensindsehrviele;unter
diesensindProtagoras,Gorgias,auchProdikos,der
LehrerdesSokrates,dieberühmtesten,welchem
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letzterenSokratesdenbekanntenMythusvonHerku-
lesamScheidewegezuschreibt, - einein ihrerWeise
schöneAllegorie,diehundertundtausendMalewie-
derholtworden.Ich will (umnunzueinzelnenSophi-
stenüberzugehen)ProtagorasundGorgiasheraushe-
ben,nichtnachderSeitederBildung, - besondersin
derRücksicht,umnähernachzuweisen,wie ihreall-
gemeineWissenschaft,diesichaufallesausbreitete,
beieinemvon ihnendieallgemeineFormhat,wo-
durchsiereineWissenschaftist. Die Hauptquelle,sie
kennenzulernen,ist besondersPlaton,dersichviel
mit ihnenzutunmachte;alsdannAristoteles'eigene
kleineSchriftüberGorgias,undSextusEmpirikus,
derunsviel vonderPhilosophiedesProtagorasauf-
bewahrthat.
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1. Protagoras

Protagoras,gebürtigausAbdera,ist etwasälterals
Sokratesgewesen.Sonstist nichtviel von ihm be-
kannt,wasauchebennichtseinkann,dennerhatein-
förmigesLebengeführt.Er hatseinLebenmit dem
StudiumderWissenschaftenhingebracht;er reistein
Griechenlandumher,gabsichzuerstdenNamenSo-
phistundwurdesoim eigentlichenGriechenlandan-
gegeben,alsersteröffentlicherLehreraufgetretenzu
sein.Er hatseineSchriftenvorgelesenwie dieRhap-
sodenunddieDichter,welche - jenefremde,diese
eigene - Gedichteabsangen.Esgabdamalskeine
Lehranstalten,keineBücher,ausdenenmansichun-
terrichtenkonnte.Die HauptsachezurBildung,Erzie-
hungbestandbeidenAlten nachPlatonwesentlich
darin,in denGedichtenstarkzusein,mit vielenGe-
dichtenbekanntzuwerden,sieauswendigzuwissen;
wie beiunsnochvor 50JahrenderHauptunterricht
desVolkesdarinbestand,mit derbiblischenGe-
schichte,mit biblischenSprüchenbekanntzusein;
Prediger,dieweiterdaraufbauten,gabesnicht.Die
SophistengabenjetztstattderDichterkenntnisBe-
kanntschaftmit demDenken.Protagoraskamauch
nachAthenundhatdort lange,vornehmlichmit dem
großenPeriklesgelebt,derauchin dieseBildung
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einging.SosollenbeideeinsteinenganzenTagdar-
übergestrittenhaben,obderWurfspießoderder
Werfendeoderderjenige,derdieWettspieleveran-
staltet,schuldseiamTodeeinesMenschen,derdabei
umgekommen.Esist einStreitüberdiegroßeund
wichtigeFragederZurechnungsfähigkeit.Schuldist
einallgemeinerAusdruck;wennmanihn analysiert,
sokanndiesallerdingseineschwierige,weitläufige
Untersuchunggeben.Im Umgangemit solchenMän-
nernbildetesichPeriklessoüberhauptseinenGeist
zurBeredsamkeitaus;dennesseiwelcheArt geisti-
gerBeschäftigungeswolle, eskannnureingebildeter
Geistgroßin ihr sein,unddiewahreBildung ist nur
durchdiereineWissenschaftmöglich.Periklesist
mächtigerRedner;ausThukydidessehenwir, wie tie-
fesBewußtseinerüberdenStaat,seinVolk hatte.
AuchProtagorashatdasSchicksaldesAnaxagoras
gehabt,gleichfallsausAthenspäterverbanntzuwer-
den.(In einemAlter von70(90)Jahrenertrankerauf
derFahrtnachSizilien.)Die UrsachediesesUrteils
wareineSchriftvon ihm, welchesobegann:»Von
denGötternweißich esnichtzuerkennen,wederob
siesind,nochobsienichtsind;dennvielesist, was
dieseErkenntnisverhindert,dieDunkelheitderSache
adêlotêssowohlalsauchdasLebenderMenschen,
dassokurz ist.«DiesBuchist auchin Athenöffent-
lich verbranntworden,undesist wohl (soviel man
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weiß)daserste,wasaufBefehleinesStaatsverbrannt
wurde.

Protagoraswarnichtwie andereSophistenbloß
bildenderLehrer,sondernauchein tiefer,gründlicher
Denker,einPhilosoph,derüberganzallgemeine
Grundbestimmungenreflektierthat.DenHauptsatz
seinesWissenssprachernunabersoaus:»Vonallen
Dingenist dasMaßderMensch;vondem,wasist,
daßesist, - vondem,wasnicht ist, daßesnicht ist.«
Diesist eingroßerSatz.Einerseitswaresdarumzu
tun,dasDenkenalsbestimmtzufassen,einenInhalt
zu finden,andererseitsaberebensodasBestimmende,
denInhaltGebende;unddieseallgemeineBestim-
mungist dasMaß,derMaßstabdesWertsfür alles.
DaßProtagorasnunausgesprochen,derMenschsei
diesMaß,diesist in seinemwahrenSinneeingroßes
Wort, hataberzugleichauchdieZweideutigkeit,daß,
wie derMenschdasUnbestimmteundVielseitigeist,
α) jedernachseinerbesonderenPartikularität,derzu-
fällige Mensch,dasMaßseinkann,oderβ) die
selbstbewußteVernunftim Menschen,derMensch
nachseinervernünftigenNaturundseinerallgemei-
nenSubstantialitätdasabsoluteMaßist. Auf jene
Weisegenommenist alleSelbstsucht,allerEigennutz,
dasSubjektmit seinenInteressenderMittelpunkt
(undwennauchderMenschdieSeitederVernunft
hat,soist dochauchdieVernunfteinSubjektives,ist
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aucher, ist auchderMensch);diesaberist geradeder
schlechteSinn,dieVerkehrtheit,welchemandenSo-
phistenzumHauptvorwurfmachenmuß,daßsieden
MenschennachseinenzufälligenZweckenzum
Zweckesetzten, - daßbei ihnennochnichtdasInter-
essedesSubjektsnachseinerBesonderheitunddas
InteressedesselbennachseinersubstantiellenVer-
nünftigkeitunterschiedensind.DerselbeSatzkommt
beiSokratesundPlatonvor, aberin weitererBestim-
mung;hier ist derMenschdasMaß,indemerden-
kendist, sicheinenallgemeinenInhaltgibt.

Esist alsohierdergroßeSatzausgesprochen,um
densichvonnunanallesdreht.Der fernereFortgang
derPhilosophiehatdenSinn,daßdieVernunftdas
Ziel allerDingeist; dieserFortgangderPhilosophie
gibt ErläuterungdiesesSatzes.Näherdrückterdie
sehrmerkwürdigeKonversionaus,daßaller Inhalt,
allesObjektivenur ist in BeziehungaufdasBewußt-
sein,dasDenkenalsobeiallemWahrenhieralswe-
sentlichesMomentausgesprochenist; unddamit
nimmtdasAbsolutedieFormderdenkendenSubjek-
tivität an,diebesondersbeiSokrateshervorgetreten
ist. DerMenschist dasMaßvonallem, - der
Mensch,alsodasSubjektüberhaupt;dasSeiendeist
alsonichtallein,sondernesist für meinWissen, -
dasBewußtseinist im Gegenständlichenwesentlich
dasProduzierendedesInhalts,dassubjektiveDenken
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ist wesentlichdabeitätig.Unddiesist das,wasbis in
dieneuestePhilosophiereicht;Kantsagt,daßwir nur
Erscheinungenkennen,d.h.daßdas,wasunsalsob-
jektiv, alsRealitäterscheint,nurzubetrachtenist in
seinerBeziehungaufdasBewußtseinundnicht ist
ohnedieseBeziehung.DaszweiteMomentist wichti-
ger.DasSubjektist dasTätige,Bestimmende,bringt
denInhalthervor;undnunkommtesdaraufan,wie
dannderInhaltsichweiterbestimmt:oberbe-
schränktist aufdiePartikularitätdesBewußtseins
oderoberalsdasAllgemeinefür sichseiendebe-
stimmtist. Gott,dasPlatonischeGuteist einProdukt
desDenkens,einvomDenkenGesetztes;zweitens
aberist esebensosehranundfür sich.Ich erkennenur
analsseiend,fest,ewigeinsolches,wasseinemGe-
haltenachdasAllgemeineist; gesetztist esvonmir,
aberesist auchansichobjektivallgemein,ohnedaß
esvonmir gesetztist.

Die nähereBestimmung,die in demSatzedesPro-
tagorasenthaltenist, haterdannselbstviel weiter
ausgeführt.

Protagorassagt:»DieWahrheit(dasMaß)ist die
Erscheinungfür dasBewußtsein.«»Nichtsist anund
für sichEines«odersichselbstgleich,ansich;son-
dernallesist nur relativ, ist nur,wasesist, in seiner
BeziehungaufsBewußtsein, - ist nur,wie esfür ein
Anderesist, unddiesesAndereist derMensch.Er
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führt geringfügigeBeispielean(wie auchSokrates
undPlaton;siehaltendarandieSeitederReflexion
fest);unddieseErläuterungzeigt,daßim Sinndes
Protagorasdas,wasbestimmtist, nichtgefaßtwird
alsdasAllgemeine,nichtalsdasSichselbstgleiche.
DieseRelativitätist beiProtagorasaufeineWeise
ausgesprochen,dieunszumTeil trivial erscheintund
zudenerstenAnfängendesreflektierendenDenkens
gehört.Die Beispielesindbesondersausdersinnli-
chenErscheinunggenommen:»Esgeschiehtbei
einemWinde,daßdeneinenfriert, denanderennicht;
vondiesemWindekönnenwir dahernichtsagen,er
seianihm selbstkalt odernichtkalt.«Frostund
WärmesindalsonichtetwasSeiendes,sondernnur
nachdemVerhältniszueinemSubjekte;wäreder
Wind ansichkalt, somüßteersichimmersoam
Subjektegeltendmachen.Oderweiter:»Essindhier
6 Würfel, wir stellen4 anderenebensie,sowerden
wir von jenensagen,esseienihrermehr;hingegen12
nebensiegesetzt,sagenwir, diese6 seienweniger.«
Wir sagenalsovondemselben,esseimehroderweni-
ger,mithin ist dasMehrundWenigereinebloßrelati-
veBestimmung;wasalsoderGegenstand(dasAllge-
meine)ist, ist ernur in derVorstellungfür dasBe-
wußtsein.»Alleshatalsonur relativeWahrheit«,wie
esausgedrücktwerdenkann;Platondagegenbetrach-
teteEinsundVielesnichtwie dieSophistenin
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verschiedenerRücksicht,sondernin einerunddersel-
ben.»WiedemGesundendieDingeerscheinen,so
sindsienichtansich,sondernfür ihn; wie siedem
Kranken,Wahnsinnigenerscheinen,soihm, - ohne
daßmansagenkönnte,sowie siedenletzterener-
scheinen,seiensienichtwahr.«

Wir fühlengleichdasUngeschickte,dieseswahrzu
nennen;α) dasSeiendeist wohl aufsBewußtseinbe-
zogen,abernichtaufdasFestedesBewußtseins,son-
dernaufdiesinnlicheErkenntnis;β) diesesBewußt-
seinist selbsteinZustand,d.h.selbstetwasVorüber-
gehendes.»DasgegenständlicheWesenist«,wie He-
raklit sagte,»einreinesFließen,esist nichtFestes
undBestimmtesansich,sondernkannallesseinund
ist etwasVerschiedenesfür verschiedenesAlter und
sonstigeZuständedesWachensundSchlafensusf.«
Platonführt hierübernochferneran:»DasWeiße,
Warmeusf.,alles,waswir vondenDingenaussagen,
ist nicht für sich;sonderndasAuge,dasGefühlist
notwendig,daßesfür unssei.Erstdiesegegenseitige
Bewegungist dieErzeugungdesWeißen;undesist
darinnichtdasWeißealsDing ansich,sondernwas
vorhandenist, ist einsehendesAugeoderdasSehen
überhauptundbestimmtdasWeiß-Sehen,das
Warm-Fühlenusf.«Allerdingsist wesentlichWarm,
Farbeusf.nur in BeziehungaufAnderes;aberdas
Vorstellen(derGeist)entzweitsichebensoin sich
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undin eineWelt; undin dieserWelt hatjedesauch
seineRelation.DieseobjektiveRelativitätist besser
in Folgendemausgedrückt:»WenndasWeißeansich
wäre,sowäreesalsodas,wasdieEmpfindungvon
ihm hervorbrächte;eswäredasTätigeoderdieUrsa-
che,wir hingegendasPassive,Aufnehmende.Allein
derGegenstand,dersoalsotätigseinsollte,ist nicht
tätigalsin Beziehung(zusammen-) kommendmit
demPassivenoutegar poiounti esti,prin antô
paschontixynelthê; ebensodasLeidendeist nur in
BeziehungaufsTätige.(Soist PassivitätundTätig-
keit auchrelativ.)Wasfür Bestimmtheitalsoich von
etwasaussage,sokommtdiesedemDingenichtan
sichzu,sondernschlechthinin BeziehungaufAnde-
res.Nichtsist alsoanundfür sichsobeschaffen,wie
eserscheint;sonderndasWahreist ebennurdiesEr-
scheinen.«EsgehörtsohierunsereTätigkeit,unser
Bestimmendazu.KantsErscheinungist nichtsande-
res,alsdaßdraußeneinAnstoß,einx, einUnbekann-
tessei,waserstdurchunserGefühl,durchunsdiese
Bestimmungenerhält.Wennaucheinobjektiver
Grundvorhandenist, daßwir dieskalt, jeneswarm
nennen,sokönnenwir zwarsagen,siemüssenVer-
schiedenheitin sichhaben;aberWärmeundKälte ist
erstin unsererEmpfindung,ebensodaßDingesind
usw.DiesallessindKategoriendesDenkens,Bestim-
mungenunsererTätigkeitderSinneoderdes
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Denkens;soist dieErfahrungErscheinunggenannt
worden,essindRelationenaufuns,aufAnderes.Das
ist ganzrichtig! AberebendiesesEine,Durchge-
hende,Allgemeineist zu fassen;esist diesDurchgrei-
fende,wasbeiHeraklitdieNotwendigkeitwar,das
zumBewußtseinzubringenist.

Wir sehen,daßProtagorasgroßeReflexionhat.
Diesist alsodieReflexionaufdasBewußtsein,die im
ProtagorasselbstzumBewußtseingekommenist.
Diesaberist dieFormderErscheinung,zuderProta-
goraskamunddievondenspäterenSkeptikernwie-
deraufgenommenist. DasErscheinenist nichtdas
sinnlicheSein;sondernindemich sage,esist erschei-
nend,sosageich ebenseinNichtsaus.»DieErschei-
nungist dieWahrheit«,scheintsichganzzuwider-
sprechen;esscheint,daßdasEntgegengesetztehier
behauptetwerde:α) daßnichtsansichist, wie eser-
scheint,undβ) daßeswahrist, wie eserscheint.Al-
lein demPositiven,wasdasWahreist, mußnichtob-
jektiveBedeutunggegebenwerden,daßz.B.dies
weißseiansich,weil essoerscheint,sondernnur
diesErscheinendesWeißenist wahr;dieErscheinung
ist ebendassichaufhebendesinnlicheSein, - diese
Bewegung.Sieallgemeinaufgefaßt,sostehtsieeben-
soüberdemBewußtseinwie überdemSein.Die
Welt ist nichtErscheinungdarin,daßsiefür dasBe-
wußtseinist, alsoihr Seinnureinrelativesfür das
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Bewußtsein,sondernebensoansich.
Im Allgemeinenist dasMomentdesBewußtseins

aufgezeigtworden;dasentwickelteAllgemeinehat
dasMomentdesnegativenSein-für-Anderesanihm;
diesMomenttritt hierhervorundist notwendigzube-
haupten.Aber für sichallein, isoliert, ist eseinseitig:
»Wasist, ist nur für dasBewußtsein,oderdieWahr-
heitallerDingeist dieErscheinungderselbenfür und
im Bewußtsein«;ebensonotwendigist dasMoment
desAnsichseins.
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2. Gorgias

Zu einerweit größerenTiefegelangtedieserSkep-
tizismusdurchGorgiasausLeontiumin Sizilien,
einensehrgebildeten,auchalsStaatsmannausge-
zeichnetenMann.WährenddesPeloponnesischen
KriegeswurdeerOl. 88,2 (427v. Chr.),alsowenige
JahrenachPerikles'Tode,derOl. 87,4 starb,von
seinerVaterstadtnachAthengeschickt(nachDiodo-
rosSikulosXII, p. 106,Thukydidesist nichtzitiert.)
UndalserseinenZweckerreicht,durchzogernoch
vielegriechischeStädte(Larissain Thessalien),unter-
richtetein ihnen;underreichtesohoheBewunderung
nebengroßenSchätzen,biser,über100Jahralt,
starb.Er wird alseinSchülerdesEmpedoklesange-
geben,kannteauchdieEleaten,undseineDialektik
hatvonderArt undWeisedieser;[sie ist] in Aristote-
les'nachihm benannten,abernur in Fragmentenauf
unsgekommenenBucheDeXenophane,Zenoneet
Gorgiaweiteraufbehalten,in welchemAristoteles
ihn mit ihnenzusammennimmt.AuchSextusEmpiri-
kushatunsdieDialektik desGorgiasweitläufigauf-
bewahrt.Er warstarkin derDialektik für dieBered-
samkeit;aberseinAusgezeichnetesist seinereine
Dialektik überdieseganzallgemeinenKategorien
vomSeinundNichtsein, - nichtnachArt der
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Sophisten.Tiedemannsagtsehrschief:»Gorgiasging
viel weiter,alsirgendeinMenschvongesundemVer-
standegehenkann.«DashätteTiedemannvon jedem
Philosophensagenkönnen,jedergehtweiteralsder
gesundeMenschenverstand;dennwasmangesunden
Menschenverstandnennt,ist nichtPhilosophie, - oft
sehrungesunder.DergesundeMenschenverstandent-
hältdieMaximenseinerZeit. Soz.B.wäreesvor Ko-
pernikusgegenallengesundenMenschenverstandge-
wesen,wennjemandbehauptethätte,dieErdedrehe
sichumdieSonne;odervor derEntdeckungvon
Amerika,esseidanochLand.In Indien,Chinaist
RepublikgegenallengesundenMenschenverstand.
Dieserist dieDenkweiseeinerZeit, in deralleVorur-
teiledieserZeit enthaltensind:dieDenkbestimmun-
genregierenihn, ohnedaßereinBewußtseindarüber
hat.Soist Gorgiasallerdingsweitergegangenalsder
gesundeMenschenverstand.

Die Dialektik desGorgiasist reinerin Begriffen
sichbewegendalsdas,waswir beiProtagorasgese-
hen.IndemProtagorasdieRelativitätoderdasNicht-
ansichseinallesSeiendenbehauptete,soist esnur in
Beziehung,undzwaraufsBewußtsein;dasandere,
dasihm wesentlichist, ist dasBewußtsein.Gorgias'
AufzeigendesNichtansichseinsdesSeinsist reiner;
ernimmtdas,wasalsWesengilt, anihm selbst,ohne
dasBewußtsein,dasAndere,vorauszusetzen,und
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zeigtseineNichtigkeitanihm selbstundunterschei-
detdavondiesubjektiveSeiteunddasSeinfür sie.
Wir wollennurhistorischdieallgemeinenPunktean-
geben,dieerbehandelthat.Gorgias'Werknämlich
ÜberdieNatur, worin erseineDialektik verfaßte,
zerfällt in dreiTeile: In demerstenbeweister,daß
Nichtsist, daßmandasSeinvonNichtsprädizieren
könne;im zweiten(subjektiv),daßkeinErkennenist,
daß,auchangenommen,dasSeinwäre,esdochnicht
erkanntwerdenkönne;im dritten(wiederobjektiv),
daß,wennesauchist underkennbarwäre,dochkeine
Mitteilung desErkanntenmöglichsei.Gorgiasak-
kommodiertedemSextus,nurbewiesernoch;dastun
dieSkeptikernicht.EssindsehrabstrakteDenkbe-
stimmungen;eshandeltsichhierumdiespekulativ-
stenMomente,vonSeinundNichtsein,vonErkennen
undvondemsichzumSeiendenmachenden,sichmit-
teilendenErkennen;undesist keinGeschwätz,wie
mansonstwohl glaubt;seineDialektik ist objektiv.
DenInhaltdieserhöchstinteressantenDarstellung
könnenwir hiernurkurzangeben.

a)»WennEtwasist«ei estinDiesEtwasist ein
Einschiebsel,daswir in unsererSprachezumachen
gewohntsind,dasabereigentlichunpassendist, einen
GegensatzeinesSubjektsundPrädikatshereinbringt,
daeigentlichnurvon Ist dieRedeist), »wennIst«
(undjetztwird eserstalsSubjektbestimmt),»soist
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entwederdasSeiende,oderdasNichtseiende,oder
SeiendesundNichtseiendes.Von diesenDreienzeigt
ernun,daßsienichtsind.«

α) »Das,wasnicht ist, ist nicht;wennihm Seinzu-
kommt,sowärezugleicheinSeiendesundNichtsei-
endes.Insofernesgedachtwird alsNichtseiendes,so
ist esalsonicht, insofernesaber,weil esgedacht
wird, seinsollte,sowäreesalsoalsseiendundnicht-
seiend. - Anders:WenndasNichtseinist, soist nicht
dasSein;dennbeidesindentgegengesetzt.Wennnun
demNichtseinSeinzukäme,demSeinaberdas
Nichtsein,sokämedemNichtseinalsodaszu,was
nicht ist.«

β) »DiesRäsonnementgehört«(nachdemAristote-
les)»demGorgiaseigentümlichan;derBeweisaber,
daßdasSeiendenicht ist, dabeiverfährterwie Melis-
sosundZenon.«

αα) Nämlichersetzt,daß,»wasist, entwederan
sich«aidion»istohneAnfangoderentstanden,und
zeigtnun,daßeswederdaseinenochdasanderesein
könne«;jedesführt aufWidersprüche, - eineDialek-
tik, dieschonvorgekommen.»Jeneskannesnicht
sein;dennwasansich(ewig) ist, keinPrinziphat,ist
unendlich«,mithin unbestimmtundbestimmungslos.
Z.B. »dasUnendlicheaberist nicht,alsnirgends;
dennwenneswo ist, soist esverschiedenvondem,
worin esist«,wo esist, ist esim Anderen.»Aber
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dasjenigeist nichtunendlich,wasverschiedenist von
einemAnderen,in einemAnderenenthaltenist. Esist
aberauchnicht in sichselbstenthalten;dennsowird
das,worin esist, unddas,wasesselbstist, dasselbe.
In wasesist, ist derOrt: das,wasin diesemist, ist
derKörperdaßbeidedasselbeseien,ist ungereimt.
DasUnendlicheist alsonicht.«

WenndasSeinist, soist eswidersprechend,von
ihm eineBestimmtheitzuprädizieren;undtunwir
dies,sosagenwir etwasbloßNegativesvon ihm.
DieseDialektik desGorgiasgegendasUnendlicheist
beschränkt,1. insoferndasEwigeunendlichist, denn
eshatkeinenAnfang,Grenze,esist derFortgangins
Unendlichegesetzt, - diesgilt vomSeiendenaller-
dings,undist wahr;aberdasAnsichseiende,alsallge-
mein,derGedanke,Begriff, dieshatdieGrenzeun-
mittelbaranihm selbst,dieabsoluteNegativität.2.
AberdassinnlicheUnendliche,dieschlechteUnend-
lichkeit, ist nirgendwo,sieist nichtgegenwärtig,sie
ist einJenseits.WasGorgiasalseineVerschiedenheit
desOrtsnimmt,könnenwir alsVerschiedenheitüber-
hauptnehmen.Er sagt,esist irgendwo,alsoin einem
Anderenenthalten,alsonichtunendlich,d.h.ersetzt
esverschieden;umgekehrtessoll nichtverschieden,
in sichselbstenthaltensein;soist Verschiedenheit
notwendigzusetzen.Besserundallgemeiner:Dies
sinnlicheUnendlicheüberhauptist nicht,esist ein
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JenseitsdesSeins;esist eineVerschiedenheit,die
immerverschiedenvondemSeiendengesetztist. Sie
ist ebensoin sichenthalten;dennsieist ebendies,
verschiedenvonsichzusein.

»Ebensoist dasSeinnichtentstanden;soist esent-
wederausdemSeiendenoderausdemNichtseienden.
Jenesnicht, - soist esschon;diesnicht, - wasnicht
ist, kannnichtetwaserzeugen.«Diesführtendie
Skeptikerweiteraus.DerzubetrachtendeGegenstand
wird immerunterBestimmungenmit Entweder-Oder
gesetzt;dieseBestimmungensinddannsichwider-
sprechend.Dasist abernichtwahrhafteDialektik; es
wärenotwendigzubeweisen,daßderGegenstand
immerin einerBestimmungnotwendigsei,nichtan
undfür sichsei.DerGegenstandlöstsichnur in jenen
Bestimmungenauf;aberdarausfolgt nochnichts
gegendieNaturdesGegenstandesselbst.

ββ) EbensozeigtGorgiasvondemSeienden,»daß
esentwederEinsoderVielesseinmüßte,aberauch
vonbeidenkeinesseinkönne.DennalsEinsist es
eineGrößeoderKontinuität,MengeoderKörper;
allesdiesist abernichtEins,sondernverschieden,
teilbar«, - sinnliches,seiendesEinsist notwendigso,
ist einAnderssein,Mannigfaltiges.»Wennesnun
nichtEins,sokannesauchnichtVielessein;denn
dasViele ist vieleEins.«

γ) »Ebensokönnenbeide,SeinundNichtsein,nicht
Geschichte der Philosophie



636 Hegel-W Bd. 18, 439Hegel

zugleichsein.Ist ebensowohleineswie dasandere,so
sindsiedasselbe,odersiesindSein.SindsieEins,so
sindsienichtVerschiedene,oderich kannnichtsagen
beide, undessindnichtbeide;dennwennich sage
beide,sosageich Verschiedene.«DieseDialektik hat
vollkommeneWahrheit;mansagt,indemmanvon
SeinundNichtseinspricht,immerauchdasGegenteil
vondem,wasmansagenwill, undSeinundNichtsein
alsdasselbeundalsnichtdasselbe.»Siesinddassel-
be«,sosageich beide,alsoVerschiedene;»Seinund
NichtseinsindVerschiedene«,sosageich von ihnen
dasselbePrädikat:Verschiedeneusf.DieseDialektik
darfunsnichtverächtlichscheinen,alsobsieesmit
leerenAbstraktionenzutunhabe:1. sindsiedasAll-
gemeinste;2. so,wennwir siereinhaben,sprechen
wir vonSeinundNichtseinverächtlich,alsobuns
nichtdasLetztewäre:esist, esist nicht. Wennwir
soweitgekommen,könnenwir beruhigtdabeistehen-
bleiben,alsobnichtssoBestimmtesgesagtwerden
könnte;und»SeinoderNichtseinist immerdie
Frage«;abersiesindnichtdasBestimmte,sichfest
Abscheidende,sondernsichAufhebende.Gorgiasist
sichihrerbewußt,daßdiesverschwindendeMomente
sind;dasbewußtloseVorstellenhatdieseWahrheit
auch,weißabernichtsdavon.

b) VerhältnisdesVorstellendenzurVorstellung,
UnterschiedderVorstellungunddesSeins, - ein
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Gedanke,derheutzutagegangundgäbe.»Wennaber
auchIst, soist esdochunerkennbarundundenkbar;
denndasVorgestellteist nichtdasSeiende,sondern
esist einVorgestelltes.Wennwasvorgestelltwird,
weißist, sogeschiehtes,daßdasWeißevorgestellt
wird; wennnundas,wasvorgestelltwird, nichtdas
Seiendeselbstist, sogeschieht,daß,wasist, nicht
vorgestelltwird.

α) Wennwasvorgestelltwird, dasSeiendeist, so
ist auchdasseiend,wasvorgestelltwird; abereswird
niemandsagen,daß,wennsichein fliegenderMensch
odereinWagenaufdemMeerezufahrenvorgestellt
wird, diessei.β) WenndasSeiendedasGedachteist,
sowird dasEntgegengesetztenichtgedacht,nämlich
dasNichtseiende;aberdiesNichtseiendewird alles
vorgestellt,z.B.SkyllaundCharybdis.«Gorgiashat
1. einerichtigePolemikgegendenabsolutenRealis-
mus,welcher,indemervorstellt,meint,dieSache
selbstzuhaben,abernureinRelativeshat;2. verfällt
er in denschlechtenIdealismusneuererZeiten:»Das
Gedachteist immersubjektiv,alsonichtdasSeiende;
durchdasDenkenverwandelnwir einSeiendesin Ge-
dachtes.«

c) EbensoberuhtdaraufendlichseineDialektik in
AnsehungdesDritten;denndasErkennenist nicht
Mitteilen. »WennauchdasSeiendevorgestelltwürde,
sokönnteesnichtgesagtundmitgeteiltwerden.Die
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Dingesindsichtbar,hörbarusf.,werdenempfunden
überhaupt.DasSichtbarewird durchSehenaufgefaßt,
dasHörbaredurchdasHörenundnichtumgekehrt;es
kannalsonichteinesdurchdasandereangezeigtwer-
den.Die Rede,wodurchdasSeiendegeäußertwerden
sollte,ist nichtdasSeiende;wasmitgeteiltwird, ist
nichtdasSeiende,sondernnursie.«In dieserWeise
ist Gorgias'Dialektik dasFesthaltenandiesemUnter-
schiede,geradeso,wie erbeiKantwiederhervorge-
tretenist; halteich andiesemUnterschiedefest,so
kannfreilich das,wasist, nichterkanntwerden.

DieseDialektik ist allerdingsunüberwindbarfür
denjenigen,derdas(sinnliche)SeiendealsReellesbe-
hauptet.SeineWahrheitist nurdieseBewegung,als
seiendsichnegativzusetzen;dieEinheithiervonist
derGedanke.DasSeiendewird auchnichtalsseiend
aufgefaßt,sondernseinAuffassenist, esallgemeinzu
machen.»Ebensowenigkannesmitgeteiltwerden.«
Diesmußim strengstenSinnegenommenwerden;es
kanngarnichtgesagtwerden:diesesEinzelne.Die
philosophischeWahrheitist alsonichtnursogesagt,
alsobeineanderewäreim sinnlichenBewußtsein;
sonderndasSeinist sovorhanden,wie esdiephiloso-
phischeWahrheitaussagt.Die Sophistenmachten
alsoauchDialektik, allgemeinePhilosophiezu ihrem
GegenstandeundwarentiefeDenker.
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B. PhilosophiedesSokrates

Soweit wardasBewußtseinin Griechenlandge-
kommen,alsSokratesin Athenauftrat, - diegroße
GestaltdesSokrates.

Die SubjektivitätdesDenkensist aufbestimmtere,
weiterdurchdringendeWeisein SokrateszumBe-
wußtseingebracht.Sokratesist abernichtwie einPilz
ausderErdegewachsen,sondernerstehtin derbe-
stimmtenKontinuitätmit seinerZeit. Er ist nichtnur
höchstwichtigeFigur in derGeschichtederPhiloso-
phie - die interessantestein derPhilosophiedesAl-
tertums -, sonderner ist welthistorischePerson.Er ist
HauptwendepunktdesGeistesin sichselbst;diese
WendunghataufWeisedesGedankensin ihm sich
dargestellt.Wir müssenunsdiesesKreiseskurzerin-
nern.Die altenIonierhabengedacht,nicht reflektiert
aufdasDenken,ihr ProduktnichtalsDenkenbe-
stimmt.Die Atomistikerhattendasgegenständliche
WesenzuGedankengemacht, - d.h.hierAbstraktio-
nen,reinenWesenheiten;AnaxagarasaberdenGe-
dankenalssolchen.DerGedankestelltesichalsder
allmächtigeBegriff, alsdienegativeGewaltüber
allesBestimmteundBestehendedar;dieseBewegung
ist dasallesauflösendeBewußtsein.Protagoras
sprichtdenGedankenalsBewußtseinalsdasWesen
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aus;aberdasBewußtseinebenin dieserseinerBewe-
gung,dieUnruhedesBegriffs.AberdieseUnruheist
anihr selbstebensoRuhendes,Festes.DasFesteaber
derBewegungalssolcherist dasIch, diesNegative,
daesdieMomentederBewegungaußerihm hat;Ich
ist dasSich-Erhaltende,aberesist nuralsAufheben-
des, - ebendadurchEinzelnes(negativeEinheit),
nicht in sichreflektiertesAllgemeines.Hierin liegt die
ZweideutigkeitderDialektik undSophistik;dasOb-
jektiveverschwindet.WelcheBedeutunghatnundas
festeSubjektive?Ist esselbstdemObjektivenentge-
gengesetzt,Einzelnes,soist esebensozufällig, Will-
kür, dasGesetzlose.Oderist esanihm selbstobjektiv
undallgemein?SokratessprichtnundasWesenals
dasallgemeineIch aus,alsdasGute,dasin sich
selbstruhendeBewußtsein, - dasGutealssolches,
frei vonderseiendenRealität,frei gegendasVerhält-
nisdesBewußtseinszuseienderRealität - esseiein-
zelnessinnlichesBewußtsein(GefühlundNeigun-
gen) -, oderendlichfrei vondemtheoretischüberdie
NaturspekulierendenGedanken,der,obzwarerGe-
danke,dochnochdieFormdesSeinshat;Ich bin
darinnichtalsmeinergewiß.

α) SokrateshatdieLehredesAnaxagorasaufge-
nommen:DasDenken,derVerstandist dasRegie-
rende,Wahre,sichselbstbestimmendeAllgemeine.
Bei denSophistenhatdiesmehrdieGestaltder
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formellenBildung,desabstraktenPhilosophierensge-
wonnen.DerGedankeist beiSokratesdasWesen,
wie beiProtagoras;daßderselbstbewußteGedanke
allesBestimmteaufhob,ist auchbeiSokratesderFall
gewesen,aberso,daßerzugleichjetzt im Denkendas
Ruhende,Festeaufgefaßt.DiesesFestedesGedan-
kens,dieSubstanz,dasAnundfürsichseiende,sich
schlechthinErhaltendeist alsderZweckbestimmt
wordenundnäheralsdasWahre,Gute.

β) Zu dieserBestimmungdesAllgemeinenkommt
dieBestimmunghinzu,daßdiesesGute,wasmir gel-
tensoll alssubstantiellerZweck,vonmir erkannt
werdenmuß.Die unendlicheSubjektivität,Freiheit
desSelbstbewußtseinsist im Sokratesaufgegangen.
Ich soll schlechthingegenwärtig,dabeiseinin allem,
wasich denke.DieseFreiheitwird in unserenZeiten
unendlichundschlechthingefordert.DasSubstanti-
elle ist ewig,anundfür sich;ebensosoll esdurch
michproduziertwerden;diesesMeinigeist abernur
die formelleTätigkeit.

Esist im allgemeinennichtsanderes,alsdaßerdie
WahrheitdesObjektivenaufsBewußtsein,aufdas
DenkendesSubjektszurückgeführthat, - einunend-
lich wichtigesMoment;wie Protagorassagte:dasOb-
jektive ist erstdurchdieBeziehungaufuns.Wasden
Krieg desSokratesundPlatonmit denSophistenbe-
trifft, sokönnenSokratesundPlatonim
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Philosophierenalleinaufdieallgemeinephilosophi-
scheBildung ihrerZeit Rücksichtnehmen;unddies
sinddieSophisten.DerGegensatzist nichtalsAlt-
gläubigegegensie, - nicht in demSinnewie Anaxa-
goras,Protagorasverurteiltsind,im Interessegriechi-
scherSittlichkeit,Religion,deraltenSitte.Im Gegen-
teil. Reflexion,ZurückführungderEntscheidungaufs
Bewußtseinist ihm gemeinschaftlichmit denSophi-
sten.AberdaswahrhafteDenkendenktso,daßsein
Inhaltebensosehrnichtsubjektiv,sondernobjektiv
ist; darinist dieFreiheitdesBewußtseinsenthalten,
daßdasBewußtseinbeidem,worin esist, beisich
selbstsei, - diesist ebenFreiheit.DasPrinzipdes
Sokratesist, daßderMensch,wasihm Bestimmung,
wasseinZweck,derEndzweckderWelt, dasWahre,
Anundfürsichseiende[ist], - daßerdiesaussichzu
findenhabe,daßerzurWahrheitdurchsichselbstge-
langenmüsse.Esist dieRückkehrdesBewußtseins
in sich,diedagegenbestimmtist alseinHerausaus
seinerbesonderenSubjektivität;ebendarinliegt, daß
dieZufälligkeit desBewußtseins,derEinfall, die
Willkür, diePartikularitätverbanntist, im Innerndies
Heraus,dasAnundfürsichseiende,zuhaben.Objekti-
vität hathierdenSinnderanundfürsichseiendenAll-
gemeinheit,nichtdenäußerlicherObjektivität;soist
dieWahrheitgesetztalsvermittelt,alsProdukt,als
gesetztdurchdasDenken.Die unbefangeneSitte,die
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unbefangeneReligionist, wie SophoklesdieAntigo-
nesagenläßt(v. 454-457):»DieewigenGesetzeder
Göttersind,undniemandweiß,wohersiegekom-
men.«Diesist dieunbefangeneSittlichkeit,essind
Gesetze,diesesindwahr,sindrecht;jetzthingegenist
dasBewußtseineingetreten,sodaßdas,waswahrist,
durchdasDenkenvermitteltseinsoll. Überunmittel-
baresWissen,Glaubenusf.ist in neuererZeit viel ge-
sprochen;daßGott ist, wissenwir unmittelbarin uns,
wir habenreligiöse,göttlicheGefühle.Da ist denn
aberderMißverstand,diesseinichtDenken.Solcher
Inhalt,Gott,dasGute,Rechtlicheusf.ist Inhaltdes
Gefühls,derVorstellung;aberesist nureingeistiger
Inhalt, ist durchdasDenkengesetzt, - diesist be-
wegt,beruhtnuraufVermittlung.DasTier hatkeine
Religion,aberesfühlt; wasgeistigist, gehörtnur
demDenken,demMenschenan.

Sokratesist dasBewußtseinaufgegangen,daßdas,
wasist, vermitteltist durchdasDenken.Die zweite
Bestimmungist, daßeinUnterschiedgegendasBe-
wußtseinderSophisteneintritt, daßnämlichdasSet-
zenundProduzierendesDenkenszugleichProduzie-
renundSetzeneinessolchenist, wasnichtgesetztist,
wasanundfür sichist, - dasObjektive,erhabenüber
diePartikularitätderInteressen,Neigungen,die
MachtüberallesPartikuläre.Einerseitsist esbeiSo-
kratesundPlatonsubjektiv,durchdieTätigkeitdes

Geschichte der Philosophie



644 Hegel-W Bd. 18, 445Hegel

Denkensgesetzt, - diesist dasMomentderFreiheit,
daßdasSubjektbeidemSeinigenist, diesist diegei-
stigeNatur;aberandererseitsist esebensoanundfür
sichObjektives,nichtäußerlicheObjektivität,son-
derngeistigeAllgemeinheit.Diesist dasWahre,die
EinheitdesSubjektivenundObjektivenin neuerer
Terminologie.DasKantischeIdealist Erscheinung,
nichtansichobjektiv.

γ) DasGutehatSokrateszunächstnur im besonde-
renSinnedesPraktischenaufgenommen:Wasmir das
Substantiellefür dasHandelnseinsoll, darumsoll ich
michbekümmern.Im höherenSinnehabenPlaton
undAristotelesdasGutegenommen:esist dasAllge-
meine,nichtnur für mich;diesist nureineForm,
WeisederIdee,die Ideefür denWillen. Von Sokrates
wird deswegenin denälterenGeschichtenderPhilo-
sophiealsdasAusgezeichnetehervorgehoben,daßer
einenneuenBegriff erfunden,daßerdieEthik zur
Philosophiegefügthabe,diesonstnurdieNaturbe-
trachtete.Die IonierhabenNaturphilosophie(Physik)
erfunden,SokratesdieEthik, - PlatonhabedieDia-
lektik hinzugetan,nachDiogenesLaertios(III, § 56).

Näherist dieLehredesSokrateseigentlichMoral.
DasEthischeist SittlichkeitundMoralität,dannauch
Sittlichkeitallein.Bei derMoral ist dasHauptmo-
mentmeineEinsicht,Absicht;diesubjektiveSeite,
meineMeinungvondemGutenist hierdas
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Überwiegende.Moral heißt,daßdasSubjektaussich
in seinerFreiheitdieBestimmungendesGuten,Sittli-
chen,Rechtlichensetztund,indemesdieseBestim-
mungenaussichsetzt,dieseBestimmungdesAus-
sichsetzensauchaufhebt,sodaßsieewig,anundfür
sichseiendsind.Die Sittlichkeitalssolchebesteht
mehrin dem,daßdasanundfür sichGutegewußt
undgetanwurde.Die Athenienservor Sokrateswaren
sittliche,nichtmoralischeMenschen;siehabendas
VernünftigeihrerVerhältnissegetan,ohneReflexion,
ohnezuwissen,daßsievortrefflicheMenschen
waren.Die MoralitätverbindetdamitdieReflexion,
zuwissen,daßauchdiesesdasGutesei,nichtdasan-
dere.Die Sittlichkeit ist unbefangen,diemit Reflexi-
onverbundeneSittlichkeit ist Moralität;dieserUnter-
schiedist durchdieKantischePhilosophieerregt,sie
ist moralisch.

IndemSokratesaufdieseWeisederMoralphiloso-
phieihreEntstehunggab(wie ersiebehandelt,wird
siepopulär),hatihn alleFolgezeitdesmoralischen
GeschwätzesundderPopularphilosophiezu ihrem
PatronundHeiligenerklärtundihn zumrechtferti-
gendenDeckmantelallerUnphilosophieerhoben,
wozunochvollendskam,daßseinTod ihm daspopu-
lär-rührendeInteressedesUnschuldig-Leidensgab.
Cicero,dereinerseitseingegenwärtigesDenken,an-
dererseitsdasBewußtseinhat,diePhilosophiesolle
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sichbequemen,nicht Inhalt ihr gewonnenhat,rühmte
esvomSokrates(wasoft genugnachgesagt)alsdas
EigentlicheunddasErhabenste,daßerdiePhiloso-
phievomHimmelaufdieErde,in dieHäuserundauf
denMarkt (in dastäglicheLebenderMenschen)ein-
geführthabe.Darin liegt dasGesagte.Dieswird dann
auchhäufigsoverstanden(siehtsoaus),alsobdie
besteundwahrstePhilosophiesoeineHaus- undKü-
chenphilosophiesei(Hausmittelwerde,sodaßsie
sichnachallenRücksichten,gewöhnlichenVorstel-
lungenderMenschenbequemt),in derwir Freunde
undGetreuevonderRechtschaffenheitusf.sichunter-
redensehenundvondem,wasmanaufderErdeken-
nenkann,wasim täglichenLebenselbstWahrheit
hat,ohnein derTiefedesHimmels - odervielmehrin
derTiefedesBewußtseins - gewesenzusein;dies
abermeinenjenegerade,daßSokratessichzuerster-
kühnte.AberdemSokrateswaresauchnichtge-
schenktworden,zurpraktischenPhilosophiezukom-
men;erhattevorheralleSpekulationenderdamaligen
Philosophiedurchgedacht,umin dasInneredesBe-
wußtseins,desGedankenshinabgestiegenzusein.
Diesist dasAllgemeinedesPrinzips.

DiesemerkwürdigeErscheinunghabenwir näher
zubeleuchten,zuerstseineLebensgeschichte;oder
vielmehrverflicht sichdieseselbstin dasInteresse,
daser in derPhilosophiehat.SeineLebensgeschichte
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betrifft einerseits,wasihn alsbesonderePersonan-
geht,andererseitsaberseinePhilosophie;seinphilo-
sophischesTreibenist engverwebtmit seinemLeben,
seinSchicksalist in Einheitmit seinemPrinzipund
ist höchsttragisch.Esist tragischnicht im oberfläch-
lichenSinndesWorts,wie manjedesUnglück -
wennjemandstirbt,einerhingerichtetwird - tragisch
nennt;diesist traurig,abernicht tragisch.Besonders
nennenwir dastragisch,wenndasUnglück,derTod
einemwürdigenIndividuumwiderfährt,wenneinun-
schuldigesLeiden,einUnrechtgegenein Individuum
stattfindet;sosagtmanvonSokrates,erseiunschul-
dig zumTodeverurteiltunddiesseitragisch.Solch
unschuldigesLeidenist aberkeinvernünftigesUn-
glück.DasUnglückist nurdannvernünftig,wennes
durchdenWillen desSubjekts,durchseineFreiheit
hervorgebrachtist, - zugleichmußseineHandlung,
seinWille unendlichberechtigt,sittlich seinundda-
durchderMenschselbstdieSchuldhabenanseinem
Unglück;dieMachtdagegenmußebensosittlich be-
rechtigtsein,nichtNaturmacht,nichtMachteinesty-
rannischenWillens; jederMenschstirbt,dernatürli-
cheTod ist einabsolutesRecht,aberesist nurdas
Recht,wasdieNaturanihm ausübt.Im wahrhaftTra-
gischenmüssenberechtigte,sittlicheMächtevonbei-
denSeitenessein,die in Kollision kommen;soist
dasSchicksaldesSokrates.SeinSchicksalist nicht
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bloßseinpersönliches,individuell romantisches
Schicksal,sondernesist dieTragödieAthens,die
TragödieGriechenlands,diedarinaufgeführtwird, in
ihm zurVorstellungkommt.EssindhierzweiMäch-
te,diegegeneinanderauftreten.Die eineMachtist das
göttlicheRecht,dieunbefangeneSitte, - Tugend,die
Religion,welcheidentischmit demWillen sind,in
seinenGesetzenfrei, edel,sittlich zu leben;wir kön-
nenesabstrakterweisedieobjektiveFreiheitnennen,
Sittlichkeit,Religiosität, - daseigeneWesender
Menschen;andererseitsist esdasAnundfürsichsei-
ende,Wahrhafte,undderMenschist in dieserEinig-
keit mit seinemWesen.DasanderePrinzipist dage-
gendasebensogöttlicheRechtdesBewußtseins,das
RechtdesWissens(dersubjektivenFreiheit);dasist
dieFruchtdesBaumsderErkenntnisdesGutenund
desBösen,derErkenntnis,d.i. derVernunft,aus
sich, - dasallgemeinePrinzipderPhilosophiefür alle
folgendenZeiten.DiesezweiPrinzipiensindes,die
wir im Lebenundin derPhilosophiedesSokratesge-
geneinanderin Kollision tretensehen.

Zunächsthabenwir denAnfangseinerLebensge-
schichtezubetrachten;seinSchicksalundseinePhi-
losophiemußalseinsbehandeltwerden.Sokrates
also,dessenGeburtins4. Jahrder77.Olympiade
(469v. Chr.) fällt, warderSohndesSophroniskos,
einesBildhauers;seineMutter ist Phainarete,eine
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Hebamme.SeinVaterhielt ihn zurSkulpturan,und
eswird erzählt,daßSokratesesin dieserKunstweit
gebracht;eswurdennochspätStatuenvonbekleide-
tenGrazien,diesichin derAkropolisvonAthenbe-
fanden,ihm zugeschrieben.(NachdemTodeseines
Vaterskamer in denBesitzeineskleinenVermö-
gens).SeineKunstbefriedigteihn abernicht;esge-
wannihn einegroßeNeugierdenachderPhilosophie
undLiebezuwissenschaftlichenUntersuchungen.Er
triebseineKunstnur,umGeldzumnotdürftigenUn-
terhaltzugewinnenundsichaufdasStudiumder
Wissenschaftenlegenzukönnen;undvoneinem
AthenienserKrito wird erzählt,daßer ihn in Anse-
hungderKostenunterstützthabe,umvondenMei-
sternallerKünsteunterwiesenzuwerden.Nebender
AusübungseinerKunstundbesondersnachdemer
diesevöllig aufgegeben,laservonWerkenälterer
Philosophen,sovielernurhabhaftwerdenkonnte,
undhörtezugleichbesondersdenAnaxagorasund
nachdessenVertreibungausAthen,zuwelcherZeit
Sokrates37Jahralt war,denArchelaos,derals
NachfolgerdesAnaxagorasangesehenwurde,außer-
demnochberühmteSophistenandererWissenschaf-
ten,unteranderendenProdikos,einenberühmten
LehrerderBeredsamkeit - ererwähntseinermit
LiebebeiXenophon -, auchandereLehrerin Musik,
Poesieusf.,undgaltüberhauptfür einenvonallen
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SeitenausgebildetenMenschen,derin allemunter-
richtetwar,wasdamalsdazunötigwar.

Zu seinenfernerenLebensumständengehört,daßer
diePflicht, seinVaterlandzuverteidigen,dieerals
atheniensischerBürgerhatte,erfüllte;ermachtedes-
halbalssolcherdreiFeldzügedesPeloponnesischen
Krieges,in denseinLebenfiel, mit. DerPeloponnesi-
scheKrieg ist entscheidendfür dieAuflösungdes
griechischenLebens,bereitetesievor; waspolitisch
hierwar,machtesichbeiSokratesim denkendenBe-
wußtsein.In diesenFeldzügenerwarbersichnicht
nurdenRuhmeinestapferenKriegers,sondern,was
für dasSchönstegalt,dasVerdienst,anderenBürgern
ihr Lebengerettetzuhaben.Im erstenwohnteerder
langwierigenBelagerungvonPotidaiain Thrakien
bei.Hier hattesichAlkibiadesbereitsanihn ange-
schlossen;unddiesererzähltbeiPlatonim Gastmahl
(219-222)(wo AlkibbiadeseineLohredeaufSokrates
hält),daßeralleStrapazenauszustehenfähiggewe-
sensei,HungerundDurst,HitzeundKältemit
ruLigemGemüteundkörperlichemWohlseinertragen
habe.In einemTreffendiesesFeldzugssaherdenAl-
kibiadesmittenunterdenFeindenverwundet,hieb
ihn heraus,machteihm Platzdurchsiehindurchund
retteteihn undseineWaffen.Die Feldherrenbelohn-
tenihn dafürmit einemKranze(coronacivica), als
demPreisedesTapfersten;Sokratesnahmihn nicht
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an,sondernerhielt,daßerdemAlkibiadesgegeben
wurde.In diesemFeldzugwird erzählt,daßereinmal,
in tiefesNachdenkenversunken,aufeinemFleckeun-
beweglichdenganzenTagunddieNachthindurch
gestandenhabe,bis ihn dieMorgensonneausseiner
Verzückungerweckte, - einZufall, Zustand,in wel-
chemeröftersgewesenseinsoll. Diesist einkatalep-
tischerZustand,dermit demSomnambulismus,Ma-
gnetismusAnalogie,Verwandtschafthabenmag,
worin eralssinnlichesBewußtseinganzabgestorben
war, - einphysischesLosreißenderinnerlichenAb-
straktionvomkonkretenleiblichenSein,einLosrei-
ßen,in demsichdasIndividuumvonseineminneren
Selbstabscheidet;undwir sehenausdieseräußeren
ErscheinungdenBeweis,wie dieTiefeseinesGeistes
in sichgearbeitethat.In ihm sehenwir überhauptdas
InnerlichwerdendesBewußtseins,unddiessehenwir
hieraufeineanthropologischeWeiseexistieren;es
gibt sichhier in ihm, demErsten,einephysischeGe-
stalt,wasspäterGewohnheitist. DenanderenFeld-
zugmachteer in Böotienmit, beiDelium,einerklei-
nenBefestigung,welchedieAthenernichtweit vom
Meerehatten,wo sieeinunglückliches,jedochnicht
wichtigesTreffenverloren.Hier retteteSokrateseinen
anderenseinerLieblinge,denXenophon;ersahihn
nämlichaufderFlucht,daXenophondasPferdverlo-
ren,aufdemBodenverwundetliegen.Sokratesnahm
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ihn aufdieSchulter,trug ihn, sichzugleichverteidi-
gendmit dergrößtenRuheundBesonnenheitgegen
dieverfolgendenFeinde,davon.Endlichim dritten
beiAmphipolisin EdonisamstrymonischenMeerbu-
senmachteerseinenletztenFeldzug.

Außerdemtraterebensoin verschiedeneVerhält-
nissebürgerlicherÄmter.Späterwurdeer - zurZeit,
alsdiebisherigedemokratischeVerfassungAthens
vondenLakedämoniernaufgehobenwurde,die jetzt
einenaristokratischen,ja selbsttyrannischenZustand
überalleinführten,wobeisiesichzumTeil andie
SpitzederRegierungstellten -in denRatgewählt,der
alsein repräsentativesKorpsandieStelledesVolkes
trat.Hier zeichneteersichebensodurchunwandel-
bareFestigkeitgegendenWillen derdreißigTyran-
nenunddenWillen desVolkesbeidem,waser für
rechthielt, aus.Er saßbeieineranderenGelegenheit
mit in demGerichte,welchesjenezehnFeldherren
zumTodeverurteilte,weil siealsAdmirälenachder
SchlachtbeidenArginusenzwargesiegthatten,aber,
durchSturmgehindert,dieTotennichtaufgefischt
undnichtamUfer begrabenundTrophäenaufzurich-
tenversäumthatten, - d.h.eigentlichweil sie,[die]
nichtgeschlagenwordenzuseinschienen,das
Schlachtfeldnichtbehaupteten,sodenScheinanneh-
menwollten,alsseiensiebesiegt.Sokratesallein
stimmtenicht in diesUrteil ein,erklärtesichhier
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gegendasdemokratischeVolk nochnachdrücklicher
alsgegendieFürsten.Heutzutagekommteiner
schlechtan,dergegendasVolk etwassagt.»Das
Volk ist vortrefflich derIntelligenznach,versteht
allesundhatnurvortrefflicheAbsichten.«GegenFür-
sten,Regierungen,Ministerverstehtessichvon
selbst,»daßsienichtsverstehen,nurdasSchlechte
wollenundvollbringen«.

Nebendiesenfür ihn mehrzufälligenVerhältnissen
zumStaate,dieernuralsallgemeineBürgerpflicht
tat,ohneebenselbsttätigdieAngelegenheitendes
StaatszuseinereigentlichenHauptbeschäftigungzu
machen,nochsichandieSpitzederöffentlichenAn-
gelegenheitenzudrängen,wardieeigentlicheBe-
schäftigungseinesLebensaberdasethischePhiloso-
phierenmit jedem,derihm in denWegkam.Seine
Philosophie,alsdiedasWesenin dasBewußtseinals
einAllgemeinessetzte,ist alsseinemindividuellen
Lebenangehöriganzusehen;sieist nichteigentliche
spekulativePhilosophie,sondernein individuelles
Tungeblieben.Undebensoist ihr InhaltdieWahrheit
desindividuellenTunsselbst;dasWesen,derZweck
seinerPhilosophieist, dasindividuelleTundesEin-
zelnenalseinallgemeingültigesTuneinzurichten.
Deswegenist vonseinemeigenenindividuellenSein
zusprechen;oderseinCharakterpflegtdurcheine
ganzeReihevonTugendengeschildertzuwerden,die
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dasLebendesPrivatmannszieren.Undzwarsind
dieseTugendendesSokratessozunehmen,daßes
eigentlicheTugendensind,dieersichdurchseinen
Willen zurGewohnheit,zumHabitusmachte.Esist
dabeizubemerken,daßmanmehr,wennvonEigen-
schaftenderAlten gesprochenwird, sieTugenden
nenne,alswennmanvonNeuerenspricht.DieseEi-
genschaftenhabenbeidenAlten überhauptdenCha-
rakterderTugend(Tugend,auchIndividualität,im
GegensatzederReligiosität),menschlicheTugenden 
- beidenAlten war in derallgemeinenSittedie Indi-
vidualitätalssolchesichselbstüberlassen -, wenn
siebeiunsalsetwaserscheinen,dasnichtdemIndivi-
duumalsVerdienstangehörtoderseineeigentümliche
HervorbringungalsdiesesEinzelnenist. Wir sindge-
wohnt,siewenigervondieserSeitezunehmenundzu
betrachten,auchwenigeralsProdukt,Hervorgebrach-
tes,alsvielmehralsSeiendes,alsPflicht; indemwir
mehrdasBewußtseindesAllgemeinenhabenunddas
rein Individuelleselbst,daseigeneinnereBewußtsein
alsWesen,alsPflicht, alsAllgemeinesgesetztist. Bei
unssindsiedaherauchwirklich mehrentwederSeiten
derAnlage,desNaturellsoderhabendieFormdes
Notwendigenüberhaupt;für dieAlten hingegenist
dasIndividuelledieFormdesAllgemeinen,sodaßes
alseinTundesindividuellenWillens,nichtderallge-
meinenTugend,alsoalsEigentümlichkeiterscheint.
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UndebensohabenauchdieTugendendesSokrates
dieFormnichtderSitteodereinesNaturellsoder
einerNotwendigkeit,sonderneinerselbständigenBe-
stimmung.Esist bekannt,daßseinAussehenaufein
NaturellvonhäßlichenundniedrigenLeidenschaften
deutete;erhatesaberselbstgebändigt,wie erdies
auchselbstsagt.

Er stehtvor uns(hatgelebtunterseinenMitbür-
gern)alseinevon jenengroßenplastischenNaturen
(Individuen)durchunddurchauseinemStock,wie
wir siein jenerZeit zusehengewohntsind, - alsein
vollendetesklassischesKunstwerk,dassichselbstzu
dieserHöhegebrachthat.Siesindnichtgemacht,
sondernzudem,wassiewaren,habensiesichselb-
ständigausgebildet;siesinddasgeworden,wassie
habenseinwollen,undsindihm getreugewesen.In
einemeigentlichenKunstwerkeist diesdieausge-
zeichneteSeite,daßirgendeineIdee,einCharakter
hervorgebracht,dargestelltist, sodaßjederZugdurch
dieseIdeebestimmtist; undindemdiesist, ist das
Kunstwerkeinerseitslebendig,andererseitsschön, -
diehöchsteSchönheit,dievollkommensteDurchbil-
dungallerSeitenderIndividualitätist nachdemeinen
innerlichenPrinzip.SolcheKunstwerkesindauchdie
großenMännerjenerZeit. DashöchsteplastischeIn-
dividuumalsStaatsmannist Perikles,undumihn,
gleichSternen,Sophokles,Thukydides,Sokratesusw.
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Siehabenihre IndividualitätherausgearbeitetzurExi-
stenz, - unddaszueinereigentümlichenExistenz,die
einCharakterist, derdasHerrschendeihresWesens
ist, einPrinzipdurchdasganzeDaseindurchgebildet.
Perikleshatsichganzalleindazugebildet,einStaats-
mannzusein;eswird von ihm erzählt,erhabeseit
derZeit, daßersichdenStaatsgeschäftenwidmete,
niemehrgelacht,seizukeinemGastmahlmehrge-
gangen,habealleindiesemZweckegelebt.Sohat
auchSokratesdurchseineKunstundKraft desselbst-
bewußtenWillenssichselbstzudiesembestimmten
Charakter,Lebensgeschäftausgebildet,Fertigkeit,
Geschicklichkeiterworben.DurchseinPrinziphater
dieseGröße,diesenlangenEinflußerreicht,dernoch
jetztdurchgreifendist in BeziehungaufReligion,
WissenschaftundRecht, - daßnämlichderGenius
derinnerenÜberzeugungdieBasisist, diedemMen-
schenalsdasErstegeltenmuß.Tennemann(Bd. II, S.
26)bedauertes,»daßwir wohlwissen, wasergewe-
senist, abernicht,wieerdasgewordenist«.

SokrateswareinMusterbildmoralischerTugen-
den:Weisheit,Bescheidenheit,Enthaltsamkeit,Mäßi-
gung,Gerechtigkeit,Tapferkeit,Unbeugsamkeit,feste
RechtlichkeitgegenTyrannenunddêmos, entfernt
vonHabsucht,Herrschsucht.SokrateswareinMann
vondiesenTugenden,ein ruhigesfrommesTugend-
lied. SeineGleichgültigkeitgegendasGeldist eine

Geschichte der Philosophie



657 Hegel-W Bd. 18, 454Hegel

eigeneEntschließung;dennnachderSittederZeit
konnteerdurchseineBildungderJugend,wie dieüb-
rigenLehrer,erwerben.Auf deranderenSeitewares
freieWahl,nichtwie beiunsetwasEingeführtes,so
daßderjenige,dernichtsnähme,gegeneineSittever-
stöße,sichdasAnsehengäbe,sichauszeichnenzu
wollen,mehrgetadeltalsgerühmtwürde.Eswar
nochnichtSachedesStaats;erstunterdenrömischen
KaisernwarenSchulenmit Besoldung.

SeineMäßigkeitin seinemLebenist ebensoKraft
desBewußtseins,abernichtalsgemachtes,gemeintes
Prinzip,sondernnachseinenUmständen;in Gesell-
schaftwarerLebemannmit anderen.Am bestenhört
sich,wie seineMäßigkeitin AnsehungdesWeinsvon
Platongeschildertwird; im Symposionsiehtman,
wasSokratesTugendnannte;esist einesehrcharak-
teristischeSzene.AlkibiadesbeiPlatonim Gastmahl
tritt nichtmehrnüchternbeieinemGelageein,das
AgathongabwegeneinesSieges,denseineTragödie
amvorigenTagebeidenFestendavongetragen;da
hattedieGesellschaftgetrunken.Dadiesderzweite
TagdesGelageswar,sohattendieversammelten
Gäste,unterdenenauchSokrateswar,aufdiesen
AbenddenBeschlußgefaßt,wenig - nichtnachder
SittedergriechischenMahle - zu trinken.Alkibiades,
findend,daßerunterNüchterneneingetretenund
keinegleicheStimmungvorhandensei,machtsich
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zumKönigedesMahlsundreichtdenanderenden
Pokal,umsiezuseinerHöheemporzuheben;vonSo-
kratesabersagter,daßermit diesemnichtsausrich-
tenkönne,weil dieserbleibe,wie ersei,wennerauch
nochsovieltrinke.Platonläßtdanneinen,derdie
RedendesGastmahlserzählt,auchdieserzählen,daß
ermit denanderenendlichaufdenPolsterneinge-
schlafen;wie erdesMorgensaufgewacht,habeSo-
kratesmit demBecherin derHandsichnochmit Ari-
stophanesundAgathonüberdeKomödieundTragö-
diebesprochen,obeinerzugleichTragödien- undKo-
mödiendichterseinkönne,undseidannzurgewöhnli-
chenStundeandieöffentlichenOrte,in Gymnasien
gegangen,alsobnichtsvorgefallen,undhabesich
wie sonstdenganzenTagdaherumgetrieben.Diesist
keineMäßigkeit,die in demwenigstenGenußbe-
steht,nichteineabsichtsvolleNüchternheitundKa-
steiung,sonderneineKraft desBewußtseins,dassich
selbstim körperlichenÜbermaßeerhält.Wir sehen
daraus,daßwir unsSokratesdurchausnicht in der
WeisevonderLitaneidermoralischenTugendzu
denkenhaben.

Das,wasBetragengegenanderegenanntwird,
sehenwir - nichtnurgerecht,wahr,aufrichtig,nichts
Hartes,oderehrlichesBetragen,sondernanihm ein
BeispielderausgearbeitetstenattischenUrbanität -
sowohlbeiXenophonalsbesondersbeiPlaton:

Geschichte der Philosophie



659 Hegel-W Bd. 18, 455Hegel

Bewegungin denfreiestenVerhältnissen,eineoffene
Redseligkeit,die ihrer immerbesonnenist und,indem
sieeineinnereAllgemeinheithat,zugleichimmerdas
richtigelebendigefreieVerhältniszudenIndividuen
undzuderLagetrifft, worin siesichbewegt, - den
UmgangeineshöchstgebildetenMenschen,derin
seineBeziehungzuanderennieetwasEigenesin aller
LebendigkeitlegtundetwasWidriges,Hartesgegen
anderevermeidet.

SeinePhilosophieunddieWeiseseinesPhiloso-
phierensgehörenzuseinerLebensweise.SeinLeben
undseinePhilosophiesindauseinemStücke;sein
Philosophierenist keinZurückziehenausdemDasein
undderGegenwartin die freien,reinenRegionendes
Gedankens.DieserZusammenhangmit demäußerli-
chenLebenist aberdarinbegründet,daßseinePhilo-
sophienichtzueinemSystemefortschreitet;vielmehr
enthältdieWeiseseinesPhilosophierens(alsZurück-
ziehenvonderWirklichkeit, denGeschäften,wie Pla-
ton)selberin sichebendiesenZusammenhangmit
demgewöhnlichenLeben.

WasnunseinnäheresGeschäftbetrifft, seinphilo-
sophischesLehrenodereigentlichseinenUmgang
(denneineigenesLehrenwaresnicht)mit jedermann,
mit denverschiedenstenMenschenausallenKlassen,
vondemverschiedenstenAlter, ganzverschiedenen
Bestimmungen, - alsoseinphilosophisches
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Umgangslebenwaräußerlich,wie dasLebender
Athenerüberhaupt:daßsiedengrößtenTeil des
TagesohneeigentlichesGeschäft,im eigentlichen
MüßiggangeaufdemMarktewarenodersichin den
öffentlichenGymnasienherumtrieben,teilshier ihre
körperlichenÜbungenvornahmen,sonstvorzüglich
miteinanderschwatzten.DieseWeisedesUmgangs
warnurmöglichnachderWeisedesathenischenLe-
bens.Die meistenArbeiten,die jetztein freierBürger
einesLandes - ebensoein freierRepublikaner,ein
freierReichsbürger - tut, verrichtetenSklaven,galten
für freierMännerunwürdig.Ein freierBürgerkonnte
zwarauchHandwerkersein,hatteaberdochSklaven,
diedieGeschäfteverrichteten,wie einMeisterjetzt
Gesellen.HeutigentageswürdeeinsolchesHerumle-
bengarnichtzuunserenSittenpassen.Soschlenderte
nunauchSokratesherumundlebtein einerebensol-
chenbeständigenUnterhaltungüberethischeAnsich-
ten.(Ein SchuhmacherSimonhatteviel Umgangmit
ihm; erschriebsokratischeGespräche.)Wasernun
tat, ist dasihm Eigentümliche,wasim allgemeinen
Moralisierengenanntwerdenkann;esist abernicht
eineArt undWeisevonPredigen,Ermahnen,Dozie-
ren,düsteresMoralisierenusf.,denndergleichenhatte
unterAtheniensernundin derattischenUrbanitätkei-
nenPlatz.Esist keingegenseitiges,freies,vernünfti-
gesVerhältnis;sondernmit allenließersichin ein
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Gesprächein,ganzmit jenerattischenUrbanität,wel-
che,ohnesichAnmaßungenherauszunehmen,ohne
dieanderenbelehren,imponierenzuwollen,derFrei-
heit vollkommenihr Rechterhältundsieehrt,alles
Roheaberwegfallenläßt.SogehörendennXeno-
phons,besondersaberPlatonsDialogezudenhöch-
stenMusternfeinergeselligerBildung.
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1. SokratischeMethode

In dieseKonversationfällt Sokrates'Philosophie-
renunddiedemNamennachbekannteSokratische
Methodeüberhaupt,dienachihrerNaturdialekti-
scherWeiseseinmußte.Sokrates'Manierist nichts
Gemachtes,dagegendieDialogederNeueren,eben
weil kein innererGrunddieseFormrechtfertigte,
langweiligundschleppendwerdenmußten.DasPrin-
zip seinesPhilosophierensfällt vielmehrmit derMe-
thodeselbstalssolcherzusammen;eskanninsofern
auchnichtMethodegenanntwerden,sondernesist
eineWeise,diemit demEigentümlichendesSokrates
ganzidentischist. DerHauptinhaltist, dasGutezu
erkennenalsdasAbsolute,besondersin Beziehung
aufHandlungen.DieseSeitestelltSokratessohoch,
daßerdieWissenschaften,BetrachtungdesAllgemei-
nenin derNatur,demGeisteusw.teilsselbstaufdie
Seitesetzte,teilsanderedazuaufforderte.Sokann
mansagen,demInhaltenachhatteseinePhilosophie
ganzpraktischeRücksicht.Die SokratischeMethode
machtaberdieHauptseiteaus.

Sokrates'Konversation(dieseMethode)hattedas
Eigene,α) jedenzumNachdenkenüberseinePflich-
tenbei irgendeinerVeranlassungzubringen,wie sich
dieselbevonselbstergaboderwie ersiesichmachte,
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indemerzuSchneiderundSchusterin dieWerkstatt
gingundsichmit ihnenin einenDiskurseinließ.Mit
JünglingenundAlten, Schustern,Schmieden,Sophi-
sten,Staatsmännern,BürgernallerArt ließersichauf
dieseWeisein ihre Interessenein,esseienhäusliche
Interessen,ErziehungderKinder,oderInteressendes
Wissens,derWahrheitusf.gewesen,nahmeinen
Zweckauf,wie derZufall ihn gab,undführteβ) sie
vondembestimmtenFalleabaufdasDenkendesAll-
gemeinen,brachtein jedemeigenesDenken,die
ÜberzeugungundBewußtseindessenhervor,wasdas
bestimmteRechtesei, - desAllgemeinen,anundfür
sichgeltendenWahren,Schönen.Diesbewerkstellig-
teerdurchdieberühmteSokratischeMethode;von
dieserMethodeist zusprechenvor demInhalte.Diese
hatvorzüglichdiezweiSeitenanihr: α) dasAllge-
meineausdemkonkretenFall zuentwickelnundden
Begriff, deransichin jedemBewußtseinist, zutage
zufördern,β) dasAllgemeine,diegemeinten,festge-
wordenen,im Bewußtseinunmittelbaraufgenomme-
nenBestimmungenderVorstellungoderdesGedan-
kensaufzulösenunddurchsichunddasKonkretezu
verwirren.DiessindnundieallgemeinenBestimmun-
gen.a)Näherist daseineMomentseinerMethode,
vondemergewöhnlichanfing,dieses,daß,indem
ihm darumzutun ist, im MenschendasDenkenzu
erwecken,erMißtrauenin ihreVoraussetzungen
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erweckenwill, nachdemderGlaubeschonwankend
gewordenunddieMenschengetriebenwaren,das,
wasist, in sichselberzusuchen.Er läßtsichgewöhn-
licheVorstellungengefallen,fängtdamitan;dieses
tut erauch,wennerdieManierderSophistenzu-
schandenmachenwill. BesondersbeiJünglingenist
ihm diesangelegen;siesollenBedürfnisnachEr-
kenntnis(in sichselbstzudenken)haben.

DaßergewöhnlicheVorstellungenannimmt,sie
sichgebenläßt,hatdieErscheinung,daßersichun-
wissendstellt,dieanderenzumSprechenbringt, - er
wissediesnicht;undnunfragteermit demScheine
derUnbefangenheit,essichvondenLeutensagenzu
lassen,siesollenihn belehren.Diesesist danndie
SeitederberühmtenSokratischenIronie. Siehatbei
ihm diesubjektiveGestaltderDialektik, sieist Be-
nehmungsweiseim Umgang;dieDialektik ist Gründe
derSache,die Ironie ist besondereBenehmungsweise
vonPersonzuPerson.Waserdamitbewirkenwollte,
war,daßsichdieanderenäußern,ihreGrundsätze
vorbringensollten.UndausjedembestimmtenSatze
oderausderEntwicklungentwickelteerdasGegenteil
dessen,wasderSatzaussprach;d.h.erbehauptetes
nichtgegenjenenSatzoderDefinition, sondern
nimmtdieseBestimmungundzeigtanihr selbstauf,
wie dasGegenteilvon ihr selbstdarinliegt. Oderzu-
weilenentwickelterauchdasGegenteilauseinem
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konkretenFalle.Ausdem,wasdieMenschenfür
wahrhalten,läßtersieselbstKonsequenzenziehen
unddannerkennen,wie siedarinanderemwiderspre-
chen,wasihnenebensosehrfesterGrundsatzist. So
lehrtealsoSokratesdie,mit denenerumging,wissen,
daßsienichtswissen;ja, wasnochmehrist, ersagte
selber,erwissenichts,doziertealsoauchnicht.Wirk-
lich kannmanauchsagen,daßSokratesnichtswußte;
dennerkamnichtdazu,einePhilosophiezuhaben
undeineWissenschaftauszubilden.Dessenwarer
sichbewußt;undeswarauchgarnichtseinZweck,
eineWissenschaftzuhaben.

EinerseitsscheintdieseIronieetwasUnwahreszu
sein, - Sokratessagt,erwissediesnicht,undforscht
dieLeuteaus;näheraberliegt diesdarin,daßman
nichtweiß,wasderanderesichdabeivorstellt.Dies
ist zu jederZeit dasVerhältnis, - wennmanüberGe-
genständeverhandelt,dieallgemeinesInteresse
haben,überdiesehin undherspricht -, daßdann
jedesIndividuumgewisseletzteVorstellungen,letzte
Worte,diealsallgemeinbekanntsind,voraussetzt,so
daßdieseBekanntschaftgegenseitigsei.Wennes
aberin derTatzurEinsichtkommensoll, sosindes
geradedieseVoraussetzungen,dieuntersuchtwerden
müssen.In neuererZeit wird soüberGlaubenund
Vernunftgestritten,GlaubenundErkennensindso
InteressendesGeistes,dieunsgegenwärtig
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beschäftigen;datut nunjeder,alsoberwohl wüßte,
wasVernunftusf. ist, undesgilt alsUngezogenheit,
zu fordern,wasVernunftsei;daswird alsbekannt
vorausgesetzt.Die meistenStreitigkeitensindüber
diesThema.Ein berühmterGottesgelehrterhatvor
zehnJahren90ThesenüberdieVernunftaufgestellt.
EswarensehrinteressanteFragen,eshataberkein
Resultatgegeben,obgleichviel darübergestrittenist;
jenerversichertdavomGlauben,deranderevonder
Vernunft[her], undesbleibtbeidiesemGegensatz.
Siesindallerdingsverschiedenvoneinander,aberwo-
durchalleineineVerständigungmöglichist, ist gera-
dedieExplikationdessen,wasalsbekanntvorausge-
setztwird (esist nichtbekannt,wasGlaube,wasVer-
nunft ist); erstin AngabederBestimmungenkanndas
Gemeinschaftlichehervortreten,erstdadurchkönnen
solcheFragenunddieBemühungendarüberfruchtbar
werden;sonstkannmanjahrelangdarüberhin und
herstreitenundschwatzen,ohnedaßeszueinem
Fortschrittkommt.

Die IroniedesSokratesenthältdiesGroßein sich,
daßdadurchdaraufgeführtwird, dieabstraktenVor-
stellungenkonkretzumachen,zuentwickeln.Wenn
ich sage:ich weiß,wasVernunft,wasGlaubeist, so
sinddiesnurganzabstrakteVorstellungen;daßsie
nunkonkretwerden,dazugehört,daßsieexpliziert
werden,daßvorausgesetztwerde,esseinicht
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bekannt,waseseigentlichsei.DieseExplikationsol-
cherVorstellungenbewirktnunSokrates;unddiesist
dasWahrhaftederSokratischenIronie.Dereine
sprichtvomGlauben,deranderevonVernunft,man
weißabernicht,wassiesichdaruntervorstellen;es
kommtjedochalleinaufdenBegriff an,diesenzum
Bewußtseinzubringen, - esist umdieEntwicklung
dessenzutun,wasnurVorstellungunddeshalbetwas
Abstraktesist.

Esist auchin neuererZeit viel überdieSokratische
Ironiegesprochenworden.DasEinfachein derselben
ist nurdas,daßerdasgeltenließ,wasihm geantwor-
tetwurde,wie esunmittelbarvorgestellt,angenom-
menwird. (Alle Dialektik läßtdasgelten,wasgelten
soll, alsobesgelte,läßtdie innereZerstörungselbst
sichdaranentwickeln, - allgemeineIroniederWelt.)
ManhatausdieserIronieetwasganzanderesmachen
wollen,siezumallgemeinenPrinziperweitert;Fried-
rich vonSchlegelist es,derdieseGedankenzuerst
aufgebracht,Ast hatesnachgesprochen.Siesoll die
höchsteWeisedesVerhaltensdesGeistesseinundist
alsdasGöttlichsteaufgestelltworden.Ast sagt:»Die
regsteLiebezuallemSchönenin derIdeewie im
LebenbeseelteseineGesprächealsinneres,uner-
gründlichesLeben.«DiesesLebensoll die Ironie
sein!!»DerIroniebedienteersichvorzüglichgegen
dieSophisten,umdenDünkelihresWissens
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niederzuschlagen.«DieseIronie ist eineWendungder
FichteschenPhilosophie,ausihr hervorgegangen,und
ist einwesentlicherPunktin demVerständnisderBe-
griffe derneuestenZeit. Sieist dasFertigseindessub-
jektivenBewußtseinsmit allenDingen:»Ichbin es,
derdurchmeingebildetesDenkenalleBestimmungen
zunichtemachenkann,BestimmungenvonRecht,
Sittlichkeit,Gutusw.;undich weiß,daß,wennmir
etwasalsguterscheint,gilt, ich mir diesebensoauch
verkehrenkann.Ich weißmichschlechthinalsden
HerrnüberalledieseBestimmungen,kannsiegelten
lassenundauchnicht;allesgilt mir nurwahr,inso-
fernesmir jetztgefällt.«Die Ironie ist dasSpielmit
allem;dieserSubjektivitätist esmit nichtsmehr
Ernst,siemachtErnst,vernichtetihn aberwiederund
kannallesin Scheinverwandeln.Alle hoheundgött-
licheWahrheitlöstsichin Nichtigkeit (Gemeinheit)
auf;allerErnstist zugleichnurScherz.Zur Ironiege-
höreaberschondiegriechischeHeiterkeit,wie sie
schonin HomersGedichtenwehe,daßAmor der
MachtdesZeus,desMarsspottet,Vulkanhinkend
denGötternWeinserviertundunauslöschlichesGe-
lächterderunsterblichenGöttersicherhebt,Junoder
AphroditeBackenstreichegibt. SofindetmanIronie
in denOpfernderAlten, diedasBesteselbstverzehr-
ten,im Schmerze,derlächelt,in derhöchstenFröh-
lichkeit undGlück,dasbiszuTränengerührtwird,
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im HohngelächterdesMephistopheles,überhauptin
jedemÜbergangvoneinemExtreminsandere,vom
VortrefflichstenzumSchlechtesten:sonntagsrecht
demütig,in tiefsterZerknirschungin denStaub,die
Brustzerschlagenundbüßendsichvernichten,abends
sichvollfressenundsaufenundin allenLüstenher-
umwälzen, - Unterjochung,gegendiedasSelbstge-
fühl sichwiederherzustellenhatte.Heucheleiist da
mit verwandt,ist diegrößteIronie.Asts»innerestief-
stesLeben«ist ebendiesubjektiveWillkür, diesein-
nereGöttlichkeit,diesichüberalleserhabenweiß.
Als dieUrheberdieserIronie,vondermanversichert,
sieseidas»innerstetiefsteLeben«,hatmanfälschlich
SokratesundPlatonangegeben,obzwarsieMoment
derSubjektivitäthaben;unsererZeit waresaufbehal-
ten,dieseIroniegeltendzumachen.DasGöttliche
soll dienegativeHaltungsein,dasAnschauen,Be-
wußtseinderEitelkeit vonallem;meineEitelkeit
bleibtalleinnochdarin.DasBewußtseinderNichtig-
keit vonallemzumLetztenmachen,magwohl ein tie-
fesLebensein;aberesist nureineTiefederLeerheit,
wie siewohl in deraltenKomödiedesAristophanes
erscheinenmag.

Von dieserIronieunsererZeit ist die IroniedesSo-
kratesweit entfernt;Ironiehathier,sowie beiPlaton,
einebeschränkteBedeutung.Sokrates'bestimmteIro-
nie ist mehrManierderKonversation,diegesellige
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Heiterkeit,alsdaßjenereineNegation,jenesnegative
Verhaltendarunterverstandenwäre, - nichtHohnge-
lächter,nochdieHeuchelei,esseinurSpaßmit der
Idee.AberseinetragischeIronie ist seinGegensatz
seinessubjektivenReflektierensgegendiebestehende
Sittlichkeit, - nichteinSelbstbewußtsein,daßerdar-
übersteht,sondernderunbefangeneZweck,zumwah-
renGuten,zurallgemeinenIdeezuführen.

b) DasZweiteist nundas,wasSokratesbestimm-
terseineHebammenkunstgenannthat,die ihm von
seinerMutterüberkommensei,denGedankenzur
Welt zuhelfen,die in demBewußtseineinesjeden
schonselbstenthaltensind, -ebenausdemkonkreten
unreflektiertenBewußtseindieAllgemeinheitdes
KonkretenoderausdemallgemeinGesetztendasGe-
genteil,dasschonin ihm liegt, aufzuzeigen.Er ver-
hält sichdabeifragend,unddieArt vonFrageund
Antwort hatmandeshalbdieSokratischeMethode
genannt;aberin dieserMethodeist mehrenthalten,
alswasmit FragenundAntwortengegebenwird. So-
kratesfragtundläßtsichantworten;dieFragehat
einenZweck,dagegenscheintdieAntwort zufällig zu
sein.Im gedrucktenDialogsinddieAntwortenganz
in derHanddesVerfassers;aberdaßmanin der
Wirklichkeit solcheLeutefindet,diesoantworten,ist
etwasanderes.Bei SokrateskönnendieAntwortenden
plastischeJünglingegenanntwerden,sieantworten
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nurbestimmtaufdieFrage;unddiesesindsogestellt,
daßsiedieAntwort sehrerleichtern,alleeigeneWill-
kür ist ausgeschlossen.DieseManierhatdasPlasti-
scheselbstin sichgehabt,undwir sehensiein den
DarstellungsweisendesSokratesbeimPlatonundXe-
nophon.DieserArt zuantwortenist besondersentge-
gengesetzt,daßmanetwasanderesantwortet,alswas
gefragtist, daßmannicht in derBeziehungantwortet,
in derderanderefragt;beiSokrateshingegenist die
Beziehung(Rücksicht),dieSeite,diederFragende
aufstellt,geehrt,wird vondem,derantwortet,nur in
derselbenRücksichterwidert.Dasandereist, daß
mansichauchwill sehenlassen,einenanderenGe-
sichtspunktherbeibringt;diesist allerdingsderGeist
einerlebhaftenUnterhaltung.AbersolcherWetteifer
ist ausdieserSokratischenManierzuantwortenaus-
geschlossen;beiderStangebleiben,ist hierdie
Hauptsache.DerGeistderRechthaberei,dasSichgel-
tendmachen,dasAbbrechen,wennmanmerkt,man
kommtin Verlegenheit,dasAbspringendurchScherz
oderdurchVerwerfen, - alledieseManierensindda
ausgeschlossen;siegehörennichtzurgutenSitte,
abervollendsnichtzuderDarstellungderSokrati-
schenUnterredung.Bei denDialogendarfmansich
dahernichtwundern,daßdieGefragtensogeantwor-
tethaben,sopräzisein derHinsicht,in dergefragt
wird, diesist dasPlastischein dieserManier;in die
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bestenneuerenDialogemischtsichdagegenimmer
dieWillkür derZufälligkeit. DieserUnterschiedbe-
trifft alsodasÄußere,Formelle.

Die Hauptsache,woraufSokratesmit seinenFra-
genging, ist nichtsanderes,alsdaßirgendeinAllge-
meinesausdemBesonderenunsererVorstellung,Er-
fahrung,wasin unseremBewußtseinaufunbefangene
Weiseist, hergeleitetwerdensollte.Sokrates,umdas
GuteundRechtein dieserallgemeinenForminsBe-
wußtseinzubringen,gehtvomkonkretenFalleaus,
vonetwas,dasder,mit demersichunterhielt,selbst
billigte. Von diesemErstengingernichtdurchFort-
setzungderdamitverbundenenBegriffe in reinerNot-
wendigkeitfort, dieeineDeduktion,Beweisoder
überhaupteineKonsequenzdurchdenBegriff wäre;
sonderndiesKonkrete,wie esohneDenkenim natür-
lichenBewußtseinist, dieAllgemeinheit,in denStoff
versenkt,analysierteer,sodaßerdasAllgemeineals
Allgemeinesdarinheraushob;ersondertedasKon-
krete(Zufällige)ab,wiesaufdenallgemeinenGedan-
kenhin, derdarinenthaltenist, undbrachtesoeinen
allgemeinenSatz,eineallgemeineBestimmungzum
Bewußtsein.DiesVerfahrensehenwir auchbeson-
dershäufigin denDialogendesPlaton,beidemsich
hierineinebesondereGeschicklichkeitzeigt.Esist
dasselbeVerfahren,wie in jedemMenschensichsein
BewußtseindesAllgemeinenbildet;dieBildungzum

Geschichte der Philosophie



673 Hegel-W Bd. 18, 464Hegel

Selbstbewußtsein,dieEntwicklungderVernunftist
dasBewußtseindesAllgemeinen.DasKind, derUn-
gebildetelebt in konkreten,einzelnenVorstellungen;
aberdemErwachsenenundsichBildenden,indemer
dabeiin sichalsDenkendeszurückgeht,wird dieRe-
flexion aufdasAllgemeineundeinFixierendessel-
ben - undeineFreiheit,wie vorherin konkretenVor-
stellungensichzubewegen,sojetzt in Abstraktionen
undGedanken.Wir sehensolcheAbsonderungvom
Besonderen,wo eineMengevonBeispielengegeben
sind,mit großerWeitschweifigkeitvornehmen.Für
unsjedoch,diewir gebildetsind,Abstraktesunsvor-
zustellen,denenvonJugendaufGrundsätzegelehrt
werden(wir kennendasAllgemeineundkönnenes
fassen),hatdieSokratischeWeisedersogenannten
Herablassung,dasEntwickelndesAllgemeinenaus
soviel Besonderem,dieseRedseligkeitin Beispielen
deswegenoft etwasErmüdendes,Langweiliges(Tä-
diosität).DasAllgemeinedeskonkretenFallssteht
unsehersogleichalsAllgemeinesda;unsereReflexi-
on ist schonandasAllgemeinegewöhnt,undwir be-
dürfendermühsamen,weitläufigenAbsonderung
nichterst,undebenso - wennSokratesdieAbstrakti-
on jetztherausvor dasBewußtseingebrachthat - es
nicht,daß,umsiealsAllgemeineszufixieren,uns
einesolcheMengevonBeispielenvorgeführtunddas
Erstewiederholtwird, sodaßdurchdieWiederholung
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diesubjektiveFestigkeitderAbstraktionentsteht.
Die Hauptsacheist sodieEntwicklungdesAllge-

meinenauseinerbekanntenVorstellungdurchdasei-
geneBewußtseinderer,mit denenSokratessichunter-
redet.Die nächsteFolgekannsein,daßdasBewußt-
seinsichwundert,daßdiesin demBekanntenliegt,
wasesgarnichtdaringesuchthat.Z.B. jederkennt,
hatdieVorstellungvomWerden.Reflektierenwir
darauf,soist nicht,waswird, unddochist esauch;es
ist SeinundNichtseindarin.UndWerdenist doch
dieseeinfacheVorstellung,eineEinheitvonUnter-
schieden,diesoungeheuerunterschiedensindwie
SeinundNichts;esist die IdentitätvonSeinund
Nichts.Eskannunsfrappieren,daßin diesereinfa-
chenVorstellungeinsoungeheurerUnterschiedist.

c) IndemnunSokratessolchAllgemeinesent-
wickelt hat,wardanndasResultatzumTeil dasganz
Formelle,diesichUnterredendenzuderÜberzeugung
zubringen,daß,wennsiegemeinthatten,mit dem
Gegenstandenochsobekanntzusein,sienunzum
Bewußtseinkommen:»Das,waswir wußten,hatsich
widerlegt.«Sokratesfragtealsozugleichin diesem
Sinnefort, daßderRedendedadurchzuZugebungen
veranlaßtwerdensollte,diedasGegenteildesjenigen
enthielten,vondemsieausgegangenwaren.Esentste-
henalsoWidersprüche,indemsieihreVorstellungen
zusammenbringen.Dasist derInhaltdesgrößten
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TeilsderUnterredungendesSokrates.Sokrateshat
alsosolcheGesichtspunkteentwickelt,diedementge-
gengesetztwaren,wasdasBewußtseinzunächst
hatte;dienächsteWirkungdavonwarmithin dieVer-
wirrungdesBewußtseinsin sich,sodaßesin Verle-
genheitkam.Dieseanzurichten,dasist Haupttendenz
seinerUnterredung.Dadurchwill erEinsicht,Beschä-
mung,Bewußtseinerwecken,daßdas,waswir für
wahrhalten,nochnichtdasWahreist; esschwankt
im Gegenteil.DaraussolltedasBedürfniszuernstli-
chererBemühungumdieErkenntnishervorgehen.
Dasist dieHauptseitederSokratischenBenehmungs-
weise.

Beispielegibt unteranderenPlatonin seinem
Menon. Sokratesfragthier:»Sagemir beidenGöt-
tern,wasdieTugendist.«MenongehtgleichaufUn-
terschiedeüber,definiertsievomManne,Weibe:
»DesMannesTugendist, zuStaatsgeschäftenge-
schicktzuseinunddabeiFreundenzuhelfen,Feinden
zuschaden, - desWeibes,ihr Hauswesenzuregie-
ren;eineandereseidieTugenddesKindes(desKna-
ben),desJünglings,desGreises«usf.Sokratesläßt
sichmit ihm ein:Dasseiesnicht,wonachgefragt,
sonderndieallgemeineTugend,diealle in sichbe-
greife.»Menon: Dieseist, anderenvorzustehen,zu
gebieten.«Sokratesbringtdie Instanzherbei:Die Tu-
genddesKnabenundSklavenbestehenicht im
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Gebieten.Menon: Er wissenicht,wasdasseinsollte,
dasAllgemeineallerTugenden.Sokrates: Esseiwie
mit derFigur,diedasGemeinschaftlichedesRunden,
Viereckigenusf.(71-76).DannkommtDigression.
»Menon: Die Tugendist, sichdieGüter,diemanver-
langt,verschaffenkönnen.«

Sokrateswirft ein:a)esseiüberflüssig,Güterhin-
zuzufügen;wasmanwisse,daßeseinÜbelsei,ver-
langemannicht;β) dann,aufgerechteWeise,müsse
eserworbenwerden.Sokrateskonfundiertden
Menon;undeszeigtsich,daßdieVorstellungendes
Menonfalschsind.Diesersagtdarauf:»Ichhabefrü-
her,eheich selbstdichkennenlernen,vondir gehört,
daßduselbstin Zweifel seiestaporeisundauchan-
deredareinbringest(verwirrst).Und jetztbehextdu
auchmichgoêteueiskai pharmatteiskai atechnôs
katepadeis, sodaßich voll vonVerlegenheitbin
aporias. Undduscheinstmir, wennich scherzendarf,
jenemMeerfisch,demZitteraal,ganzähnlich;denn
vondiesemwird gesagt,daßerdensichihm Nahen-
denundBerührendennarkotischmachenarkan. So
hastdumir esangetan;dennich bin narkotischan
Leib undSeelegeworden,undich weißdir nichtmehr
zuantworten,ob ich gleichzehntausendmalsoviele
Unterredungenlogousmit sehrvielenund,wie mir
schien,rechtgutegehabthabeüberdieTugend.Jetzt
aberweißich ganzundgarnicht,wasich sagensoll.
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Du berätstdichdahergut,daßdunicht in dieFremde
reist;siewürdendich leicht totschlagenalseinenZau-
berer.«Sokrateswill wieder»suchen«.Jetztsagt
Menon:»Wiekannstdusuchen,wasdubehauptest,
duwissestesnicht?KannstdueinVerlangennach
etwashaben,dasdunichtkennst?Wenndueszufäl-
lig findest,wie wirst duerkennen,daßesdasist, was
dugesucht,dadugestehst,esnichtzuwissen?«
(77-80)Soin derArt endigensicheineMengeXeno-
phontischerundPlatonischerDialogeundlassenuns
in AnsehungdesResultats(Inhalts)ganzunbefrie-
digt. SoderLysis: wasLiebeundFreundschaftunter
denMenschenverschaffe, - sowird dieRepublikein-
geleitetmit derUntersuchung,wasdasGerechtesei.
DieseVerwirrunghatnundieWirkung,zumNach-
denkenzuführen;unddiesist derZweckdesSokra-
tes.DiesebloßnegativeSeiteist dieHauptsache.Es
ist Verwirrung,mit derdiePhilosophieüberhauptan-
fangenmußunddiesiefür sichhervorbringt;man
mußanallemzweifeln,manmußalleVoraussetzun-
genaufgeben,umesalsdurchdenBegriff Erzeugtes
wiederzuerhalten.

DasAffirmative, wasSokratesim Bewußtseinent-
wickelte,diesist esnun,wasnäheranzugebenist.
DiesAffirmative ist nichtsalsdasGute,insofernes
ausdemBewußtseindurchWissenhervorgebracht
wird, - dasgewußteGute,Schöne,wasmandie Idee
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nennt,dasEwige,Gute,anundfür sichAllgemeine,
dasdurchdenGedankenbestimmtist; dieserfreieGe-
dankebringtnunhervordasAllgemeine,dasWahrej
und,sofernesZweckist, dasGute.In dieserRück-
sichtist Sokratesverschiedenundentgegengesetzt
sogardenSophisten.Siesagen,derMenschist das
MaßallerDinge;diesist nochunbestimmt,esist
darinnochenthaltenseineeigeneBestimmung;ersoll
sichzumZweckmachen,darinist dasBesondere
nochenthalten.Bei Sokratesfindenwir auch,daßder
MenschdasMaßsei,aberalsDenken;diesausge-
drücktaufobjektiveWeise,ist esdasWahre,das
Gute.Wir dürfenesdenSophistennichtzumVerbre-
chenmachen,daßsienichtdasGutezumPrinzipge-
machthaben,esist dieRichtungslosigkeitderZeit;
dieErfindungdesGutenwardurchSokratesnoch
nichtgemacht,jetzt liegt dasGute,Wahre,Rechte
immerzugrunde.Jenesist eineStufederBildung;daß
aberdasGuteZweckansichist, ist dieErfindungdes
Sokratesin derBildung, im BewußtseindesMen-
schen;esist sokeinVerbrechen,daßsienichtandere
frühergemachthaben, - jedeErfindunghatihreZeit.
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2. Prinzip desGuten

Diesist kurzdieManier(unddiePhilosophie)des
Sokrates.Esscheint,alshättenwir nochnichtviel
vonderSokratischenPhilosophiedargelegt,indem
wir unsnurandasPrinzipgehaltenhaben;diesist
aberdieHauptsache,daßdasBewußtseindesSokra-
tesselbsterstzudiesemAbstraktengekommenist.
DasGuteist dasAllgemeine,esist nichtmehrsoab-
strakt,esist durchdasDenkenhervorgebracht;esist
nichtdernousdesAnaxagoras,sonderndasAllge-
meine,welchessichselbstin sichselbstbestimmt,
sichrealisiertundrealisiertwerdensoll, - dasGute
alsZweckderWelt, desIndividuums.Esist ein in
sichkonkretesPrinzip,dasaberin seinerkonkreten
Bestimmungnochnichtdargestelltist; undin dieser
abstraktenHaltungliegt derMangeldesSokratischen
Prinzips.Affirmativesläßtsichnichtangeben;denn
eshatkeineweitereEntwicklung.

a)Die ersteBestimmungin RücksichtaufdasSo-
kratischePrinzipist diegroßeBestimmung,die je-
dochnur formell ist, daßdasBewußtseinaussich
selbstdasschöpfe,wasdasWahresei,unddiesda
herzuschöpfenhabe.Diesist dasPrinzipdersubjek-
tivenFreiheit,daßmandasBewußtseinin sichselbst
führt.
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In demBewußtseindesSokratesselbstwardiesso,
daßdieanderenWissenschaftendemMenschenzu
nichtsnützlichseienundersichnurumdaszube-
kümmernhabe,wasseinemoralischeNaturwesent-
lich ist, umdasBestezutununddasWahrstezuwis-
sen.Wir sehenihn diesAllgemeine,diesAbsoluteim
BewußtseinausjedemalsseinunmittelbaresWesen
findenlehren.Wir sehenhier im SokratesdasGesetz,
dasWahreundGute,dasvorheralseinSeinvorhan-
denwar, insBewußtseinzurückkehren.Aberesist
nichteineeinzelnezufälligeErscheinungandiesem
IndividuumSokrates;wir habendenSokratesund
seineErscheinungzubegreifen.Im allgemeinenBe-
wußtsein,im GeistedesVolkes,demerangehörte,
sehenwir dieSittlichkeit in Moralitätumschlagenund
ihn anderSpitzealsBewußtseindieserVeränderung
stehen.DerGeistderWelt fängthiereineUmkehran,
dieerspätervollständigausgeführthat.Von diesem
höherenStandpunktist sowohlSokratesalsdasathe-
nischeVolk undSokratesin ihm zubetrachten.Es
beginnthierdieReflexiondesBewußtseinsin sich
selbst,dasWissendesBewußtseinsvonsichalssol-
chem,daßesdasWesenist, - wennmanwill, daß
dasBewußtsein,daßGotteinGeistist und,wenn
manwill, in einergröberen,sinnlicherenForm,daß
GottmenschlicheGestaltanzieht.DieseEpochebe-
ginntda,wo dasWesenalseinSein,esseiauch
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abstraktesSein,gedachtesSeinwie bisher,aufgege-
benwird.

DieseEpocheüberhauptaberaneinemsittlichen
Volke in derhöchstenBlüteerscheintalsdasdro-
hendeodereinbrechende,nochungehinderteVerder-
bendesselben.DennseineSittlichkeitbestand,wie
diederaltenVölker überhaupt,darin,daßdasSittli-
chealssittlicheNatur,alsvorhandenesAllgemeines
war,ohnedaßesdieFormderÜberzeugungdesIndi-
viduumsin seinemeinzelnenBewußtseingehabt
hätte,sonderndiedesunmittelbarenAbsoluten.Esist
dasgeltende,vorhandeneGesetz,ohnePrüfung,Un-
tersuchung;diesist dasLetzte,undbeisichdiessittli-
cheBewußtseinberuhigt.DasmoralischeBewußtsein
aberfragt: Ist diesauchwirklich ansichGesetz?Es
ist wohl Staatsgesetz,esgilt alsWille derGötter;so
ist esdasallgemeineSchicksal,eshatdieGestalt
einesSeienden,alleanerkennenesdafür.Dasin sich
aberausallem,wasdieGestaltdesSeiendenhat,zu-
rückgekehrteBewußtseinfordertzuwissen,daßes
auchin Wahrheitgesetztsei,zubegreifen, - d.h.es
fordert,sichalsBewußtseindarinzu finden.In dieser
Rüchkehr-in-sichsehenwir dasathenischeVolk be-
griffen; esist dieUngewißheitüberdieseiendenGe-
setzealsseiendeeingetreten,einSchwankendessen,
wasalsseiendesRechtgalt, - diehöchsteFreiheit
überallesSeinundGelten.DieseRückkehr-in-sich
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ist diehöchsteBlütedesgriechischenGeistes,inso-
fernsienichtmehreinSeindieserSitten,sondernein
lebendigesBewußtseinderselbenist, dasnochdensel-
benInhalthat,aberalsGeistfrei in ihm sichbe-
wegt, - eineBildung,zuderwir dieLakedämonier
niekommensehen.Die Sittensindgleichsamein frei-
esSelbstgefühldieserSittenoderdesGottes,ein freu-
digerGenußderselben, - höchsteLebendigkeitder
Sittlichkeit.Unmittelbarist diesSelbstgefühlGeist;
esist gleicherWertundRangdesBewußtseinsund
desSeins.

Wasist, ist Bewußtsein,keinesist mächtigüber
dasandere;GeltenderGesetzeist nichteinJochfür
dasBewußtsein,ebensoist alleRealitätfür dasselbe
keinWiderstand,esseinerselbstgewiß.Aberdiese
Rückkehrist jetztaufdemSprunge,diesenInhaltzu
verlassenunddas,alsabstraktesBewußtseinohne
diesenInhaltundihm entgegen,alseinemSein,sich
zusetzen.AusdiesemGleichgewichtdesBewußt-
seinsunddesSeinstritt dasBewußtseinfür sichals
selbständigheraus;dieSeitederTrennungist selb-
ständigesBegreifen;dennebenin jenerEinheitund
GefühlseinerSelbständigkeit,wasgeltenwill, aner-
kenntesnichtmehrunmittelbar,esmußsichihm le-
gitimieren,d.h.eswill sichselbstdarinbegreifen.So
ist dieseRückkehrdasIsolierendesEinzelnenvon
demAllgemeinen;esist Verbrechen,esist Sorgefür
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sichaufKostendesStaats(ob ich ewigseligoderver-
dammtsei;diephilosophischeEwigkeit ist in derZeit
gegenwärtig:derwesentlichesubstantielleMensch).
DerStaathatseineKraft, welchein derKontinuität
desAllgemeinenbestand - ununterbrochenvonden
einzelnenIndividuen,einGeist,daßdaseinzelneBe-
wußtseinkeinenanderenInhaltundWesenkenntals
dasGesetz -, verloren.Thukydidessagtim Pelopon-
nesischenKrieg, jedermeinte,esgehedanichtgut,
wo ernichtdabeisei.Die Sittensindschwankendge-
worden,weil dieAussichtdaist, daßderMenschsich
seinebesonderenMaximenschaffe,unddasIndividu-
ummußfür sich,für seineSittlichkeit sorgen, - d.h.
eswird moralisch.KeineöffentlichenSittenundMo-
ralität, - diestritt zugleichmiteinanderein.

Sosehenwir nunSokratesmit demGefühlauftre-
ten,daßin dieserZeit jederfür seineSittlichkeit
selbstzusorgenhabe.Sosorgteer für dieseinige
durchBewußtseinundReflexionübersich, - denall-
gemeinenGeist,alsrealenverschwunden,in seinem
Bewußtseinzusuchen;sohalf eranderenfür ihre
Sittlichkeit sorgen,indemerdiesBewußtseinin ihnen
erweckte,in ihrenGedankendasGuteundWahre,
d.h.dasAnsichseiendedesHandelnsunddesWissens
zuhaben.Manhatesnichtmehrunmittelbar,wie
Wasserin Gegendenundwie in GegendeneinSchiff,
wo manProvisiondavonmachenmuß.Das
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Unmittelbaregilt nichtmehr,mußsichrechtfertigen
für denGedanken.Sobegreifenwir dieEigentümlich-
keit desSokratesundseineWeisederPhilosophieaus
demGanzen,undwir begreifenauchseinSchicksal
daraus.

DiesZurückführendesBewußtseinsin sicher-
scheint(beiPlatonsehrausführlich)in derForm,daß
derMenschnichtslernenkönne,auchnichtdieTu-
gend, - nichtalsderWissenschaftnichtangehörig;
sonderndasGutekommenichtvonaußen,zeigtSo-
kratesauf;eskönnenichtgelehrtwerden,sondernsei
in derNaturdesGeistesenthalten.Überhauptkönne
derMenschnichtetwasalseinvonaußenGegebenes
empfangen,passivaufnehmen,wie WachsdieForm
aufnimmt,sondernesliegt allesim GeistedesMen-
schen,undallesscheinternurzu lernen.Esfängt
zwarallesvonaußenan,aberdiesist nurderAnfang;
dasWahreist, daßesnureinAnstoßist für dieEnt-
wicklungdesGeistes.Alles, wasWert für denMen-
schenhat,dasEwige,Anundfürsichseiendeist im
Menschenselbstenthalten,ausihm selbstzuent-
wickeln.Lernenheißthiernur,Kenntnisvonäußer-
lich Bestimmtenerhalten.DiesÄußerlichekommt
zwardurchdieErfahrung;aberdasAllgemeinedaran
gehörtdemDenken,nichtdemsubjektiven,schlech-
tenDenkenan,sondernesist wahrhaftAllgemeines.
DasAllgemeineist, beimGegensatzdesSubjektiven
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undObjektiven,das,wasebensosehrsubjektivals
objektiv ist. DasSubjektiveist nureinBesonderes;
dasObjektiveist ebensoauchnureinBesonderes
gegendasSubjektive;dasAllgemeineist dieEinheit
beider.NachdemSokratischenPrinzipgilt demMen-
schennichts,hatnichtsWahrheitfür ihn, wo nichtder
GeistdasZeugnisgibt. DerMenschist dannfrei
darin,ist beisich;esist dieSubjektivitätdesGeistes.
Wie esin derBibel heißt,»Fleischvonmeinem
Fleisch,BeinvonmeinemBein«,soist das,wasmir
geltensoll alsWahrheit,alsRecht,Geistvonmeinem
Geiste.WasderGeistsoaussichselbstschöpft,was
ihm sogilt, mußausihm alsdemAllgemeinen,als
demalsAllgemeinestätigenGeistesein,nichtaus
seinenLeidenschaften,Interessen,Belieben,Willkü-
ren,Zwecken,Neigungenusf.Diesist zwarauchein
Inneres,»vonderNaturin unsgepflanzt«,abernur
aufnatürlicheWeiseunsereigenes.Esgehörtdem
Besonderenan;dasHöheredarüberist daswahrhafte
Denken,derBegriff, dasVernünftige.Demzufälligen
partikulärenInnernhatSokratesjenesallgemeine,
wahrhafteInneredesGedankensentgegengesetzt.
UnddieseseigeneGewissenerweckteSokrates,
indemernichtbloßaussprach:DerMenschist das
MaßallerDinge,sondern:DerMenschalsdenkend
ist dasMaßallerDinge.Bei Platonwerdenwir spä-
terhindieFormsehen,daßderMenschsichnur
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dessenerinnere, waseraufzunehmenscheint.
Esist nundieFrage,wasdasGutesei.Sokrates

hatdieBestimmungfür dasGutenichtnachderna-
türlichenSeiteaufgenommen;dasGute,wasanund
für sichZweckist, ist auchPrinzipderNaturphiloso-
phie.SokrateshatvornehmlichdasGutein Bezie-
hungaufdieHandlungenderMenschenoderaufden
EndzweckderWelt überhauptgenommen.Die Be-
stimmungdesGutenin dieserRücksichtwird alsBe-
stimmtheitin derBesonderheiterkannt,gewußt,in
derempirischenWissenschaftaufgenommen.Sokra-
teshatalleanderenphilosophischenWissenschaften
verschmäht,für geringgeachtetundhäufigbehauptet,
daßesleereKenntnisseseien,ohneZweckfür den
Menschen;derMenschmüssenurerkennen,wasgut
sei,nurdasdenMenschenNützlichesolleeraufsu-
chen, - eineEinseitigkeit,die für Sokratesganzkon-
sequentist. DieseReligionseinichtnurdasWesentli-
che,woraufmanseinenGedankenRichtungzugeben
habe,sonderndasAusschließliche.Die Bestimmtheit
in dieserRücksichthatSokratesbeimGutenausge-
schlossen;selbstin BeziehungaufdieHandlungen
derMenschenist bei ihm dasGutenochunbestimmt
geblieben,unddie letzteBestimmtheit(dasBestim-
mende)ist das,waswir Subjektivitätüberhauptnen-
nenkönnen.

Wennwir sagen,daßdasGutebestimmtwerden
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soll, sohatdieszunächstdenSinn,daßerstensdas
GutenurallgemeineMaximeist (durchdieseeinfache
Allgemeinheittritt esselbstin denGegensatzgegen
dasSeinderRealität,oderIndividualität,Tätigkeit
fehlt demGuten),daßesaberzweitensnicht träge,
nichtbloßGedanke,sondernalsBestimmendes,
Wirkliches,undsoalsWirksamesvorhandensein
soll. Diesist esnurdurchdieSubjektivität,durchdie
TätigkeitdesMenschen.DaßdasGuteeinBestimm-
tesist, heißtnäher,daßeseinWirklichessei, - d.h.
daßesverknüpftseimit derSubjektivität,mit denIn-
dividuen;d.h.daßdie Individuengutsind,daßsie
wissen,wasdasGuteist, unddiesVerhältnisnennen
wir Moralität.Die MenschensollendasRechtewis-
senundestunmit diesemBewußtsein;diesist Mora-
lität undsounterschiedenvonderSittlichkeit,diedas
Rechteunbewußttut. Dersittliche(rechtschaffene)
Menschist so, ohnedaßervorherBetrachtungendar-
überanstellt,esist seinCharakter,esist bei ihm fest,
wasgut ist; sowieesdagegenaufdasBewußtseinan-
kommt,tritt dieWahlein,ob ich geradedasGutewill
odernicht.DiesBewußtseinderMoralitätwird so
leichtgefährlich,veranlaßtdieAufgeblasenheitdes
IndividuumsvondiesemDunstederMeinungvon
sich,dieausseinemBewußtseinderWahlhervor-
geht:Ich bin derHerr,derWählerdesGuten;und
darinliegt: Ich weiß,daßich einrechtschaffener
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Mann - vortrefflicherMensch - bin. DurchdieWill-
kür, michfür dasGutezuentscheiden,erhalteich so
dasBewußtseinvonmeinerVortrefflichkeit; dieser
Eigendünkelhängtnahemit derMoralitätzusammen.
Bei SokratesgehtesnochnichtzudieserEntgegen-
stellungdesGutenunddesSubjektsalsWählenden!
fort, sonderneshandeltsichnurumdieBestimmung
desGutenundVerknüpfungderSubjektivitätdamit,
diealsIndividuumdasbeschließt,d.i. alsPerson,die
wählenkann,sichmit deminnerenAllgemeinenver-
knüpft.Darin ist zweierlei:DasWissendesGuten,
unddaßdasSubjektgut ist, daßdiesseinCharakter,
seineGewohnheit(habitus)ist, - dieshabendie
Alten Tugendgenannt,dasSubjektist so.

Wir verstehenhierausfolgendeKritik, welcheAri-
stotelesüberdieBestimmungderTugenden,dasPrin-
zip beiSokratesmacht.Er sagt:»Sokrateshatbesser
vonderTugendgesprochenalsPythagoras,aberauch
nichtganzrichtig, daerdieTugendenzueinemWis-
senepistêmasmachte.Diesist nämlichunmöglich.
DennallesWissenist mit einemGrundelogosver-
bunden,derGrundaberist nur im Denken;mithin
setzteralleTugendenin dieEinsicht(Erkenntnis).Es
widerfährtihm daher,daßerdiealogi-
sche-empfindende -31 SeitederSeeleaufhebt:näm-
lich dieLeidenschaftpathosunddieSitteêthos«, die
dochauchzurTugendgehören.Pathosist hiernicht
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Leidenschaft,mehrNeigung,WollendesGemüts.
Diesist eineguteKritik. Wir sehen,daßdasjenige,

wasAristotelesanderBestimmungderTugendbei
Sokratesvermißt,dieSeitedersubjektivenWirklich-
keit - heutigentagesHerz - ist: »DasGuteist wesent-
lich nureinEingesehenes«;dieErkenntnisist sodas
einzigeMomentin derTugend.Tugendist, sichnach
allgemeinenZweckenbestimmen,nichtnachpartiku-
lärenZwecken.AberdieTugendist nichtnurdiese
Einsicht,diesBewußtsein,sonderndaseingesehene
GuteundWahre,daßesTugendsei,fehlt ihm noch,
daßauchderMensch,dasHerz,dasGemütidentisch
damitsei, - dasMoment,wir könnenentwedersagen
desSeinsoderderRealisierungüberhaupt;unddiese
SeitedesSeinsist das,wasAristotelesdasAlogische
nennt.WenndasGutedieseRealitäthat,alsallge-
meineRealität,soist es,alsallgemeinesSein,Sitte;
oderdieRealitätalseinzelnesBewußtsein,[so] ist es
Leidenschaft;dennLeidenschaftist ebeneineBe-
stimmtheitdessubjektiveneinzelnenWillens.Der
Einsichtfehlt sozusagendieSubstantialitätoderdie
Materie.Esist in derBestimmungderTugendeben
diesausgelassen,wasin derWirklichkeit, wie wir
sahen,verschwunden,nämlichderrealeGeisteines
Volkes,woherdieRückkehrdesBewußtseinsin sich;
ebensoist dieBestimmungnurdasSubjektiveder
Einsicht,ohnedieRealitätalsSitteund,am
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Einzelnen,alsPathos.DasallgemeineGuteamEin-
zelnenalssolchenist Pathos,dasAllgemeine,dasihn
treibt.Docheben,weil wir gewohntsind,dasGute,
dieTugend,praktischeVernunftunddergleichenauf
dieeineSeitezustellen,soist unsdieandereSeiteim
GegensatzegegendasMoralischeeineebensoab-
strakteSinnlichkeit,Neigung,Leidenschaft - und
diesdasSchlechte.AberdaßjenesAllgemeineeben
Realitätsei,mußesdurchdasBewußtseinalseinzel-
nesbetätigtwerden;undebendieserEinzelheitgehört
dieBetätigungan.OhnediesenMißverstanddrückten
wir esInteresseaus,daßesfür denEinzelnenalssol-
chenist. Die Leidenschaft(Liebe,Ehrgeiz,Ruhm
sucht)ist dasAllgemeine,wie esnicht in derEinsicht,
sondernin derTätigkeitist, undwie dasAllgemeine
ist, alssichrealisierend. - Dochgehörtesnichthier-
her,dieganzeMengederschiefenVorstellungenund
GegensätzeunsererBildungzuentwirren.

Aristotelessagtferner,Sokrateshabeeinerseits
ganzrichtig geforscht,andererseitsaberunrichtig.
DaßdieTugendWissenschaftsei,seiunwahr,aber
daßsienichtohneEinsicht(ohneWissen)sei,darin
habeer recht;dasAllgemeinedesZwecksgehöredem
Denkenan.Er habedieTugendzumLogosgemacht:
»Wir abersagen,sieist mit demLogos.«Diesist eine
sehrrichtigeBestimmung;esist dieeineSeitedie,
daßdasAllgemeinemit demDenkenanfängt;aber
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zurTugendalsCharaktergehört,daßderMensches
sei,dazugehörtHerz,Gemütusf.DiesezweiSeiten:
α) dasAllgemeine,β) diebetätigendeIndividualität,
derrealeGeist,sindes,dieunsnotwendigvorkom-
menmüssen.Der letztereist in eigenerFormbeiSo-
krates,dasersterenäherzubetrachten.

b) DasAllgemeinehatselbsteinepositiveundne-
gativeSeiteanihm. DaßdieRealitätderSittlichkeit
in demVolksgeisteschwankendgeworden,dieskam
in SokrateszumBewußtsein;erstehtdarumsohoch,
weil erebendasBewußtseindessenhatte,waswar,er
seineZeit ausspricht.Er erhobin diesemBewußtsein
dieSittlichkeit zurEinsicht;aberdiesTun ist eben
dies,eszumBewußtseinzubringen,daßSitten,sittli-
cheGesetzein ihrerBestimmtheit,in ihrerUnmittel-
barkeitschwankendsind, - ist dieMachtdesBe-
griffs, welchediesunmittelbareSeinundGelten
derselben,dieHeiligkeit ihresAnsichseinsaufhebt.
WenndieEinsichtpositivdasselbealsGesetzer-
kennt,wasalsGesetzgilt (dasPositiveist, dochzu
denGesetzenseineZufluchtzunehmen),soist dies
GeltendedochdurchdienegativeWeisehindurchge-
gangenundhatnichtmehrdieFormdiesesabsoluten
Ansichseins(esist nochnichtPlatonischeRepublik).
WennnämlichalsodemBegriffeessichaufgelöst
hat,daßdiegeltendenGesetzein derForm,wie sie
demeinsichtlosenBewußtseingelten,keineWahrheit
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haben,sondernnichtdieseallgemeinensind,wie sie
eineBestimmtheithaben(nichtdiesGuteundjenes
Rechte,sonderndasreinansichAllgemeine,dasab-
soluteGuteist dasWahre),sosehenwir, diesist leer,
hatkeineRealität.Wennwir vondemansichGuten
undSchönensprechenhören,wennwir andersnicht
in einemleerenHerumtreibenunsgefallen,sofordern
wir, daßwiederherausgegangenwerdezurAusbrei-
tungderBestimmungdesAllgemeinen.

Daszweiteist, daß,indemSokratesbeiderUnbe-
stimmtheitdesGutenbleibt,dieBestimmtheitdienä-
hereBedeutunghat,daßsiedasBesondereausdrückt,
dasBestimmensichaufdasbesondereGutebezieht.
Datritt dennein,daßdasAllgemeinenur resultiert
ausderNegationdesbesonderenGuten;diesbeson-
dereGutenunabersinddiebesonderenGesetze,Ge-
setzealsgeltendeGesetze, - dasSittlicheüberhaupt,
das,waszurgriechischenZeit alsSittewar.Wenn
nunderGedanke,dieReflexiondesGedankensauf
dasAllgemeinedringt,sokanndiesnichtandersge-
schehen,alsdaßdasBesonderein seinerBeschrän-
kungaufgezeigtundwankendgemachtwird. Diesist
einerichtige,abergefährlicheSeite.Dasdenkende
Bewußtsein,dieReflexionweißvonallemBesonde-
renseineMängelaufzuzeigen;sogilt esnichtalsfest,
seineFestigkeitwird erschüttert.An sichist eineIn-
konsequenzdarin,BeschränktesalseinAbsolutes
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geltenzu lassen;abersiewird vondemsittlichen
Menschenbewußtlosverbessert,unddieseVerbesse-
rungliegt in demSittlichendesSubjekts,in demGan-
zendesZusammenlebens.

EskannzwarExtremevonKollisionengeben,die
unglücklichsind;siesindaberungewöhnlichseltene
Fälle.Ein BeispielausdemXenophonwird näherer-
läutern,wie durchdasDenken,dasdasAllgemeine
nur in FormdesAllgemeinenfesthaltenwill, dasBe-
sondereinsSchwankengerät.

WennnundasgewußteAllgemeine,dasWahre
undGutedasHöchsteist, soliegt darin,daßdasBe-
sonderedagegennichteinGeltendesist. Daßsichdas
Besonderealsmangelhaftzeigte,habenwir schonaus
derDialektik kennengelernt,in derdasBeschränkte
sichaufhob;aberauchdasAllgemeine,dasabstrakte
Ansich,ist nichtdasGeltende.BeideSeitendesAll-
gemeinen,diepositiveundnegative,findenwir ver-
bundenvorgestelltin XenophonsMemorabilien.

DiesWerkhatdenZweck,Sokrateszurechtferti-
gen,underhatihn unsviel genauerundgetreuerge-
schildertalsPlaton.Im viertenBuche(2, § 40)will
Xenophonzeigen,wie SokratesteilsdieJünglingean
sichgezogenundzurErkenntnisgebrachthabe,daß
siederBildungbedürften - hiervonhabenwir schon
gesprochen -, teilsabererzählterauch,wie Sokrates
sieauchwirklich selbstgebildethabeundwassiein
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seinemUmgangegelernthaben,in welchem»ersie
dannnichtmehrdurchSpitzfindigkeitenverwirrte
(quälte),sondernihnendasGuteaufsDeutlichsteund
Offenste(Unzweideutigste)lehrte«;erzeigteihnen
dasGuteundWahrein demBestimmten,in daserzu-
rückging,daeresnichtbeidembloßAbstraktenbe-
wendenlassenwollte.

α) Von demLetzterengibt XenophoneinBeispiel
aneinerUnterredungmit demSophistenHippias.So-
kratesbehauptetda,führt diesaus,daßderGerechte
dersei,welcherdenGesetzengehorche,unddieseGe-
setzeseiengöttlicheGesetze.XenophonläßtdenHip-
piasdagegensprechen,wie Sokratesesfür ansich
absoluterklärenkönne,denGesetzenzugehorchen,
dadasVolk dochunddieRegentensieoft selbstauch
mißbilligen,indemsiesieändern;diessetzevoraus,
daßsienichtabsolutseien.Sokratesantwortet,ob
denndiejenigen,welcheKrieg führen,nichtauchwie-
derFriedenmachen - undsodenKrieg mißbilligen,
alsodas,wassiegewollthaben,wiederaufheben,es
für nichtsansichSeiendeserklären -, undspricht
überhauptdavon,daßdiesderbesteundglücklichste
Staatsei,wo dieBürgereinesSinnessindundden
Gesetzengehorchen.Diesist nuneineSeite,worin
SokratesvondemWiderspruchewegsiehtunddieGe-
setze,dasRecht,sowie esjedemin derVorstellung
ist, geltenläßt.Hier sehenwir affirmativenInhalt.
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Fragenwir nun,wasdieseGesetzesind,sosindes
ebendiese,dieeinmalgelten,wie siesoim Staateund
in derVorstellungvorhandensind,dasandereMal als
bestimmtesichaufhebenundalsnichtabsolutgelten;
z.B.nicht lügen,nichtbetrügen,nichtstehlen,nicht
rauben.

β) DieseanderenegativeSeitesehenwir abereben-
soin demselbenZusammenhange.Um nämlich(er-
zähltXenophon)demEuthydemosdasBedürfnisder
Einsichtfühlbarzumachen,bringtSokratesihn zum
Gespräche,indemer ihn fragt,obernichtnachder
Tugendstrebe,ohnediewederderPrivatmannnoch
derBürgersichunddenSeinigennützlich,nochdem
Staateesseinkönne.Euthydemoserklärtdiesaller-
dingsfür seinBestreben.OhneGerechtigkeitaber,er-
widertSokrates,seidiesnichtmöglich,under fragt
weiter,obEuthydemalsoeinGerechtersei,dieGe-
rechtigkeitanihm selbstvollbrachthabe.Euthydem
bejahtdies,indemersagt,erdenkenichtwenigerals
irgendeiner,gerechtzusein.Sokratesentgegnetnun:
»Wievon ihrenArbeitenHandwerkeraufzeigenkön-
nen,sowerdenauchdieGerechtenzusagenwissen,
wasihreWerkeseien.«Auchdiesgibt jenerzu,erwi-
dert,daßerdieswohl leicht tunkönne.Sokrates
schlägtvor, wenndiessei,»unter∆ aufdieeineSeite
dasTundesGerechten,aufdieandereSeiteunterA
dasTundesUngerechtenzuschreiben«.Mit
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EinstimmungdesEuthydemkommealsoLügen,Be-
trügen,Rauben(Stehlen),einenFreienzumSklaven
Machen(andrapodizesthai) unterdasUngerechteauf
dieandereSeite.NunfragtSokrates:»Wennaberein
FeldherrdenfeindlichenStaatunterjocht,gehörtdies
nichtunterdieGerechtigkeit?«Euthydemossagtja.
»Ebenso,wennerdenFeindtäuscht,belügt,beraubt,
zumSklavenmacht?«Euthydemosmußdieszugeben:
diesseiauchgerecht.Eszeigtsichso,»daßdieselben
Qualitäten«,Lügen,dasEigentumunddieFreiheit
Berauben,Betrügen,»ebensowohlunterdieBestim-
mungderGerechtigkeitalsderUngerechtigkeitkom-
men«.Euthydemosfällt ein,dieBestimmunghinzu-
zusetzen,daßergemeinthabe,Sokratesverstehe
jenesTun,Lügen,Betrügenusf.,nurgegenFreunde;
gegendieseseiesungerecht.Sokratesnimmtdies
alsoan,fährtabernunfort: WenneinFeldherrim ent-
scheidendenMomentderSchlachtseineeigeneArmee
in Schreckenseheunder täuschesie,indemer lüge,
daßeineHilfe ebenankomme,umsiezumSiegezu
führen,obdiesgerechtzunennensei?Euthydemos
gibt dieszu. - »Sokrates: WenneinVaterseinem
krankenKindeeineArznei,diedasKind nichtneh-
menwill, unterdieSpeisentut undesdurchdiese
Täuschunggesundmacht,ist diesgerecht? - Euthy-
demos: Ja. - Sokrates: Oderist jemandungerecht,
derseinemFreunde,dener in derVerzweiflungund
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im Begriffesieht,sichdasLebenzunehmen,seine
Waffenheimlichodermit offenerGewaltnimmt?«
Euthydemmußebensozugeben,daßdiesnichtUn-
rechtsei.Sozeigtsichhierwieder,daßsichdieselben
BestimmungenalsoauchgegenFreundeaufbeiden
Seitenfinden,unterdieGerechtigkeitundUngerech-
tigkeit zustehenkommenusf.

Hier sehenwir dienegativeSeite,daßSokratesdas
wankendmacht,wasderVorstellungsonstfestwar.
Nicht lügen,nichtbetrügen,nicht raubengilt in der
unbefangenenVorstellungfür recht, - diesist ihr das
Feste;aberdurchdieVergleichungdiesesfür festGe-
haltenenmit anderem,dasihr ebensofestalswahr
gilt, zeigtsich,daßsiesichwidersprechen, - und
jenesFestewird wankend,esgilt nichtmehrfür fest.
DasPositive,wasSokratesandieStelledesFesten
setzt,ist einesteilsim Gegensatzewiederdieses,den
Gesetzenzugehorchen;wir sehenganzdasAllge-
meine,Unbestimmte,und»denGesetzengehorchen«
verstehtnunjeder,derdieshört,ebendieGesetze
ausgedrückt,wie dieallgemeineVorstellungdersel-
bensichbewußtist, nicht lügen,nichtbetrügen;aber
dieseGesetzesindebendies,daßsiesoim Allgemei-
nenLügen,Betrügen,RaubenalsUnrechtaufstellen, 
- Bestimmungen,die für denBegriff nichtaushalten.
AndernteilsaberdieEinsicht,in welcherdasunmit-
telbarGesetzte,gesetztauchin derVermittlung,
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Negation,sichrechtfertigt,bezeichnet,wennsie
wahrhaftist, dieGrenzedesselben,seineBestimmt-
heit, - KonstruktiondesGanzen.Aber teils finden
wir dieseEinsichtebennichtbeiSokrates,sondern
siewird dasUnbestimmtein ihremInhalt,wie oben
denGesetzenüberhauptgehorchen;teilshatsieeben
dieSeitederErscheinungdesAufhebensdergelten-
denGesetze,undsieist alsRealitäteineZufälligkeit.
α) Nicht jederhatdieEinsicht;β) wersiehat,kann
beimNegativenstehenbleiben;sieist dasZufällige
desUmgangsundderBildungdurchSokrates'Cha-
rakter,dereigentlichdasFesteist undworansichder
UmgehendedurchsubstantielleMitteilung undGe-
wohnheitbefestigt, - aber»essindvielesolchedem
Sokratesuntreugeworden«.

SokrateszeigtallgemeineGebote:»Dusollstnicht
töten«usf.;dieseAllgemeinheitist verbundenmit
einembesonderenInhalte,unddieserist bedingt.
WennnundiesBedingtedesInhaltszumBewußtsein
gebrachtwird, soist dieFestigkeit,diedieseGebote
durchdieAllgemeinheithaben,schwankend.Bei Ge-
setzenoderGebotenkommtessonachaufUmstände
an,siesindeinvonUmständen,MeinungenBeding-
tes,unddieEinsichtist es,diesolcheBedingungen,
Umständeerfindet,wodurchAusnahmenfür diesun-
bedingtgeltendeGesetzentstehen.Eigentumnehmen,
ist ungerecht;diesist fest.DurchsolcheÜberlegung,
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daßesim besonderenFallenichtUnrechtsei,wird die
Festigkeitvernichtet;dieGrundsätzewerdensowan-
kend.Dennihnenist dieFormderAllgemeinheitnot-
wendig;nursosindsiefest.Wenndurchbesondere
Fälle,InstanzendieAllgemeinheitbeschränktwird,
soverschwindetmit derAllgemeinheitauchdieFe-
stigkeitdesGrundsatzes;diesererscheintalsbesonde-
rer,dergilt undnichtgilt. EskommtaufdieUmstän-
dean;diesesindzufällig - objektiv -, oderestritt
Zufälligkeit meinerInteressenein.

γ) Hier sehenwir alsodasAllgemeinesobestimmt,
realisiert:allgemeinesNennenderGesetze;in Wahr-
heitaber,dadieseverschwindendeMomentesind,das
unbestimmteAllgemeineunddenMangelseinerUn-
bestimmtheitnochnichtergänzt.Wir sehennurviel-
mehrdiebestehendenGesetzeverschwinden;das
Nächste,beidemwir stehen,ist dies,daßdurchdie
BildungdesreflektierendenBewußtseinsdasim Be-
wußtseinGeltende,dieSitte,dasGesetzlichewan-
kendgewordenist. Hierbeiist anzuführen,daßesAri-
stophanesist, derdieSokratischePhilosophievon
diesernegativenSeiteaufgefaßthat.DiesBewußtsein
desAristophanesüberdieEinseitigkeitdesSokrates
kannalseinVorspieldavonangesehenwerden,wie
auchdasathenischeVolk seinenegativeWeisewohl
erkannteundihn zumTodeverurteilte.Esist bekannt,
daßAristophanesdenSokratesaufsTheatersogutals
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nichtnurz.B.denAischylosundbesondersdenEuri-
pides,sondernauchdieAthenienserüberhaupt,als-
dannihreFeldherren,daspersonifizierteathenische
Volk unddieGötterselbstbrachte, - eineFreiheit,
diewir unsnichteinfallenlassenwürden,wennsie
unsnichtgeschichtlichaufbewahrtwäre.Esgehört
nichthierher,dieeigeneNaturderAristophanischen
Komödiezubetrachten,nochbesondersdenMutwil-
len,deneranSokratesverübthabensoll. Fürserste
darfunsüberhauptdiesnichtauffallen,nochbrauchen
wir denAristophaneszurechtfertigenodernurzuent-
schuldigen.Eskannnursovielgesagtwerden,daßes
freilich unsererdeutschenErnsthaftigkeitwider-
spricht,zusehen,wie AristophaneslebendeMänner
im Staatemit ihrenNamenaufdieBühnebringt,um
sielächerlichzumachen,besondersabereinensomo-
ralischenundrechtschaffenenMannwie Sokrates.

DurchchronologischeBestimmungenhatmanso-
viel eruierenwollen,daßseineDarstellungenkeinen
EinflußaufdieVerurteilungdesSokratesgehabthät-
ten.Mansieht,esgeschiehtdemSokratesganzUn-
recht;dannerkenntmanauchdenWertdesAristo-
phanes,erhatin seinenWolkenganzrechtgehabt.
Und jenerDichter,derihn aufdasLächerlichsteund
BitterstedemHohnepreisgab,ist keingewöhnlicher
Possenreißer,Lustigmacher,seichterSpaßvogelge-
wesen,derdasHeiligsteundVortrefflichsteverspotte
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unddemWitzeseinesSpottesallespreisgebeund
aufopfere,umdieAthenienserlachenzumachen.Al-
lein alleshatviel tieferenGrund;beiseinenSpäßen
liegt tieferErnstzugrunde.Bloßspottenwollte er
nicht;Ehrwürdigesbespotten,ist kahlundplatt.Ein
elenderWitz ist der,welchernichtsubstantiellist,
nichtaufWidersprüchenberuht,die in derSache
selbstliegen;Aristophanesist keinschlechterWitz-
ling gewesen.Esist nichtmöglich,anetwasSpottäu-
ßerlichanzuhängen,dasnichtdenSpottseinerselbst,
die Ironieübersich,ansichselbsthat.DasKomische
ist: Mensch,Sacheaufzuzeigen,wie essichin sich
selbstauflöstin seinemAufspreizen.Ist dieSache
nicht in ihr selbstihr Widerspruch,soist dasKomi-
scheoberflächlich,grundlos.Aristophanesmachtsich
nichtnurüberdendêmos, denEuripideslustig;son-
dernbeidemSpottüberdendêmos; liegt tieferpoliti-
scherErnstzugrunde.AusallenseinenStückengeht
hervor,welchgründlichtieferPatriotergewesenist, 
- einedler,vortrefflicher,wahrhaftathenischerBür-
ger.

WasdieseErscheinungdesAristophanesbetrifft,
soist dieAristophanischeKomödiefür sicheinwe-
sentlichesIngrediensim athenischenVolke, - Aristo-
phaneseineebensonotwendigeFigur,alsesdererha-
benePerikles,derleichtsinnigeAlkibiades,dergöttli-
cheSophoklesunddermoralischeSokratesgewesen;
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Aristophanesgehörtebensosehrin denKreisdieser
Sterne.Im tiefstenErnstesehenwir einenPatrioten
vor uns,der,obgleichTodesstrafedaraufgesetztwar,
dochin einemseinerStückesichnichtscheute,den
Friedenanzuraten.In ihm, derdentiefstenundver-
ständigstenPatriotismushatte,stellt sichderselige,
seinerselbstgewisseGenußeinesVolkesdar,das
sichselbstpreisgibt.EsgehörtzumKomischeneine
Sicherheitseinerselbst,die - indemsiesichauf
etwasverläßt,anetwasfesthält,mit allemErnstdies
betreibt,währendihr immerdasGegenteildessen
wird, wassieausrichtet - darübergarin keinenZwei-
fel gerät,zukeinerReflexionübersichkommt,son-
dernvollkommenihrerundihrerSachegewißbleibt.
DieseSeitedesfreienathenischenGeistes,diesen
vollkommenenGenußseinerselbstim Verluste,diese
ungetrübteGewißheitseinerselbstbeiallerunmittel-
barenFehlschlagungdesErfolgsundderRealität -
dashöchstKomische - genießenwir im Aristopha-
nes.

In denWolkensehenwir nichtdiesunbefangene
Komische;sondernWiderspruchwird mit bestimmter
Absicht.AristophanesalsoschildertdenSokrates
auchkomisch,wie er in seinemmoralischenBemühen
dasGegenteildessenhervorbringt,woraufergeht,
undSchülernvon ihm Freudeüberdieeinsichtsvollen
Entdeckungenentspringt,diesiedurchihn gemacht
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unddiesiefür ihr Glückhalten,diesichihnenaber
häßlichverkehrenundzumGegenteildessenwerden,
wassiemeinten.Die vortrefflicheEinsicht,diehier
vorgestelltwird, daßdieSchülerdesSokrateserlan-
gen,ist ebendieEinsichtin dieNichtigkeitderGeset-
zedesbestimmtenGuten,wie esdemunbefangenen
BewußtseinalsWahrheitgalt.

Er hatSpäßegemacht,daßSokratessichmit
gründlichenUntersuchungenbeschäftigthabe:wie
weit dieFlöhespringen,unddaßer ihnendeshalb
WachsandieFüßegeklebthabe.Diesist nichtsHi-
storisches;aberbegründetist es,daßSokratesin sei-
nerPhilosophiedieseSeitehatte,dieAristophanesda
mit Bitterkeithervorgehobenhat.Esist einBeweis
derRichtigkeit,mit derAristophanesdieSokratische
Philosophieaufgefaßthat.

Die kurzeFabelderWolkenist alsodiese.Strep-
siades,einehrlicheratheniensischerBürgervonalter
Art, hatgroßeNot mit seinemneumodischen,ver-
schwenderischenSohne,der,vonFrauMutterund
HerrnOnkelverzogen,Pferdehält,eineLebensweise
führte,dieseinenUmständenunangemessenwar.Der
VaterhatdadurchNot mit denGläubigern,gehtin
seinerNot zumSokratesundtritt bei ihm alsSchüler
ein.Da lerntderAlte, daßnichtdiesundnichtdies, -
jenesgerechtist; oderer lerntgroßeundkleineGrün-
de(Verständchen,hêttônlogos), er lerntdieDialektik
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derGesetze,Gründezufinden,dasbestimmteGesetz-
liche,alsz.B.seineSchuldenzubezahlen,durch
Gründeumzustoßen.UndernötigtdannseinenSohn,
auchbeiSokratesin dieSchulezugehen,derdann
auchseinegehörigeWeisheitprofitiert. Mit dieser
neuenWeisheitvonGründenundGründe-Erfinden
ausgerüstet,ist ergewaffnetgegendasHauptübel,das
ihn drückt,gegenseinemahnendenGläubiger.Diese
kommendennnunauchbaldnacheinander,dieBe-
zahlungzuholen.Strepsiadesweißsienunmit guten
Gründenabzuspeisen,zeigtihnen,daßerzubezahlen
nichtnötighabe,beschwichtigtsiedurchallerlei titu-
los, ja verhöhntsieselbst(womit ersiewegräsoniert)
undist sehrvergnügt,diesbeiSokratesgelerntzu
haben.AberbaldändertsichdieSzene,wendetsich
dieSache.DerSohnkommtherbei,beträgtsichsehr
ungezogengegenseinenVater,sosehr,daßderSohn
denVateramEndeausprügelt.DerVaterschreitdar-
überaufsHöchstealsüberdie letzteUnwürdigkeit;
derSohnabererweistihm mit ebensogutenGründen
nachderMethode,dieerbeiSokratesprofitiert hatte,
daßereinvollkommenesRechthabe,ihn zuschlagen.
StrepsiadesendigtdieKomödiemit derVerwün-
schungderSokratischenDialektik, mit derRückkehr
zuseineraltenSitteundderAbbrennungdesHauses
desSokrates.

Die Übertreibung,diemandemAristophanes
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zuschiebenkönnte,ist, daßerdieseDialektik zurgan-
zenBitterkeitderKonsequenzfortgetriebenhat;es
kannjedochnichtgesagtwerden,daßdemSokrates
Unrechtgeschehenmit dieserDarstellung.Aristopha-
neshatdurchausnichtUnrecht,ja manmußsogar
seineTiefebewundern,dieSeitedesDialektischen
desSokratesalseinesNegativenerkanntund(nach
seinerWeisefreilich) mit sofestemPinseldargestellt
zuhaben.DenndieEntscheidungwird beimVerfah-
rendesSokratesimmerin dasSubjekt,in dasGewis-
sengelegtwerden;wo aberdasschlechtist, mußsich
dieGeschichtedesStrepsiadeswiederholen.Sokrates'
AllgemeinheithatdienegativeSeitedesAufhebens
derWahrheit(Gesetze),wie sieim unbefangenenBe-
wußtseinist (diewir in einemBeispieleseinesUnter-
richtssahen);diesBewußtseinwird sodiereineFrei-
heitüberdenbestimmtenInhalt,derihm alsansich
galt.DieseinhaltsloseFreiheit,dieRealitätalsGeist,
ist gleichgültiggegendenInhalt, - erfüllt, sodaßihr
derInhaltnichtein festerist, sonderndieDurchdrin-
gungderFreiheitunddesAllgemeinenist derGeist.
Er, alsdieEinheitdesInhaltsundderFreiheit,ist ei-
gentlichdasWahrhafte;wie derInhaltderFreiheitfür
dasungebildeteBewußtseinist, ist erzerstreutund
gilt in seinerBestimmtheitfür absolut,ererscheint
ihm nichtalsgeistigerInhalt.Die SokratischeDialek-
tik gehtgegendiesWissendesungebildetenGeistes
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vonseinemInhalte;esmachtihn wankend,zeigt,daß
er,sowie er ihm erscheint,keineWahrheithat.Das
BewußtseinverliertdieseVorstellungvonseiner
WahrheitalsdiesemzerstreutgeltendenInhalteund
wird frei.

c) Wennwir näherdiesbetrachten,wasdenndas
Wahreist in diesemBewußtsein,somachenwir den
ÜbergangzuderWeise,wie demSokratesselbstdas
RealisierendedesAllgemeinenerschien.

Esist zubemerken,daßderungebildeteGeistdem
InhalteseinesBewußtseinsnichtsofolgt, wie er ihm
in seinemBewußtseinerscheint,sonderndaßer ihm,
alsGeist,zugleicheinaufgehobenerist, - oderer,als
Geist,dasselbstkorrigiert,wasunrichtigin seinem
Bewußtseinist; ansich,abernicht für sich,ist erals
Bewußtseinfrei. Z.B. im Bewußtseingilt diesGebot
alsPflicht: »Dusollstnicht töten«;esist allgemeines
Gesetz;wennesgefragtwird, sprichtesdiesals
Gebotaus.Allein dasselbeBewußtsein - wennnäm-
lich kein feigerGeistin ihm wohnt - wird im Kriege
tapferaufdieFeindelosschlagenundsietotschlagen;
hier,wennesgefragt,obesGebotist, seineFeindezu
töten,wird esdiesbejahen.(DerScharfrichtertötet
auch.)Allein, wennesin Privathändelmit Widersa-
chernundFeindschaftenverwickeltist, sowird ihm
diesGebot,seineFeindezutöten,nichteinfallen.Wir
könnenebendiesalsodenGeistnennen,derihm zur
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rechtenZeit daseineundzur rechtenZeit dasEntge-
gengesetzteeinfallenläßt;esist Geist,abereinungei-
stigesBewußtsein.DerersteSchritt,eingeistigesBe-
wußtseinzuwerden,ist dienegativeSeitederErwer-
bungderFreiheitseinesBewußtseins;dieseist soleer
(dieseWirkungbringtdieSokratischeDialektik her-
vor), aberdies,wasdemBewußtseineinfällt, die
Weise,wie siealsallgemeingedachtwird, ihreErfül-
lungsehenwir, beiAristophanes,durchseinPrivatin-
teresse;oderanihr alsdiesemGeist,derseinerForm
zuerstallgemeinbewußtwird, sehenwir einen
schlechtenGeist,desStrepsiadesundseinesSohns,
dernurdasnegativeBewußtseindesInhaltsderGe-
setzeist. FüreinkonsequentgewordenesBewußtsein
ist diesGesetzdeseinzelnenFalleseinaufgehobenes;
esbringtdasselbemit seinemGegenteilzusammen,
undeshatihm keineWahrheitansich;eserhebtsich
überdieWeise,wie sieihm in diesemFalleerschien,
undzugleichhatesnochnichtdiepositiveWahrheit,
welchein ihrerBestimmtheiterkanntwäre.

DieserMangelkannaufdoppelteWeiseaufgefaßt
werden:α) dieseFreiheitist, alseinSein,dasallge-
meineansichSeiende, - sovermißtAristotelesdie
Betätigung,dasrealeMomentdaran,bestimmende
Freiheit;β) oder - dasie,alsreineBewegung,Frei-
heitbleibt - denInhalt.α) Bei Sokratesnunsehen
wir in AnsehungderErfüllungdiesesInhalts(des
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Positiven)ebenwiederdasVorige,denGesetzenzu
gehorchen,andieStelletreten - d.h.ebendieWeise
desinkonsequentenDenkensundVorstellens -, auch
dieEinsichtin dieWahrheiteinzelnerGesetze,allein
eineEinsicht,welchesobeschaffenist wie dieBewei-
seunsererMoral. SiegehenvoneinerBestimmung
aus,worunteralsdemGrundeundAllgemeinendas
bestimmteGesetzoderdiePflicht subsumiertwird;
alleindieserGrundist selbstnichtsAbsolutesund
fällt unterdieselbeDialektik. Z.B. Mäßigkeitalseine
Pflicht ausdemGrundegeboten,weil Unmäßigkeit
dieGesundheituntergrabe:hier ist Gesundheitdas
Letzte,dashieralsabsolutgilt. Allein dieseist eben-
sonichtsAbsolutesesgibt anderePflichten,diege-
bieten,dieGesundheit,ja dasLebenselbstin Gefahr
zubringenundaufzuopfern.Die sogenanntenKolli-
sionensindnichtsanderesalsebendies,daßdie
Pflicht, diealsabsolutausgesprochenwird, sichzeigt
alsnichtabsolut;in diesembeständigenWiderspru-
chetreibtsichdieMoral herum.EbendieserWider-
spruchbeiSokrates'BegriffenzeigtdasreinAllge-
meinealsdasWesenauf,worin alleBestimmung,die
sonstdemBewußtseinalsansichseiendgilt, sich
auflöst, - und[zeigt] aufderandernSeite,indemdies
AllgemeineeinenInhalterhaltensoll, dasselbeandie
Stelletreten.DasWahreist hierandiereineEinsicht,-
dieseBewegungdesBewußtseinsunddas
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Allgemeine.β) DieserMangeldesInhalts,derErfül-
lung ist WiederherstellungeinesInhalts,nichtder
Willkür, sondernalseingeseheneGesetze,diesich
demBewußtseingerechtfertigt.Bei Sokratessehen
wir dieseBegeistungdesInhaltseintreten, - einWis-
sen,Erkennendesselben,AufzeigenseinesGrundes,
derdasAllgemeineist; abernur formell alsGrund,
ohneebenausdiesemAllgemeinen,dasnichtdasab-
solutrealeAllgemeine,welchesdieEntgegengesetz-
tenenthielte, - formaleEinsicht,nochnichtdas
Wesen.EsbleibenvielerleiselbständigeGründe,wie
vorhinvielerleiGesetze;dieEinsichtist nochnicht
ausgesprochenalsdasrealeMoment,dasUnbezoge-
ne,wassieunterjocht,ihr Wesenist. Eskommtuns
dasselbealseineMengeGründevor, nicht ihreEin-
heit;oderwir könnendieGründealsvieleGesetze,
Pflichtenbetrachten,diediebestehendenGesetzefür
dasBewußtseindarstellen.DerwahreGrundist der
Geist,undzwarderGeisteinesVolkes;eineEinsicht
in dieKonstitutioneinesVolkesundEinsichtin den
ZusammenhangdesIndividuumsmit diesemrealen
allgemeinenGeiste.

Die BeschränkungdesAllgemeinen,diesoeintritt,
zuerkennen,sodaßsiefestist, nichtzufällig wird,
d.h.dasAllgemeinein seinerBestimmtheitzuerken-
nen,ist nurmöglichim ganzenZusammenhangeines
SystemsderWirklichkeit. Im gemeinenLebenmacht
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sichdieBeschränkungaufbewußtloseWeise(im
athenischenLebenwarenesteilsdieSitten,welche
dieseBeschränkungmachten),derGrundsatzbleibt
dabeifest;habenwir dieAusnahme,sosagenwir: So
ist esmit dieserAllgemeinheitnichtgemeint,daßdie
Beschränkungwegfallensoll. DieseBeschränkung
derGrundsätze,diebestimmtist durchGesetzin uns,
oderStaatsgesetze,ZustanddesLebensüberhaupt,
vergessenwir; dasFestehatunssogleichdieGestalt
derAllgemeinheit.DasAndereist, daßdieBeschrän-
kungvorsBewußtseintritt; wird gesagt,derGrund-
satzist nichtallgemein,ohnedaßdieBeschränkung
in ihrerBestimmtheiterkanntwird, soist derGrund-
satznurüberhauptwankendgemacht.Die Gesetze,
dieSitten,dieRegierung,dasRegieren,daswirkliche
Staatslebenhatin sichseinKorrektiv gegendasIn-
konsequente,wasdarinliegt, solchenbestimmtenIn-
haltalsabsolutgeltendauszusprechen.

EsstehensichzweiSeitenentgegen:dieeineist
dasAllgemeinealssolches,Gesetze,Pflichtenüber-
haupt;dasanderederGeistüberhaupt,in seinerAb-
straktiondasbetätigendeIndividuum,dasEntschei-
dende,Subjektive.DiesebeidenSeitensindnotwen-
dig auchim BewußtseindesSokrates:Inhaltund
HerrschaftüberdiesenInhalt.Allgemeinist derMan-
geldesNegativenandiesemAllgemeinenselbst,als
Entwicklung.DiesNegative,alsRealesgegendas
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Allgemeine,ist dasMomentderIndividualitätalssol-
cher,dasTätige,dasBestimmunghereinbringt,das,
wassichentschließt.Wennwir dasvollkommeneBe-
wußtseinhaben,daßim wirklichenHandelndiebe-
stimmtenPflichtenunddasVerhaltendanachnicht
ausreicht,sondernjederkonkrete - Fall eigentlich
eineKollision vonPflichten,eineKonkretionvielfa-
cherBestimmungenist, welchesichim moralischen
Verstandeunterscheiden,dieaberderGeistalsnicht
absolutbehandelt,sondernsiein derEinheitseiner
Entschließungverbindet,sonennenwir diesereine
entschließendeIndividualität,dasWissen,wasdas
Rechteist, dasGewissen, - wie dasreinAllgemeine
desBewußtseins,nichteinbesonderes,sonderneines
jeden,diePflicht. Obenist es,alsderGeistdes
Volks, dieSittegenanntworden.An dieStelledieses
allgemeineneinigenGeistestritt dereinzelneGeist,
diesichentscheidendeIndividualität.Indemnunso
dasBesondere,dasGesetzlichedemBewußtseinwan-
kendgemachtwird, soist dasSubjektdasBestim-
mende,Entscheidende.ObguteroderschlechterGeist
entscheide,bestimmtjetztdasSubjekt.DerPunktder
Entscheidungaussichselbstfing an,beiSokrates
aufzugehen;dieseswarbeidenGriechenbewußtloses
Bestimmen.Bei Sokrateswird dieserentscheidende
Geistin dassubjektiveBewußtseindesMenschen
verlegt,unddieFrageist nunzunächst,wie diese
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SubjektivitätanSokratesselbsterscheint.Indemdie
Person,dasIndividuumzumEntscheidendenwird, so
kommenwir aufdieseWeiseaufSokratesalsPerson,
alsSubjektzurück;unddasFolgendeist nuneine
EntwicklungseinerpersönlichenVerhältnisse.

WasdiePersönlichkeitdesSokratesüberhauptbe-
trifft, soist vondieseramAnfangschondieRedege-
wesen;erselbstwareindurchausedler,einplastisch
gebildeterMann, - unddarüberist nichtsmehrhinzu-
zusetzen.Eskannnochbemerktwerden,daß»der
Umgangmit seinenFreundenfür sieim ganzensehr
wohltuend,lehrreichgewesenist«;aberindemdas
SittlicheaufdieSubjektivitätgestelltist, sotritt denn
hierdieZufälligkeit desCharaktersein.Die Erzie-
hungderStaatsbürger,dasLebenim Volk ist eine
ganzandereMachtim Individuum,alsdaßdasselbe
sichsodurchGründebildensollte.Sowahrhaftbil-
dendderUmgangdesSokratesgewesenist, sotritt
dennochdieseZufälligkeit ein.Wir sehensodiemit
demgenialischstenNaturell,z.B.Alkibiades,Kritias,
nachherdieseRollespielen,daßsiein ihremVater-
landealsFeinde,alsVerräterihrerMitbürger,als
Verderber,ja alsUnterdrücker,TyrannendesStaats
beurteiltwerden, - unglücklicheZeichenderVerwir-
rung.

Die eigentümlicheGestalt,in derdieseSubjektivi-
tät,diesin sichGewisse,wasdasEntscheidendeist, -
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wie diesbeiSokrateserscheint,ist nochzuerwähnen.
EshatjederhiereineneigenensolcheneigenenGeist;
oderer für sicherscheintihm alsseinGeist.Sosehen
wir, wie damitzusammenhängt,wasunterdem
NamendesGenius(daimonion) desSokratesbekannt
ist; erenthältdas,daßjetztderMenschnachseiner
Einsichtaussichentscheidet.Aberesdarfunsbei
diesemberühmtenGeniusdesSokrates,alseinerso
viel beschwatztenBizarrerieseinesVorstellens,
wederdieVorstellungvonSchutzgeist,Engelund
dergleicheneinfallen,nochauchdasGewissen.Denn
Gewissenist dieVorstellungallgemeinerIndividuali-
tät,desseinerselbstgewissenGeistes,derzugleich
allgemeineWahrheitist. DerDämondesSokratesist
dieganznotwendigeandere.SeitezuseinerAllge-
meinheit;wie ihm diesezumBewußtseinkam,so
auchdieandereSeite,dieEinzelheitdesGeistes.Sein
reinesBewußtseinstandüberbeidenSeiten.Welcher
Mangelin dieserSeite,werdenwir sogleichbestim-
men:nämlichderMangeldesAllgemeinenist ersetzt
selbstmangelhaft,aufeineeinzelneWeise,nicht
WiederherstellungdesVerdorbenenfür dasNegative.
SeinEntschließenim Einzelnen,im TunundLassen
warGegenstandfür ihn; erhatteeinBewußtseinüber
diesindividuelleTun.Esist darinweiterkeinePhan-
tasterei,keinAberglaube,oderwie manesnennen
will, zusehen;sondernesist einenotwendige
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Betrachtungsweise,nurdaßSokratesdieseNotwen-
digkeitnichterkannte,sonderndiesMomentnur
überhauptvor seinerVorstellungwar.Eserscheint
darumalseineEigenheit,welchenureinemEinzelnen
zukam;dadurcherhälterdenScheinderEinbildung,
erscheintihm nicht,wie er in Wahrheit.

DasInneredesSubjektsweiß,entscheidetaussich;
diesInnerehatbeiSokratesnocheineeigentümliche
Formgehabe.DerGeniusist nochdasBewußtlose,
Äußerliche,dasentscheidet;unddochist eseinSub-
jektives.DerGeniusist nichtSokratesselbst,nicht
seineMeinung,Überzeugung,sonderneinBewußtlo-
ses;Sokratesist getrieben.DasOrakelist zugleich
nichtsÄußerliches,sondernseinOrakel.Eshatdie
GestaltgehabtvoneinemWissen,daszugleichmit
einerBewußtlosigkeitverbundenist, - einWissen,
wassonstauchalsmagnetischerZustandunterande-
renUmständeneintretenkann.Bei Sterbenden,im
ZustandederKrankheit,derKatalepsiekanneskom-
men,daßderMenschZusammenhängekennt,Zu-
künftigesoderGleichzeitigesweiß,wasnachdem
verständigenZusammenhangfür ihn durchausver-
schlossenist. DiessindTatsachen,diemanroherwei-
sehäufigdurchausleugnet.In dieserWeiseist das,
wasdasWissen,dasBeschließen,dasBestimmenin
sichbetrifft undausBewußtseinundBesonnenheit
geschieht,in derFormdesBewußtlosenbeiSokrates
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angetroffen.
Diesist nunderGeniusdesSokrates;esist not-

wendig,daßdieserGeniusanSokrateserschienenist.
Esist eigentümlich,daßbei ihm dieseFormdesWis-
sensdesInnerndieGestalteinesDaimonionange-
nommenhat,undin BeziehungaufdasFolgende
müssenwir diesVerhältnisnochnäherbetrachten.Zu
waserdenSokratesbestimmthabeundwelcheForm
derEntscheidungfrühergewesensei,darüberspricht
sichXenophongeschichtlichaufdasBestimmteste
aus.

DasGutenämlichist dergedachteZweck,daent-
stehtKollision vonPflichten;überdieseist auch
durchStaatsgesetze,Sitte,Wirklichkeit desLebens
entschieden.In derFreiheitdesWissens,für sich,was
recht,wasgutsei,zubestimmen,diewir beiSokrates
hervortretensehen,ist dannaußerdiesemAllgemei-
nenenthalten,daßderMenschauchfür sichin Anse-
hungdesPartikulären,waserzu tunhat,dasEnt-
scheidendeist, dasSubjektsichzumEntscheidenden
macht.In dieserRücksichtmüssenwir dasauffassen,
wasdemStandpunktedergriechischenFreiheitwe-
sentlichwar.

DerStandpunktdesgriechischenGeistesist nach
dermoralischenSeitealsunbefangeneSittlichkeitbe-
stimmt.DerMenschhatteeinsolchesVerhältnisnoch
nicht,sichsoin sichzureflektieren,aussichsichzu
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bestimmen;nochwenigerwardasvorhanden,waswir
Gewissennennen.Solches,Gesetze,Sittenusf.sind
nichtnur,sondernsiewerdenfestgesetzt,sietreten
hervor;voneinerSeitewerdensiederGrundlagenach
alsTraditionangesehen,die für sichsichentwickelt
ohnebestimmtesBewußtsein.DieseGesetzehatten
nundieGestalt,daßsiegöttlicheGesetze,vonden
Götternsanktioniertwaren.Wir wissen,daßdieGrie-
chenfür dieEntschließungzwarGesetzehatten;auf
derandernSeiteaberwarebensozuentscheidenüber
unmittelbareFällesowohlin Privat- alsStaatsangele-
genheiten.Die Griechenentschiedenabernochnicht
ausdemsubjektivenWillen. DerFeldherroderdas
Volk selbstnahmnochnichtdieEntscheidungauf
sich,wasdasBesteim Staatesei;ebensoauchnicht
dasIndividuumin seinenFamilienangelegenheiten.In
AnsehungeinesEntschlusseshabendieGriechenzu
OrakelnihreZufluchtgenommen,dasOrakelgefragt
(dieswardasSubjektive,Entscheidende),dieRömer
denVogelflug;BetrachtenderOpfertieregehörtauch
dahin,ebensoauch,daßmaneinenmantisumRat
fragte.DerFeldherr,dereineSchlachtliefernsollte,
hatteausdenEingeweidenderOpfertiereseineEnt-
scheidungzunehmen,wie sichdiesin Xenophons
Anabasisöfter findet;Pausaniasquältsicheinengan-
zenTaglang,eheerdenBefehlzurSchlachtgibt.
DiesMomentist wesentlich,daßdasVolk sonicht
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dasBeschließendeist, dasSubjektdiesnochnichtauf
sichnahm,sondernsichvoneinemAnderen,Äußeren
bestimmenließ, - wie dennOrakelüberallnotwendig
sind,wo derMenschseinInneresnochnichtsounab-
hängig,sofrei weiß,daßerdieEntschließungnuraus
sichselbstnimmt;unddiesist derMangeldersubjek-
tivenFreiheit.UnddieseFreiheitist das,waswir dar-
unterverstehen,wennwir in jetzigenZeitenvonFrei-
heit sprechen.DiesewarbeidenGriechennichtso
vorhanden;in derPlatonischenRepublikwerdenwir
mehrdavonsehen.EsgehörtdermodernenZeit an,
daßwir dafürstehenwollen,waswir tun;wir wollen
unsnachGründenderKlugheitentscheidenundhal-
tenesfürsLetzte.Die Griechenhattennochnichtdas
BewußtseindieserUnendlichkeit.

Im erstenBuchevonXenophonsDenkwürdigkei-
ten, beiGelegenheitderVerteidigungdesSokrates
überseinDaimonion,sagtSokratesgleichanfangs:
»DieGötterhabensichdasWichtigsteta megistazu
wissenvorbehalten.Baukunst,Ackerbau,Schmiede-
kunstusf.seienmenschlicheKünste;ebensoRegie-
rungskunst,Rechenkunst,auchzuHausundim Krieg
zukommandieren, - derMenschkönneGeschicklich-
keitendarinerlangen.Für jenesaber«(nämlichdie
wichtigenGegenständein diesemFelde)»seidie
manteia(divinatio)erforderlich«,diesichdieGötter
vorbehalten.Solches,wasRechtundUnrecht,was

Geschichte der Philosophie



718 Hegel-W Bd. 18, 494Hegel

tapfer,feig sei,wissenebensodieMenschen.»Aber
derdasFeldbaut,weißnicht,werdieFrüchtegenie-
ßen(ernten)werde;wereinHausbaut,nicht,weres
bewohnenwird; derFeldherrweißnicht,obesgera-
tensei,dieArmeeinsFeldzuführen;wereinemStaa-
tevorsteht,obesihm (demIndividuum)gedeihlich
odergefährlichsei;nochwereineschöneFrau(kalên,
eineGeliebte)heiratet,oberwerdeFreudedaranerle-
ben,ob ihm nichtKummerundLeid darausentsprin-
genwird; nochwermächtigeVerwandteim Staate
hat,kannwissen,obesihm nichtgeschieht,wegen
derselbenausdemStaateverbanntzuwerden.Wegen
diesesUngewissenmußmanaberzudermanteia
seineZufluchtnehmen«,sieseiverschieden:Orakel,
Opfer,Vögelflugusf.betrachten, - für Sokratesaber
seinundiesOrakelseinDaimoniongewesen.So
drücktsichXenophonaus.DiesesOrakelist wesentli-
cheBedingungdesgriechischenBewußtseinsgewe-
sen;bei ihrerFreiheitsuchtendieGriechenzugleich
dieEntscheidungin einemÄußerlichen:dasWichtig-
stehabensichdieGöttervorbehalten.Bei unsist dies
anders.WenneinerdasZukünftigevorausweißim
Somnambulismusoderim Sterben,sosiehtmandies
für einehöhereEinsichtan;näherbetrachtetsindes
abernur InteressenderIndividuen,Partikularitäten.
Will einerheiratenodereinHausbauenusf.,soist
derErfolg nur für diesesIndividuumwichtig; dieser

Geschichte der Philosophie



719 Hegel-W Bd. 18, 495Hegel

Inhalt ist nurpartikulär.DaswahrhaftGöttliche,All-
gemeineist die InstitutiondesAckerbauesselbst,der
Staat,dieEhe,gesetzlicheEinrichtungen;gegendies
ist dasetwasGeringes,daßich weiß,daß,wennich
zuSchiffegehe,ich umkommenwerdeodernicht.Es
ist eineVerkehrung,dieauchin unsererVorstellung
leichtvorkommt;daszuwissen,wasrecht,wassitt-
lich ist, ist viel etwasHöheres,alssolchePartikulari-
tätenzuwissen.

DasDaimoniondesSokratesoffenbartsichin ihm
auchdurchnichtsanderesalsdurchRatübersolche
partikuläreErfolge.Auf etwasAllgemeinesjedochin
KunstundWissenschafthatessichnichtbezogen,
vielmehrgehörediesdemallgemeinenGeistean;es
gibt demSokratesnurRat,wannundobz.B.seine
Freundereisensollen.Allgemeinesaberliegt auch
darin;einklugerMannkannvielesvorauswissen,ob
diesratsamist odernicht.Bei Sokrateswaresalso
notwendig,daßin einemInnerndieEntscheidung
abernochalsdaimôn, Orakeldarüberaufging,wor-
überfrüherdasOrakelentscheidenmußte.DasDai-
monionstehtdemnachin derMitte zwischendemÄu-
ßerlichenderOrakelunddemrein Innerlichendes
Geistes;esist etwasInnerliches,aberso,daßesals
eineigenerGenius,alsvommenschlichenWillen un-
terschiedenvorgestelltwird, - nichtalsseineKlug-
heit,Willkür. DasNäherein Ansehungdes
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DaimoniondesSokratesist mithin eineandenSom-
nambulismus,andieseGedoppeltheitdesBewußt-
seinshingehendeForm;undbeiSokratesscheintsich
auchausdrücklichetwasvonderArt, wasmagneti-
scherZustandist, gefundenzuhaben,daeröfter (im
Lager)in Starrsucht,Katalepsie,Verzückungverfal-
lenseinsoll. In neuerenZeitensahenwir diesals
StarrheitderAugen,inneresWissen,Sehenvondie-
semundjenem,Vergangenem,vondem,wasdasRät-
lichsteseiusw.DerDämondesSokratesist soals
wirklicher Zustandzunehmen;er ist merkwürdig,
weil ernichtnurkrankhaftist, sondernnotwendig
durchdenStandpunktseinesBewußtseins.Aberdiese
Rückkehr-in-sichbeiSokrateshathier in ihremersten
AuftretennochdieFormeinerphysiologischenWeise
gehabt.Diesist nunderMittelpunktderganzenwelt-
geschichtlichenKonversion,diedasPrinzipdesSo-
kratesmacht,daßandieStellederOrakeldasZeug-
nisdesGeistesderIndividuengetretenist unddaß
dasEntscheidendasSubjektaufsichgenommenhat.
Damit ist dieandereSeitedesSokratischenBewußt-
seinsvollendet.Dasist dieLebensweiseunddieBe-
stimmungdesSokratesgewesen.
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3. SchicksaldesSokrates

Mit diesemDaimoniontretenwir dennnunin den
KreisseinesSchicksalsein,dermit seinerVerurtei-
lungendigt,daesaucheinHauptpunktseinerAnkla-
gewar.EsgehthierausauchdieNotwendigkeitsei-
nesSchicksalshervor.Die ZeitgenossendesSokrates,
diealsseineFeindeundAnklägervor dematheni-
schenVolke aufgetretensind,faßtendenSokratesals
denMenschenauf,derdasNichtabsolutseindesAn-
undfürsichgeltendenzumBewußtseinbrachte, - der
dienicht für Götterhalte,welchedasVolk dafürhielt,
unddieJugendverführe.Die VerführungderJu-
gend, - denneswird ihr schwankend,wasunmittel-
bargalt.Daßerdienicht für Götterhalte,welcheder
Staatdafürhalte,diesbegründetsichzumTeil auf
dasselbe;dennerbrachteesebensozurEinsicht,daß
nichtdenGötterndasangenehmsei,wasgewöhnlich
dafürgehaltenwerde, - teilsauchaufseinenGenius;
nichtalsoberdiesfür seinenGottausgegeben,son-
dernbeidenGriechenwardiesdieWendung,welche
die IndividualitätdesEntschlussesnahm,daßsieihn
für eineZufälligkeit desIndividuumsnahmenund
deswegen,wie dieZufälligkeit derUmständeetwas
Äußeresist, soauchdieZufälligkeit desEntschlusses
zuetwasÄußeremmachten,d.h.ihreOrakelumRat
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fragten; - Bewußtsein,daßdereinzelneWille selbst
etwasZufälligesist. Sokrates,derdieZufälligkeit des
Entschlussesin sichselbstverlegte,seinDämon -
wie dieGriechenihn amallgemeinenDämon,soer
ihn in seinBewußtsein - hobebendiesenäußeren
Dämonauf.Sokratesnunmit diesemneuenPrinzip
undalsPerson,dieatheniensischerBürgerwar,des-
senGeschäftedieseArt vonLehrewar, ist in seiner
Persönlichkeitin einVerhältnisgekommenzumgan-
zenatheniensischenVolk, - in einVerhältnisnicht
bloßalszueinerMengeodereinergebietenden
Menge,sondernin einVerhältniszumGeistdesathe-
niensischenVolks. DerGeistdesatheniensischen
Volks ansich,seineVerfassung,seinganzesBeste-
henberuhteaufdemSittlichen,aufderReligion,auf
dem,wasanundfür sich,einFestes,Bestehendes.
Sokrateslegtnundas,wasdasWahreist, in dasEnt-
scheidendesinnerenBewußtseins;diesPrinziplehrte
er,brachteer in ein lebendigesVerhältnis.Undsoist
er in einenGegensatzzudemRechtenundWahren
desatheniensischenVolks getreten;er ist somit
Rechtangeklagt,unddieseAnklagesowieseinewei-
terenSchicksalehabenwir nochzubetrachten.

Die Angriffe aufSokratesundseineSchicksale
sindbekannt.Wir könnensiein Widerspruchfinden
mit seinerBeschäftigung,daßerseineMitbürgerim
Gutenunterrichtete.Im Zusammenhangmit dem,was
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SokratesundseinVolk war,werdenwir dieNotwen-
digkeitdieserSchicksaleerkennen;wir habenbeiSo-
kratesnichtvonphilosophischemSystemzuspre-
chen,sondernvonGeschichteeinesindividuellenLe-
bens.Die Angriffe, dieSokrateserfahren,sindvon
zweierleiArt: Aristophanes,in denWolken, griff ihn
an;unddannwurdeer förmlich vormVolke ange-
klagt.

FörmlicheAnklagedesSokratesvor demVolk.
Manmußnicht,wie Tennemann(Bd. II, S.39 ff.),
vomSchicksaldesSokratessagen,daßdieAthener
etwasEmpörendesgetanhaben:»Esist empörendfür
dieMenschheit,daßdieservortrefflicheMannalsein
OpfervonKabalen,die in Demokratiensohäufig
sind,denGiftbechertrinkenmußte.Ein Mannwie
Sokrates,derdasRecht«(vomRechtüberhauptist
nichtdieRede,sondernesfragtsich,welchesRecht?
DasRechtdermoralischenFreiheit)»zureinzigen
RichtschnurseinesHandelnsgemachthatteundvon
demgeradenWegekeinenSchrittabwich,mußtesich
notwendigvielezuFeindenmachen«(warum?dies
ist albern;moralischeHeuchelei,besseralsandere
seinzuwollen,diemandannseineFeindenennt),
»dieausganzanderenTriebfedernzuhandelnge-
wohntwaren.WennmanandasSittenverderbnisund
andieRegierungderdreißigTyrannendenkt,muß
mansichdochwundern,daßerbis in seinsiebzigstes
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Jahrungestörtfortwirkenkonnte.DaaberdieDreißi-
gerselbstnichtHandanihn zu legenwagten, soist
esumsomehrzuverwundern,daßunterderwieder
errichtetenrechtlichenRegierungundFreiheit, nach
StürzungdesDespotismus«(ebendamitkamihnen
dieGefahr,in derihr Prinzipschwebte)»einMann
wie SokrateseinOpfervonKabalenwerdenkonnte.
DiesPhänomenläßtsichwahrscheinlichdarauserklä-
ren,daßdieFeindedesSokrateserstZeit gewinnen
mußten,umsicheinenAnhangzuverschaffen,daß
sieunterderRegierungderDreißigereinezuunbe-
deutendeRollespielten.«

In demProzessedesSokrateshabenwir diezwei
Seitenzuunterscheiden:dieeinedenInhaltderAn-
klage,dieVerurteilungdurchsGericht;dieanderedas
VerhältnisdesSokrateszumVolke, zumSouverän.In
demRechtsgangeliegt dasGedoppelte:dasVerhalten
desAngeklagten,wegendessenerangeklagtwird,
unddasVerhaltendesselbengegendasVolk, gegen
dieKompetenzoderAnerkennungderMajestätdes-
selben.Sokratesist schuldigvondenRichternbefun-
denworden,in AnsehungdesInhaltsseinerAnklage;
aberzumTodeist erverurteiltworden,weil erdie
KompetenzdesVolkes,dieMajestätdesselbenüber
einenAngeklagtenanzuerkennensichweigerte.

a)Die AnklagebestandauszweiPunkten:α) Daß
Sokratesdienicht für Götterhalte,welchedas
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atheniensischeVolk dafürhalte,diealtenGötternicht
habe,sondernneueeinführe,undβ) daßerdieJugend
verführe.Daserstehängtmit demDaimonionzusam-
men.Die Anklagewie Sokrates'Verteidigunggegen
dieselbewollenwir näheruntersuchen,undXenophon
schildertunsbeides,auchPlatonhatunseineApolo-
giegeliefert.Indessendürfenwir hiernichtdabeiste-
henbleiben,daßereinvortrefflicherMannwar,der
unschuldiglitt usf.; in dieserAnklageist esder
VolksgeistAthens,welchergegendasPrinzipauftritt,
dasihm verderblichgewordenist.

WasdenerstenPunktderAnklageanbetrifft,daß
erdievaterländischenGötternichtehre,sondernneue
Götterein führe,soläßtXenophondenSokratesdar-
aufantworten:DaßerdiegleichenOpferwie jeder
andereandenöffentlichenAltärenimmergebracht
habe,hättenalleseineMitbürgergesehenundseine
Anklägerebensogutsehenkönnen.

Wasaberdasbetreffe,daßerneueDaimonienein-
führe,weil ihm dieStimmeGotteserscheine,die ihm
anzeige,waserzu tunhabe,soantworteteer:Er beru-
fe sichdarauf,daßauchvondenmantesiGeschrei,
FlugderVögel,dieAussprüchevonMenschen(die
StimmederPythia),dieLagederEingeweidederOp-
fertiere,selbstDonnerundBlitz für göttlicheAnkün-
digungengenommenwerden.DaßGottdasZukünfti-
gevorauswisseund,wennerwolle, esanzeige,das
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haltenalledafür,sogutwie er;dieserkannauchnoch
sonstdasZukünftigeoffenbaren.Daßernicht lüge,
wennerbehaupte,dieStimmeGotteszuhören,könne
erdurchZeugnisseseinerFreundebeweisen,welchen
eroft denRatschlußangekündigthabeundwasin den
Erfolgenimmerwahrbefundenwordensei.Xenophon
sagt,SokrateshabenichtüberdieNaturgeforschtwie
dieSophisten(vondaherdie früherenAtheisten,die
dieSonnefür einenSteingehalten,wie Anaxagoras,
Protagoras),in demZusammenhange,»daßernichts
Unheiligeswedertatnochsagte«.

Die Wirkung,diedieRechtfertigungdiesesTeils
derAnklageaufseineRichtermachte,drücktXeno-
phonsoaus,daßsiedarüberungehaltengeworden, -
einTeil, weil siedemnichtglaubten,wasersagte,ein
andererTeil, deresgeglaubthabe,ausNeid,daßSo-
kratesvondenGötterneinesHöherengewürdigtwor-
denseialssieselber.DieseWirkung ist sehrnatür-
lich. Auch in unserenTagenist zweierleibeiderglei-
chenderFall. α) Entwederwird einemnichtgeglaubt,
wennersichbesondererOffenbarungenrühmt,und
zwarsolcherOffenbarungen,diedaseinzelneTun
undSchicksalbetreffen;manglaubtesnicht,weder
im Allgemeinen,daßsolcheOffenbarungengesche-
hen,nochdaßesdiesemSubjektbegegnetsei.β)
Oderwenneinersichmit solchenWahrsagereienab-
gibt, sowird ihm mit RechtseinHandwerkgelegt,
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underwird eingesperrt.Manleugnetihm dabeinicht
im allgemeinen,daßGottnichtallesvorherwisse,
auchnicht,daßeresdemEinzelnenoffenbaren
könne;manwürdedieSachein abstractozugeben, -
abernicht in derWirklichkeit, manglaubtesin kei-
nemeinzelnenFalle.Manglaubtihm nicht,daßihm,
diesemEinzelnen,esgeoffenbartworden.Denn
warumihm mehralsanderen?Undwarumgerade
dieseLumpereien,ganzeinzelneAngelegenheiten, -
obeinereineglücklicheReisehabensolle,obermit
einemumgehensolle,ober in einerRedesichvor sei-
nenRichternordentlichverteidigensolle?Undwarum
nichtandereunterdemunendlichvielen,wasdem
Einzelnenbegegnenkann?Warumnichtvielmehr
wichtigere,dasWohl ganzerStaatenbetreffende
Dinge?(DerMagnetismusbringtdieWissenschaften
nichtweiter.)SoglaubtmaneskeinemEinzelnen,un-
geachtet,wennesmöglich,esamEinzelnengesche-
henmüßte.DieserUnglaube,dersodasAllgemeine
unddieallgemeineMöglichkeitnicht leugnet,esaber
in keinembestimmtenFalleglaubt,glaubtin derTat
andieWirklichkeit undWahrheitderSachenicht.Er
glaubtunbewußtesdarumnicht,weil dasabsolute
Bewußtsein(solchessoll essein)wedervonsolchen
Lumpereien,alsderGegenstanddieserWahrsagerei-
enundauchderdesSokratessind,überhauptnichtals
vonetwasPositivemweiß;im Geisteist dergleichen
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unmittelbaralsVerschwundenes.Alsdannweißdas
absoluteBewußtseinnichtvomZukünftigenalssol-
chem,sowenigalsvomVergangenen;esweißnur
vomGegenwärtigen.Aber indemin seinerGegen-
wart, in seinemDenkenauchderGegensatzdesZu-
künftigenundVergangenengegendasGegenwärtige
auftritt, soweißesauchvonderZukunftundVergan-
genheit, - abervomVergangenenalseinemGestalte-
ten.DenndieVergangenheitist dieAufbewahrung
derGegenwartalsWirklichkeit; aberdieZukunft ist
derGegensatzhiervon, - vielmehrdasGestaltlose.
AusdiesemGestaltlosentritt erstdasAllgemeinein
derGegenwartin dieGestalt;eskannalsoüberhaupt
in derZukunftkeineGestaltangeschautwerden.Man
hatdasdumpfeGefühl,daß,wennGotthandele,so
gescheheesnicht in partikulärerWeiseundnicht für
partikuläreGegenstände.ManhältsolcheDinge,als
partikuläre,für zugering,alsdaßsiein einemparti-
kulärenganzbesonderenFallevonGottgeoffenbart
würden.Mangibt zu,GottbestimmeauchdasEin-
zelne,abersogleichist darunterdieTotalitätderEin-
zelheitgefaßt,alleEinzelheiten;mansagt,dieWir-
kungsweiseGottesseiallgemeinerNatur. - DiesDai-
moniondesSokrateshatübrigensauchnichtdas
Wahrhafte,Anundfürsichseiendebetroffen,sondern
nurPartikularitäten;unddiesedämonischenOffenba-
rungensindsoweit geringfügigeralsdieseines
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Geistes,seinesDenkens.
DemSokrateswarnachbestimmterenBegriffen

seinGeniusalsdiewollende,entschließendeeinzelne
Individualität;abersiehattefür ihn selbstdieGestalt
einesSeienden,Vorgestellten,einesWesens,daser
vonseinerIndividualität,vonseinemBewußtseinun-
terschiedundsoalsetwasEigenesnahm,nichtals
einzelnesEntschließendes,Willen. Die Griechenhat-
tenebendieseSeitein derVorstellung.DiesWissen
derIndividualitätist BewußtseinüberdieZufällig-
keit; daherließensiesichbestimmendurchVögelflug
undGeschrei,diezufällig. Aberebensozufällig ist
dieEntschließungin unsererBildung;esist mein
Wille, - innereZufälligkeit; undich will selbstdiese
Zufälligkeit sein.Die Griechen,für welcheebensodie
SeitederZufälligkeit desBewußtseinsalseinSeien-
deswar,einWissendesselbenalsOrakel,hatten
darindieseIndividualitätalseinallgemeinesWissen,
dasjederumRatfragenkonnte.Bei Sokratesaber,
wo diesäußerlichGesetztein dasBewußtseinherein-
getretenwarwie beiuns,abernochnichtvöllig, war
esihm nochdieseiendeStimme,nichtdieStimmeder
Individualitätalssolcher,derEntschluß,denjeder
hat - Gewissenim SinnegemeinerLeute -, sondern
Vorstellung,wie JupiteroderApoll usf.;unddarum
hatteessowohldenScheinderEigenheitalseinerBe-
sonderheit,nichteineallgemeineIndividualität, -und
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diesekonntenseineRichter,wie billig, nichtertragen,
siemochtenesnunglaubenodernicht.(Waswahrhaft
göttlich,gehörtjedeman;Talent,GeniesindeinEin-
zelnes,Eigentümliches, - abersiehabenerstWahr-
heit in ihrenWerken,insofernsieallgemeinsind.)Bei
denGriechenmußtensolcheOffenbarungenbestimm-
teArt undWeisehaben;esgabgleichsamoffizielle
Orakel(nichtsubjektive),Pythia,Baumusw.Wenn
in irgendeinemDiesen,Besonderen,dergewöhnlicher
Bürgerist, dieseserscheint,sowird esalsunglaub-
lich, nicht richtig angesehen;undderdaimôndesSo-
krateswareineandereWeisealsdie,welchein der
griechischenReligiongegoltenhat.

DerdelphischeApoll, diePythiahabenSokrates
für denweisestenderGriechenerklärt,unddieseBe-
ziehungdesOrakelsauf ihn ist merkwürdig.Im del-
phischenOrakelwarApollo alswissenderGottpräsi-
dierend, - PhoibosderWissende;seinhöchstes
Gebotwar:ErkenneDich selbst.Esist diesnichtEr-
kenntnisdereigenenPartikularitätdesMenschen,
sondern»ErkenneDich«ist dasGesetzdesGeistes.
DiesGebothatSokrateserfüllt, dasgnôthisauton
zumWahlspruchderGriechengemacht;er ist der
Heros,derandieStelledesdelphischenGottesdas
Prinzipaufgestellthat:derMenschwissein sich,was
dasWahresei,ermüssein sichschauen.Die Pythia
tatnunjenenAusspruch;unddiesist dieUmwälzung,

Geschichte der Philosophie



731 Hegel-W Bd. 18, 503Hegel

daßandieStelledesOrakelsdaseigeneSelbstbe-
wußtseindesMenschen,dasallgemeineBewußtsein
desDenkenseinesjedengesetztist. DieseinnereGe-
wißheitist allerdingseinandererneuerGott,nichtder
bisherigeGottderAthenienser;undsoist dieAnkla-
gegegenSokratesganzrichtig.

Betrachtenwir nochdenzweitenPunktderAnkla-
ge,daßerdieJugendverführe.DiesemsetzteSokra-
teszuerst(auchin dieserRücksicht)diesentgegen:
DasOrakelvonDelphihabeerklärt,daßkeinerweder
freier (edler),nochgerechter,nochweiser
(sôphronesteros) sei.UnddannsetzteerdieserAn-
klageseinganzesLebenentgegen:oberdurchdas
Beispiel,daserüberhauptgegebenundbesonders
denen,mit welchenerumgegangen,wohl einenzum
Schlechtenverführthabe?Aberdaerderallgemeinen
AnklageseinBeispiel,seinLebenentgegensetzte,so
mußtesienäherbestimmtwerden.EstratenZeugen
auf.Melitossagteaus,erwisseeinige,dieerüberre-
det,ihm mehrzugehorchenalsihrenEltern.Dieser
PunktderAnklagebezogsichvorzüglichaufAnytos.
Unddaerdiesmit Zeugenbelegte,sowarallerdings
dieSacheerwiesen;dasZeugnisgenügte.Sokrates
erklärtesichhierübernäher,alservomGerichteweg-
ging.Xenophonerzähltnämlich,daßAnytosdemSo-
kratesdarüberfeindgeworden,weil erdemAnytos,
dereinangesehenerMannwar,gesagthabe,ersolle

Geschichte der Philosophie



732 Hegel-W Bd. 18, 504Hegel

seinenSohnnichtzudemGeschäftederGerbereier-
ziehen,sondernaufeineeinesfreienManneswürdige
Weise. - AnytoswarselbsteinGerber,undobgleich
seinGeschäftmeistvonSklavenbetriebenwurde,so
wardasselbedochansichnichtsSchimpfliches;der
AusdruckdesSokratesist mithin schief.Sokrates
setztehinzu,daßermit diesemSohnedesAnytosBe-
kanntschaftgemachtundkeineüblenAnlagenanihm
entdeckthabe;erprophezeieaber,erwerdebeidieser
für einenSklavengehörigenArbeit nichtbleiben,zu
derihn derVaterjedochanhalte.Weil eraberkeinen
rechtschaffenen(klugen,vernünftigen,redlichen)
Mannumsichhabe,dersichseinerannehme,so
werdeer in schlechteBegierdenverfallenundesin
derLiederlichkeitweit bringen.Xenophonfügt hinzu,
daßSokrates'Voraussagungsichwörtlich bestätigt
habe,derJünglingsichdemTrunkeergebenundTag
undNachtfortgesoffenhabeundeinganzunwürdiger
Menschgewordensei, - wasleichtbegreiflich,daein
Mensch,dersichfür etwasBesserestauglichfühlt (es
seinunwahroderunwahr)unddurchdieseZwie-
trachtim Gemüteunzufriedenmit demZustande,in
demer lebte,gegendenerzugleichkeinenanderen
erreichenkonnte,ebenausdieserVerdrossenheitzur
HalbheitunddannaufdenWegderSchlechtigkeitge-
brachtwird, derdieMenschensooft ruiniert.Die
ProphezeiungdesSokratesist soganznatürlich.
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Auf diebestimmtereAnklage,daßerdieSöhne
zumUngehorsamgegenihreElternverleite,erwidert
nunSokratesdurchdieFrage,obmandennin der
Wahl für öffentlicheÄmter,z.B.derFeldherren,die
Elternvorzieheundnichtvielmehrdie in derKriegs-
kunsterfahrenseien?Sowerdenin allenStückendie
in einerKunstoderWissenschaftGeschicktestenvor-
gezogen.Obesdennhiernachnichtzuverwundern
sei,daßerdarübervor Gerichtgefordertwerde,weil
ervondenSöhnendenElternvorgezogenin Anse-
hungderErlangungdessen,wasfür denMenschen
dashöchsteGutsei,d. h. zueinemedlenMenschen
erzogenzuwerden.DieseAntwort ist nacheinerSeite
wohl richtig, wir sehenaber,daßwir auchhierSokra-
tes'Antwort nichterschöpfendnennenkönnen,denn
dereigentliche,wesentlichePunktderAnklageist
nichtberührt.Waswir vonseinenRichternUnrecht
gefundensehen,ist diesemoralischeEinmischung
einesDritten in dasabsoluteVerhältniszwischenEl-
ternundKindern.Im allgemeinenkannhierübernicht
viel gesagtwerden;denneskommtallesaufdieArt
diesesEindringensan.DiesesEindringenist in ein-
zelnenFällennotwendig;im ganzenhatesnichtstatt-
zufinden,amwenigsten,wennzufälligePrivatperson
sichdasselbeerlaubt.Die KindermüssendasGefühl
derEinheitmit denElternhaben,diesist dasersteun-
mittelbaresittlicheVerhältnis;jederErziehermußes
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respektieren,reinerhaltenunddieEmpfindungdieses
Zusammenhangsausbilden.WenndahereinDritter in
diesVerhältnisvonElternundKindernberufenwird,
dieEinmischungabersobeschaffenist, daßdadurch
dieKinderzu ihremBestenvondemVertrauengegen
dieElternabgezogenundihnenderGedankegegeben
wird, daßihreElternschlechteLeutesind,daßsiesie
durchihrenUmgangundErziehungverderben(un-
rechtbehandeln),sofindenwir diesempörend.Esist
diesdasSchlimmste,wasdenKinderngeschehen
kannin RücksichtaufSitteundGemüt,wennman
diesBand,wasja immerin Achtungstehenmuß,auf-
lockertodergarzerreißtundin Haß,Verachtungund
Übelwollenverkehrt.Werdiestut, hatdieSittlichkeit
in ihrerwesentlichstenFormverletzt.DieseEinheit,
diesVertrauenist dieMuttermilchderSittlichkeit,an
derderMenschgroßgezogenwird; frühesVerlieren
derElternist eingroßesUnglück.DerSohnwie die
TochtermußsichausseinernatürlichenEinheitmit
derFamiliereißenundselbständigwerden, - aber
eineungezwungene,ungewaltsameTrennung,die
nicht feindseligundverachtendist. Wenneinsolcher
Schmerzin dasGemütgelegtwird, sogehörteine
großeKraft undAnstaltdazu,umdieszuüberwinden
unddieWundezuheilen.

Wennwir nunvon jenemBeispieldesSokrates
sprechenwollen,soscheintSokratesdurchsein
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Eindringenesveranlaßtzuhaben,daßderjunge
Menschmit seinerLageunzufriedenwurde.Anytos'
Sohnmochteim ganzenwohl dieArbeit sichunange-
messengefundenhaben,einanderesist esaber,wenn
solchesMißbehagenzumBewußtseingebrachtund
durchdieAutoritäteinesManneswie Sokratesbestä-
tigt wird. Wir könnensehrwohl dieVermutung
haben,daß,wennSokratessichmit ihm eingelassen
hat,erdenKeim desGefühlsderUnangemessenheit
in ihm hervorgehoben,gestärkt,befestigtundent-
wickelt habe.Er hatdieSeitederAnlagenbemerkt,
hervorgehoben,ihm gesagt,erseizuetwasBesserem
tauglich,undsodieZerrissenheitfixiert, dieVerdros-
senheit,Zwietracht,Unzufriedenheitgestärktdesjun-
genMenschenmit seinerLage,mit seinemVater,die
sodieWurzelseinesVerderbenswurde.Mankann
hiernachauchdieseAnklagenicht für unbegründet,
sondernfür vollkommenbegründetansehen.DasGe-
richt hatalsodieseAnklagefür begründetgefunden;
diesist nichtungerecht.

Die Frageist nur,wie kommtdasVolk dazu,
davonNotiz zunehmen,inwieweitkönnensolcheGe-
genständeGegenständederGesetzgebungsein,inwie-
weit gehörensolchePunktederAnklagevor dieGe-
richte.NachunserenGesetzenist α) solcheWahrsa-
gereiunstatthaftundwürdeuntersagt(Inquisition,
Cagliostro);β) einesolchemoralischeEinmischung,
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diebeiunsorganisierterist, wo eineigenerStand
diesePflicht aufsichhat,mußselbstallgemeinblei-
ben.UngehorsamgegendieElternist dasersteunsitt-
lichePrinzip.Gehörtaberdergleichenzubehandeln
vor dieGerichte?Esbetrifft dieszunächstdieFrage
überdasStaatsrecht,unddawird jetzteinegroße
Breitezugegeben.WennjedocheinProfessor,ein
Predigerz.B.einebestimmteReligionangriffe,so
würdegewißdieRegierungNotiz davonnehmen,und
siehätteganzRechtdazu.Eswird geschrien,wenn
Notiz davongenommenwird. Esist eineGrenze,die
schwerzubestimmenist beiderFreiheitdesDenkens
undSprechens,esberuhtaufstillschweigenderÜber-
einkunft;aberesgibt einenPunkt,überdenesnicht
weitergeht,z.B.AufforderungzumAufruhr.
»SchlechteGrundsätze«,sagtman,»zerstörensich
vonselbst,findenkeinenEingang.«Dasist zumTeil
wahr,zumTeil nicht;BeredsamkeitderSophisten
beimPöbelregtseineLeidenschaftenauf.»Esseinur
theoretisch,nichtHandlungen.«AberderStaatberuht
aufdemGedanken,seinBestehenhängtvondenGe-
sinnungenderMenschenab;esist eingeistiges,nicht
einphysischesReich, - derGeistist dasWesentliche.
DasinddenninsofernMaximen,Grundsätze,dieden
Halt ausmachen;werdendieseangegriffen,somuß
dieRegierungeinschreiten.

In AthenwarnocheinganzandererZustand;den
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atheniensischenStaatundseineSittenmüssenwir bei
derBeurteilungzugrundelegen.Nachdenatheni-
schenGesetzen,d.h.nachdemGeistedesabsoluten
Staats,wardiesesbeides,wasSokratestat,zerstörend
für diesenGeist.Bei unsererVerfassungist dasallge-
meinederStaateneinstrengeresAllgemeines,dasdie
Einzelnenallerdingsfreierumsichherumspielenläßt;
siekönnendiesemAllgemeinennichtsogefährlich
werden.α) Esist allerdingseineUmkehrungdesathe-
niensischenStaats,wenndieseöffentlicheReligion
zugrundegeht,aufdiesichallesbaut,dabeiunsder
Staatmehrfür sichabsoluteGewaltist. DerDämon
ist auchandereGottheitalsdieanerkannten;dies
standin Widerspruchmit deröffentlichenReligion,
machtesieeinersubjektivenWillkür fähig.Die be-
stimmteReligionhingsoinnig mit demöffentlichen
Lebenzusammen,daßohnesiederStaatnichtbeste-
henkonnte;dieReligionmachteeineSeitederöffent-
lichenGesetzgebung.UnddemVolke wardahernot-
wendigdieEinführungeinesneuenGottes,derdas
SelbstbewußtseinzumPrinzipmachteunddenUnge-
horsamveranlaßte,einVerbrechen.Darüberkönnen
wir mit denAthenernrechten;dieswaraberkonse-
quent,notwendig.

β) DasStörendesVerhältnissesderElternund
Kinder ist auchnichtunwahr.DersittlicheZusam-
menhangzwischenElternundKindernist nochfester,
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viel mehrnochsittlicheGrundlagedesLebensbeiden
Atheniensernalsbeiuns,wo diesubjektiveFreiheit
ist. Die Pietätist derGrundton,dasSubstantielledes
atheniensischenStaats.Sokrateshattedasathenische
Lebenin zweiGrundpunktenverletztundangegriffen;
dieAthenerfühltenes,undeskamihnenzumBe-
wußtsein.Ist esalsozuverwundern,daßSokrates
schuldigbefundenwurde?Wir könntensagen,er
mußteeswerden.Tennemannsagt(Bd. II, S.41):
»UngeachtetdieseKlagpunktediehandgreiflichsten
Unwahrheitenenthielten,sowurdedochSokrateszum
Todeverurteilt,weil erzuerhabendachte,alsdaßer
sichzudengemeinenniedrigenMitteln, womit man
dasUrteil derRichterzubestechenpflegte,herablas-
senwollte.«Diesist aberallesfalsch.Er ist für schul-
dig erfunden,abernichtzumTodeverurteiltworden.

b) Diesist vielmehrdieandereSeiteseinesProzes-
ses;hier fängtdiezweiteSeiteseinesSchicksalsan.
NachatheniensischenGesetzenhattederschuldigBe-
fundeneFreiheit,sichselbstdieStrafezubestimmen.
EshandeltesichnurumArt derStrafe,nichtStrafeim
allgemeinen;daßSokratesStrafeverdient,hattendie
Richterihm bestimmt.Er konntesodannvondemGe-
richtederHeliastenandasVolk gehenundbitten
(nicht förmlich appellieren),umvon ihm Erlassung
derStrafezuerlangen, - einevortrefflicheEinrich-
tungdesathenischenGerichtswesens,dievon
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Humanitätzeugt.Die Heliastenhieltenihn schuldig,
wie in EnglanddasGeschwornengerichtschuldig
spricht.Dasandereist dann,daßderRichterdieStra-
fe ansetzt;sowaresauchin Athen, - nurdaßman
nochhumanerdemSchuldigenüberließ,sichselbst
dieStrafezubestimmen,jedochnichtwillkürlich,
sonderndemVerbrechenangemessen:eineGeldstrafe
oderVerbannung.DerschuldigBefundenewird
selbstzumRichterübersichkonstituiert, - worin lag,
daßersichdemAusspruchdesGerichtsunterwarf
undsichfür schuldigerkannte.Sokratesweigerte
sich,sicheineStrafezubestimmen,die in einerGeld-
strafeoderVerbannungbestehenkonnte;odererhatte
dieWahlzwischendiesenunddemTode.Sokrates
weigertesich,jenezuwählen,sichzuschätzen,wie
dieFormalitätwar,weil er,wie ersagte,damiteine
Schuldeingestandenhätte;abereshandeltesichnicht
mehrumdieSchuld,sondernnurumdieArt derStra-
fe.

MankanndieseWeigerungallerdingswohl für
einemoralischeGrößehalten,andererseitsaberwi-
dersprichtsieeinigermaßendem,wasSokratesspäter
im Gefängnissesagte:daßerhiersitze,weil esden
Atheniensernbesserscheine,undihm besser,sichden
Gesetzenzuunterwerfen;erhabenicht fliehenwollen.
AberdieersteUnterwerfungwäreebendiesgewesen,
weil dieAthenerihn schuldiggefunden,dieszu
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respektierenundsichschuldigzubekennen.Konse-
quenterweisehätteeresauchfür besserhaltenmüs-
sen,sichdieStrafeaufzuerlegen,daersichdenGe-
setzendadurchebenfallsunterwarfnichtnur,sondern
auchdemUrteil. Sosehenwir diehimmlischeAntigo-
ne,dieherrlichsteGestalt,die je aufErdenerschie-
nen,beiSophokleszumTodegehen;mit denletzten
WortensetztsiealsdeneinenFall (V. 925f.):

WenndiesdenGötternsogefällt,
Gestehenwir, daß,dawir leiden,wir gefehlt.

PeriklesunterwarfsichauchdemUrteil desVolks
alsdesSouveräns;sosehenwir in derrömischenRe-
publik dieedelstenMännerdieBürgerbitten.Hier
hingegenverleugneteSokratesdieseUnterwerfung.
Wir bewunderneinemoralischeSelbständigkeit,wel-
che,ihresRechtessichbewußt,daraufbesteht,sich
nichtbeugt,wederdazu,anderszuhandeln,nochdas
für Unrechtanzuerkennen,wassieselbstfür Recht
erkennt.Er setztsichdemTodedeshalbaus.Seine
Weigerung,demVolke seineUnterwürfigkeitgegen
dessenMachtzubezeigen,führtedieVerurteilung
zumTodeherbei.

Weil ersichnichtselbstdieStrafebestimmen
wollte, weil eralsodieAnerkennungderrichterlichen
GewaltdesVolkesverschmähte,sowarsein
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SchicksalderTod.Im allgemeinenhaterwohl die
SouveränitätdesVolks, derRegierunganerkannt,
abernicht in diesemeinzelnenFalle;abersieist nicht
nur im allgemeinen,sondernin jedemeinzelnenFalle
anzuerkennen.SeinLoswaralsoderTod.Bei uns
wird dieKompetenzderGerichtevorausgesetztund
ohneweiteresderVerbrecherverurteilt;beidenAthe-
niensernabersehenwir dieeigentümlicheForderung,
daßderVerurteiltedurchdenAkt desSichschätzens
zugleichausdrücklichdenrichterlichenSpruch,schul-
dig zusein,selbstanerkennen,sanktionierenmußte.
(Heutzutagewird dasSubjektfreigelassen,nuraufdie
Tatgesehen.)In Englandist diesselbstzwarnicht,
aberähnlichdiesemherrschtin Englandnochdie
Form,daßderAngeklagtebefragtwird, nachwelchen
Gesetzenergerichtetseinwolle. Er antwortetdann,
nachdenGesetzenseinesLandesundvondenGerich-
tenseinesVolkes;hiergehtsodieAnerkennungdem
gerichtlichenVerfahrenvoraus.

SokrateshatdemrichterlichenAusspruchseinGe-
wissenentgegengesetzt,sichvor demTribunalseines
Gewissensfreigesprochen.AberkeinVolk, amwe-
nigstenein freiesVolk (undvondieserFreiheitwie
dasatheniensischeVolk) hateinTribunaldesGewis-
sensanzuerkennen;dieskenntkeinBewußtsein,seine
Pflicht erfüllt zuhaben,alsdasBewußtsein,dases
hat.»WenndudasBewußtseinhast,deinePflicht
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erfüllt zuhaben,somüssenauchwir diesBewußtsein
haben,daßdusieerfüllt hast.«DennVolk ist hierRe-
gierung,Gericht,dasAllgemeine.UnddaserstePrin-
zip einesStaatsüberhauptist, daßeskeinehöhere
Vernunft,Gewissen,Rechtschaffenheit,wie manwill,
gibt alsdas,wasderStaatfür Rechterkennt.Quäker,
Wiedertäuferusf.,diebestimmtenRechtendesStaats,
derVerteidigungdesVaterlandes,sichwidersetzen,
könnenin einemwahrenStaatenichtstattfinden.
DieseelendeFreiheit,zudenkenundzumeinen,was
jederwill, findetnichtstatt;ebensonichtdiesZurück-
ziehenin dasBewußtseinseinerPflicht. Wenndies
BewußtseinkeineHeucheleiist, somuß,daßes
Pflicht, wasderEinzelnetut, vonallenalssolcheer-
kanntsein.WenndasVolk irrenkann,sokannnoch
viel mehrderEinzelneirren;unddaßerdieskönne
undviel mehralsdasVolk, mußersichbewußtsein.
DasGerichthatauchGewissen,hatdanachzuspre-
chen;dasGerichtist dasprivilegierteGewissen.Der
WiderspruchdesRechtskannsein,daßjedesGewis-
senetwasanderesverlangt;nurdasGewissendesGe-
richtsgilt. DerGerichtshofist dasallgemeinegesetz-
licheGewissenundhatdasbesondereGewissendes
Angeschuldigtennichtanzuerkennen.Zu leichtnur
sinddieMenschendavonüberzeugt,ihrePflicht er-
füllt zuhaben;aberderRichteruntersucht,obdie
Pflicht in derTaterfüllt ist, wenngleichdieMenschen
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dasBewußtseindavonhaben.
Sokrateswollte sichauchnichtvor demVolke de-

mütigen,umErlassungderStrafebitten;Sokratesist
sodeswegenzumTodeverurteiltunddasUrteil an
ihm vollzogenworden,weil erdieMajestätdesVolks
nichtanerkannthat, - nichtalsStrafederVergehen,
derererschuldigbefundenwurde.Geradevondenen,
diesichim Volke erheben,mußesdiesesAnerkannt-
seinsehen;sosahenwir denPeriklesumdieAspasia,
umAnaxagorasbeidenBürgernherumgehenunddas
Volk für siebitten.Darin liegt nichtEntehrendesfür
dasIndividuum,denndasIndividuummußsichvor
derallgemeinenMachtbücken;unddiesereale,edel-
ste,allgemeineMachtist dasVolk. DaßSokratessei-
nemTodeaufdieedelste,ruhigste(männliche)Weise
entgegengegangen,ließsichvonSokratesnichtan-
derserwarten.PlatonsErzählungderschönenSzenen
seinerletztenStunden,obgleichnichtsAusgezeichne-
tesenthaltend,ist einerhebendesBild undwird
immerdieDarstellungeineredlenTatsein.Die letzte
UnterredungdesSokratesist Populärphilosophie, -
UnsterblichkeitderSeeleersthier;Homerläßtden
Achill in derUnterweltsagen,ermöchtelieber
Ackersknechtseinalshier, - dasist garkeinTrost.

DasVolk vonAthenhatdasRechtseinesGesetzes,
seinerSittegegendiesenAngriff, gegendieseVerlet-
zungdesSokratesbehauptet.SokrateshatdenGeist,
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dassittlicheLebenseinesVolkesverletzt,unddiese
Verletzungist bestraft.AberSokratesist ebensoder
Heros,derdasRecht,dasabsoluteRechtdesseiner
selbstgewissenGeistes,desin sichentscheidenden
Bewußtseinsfür sichhat.Indemnun,wie angegeben,
diesneuePrinzipin Kollision gekommenist mit dem
GeisteseinesVolks, mit dervorhandenenGesinnung,
sohatdieseReaktionstattfindenmüssen.Abernur
dasIndividuumist vernichtetin derStrafe,nichtdas
Prinzip;derGeistdesatheniensischenVolkeshatsich
nichtwiederhergestelltausderVerletzung,ausder
Aufhebungdesselben.Die unrichtigeFormderIndivi-
dualitätwird abgestreift,undaufgewaltsameWeise,
alsStrafe.DasPrinzipwird späterzuseinerwahrhaf-
tenGestaltsicherheben.Die wahrhafteWeisedieses
Prinzipsist dieallgemeineWeise,wie esnachherauf-
trat;dasUnrecht,wassovorhandenwar,wardies,
daßdasPrinzipnuralsEigentumeinesIndividuums
auftrat.Die WahrheitdesPrinzipsist, alsGestaltdes
Weltgeistesaufzutreten,alsallgemeines.Nicht seine
Welt kanndenSokratessofassen,sonderndieNach-
welt, insofernsieüberbeidensteht.

Mankannsichvorstellen,eshättenichtdieses
Schicksalsbedurft,dasLebendesSokrateshättenicht
nötiggehabt,diesenAusgangzunehmen,Sokrates
hättekönnenalsPrivatphilosophlebenundsterben,
seineLehrehättekönnenvonseinenSchülernruhig
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aufgenommenundebensoweiterverbreitetworden
sein,ohnedaßStaatundVolk davonNotiz genom-
menhätte;unddieAnklageerscheintsozufällig. Al-
lein manmußsagen,daßdiesemPrinziperstdurch
dieArt desAusgangsseineeigentlicheEhrewiderfah-
renist. Esist diesPrinzipTotalität, - nichtsoneu,so
eigentümlich,sonderneinabsolutwesentlichesMo-
mentin demsichentwickelndenBewußtseinseiner
selbst,bestimmt,eineneuehöhereWirklichkeit zu
gebären.Esist seinerwürdig,daßdiesPrinziper-
scheintin direkterBeziehungaufdieWirklichkeit,
nichtbloßalsMeinungundLehreusf.DieseBezie-
hungliegt selbstin demPrinzip;esist seinewahr-
hafteStellung,daßessiehat,undzwargegendas
PrinzipdesgriechischenGeistes.UnddieAthenienser
habenihm dieseEhrewiderfahrenlassen;sieselbst
hattendierichtigeEinsicht,daßdiesPrinzipdiese
undzwarfeindseligeBeziehungauf ihreWirklichkeit
hat,undsinddanachverfahren.Undsoist derVerfolg
nichtzufällig, sonderner ist notwendigin demPrin-
zip bedingt.OderdenAtheniensernkommtdieEhre
zu, jeneBeziehungerkannt,ja diesgefühltzuhaben,
daßdiesPrinzipselbstschondasihrige,siedamittin-
giertsind.

c) AuchhabendieAthenernachherdieseVerurtei-
lungdesSokratesbereutundseineAnklägerteils
selbstmit demTode,teilsmit Verweisungbestraft.
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Dennüberhauptunterwarfsichnachatheniensischen
Gesetzender,dereineAnklagemachte,dafür,daßdie
Klagefalschbefundenwurde,derselbenStrafe,die im
entgegengesetztenFalledenVerbrechertraf. Diesist
der letzteAkt in diesemDrama.Einerseitsanerkennen
dieAthenienserdurchihreReuedie individuelle
GrößedesMannes;andererseits(unddasist dernähe-
reSinn)erkennensieaberauch,daßdiesPrinzipin
Sokrates,wasverderblichundgegensiefeindselig
ist - EinführungneuerGötterundNichtachtungder
Eltern -, selbstschonin ihreneigenenGeisteinge-
kehrtsei,daßsieselbstschonin diesemZwiespalte
sind,daßsiein Sokratesnur ihr eigenesverdammt
haben.SiebereutendiegerechteVerurteilungdesSo-
krates;esscheintdarinzu liegen,daßsieselbst
wünschten,siehättenichtgeschehensollen.Allein
ausderReuefolgt nicht,daßesnichthättegeschehen
sollen;sondernfür ihr Bewußtsein, - daßesnicht
hättegeschehensollen.Wennessofür ihr Bewußt-
seinwar,sofolgt nicht,daßesansichnichthättege-
schehensollen.BeidesinddieUnschuld,dieschuldig
[ist] undihreSchuldbüßt;undnurungeistig,verächt-
lich wäre,wennsiekeineSchuldwäre.Waswir
sehen,ist dieses:nichteinenUnschuldigen,demes
schlechtgeht;dasist einTropf. Esist platteDarstel-
lung,wennin TragödienTyrannenundUnschuldige
auftreten, - höchstkahlundunvernünftig,weil leere
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Zufälligkeit. Ein großerMenschwill schuldigsein,
übernimmtdiegroßeKollision; soChristus:seineIn-
dividualitäthatsichzerschlagen,preisgegeben,aber
seineSacheist geblieben,ebendurchihn hervorge-
bracht.

DasSchicksaldesSokratesist soechttragisch.
Diesist ebendasallgemeinesittlichetragische
Schicksal,daßeinRechtgegeneinanderesauftritt, -
nichtalsobnurdaseineRecht,dasandereUnrecht
wäre,sondernbeidesindRecht,entgegengesetzt,und
einszerschlägtsichamanderen;beidekommenin
Verlust,undsosindauchbeidegegeneinanderge-
rechtfertigt.DasathenischeVolk selbstwar in diese
PeriodederBildunggekommen,daßdaseinzelneBe-
wußtseinalsselbständigvondemallgemeinenGeiste
sichabtrenntundfür sichwird; diesschauteesin So-
kratesan(siehattenrecht,erauch),aberfühlteeben-
so,daßdiesdasVerderbenist; esstraftealsodies
seineigenesMoment.DasPrinzipdesSokratesist
nichtVergeheneinesIndividuums,sondernsiewaren
darinimpliziert; eswardiesebenVerbrechen,dasder
Volksgeistanihm selbstbeging.DieseEinsichthob
dieVerurteilungdesSokratesauf;Sokratesschien
ihm keinVerbrechenbegangenzuhaben,dennder
GeistdesVolks ist sichjetztallgemeindiesin sich
ausdemAllgemeinenin sichzurückkehrendeBe-
wußtsein.Esist dieAuflösungdiesesVolkes,dessen
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GeistalsobaldausderWelt verschwindenwird, aber
so,daßausseinerAscheeinhöhereremporsteigt.
DennderWeltgeisthatsichzueinemhöherenBe-
wußtseinerhoben.

Sokratesist derHeros,daßermit Bewußtseindas
höherePrinzipdesGeisteserkanntundausgespro-
chenhat.DieseshöherePrinziphatteabsoluteBe-
rechtigung.Indemesjetztauftritt, erscheintesnot-
wendigin VerhältniszueineranderenGestaltdesgei-
stigenBewußtseins,diedasSubstantielledesatheni-
schenLebens,derWelt, in derSokratesauftrat,aus-
machte.DasPrinzipdergriechischenWelt konnte
nochnichtdasPrinzipdersubjektivenReflexioner-
tragen;soist esalsfeindlichzerstörendaufgetreten.
DasathenischeVolk warsonichtnurberechtigt,son-
dernverpflichtet,dagegenzureagierennachdenGe-
setzen;essahdiesPrinzipalsoalsVerbrechenan.
Dasist dieStellungderHeroenin derWeltgeschichte
überhaupt;durchsiegehtneueWelt auf.Diesesneue
Prinzipist in Widerspruchmit dembisherigen,er-
scheintalsauflösend;dieHeroenerscheinenalsoals
gewaltsam,dieGesetzeverletzend.Siefindenindivi-
duell ihrenUntergang;aberdiesPrinzipdringtselbst,
wenngleichin andererGestalt,durchunduntergräbt
dasvorhandene.DiesesSokratischePrinzipist dies,
wasin andererGestaltdemgriechischenLebenden
Untergangbrachte;AlkibiadesundKritias sinddie
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größtenLieblingedesSokratesgewesen:Kritias der
wirksamstederdreißigTyrannenundAlkibiadesdie-
sesGeniedesLeichtsinns,dermit demathenischen
Volke gespielthat.AuchdieshatschlimmesLicht auf
Sokratesgeworfen.DasPrinzipdersubjektivenEin-
sichtwarbei ihnenpraktisch;nachdiesemPrinzip
habensiegelebt.

DerathenischeStaathatnochlangebestanden,
aberdieBlumeseinerEigentümlichkeitist baldver-
welkt. Bei Sokratesist diesEigentümliche,daßer
diesPrinzipim Gedanken,in derErkenntnisaufge-
faßtundfür dieselbehatgeltendgemacht.Dasist die
höhereWeise.Die ErkenntnishatdenSündenfallge-
bracht,siehataberebensodasPrinzipderErlösung.
WasalsobeidenanderennuralsVerderbenwar,war
beiSokrates(daPrinzipdesErkennens)auchPrinzip,
dasdieHeilungin sichenthalten.Die Entwicklung
diesesPrinzipsist dieganzefolgendeGeschichte.

DiesPrinzipdesInnerlichseinsdesBewußtseins
für sichist dieUrsache,daßdie folgendenPhiloso-
phensichvondenStaatsgeschäftenzurückgezogen,
sichaufdieAusbildungeinerinnerlichenWelt be-
schränkt,denallgemeinenZweckdersittlichenAus-
bildungdesVolks vonsichabgetrennt,eineStellung
gegendenGeistAthens,gegendieAthene,genom-
menhaben.Dazugehört,daßdiePartikularitätder
Zwecke,derInteressennunin Athenmächtig
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gewordenist. Dieshatdasmit demSokratischen
Prinzipgemein,daßvonderinnerenBestimmungund
WahldesSubjektsabhängtdas,wasihm Recht,
Pflicht, waszutun,gut,nützlichseisowohlin Bezie-
hungaufsichalsaufdenStaat, - nichtvonderVer-
fassung,demAllgemeinen.DiesPrinzipdesBestim-
mensaussichfür dasIndividuumist erschienenals
(undgeworden)dasVerderbendesathenischen
Volks, weil diesPrinzipnichtgeeinigtwarmit der
VerfassungdesVolks. Diesist in jedemFalle,daß
dashöherePrinziperscheintalsVerderben,weil das
Prinzipnochnichteinig ist mit demSubstantiellen
desVolks. DasatheniensischeLebenwurdeso
schwach,derStaatwurdeohnmächtignachaußen,
weil derGeistein in sichGeteilteswar.Sowurdeer
abhängigvonLakedämon;unddannsehenwir zuletzt
überhauptdieäußerlicheUnterordnungsolcherStaa-
tenunterdieMakedonier.

Wir sindsomit Sokratesfertig. Ich bin hieraus-
führlichergewesen,weil alleZügesoin Harmonie
sindundesüberhauptdergroßegeschichtlicheWen-
depunktist. Sokratesist Ol. 95,1 (399-400v. Chr.),
wo er69Jahrealt war,gestorben, - eineOlympiade
nachBeendigungdesPeloponnesischenKrieges,29
JahrenachdemTodedesPeriklesund44Jahrevor
AlexandersGeburt.Er hatdieHerrlichkeitAthens
unddasBeginnendesVerderbenserlebt;erhatdie
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höchsteBlüteunddenAnfangdesUnglücksmit ge-
nossen.
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C. Sokratiker

Die SokratikersinddasDritte in derzweitenPeri-
ode,diedrittePeriodesindPlatonundAristoteles.

Sokratesist alseinWendungspunktdesphiloso-
phischenGeistes(Denkens)bezeichnetworden.Das
ErkennenunddasAllgemeinehateraufgestellt.Mit
ihm undvon ihm ansehenwir dasWisseneintreten,
dieWelt sichin dasReichdesbewußtenGedankens
erheben,diesesderGegenstandwerden.Wir sehen
nichtmehrfragenundbeantworten(fordern),wasdas
Wesen,dieNaturist, sondernwasdieWahrheitist;
oderdasWesenhatsichbestimmt,nichtdasAnsich
zusein,sondernwie esim Erkennenist. Wir sehen
daherdieFragevomVerhältnisdesseinerselbstbe-
wußtenDenkenszumWeseneintretenunddasWich-
tigstewerden.DasWahreunddasWesenist nicht
dasselbe;dasWahreist daserkannte(gedachte)
Wesen,dasWesenaberist daseinfacheAnsich.Dies
Einfacheist zwarselbstGedankeundist im Gedan-
ken;aberwenngesagtwird, dasWesenist dasreine
SeinoderdasWesenist dernous - α) Sein,β) Wer-
den,γ) Fürsichsein(Atome),δ) Maß(Notwendigkeit),
dannBegriff alsDenkenüberhaupt -, soist diesun-
mittelbargesagt,eshateinegegenständlicheWeise.
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Oderesist dieeinfacheEinheitdesGegenständlichen
unddesDenkens;esist nicht reingegenständlich,
denndasSeinkannmannichtsehen,hörenusf.,noch
ist esreinesDenken,entgegengesetztdemSeienden,
denndiesist dasSelbstbewußtsein,dasFürsichsein,
dassichvomSeinundWesenunterscheidet.Esist
nichtdieausseinemUnterschiedein sichzurückge-
hendeEinheit,wasdasErkennenundWissenist. In
diesenstellt sichdasSelbstbewußtseinaufeineSeite
alsWesenheit,Fürsichsein,undaufdieanderedas
Sein,undist sichdiesesUnterschiedesbewußtund
kehrtausdieserUnterscheidungin dieEinheitbeider
zurück.DieseEinheit,dasResultatist dasGewußte,
dasWahre.Ein MomentdesWahrenist dieGewiß-
heit seinerselbst;diesMomentist hinzugekommenzu
demWesen - im Bewußtseinundfür dasBewußt-
sein.

DurchdieseBewegungunddieUntersuchunghier-
überist es,daßsichdiezunächstfolgendePeriodeder
Philosophieauszeichnet, - nichtdasfrei entlassene,
reingegenständlicheWesen,sondernesin derEinheit
mit derGewißheitseinerselbst.Esist dabeidies
nichtsozuverstehen,alsobdiesErkennenselbst
zumWesengemachtworden,sodaßesalsInhaltund
Definition desabsolutenWesensgegoltenhätte,oder
alsobdasWesenbestimmtwordenwärefür diesphi-
losophischeBewußtseinvorhandenalsEinheitdes
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SeinsunddesDenkens,alsobsieessogedachthät-
ten;sondernsiehabenvondemWesenundWesentli-
chennurnichtmehrohnediesMoment(derGewiß-
heit seinerselbst)sprechenkönnen.UnddiesePeri-
odeist gleichsamdieMittelperiode,welcheselbstdie
BewegungdesErkennensist unddasErkennenals
WissenschaftvondemWesenbetrachtet,dieebenerst
jeneEinheitzustandebringt.

In dieserBestimmungsehenwir nundasErkennen
überhauptbaldin subjektiverBedeutungundBedeu-
tungderEinzelheitnehmen,alsdieGewißheitseiner
selbstoderalsGefühl,unddieBemühungdesBe-
wußtseinsdaraufalsdasWesentlicheeinschränken,
dasWesenfür dasBewußtseinüberhauptdareinset-
zen, - baldim GegenteildasreineDenkenin seiner
Bewegungmit demEinzelnenerkennenunddieviel-
fachenVerwandlungendesAllgemeinenzumBe-
wußtseinkommen, - balddieunbewegte,sichnurauf
sichselbstbeziehendeEinfachheitdesDenkensüber-
hauptzumWesendesBewußtseinsalsEinzelnenwie
seinesErkennensmachen, - balddiesesDenkenals
denBegriff, welchersichgegenAlles überhaupt(alle
BestimmtheitunddesBegriffs)negativverhält,und
ebensosehrgegendasWissenundErkennenselbst.

AusdieserBestimmungergibtsichnun,welche
philosophischenSystemeunshiervorkommenkön-
nen.In dieserPeriodeist alsodieBeziehungdes
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DenkensaufdasSeingesetztoderdesAllgemeinen
aufdasEinzelne.DieseBeziehungist: widerspre-
chend - wir sehendiesenWiderspruch,denWider-
spruchdesBewußtseins,zumBewußtseinkommen,
einenWiderspruch,worüberdasgemeineVorstellen
keinBewußtseinhat,sonderneineVermischunghier-
von ist, sichgedankenlosdarinherumzutreiben;Ge-
genstandderPhilosophie - unddasAllgemeine
überhauptdasWesen;endlichauchalserkennende
Wissenschaftselbst,welcheaberüberihrenBegriff
nichthinauskommtund,indemsieausgebreitetere
entfalteteWissenschaftvoneinemInhalteist, sich
diesenInhaltnichtgeben,sondernnur ihn denken,auf
einfacheWeisebestimmenkann.

Die WirkungdesSokrateswarweitreichend,bil-
dendim ReichdesGedankens(großeAnregung,Auf-
regungist Hauptverdienst,Hauptwirkungsweiseeines
Lehrers);erhatsubjektivformelleWirkunggehabt,
Zwiespaltim Individuum,Subjekthervorgebracht,
aberformell.Die übrigeWirkung,Produktwar jedes
seinemBelieben,Willkür überlassen, - nichtobjekti-
veGedanken,weil dasPrinzipdassubjektiveBe-
wußtsein.

Sokratesselbstwarnichtdarüberhinausgekom-
men,daßer für dasBewußtseinüberhauptdaseinfa-
cheWesendesSichselbstdenkens,dasGute,aus-
sprachunddiebestimmtenBegriffevomGuten
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untersuchte,obsiedas,dessenWesensieausdrücken
sollten,gehörigausdrückten,dieSachedurchsiein
derTatbestimmtsei.DasGutewurdealsZweckfür
denhandelndenMenschengemacht.Dabeiließerdie
ganzeWelt derVorstellung,überhauptdasgegen-
ständlicheWesen,für sichliegen,ohneeinenÜber-
gangvondemGuten,demWesendesBewußtenals
einessolchen,zudemDing zusuchenunddasWesen
alsWesenderDingezuerkennen.Dennwennalle jet-
zigespekulativePhilosophiedasAllgemeinealsdas
Wesenausspricht,sohatdies,wie eszuerstauftritt,
denSchein,eineeinzelneBestimmungzusein,neben
deresnocheineMengeanderergibt. Erstdievoll-
ständigeBewegungdesErkennenshebtdiesen
Schein,unddasSystemdesUniversumsstellt sein
WesenalsBegriff, alsgegliedertesGanzesdar.

Die verschiedenartigstenSchulenundGrundsätze
gingenvondieserBildungaus.Von dieserArt, wie
Sokrateseshielt, werdeneineMengeseinerFreunde
erwähnt,welcheihm hieringetreugeblieben,nicht
weitergingenund(vielesindSchriftstellergeworden)
sichdamitbegnügten,UnterredungenseinerArt, ent-
wederdieermit ihnengehaltenodersiesonstgehört,
geschichtlichrichtig aufzuzeichnenoderselbstvon
dieserAre zuerfinden,im übrigenabersichspekula-
tiver Untersuchungenzuenthaltenund(siehatten
RichtungaufsPraktische)sichderErfüllungder
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PflichtenihresStandesundLagefestundgetreuund
damitberuhigtundbefriedigtzuerhalten.Xenophon
ist derberühmteste,ausgezeichnetsteunterdiesen.
UndwenndavondieFrageist, oberoderPlatonge-
treuerunsdenSokratesnachseinerPersönlichkeit
undseinerLehregeschildert,soist garkeineRede
davon,daßwir unsin AnsehungdesPersönlichenund
derMethode,desÄußerenderUnterredungüberhaupt
zwarebensowohlvonPlatoneingetreues,vielleicht
gebildeteresBild vonSokrateserhaltenkönnen,aber
daßwir unsin AnsehungdesInhaltsseinesWissens
unddesGrades,wie seinDenkengebildetwar,vor-
züglichanXenophonzuhaltenhaben.

UnterSokratikernversteheich diedemSokrates
nähergebliebenenSchülerundphilosophischenWei-
sen.Waswir in ihnenfinden,ist nichtsanderesals
dieabstrakteAuffassungderSokratischenWeise,die
soeinseitigerscheintundverschiedenartigwird. Man
hatSokratesdenVorwurf gemacht,daßausseiner
LehresoverschiedenartigePhilosophienhervorgegan-
gensind;diesliegt in derUnbestimmtheit,in derAb-
straktionseinesPrinzipsselbst.Undebensindesnur
bestimmteFormendiesesPrinzipsselbst,diezu-
nächstin denphilosophischenAnsichten,Weisenzu
erkennensind,diewir alsSokratischbezeichnen.

AußerXenophonhabenaberebensosehreine
MengeandererSokratikerDialogegeschrieben,die
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teilssichaufwirkliche Unterredungenmit Sokrates
gründeten,teilsvon ihnenin seinerManierausgear-
beitetwaren.EswerdenAischines,Phaidon,Anti-
sthenesundeineMengeanderererwähnt(vondenen
einigedesAischinesaufunsgekommensind),unter
anderendieeinesSchuhmachersSimon,»beidemSo-
kratesoft in seinerWerkstätteeinsprachundderdas
nachhersorgfältigaufschrieb,wasSokratesmit ihm
gesprochen«.(WasdasLiterarischebetrifft, soüber-
geheich dies.)SeineTitel seinersowiederanderen,
dieDialogehinterlassenhaben,findensichbeiDioge-
nesLaertiosangeführt;siehabenaberkein Interesse
für uns.

Von denSokratikernhatsicheinTeil andieunmit-
telbareLehreundManierdesSokratesgehalten;ein
andererTeil aberist darüberhinausgegangen,hatvon
SokratesausgehendeinederbesonderenSeitender
PhilosophieunddesStandpunkts,aufdendasphilo-
sophischeBewußtseindurchihn gebrachtwurde,aus-
gebildetundfestgehalten.DieserStandpunktenthält
nämlichdieAbsolutheitdesSelbstbewußtseinsin
sichunddieBeziehungseineranundfür sichseien-
denAllgemeinheitaufdasEinzelne.

Von denjenigen,dieeineneigentümlichenWert
haben,sindzuerstdieMegarikerzunennen,anderen
SpitzeEuklidausMegarasteht.NachdemTodedes
SokrateswardieFolge,daßdasHäufchenseiner
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FreundesichausAthennachMegaraflüchtete;wohin
auchPlatonging.Euklideswardortansässigund
nahmsienachKräften(gut)auf.Als Sokrates'Urteil
aufgehobenwarunddieAnklägerbestraftwaren,sind
dieSokratikerzumTeil zurückgekehrt,undalles
wurdegleichinsGleichgewichtgebracht.Wir haben
dreidiesersokratischenSchulenzubetrachten.Außer
dererstennochdiekyrenaischeunddiekynische, -
alledreisehrvoneinanderabweichendeSchulen,wor-
ausschondeutlicherhellt,daßSokratesselberohne
positivesSystemgewesenwar.Estut sichbeidiesen
SokratikerndieBestimmungdesSubjektshervor,
aberin einerBestimmungdesAllgemeinen.Das
WahreundGuteist dasPrinzip,dasAbsolute,und
dieseserscheintzugleichalsZweckfür dasSubjekt,
unddieserZweckerfordertNachdenken,Bildungdes
Geistes,BildungdesDenkensüberhaupt,unddaß
manzusagenwisse,wasdasGuteundWahreüber-
hauptsei.Bei diesensokratischenSchulenbleibtes
im ganzendabeistehen,daßdasSubjektsichselbst
derZweckist unddurchdieBildungseinesWissens
seinensubjektivenZweckerreicht.Die FormdesBe-
stimmensist aberdieWissenschaft,dasAllgemeine, 
- dochso,daßesnichtsoabstraktbleibt,sonderndie
EntwicklungderBestimmungendesAllgemeinendie
Wissenschaftgibt.

Die Megarikersinddieabstraktesten;siehielten
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sichandieBestimmungdesGuten.DasPrinzipder
megarischenSchulewardaseinfacheGute,dasGute
in einfacherGestalt,dasPrinzipderEinfachheit;mit
derBehauptungderEinfachheitdesGutenverband
siedieDialektik, undihreDialektik ist, daßallesBe-
stimmte,BeschränktenichtsWahrhaftessei.Bei den
MegarikernwardieBestimmung,dasAllgemeinezu
wissen,unddiesesAllgemeinegalt ihnenalsdasAb-
solutein derFormdesAllgemeinen,sodaßesin die-
serFormfestgehaltenwerdensollte.

Die KyrenaikerhabendasGutenäherzubestim-
mengesuchtundnanntenesdieLust,dasVergnügen.
DasPrinzipderkyrenaischenSchulescheintsehrvon
demdesSokratesentferntzusein,erscheintsogarals
Gegenteil.Wir stellenunsdiesPrinzipdesvergängli-
chenDaseins,derEmpfindung,alsdirektentgegenge-
setztvor demGuten;aberdiesist nichtderFall. Die
Frageist, wasdasGutesei,unddamachtediekyre-
naischeSchuledasAngenehme,daseinBestimmtes
zuseinscheint,zumInhalte, - jedochso,daßerfor-
dertwerdeeingebildeterGeist.Esist hiergemeint
dasVergnügen,wie esdurchdenGedankenbestimmt
wird. DenKyrenaikerngaltebenfallsdasAllgemeine,
aberso,daßdieseseineBestimmungerhalte,wases
sei;dieseBestimmungsetztensienunin dieange-
nehmeEmpfindung.

Die KynikerbestimmendasGuteauchnäher,aber
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gegendieKyrenaiker:esliegein deneinfachenBe-
dürfnissenderNatur.SiemachenebensoallesBeson-
dere,Beschränkte,umdasdieMenschensichbeküm-
mern,zuetwas,wasnichtzubegehrenist. Ihr Prinzip
ist dasGute.Abermit welchemInhalt,welcherBe-
stimmung?IhreBestimmungist, daßderMenschsich
andaszuhaltenhabe,wasderNaturgemäßsei,an
daseinfachNatürliche.AuchbeidenKynikern ist die
BildungdesGeistesdurchdasWissendesAllgemei-
nendasPrinzip;aberdurchdiesesWissendesAllge-
meinensoll dieBestimmungdesIndividuumserreicht
werden,daßessichin derabstraktenAllgemeinheit
halte,in FreiheitundUnabhängigkeitundgegenalles
sonstGeltendegleichgültig.

DiesedreiSchulensindnichtweitläufigzubehan-
deln.DasPrinzipderKyrenaikerist späterwissen-
schaftlicherzumEpikureismusausgebildetworden,
wie dasderKyniker vondenStoikern.
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1. Die megarischeSchule

Euklideswird angesehenalsderStifterdermegari-
schenWeisezudenken.Weil erundseineSchuledie
FormenderAllgemeinheitfestgehaltenundallesBe-
sonderezunichtezumachengesuchtundgewußt
haben(weil ihnenihreSuchtzudisputierenvorgewor-
fenwurde),sohabensiedenNamenderEristikerer-
halten.DenWiderspruch,dendieSeitederEinzelheit
in sichhat,hieltenvornehmlichdieMegarikerfest.
DasBewußtseinvonallemBesonderenin Verwirrung
zubringen,kultiviertensiedieDialektik in sehr
hohemGrade,triebensieaber,wie ihnennachgesagt
wurde,zwarmit hoherAusbildung,aberauchmit
einerArt vonWut dermaßen,daßanderesagten,sie
seiennichteineSchule(scholê), sonderneinecholê
(Galle)zunennen.Sielegtensichvorzüglichaufdie
AusbildungderDialektik; wir sehensiehiermitandie
StelledereleatischenSchuleundderSophistentreten.
Esscheint,daßsiedieeleatischeSchuleneuaufgelegt
haben(undsiesindsoansichdasselbe),nuraber
teilsso,daß,wenndieEleatenDialektikerfür das
Seinwaren -»DasWesenist dasSeinoderdasEine,
nichtsBesonderesist Wahrhaftes« -, sohierdieMe-
garikerfür dasSeinalsGutes(dieSkeptikerfür das
BeruhendessubjektivenGeistesin sich).Die
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SophistendagegennahmenihreBewegungnicht in
dieeinfacheAllgemeinheitzurück,alsFestes,Dau-
erndes.Stilpon,DiodorosundMenedemoswerden
auchalsberühmteEristikeraufgeführt.

a. Euklides

Euklid ist der,vondemerzähltwird, daßbeider
zwischenAthenundseinemVaterlande,Megara,ob-
waltendenSpannung,in derPeriodederheftigsten
Feindschaft,ersichoft hattein weiblichenKleidern
nachAthengeschlichen,selbstdieStrafedesTodes
nichtscheute,umnurSokrateshörenzukönnen,in
seinerGesellschaftzusein.Er ist nichtderMathema-
tiker. Euklid sprachdenSatzaus:»DasGuteist
Eins«,undist nur,»dochmit vielenNamenbelegt;
baldnenntmanesVerstand,baldGott,sonstauch
Denkennousundsofort. WasaberdemGutenentge-
gengesetztist, ist garnicht.«DasPrinzipwaralso
hierdasGutealseinfach,dieEinfachheitdesWahren,
die Identitätdesselben.Eserhelltschonhieraus,daß
dieMegarikerdasGutealsdasabsoluteWesenin all-
gemeinererBedeutungalsSokratesüberhauptaus-
sprachen;aberdabeibestimmtnicht,wie Sokrates,
nochdieMengevonVorstellungennebenhergelten
ließen,alsetwadaßsiekein Interessefür den
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Menschenhabensollten.Sondernsiebekämpftensie
alsnochgeltendundnuretwasGleichgültigesfür den
Menschenseiend, - sondernbehaupteten,daßsiegar
nichtssind.Sosindsiein derBestimmungderElea-
ten;esist nurdasSein,sagtensie,dasNegativeist
garnicht.Daßallesanderegarnicht ist, habendie
Megarikerauchwie dieEleatengezeigt.Siehabenin
allenVorstellungenWidersprücheaufgezeigt;dasist
ihreDisputiersucht.

Hierin dienteihnennunihreDialektik. DadieDia-
lektik dasAufzeigendieserNichtigkeit ist, sosinddie
Megarikerdarinvornehmlichberühmtgeworden,
außerdemEuklid insbesondereEubulidesundspäter
Stilpon,derenDialektik sichgleichfallsaufWider-
sprüche,die in deräußerenVorstellungundin der
Redevorkommen,bezog,sodaßsieauchzumTeil in
einbloßesSpielderRedeüberging.Sokratesmachte
nureinzelne,besondersmoralischeVorstellungen
oderVorstellungenvomWissenwankend, - gele-
gentlicheDialektik; dieMegarikerhingegenmachten
dieDialektik zuetwasAllgemeineremundWesentli-
cherem.WennSokratessichandiegangundgäben
VorstellungenvonPflicht, vonmoralischemGuten
undandienächstenVorstellungenundWeisenzu
sprechen,wasdasWissensei,hielt, sowendetensich
dieMegariker(ihrephilosophischeDialektik) mehr
andasFormelledesVorstellensundSprechens,noch
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nichtwie diespäterenSkeptikerandieBestimmthei-
tenderreinenBegriffe;dennWissen,Denkenin ab-
straktenBegriffenwarnochnichtvorhanden.Siesind
aufalleWeisescharfsinnig,darinWidersprüchezu
zeigenunddareinzuverwickeln,umsodenanderen
in Verlegenheitzusetzen.Von ihrereigentlichenDia-
lektik wird nichtviel erzähle,mehrvonderVerwir-
rung,diesieim gewöhnlichenBewußtsein,in der
Vorstellunghervorgebrachthaben.Eswerdendarüber
eineMengeAnekdotenerzählt.Auf dieManierder
gewöhnlichenKonversationhabensiedieDialektik
angewendet.Waswir Späßenennen,war ihr aus-
drücklichesGeschäft.Sokrateswendetesoauchdie
BetrachtungübergewöhnlicheGegenständehin und
her.(In unsererKonversationbehauptetein Individu-
umetwas,machtdiesinteressant,geltend.)Viele An-
ekdotenvon ihrenDisputierkünsten,von ihrenRät-
selnsindspaßhaft,andereaberbetreffenallerdings
eineentschiedeneKategoriedesDenkens;dieseer-
greifensieundzeigen,wie man,wennmansiegelten
läßt,in Widersprüchegerät,in Widerspruchmit sich
kommt.

»Euklidsoll, seineshartnäckigenDisputierensun-
geachtet,in seinemDisputierenselbstderruhigste
Manngewesensein.Manerzählt,einstbeieinem
StreitewurdeseinGegnersoaufgebracht,daßeraus-
rief: Ich will sterben,wennich michnichtandir
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räche!Euklid habehieraufruhigerwidert:Und ich
will sterben,wennich dir nichtdurchdieMilde der
Gründe(lenitateverborum)deinenZornsobesänfti-
ge,daßdumichwie vorhin liebst.«

b. Eubulides

Alles BesonderealsozeigtensiealseinNichtiges
aufundlegtensichaufeineMengevonWendungen
undErfindungen,umdasBewußtseinin denKatego-
rienzuverwirren.ManchesolcherWendungenmit
ihrenNamensindunsaufbewahrt;essindvorzüglich
dieSophismen,derenErfindungdemEubulidesaus
Milet, einemSchülerEuklids,zugeschriebenwird.
DasErste,wasunsdabeieinfällt, wennwir siehören,
ist, daßesgemeineSophismensind,dienichtderWi-
derlegung,kaumdesAnhörenswertsind.Wir erklä-
rensoetwasebensogleichfür Sottisen;wir sehensie
für frostigeSpäßean.Allein in derTat ist esleichter,
siezuverwerfen,alsbestimmtsiezuwiderlegen.Sie
geheneigentlichdarauf,dasgemeineSprechenzuver-
führen,zuverwirrenundihm zuzeigen,daßessich
widerspricht.Siehabennichteigentlichenwissen-
schaftlichenWert.Sondernwaswir im gemeinen
Sprechengeltenlassen,unsverstehen,wissen,was
deranderedamitmeint,undebenso,daßderandere
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unsversteht,unddamitzufriedensind(oderwir trö-
stenunsdamit,daßGottunsverstehe),daraufzum
Teil gehendieseSophismeneigentlich,dasUnbefrie-
digendedesselbenzuzeigen,wennmanesgenauso
nimmt,wie esgesprochenwird. DasgemeineSpre-
chenin Verlegenheitsetzen,zuantworten,scheint
Spiel,Spaß,läppisch:deranderewissewohl, was
manmeine,ersitzeaufdemWorte;eslaufeauf for-
melleWidersprüchehinaus, - einsachleeresWort-
spiel.UnseredeutscheErnsthaftigkeitverbanntdaher
auchdieWortspielealseinenschalenWitz. Allein die
GriechenachtetendasreineWort unddiereineBe-
handlungeinesSatzesebensoalsdieSache.Und
wennWort undSacheeinanderentgegengesetztwird,
ist dasWort dasHöhere;denndienichtausgespro-
cheneSacheist eigentlicheinunvernünftigesDing,
dasVernünftigeexistiertnuralsSprache.

Überhauptfindenwir auchbeiAristotelesin seinen
sophistischenElencheneineMengesolcherBeispiele,
dievondenaltenSophistenebensogutalsdenEristi-
kernherkommen,unddieAuflösungendavon.Eubu-
lideshatgegenAristotelesgeschrieben,nichtsdavon
ist aufunsgekommen.AuchbeiPlatonfindensich
solcheSpäße,Zweideutigkeiten,umdieSophistenlä-
cherlichzumachenundzuzeigen,mit welchenUnbe-
deutendheitensiesichabgegebenhaben.Die Eristiker
sindjedochnochweitergegangen.Siesinddie
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SpaßmacherandenHöfen,z.B.derPtolemäer,ge-
worden;soDiodor.AusdengeschichtlichenUmstän-
densehenwir, daßdiesedialektischeBeschäftigung,
dieanderenin Verlegenheitzusetzenundsieaufzulö-
senzuwissen,eineallgemeineBeschäftigungder
griechischenPhilosophenauföffentlichenPlätzenals
selbsteinSpielandenTafelnderKönigewar.Wie
dieKönigin ausdemMorgenlandezuSalomonkam,
ihm Rätselaufzugeben,umsieaufzulösen,sosehen
wir andenTischenderKönigediegeistreicheUnter-
haltungundVersammlungvonPhilosophen,diesich
soschikaniertenundfreuten.Die Griechenwaren
ganzverliebeim AuffindenvonWidersprüchen,die
manim Sprechen,in dergewöhnlichenVorstellung
begehe, - eineBildung,welchesichdasformelle
Sprechen(oderSätze,oderdieabstraktenMomente),
nichtumeineWahrheitodergegendas,wasmaneine
Wahrheitnennt,zumGegenstandemachteundein
BewußtseinüberseineUngenauigkeitist oderviel-
mehrüberdieUngleichheit,diedarinvorkommt,sie
aufzeigt,zumBewußtseinbringtunddadurchden
WiderspruchansLicht bringt,derdarinliege.Der
GegensatzerscheintnichtalsreinerGegensatzdes
Begriffes,sondernwie ersodurchwebtist mit kon-
kretenVorstellungen.Siewendensichwederanden
konkretenInhaltnochandenreinenBegriff. Jeder
SatzbestehtauseinemSubjektundPrädikat,siesind
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verschieden,in derVorstellungmeinenwir ihreEin-
heit;undwasdemgewöhnlichenBewußtseindas
Wahreist, ist dasEinfache,dassichnichtWiderspre-
chende.Aber in derTatdereinfache,sichselbstglei-
cheSatzist Tautologie,garnichtsgesagt;undwo
etwasgesagtseinsoll, sindesVerschiedeneund,
indemihreVerschiedenheitzumBewußtseinkomme,
Widersprechende.DasgemeineBewußtseinist aber
dannamEnde;wo esWiderspruchfindet,findetes
nurdieAuflösung,dasSich-Aufheben.Eshatden
Begriff nicht,daßnurdieEinheitEntgegengesetzter
dasWahreist, - nicht,daßin jedemSatzeWahrheit
undFalschheitist, wennWahrheitin demSinnedes
Einfachen,Falschheitin demSinnedesEntgegenge-
setzten,Widersprechendengenommenwird; sondern
dasPositive(jeneEinheit),dasNegative(dieserGe-
gensatz)fallenauseinander.

In Eubulides'SätzenwardieHauptbestimmung
die,daß,weil dasWahreeinfachsei,aucheineeinfa-
cheAntwort erfordertwerde, - daßalsonicht,wie
diesvonAristotelesgeschehenist, mit Bezugaufge-
wisseRücksichtengeantwortetwerde,wie diesauch
wirklich im ganzendieForderungdesVerstandesist.
Die Verführungbestehtdarin,entwederJaoderNein
zuverlangen;einsvonbeidenwagtmannicht.Da-
durchwird manin Verlegenheitgesetzt;esist Roheit,
nichtzuantwortenzuwissen.Die Einfachheitdes
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Wahrenwird alsoalsPrinzipaufgefaßt.Bei uns
kommtdiesz.B. in derFormvor, daßvonEntgegen-
gesetztendaseinewahr,dasanderefalschist, daßein
Satzentwederwahrodernichtwahrist; daßeinGe-
genstandnichtzweientgegengesetztePrädikatehaben
kann.Dasist derGrundsatzdesVerstandes,dasprin-
cipiumexclusitertii; dasist vongroßerWichtigkeit
in allenWissenschaften.Diesesstehtin Verbindung
mit demPrinzipdesSokratesundPlaton:»Das
Wahreist dasAllgemeine«;diesesabstraktist die
Verstandesidentität, - waswahrseinsoll, darfsich
nichtwidersprechen.Bei Stilponkommtdiesnoch
mehrzumVorschein.Die Megarikerhaltenalsodie-
senGrundsatzunsererverständigenLogik fest;die
FormderIdentitätwird für dieWahrheitgefordert.
SiehieltensichnunbeidergleichennichtandasAll-
gemeine,sondernsiesuchtenin dergewöhnlichen
VorstellungBeispiele,durchdiesiein Verlegenheit
setzten,undbrachtendiesin eineArt vonSystem.
Wir werdeneinigeBeispiele,dieunsaufbewahrtsind,
beibringen.

α) Ein ElenchoshießderLügende. Wennjemand
gesteht,daßer lüge,lügt erdaodersagterdieWahr-
heit?Eswird eineeinfacheAntwort gefordert;alsdas
Wahregilt dasEinfache,dasEine,wodurchdasAn-
dereausgeschlossenwird. Wennergefragtwird, ober
lüge,mußerdaJaoderNeinantworten?Wird gesagt,

Geschichte der Philosophie



771 Hegel-W Bd. 18, 530Hegel

ersagedieWahrheit,sowidersprichtdiesdemInhalt
seinerRede;dennergestehtja, daßer lüge.Indemer
Jasagt(er lüge),sosagter ja vielmehrdieWahrheit;
lügt alsonichtundlügt, - soist dasebenso,wie
wennerdieWahrheitsagtegegendas,wasgesagt
wird. Unddochwird, weil dieWahrheiteinfachsei,
eineeinfacheAntwort gefordert.EineeinfacheAnt-
wort läßtsichnichtgeben.Esist hiereineVereini-
gungzweierEnegegengesetzter,desLügensundder
Wahrheit,gesetzt(wir sehendenunmittelbarenWi-
derspruch),diezuallenZeitenin verschiedenenFor-
menwiederaufgekommenist unddieMenschenbe-
schäftigthat.Chrysipp,einberühmterStoiker,hat
sechsBücherhierübergeschrieben.Ein anderer,Phi-
letasvonKos,ist anderSchwindsuchtgestorben,die
ersichdurchübermäßigesStudieren,dieseZweideu-
tigkeit aufzulösen,zugezogen.Esist ganzetwasÄhn-
liches,wennwir in neuerenZeitenMenschensichauf-
zehrensehen,welchesichin dieQuadraturdesZir-
kelsvertiefen, - einSatz,derbeinaheunsterblichge-
worden.SiesucheneineinfachesVerhältnisvon
etwasInkommensurablem;dieseVerwirrung - eine
einfacheAntwort, daihr Inhalteinwidersprechender
ist. DiesGeschichtchenhatsichweiterherunterver-
erbtundwiederreproduziert, - wie in demDonQui-
joteganzdasselbevorkommt.Sancho,Statthalterder
InselBarataria,wird mit vielenverfänglichenFällen
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versucht,alserzuGerichtsitzt,unteranderenmit fol-
gendemHandel:In seinerStatthalterschaftbefindet
sicheineBrücke,dieeinreicherMannzumBesten
derReisendenhatteerrichtenlassen, - abereinen
Galgendabei.JedemwarderÜbergangüberdie
Brückegestattetmit derBedingung,daßerdieWahr-
heit sagenmüssen,wohinergehe;log er,somußteer
andemGalgenbaumeln.Nunkameinerandie
Brücke,undaufdieFrage,wohinergehe,erklärteer,
erseihierhergekommen,umandiesenGalgenge-
hängtzuwerden.Die Brückenaufseherwarenin gro-
ßerVerlegenheithierüber.Dennhingensieihn, so
hatteerdieWahrheitgesagt,undmanmußteihn pas-
sierenlassen;ließensieihn laufen,sohätteerdieUn-
wahrheitgesagt.In dieserVerlegenheitwandtensie
sichandieWeisheitdesStatthalters,derdenweisen
Ausspruchtat,daßin sozweifelhaftenFällenmandie
gelindesteMaßregelzuergreifenundihn alsolaufen
zu lassenhabe.SanchohatsichnichtdenKopf zer-
brochen.WasFolgeseinsoll, wird zumInhalteoder
Ursacheselbstgemachtmit einerBestimmung,wel-
chedasGegenteildesInhaltsalsFolgeist: Hängen
alswahrgesprochensoll nichtdasHängenalsFolge
haben;Nicht-HängenalsTat,Geschehenes,soll zur
FolgehabendasHängen.Soist diehöchsteStrafeals
FolgederTod;beimSelbstmordist derTodselbst
zumInhaltedesVerbrechensgemacht,kannalso
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nichtalsStrafesein.
Ich führefernergleichnocheinsolchesBeispiel

nebstderAntwort an.»Menedemoswurdegefragt,ob
erseinenVaterzuschlagenaufgehörthabe.«Man
wollte ihn in Verlegenheitsetzen;JaoderNeinzu
antworten,ist hiergleichbedenklich.Dennsageich
Ja,sohabeich ihn alsogeschlagen, - Nein,soschla-
geich nochfort. »Menedemoserwiderte:Ich habe
wederaufgehört,nochhabeich ihn geschlagen.«

DerGegnerwollte sichdamitnichtzufrieden
geben.DurchdieseAntwort, diezweiseitigist, eins
sowohlalsdasandereaufhebt,ist dieFragein derTat
beantwortet;ebensowie dieobigeFrage,obderwahr
rede,dergesteht,daßer lüge:er redetwahrundlügt
zugleich,unddieWahrheitist dieserWiderspruch.
AbereinWiderspruchist nichtdasWahre;dieser
kannnicht in dieVorstellung(SanchoPansa)kom-
men.Im Bewußtseintritt derWiderspruch,dasBe-
wußtseinderEntgegengesetzten,hervor;er ist nuran
ihnenaufzuzeigen.Er kommtvor in sinnlichenDin-
gen,Sein,Zeit; ihr Widerspruchwird auseinanderge-
halten.DieseSophismensindnichtScheineinesWi-
derspruchs,sondernesist wirklicher Widerspruch
vorhanden.Im Beispielist zweierleivorgelegt,eine
Wahl;aberdieBestimmungselbstist einWider-
spruch.

β) DerVerborgeneunddieElektragehendarauf,
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daßderWiderspruchgesetztwird, jemandenzugleich
zukennenundnichtzukennen.Ich frageeinen:
KennstdudeinenVater?Er antwortet:Ja.Ich frage
weiter:Wennich dir nunjemandzeige,derhinter
einemVorhangeverborgenist, kennstdu ihn? -
Nein. - Nunesist deinVater;dukennstalsodeinen
Vaternicht.EbensobeiderElektra.Soll von ihr ge-
sagtwerden,siekannteihrenBruderOrest,dervor
ihr stand,odernicht?DieseWendungensehenflach
aus;inzwischenist esinteressant,sienäherzube-
trachten.α) Kennenbehauptet:einenin derVorstel-
lungalsDiesenhaben, - nichtunbestimmtim allge-
meinen,sondernalsDiesen;β) nunwird eraufgezeigt
alseinDieser, - derVerborgeneoderOrestist ein
Dieser.AberElektrakenntihn nicht, ihreVorstellung
erkenntihn; derDiesederVorstellungundderDiese
hiersindihr nichtdasselbe.In derTataberist der
DiesederVorstellungebennichteinwahrerDieser.
DiesesWidersprechendewird durchdieBestimmung
(horos) gelöst:siekannteihn in ihrerVorstellung,
abernichtalsDiesen.Sodort.DerSohnkenntden
Vater,wenner ihn sieht,d.h.wennereinDieserfür
ihn ist; verborgenaberist ernichteinDieserfür ihn,
sonderneinaufgehobenerDieser.DerVerborgeneals
einDieserin derVorstellungwird einallgemeiner
undverliert seinsinnlichesSein.Eskommtin diesen
GeschichtchengleichderhöhereGegensatzdes

Geschichte der Philosophie



775 Hegel-W Bd. 18, 533Hegel

AllgemeinenunddesDiesenherein,insofern
In-der-Vorstellung-Habenüberhauptim Elementedes
Allgemeinenist. Als Dieseraufgehoben,ist ernicht
nurVorstellung;Wahrheitist im Allgemeinen, - Be-
wußtseinhierüber.DasAllgemeineist danneben
dies,daßesdieEinheitEntgegengesetzterist; esist in
dieserBildungderPhilosophieüberhauptdasWesen
unddasDieses,dassinnlicheSeindarinaufgehoben,
dasNegativedesDiesen.(DiesBewußtsein,daßdas
diesesinnlicheSeinim Allgemeinenaufgehobenist,
ist esbesonders,wasvonStilponsichaufgezeichnet
findet.)

γ) AnderevondergleichenWitzensindbedeuten-
der;z.B.dieArgumentationen,diesôreitêsund
phalakros, jenederHäufende, diesederKahlege-
nanntwird. BeidebeziehensichaufdasschlechteUn-
endlicheunddasquantitativeFortgehen,daszukei-
nemqualitativenGegensatzekommenkannundsich
amEndedochbeieinemqualitativabsolutenGegen-
satzebefindet.DerPhalakrosist dasumgekehrtePro-
blemvomSorites.Eswird gefragt:MachteinKorn
einenHaufen?Oder:MachteinHaarwenigereinen
Kahlkopf? - Nein. - Nocheins? - Nochkeinen.
DieseFragewird immerwiederholt,währendimmer
einKorn dazugelegtodereinHaarausgezogenwird.
Wo nunendlichgesagtwird, daßesdocheinHaufen
oderKahlkopfsei,sohatalsodaszuletztzugelegte

Geschichte der Philosophie



776 Hegel-W Bd. 18, 533Hegel

Korn oderdaszuletztausgerisseneHaardenHaufen
oderKahlkopfausgemacht,waszuerstgeleugnet
wurde.Aberwie kannwiedereinKorn einenHaufen
bilden,derdochaussovielenKörnernbesteht?Der
Satzist: Ein Korn machtkeinenHaufen.DerWider-
spruchist, daßEinsSetzenoderNehmenebensoins
Entgegengesetzte,dasViele, übergeht.EinsWieder-
holenist SetzendesVielen;dieWiederholungmacht,
daßeinigevieleKörnerzusammenkommen.DasEins
wird zuseinemGegenteil,einemHaufen;daswegge-
nommeneEinswird zurKahlheit.EinsundeinHau-
fensindsichentgegengesetzt,aberaucheins;oderdas
quantitativeFortgehenscheintnichtszuverändern,
bloßzuvermehrenundzuvermindern,ist aberzuletzt
insGegenteilübergegangen.Eineunendlichkleine
oderunendlichgroßeGrößeist keineGrößemehr.
Wir trennenQualitätundQuantitätimmervoneinan-
der.DiesViele ist einquantitativerUnterschied;aber
diesergleichgültigeUnterschiedderMenge,Größe
schlägthierendlichumin denqualitativenUnter-
schied.DieseBestimmungist vondergrößtenWich-
tigkeit, wasjedochunseremBewußtseinnichtunmit-
telbarvorliegt.Z.B. einGroschen,einTaler,sagt
man,machtnichtsaus;mit allemdem
Nichts-Ausmachenwird derBeutelleer,machtwas
aus, - einsehrqualitativerUnterschied.DasWasser
wird erwärmt,eswird immerwärmer;undbei80°
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Reaumurschlägtesplötzlichumin Dampf.Dieser
Unterschied,GegensatzvonQuantitätundQualitätist
sehrwichtig; aberdasDialektischeihresÜberganges
ineinanderist das,wasunserVerstandnichtaner-
kennt, - erbleibtdabei:dasQualitativeist nicht
quantitativ,unddasQuantitativeist nichtqualitativ.
In jenenBeispielen,diewie Späßeaussehen,liegedie
gründlicheBetrachtungderDenkbestimmungen,auf
dieesankommt.

SiehabenunzähligvielesolcherSpäßegehabt;ei-
nigesindvonwichtigerer,anderevonunbedeutender
Art. EineMengeandererWendungenführt Aristoteles
anin seinenElenchen,diealleeinensehrformellen
Widerspruch,derin derSprachevorkommt,aufzei-
gen, - einenWiderspruch,derin derFormderSpra-
cheliegt, weil ebenin ihr dasEinzelneinsAllge-
meineaufgenommenist. »Werist das? - Esist So-
krates. - Ist Sokratesnichtgenerismasculini? - Ja. 
- Dasist generisneutrius, alsowird Sokratesgeneris
neutriusgesetzt.«OderAristoteleserzähltauchfol-
gendesArgument;esist einHandwerksburschenwitz,
wie ersichim Eulenspiegelfindet.Aristotelesgibt
sichdabeiredlichviel Mühe,dieVerwirrungaufzuhe-
ben.»DubesitzesteinenHund,derJungehat;dieser
Hundist alsoVater.Du hastalsoeinenVater,dessen
JungeHundesind;duselbstbistalsoeinBrudervon
HundenundselbsteinHund.«In Erfindungvon
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dergleichenWitzensinddieGriechenderdamaligen
undspäterenZeit ganzunerschöpflichgewesen.Bei
denSkeptikernwerdenwir späterhindiedialektische
SeiteweiterausgebildetundaufeinenhöherenPunkt
gebrachtsehen.

c. Stilpon

EinerderberühmtestenEristikerist Stilpon,einge-
borenerMegariker.Diogeneserzählt,daßereinsehr
gewaltigerStreitergewesen.»Erübertrafallesosehr
anScharfsinnderRede,daßganzGriechenlandum
seinetwillenaphorsaneisautonin Gefahrgewesen
(wenigfehlte),zumegarisierenmegarisai.« Er lebte
zurZeit AlexandersdesGroßenundnachseinem
Tode(Ol. 114,1; 324V. Chr.) in Megara,wo die
GeneraleAlexandersKrieg miteinanderführten.»Pto-
lemaiosSoter,DemetriosPoliorketes,desAntigonos
Sohn,erwiesenihm, wie sieMegaraeroberten,viele
Ehre.In Athensoll allesausdenWerkstättenheraus-
gelaufensein,umihn zusehen;undalsihm jemand
sagte,manbewundereihn wie ein fremdesTier, ant-
worteteer:Nein,sondernwie einenwahrenMen-
schen.«Bei Stilponhebtsichdiesvornehmlichher-
aus,daßerdasAllgemeineim Sinnederformellen,
abstraktenVerstandesidentitätnahm.Die Hauptsache
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in seinenBeispielenist aberimmerdie,dieFormder
AllgemeinheitgegendasBesonderegeltendgemacht
zuhaben.

α) Diogenesführt zuerstin BeziehungaufdenGe-
gensatzdesDiesenunddesAllgemeinenvon ihm an:
»Wersage,essei(ein)Mensch(werMenschsage),
sageniemand;dennersagenichtdiesenoderjenen.
Dennwarumeherdiesenalsjenen?Also auchnicht
diesen.«DaßMenschdasAllgemeineist undnicht
Dieserbestimmtgemeintist, gibt jederleichtzu;aber
Dieserbleibtunsnochin unsererVorstellungdane-
benstehen.Allein Stilponsagt,daßderDiesegar
nichtseiundgesagtwerdenkönne,daßnurdasAll-
gemeineist. DiogenesLaertiossagt:»ErhobdieGat-
tungenauf.«Vielmehrläßtsichausdem,wasvon
ihm angeführtwird, dasGegenteilschließen:daßer
dasAllgemeinebehauptetunddasEinzelneaufgeho-
ben; - Tennemann(Bd. II, S.158)meintfreilich
auch:dieGattungen.

Ebendies,daßdieFormderAllgemeinheitfestge-
haltenwird, drücktsichweiterin einerMengevon
Anekdotenaus,dievonStilponausdemgemeinen
Lebenerzähltwerden.Sosagter:»DerKohl, derhier
aufgezeigt(verkauft)wird, ist nicht.DennderKohl
ist schonvor vielentausendJahrengewesen;alsoist
derKohl nichtdieseraufgezeigte«,d.h.nurdasAll-
gemeineist, dieserKohl ist nicht.Wennich sage,
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dieserKohl, sosageich ganzetwasanderes,alsich
meine;dennich sage:alleanderenKohle.

Nochwird angeführteineAnekdotein diesem
Sinne.»Erwar in Unterredungmit Krates,einemKy-
niker,begriffenundbrachsieab,umFischezukau-
fen.Kratessagtedarüber:Wie, duverläßtdieRede?«
(In demSinne,wie auchim gemeinenLebeneiner
ausgelachtwird oderfür ungeschicktgilt, dernichts
zuantwortenzuwissenscheint,unddieRedesoGro-
ßesgilt, daßesbesserscheint,wennnurüberhaupt
etwasgeantwortetwird, besseralsgarnichts,und
mankeineAntwort schuldigbleibt.)»Stilponantwor-
tete:Keineswegs,sonderndieRedehabeich, dich
aberverlasseich; denndieRedebleibt,aberdieFi-
schewerdenverkauft.«Wasin dieseneinfachenBei-
spielenerwähntwird, erscheinttrivial, weil essolch
einetriviale Materieist; in anderenFormenerscheint
eswichtiger,umweitereBemerkungendarüberzu
machen.

ÜberhauptdaßdasAllgemeineim Philosophieren
geltendgemachtwird, sodaßsogarnurdasAllge-
meinegesagtwerdenkönne,unddasDiese,gemeinte,
garnicht, - diesist einBewußtseinundGedanke,zu
demdiephilosophischeBildungunsererZeitennoch
garnichtgekommenist. DergemeineMenschenver-
standoderauchderSkeptizismusneuererZeit oder
Philosophieüberhaupt,diebehauptet,daßdie
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sinnlicheGewißheitWahrheithabeoderdaßdies
wahrsei,daßesaußerunssinnlicheDingegebe,und
wasersehe,hörealssolcherusf.,jederfür wahr
halte, - mit diesenbrauchtsicheigentlichgarnicht
eingelassenzuwerdenin AnsehungeinerWiderle-
gungausGründen;siebehauptenunmittelbar,das
UnmittelbareseidasWahre.Siebrauchennurnach
demaufgefaßtzuwerden,wassiesagen;siesagen
nämlichimmeretwasanderes,alssiemeinen.Esist
dasFrappanteste,daßsiedasgarnichtsagenkönnen,
wassiemeinen.Siesagen:dasSinnliche,diesist ein
Allgemeines,allesSinnliche,einNegativesdesDie-
sen, - oderDieserist alleDiese.DasDenkenenthält
nurAllgemeines,dasDieseist nureinGemeintes;
sageich: Dieses,soist esdasAllgemeinste;z.B.:
Hier ist das,wasich zeige, - Jetzt,indemich rede;
aberHier undJetztist alleHier undJetzt.Wennich
sage:Ich, someineich mich, dieseeinzelnePerson
vonallenanderenunterschieden.Ich bin aberebenso
einGemeintes;ich kannmich, derich meine,gar
nichtsagen.Ich ist absoluterAusdruck.Ich undkein
andereralsIch, - sosagenallevonsich;Ich ist jeder.
Wer ist da? - Ich. - Dassindalle.Allgemeinesist;
aberauchdasEinzelne - ist nurAllgemeines,sosehr,
daßim Wort, Sprache,einerExistenzausdemGeiste
geboren,dasEinzelne,wie esgemeintwird, garnicht
Platzfindenkann.Die Sprachedrücktwesentlichnur
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Allgemeinesüberhauptaus;wasmanabermeint,ist
dasBesondere,Einzelne.Mankanndaherdas,was
manmeint,in derSprachenichtsagen.Wennich
michdurchdasAlter, Geburtsort,das,wasich getan,
wo ich zudieserZeit gewesenbin oderbin, unter-
scheidenundalsdiesenEinzelnenbestimmenwill, so
gehtesdamitebenso.Ich bin jetztsovieleJahrealt;
aberebendiesJetzt,dasich sage,ist alleJetzt.Be-
stimmeich voneinerZeitperiodean(ChristiGeburt
usf.),soist dieseEpocheallein fixiert wiederdurch
dasJetzt,dassichimmerverrückt - einsdurchsande-
re:vonJetztanvor 1805Jahren,undJetztist 1805
nachChristiGeburt.Siebestimmennureinander;
aberdasGanzeist unbestimmt,hateinanfang- und
endlosesVor undNach.EbensoHier; Dieserhier ist
ein jeder,jederist in einemHier. Esist diesdieNatur
derAllgemeinheit,diesichin derSprachegeltend
macht.Wir helfenunsdanndurchdenNamenüber-
haupt,womit wir vollkommenetwasEinzelnesbe-
stimmen, - Dieses,dassoheißt.Allein wir gebenzu,
nichtdieSacheselbstausgesprochenzuhaben.Der
NamealsNameist keinAusdruck,derdasenthält,
wasich bin; er ist einZeichen - undeinzufälliges
Zeichen - destätigenGedächtnisses.β) IndemStil-
pondasAllgemeinealsdasSelbständigeaussprach,
lösteer allesauf. »Dasist verschieden,dessenBe-
stimmungverschiedenist«;dasFixierender
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Bestimmungist FixierenzurSelbständigkeit.Sodie
EigenschaftenderDinge;sindsieBestimmtheit
(logos) für sich,soist dasDing Aufgelöstes,Aggre-
gatvonvielenselbständigenBestimmungen.

DieshatStilponbehauptet.DessenBestimmungen
(logoi, in FormderAllgemeinheit)verschiedensind,
ist einAnderes.Weil die»Bestimmungen«(welche
dasRealesind)»getrenntsind«,sogibt esnichtsIn-
dividuelles.»Sagtman:Sokratesist musisch,
Mensch,sosinddieseeidêvoneinanderverschieden«;
ist SokratesalsoEiner,sohatdieskeineWahrheit, -
nurdasAllgemeineist dasWahre.

γ) Esist sehrmerkwürdig,daßdieseFormder
Identität im StilponzumBewußtseinkam:Mandürfe
keinemGegenstandeeinverschiedenesPrädikatbeile-
gen, - identischerSatz.»Wennwir voneinemPferde
dasLaufenaussagen,sagternicht,daßdasPrädikat
mit demGegenstande,demesbeigelegtwird, iden-
tischist. SonderneineandereseidieBegriffsbestim-
mung›Mensch‹,eineanderedie›gut‹;ebensounter-
scheidensich›Pferd‹und›Laufen‹.Dennwennwir
nachdemBegriffeeinesjedengefragtwerden,so
gebenwir für beidenichtdenselbenan.Daherirren
die,welcheVerschiedenesvonVerschiedenemaussa-
gen.Dennwäre›Mensch‹und›gut‹dasselbeund
ebenso›Pferd‹und›laufen‹,wie könntemanauchvon
demBrot undderArzneidas›gut‹undvomLöwen
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undHundedas›Laufen‹aussagen?«»Manmüsse
alsonichtsagen,derMenschist gut,nochderMensch
ist einFeldherr,sondernderMenschist nurder
Mensch,gutnurgut,derFeldherrnurderFeldherr;
nicht,zehntausendRitter,sondernRittersindnurRit-
ter,zehntausendsindnurzehntausend.«

Geschichte der Philosophie



785 Hegel-W Bd. 18, 539Hegel

2. Die kyrenaischeSchule

Sokrateswollte sichalsIndividuumausbilden;so
auchseineSchüler,ebensodiekynischeundkyre-
naischeSchule.Die Kyrenaikerbliebennichtbeider
BestimmungdesGutenim allgemeinenstehen,son-
dernsiesuchtendasGutenäherzubestimmenund
setztenesin dasVergnügen,dieLustdesEinzelnen.
Die Kyniker scheinendemganzentgegenzusein.In-
dividuellesLeben,praktischePhilosophieist Haupt-
zweck.Die Kyrenaikernunbefriedigenihrebesondere
Subjektivität;unterLustkannmanjedesverstehen.
Die Kyniker befriedigenauchdasSubjekt;sosindsie
identischmit denKyrenaikern.DerbestimmteInhalt
derBefriedigungist aberdasNaturbedürfnis;sie
drückensoNegativitätgegendas,wasanderetun,an-
derengilt, aus.Im ganzenhabendieseSchulenden-
selbenZweck:FreiheitundSelbständigkeitdesIndi-
viduums.

DasPrinzipderkyrenaischenSchuleist einfach
dies,daßesdieBestimmungdesMenschen,sein
Höchstes,Wesentlichessei,dasVergnügen,ange-
nehmeEmpfindungenzusuchen.Vergnügenist bei
unsein trivialesWort. Wir sindesgewohnt,daßes
einHöheresgibt alsdasVergnügen,sindesgewohnt,
esalsinhaltsloszubetrachten.Mankannesauf
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tausenderleiWeisehaben,eskanndasResultatvom
Aller verschiedenstensein,unddieseVerschiedenheit
ist in unseremBewußtseinalssehrwichtig und
höchstwesentlich.Soerscheintunszunächstdas
Prinzipalstrivial; undesist auchim allgemeinenso.
Vor derKantischenPhilosophieist eigentlichdasall-
gemeinePrinzipdieGlückseligkeitslehregewesen,
unddieGesichtspunkteangenehmeroderunangeneh-
merEmpfindungenwarenbeidenPhilosophendama-
liger Zeit alseineletzte,wesentlicheBestimmung,
z.B.beiMendelssohn,Eberhardtusw.,wo sogareine
TragödieangenehmeEmpfindungenerweckensoll,
vermittelsderunangenehmen,diedarindargestellt
sind.

a. Aristippos

Die KyrenaikerhabenihrenNamenvonAristipp
ausKyrenein Afrika, demUrheberundHauptder
Schule.Er war langemit Sokratesumgegangenund
hattesichbei ihm gebildet,odererwarvielmehr
schoneinentschiedener,gebildeterMensch,eheer
denSokratesaufsuchte.Er hattevon ihm entwederin
KyreneoderbeidenOlympischenSpielen,welchedie
KyrenaikeralsGriechenebenfallsbesuchten,gehört.
SeinVaterwareinKaufmann,underselbstkamauf
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einerReise,dieHandelsverhältnissezumZweck
hatte,nachAthen.Mit denallgemeinenWortendes
SokratesvomGutenundSchönenhatersichnichtbe-
friedigt (gabihnenbestimmtenInhalt, - Sokrates
nicht),sonderndasinsBewußtseinreflektierteWesen
bestimmt,undzwarin seinerhöchstenBestimmtheit
alsEinzelheitgenommen.DasWesen,dasAllge-
meine,dasDenkenist ihm dieSeitederRealitätals
einzelnesBewußtsein,umwelchesichderMenschzu
bekümmernhat, - VergnügenundGenußdaseinzige,
waszusuchenvernünftigist.

Bei Aristipp ist seinCharakter,seinePersönlich-
keit dasWichtigste.Er suchtedasVergnügenalsein
ganzgebildeterGeist,alseinMensch,dersicheben
durchdieBildungdesGedankenszurvollkommenen
GleichgültigkeitgegenallesBesondere,gegenLei-
denschaften,gegenBandejederArt erhobenhatte.
WennmandasVergnügenzumPrinzipmacht,so
habenwir dabeivor unsdieVorstellung,daßmanso-
wohl beimsinnlichenalsgeistigenGenußeinabhän-
gigerMenschsei:esseidemPrinzipderFreiheitent-
gegen.Soaberist wederdiekyrenaischenochdieepi-
kureischeLehre,die im ganzendasselbePrinziphat,
vorzustellen.EssindhierbeizweiMomentewesent-
lich: daseineist dasPrinzipfür sich,dieBestimmung
desVergnügens;aberdasandereist, daßderMensch
einengebildetenGeisthabeunddurchdieseBildung
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seinesGeistesseinevollkommeneFreiheiterwerbe,
dieernur fähigseidurchdieBildungzuerwerben,
währenderandererseitsnurdurchdieFreiheitdieBil-
dungerhalte, - durchwelcheBildungdesGeistesal-
lein er fähigsei,Vergnügenzuhaben.Mankann
sagen,diesPrinzipseiunphilosophisch:esseidas
GegenteilvonPhilosophie,dasPrinzipin dasVer-
gnügenzusetzen;aberesnimmtdieWendung,daß
dieBildungdesGeistes,desGedankenszurBedin-
gunggemachtwird, wodurchdasVergnügenallein
gewonnenwerdenkann.Genug,Aristipp warein
höchstgebildeterMannundschätzteauchdieBil-
dungaufsHöchste.Dennwennerauchdiehêdonêzu
seinemPrinzipmachte,sogingerdochdavonaus,
daßesnureinPrinzipfür denphilosophischGebilde-
tensei.DasPrinzipdesAristipp waralsodies:das,
wasangenehmempfundensei,wissemannichtun-
mittelbar,sondernnurdurchNachdenken,Philoso-
phieren.

NachdiesenGrundsätzenlebteAristipp, undwas
unsvon ihm aufbehaltenwordenist, betrifft mehr
seineLebensweiseundAnekdotenalsphilosophi-
schenLehren.Die philosophischeAusbildungdieses
Prinzips,dieübrigensnichtviel aufsichhat,wird
mehrseinenspäterenNachfolgern,Aristipp demJün-
gerenundTheodor,zugeschrieben,diemit nochande-
renunterderkyrenaischenSchulebegriffenwerden,
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diedannin dieepikureischeüberging.Hegesias,An-
nikeriswerdendannbestimmtalssolchegenannt,die
daserstePrinzipweiterausgebildethaben.Esist in-
nerhalbdieserSchulealleinmerkwürdig,denFort-
gangzugrößererKonsequenzdesAllgemeinenund
darumInkonsequenzgegendasPrinzipzusehen.

Die vielfachenAnekdoten,dievonAristipp erzählt
werden - ZügeeinergeistreichenundfreienSinnes-
art -, sinddasInteressanteste.Er ging in seinem
Lebendarauf,dasVergnügenzusuchen,abernicht
ohneVerstand,sondern(unddadurchist eraufseine
WeisePhilosoph)teilsmit Besonnenheit,welche
eineraugenblicklichenLustsichnichtergibt,weil ein
größeresÜbeldarausentspringt,teilsohneÄngstlich-
keit (Philosophiegehöredazu,nichtängstlichzu
sein),diesichallenthalbenvor üblenundmöglichen
schlimmenFolgenfürchtet, - überhauptaberohne
alleAbhängigkeitvondenDingen,ohnesichan
etwaszubefestigen,dasselbstveränderlicherNatur
ist. Mansagt,erhabein jedeLagegepaßt,sichin alle
Umständefindenkönnen,seiandenHöfenderKöni-
gewie im elendestenZustandsichgleichgeblieben.
Platonsoll zu ihm gesagthaben:dir allein ist esgege-
ben,denPurpur(chlamyda) undLumpentragenzu
können.Besondershielt ersichbeiDionysauf,war
sehrbeliebtundschmarotztedamit, immeraberin
großerUnabhängigkeit;»Diogenes,derKyniker,
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nannteihn deshalbdenköniglichenHund«.EinenBe-
weisseinervollkommenenGleichgültigkeitgibt uns
Folgendes.»Als Dionysiosihn einstangespien,ertrug
eresgeduldigundsagte,darübergetadelt:Die Fi-
scherlassensichvomMeerbenetzen,umeinen
schlechtenFischzufangen,undich solltediesnicht
ertragen,umsoeinenWalfischzufangen. - Er genoß
dasVergnügenderGegenwart,ohnesiezubemühen
nachsolchem,dasnichtgegenwärtigwar. - Als einst
Dionysiosihn aufforderte,vondreiHetäreneinezu
wählen,nahmersieallemit, sagend,auchdemParis
seiesgefährlichgewesen,einevorgezogenzuhaben;
alsersieaberbiszumVorhof desHausesgeführt,
entließersiealledrei.«

»Er forderteauchzuerstunterallenSokratikern
Geldvondenen,dieerunterwies.Er selbstschickte
auchdemSokratesGeld,deresaberzurückschickte. 
- Als ervoneinemManne,derihm seinenSohnüber-
gebenwollte, fünfzig Drachmenforderte,dieseraber
dieSummezuhochfandunddafürmeinte,einen
Sklavenkaufenzukönnen,antworteteAristipp: Tue
das,sowirst duderenzweihaben. - Als Sokratesihn
fragte:WoherhastdusovielesGeld,erwiderteer:
Woherdusoweniges?«AusdemBesitzdesGeldes
machteersichnichts, - gegendieKonsequenz,die
ausdemVergnügenzufolgenscheint;erverschwen-
deteesebensoumeinenLeckerbissen.Er kaufte
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einmaleinRebhuhnumsoDrachmen(20Fl.). »Als
ihn einerdarüberschalt,fragteer:Hättestduesnicht
umeinenOboluserkauft? - Ja. - Nun,mir sind50
Drachmennichtmehrwert. - Dannwurdeesaufeiner
Reise - in Afrika demSklavenmalsauer,eine
SummeGeldeszuschleppen;alserdiessah,sagteer:
Wirf weg,waszuviel ist, undtrage,wasdukannst.«

ÜberdenWertderBildung,»aufdieFrage,wie ein
GebildetersichvomUngebildetenunterscheide,erwi-
derteer:So,daßeinSteinnichtaufdemanderen
sitze«, - derUnterschiedist sogroßwie dereines
MenschenvondemSteine.Diesist nichtganzunrich-
tig; dennderMenschist, waser ist, wie eralsMensch
seinsoll, erstdurchBildung;esist seinezweiteGe-
burt,ernimmtdadurcherstvondemBesitz,waser
vonNaturhat, - undsoist ererstalsGeist.Wir dür-
fen jedochhierbeinichtanunsereungebildetenMen-
schendenken,dennbeiunshabendiesedurchden
ganzenZustand,durchdieSitten,dieReligionTeil an
einerQuellederBildung,diesiehochstelltgegendie,
dienicht in einemsolchenZustandeleben.»Diejeni-
gen,welchedieanderenWissenschaftenbetreiben,
diePhilosophieabervernachlässigen,verglichAri-
stippmit denFreiernderPenelope,diewohl dieMe-
lanthounddieanderenMägdehabenkonnten,aber
dieKönigin nichterhielten.« - »Als eineHetäreihm
sagte,siehabeeinKind von ihm, sagteer:Du weißt
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sowenig,obvonmir, alswenndudurchDorngebü-
schespazierendsagenkannst,welcherdavondichge-
stochen.«

AristippsundseinerNachfolgerLehreist höchst
einfach.Die BeziehungdesBewußtseinsaufdas
Wesenfaßteer in ihreroberflächlichsten,erstenGe-
staltaufundsagtedasWesenausalsdasSein,wie es
unmittelbarfür dasBewußtseinist, d.h.dieEmpfin-
dung.Eswird jetzteinUnterschiedgemachtzwischen
demWahren,demGeltenden,demAnundfürsichsei-
enden,unddemPraktischen,demGuten,wasZweck
seinsoll. In Ansehungdessen,wasdastheoretisch
WahreunddaspraktischWahreist, machendieKyre-
naikerdieEmpfindungzumBestimmenden.Soent-
hältdiesnäherdieBeziehungdesBewußtseinsauf
dasGegenständlichealsPrinzip,nichtdasObjektive
selber.Die Kyrenaikersagtenalso:In theoretischer
Rücksichtist diesalsdasWahre,wasdieEmpfin-
dungist, - nichtwasin ihr ist, nichtderInhaltder
Empfindung,sondernsieselbstalsEmpfindung.Die
Empfindungist nichtobjektiv;dasGegenständliche
bestehtnur in derEmpfindung.»Wir könnendie
EmpfindungnichtalseinSeiendessetzenunddieses
alsdasWahrebehaupten,sodaßwir alsobehaupte-
ten,einSüßes,WeißesempfindenhabealsUrsache
einenGegenstand,derweiß,süßsei«usf.»Wieso
dastheoretischeWahredieEmpfindungist, ebenso
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daspraktischeWahreoderderZweck«, - seinInhalt,
RealitätnurdieEmpfindung.»DieEmpfindung,wie
siealsZweckist«,soist ihreVerschiedenheitnicht
diegleichgültigedessinnlichenEmpfindens(Vieler-
lei), sonderndieentgegengesetztedesBegriffs:Bezie-
hungaufdasTun,dasnegativ, -esalsGegenstand
ebensonegativ;»angenehmoderunangenehmoder
keinsvonbeiden.DerZweck«(alsZweckseinemein-
fachenWesennachin seinerEntgegensetzung)»ist
ebensodasGuteoderBöse«,wasich alsRechtemp-
finde,darumweil ich esempfinde,alsangenehm,bes-
ser:alsbefriedigend.»DieangenehmeEmpfindungist
nundasGute,dieunangenehmedasBöse.Sosinddie
EmpfindungendieKriterien für dasErkennenunddie
Zweckefür dasHandeln«, - dastheoretischeWahre
unddaspraktische.»Wir leben,indemwir ihnenfol-
gen,in AnsehungderWirklichkeit unddesGefallens;
jenesnachdentheoretischenAnschauungen(katata
alla pathê), diesesnachdemAngenehmen.«

Hiermit tretenwir in eineSphäre,wo zweierleiBe-
stimmungenvornehmlichhervorkommen,diewir in
denfolgendenPhilosophienüberallfinden,besonders
beidenStoikern,Neuakademikernusw.Daseine
nämlichist dieBestimmungselbst,dasKriterium; das
Zweite,wasdieBestimmungfür dasSubjektsei,was
dieBestimmungdesMenschensei.Undeskommtso
dieVorstellungvor vondemWeisen:wasderWeise
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tue,werderWeiseseiusf.Um diesezweiPunkte
handeltessichvornehmlichin denfolgendenPhiloso-
phien,ausgenommenbeiPlatonundAristoteles.
WarumdiesezweiAusdrückehervortreten,hängtmit
demVorhergehendenzusammen.DasGute,Wahreist
dasAllgemeine,derZweckbeiSokrates;diesesist
nochalsin sichinhaltslosbestimmt,unddasInteresse
ist jetzt,denInhalt,eineBestimmungfür dasselbezu
finden.Von demGutenusf.kannmanjahrelang
schwatzen;aberwasist dasGute,dasist dieFrage.
Welchesist dienähereBestimmung?Diesist dasKri-
terium.Unddasandereist: WashatdasSubjektsich
zurBestimmungzumachen?Wasist dasInteresse
desSubjekts,wasnunhervortritt?Die Kyrenaiker
setztennunLustalsInhalt.Estritt hierdieUmkeh-
rungdesgriechischenGeistesein.WenndieReligion,
dieVerfassung,dieGesetzeeinesVolkesgelten,
wenndie IndividueneinesVolkesdarinstehen,iden-
tischdamitsind,einsmit denselbensind,sotritt nicht
dieFrageauf,wasdasIndividuumfür sichzutunhat.
Diesist vielmehrvorhandenundist in ihm vorhan-
den.WennhingegendieseBefriedigungnichtmehrda
ist, dasIndividuumnichtmehrin derSitteseinesVol-
kessteht,seinSubstantiellesnichtmehrhatander
Religion,andenGesetzenusf.seinesLandes,so
fängtesan,für sichzusorgen;esfindetnichtmehr
vor, waseswill, befriedigtsichnichtmehrin der

Geschichte der Philosophie



795 Hegel-W Bd. 18, 546Hegel

Gegenwart,nicht in seinerGegenwart.Diesist nun
näherdieUrsache,daßdieFragehervortritt:Wasist
für dasIndividuumdasWesentliche?Wonachsoll es
sichbilden,wonachstreben?Sowird ein Idealfür das
Individuumaufgestellt,unddiesist hierdannder
Weise.In einemgesitteten,religiösenZustandefindet
esdieBestimmungdesMenschengegebenin dem
Vorhandenen.SeineBestimmungist, rechtlich,sitt-
lich, religiöszusein;wasdassei,ist in derReligion,
in denGesetzendesVolks vorhanden.Ist aberder
Zwiespaltentstanden,somußdasIndividuumsichin
sichvertiefen,mußdaseineBestimmungsuchen.Das
HauptprinzipderkyrenaischenSchuleist alsodie
Empfindung,diedasKriterium desWahrenund
Gutenseinsoll. Besonderswird unsvonspäterenKy-
renaikernmehrerzählt, - vornehmlichvonTheodo-
ros,HegesiasundAnnikerisdieweiterewissenschaft-
licheAusbildungdesAristippischenPrinzips,bises
verkommenundin Epikureismusuntergegangen.Die
weitereFortbildungaberdeskyrenaischenPrinzipszu
betrachten,hatbesondersdeshalbInteresse,weil
dieseFortbildungdurchdienotwendigeKonsequenz
derSacheüberdasPrinzipganzhinausgeführtist;
weitereAusbildungist eigentlichdasAufhebendes-
selben.Die Empfindungist dasunbestimmtEinzelne.
WennnunaberandererseitsdasDenken,dieBeson-
nenheit,dieGeistesbildungin diesemPrinzipe
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geltendgemachtwird, soverschwindetdurchdas
PrinzipderAllgemeinheitdesDenkensjenesPrinzip
derZufälligkeit, Einzelheit,bloßenSubjektivität.

b. Theodoros

Von denspäterenKyrenaikernist nocherstlich
Theodorzuerwähnen,alsAusbildergerühmt.Er hat
sichdadurchberühmtgemacht,»daßerdasDasein
derGötterleugneteunddeswegenausAthenverbannt
wurde«.Ein solchesDatumkannaberweiterkein In-
teresse,spekulativeBedeutunghaben,denndiepositi-
venGötter,dieer leugnete,sindselbstkeinGegen-
standderspekulativenVernunft.Er hatsichnochda-
durchausgezeichnet,daßer in dieVorstellungdessen,
wasdemBewußtseindasWesenwar,mehrdasAllge-
meinehineinbrachte,indemer»FreudeundLeid als
denEndzweckbestimmte, - soaber,daßjenedem
Verstandezugehöre,diesesdemUnverstande«.Er un-
terschieddasGute,seinerFormnach,vomZwecke,
seinerRealitätundInhaltnach,undbestimmtedas
formelle»GutealsVerstandundGerechtigkeit,das
BöseaberalsdasEntgegengesetzte,Vergnügenund
Schmerzaberalsgleichgültig«.WenndieszumBe-
wußtseinkommt,daßdasEinzelne,Sinnliche,Emp-
findung,wenigstenswie sieunmittelbarist, nichtals
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Wesenzubetrachtenist, sowird alsogesagt,sie
müssemit Verstandgenossenwerden;d.h.ebendie
Empfindungalsdas,wassieist, ihreUnmittelbarkeit,
ist nichtdasWesen.DasSinnlicheüberhauptals
Empfindungtheoretischoderalspraktischist nämlich
etwasganzUnbestimmtes,diesoderjenesEinzelne;
dieBeurteilungdiesesEinzelnenwird notwendig,d.h.
ebendasselbein derFormderAllgemeinheitbetrach-
ten,undsomitkommtdiesenotwendigwiederherein.
DennharmonischeEmpfindungen,Vergnügenhaben,
wo dieEinzelheitbeschränktwird, ist Bildung,Allge-
meinheit, - zunächstüberdieEinzelheithinausgehen,
berechnend,wobeigrößeresVergnügenzufindensei.
UnterdenvielenVergnügen,welchesist nundasbe-
friedigendste? - Worin diegrößteHarmoniemit mir
ist. - Wasbin Ich? - Ich bin einVielseitiger.Die
größteHarmoniemit mir ist nur in derÜbereinstim-
mungmeinesbesonderenDaseinsundBewußtseins
mit meinemwesentlichensubstantiellenSein.Wasist
alsodieses? - Verstand,Gerechtigkeit;damitmaner-
kenne,worin dasVergnügenzusuchensei.Wennnun
gesprochenwird, daßmit Verstandgenossenwerden
müsseoderdaßdieGlückseligkeitmit Besonnenheit,
mit Überlegunggesuchtwerdenmüsse,sosinddies
leereWorte,gedankenlosesSprechen.DenndieEmp-
findungunddieGlückseligkeitumfaßtsie,ist ihrem
BegriffenachdasEinzelne,sichVerändernde,ohne
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AllgemeinheitundBestand.DasAllgemeine(der
Verstand)hängtalseineleereFormaneinemihm
ganzunangemessenenInhalte.

c. Hegesias

Merkwürdigist deswegen,daßeinandererKyre-
naiker,Hegesias,ebendieseUnangemessenheitder
EmpfindungundderAllgemeinheit,welchegegendas
Einzelneist, ebensowohl dasAngenehmealsdasUn-
angenehmein sichhat,erkannte.Indemerüberhaupt
dasAllgemeinefesterauffaßteundmehrgeltend
machte,soverschwandihm alleBestimmungderEin-
zelheit, - in derTat ihr Prinzipverschwand.Eskam
ihm zumBewußtsein,daßdieEmpfindung,diesEin-
zelne,nichtsansich[ist]. IndemerauchdieEmpfin-
dung,»dasVergnügenzumZweckemachte«,soist
sieihm dasAllgemeinegewesen.Ist dasVergnügen
Zweck,soist nachdemInhaltzu fragen;untersucht
mandiesenInhalt,soist jederInhaltbesonderer,wel-
cherdemAllgemeinennichtangemessenist. Die Dia-
lektik desBesonderentritt ein.Bis zudieserKonse-
quenzhatHegesiasdaskyrenaischePrinzipverfolgt.
DiesAllgemeineist in dementhalten,waseraus-
sprach,wie wir esoft genugsagenhören,daßes
keinevollkommeneGlückseligkeitgebe.Er sagt,der
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KörperwerdevonmannigfaltigenLeidengeplagtund
dieSeeleleidedamit; esseideswegengleichgültig,
LebenoderdenTodzuerwählen.An sichseinichts
angenehmoderunangenehm;d.h.eben,esist ein lee-
resWort, dasVergnügenalsdasAnsichauszuspre-
chen;dennesist vielmehrdasNichtige,daskeineBe-
stimmungin sichselbsthat, - Negationobjektiver
Bestimmtheit.DiesKriterium desAngenehmenund
UnangenehmenseiselberetwasganzUnbestimmtes,
ist soganzunbestimmtgemacht.Die Seltenheit,Neu-
heitoderderÜberdrußdesVergnügenserzeugein ei-
nigenVergnügen,in anderenMißvergnügen.»Armut
undReichtumhatkeineBedeutungfür dasAnge-
nehme;dennwir sehendieReichennichtvorzüglicher
dieFreudegenießenalsdieArmen.Ebensoist Skla-
vereiundFreiheit,edleundunedleGeburt,Ruhmund
Unberühmtheitgleichgültigfür dasAngenehme.«

»NurdemTorenkanndarangelegensein,zu leben,
demWeisenist diesgleichgültig« - undermithin un-
abhängig;vor demAllgemeinen,wassofestgehalten
ist, schwindetallesBestimmte,selbstdasLeben.
»DerWeiselebtnur für sich,umseinerselbstwillen;
erhält keinenanderenseinergleichwürdig.Denn
wennerauchvonanderen«(wie Freunden,vonaußen
usf.)»diegrößtenVorteile (Genuß)erlangt
(karpousthai), sokommtdasdemnichtgleich,waser
sichselbstgibt.«DerWeiseist, wie wennjetzt
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gefragtwird: Waskannich wissen?Wassoll ich
glauben?Wasdarf ich hoffen?Wasist dashöchste
InteressedesSubjekts?Nicht: Wasist Wahrheit,
recht,anundfür sich,in sichbestimmt?Sondern:
Wasist wahrundrecht,insofernesEinsicht,Über-
zeugung,WissendesIndividuumsundWeiseseiner
Existenzist?»HegesiasundseineFreundehoben«
(nachDiogenes)»auchdieEmpfindungauf,weil sie
keinerichtige(genaue)Erkenntnisgebe.«Dasist im
ganzenskeptisch.Siesagenfernernoch:»Zutun ist,
wasmit GründendasBestescheint(tôn t' eulogôs
phainomenônpantaprattein).« DemFehlergehöre
Verzeihung;dennniemandfehlefreiwillig, sondern
durcheineLeidenschaftüberwältigt.DerWeisehasse
nicht,sondernbelehrevielmehr.SeinBestrebengehe
überhauptnichtsowohldarauf,Güterzuerlangen(en
têagathônhairesei), alsdieÜbelzu fliehen;sein
Zwecksei,ohneBeschwerdeundLeid zu leben.

Esist hierbeiHegesiasdiegrößereKonsequenz
desGedankensdurchgeführtzusehen.Wennvom
EinzelnendieRedeist underdasWesentlichebleibt,
eraberin dieAllgemeinheitaufgefaßtwird, sover-
schwindenin ihm alledieBestimmtheiten,welche
demGefühlangehören,esverschwindetebensohier-
mit dieSummederBestimmtheiten -oderdieEinzel-
heitdesBewußtseinsalssolche -, desAngenehmen,
desGenussesusf.,ÜberhaupthiermitdasLebenals
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unwesentlich.DasPrinzipderindividuellenFreiheit
scheintganzaufsEinzelnezugehen;wird diesge-
dachtalsAllgemeines,solöstsichallesBesondere
auf,esist gleichgültig.DieseAllgemeinheitundFrei-
heitdesSelbstbewußtseins,dieHegesiasalsPrinzip
heraushob,spracher (eskommtdasStoischeundEpi-
kureischeheraus:»Alles ist dasselbe«)alsvollkom-
meneGleichgültigkeit,ZustanddesWeisenaus, 
-eineGleichgültigkeit,aufdiewir allephilosophi-
schenSystemedieserZeit werdenhinausgehensehen:
diesAufgebenallerRealität,dasgänzlicheInsichzu-
rückgehendesLebens.Eswird erzählt,daßHegesias,
derin Alexandrienlebte,dasLehrenvondemdamali-
genPtolemäerverbotenworden,weil ervieleseiner
Zuhörermit einersolchenGleichgültigkeitundÜber-
drußdesLebensentflammte,daßsieessichselbst
nahmen.

d. Annikeris

Nochwird AnnikerisundseineAnhängerange-
führt, in welchendieBestimmtheitdesPrinzipsder
kyrenaischenSchulesicheigentlichganzverläßt.Das
Allgemeineverliert sichin derSchule;siesinkther-
unter.AnnikerishatderphilosophischenBildungeine
andereRichtunggegeben,diespäterhinauchbeiden
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AristotelikernundCiceroeintritt, - eineBildung,die
populärist. Eswird von ihnenangeführt,daßsie
»Freundschaftim gemeinenLebensowieDank,Ehre
gegenEltern,undfürsVaterlandetwaszutun,zuge-
standen«alsZweck,InteressedesMenschen.Ob-
schonderWeisesichBeschwerlichkeitenundGe-
schäftenunterziehe,sokönneerdessenungeachtet
glücklichsein,wennerselbstwenigVergnügendabei
gewinne.FreundschaftseinichtumdesNutzenswil-
len(dia taschreias) alleinzuerrichten,sondern
wegendessicherzeugendenWohlwollens,undaus
LiebezumFreundeseienauchLastenundBeschwer-
lichkeitenzuübernehmen.SogehteszumPopulären,
mehrin diemoralischeWeiseüber;dastheoretisch
Spekulativeverliert sich.EineWeisemoralischen
Philosophierensentsteht,diebeiCicerounddenspä-
terenPeripatetikern,in derWeise,wie sichdiearisto-
telischePhilosophiezurZeit desCicerogemacht
hatte,dasÜbergewichthatte.

DenGangderkyrenaischenSchulesehenwir also
diesen:Die eineWendungist dasAufheben,das
ÜberspringendesPrinzipsselbst;dieandereWen-
dunggehtin dasPopuläre,für dieKonsequenzdes
Denkensist dakein Interessemehr.

Kriterium undderWeisesindAusdrücke,die jetzt
sehrhäufigwerden;kritêrion ist Urteil, jetztBe-
stimmtheitim Allgemeinen.Die Einzelheitdes
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SelbstbewußtseinsalsWesen,aberalsWesenallge-
mein,soalsallgemeinaufgefaßt,entstehtdanndas,
wasmandasIdealdesWeisenzunennenpflegt;esist
derEinzelne,aberalsallgemeinvorgestellt.

DieseRednereivomWeisenist allgemeinbeiden
Stoikern,Epikureern, - ohneBegriff; esist sein
Zweck,nichtderallgemeineZweckderWelt. Statt
derWissenschaftdesanundfür sichObjektivenist
Wahrheit,Recht,alsInhalt, in Formeinesexistieren-
denSubjekts.Eshandeltsichabernichtumdenwei-
senMann,sondernumdieWeisheitdesUniversums,
die realeVernunft.EinedritteBestimmungist dies:
dasAllgemeineist dasGute;dieSeitederRealitätist
dasVergnügen,dasGlück, - diesesist einzelneExi-
stenz,unmittelbareWirklichkeit. Wie stimmtnunbei-
deszusammen?

Die philosophischenSchulenhabendiesenZusam-
menhangbeiderBestimmungen(diehöherSeinund
Denkensind)aufgestellt.
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3. Die kynischeSchule

Von derselbenist nichtsBesondereszubemerken.
Die Kyniker habenwenigphilosophischeAusbildung,
undzueinemSystem,zueinerWissenschafthaben
sieesnichtgebracht;späterwurdeeserstdurchdie
StoikerzueinerphilosophischenDisziplin. Bei den
Kynikernwie beidenKyrenaikernwardieRichtung:
zubestimmen,wasfür dasBewußtseinsowohlfür
seineErkenntnisalsfür seineHandlungendasPrinzip
seinsollte.Die Kyniker habenauchdasGutealsall-
gemeinenZweckgesetzt:Worin ist eszusuchenfür
denindividuellenMenschen?WenndieKyrenaiker
ihrembestimmtenPrinzipnachdasBewußtseinseiner
alseinesEinzelnenoderdasGefühlzumWesenfür
dasBewußtseinmachten,sodagegendieKyniker
dieseEinzelheit,insofernsieunmittelbarfür michdie
FormderAllgemeinheithat,d.h.insofernich ein
gegenalleEinzelheitgleichgültiges,freiesBewußt-
seinbin. SiestehenzunächstdenKyrenaikernentge-
gen;dennwährenddiesendasGefühlalsPrinziper-
scheint,dasfreilich, indemesdurchdenGedanken
bestimmtwerdensoll, zurAllgemeinheitundvoll-
kommenenFreiheiterweitertwird, fangenjenemit der
vollkommenenFreiheitundUnabhängigkeitalsBe-
stimmungdesMenschenan.Esist dieselbe
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GleichgültigkeitdesSelbstbewußtseins,welcheHege-
siasalsdasWesenausgesprochenhatte;dieseExtre-
mein derKonsequenzihresSatzeshebensichselbst
aufundgehenineinanderüber.Bei denKyrenaikern
ist die rückkehrendeBewegungderDingeinsBe-
wußtsein:esist nichtsfür michdasWesen.DenKy-
nikernist esebensoumsichselbstzu tun;dasein-
zelneSelbstbewußtseinwargleichfallsPrinzip.Die
Kyniker haben,wenigstensim Anfang,denGrundsatz
für dieBestimmungdesMenschenaufgestellt:Frei-
heitundGleichgültigkeitsowohldesGedankensals
deswirklichenLebensgegenalleäußereEinzelheit,
besonderenZwecke,BedürfnisseundGenüsse,sodaß
dieBildungnichtnurzurUnabhängigkeitin sich,zur
Gleichgültigkeitdagegenfortgehewie beidenKyre-
naikern,sondernzurausdrücklichenEntbehrung,Be-
schränkungderBedürfnisseaufdasNotwendige,was
dieNaturunmittelbarfordert.Die Kyniker habenals
denInhaltdesGutendiehöchsteUnabhängigkeitvon
derNaturgesetzt,d.h.diewenigstenBedürfnisse;es
ist eineFluchtvor demGenusse,eineFluchtvor dem
AngenehmenderEmpfindung.DasNegativedagegen
ist hierdasBestimmende,wie auchspäterdieserGe-
gensatzzwischenKynikernundKyrenaikern,ebenso
zwischendenStoikernundEpikureernhervortritt.Es
zeigtsichhierschon,wie dieKyniker dasNegative
zumPrinzipmachten, - dieselbeNegation,diesich
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auchfindet in derweiterenAusbildung,diediekyre-
naischePhilosophiegenommenhat.

EinewissenschaftlicheWichtigkeithatdiekyni-
scheSchulenicht; siemachtnureinMomentaus,das
notwendigim BewußtseindesAllgemeinenvorkom-
menmuß:dasBewußtseinmußsichin seinerEinzel-
heit frei wissenvonallerAbhängigkeitderDingeund
Genusses.(WeramReichtumeoderdemVergnügen
hängt,demist alsrealesBewußtseinin derTatsolche
DinglichkeitoderseineEinzelheitdasWesen.)Allein
dieKyniker fixiertendiesMomentso,daßsiedie
Freiheitin diewirkliche Entsagungdessogenannten
Überflüssigensetzten;sieerkanntennurdieseab-
straktebewegungsloseSelbständigkeit,diesichmit
Genuß,Interessefür dasallgemeineLebenundin
demselbennichteinläßt.Allein diewahrhafteFreiheit
bestehtnicht in dieserFluchtdesGenussesundder
Beschäftigung,dieaufandereMenschen,andereLe-
benszweckegeht,sonderndaßdasBewußtseinin die-
serVerwicklungin alleRealitätüberihr stehtundfrei
von ihr ist.
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a. Antisthenes

Antisthenesist dererste,deralsKyniker auftritt,
einAthenerundFreunddesSokrates.Er lebteund
lehrtezuAthen»in einemGymnasium,dasKynosar-
geshieß;er ist haplokyôn, dereinfacheHund,ge-
nanntworden.SeineMutterwarausThrakien;dies
wurdeihm oft vorgeworfen«, - einVorwurf, derbei
unsunschicklichist. »Erantwortete:Die Mutterder
GötterwareinePhrygierin,unddieAthenienser,die
sichsovieldaraufeinbilden,Eingeborenezusein,
sindumnichtsedleralsdieeingeborenenMuscheln
undHeuschrecken.Er hatsichbeiGorgiasundSo-
kratesgebildet,gingausdemPiraiostäglichin die
Stadt,denSokrateszuhören.«Er hatmehreresge-
schriebenundgilt nachallenZeugenalseinhöchst
gebildeter,edlerundstrengerMann,deresauchan-
fing, aufdieäußerlicheÄrmlichkeit derLebensweise
einenWertzu legen.EswerdendieTitel mehrerer
seinerSchriftenerwähnt.Die GrundsätzedesAnti-
sthenessindeinfach;derInhaltseinerLehrebleibt
beimAllgemeinenstehen.Esist aberüberflüssig,
etwasNäheresvonseinenLehrenanzuführen.Siebe-
stehenin dergleichenschönenReden(allgemeinen
Regeln),wie daßdieTugendsichselbstgenügeund
nichtsbedürfealsderCharakterstärkedesSokrates.
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»KeineBedürfnissehaben,ist göttlich;sowenigals
möglich,kommtdemGöttlichenamnächsten.«»Das
Guteist schön,dasBöseist schimpflich.«Die Tu-
gendbestehein Werkenundbedürfenichtvieler
RedenundGründe,nochLehren.Die Bestimmung
desMenschenseiein tugendhaftesLeben.DerWeise
begnügesichmit sichselbst;dennerbesitzealles,
wasdieanderenzubesitzenscheinen.Ihm genüge
seineeigeneTugend;erseiüberallaufderWelt zu
Hause.WennerdesRuhmesentbehre,soseidies
nicht für einÜbel,sondernfür eineWohltatanzuse-
henusf.(Die Kyrenaikerlehrtenim Gegenteil,daß
manalleindurchdasDenkenVergnügenin sich
finde.)Dasehenwir dennhierschonwiederdie lang-
weiligeallgemeineRednereivondemWeisenanhe-
ben,dievondenStoikernsowiedenEpikureerndann
nochmehrausgesponnenundweitläufigergemacht
wordenist, - demIdeale,wo essichumdasSubjekt
handelt,umseineBestimmung,umseineBefriedi-
gung,undwo dannseineBefriedigungdareingesetzt
wird, seineBedürfnissezuvereinfachen.

WennAntisthenessagt,daßdieTugendnichtder
GründeundLehrenbedürfe,sovergißter,daßer
selbstebendurchdieBildungseinesGeistessich
dieseUnabhängigkeitdesselbenerworben.Er hates
nuralsResultatderBildungangesehen,allemzuent-
sagen,wasdieMenschenbegehren.Wir sehen
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zugleich,daßTugendeineandereBedeutungerhalten
hat.Sieist nichtbewußtloseTugend,wie dieunmit-
telbareeinesBürgerseinesfreienVolkes,derseine
PflichtengegenVaterland,StandundFamiliesoer-
füllt, wie Vaterland,Standesunmittelbarfordern.
DasBewußtsein,aussichherausgegangen,bedarf
jetzt,Geistzuwerden,alleRealitätzuergreifenund
derselbenalsderseinigenbewußtzuwerdenoderzu
begreifen.SolcherleiZuständeaber,dieUnschuld
oderSchönheitderSeeleunddergleichengenannt
werden,sindKinderzustände,dieanihrerStellejetzt
gepriesenwerden,ausdenenderMensch,weil erver-
nünftig ist, heraustretenmußundausderaufgehobe-
nenUnmittelbarkeitsichwiedererschaffenmuß.

Antistheneshatnochin dieserkynischenPhiloso-
phieeineedlegebildeteGestaltgehabt.Aberdieser
Gestaltliegt danndieRoheit,dieGemeinheitdesBe-
tragens,dieSchamlosigkeitsehrnahe;undin dieseist
derKynismusauchspäterübergegangen.Daherder
vieleSpottunddieSpäßeaufdieKyniker. (Die indi-
viduelleManierunddieStärkedesCharaktersder
Einzelnenmachtsieinteressant.)Von Antisthenes
schonwird erzählt,Sokrateshabezu ihm gesagt,als
ereinLoch im Mantelherausgekehrt:Ich sehedurch
dasLochdeinesMantelsdeineEitelkeit
(philodoxian). SokratessagtedemAntisthenes,er
solledenGrazienopfern.
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b. Diogenes

DiogenesvonSinope,derkyôn. IhreBestimmung
setztendieseKyniker in dieFreiheitundUnabhängig-
keit, undzwarso,daßsienegativerArt, wesentlich
Entbehrungseinsollte.AberdieseGebundenheit
durchBedürfnisseaufsäußerstezuvermindern,ist
nureineabstrakteFreiheit.Die konkreteFreiheitbe-
stehtdarin,sichzwargleichgültiggegendieBedürf-
nissezuverhalten,abersienichtzuvermeiden,son-
dernin diesemGenusseselbstfrei zuseinundin Sitt-
lichkeit undim Anteil amrechtlichenLebenderMen-
schenzuverharren.Die abstrakteFreiheitgibt dage-
gendieSittlichkeitauf - dasIndividuumziehtsichin
seineSubjektivitätzurück;sieist folglich einMoment
derUnsittlichkeit.

EsgehörtezudemKynismuseineeinfacheGarde-
robe:»EindickerPrügelvomwildenÖlbaum,ein
lumpigerverdoppelterMantelohneUnterkleid,der
auchBettbeiNachtwar,einBettelsackfür dienöti-
genLebensmittelundeinBecherzumWasserschöp-
fen«, - gleichsamdasKostüm,wodurchdieseKyni-
kersichsignalisierten.Das,woraufsiedenhöchsten
Wert legten,ist dieVereinfachungderBedürfnisse;
hierbeinurderNaturzu folgen,erscheintleichtplau-
sibel.Die BedürfnisseerscheinenalsAbhängigkeit
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vonderNatur,unddiesestehtderFreiheitdesGeistes
gegenüber;dieAbhängigkeitsoaufdasMinimumzu
reduzieren,erscheintalseinGedanke,dersichemp-
fiehlt. AberdiesMinimumist selbstsogleichunbe-
stimmt;undwenndieserWertdaraufgesetztwird,
sichaufdieNaturzubeschränken,sowird ebendamit
einzugroßerWertaufdasandereundaufdieEntbeh-
rungdesanderengelegt.Esist das,wasauchim Prin-
zip desMönchswesensvorkommt.Die Entsagung,
dasNegative,enthältzugleicheineaffirmativeRich-
tungaufdas,dementsagtwird, unddieEntsagung
unddieWichtigkeitdessen,dementsagtwird, wird
zuviel hervorgehoben.Die KleidungderKyniker er-
klärt Sokratesschonfür Eitelkeit.Esist nichteine
SachevernünftigerBestimmung;dasBedürfnisregu-
liert da.Im Nordenmußmansichanderskleidenals
im InnernvonAfrika, dasmachtsichvonselbst,man
gehtim Winternicht in baumwollenenKleidern.Das
Weitereist ohneVerstand;esist demZufall, derMei-
nunghingegeben.Da ist esnichtmeineSache,etwas
zuerfinden;eshabenesgottlobschonandereerfun-
den.DerSchnittmeinesRockswird bestimmt,man
mußesderMeinungüberlassen - derSchneiderwird
esschonmachen;dieHauptsacheist dieGleichgültig-
keit, diemanihm bezeigt:wennesgleichgültig,soist
esauchalseinGleichgültigeszubehandeln.(Die Ab-
hängigkeitvonderMode,Gewohnheitist nochimmer
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besseralsvonderNatur.)In neuererZeit warsodie
altdeutscheKleidungin RücksichtaufdenPatriotis-
muswichtig. Esist nichtgehörig,daßmanseinen
Verstandaufdergleichenrichtet;nurdieGleichgültig-
keit ist derGesichtspunkt,derdabeiherrschenmuß.
Manweißsichetwasdamit,will Aufsehenmachen;es
ist Geckenhaftigkeit,sichgegendieModezusetzen.
Ich mußmichhierinnichtselbstbestimmen,noch
diesin denKreismeinerInteressenziehen,sondernes
tun,wie ich esbestimmtfinde.

DerselbeGedankederKyniker beziehtsichauch
aufdieanderenBedürfnisse.EinesolcheLebensart
wie diederKyniker, dieeinResultatderBildungsein
soll, ist wesentlichbedingtdurchdieBildungdes
Geistesüberhaupt.Die Kyniker warennochkeine
Anachoreten;ihr Bewußtseinstandnochwesentlich
in BeziehungaufanderesBewußtsein.Antisthenes
undDiogeneshabenin Athengelebtundnurdortexi-
stierenkönnen.Zur Bildungüberhauptgehörtaber
auchdieAusführungderBildungaufdiegrößteMan-
nigfaltigkeitderBedürfnisseundderWeiseihrerBe-
friedigung.In neuererZeit habensichdieBedürfnisse
sehrvermehrtdiesist nundasSpaltenderallgemei-
nenBedürfnissein vielebesondereBedürfnisseund
WeisenderBefriedigung.DiesgehörtdemVerstande
an,ist TätigkeitdesVerstandes;derLuxushatsohier
seineStellein derAnwendungdesVerstandes.
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Moralischerweisekannmandagegendeklamieren,
aberin einemStaatemüssenalleAnlagen,alleRich-
tungen,alleWeisenihrevollkommeneBreitehaben,
müssensichergehenkönnen;undjedesIndividuum
kanndaranteilnehmen,soweiteswill, nurmußes
sichim ganzennachdemAllgemeinenrichten.Die
Hauptsacheist, keinengrößerenWertdareinzu legen,
alsdieSacheerfordert,oderim allgemeinenkeinen
Wertdareinzu legen,eszubesitzen,nocheszuent-
behren.

DiogenesvonSinope,derbekanntesteKyniker, hat
sichnochmehralsAntisthenesdurchseineäußereLe-
bensweisesowiedurchseinebeißenden,oft auchwit-
zigenEinfälleundbitterenundsarkastischenGegen-
redenausgezeichnet.Er erhieltaberauchoft ebenso
passendeAntworten.Er ist Hundgenanntworden,
wie erdenAristipp denköniglichenHundnannte;
demDiogenesist vonGassenjungengeschehen,was
demAristipp vonKönigen.Diogenesist nurdurch
seineLebensweiseberühmt;bei ihm sowiebeiden
SpäterennahmderKynismusdieBedeutungmehr
bloßeinerLebensweisealseinerPhilosophiean.Er
beschränktesichaufdasengsteNaturbedürfnis,woll-
tesichlustigmachenüberdieanderen,dienichtso
dachtenalserunddiesichüberseineManierlustig
machten.Diogeneshatüberallherumgelebt,in den
StraßenAthens,aufMärkten,in Fässern,und
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gewöhnlich»in derStoaJupitersin Athensichaufge-
haltenundgeschlafen,sodaßersagte,dieAthenien-
serhättenihm einenprächtigenAufenthaltsorterbau-
enlassen«.

Von ihm sindnurAnekdotenzuerzählen.»Auf
einerSeereisenachAigina fiel erSeeräubernin die
HändeundsolltealsSklavein Kretaverkauftwerden.
Befragt,waserverstehe,erwiderteer:Männernzuge-
bieten,undgabdemHeroldauf,ersolleausrufen,wer
einenHerrnkaufenwolle. Eskaufteihn eingewisser
XeniadesausKorinth, dessenSöhneerunterrichtete
undbildete.«Von seinemAufenthaltin Athenwerden
vieleGeschichtenerzählt.Er wardortderGegensatz
derGrobheitundWegwerfungzuAristippsSchma-
rotzerphilosophie.Aristipp setztekeinenWert in
seineGenüsse,sowenigalsin seineEntbehrungen;
Diogenesaberin seineÄrmlichkeit. »Diogeneswusch
einmalseinenKohl, alsAristipp bei ihm vorüberging;
er rief ihm zu:WenndudeinenKohl selbstzuwa-
schenwüßtestwürdestdunichtdenKönigennachlau-
fen.Aristipp entgegnetepassend:Wenndumit Men-
schenumzugehenwüßtest,würdestdunichtKohl wa-
schen.«»In PlatonsWohnungtratereinstmit
schmutzigenFüßenaufdieschönenFußteppiche
herum,sagend:Ich tretedenHochmut(typhon) des
Platonzusammen.Ja,abermit einemanderenHoch-
mut,erwidertePlaton«ebensopassend.Oder:»Als
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DiogeneseinstganzvomRegendurchnäßtdastand
unddieUm stehendenihn beklagten,sagtePlaton:
Wennihr euchseinererbarmenwollt, sogehtnurweg
vonhier«;derGrundseinerEitelkeit, ist hinzuzuden-
ken,fällt hinweg,sicheuchzuzeigen,eureBewunde-
rungzuerhaschen,welcheihn diestunmacht.»Erhat
einmalPrügelgekriegt«(wie oft dieAnekdotensich
daherumdrehen),»legtesicheingroßesPflasterauf
seineWundeundschriebdieNamendererdarauf,die
ihn geschlagenhatten;setztesiesodemTadelaller
aus.«(DaßDiogenesauchdenBecherfortwarf, ist
bekannt.)»Erversuchteauch,rohesFleischzuessen;
dasist ihm aberschlechtbekommen,erkonntees
nichtverdauen.«

»Als jungeLeuteihn umstandenundsagten,wir
fürchten,dumöchtestunsbeißen,erwiderteer:Seid
ohneSorgen;derHundfrißt keinenMangold(
teutlia). Bei einemEssenhateinGastihm, wie einem
Hunde,Knochenzugeworfen;erginghin anihn und
hatihn angepißt,wie einHund.«EineguteAntwort
ist die,welcheereinemTyrannengab,»derihn fragte,
auswelchemErzemanStatuengießenmüsse;erant-
wortete:AusdemErze,worausdieStatuendesHar-
modiosundAristogitongegossenwurden.«Er starb
in einemsehrhohenAlter, wie ergelebthatte,aufder
Straße.

Geschichte der Philosophie



816 Hegel-W Bd. 18, 561Hegel

c. SpätereKyniker

AntisthenesundDiogeneswaren,wie erinnert,sehr
gebildeteMenschen.Die folgendenKyniker empören
nichtminderdurcheinÄußerstesvonSchamlosigkeit,
aberwarenhäufigweiternichtsalsschweinischeun-
verschämteBettler,die ihreBefriedigungin derUn-
verschämtheitfanden,welchesiegegenanderebewie-
sen;undsindin derPhilosophiekeinerweiterenBe-
achtungwürdig.SieverdientendenNamenHunde,
derdieserphilosophischenSchulebeizeitengegeben
wurde,in vollemSinne;dennderHundist diesunver-
schämteTier. KratesundHipparchia, eineKynikerin
ausTheben,habenauföffentlichemMarkteihr Beila-
gerzelebriert.

DieseUnabhängigkeit,derensichdieKyniker
rühmten,ist Abhängigkeit.JedeandereSphäredestä-
tigenLebensenthältMomentderaffirmativenFrei-
heit,derGeistigkeit.Jenesheißtalso,dieSphäresich
versagen,worin dasElementderFreiheitgenossen
werdenkann.
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Drittes Kapitel
Platon und Aristoteles

Diesist AusbildungzurWissenschaft,undnäher
dessokratischenStandpunktszurWissenschaftlich-
keit. Mit PlatonfängtdiephilosophischeWissen-
schaftalsWissenschaftan.

A. PhilosophiedesPlaton

PlatongehörtauchzudenSokratikern.Er ist der
berühmtestederFreundeundZuhörerdesSokrates,
undderdasPrinzipdesSokrates,daßdasWesenim
Bewußtsein,WesendesBewußtseinsist, in seiner
Wahrheitauffaßte:daßdasAbsoluteim Gedanken
undalleRealitätderGedankeist, - nichtdereinsei-
tigeGedankeoderin demSinnedesschlechtenIdea-
lismus,nachwelchemderGedankewiederaufeine
Seitetritt undsichalsbewußterGedankefaßtundder
Realitätgegenüberstellt,sondernderGedanke,derin
einerEinheitebensowohlRealitätalsDenkenist, der
Begriff undseineRealitätin derBewegungderWis-
senschaft, - IdeeeineswissenschaftlichenGanzen.
DasRechtdesselbstbewußtenDenkens,dasSokrates
zumPrinziperhobenhatte,diesbloßabstrakteRecht
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erweitertePlatonzumGebietederWissenschaft.Er
verließdenengenGesichtspunkt,in welchemSokra-
tesdenanundfür sichseiendenGedankenaufgefaßt
hatte,nämlichalsWesenundZweckfür denselbstbe-
wußtenWillen, underfaßtedenselbenalsdasWesen
desUniversums.Er hatdemPrinzipAusdehnungge-
gebenunddieWeisederKonstruierung,Ableitung
desPrinzips,wennseineDarstellungauchnichtwis-
senschaftlichist.

EinsderschönstenGeschenke,welcheunsdas
SchicksalausdemAltertumaufbewahrt,sindohne
Zweifel diePlatonischenWerke.SeinePhilosophie
aber,die in ihnennichteigentlichin systematischer
Formvorgetragenist, darausdarzustellen,ist nichtso
sehrdurchsieselbsterschwertalsdadurch,daßdiese
PhilosophievonverschiedenenZeitenverschieden
aufgefaßtworden,besondersabervondenplumpen
HändenneuererZeitenvielfachbetastetwordenist,
die ihrerohenVorstellungenentwederdahineingetra-
gen,unvermögenddasGeistigegeistigzu fassen,oder
dasjenigefür dasWesentlicheundMerkwürdigstein
PlatonsPhilosophieangesehen,wasin derTatder
Philosophienichtangehört,sondernderVorstellungs-
weise.EigentlichabererschwertnurUnkenntnisder
PhilosophiedieAuffassungderPlatonischenPhiloso-
phie.

Platonist einsvondenwelthistorischenIndividuen,
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seinePhilosophieeinevondenwelthistorischenExi-
stenzen,dievon ihrerEntstehunganaufalle folgende
Zeitenfür dieBildungundEntwicklungdesGeistes
denbedeutendstenEinflußgehabthaben;diechristli-
cheReligion,diedieshohePrinzipin sichenthält,ist
zudieserOrganisationdesVernünftigen,zudiesem
ReichedesÜbersinnlichengewordendurchdengro-
ßenAnfang,denPlatonschongemachthatte.DasEi-
gentümlichederPlatonischenPhilosophieist die
Richtungaufdie intellektuelle,übersinnlicheWelt,
dieErhebungdesBewußtseinsin dasgeistigeReich,
sodaßdasIntellektuelledieGestaltvonÜbersinnli-
chem,vonGeistigem,wasdemDenkenangehört,er-
hält,daßesin dieserGestaltfür dasBewußtseindie
Wichtigkeitbekommt,in dasBewußtseineingeführt
wird unddasBewußtseineinenfestenFußin diesem
Bodenfaßt.Die christlicheReligionhatdanndas
PrinzipderBestimmungdesMenschenzurSeligkeit 
- oderdaßseininneresgeistigesWesenseinwahrhaf-
tesWesenist - in ihrereigentümlichenWeisezum
allgemeinenPrinzipgemacht.AberdaßdiesPrinzip
organisiertist zueinergeistigenWelt, daranhatPla-
tonundseinePhilosophiedengrößtenTeil gehabt.

Vorherhabenwir seinerLebensumständezuer-
wähnen.»PlatonwareinAthener,wurdeim 3. Jahre
der87.OlympiadeodernachDodwellOl. 87,4 (429
v. Chr.Geburt)zuAnfangdesPeloponnesischen
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Kriegesgeboren,in demJahre,in welchemPerikles
starb.«Er war39oder40JahrejüngeralsSokrates.
»SeinVaterAriston leiteteseinGeschlechtvonKo-
drosher;seineMutterPeriktionestammtevonSolon
ab.«DerVatersbrudervonseinerMutterwar jener
berühmteKritias (beidieserGelegenheitzuerwäh-
nen),derebenfallsmit SokrateseineZeitlangumge-
gangenwar,und»einerder30TyrannenAthens«,der
talentvollste,geistreichste,daherauchdergefährlich-
steundverhaßtesteunterihnen.DemSokrateswurde
diesbesonderssehrübelgenommenundzumVorwurf
gemacht,daßersolcheSchülerwie ihn undAlkibia-
desgehabt,dieAthendurchihrenLeichtsinnfastan
denRanddesVerderbensbrachten.Dennwenner
sichin dieErziehungeinmischte,dieandereihren
Kinderngaben,sowarmanzurForderungberechtigt,
daßdasnicht tröge,waserzurBildungderJünglinge
tunwollte. Kritias wird mit demKyrenaikerTheodo-
rosunddemDiagorasausMelosgewöhnlichvonden
Alten alsGottesleugneraufgeführt.SextusEmpirikus
hateinhübschesFragmentauseinemseinerGedichte.

Platonnun,ausdiesemvornehmenGeschlechte
entsprossen(dieMittel seinerBildungfehltennicht),
erhieltdurchdieangesehenstenSophisteneineErzie-
hung,die in ihm alleGeschicklichkeitenübte,die für
einenAthenergemäßgeachtetwurden.»Ererhielterst
spätervonseinemLehrerdenNamenPlaton;in seiner
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FamiliehießerAristokles.Einigeschreibenseinen
NamenderBreiteseinerStirn,anderedemReichtum
undderBreiteseinerRede,anderederWohlgestalt,
BreiteseinerFigurzu.In seinerJugendkultivierteer
dieDichtkunstundschriebTragödien«(wie auch
wohl beiunsdie jungenDichtermit Tragödienanfan-
gen),»DithyrambenundGesänge«(melê, Lieder,Ele-
gien,Epigramme).Von denletztensindunsin der
griechischenAnthologienochverschiedeneaufbehal-
ten,dieaufseineverschiedenenGeliebtengehen;
unterandereneinbekanntesaneinenAster(Stern),
einenseinerbestenFreunde,daseinenartigenEinfall
enthält:

NachdenSternenblickstdu,meinAster,o möcht'ich
derHimmel

Werden,umaufdichmit soviel Augenzusehn.

Ein Gedanke,dersichauchbeiShakespearein
RomeoundJulia findet.Er dachteübrigensin seiner
Jugendnichtanders,alssichdenStaatsgeschäftenzu
widmen.Er wurdevonseinemVaterbaldzuSokrates
gebracht.»Eswird erzählt,daßSokratesdieNacht
vorhergeträumthabe,erhabeeinenjungenSchwan
aufseinenKniensitzen,dessenFlügelschnellge-
wachsenundderjetztaufgeflogensei«(zumHimmel)
»mit denlieblichstenGesängen.«Überhaupt
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erwähnendieAlten vielersolcherZüge,diediehohe
VerehrungundLiebebeurkunden,dieseinerstillen
Größe,seinerErhabenheitin derhöchstenEinfachheit
undLieblichkeitvonseinenZeitgenossenundden
Späterenzuteilgewordenundihm denNamendes
Göttlichengegebenhat.Sokrates'UmgangundWeis-
heit konntePlatonnichtgenügen.Er beschäftigtesich
nochmit denälterenPhilosophen,vornehmlichdem
Heraklit.Aristotelesgibt an,daßer,schoneheerzu
Sokratesgekommen,mit Kratylosumgegangenundin
dieHeraklitischeLehreeingeweiht[wordensei].Er
studierteauchdieEleatenundinsbesonderediePy-
thagoreerundhatteUmgangmit denberühmtesten
Sophisten.Nachdemersichsoin diePhilosophiever-
tieft hatte,verlorerdasInteresseanStaatsangelegen-
heiten,entsagtedenselbengänzlichundwidmetesich
ganzdenWissenschaften.SeinePflicht desKriegs-
dienstesalsAtheniensererfüllteerwie Sokrates;er
soll dreiFeldzügemitgemachthaben.

NachderHinrichtungdesSokratesfloh erwie viele
anderePhilosophenausAthenundbegabsich,wie
schonerwähnt,zuEuklid nachMegara.(Acht Jahre
hatteermit SokratesUmgang,vom20.Jahrean.)
Von MegaragingerdannbaldaufReisen,zuerst
nachKyrenein Afrika, wo ersichbesondersaufMa-
thematikunterAnleitungdesberühmtenMathemati-
kersTheodoroslegte,denerauchin mehrerenseiner
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DialogealsmitsprechendePersoneinführt.Platon
selbstbrachteesin derMathematikbaldzuhoher
Fertigkeit.Eswird ihm dieLösungdesdelischenoder
delphischenProblemszugeschrieben,dasvomOrakel
aufgegebenwurdeundsichähnlichdemPythagorei-
schenLehrsatzeaufdenKubusbezieht,nämlichdie
VerzeichnungeinerLinie anzugeben,derenKubus
gleichseiderSummevonzweigegebenenKubis.
DieseserfordertKonstruktiondurchzweiKurven.Be-
merkenswertist, welcheArt vonAufgabendieOrakel
jetztgemachthaben.EswarbeieinerSeuche,wo man
sichandasOrakelwandte,unddagabesdieseganz
wissenschaftlicheAufgabe;esist eineVeränderung
im GeistederOrakel,diehöchstmerkwürdigist. Von
KyrenegingPlatonnachÄgypten,vorzüglichaber
balddaraufnachGroßgriechenland,wo er teilsdie
PythagoreerderdamaligenZeit, ArchytasvonTarent,
denberühmtenMathematiker,kennenlernte,beidem
erdiepythagoreischePhilosophiestudierte,teilsdie
SchriftenderälterenPythagoreerumschweresGeld
einkaufte.Auf SizilienhaterFreundschaftmit Dion
geknüpft.»NachAthenzurückgekehrt,trater in der
AkademiealsLehrerauf,einemHaineoderSpazier-
gange,in demsicheinGymnasiumbefand,sichmit
seinenSchülernunterhaltend.Die Anlagewarge-
machtzurEhredesHerosAkademos«;aberPlatonist
derwahreHerosderAkademiegeworden,derdiealte
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BedeutungdesNamensderAkademieverdrängtund
denHerosverdunkelthat,damitdieserunterPlatons
Schutz,dersichanseineStellesetzte,aufdieNach-
welt komme.

SeinenAufenthaltundseineGeschäftein Athen
unterbrachPlatondurcheindreimaligesReisennach
Sizilien, - zuDionysiosdemJüngeren,demHerr-
schervonSyrakusundSizilien.Dasbedeutendste
odereinzigeäußereVerhältnis,in welchesPlatontrat,
warseineVerbindungmit Dionysios.Teilsdie
FreundschaftzuDion, teilsbesondershöhereHoff-
nungen - durchDionysioseinewahrhafteStaatsver-
fassungin dieWirklichkeit gesetztzusehen - zogen
ihn in diesVerhältnis,dasabernichtsDauerndeser-
zeugthat.Diessiehtjetzt - oberflächlich - recht
plausibelausundist in hundertpolitischenRomanen
zugrundegelegt:Ein jungerFürst,undhinterihm,
nebenihm stehteinweiserMann,einPhilosoph,der
ihn unterrichtet,inspiriert;diesist eineVorstellung,
die in sichhohl ist. DernächsteAnverwandtedes
Dionysios,Dion, undandereangeseheneSyrakusaner,
FreundedesDionysios,trugensichmit derHoffnung,
daßDionysios,denseinVatersehrungebildethatte
aufwachsenlassenundin densiedenBegriff und
Achtungfür Philosophiegelegtundihn sehrbegierig
gemachthatten,Platonkennenzulernen, - daßDiony-
siosdurchdieBekanntschaftmit Platonsehrviel
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gewinnenwürde,daßseinenochungebildeteNatur,
dienichtbösschien,durchdie IdeedesPlatonvon
einerwahrhaftenStaatsverfassungsobestimmtwer-
denwürde,daßdiesedurchihn in SizilienzurReali-
sierungkäme.Platonließsichhierdurchzudem
schiefenSchrittverleiten,nachSizilienzureisen.
Dionysiosfandviel GefallenanPlatonundfaßteeine
solcheAchtungzu ihm, daßerwünschte,auchvon
ihm geachtetzuwerden.Allein dieshielt nicht lange
aus.DionysioswareinevondenmittelmäßigenNatu-
ren,die in ihrerHalbheitzwarnachRuhmundAus-
zeichnungstreben,dieaberkeinerTiefeundkeines
Ernstesfähigsind,diedenScheindavonhaben,die
keinenfestenCharakterhaben, - CharakterderHalb-
heit,WollenundNichtkönnen,wie heutigentagsIro-
nieaufdemTheater,einermeinttüchtig,vortrefflich
zusein,undist dochnureinLump.Unddamitkann
auchnureinsolchesVerhältnisvorgestelltwerden.
Nur dieHalbheitläßtsichleiten,aberebendiese
Halbheitist es,dieselbstdenPlanzerstöre,unmög-
lich macht, - dieVeranlassungzusolchenPlänen
gibt undsiezugleichunausführbarmacht.Eswar
durchPlatonundDionysios'übrigeUmgebungeine
Achtungfür dieWissenschaftundBildungangefacht
worden.SeineTeilnahmeanderPhilosophiewar
ebensooberflächlichalsseinevielfachenVersuchein
derDichtkunst.Er wollte allessein,Dichter,

Geschichte der Philosophie



826 Hegel-W Bd. 19, 18Hegel

Philosoph,Staatsmann,undkonnteesnichtaushal-
ten,vonanderengeleitetzusein.Er wurdegebildet,
insTieferekonnteernichtgebrachtwerden.DerUn-
wille brachäußerlichausin ZerfallenderPersönlich-
keitengegeneinander.Dionysioszerfiel in Mißhellig-
keitenmit seinemVerwandtenDion, undPlaton
wurdeebendareinverwickelt,weil erdieFreund-
schaftmit Dion nichtaufgebenwollte undDionysios
nichtsowohleinerFreundschaft,diesichaufAchtung
undeinengemeinsamenernstenZweckgründet,fähig
war,alser teilsnurpersönlicheZuneigungzuPlaton
gefaßthatte,teilsauchnurdieEitelkeit ihn anihn fes-
selte.Dionysioskonnteesjedochnichterlangen,daß
ersichihm festverbinde;erwollte ihn alleinbesitzen,
unddieswareineZumutung,diebeiPlatonkeinen
Eingangfand.Platonreisteab.Sietrenntensichund
fühltendochbeidedasBedürfnis,sichzuvereinigen.
Dionysiosrief ihn zurück,umVersöhnungherbeizu-
führen.Dionysioskonnteesnichtertragen,sichPla-
tonnichthabenfestverbindenzukönnen;vorzüglich
fandesDionysiosunerträglich,daßPlatonnichtden
Dion aufgebenwollte. PlatongabsowohldemAn-
dringenseinerFamilie,desDion, alsvorzüglichdes
ArchytasundandererPythagoreerausTarentnach,an
diesichDionysiosgewendethatteunddiesichauch
für dieVersöhnungdesDionysiosmit Dion undPla-
ton interessierten;ja, sieverbürgtensichsogarfür
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seineSicherheitundFreiheit,wiederabzureisen.Dio-
nysioskonntedieAbwesenheitdesPlatonebensowe-
nig alsseineAnwesenheitvertragen;er fühltesich
durchdie letzteregeniert.Esbegründetesichkein tie-
feresVerhältnis,dasVerhältniswarabwechselnd;sie
nähertensichwiederundtrenntensichvonneuem.
Also auchderdritteAufenthaltin Sizilienendigtemit
Kaltsinnigkeit;dasVerhältnisstelltesichnichther.
EinmalstiegdieSpannungwegenderVerhältnisse
mit Dion sohoch,daß,alsPlatonausUnzufriedenheit
überdasVerfahrendesDionysiosmit Dion wieder
wegreisenwollte, Dionysiosihm dieGelegenheitdazu
benahmund[ihn] zuletztmit Gewaltabhaltenwollte,
Sizilienzuverlassen,bisendlichdiePythagoreervon
Tarenteintraten,denPlatonvonDionysioszurückfor-
derten,seineAbreisedurchsetztenundihn nachGrie-
chenlandbrachten,wobeiauchnochderUmstand
mitwirkte, daßDionysiosdieübleNachredescheute,
mit PlatonnichtaufeinemgutenFußezustehen.

PlatonsHoffnungenscheiterten.EswareineVerir-
rungPlatons,durchDionysiosdieStaatsverfassungen
denForderungenseinerphilosophischenIdeeanpas-
senzuwollen.SpäterschlugPlatonessogaranderen
Staaten,diesichausdrücklichanihn wandtenundihn
darumersuchten,unteranderendenBewohnernvon
KyreneunddenArkadiern,ab,ihr Gesetzgeberzu
werden.EswareineZeit, wo vielegriechische
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Staatennichtmehrzurechtzukommenwußtenmit
ihrenVerfassungen,ohneetwasNeuesfindenzukön-
nen.Jetzt,in denletztendreißigJahren,hatmanviele
Verfassungengemacht,undjedemMenschen,dersich
viel damitbeschäftigthat,wird esleichtsein,eine
solchezumachen.AberdasTheoretischereichtbei
einerVerfassungnichthin, essindnicht Individuen,
diesiemachen;esist einGöttliches,Geistiges,was
sichdurchdieGeschichtemacht.Esist sostark,daß
derGedankeeinesIndividuumsgegendieseMacht
desWeltgeistesnichtsbedeutet;undwenndieseGe-
dankenetwasbedeuten,realisiertwerdenkönnen,so
sindsienichtsanderesalsdasProduktdieserMacht
desallgemeinenGeistes.DerEinfall, daßPlatonGe-
setzgeberwerdensollte,wardieserZeit nichtange-
messen;Solon,Lykurg warenes,aberin derZeit Pla-
tonswardiesnichtmehrzumachen.Platonlehnteein
weiteresEinlassenin denWunschjenerStaatenab,
weil sienicht in dieersteBedingungeinwilligten,
welcheer ihnenmachte,unddiesewardieAufhebung
allesPrivateigentums.DiesPrinzipwerdenwir später
nochbetrachtenbeiseinerpraktischenPhilosophie.

Sogeehrtim ganzenundbesondersin Athenlebte
Platonbis in die108.Olympiade(348v. Chr.Geb.).
Er starbanseinemGeburtstagebeieinemHochzeits-
schmauseim 81.JahreseinesAlters.

PlatonsPhilosophieist unsin denSchriften, die
Geschichte der Philosophie



829 Hegel-W Bd. 19, 20Hegel

wir von ihm haben,hinterlassen.FormundInhalt
sindvongleichanziehenderWichtigkeit.BeimStudi-
umderselbenmüssenwir aberwissen,α) waswir in
ihnenzusuchenhabenundin ihnenvonPhilosophie
findenkönnen,β) undebendamit,wasderPlatoni-
scheStandpunktnicht leistet,seineZeit überhaupt
nicht leistenkann.Sokannessein,daßsieunssehr
unbefriedigtlassen,dasBedürfnis,mit demwir zur
Philosophietreten,nichtbefriedigenkönnen.Esist
besser,sielassenunsim ganzenunbefriedigt,als
wennwir siealsdasLetzteansehenwollen.Sein
Standpunktist bestimmtundnotwendig;mankann
aberbei ihm nichtbleiben,nochsichauf ihn zurück-
versetzen, - dieVernunftmachthöhereAnforderun-
gen.Ihn zumHöchstenfür unszumachen,alsden
Standpunkt,denwir unsnehmenmüssen,diesgehört
zudenSchwächenunsererZeit, dieGröße,dasei-
gentlichUngeheurederAnforderungdesMenschen-
geistesnicht tragenzukönnen,sicherdrücktzu füh-
lenunddarumschwachmütigvon ihm sichzurückzu-
flüchten.Wie in derPädagogikdasBestrebenist, die
Menschenzuerziehen,umsievor derWelt zuver-
wahren,d.h.siein einemKreise - z.B.desComp-
toirs, idyllisch desBohnenpflanzens - zuerhalten,in
demsievonderWelt nichtswissen,keineNotiz von
ihr nehmen,soist in derPhilosophiezurückgegangen
wordenzumreligiösenGlauben,sozurPlatonischen
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Philosophie.BeidessindMomente,die ihrenwesent-
lichenStandpunktundStellunghaben;abersiesind
nichtPhilosophieunsererZeit. ManhätteRecht,zu
ihr zurückzukehren,umdie Idee,wasspekulativePhi-
losophieist, wiederzu lernen;aberesist Leichtigkeit,
soschönzusprechen,nachLustundLiebeim allge-
meinenvonSchönheit,Vortrefflichkeit.Manmuß
darüberstehen,d.h.dasBedürfnisdesdenkenden
GeistesunsererZeit kennenodervielmehrdiesBe-
dürfnishaben. - DasLiterarische,dasKritische
HerrnSchleiermachers,diekritischeSonderung,ob
dieeinenoderdieanderenNebendialogeechtseien
(überdiegroßenkannohnehinnachdenZeugnissen
derAlten keinZweifel sein),ist für Philosophieganz
überflüssigundgehörtderHyperkritik unsererZeit
an.

Indemich zurDarstellungderPlatonischenPhilo-
sophieübergehe,soist zuerstvonderersten,unmit-
telbarenWeise,in welchersiesichzeigt,zusprechen.
Esist dieBeschaffenheitderPlatonischenWerke
selbst,welchein ihrerVielseitigkeitunsverschiedene
GestaltendesPhilosophierensdarbietet.Hättenwir
nochdasreinphilosophische(dogmatische)Werk
Platons,worüberBrandisgeschriebenhat,dasunter
demTitel VonderPhilosophieoderVondenIdeen
vonAristoteleszitiert wird undervor sichgehabtzu
habenscheint,wennerdiePlatonischePhilosophie
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beschreibt,von ihr spricht,sowürdenwir dannseine
Philosophiein einfachererGestaltvor unshaben.So
aberhabenwir nurseineDialoge,unddieseGestalt
erschwertesuns,sogleichVorstellungzugewinnen,
unsbestimmteDarstellungvonseinerPhilosophiezu
machen.Die FormdesDialogsenthältsehrhetero-
geneElemente,Seitenwasich darunterverstehe,ist
dies:daßdarineigentlichesPhilosophierenüberdas
absoluteWesenunddasVorstellenvondemselben
mannigfaltigvermischtist, machtdieseVerschieden-
seitigkeitaus.

EineandereSchwierigkeitsoll diesein:manunter-
scheidetexoterischeundesoterischePhilosophie.
Tennemannsagt(Bd. II, S.220):»Platonbediente
sichdesselbenRechtswelchesjedemDenkerzusteht,
vonseinenEntdeckungennursoviel, alser für gut
fand,undnurdenenmitzuteilen,welchenerEmpfäng-
lichkeit zutraute.AuchAristoteleshatteeineesoteri-
scheundexoterischePhilosophie,nurmit demUnter-
schiede,daßbeidiesemderUnterschiedbloßformal,
beimPlatonhingegenauchzugleichmaterialwar.«
Wie einfältig! Dassiehtaus,alsseiderPhilosophim
BesitzseinerGedankenwie deräußerlichenDinge.
Die Gedankensindaberganzetwasanderes.Die phi-
losophischeIdeebesitztumgekehrtdenMenschen.
WennPhilosophensichüberphilosophischeGegen-
ständeexplizieren,somüssensiesichnachihren
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Ideenrichten;siekönnensienicht in derTaschebe-
halten.Sprichtmanauchmit einigenäußerlich,soist
die Ideeimmerdarinenthalten,wenndieSachenur
Inhalthat.Zur Mitteilung, Übergabeeineräußerli-
chenSachegehörtnichtviel, aberzurMitteilung der
IdeegehörtGeschicklichkeit.Siebleibt immeretwas
Esoterisches;manhatalsonichtbloßdasExoterische
derPhilosophen.DassindoberflächlicheVorstellun-
gen.

EskannunterdieSchwierigkeiten,dieeigentliche
SpekulationPlatonszuerfassen,nichtdiehistorische
Seitegerechnetwerden,daßPlatonin seinenDialo-
gennicht in eigenerPersonspricht,sondernSokrates
undvieleanderePersonenredendeinführt,vondenen
mannicht immerwisse,welcheeigentlichdasvortra-
ge,wasPlatonsMeinungsei.EskönntedenSchein
haben,alsobernurgeschichtlichdieWeiseund
LehredesSokratesbesondersvorgestellthabe.Bei
sokratischenDialogen,wie sieCicerogibt, dakann
maneherdiePersonenherausfinden;aberbeiCicero
ist keingründlichesInteressevorhanden.Bei Platon
kannjedochvondieserZweideutigkeiteigentlich
nichtdieRedesein,dieseäußerlicheSchwierigkeitist
nurscheinbar;ausseinenDialogengehtseinePhilo-
sophieganzdeutlichhervor.DenndiePlatonischen
Dialogesindnichtsobeschaffenwie dieUnterredung
mehrerer,dieausvielenMonologenbesteht,wovon
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dereinedies,deranderejenesmeintundbeiseiner
Meinungbleibt.SonderndieVerschiedenheitder
Meinungen,dievorkommt,ist untersucht;esergibt
einResultatalsdasWahre;oderdieganzeBewegung
desErkennens,wenndasResultatnegativist, ist es,
diePlatonangehört.

Ein andererhistorischerUmstand,derderVielsei-
tigkeit anzugehörenscheint,ist allerdingsdieser,daß
vonAlten undNeuerenviel darübergesprochenwor-
den,PlatonhabevonSokrates,vondiesemundjenem
Sophisten,vorzüglichabervondenSchriftenderPy-
thagoreerin seinenDialogenaufgenommen, - erhabe
offenbarvieleälterePhilosophienvorgetragen,wobei
PythagoreischeundHeraklitischePhilosophemeund
eleatischeWeisederBehandlungvornehmlichsehr
hervortritt,sodaßdiesenzumTeil dieganzeMaterie
derAbhandlungundnurdieäußereFormdemPlaton
angehöre,esalsonötigwäre,dabeideswegenzuun-
terscheiden,wasihm eigentümlichangehöreoder
nicht,oderob jeneIngredienzienmiteinanderüberein-
stimmen.In dieserRücksichtaberist zubemerken,
daß,indemdasWesenderPhilosophiedasselbeist,
jederfolgendePhilosophdievor hergehendenPhilo-
sophienin dieseinigeaufnehmenwird undmuß, -
daßihm daseigentümlichangehört,wie ersieweiter
fortgebildet.Die Philosophieist nichtsoetwasEin-
zelnesalseinKunstwerk,undselbstandiesemist es
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dieGeschicklichkeitderKunst,diederKünstlervon
anderenempfangenwiederaufnimmtundausübt.Die
ErfindungdesKünstlersist derGedankeseinesGan-
zenunddieverständigeAnwendungdervorgefunde-
nenundbereitetenMittel; dieserunmittelbarenEin-
fälle undeigentümlichenErfindungenkönnenunend-
lich vielesein.AberdiePhilosophiehatzumGrunde
einenGedanken,einWesen,undandieStellederfrü-
herenwahrenErkenntnisdesselbenkannnichtsande-
resgesetztwerden, - siemußin denSpäterenebenso
notwendigvorkommen.Ich habeschonbemerkt,daß
PlatonsDialogenichtsoanzusehensind,daßesihm
darumzutungewesenist, verschiedenePhilosophien
geltendzumachen,nochdaßPlatonsPhilosophieeine
eklektischePhilosophiesei,dieausihnenentstehe;
siebildetvielmehrdenKnoten,in demdieseabstrak-
teneinseitigenPrinzipienjetztaufkonkreteWeise
wahrhaftvereinigtsind.In derallgemeinenVorstel-
lungderGeschichtederPhilosophiesahenwir schon,
daßsolcheKnotenpunktein derLinie desFortganges
derphilosophischenAusbildungeintretenmüssen,in
denendasWahrekonkretist. DasKonkreteist die
EinheitvonunterschiedenenBestimmungen,Prinzipi-
en;diese,umausgebildetzuwerden,umbestimmt
vor dasBewußtseinzukommen,müssenzuerstfür
sichaufgestellt,ausgebildetwerden.Dadurcherhal-
tensiedannallerdingsdieGestaltderEinseitigkeit
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gegendasfolgendeHöhere;diesvernichtetsieaber
nicht, läßtsieauchnicht liegen,sondernnimmtsie
aufalsMomenteseineshöherenundtieferenPrinzips.
In derPlatonischenPhilosophiesehenwir sovielerlei
PhilosophemeausfrühererZeit, aberaufgenommenin
seinemPrinzipunddarinvereinigt.DiesVerhältnis
ist, daßPlatonischePhilosophiesichalseineTotalität
derIdeebeweist;dieseinige,alsResultat,befaßtdie
Prinzipienderanderenin sich.HäufighatPlaton
nichtsanderesgetan,alsdiePhilosophienÄltererex-
poniert,undseinerihm eigentümlichenDarstellung
gehörtnurdiesan,sieerweitertzuhaben.SeinTi-
maiosist nachallenZeugnissenErweiterungeiner
PythagoreischenSchrift,diewir auchnochhaben;
überscharfsinnigeLeutesagen,dieseseierstausPla-
tongemacht.SeineErweiterungist auchbeiParmeni-
desso,daßseinPrinzipin seinerEinseitigkeitaufge-
hobenist.

Die PlatonischenWerkesindbekanntlichDialoge,
undesist zuerstvonderFormzureden,in derPlaton
seineIdeenvorgetragenhat,siezucharakterisieren;
andernteilsist sieabervondem,wasPhilosophieals
solchebei ihm ist, abzuziehen.Die FormderPlatoni-
schenPhilosophieist diedialogische. Die Schönheit
dieserFormist vornehmlichanziehenddabei.Man
mußnichtdafürhalten,daßesdiebesteFormderphi-
losophischenDarstellungsei.Sieist Eigentümlichkeit
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PlatonsundalsKunstwerkallerdingswertzuachten.
HäufigsetztmandieVollkommenheitin dieserForm.

Zur äußerenFormgehörtzunächstdieSzenerieund
dasDramatische;dasAnmutigeist, daßSzene,indi-
viduelleVeranlassungdaist derDialoge.Platon
machtihneneineUmgebungvonWirklichkeit des
LokalsunddannderPersonen,derVeranlassung,
welchesiezusammengeführt,die für sichschonsehr
lieblich, offenundheiterist. Wir werdenzueinem
Orte,zumPlatanenbaumim Phaidros(229),zum
klarenWasserdesIlyssos,durchdenSokratesund
Phaidroshindurchgehen,zudenHallenderGymnasi-
en,zurAkademie,zueinemGastmahlegeführt.Aber
nochmehrist dieseErfindungäußerlicher,spezieller,
zufälligerinsbesondere,Veranlassungenpartikulari-
siert.EssindlauteranderePersonen,denenPlaton
seineGedankenin denMundlegt,sodaßerselbstnie
namentlichauftritt unddamitallesThetische,Be-
hauptende,Dogmatisierendevöllig abwälztundwir
ebensowenigein - ihn als - Subjektauftretensehen
alsin derGeschichtedesThukydidesoderim Homer.
Xenophonläßtteilssichselbstauftreten,teilsgibt er
überalldasAbsichtlichevor, dieLehrweiseunddas
LebendurchBeispielezurechtfertigen.Bei Platonist
allesganzobjektivundplastisch;esist Kunst,esweit
vonsichzuentfernen,oft in diedritte,viertePerson
hinauszuschieben(Phaidon). Sokratesist
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Hauptperson,dannanderePersonen;vielesinduns
bekannteSterne:Agathon,Zenon,Aristophanes.Was
vondemin denDialogenDargestelltendemSokrates
oderdemPlatonangehöre,bedarfkeinerweiterenUn-
tersuchung.Sovielist gewiß,daßwir ausPlatons
DialogenseinSystemvollkommenzuerkennenim-
standesind.

Im TonderDarstellungdespersönlichenVerhal-
tensderUnterredungenherrschtdieedelste(attische)
UrbanitätgebildeterMenschen.FeinheitdesBetra-
genslerntmandaraus.MansiehtdenWeltmann,der
sichzubenehmenweiß.Höflichkeit drücktnichtganz
Urbanitätaus.Höflichkeit enthältetwasmehr,einen
Überfluß,nochBezeugungenvonAchtung,vonVor-
zug,vonVerpflichtungen,diemanausdrückt.Die Ur-
banitätist diewahrhafteHöflichkeit; dieseliegt zu-
grunde.Urbanitätbleibtaberdabeistehen,demande-
rendiepersönlichevollkommeneFreiheitseinerSin-
nesart,Meinungenzuzugestehen, - dasRecht,sichzu
äußern,einemjeden,mit demmanspricht,einzuräu-
menundin seinerGegenäußerung,Widerspruchdie-
senZugauszudrücken, - seineigenesSprechenfür
einsubjektiveszuhaltengegendasÄußerndesande-
ren,weil eseineUnterredungist, PersonenalsPerso-
nenauftreten,nichtderobjektiveVerstandoderVer-
nunftsichmit sichbespricht.(Vielesist, waswir zur
bloßenIronieziehen.)Bei allerEnergiederÄußerung
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ist diesimmeranerkannt,daßderandereauchver-
ständige,denkendePersonist. Manmußnichtvom
Dreifußversichern,demanderenüberdenMundfah-
ren.DieseUrbanitätist nichtSchonung,esist größte
Freimütigkeit;siemachtdieAnmutderDialogePla-
tons.

DieserDialog ist nichtKonversation;in ihr hat
das,wasmansagt,einenzufälligenZusammenhang
undsoll ihn haben, - dieSachesoll nichterschöpft
sein.Manwill sichunterhalten,darinliegt Zufällig-
keit; Willkür derEinfälle ist Regel.DerEinleitung
nachhabendieDialogezuweilenauchdieseWeise
derUnterhaltung,dieGestaltzufälligenFortgangs;
aberspäterwerdensieEntwicklungderSache,das
SubjektivederKonversationverschwindet, - im Pla-
ton ist im ganzenschönerkonsequenterdialektischer
Fortgang.Sokratesredet,ziehtResultat,leitetab,
gehtfür sichin seinemRäsonnementfort undgibt
ihm nurdieäußereWendung,esin GestaltderFrage
vorzutragen;diemeistenFragensinddaraufeinge-
richtet,daßderandereantwortetdurchJaoderNein.
DerDialogscheintdasZweckmäßigstezusein,ein
Räsonnementdarzustellen,weil eshin undhergeht;
dieseswird anverschiedenePersonenverteilt,damit
dieSachelebendigerwerde.DerDialoghatden
Nachteil,daßderFortgangvonderWillkür herzu-
kommenscheint;dasGefühlamEndedesDialogsist,

Geschichte der Philosophie



839 Hegel-W Bd. 19, 27Hegel

daßdieSacheauchandershättewerdenkönnen.Bei
denPlatonischenDialogenist scheinbarauchdiese
Willkür vorhanden;dannist sieentfernt,weil dieEnt-
wicklungnurEntwicklungderSacheist unddemda-
zwischenRedendenwenigüberlassenist. SolchePer-
sonensindplastischePersonenderUnterredung;esist
einemnichtumseineVorstellung,pourplacerson
mot, zu tun.Wie beimAbhörendesKatechismusdie
Antwortenvorgeschrieben,soim Dialogdasselbe;
dennderAutor läßtdenAntwortersprechen,waser
(derAutor) will. Die Frageist soaufdieSpitzege-
stellt,daßnurganzeinfacheAntwort möglichist. Das
ist dasSchöneundGroßedieserdialogischenKunst,
diezugleichunbefangenundeinfacherscheint.

Esverbindetsichnunmit diesemÄußerlichender
Persönlichkeitzunächst,daßdiePlatonischePhiloso-
phienicht für sichalseineigentümlichesFeldankün-
dige,wo maneineeigeneWissenschaftin eigener
Sphärebeginnt(wir nichtaufeinemeigentümlichen
Bodenunsbefinden),sondernsichaufdiegewöhnli-
chenVorstellungenderBildungüberhaupteinläßt
(wie Sokratesüberhaupt),teilsaufdieSophisten,teils
auchauf früherePhilosophen,ebensoin derAusfüh-
runganBeispieleundWeisendesgemeinenBewußt-
seinserinnert.EinesystematischeExpositionderPhi-
losophiekönnenwir nicht in dieserWeisefinden.Es
ist UnbequemlichkeitfürsÜbersehen;esist kein
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Maßstab,obderGegenstanderschöpftist odernicht.
Esist einGeistdarin,bestimmterStandpunktderPhi-
losophie;derGeisttritt abernicht in derbestimmten
Formhervor,diewir fordern.Die philosophischeBil-
dungPlatonswardazunochnicht reif. Esist noch
nichtdieZeit unddieallgemeineBildungfür eigentli-
chewissenschaftlicheWerke.Die Ideewarnoch
frisch,neu;zurwissenschaftlichensystematischen
Darstellungist dieserstbeiAristotelesgediehen.Die-
serMangelPlatonsist dannauchMangelin Anse-
hungderkonkretenBestimmungderIdeeselbst.

EinewesentlicheVerschiedenheitderElementein
derDarstellungderPlatonischenPhilosophiein sei-
nenDialogenist, daßdiebloßenVorstellungenvom
WesenunddasbegreifendeErkennendesselben(in
WeisederVorstellungundspekulativzusprechen)
dannüberhauptselbstin einerungebundenerenWeise
vermischtist, besondersin jenerWeisezueinermy-
thischenDarstellungfortzugehen, - eineVermi-
schung,welchein diesemAnfangedereigentlichen
Wissenschaftin ihrerwahrenGestaltnotwendigist.
PlatonserhabenerGeist,dereineAnschauungoder
VorstellungdesGeisteshatte,durchdrangdiesensei-
nenGegenstandmit demBegriffe;aberer fing dies
Durchdringennurerstan,umfaßtenichtdieganze
Realitätdesselbenmit demBegriffe, - oderdasEr-
kennen,dasin Platonerschien,realisiertesichnoch
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nicht in ihm zudemGanzen.Hier geschiehtesalso,
teilsα) daßdieVorstellungdesWesenssichwieder
vonseinemBegriffetrenntunder ihr gegenübertritt,
ohnedaßesausgesprochenwäre,daßderBegriff al-
lein dasWesenist. Wir könnenverleitetwerden,was
er in WeisederVorstellungvomErkennen,vonder
Seelesagt,alsphilosophischhinzunehmen.Sosehen
wir ihn vonGottsprechenundwiederim Begriffevon
demabsolutenWesenderDinge,abergetrennt,oder
in einerVerbindung,daßbeidesgetrenntscheint,der
Vorstellungangehört,alsunbegriffenesWesen.β)
Teils tritt, für dieweitereAusführungundRealität,
diebloßeVorstellungein,andieStelledesFortge-
hensim Begriffe, - Mythen,selbstgebildeteBewe-
gungenderVorstellungoderausdersinnlichenVor-
stellungaufgenommeneErzählungen,durchdenGe-
dankenbestimmt,ohnedaßdiesersiein Wahrheit
durchdrungenhätte,überhauptdasGeistigedurch
FormenderVorstellungbestimmt.Eswerdensinnli-
cheErscheinungenz.B.desKörpers,derNaturaufge-
nommenundGedankendarüber,diesienichter-
schöpfen, - alswennsiedurchunddurchgedacht
wären,derBegriff selbständigansichselbstfort-
ginge.

Diesin BeziehungaufsAuffassenbetrachtet,soge-
schiehtes,umdieserbeidenUmständewillen, daß
entwederzuvieloderzuwenigin PlatonsPhilosophie
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gefundenwird. α) Zuviel findendieÄlteren,soge-
nanntenNeuplatoniker,welcheαα) teils,wie siedie
griechischeMythologieallegorisierten,siealseinen
AusdrucksvonIdeendarstellten(wasdieMythenal-
lerdingssind),ebensodie Ideenin denPlatonischen
Mythenerstherausgehoben,wodurchsiedieMythen
erstzuPhilosophemenmachten;denndarinbesteht
dasVerdienstderPhilosophie,daßdasWahrein der
FormdesBegriffesist, - ββ) teilswasin derForm
desBegriffesbeiPlatonist, sofür denAusdruckdes
absolutenWesens(dieWesenlehreim Parmenides
für ErkenntnisGottes)nahmen,daßPlatonselbstes
nichtdavonunterschiedenhabe.Esist in denPlatoni-
schenreinenBegriffennichtdieVorstellungalssol-
cheaufgehobenodernichtgesagt,daßdieseBegriffe
ihr Wesensind,odersiesindmehrnichtalseineVor-
stellungfür Platon,nichtWesen.β) Zuwenigdie
Neuerenbesonders,denndiesehingensichvorzüglich
andieSeitederVorstellung,sahenRealitätin der
Vorstellung.Wasin PlatonBegriffenesoderreinSpe-
kulativesvorkommt,gilt ihnenfür einHerumtreiben
in abstraktenlogischenBegriffenoderfür leereSpitz-
findigkeiten,dagegendasjenigealsPhilosophem,was
in derWeisederVorstellungausgesprochenist. So
findenwir beiTennemann(Bd. II, S.376)undande-
reneinesteifeZurückführungderPlatonischenPhilo-
sophieaufdieFormenunserervormaligen
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Metaphysik,z.B.derUrsachen,derBeweisevomDa-
seinGottes.

Von einfachenBegriffensprichtPlatonso:»Ihre
letzteWahrheitist Gott; jenesindabhängige,vor-
übergehendeMomente,ihreWahrheithabensiein
Gott«,undvondiesemsprichterzuerst;soist ereine
Vorstellung.

Um diePhilosophiePlatonsausseinenDialogen
aufzufassen,mußdas,wasderVorstellungangehört,
insbesonderewo er für dieDarstellungeinerphiloso-
phischenIdeezuMythenseineZufluchtnimmt,von
derphilosophischenIdeeselbstunterschiedenwer-
den, - unddiesefreieWeisedesPlatonischenVor-
trags,vondentiefstendialektischenUntersuchungen
zurVorstellungundBildern,zurSchilderungvon
SzenenderUnterredunggeistreicherMenschen,auch
vonNaturszenenüberzugehen.

Die mythischeDarstellungderPhilosophemewird
vonPlatongerühmt;dieshängtmit derFormseiner
Darstellungzusammen.Er läßtdenSokratesvonge-
gebenenVeranlassungenausgehen,vondenbestimm-
tenVorstellungenderIndividuen,vondemKreise
ihrer Ideen;sogehtdieManierderVorstellung(der
Mythus)unddieechtspekulativedurcheinander.Die
mythischeFormderPlatonischenDialogemachtdas
AnziehendedieserSchriftenaus,aberesist eine
QuellevonMißverständnissen;esist schoneins,
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wennmandieseMythenfür dasVortrefflichstehält.
Viele PhilosophemesinddurchdiemythischeDarstel-
lungnähergebracht;dasist nichtdiewahrhafteWeise
derDarstellung.Die PhilosophemesindGedanken,
müssen,umreinzusein,alssolchevorgetragenwer-
den.DerMythusist immereineDarstellung,diesich
sinnlicherWeisebediene,sinnlicheBilder herein-
bringt,die für dieVorstellungzugerichtetsind,nicht
für denGedanken;esist eineOhnmachtdesGedan-
kens,derfür sichsichnochnicht festzuhaltenweiß,
nichtauszukommenweiß.Die mythischeDarstellung,
alsälter,ist Darstellung,wo derGedankenochnicht
frei ist: sieist VerunreinigungdesGedankensdurch
sinnlicheGestalt;diesekannnichtausdrücken,was
derGedankewill. Esist Reiz,Weiseanzulocken,sich
mit Inhaltzubeschäftigen.Esist etwasPädagogi-
sches.Die MythegehörtzurPädagogiedesMen-
schengeschlechts.Ist derBegriff erwachsen,sobedarf
erderselbennichtmehr.Oft sagtPlaton,essei
schwer,sichüberdiesenGegenstandauszulassen,er
wolle dahereinenMythusaufstellen;leichterist dies
allerdings.

Die ManierderVorstellunghatPlatonauchoft. Es
ist einerseitspopulär,aberandererseitsdieGefahrun-
abwendbar,daßmansolches,wasnurderVorstellung
angehört,nichtdemGedanken,für etwasWesentli-
chesnimmt.Esist unsereSache,zuunterscheiden,
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wasSpekulation,wasVorstellungist. Kenntman
nicht für sich,wasBegriff, spekulativist, sokann
maneineganzeMengeTheoremeausdenDialogen
ziehenundsiealsPlatonischePhilosophemeausge-
ben,diedurchausnurderVorstellung,derWeise
derselbenangehören.DieseMythensindVeranlas-
sunggewesen,daßvieleSätzeaufgeführtwerdenals
Philosopheme,die für sichgarnichtsolchesind.
Indemmanaberweiß,daßsiederVorstellungalssol-
cherangehören,soweißman,daßsienichtdasWe-
sentlichesind.Soz.B.bedientsichPlatonin seinem
Timaios, indemervonderErschaffungderWelt
spricht,derForm,GotthabedieWelt gebildet,und
dieDämonenhättendabeigewisseBeschäftigungen
gehabt(41);esist ganzin derWeisederVorstellung
gesprochen.Wird diesaberfür einphilosophisches
DogmaPlatonsgenommen,daßGottdieWelt ge-
schaffen,daßDaimonien,höhereWesengeistigerArt,
existierenundbeiderWelterschaffungGotteshilfrei-
cheHandgeleistethaben,sostehtdieszwarwörtlich
in Platon,unddochist esnichtzuseinerPhilosophie
gehörig.WennervonderSeeledesMenschensagt,
daßsieeinenvernünftigenundunvernünftigenTeil
habe,soist diesebensoim allgemeinenzunehmen;
aberPlatonbehauptetdamitnicht,daßdieSeeleaus
zweierleiSubstanzen,zweierleiDingenzusammenge-
setztsei.WennerdasLernenalseine
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Wiedererinnerungvorstellt,sokanndasheißen,daß
dieSeelevor derGeburtdesMenschenpräexistiert
habe.EbensowennervondemHauptpunkteseiner
Philosophie,vondenIdeen,demAllgemeinen,als
dembleibendenSelbständigenspricht,alsdenMu-
sterndersinnlichenDinge,sokannmandannleicht
dazufortgehen,jeneIdeennachderWeisedermoder-
nenVerstandeskategorienalsSubstanzenzudenken,
die im VerstandeGottesoderfür sich,alsselbständig,
z.B.alsEngel,jenseitsderWirklichkeit existieren.
Kurz alles,wasin derWeisederVorstellungausge-
drücktist, nehmendieNeuerenin dieserWeisefür
Philosophie.SokannmanPlatonischePhilosophiein
dieserArt aufstellen,manist durchPlatonsWortebe-
rechtigt;weißmanaber,wasdasPhilosophischeist,
sokümmertmansichumsolcheAusdrückenichtund
weiß,wasPlatonwollte. Wir habenjedochnunzur
BetrachtungderPhilosophiedesPlatonselbstüberzu-
gehen.

In derDarstellungderPlatonischenPhilosophie
kannbeidesnichtgesondert,aberesmußbemerktund
andersbeurteiltwerden,alsbesondersvonderletzte-
renSeitegeschehenist. Wir haben1. denallgemeinen
Begriff PlatonsvonderPhilosophieunddemErken-
nen,2. diebesonderenTeilederselben,diebei ihm
hervortreten,zuentwickeln.
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Dasersteist dieVorstellung, diePlatonvomWert
derPhilosophieüberhaupthatte.Überhauptsehen
wir PlatonganzdurchdrungenvonderHöhederEr-
kenntnisderPhilosophie.Er zeigtEnthusiasmusfür
denGedanken,dasDenkendessen,wasanundfür
sichist. WenndieKyrenaikerdieBeziehungdesSei-
endenaufdaseinzelneBewußtsein,dieKyniker die
unmittelbareFreiheitalsdasWesensetzten,sodage-
genPlatondiesichmit sichselbstvermittelndeEin-
heitdesBewußtseinsundWesens,oderdasErken-
nen.Philosophieist ihm dasWesenfür denMen-
schen.Er drücktüberalldieerhabenstenVorstellun-
genvonderWürdederPhilosophieaus;siealleinsei
das,wasderMenschzusuchenhat, - dastiefsteGe-
fühl undentschiedensteBewußtsein,allesanderefür
geringerzuachten.Er sprichtmit dergrößtenBegei-
sterungdavon;heutzutagewagenwir nicht,sodavon
zusprechen.Philosophieist ihm dashöchsteBesitz-
tum.UntereinerMengevonStellenhierüberführeich
zunächsteineausdemTimaiosan:»DieKenntnisder
vortrefflichstenDingefängtvondenAugenan.Das
UnterscheidendessichtbarenTagsundderNacht,die
MonateundUmläufederPlanetenhabendieKenntnis
derZeit erzeugtunddieNachforschungderNaturdes
Ganzenunsgegeben,worauswir danndiePhiloso-
phiegewonnenhaben;undeingrößeresGutalssie,
vonGottdenMenschengegeben,ist weder
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gekommennochwird esje kommen.«(47)
Am berühmtestenundzugleichamverrufenstenist

das,waserhierüberin derRepubliksagtundwie er
seinBewußtseinausdrückt, - wie sehrdiesdenge-
meinenVorstellungenderMenschenwiderspricht.Es
betrifft dieBeziehungderPhilosophieaufdenStaat
undfällt umsomehrauf,weil esdieBeziehungder
PhilosophieaufdieWirklichkeit ausdrückt.Denn
wennmanihr auchsonstwohl Wertbeilegt,sobleibt
siedabeidochin denGedankenderIndividuen;hier
abergehtsieaufVerfassung,Regierung,Wirklich-
keit. NachdemPlatondortdenSokratesdenwahren
Staathatexponierenlassen,soläßterdieseDarstel-
lungdurchGlaukonunterbrechen,derverlangt,daßer
zeige,wie esmöglichsei,daßeinsolcherStaatexi-
stiere.Sokratesmachtviel Hin- undHerreden,will
nichtdarangehen,suchtAusflüchte,umdavonfreige-
lassenzuwerden,behauptet,erseinichtverpflichtet,
wennerdieBeschreibungdessengebe,wasgerecht
sei,auchdarzulegen,wie esin dieWirklichkeit zu
setzensei;dochmüssemandasangeben,wodurch,
wennnichtVollkommenheit,dochdieAnnäherung
möglichgemachtwürde.Endlich,dain ihn gedrungen
wird, sprichter:»Sosoll esdenngesagtwerden,
wennesauchvoneinerFlut desGelächtersundvoll-
kommenerUnglaublichkeitsollteübergossenwerden.
WennalsonichtentwederdiePhilosophenin den
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Staatenregierenoderdie jetztsogenanntenKönige
undGewalthaberwahrhaftundvollständigphiloso-
phierenundsoHerrschermachtundPhilosophiein
einszusammenfallenunddievielerleiSinnesarten,die
jetzt für sichabgesondertnachdemeinenoderdem
anderensichwenden,sogibt es,o FreundGlaukon,
für dieVölker keinEndeihrerÜbel,noch,denkeich,
für dasmenschlicheGeschlechtüberhaupt;unddieser
Staat,vondemich sprach,wird nichtehererzeugt
werdenunddasLicht derSonnesehen«,alsbisdies
geschieht.»Diesist es«,setzterhinzu,»wasich so-
langegezauderthabezusagen,weil ich weiß,daßes
sosehrgegendiegemeineVorstellunggehe.«Platon
läßtdenGlaukonerwidern:»Sokrates,duhastein
solchesWort undSacheausgesprochen,daßdudir
vorstellenmußt,eswerdeeineMenge,unddasnicht
schlechteLeute,ihreMäntelabwerfenundnachder
nächstenbestenWaffegreifenundsamtundsonders
in geschlossenemGliedeaufdich losgehen;undwenn
dusienichtmit Gründenzubesänftigenwissenwirst,
sowirst duesschwerzubüßenhaben.«

PlatonfordertdiePhilosophieschlechthinandie
RegentenderVölker, stellthierdieNotwendigkeit
dieserVerbindungderPhilosophieundderRegierung
auf.WasdieseForderungbetrifft, soist dieszu
sagen.Regierenheißt,daßderwirkliche Staatbe-
stimmtwerde,in ihm gehandeltwerdenachderNatur
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derSache.DazugehörtBewußtseindesBegriffsder
Sache;dannwird dieWirklichkeit mit demBegriff in
Übereinstimmunggebracht,die IdeekommtzurExi-
stenz.DasAndereist, daßderBodenderGeschichte
einandererist alsderBodenderPhilosophie.In der
Geschichtesoll die Ideevollbrachtwerden;Gott re-
giert in derWelt, die Ideeist dieabsoluteMacht,die
sichhervorbringt.Die Geschichteist die Idee,diesich
aufnatürlicheWeisevollbringt, nichtmit demBe-
wußtseinderIdee, - freilich mit Gedanken,abermit
bestimmtenZwecken,Umständen.Eswird nachall-
gemeinenGedankendesRechts,Sittlichen,Gottgefäl-
ligengehandelt;die Ideewird soverwirklicht, aber
durchVermischungvonGedanken,Begriffenmit un-
mittelbarenpartikulärenZwecken.Dasmußauch
sein;die Ideeist einerseitsdurchdenGedankenpro-
duziert,danndurchdieMittel derHandelnden.Die
Ideekommtzustandein derWelt, dahateskeineNot;
esist nichtnötig,daßdieRegierendendie Ideehaben.
Die Mittel scheinenoft derIdeeentgegengesetztzu
sein,dasschadetnichts.Manmußwissen,wasHan-
delnist: Handelnist TreibendesSubjektsalssolchen
für besondereZwecke.Alle dieseZweckesindnur
Mittel, die Ideehervorzubringen,weil siedieabsolute
Machtist.

EskannalseinegroßeAnmaßungerscheinen,daß
dieRegentenPhilosophenseinoderdaßden
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PhilosophendieRegierungderStaatenin dieHände
gegebenwerdensoll. Um jedochdieseÄußerungzu
beurteilen,mußmanwohl im Sinnhaben,wasunter
Philosophieim PlatonischenSinne,im Sinnederda-
maligenZeit verstanden,waszurPhilosophiegerech-
netwurde.DasWort Philosophiehatzuverschiede-
nenZeitenverschiedeneBedeutungengehabt.Esgab
eineZeit, wo maneinenMenschen,dernichtanGe-
spenster,nichtandenTeufelglaubte,einenPhiloso-
phennannte.WenndergleichenVorstellungenüber-
hauptvorbeisind,sofällt eskeinemMenschenein,
jemandendeshalbeinenPhilosophenzunennen.Die
EngländernennendasPhilosophie,waswir experi-
mentierendePhysik,Chemienennen;einPhilosoph
ist dajemand,dersolcheVersuchemacht,theoreti-
scheKenntnisderChemieunddesMaschinenwesens
besitzt.Sprechenwir vonPlatonischerPhilosophie
undsehen,wasdaringefaßtwird, sovermischtPhilo-
sophiesichhiermit demBewußtseindesÜbersinnli-
chen,dasbeiunsreligiösesBewußtsein;sieist das
Bewußtseindesanundfür sichWahrhaftenund
Rechten,dasBewußtseinunddieGültigkeitallgemei-
nerZweckeim Staate.In derganzenGeschichtevon
derVölkerwanderungan,wo diechristlicheReligion
dieallgemeineReligionwurde,hatessichaberum
nichtsanderesgehandelt,alsdasBewußtseindes
Übersinnlichen,dasübersinnlicheReich,was
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zunächstfür sichgewesenist, diesanundfür sich
Allgemeine,Wahreauchin dieWirklichkeit einzubil-
den,dieWirklichkeit danachzubestimmen.Diesist
dasfernereGeschäftderBildungüberhauptgewesen.
Ein Staat,eineRegierung,Staatsverfassungmoderner
Zeit ist daheretwasganzanderes,hateineganzande-
reGrundlagealseinStaatältererZeit undbesonders
derZeit, in derPlatonlebte.Wir findenim allgemei-
nen,daßdamalsdieGriechenvollkommenunzufrie-
dengewesensind,abgeneigt,verdammthabendiede-
mokratischeVerfassungunddenZustandihrerZeit,
derdaraushervorging, - einZustand,derdemUnter-
gangedieserVerfassungvorherging.Alle Philoso-
phenerklärtensichgegendieDemokratiendergrie-
chischenStaaten, - eineVerfassung,wo dieBestra-
fungderGeneraleusf.geschah.Geradein ihr müßte
essichamehestenvomBestendesStaatshandeln;es
waraberzufälligeWillkür, korrigiertmomentan
durchüberwiegendeIndividualitäten.Aristides,The-
mistokles,Mark Aurel sindVirtuosen.DerZweckdes
Staats,dasallgemeineBesteist ganzandersimma-
nent,gewalthabendin unserenStaatenalsin älterer
Zeit. DergesetzlicheZustand,ZustandderGerichte,
derVerfassung,desGeistesist sofestin sichselbst,
daßnurzuentscheidenbleibt für dasMomentane;es
fragesich,wasundobetwasvomIndividuumabhän-
gig ist. Ein Beispiel,waseinPhilosophaufdem
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Thronebewirkenkönnte,wäreMark Aurel; essind
abernurPrivathandlungenvon ihm anzuführen,das
RömischeReichist nichtbessergeworden.Friedrich
II. ist derphilosophischeKönig genanntworden.Er
warKönig undhatsichmit WolffischerMetaphysik
undfranzösischerPhilosophieundVersenbeschäf-
tigt; erwarsoeinPhilosophnachseinerZeit. Die
PhilosophiescheinteinebesonderePrivatsacheseiner
besonderenNeigunggewesenzuseinunddavonun-
terschieden,daßerKönig war.Aberer ist auchein
philosophischerKönig in demSinne,daßereinen
ganzallgemeinenZweck,dasWohl, dasBesteseines
Staatessichselbstin seinenHandlungenundin allen
EinrichtungenzumPrinzipgemachthatte,gegen
Traktatemit anderenStaaten,gegendiepartikulären
Rechtein seinemLande;diesehaterunterworfendem
anundfür sichallgemeinenZwecke.Wenndannspä-
tersoetwaszurSitte,zurGewohnheitgewordenist,
soheißendie folgendenFürstennichtmehrPhiloso-
phen,wennauchdasselbePrinzipvorhandenist und
dieRegierung,die Institutionenvornehmlich,darauf
gebautsind.

DasResultathiervonist, daß,wennPlatonsagt,
diePhilosophensollenregieren,erdasBestimmen
desganzenZustandesdurchallgemeinePrinzipien
meint.Diesist in denmodernenStaatenviel mehr
ausgeführt;essindallgemeinePrinzipienwesentlich
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dieBasendermodernenStaaten, - d.h.nichtgerade
aller,aberdochdermeisten.Einigesindschonauf
dieserStufe,anderesindim Kampfedarüber;aberes
ist allgemeinanerkannt,daßsolchePrinzipiendas
SubstantiellederVerwaltung,derRegierungausma-
chensollen.Die ForderungdesPlatonist soder
Sachenachvorhanden.Waswir Philosophienennen,
dieBewegungin reinenGedanken,betrifft dieForm,
dieetwasEigentümlichesist; aberaufdieserFormal-
lein beruhtesnicht,daßnichtdasAllgemeine,die
Freiheit,dasRechtin einemStaatezumPrinzipge-
machtsei.

In derRepubliksprichtPlatonweiterhinnoch,in
einemBilde, in einerArt vonMythus,vondemUnter-
schiededesZustandesphilosophischerBildungund
desMangelsanPhilosophie;esist einweitläufiges
Gleichnis,dasmerkwürdigundglänzendist. Die Vor-
stellung,dieergebraucht,ist folgende:Manstelle
sicheineunterirdischeWohnungwie eineHöhlevor
mit einemlangenEingang,dergegendasLicht offen
ist, durchdeneinschwachesLicht hineinfällt. Ihre
Bewohnersindfestgeschmiedetundmit unbewegli-
chenNacken,sodaßsienurdenHintergrundder
Höhlezusehenvermögen.Weit hinterihremRücken
brenntvonobeneineFackel.In diesemZwischenrau-
mebefindetsichobenderWegundzugleicheine
niedrigeMauer.UndhinterdieserMauer,demLichte
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zu,befindensichandereMenschen,dieselbstnicht
überdieMauerhervorragen,aberüberdieselbe,wie
diePuppenübereinMarionettentheater,allerhand
Bilder, StatuenvonMenschenundTierentragen,er-
heben,sichbewegenlassen,undsprechenbalddazu
untereinanderundschweigenbald;sodaßjeneAnge-
schmiedetendieSchattenhiervon,dieaufdiegegen-
überstehendeWandfallen,alleinsehenkönnen.Sie
würdendieseSchatten,diesoundsogekehrtanders
aussehen,für diewahrenWesennehmen;dieseselbst
vermögensieabernichtzusehen,undwasjeneande-
renuntereinandersprechen,diesieherumtragen,ver-
nehmensiedurchdenWiderhallundhaltenesfür die
RedendieserSchatten.Wennesnungeschähe,daß
einerlosgemachtwürdeunddenNackenumkehren
müßte,sodaßerdieDingeselbstjetztsähe,sowürde
erglauben,das,waser jetzterbliche,seienwesenlose
Träume,jeneSchattenaberdasWahre.Undwennsie
garjemandandasLicht selbstausihremKerkerher-
aufzöge,würdensievondemLichtegeblendetsein
undnichtssehenundwürdendenhassen,dersiean
dasLicht gezogen,alseinen,derihnenihreWahrheit
genommenunddagegennurSchmerzundSchaden
zubereitethabe.

Platonsprichtmit Energie,mit allemStolzeder
Wissenschaft - vondersogenanntenBescheidenheit
derWissenschaftgegenandereWissenschaftenist
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nichtszufinden,nochdesMenschengegenGott -,
mit allemBewußtsein,wie naheundeinsmit Gottdie
menschlicheVernunftist. Manerträgtes,esbeiPla-
tonzu lesen,einemAlten, alsetwasnichtPräsentem.

a)DieserMythushängtzusammenmit dereigen-
tümlichenVorstellungderPlatonischenPhilosophie:
nämlichdieserBestimmungderUnterscheidungder
sinnlichenWelt, undwie sichdieVorstellungder
Menschenmacht,gegendasBewußtseindesÜber-
sinnlichen,gegendasBewußtseinderIdee.Und
davonhabenwir nunnäherzusprechen:vonder
NaturdesErkennens, denIdeenüberhaupt, - Plato-
nischePhilosophieselbst.Die Philosophieist ihm
überhauptWissenschaftdesansichAllgemeinen.Er
drücktdiesim GegensatzegegendasEinzelnesoaus:
»Ideen«,immerwiederkehrendunddaraufzurück-
kommend.

NäherbestimmtePlatondiePhilosophenalsdieje-
nigen,»welchedieWahrheitzuschauenbegierig
sind. - Diesist richtig; aberwie erläuterstdues? -
Sokrates: Ich sagediesnicht jedem;duwirst aber
darinmit mir übereinstimmendsein. - Worin? -
Daß,dadasGerechtedemUngerechtenentgegenge-
setztist, eszweisind. - Warumnicht? - Ebensodas
SchönedemHäßlichen,dasGuteundBöse,und
ebensojedesandereeidos; entgegengesetztsei,jedes
dieseraberfür sicheinessei.Dagegendurchdie
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Gemeinschaftmit denHandlungenoderKörpernund
mit derGegenseitigkeitderBeziehungbeideraufein-
anderallenthalbenerscheint(phantazomena) jedes
alseinVieles. - Du sagstrecht. - Ich unterscheide
nunhiernacheinerseitsdieSchaulustigenundKünste-
lustigenundpraktischenMenschen,andererseitsdie,
vondenendieRedeist, welchemanrichtig alleinPhi-
losophennennt. - Wie meinstdudas? - Nämlichsol-
che,diegernschauenundhören(philotheamoneskai
philêkooi), lieben,schöneStimmenundFarbenund
Gestaltenzusehenundzuhören,undalles,wasaus
dergleichenbesteht;aberdesSchönenNaturselbstist
ihr Gedankeunfähigzusehenundzu lieben. - So
verhältessich. - Die abervermögen,aufdasSchöne
selbstzugehenundesfür sich(kath'hauto) zu
sehen,sinddiesenichtselten? - Ja,wohl. - Wernun
dieschönenDingeodergerechtenHandlungenfür
schönhält,nichtaberdieSchönheitunddieGerech-
tigkeit selbsterfaßt,auchsienichtdafürhält
(nomizôn), nochwennjemandihn aufdieErkenntnis
(gnôsin, Gedanken)derselbenführt, folgenkann, -
meinstdu,daßerdasLebenin einemwachenoder
einemTraumzustandezubringe?«Sosindsiedie
Nicht-Philosophen,siegleichenTräumenden.»Sieh
nämlich.Ist Träumennichtdies,wenneinerim Schlaf
oderauchim Wachendasmit einerSache«,dem
SchönenoderGerechten,»nurÄhnlichenicht für
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etwasihm Ähnliches,sondernfür dieSacheselbst
hält,deresgleicht? - Ich würdeallerdingsvoneinem
solchensagen,daßer träume. - Soist derWachende
dagegen,welcherdasSchöneoderGerechteselbstfür
dasSeiendehält,eszuunterscheidenweißunddasje-
nige,wasnurTeil daranhat(metechonta), undsie
nichtmiteinanderverwechselt.«

Bleibenwir zunächstbeimAusdruck»Idee«ste-
hen.»Als PlatonvonderTischheitundBecherheit
sprach(trapezotêtakai kyathotêta), sosagteDioge-
nes,derKyniker: Ich sehewohl einenTisch,und
einenBecher,abernichtdieTischheitundBecherheit.
Richtig,erwidertePlaton;dennAugen,womit man
denTischundBechersieht(theôreitai), hastduwohl,
aberwomit manTischheitundBecherheitsieht, - den
Geisthastdunicht«(nounoukecheis).

WasSokratesbegann,ist vonPlatonvollführt. Er
erkenntnurdasAllgemeine,die Idee,dasGutealsdas
Wesenhafte.DurchdieDarstellungseinerIdeenhat
Platondie Intellektualwelteröffnet.Sieist nicht jen-
seitsderWirklichkeit, im Himmel,aneinemanderen
Orte,sondernsieist wirkliche Welt; wie auchbei
Leukipp:dasIdeelleist derWirklichkeit näherge-
bracht,nichtmetaphysisch.Abernurdasist dasSei-
endein derWelt, wasdasanundfür sichAllgemeine
ist. DasWesenderIdeenist dieAnsicht,daßnicht
dassinnlichExistierendedasWahreist, sondern
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alleindasin sichbestimmteAllgemeine, - die Intel-
lektualweltdasWahre,Wissenswerte,überhauptdas
Ewige,anundfür sichGöttlicheist. Die Unterschiede
sindnichtseiende,sondernnurvorübergehende.Das
AbsolutedesPlaton,alsdasin sichEineundmit sich
Identische,ist konkretin sich;esist eineBewegung,
einZurückgehenin sichselbstundewigesBeisich-
sein.Die LiebezudenIdeenist das,wasPlatonEn-
thusiasmusnennt.

In dieserBestimmungderPhilosophiesehenwir
schonüberhauptsogleich,wasdiesovielbesproche-
nenPlatonischenIdeensind.Die Ideeist nichtsande-
resalsdasAllgemeine,unddaßdiesAllgemeinenicht
alsdasformell Allgemeinegenommenwird, wie die
Dingenur teil daranhabenoder(wie wir esaus-
drücken)nurEigenschaftenderDingesind,sondern
indemdiesAllgemeinealsdasanundfür sichselbst
Seiende,alsdasWesengenommenwird, alsdasjeni-
ge,wasnur ist, wasnurWahrheithat.DerMißver-
standderPlatonischenIdeengehtnachzweiSeiten:
dieeinefür dasDenken,welchesformal ist undallein
dasSinnlichefür Realitäthält.FüreinsolchesVor-
stellengibt eskeinSeinalsdassinnlicheoderals
sinnlichvorgestellte.WennnunPlatonvondemAll-
gemeinenalsdemWesenspricht,sofällt α) diesein,
daßdasAllgemeinenuralsEigenschaftunsgegen-
wärtig ist, oderdaßβ) Platonaberauchdies
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AllgemeinealsSubstanzennimmt,alsWesenanihm
selbst, - jenehaltenSchatten(dasSinnliche)für
wahr;daßalsoα) diesAllgemeinewederEigenschaft
ist, noch,β) aucheinbloßerGedanke,derin uns,in
unseremVerstandeist, sondernγ) dasSeiende,Sub-
stanzaußeruns.WenndannPlatondenAusdruckge-
braucht,diesinnlichenDingeseiendem,wasanund
für sichist, ähnlichoderdie IdeeseiMuster,Vorbild,
sowerdendenndieseIdeenzueinerArt vonDingen,
die in einemanderenVerstande,in eineraußerweltli-
chenVernunft,weit vonunsentfernt,Bilder sind -
wie dasVorbild desKünstlers,nachdemereinege-
gebeneMateriebearbeitetundesihr eindrückt -, ab-
gelöstebensovondiesersinnlichengegenständlichen
Wirklichkeit, die für Wahrheitgilt, alsvonderWirk-
lichkeit deseinzelnenBewußtseins.Siesindα) zwar
nichtgeradezuDinge,dieanderswoliegen,diewir
nurnichtsehen,aberVorgestellte,Bilder; β) dasjeni-
ge,dessenursprünglicheVorstellungensiesind,ihr
Subjekt,tritt außerdemBewußtsein,eswird selbst
nurvorgestelltalseinAnderesdesBewußtseins.

DaszweiteMißverständnis,dasin Ansehungder
Ideenobwaltet,ist, wenndie Ideenichtaußerunserem
Bewußtseinverlegtwird, alsobesIdealeunsererVer-
nunftseien,welcheentwederunsererVernunftnot-
wendig,ihreErzeugungenaberkeineRealitäthaben,
oderetwas,dasnichterreichtwerdenkönne.Wie dort
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dasJenseitseinaußerweltlichesVorstellenist, soist
eshierunsereVernunft,alseinsolchesJenseitsder
Realität.Wennsieauchsogenommenwerden,daß
siein unsdieFormenderRealität,Anschauungen
sind,soist esaberwiedereinMißverstand,alsobsie
ästhetischerNaturwären;sodaßsiebestimmtsind
alsintellektuelleAnschauungen,welchesichunmit-
telbargebenmüssenundentwedereinemglücklichen
GenieoderaucheinemZustandederEntzückungund
Begeisterungangehören, - EinbildungenderPhanta-
sie.Allein diesist derSinnPlatonsundderWahrheit
nicht.Siesindnichtunmittelbarim Bewußtsein,son-
dernsiesindim Erkennen.Siesindnur insofernAn-
schauungenoderunmittelbar,daßsiedasalsResultat
in seineEinfachheitzusammengefaßteErkennensind;
oderdieunmittelbareAnschauungist nurdasMo-
mentihrerEinfachheit.Manhatsiedeswegennicht,
sondernsiewerdendurchdasErkennenim Geiste
hervorgebracht.DerEnthusiasmusist ihreersteun-
förmlicheErzeugung,aberdasErkennenfördertsie
erstin vernünftigergebildeterGestaltandenTag.
Abersiesindebensoreal;siesind,undsiesindallein
dasSein.

PlatonunterscheidetdeswegenzunächstdieWis-
senschaft,dasErkennendessen,wasin Wahrheitist,
vondemMeinen.»EinsolchesDenken(dianoian) als
einesErkennendenmögenwir mit RechtErkenntnis
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(gnômên) nennen;dasandereaberMeinung(doxa).
DasErkennengehtaufdas,wasist; dasMeinenist
ihm entgegengesetzt,aberso,daßseinInhaltnicht
dasNichtsist (diesist Unwissenheit),eswird etwas
gemeint.DasMeinenist dasMittelding zwischenUn-
wissenheitundWissenschaft,seinInhalteineVermi-
schungdesSeinsunddesNichts.Die sinnlichenGe-
genstände,derGegenstanddesMeinens,dasEinzelne
hatnur teil amSchönen,Guten,Gerechten,amAllge-
meinen;aberesist ebensosehrauchhäßlich,schlecht,
ungerechtusf.DasDoppelteist ebensoHalbes.Das
Einzelneist nichtnurgroßoderklein, leichtoder
schwer,undeinsdieserGegensätze;sondernjedes
Einzelneist sowohldaseinealsdasandere.Einesol-
cheVermischungdesSeinsundNichtseinsist das
Einzelne,derGegenstandderMeinung«, - eineVer-
mischung,worin dieGegensätzesichnicht insAllge-
meineaufgelösthaben.Diesist diespekulativeIdee
desErkennens.ZumMeinengehörtdieWeiseunseres
gewöhnlichenBewußtseins.

b) BeziehungdesErkennensalsdesAllgemeinen
aufdaseinzelneBewußtsein.Ehewir unsnochnäher
andieBetrachtungdesInhalts(Objekts)desErken-
nenswenden(dessen,wasansichist), müssenwir
vorhernochdiesubjektiveWeisedesselbennäherbe-
trachten(wie dasErkennenoderWissenalssolches
nachPlatonist, existiert,d.h.im Bewußtseinist), und
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danndieWeise,wie er ist oderin derVorstellunger-
scheint,alsSeele, - dasallgemeineErkennenalsein-
zelnes,derVorstellungangehörend.Undhier tritt
ebendieVermischungdesVorstellensunddesBe-
griffs ein.

α) Die Quelle,wodurchwir unsdesGöttlichenbe-
wußtwerden,ist dieselbealsbeiSokrates.DerGeist
desMenschenselbstist dieseQuelle;erenthältdas
Wesentlicheselbstin sich.Um dasGöttlichekennen-
zulernen,mußmanesaussichzumBewußtseinbrin-
gen.Platonsagtferner,dieBildungzudiesemErken-
nenseinichteinLernenalssolches,sonderndie
GrundlageseiimmanentdemGeiste,derSeeledes
Menschen;sodaßerdas,wasersoerkennt,ausihm
selbstsichentwickele.Esist diesschonbeiSokrates
bemerkt.Die ErörterungüberdieseWeiseist beiden
Sokratikernüberhauptin derFormderFragevorge-
kommen,obdieTugendgelehrtwerdenkönne.Und
dannin BeziehungaufProtagoras,dieSophisten,ob
dieEmpfindungdasWahresei, - wasdannmit dem
InhaltederWissenschaftsowiemit derUnterschei-
dungderselbenvonderMeinungdennächstenZu-
sammenhanghat.Waswir zu lernenscheinen,ist
nichtsanderesalsWiedererinnerung. Undesist ein
Gegenstand,aufdenPlatonoft zurückkomme;vor-
züglichbehandeleerdieseFrageim Menon. Er be-
haupteedaselbstin AnsehungdesLernensüberhaupt,
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daßeigentlichnichtsgelerntwerdenkönne,sondern
dasLernenvielmehrnureineErinnerungdessensei,
waswir schonbesitzen,wissen, - eineErinnerung,zu
welchernurdieVerlegenheit,in welchedasBewußt-
seingebrachtwerde,dieErregung(Ursache)sei(84).

OderPlatongibt jenerFragesogleicheinespekula-
tive Bedeutung,worin esumdasWesendesErken-
nens,nichtdieempirischeAnsichtdesErwerbensvon
Erkenntniszu tun ist. Lernennämlich,nachderun-
mittelbarenVorstellungvon ihm, drücktdieAufnah-
meeinesFremdenin dasdenkendeBewußtseinaus, -
eineWeisedermechanischenVerbindungundErfül-
lungeinesleerenRaumsmit Dingen,welchediesem
Raumselbstfremdundgleichgültigsind.Ein solches
äußerlichesVerhältnisdesHinzukommens,wo die
Seelealstabularasaerscheint(wie im Lebendigen:
HinzukommenvonPartikeln),paßtnicht für die
NaturdesGeistes(ist tot), derSubjektivität,Einheit,
Bei-sich-Seinund -Bleibenist. Platonaberstelltdie
wahreNaturdesBewußtseinsvor, daßesGeistist, an
sichselbstdasjenige,wasihm Gegenstand,oderwas
esfür eswird. Esist diesderBegriff deswahrhaft
Allgemeinenin seinerBewegung;dasAllgemeine,die
Gattungist anihr selbstihr eigenesWerden.Sieist
dies,zudemfür sichzuwerden,wassieansichselbst
ist; das,wassiewird, ist sieschonvorher;sieist der
AnfangihrerBewegung,worin sienichtaussich
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heraustritt.DerGeistist dieabsoluteGattung;esist
nichtsfür ihn, wasernichtansichselbstist; seine
Bewegungist nurdiebeständigeRückkehrin ihn
selbst.Lernenist hiernachdieseBewegung,daßnicht
einFremdesin ihn hineinkommt,sonderndaßnur
seineigenesWesenfür ihn wird oderdaßerzumBe-
wußtseindesselbenkommt.(Wasnochnichtgelernt
hat,ist dieSeele,dasBewußtsein,vorgestelltalsna-
türlichesSein.)Wasihn zurWissenschafterregt,ist
dieserScheinunddieVerwirrungdesselben,daßsein
Wesenihm alsAnderes,alsdasNegativeseiner
selbstist, - eineWeisederErscheinung,dieseinem
Wesenwiderspricht;dennerhatoderist die innere
Gewißheit,alleRealitätzusein.Indemerdiesen
ScheindesAndersseinsaufhebt,begreifterdasGe-
genständliche,d.h.gibt sichdarinunmittelbardasBe-
wußtseinseinerselbstundkommesozurWissen-
schaft.VorstellungenvondenDingenkommendoch
vonaußen;allerdingsvondeneinzelnen,zeitlichen,
vorübergehenden, - nichtaberdasAllgemeine,Ge-
danken.DasWahrhaftehabeim Geisteselbstseine
WurzelundgehöreseinerNaturan;dadurchwird
dannalleAutoritätverworfen.

In demeinenSinneist Erinnerungeinungeschick-
terAusdruck,undzwarin dem,daßmaneineVorstel-
lungreproduziere,diemanzueineranderenZeit
schongehabthat.AberErinnerunghataucheinen
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anderenSinn,dendieEtymologiegibt, den:
Sich-innerlich-machen,Insichgehen;diesist dertiefe
GedankensinndesWorts.In diesemSinnekannman
sagen,daßdasErkennendesAllgemeinennichtssei
alseineErinnerung,ein Insichgehen,daßwir das,
waszunächstin äußerlicherWeisesichzeigt,be-
stimmtist alseinMannigfaltiges, - daßwir dieszu
einemInnerlichenmachen,zueinemAllgemeinenda-
durch,daßwir in unsselbstgehen,sounserInneres
zumBewußtseinbringen.Bei Platonhatjedochwie
nichtzu leugnenist, derAusdruckderErinnerung
häufigdenempirischen,erstenSinn.

DiesenwahrhaftenBegriff, daßdasBewußtseinan
sichselbstdiesist, trägtPlatonnunzumTeil in der
WeisederVorstellungundmythischvor. Esist schon
erwähnt,daßerdasLerneneineErinnerungnennt.
Daßesdiessei,zeigter im MenonaneinemSklaven,
derkeineUnterweisungerhaltenhatte(82-86):Sokra-
tesfragt ihn undläßtihn nachseinereigenenMei-
nungantworten,ohneihn etwaszu lehrenoderetwas
alsWahreszuversichern(beizubringen),undbringt
ihn dadurchendlichzumAussprecheneinesgeometri-
schenSatzesvomVerhältnissedesDiameterseines
QuadratszuderSeitedesselben.DerSklaveruft die
Wissenschaftnuraussichselbsthervor,sodaßes
scheint,ererinneresichnuranetwas,daserschonge-
wußt,abervergessenhatte.WennnunPlatonhier
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diesHervortretenderWissenschaftausdemBewußt-
seineineErinnerungnennt,sokommedieBestim-
mungdadurchhinein,daßdiesWissenschoneinmal
wirklich in diesemBewußtseingewesenist, d.h.daß
daseinzelneBewußtseinnichtnuransich,seinem
Wesennach,denInhaltdesWissenshat,sondern
auchalsdieseseinzelneBewußtsein,nichtalsallge-
meines,ihn schonbesessenhabe.AberdiesMoment
derEinzelheitgehörtnurderVorstellungan,dieser
Menschist dassinnlicheAllgemeine;dennErinne-
rungbeziehtsichaufDiesenalssinnlichenDiesen,
nichtalsallgemeinen.ErinnerunggehörtderVorstel-
lungan,ist nichtGedanke.DasWesendesHervortre-
tensderWissenschaftist deswegenhiervermischtmit
Einzelnem,mit derVorstellung.Estritt hierdasEr-
kennenin derFormderSeeleein,alsdesansichsei-
endenWesens,desEins,dadieSeelenurMomentdes
Geistesist. UndPlatongehthier in dasMythische
über(mythischbildeterdiesweiteraus),in eineVor-
stellung,derenInhaltnichtmehrdiereineBedeutung
desAllgemeinen,sonderndesEinzelnenhat.

Er stelltalsojenesAnsichseindesGeistesin der
FormeinesVorherseinsin derZeit vor; dasWahr-
haftemußalsoschonzueineranderenZeit für unsge-
wesensein.Aberzugleichist zubemerken,daßer
diesnichtalseinephilosophischeLehre,sondernin
GestalteinerSage(Mythos)gibt, welcheervon
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PriesternundPriesterinnenempfangen,diesichauf
das,wasgöttlich ist, verstehen.Ähnlicheserzähle
auchPindarundanderegöttlicheMänner.Nachdie-
senSagenseidieSeeledesMenschenunsterblichund
hörejetztaufzusein,wasmansterbennenne,und
kommewiederinsDasein(palin gignesthai), gehe
aberkeineswegsunter.WennnundieSeeleunsterb-
lich ist undoft wiederhervortritt(Seelenwanderung)
unddas,wassowohlhieralsim Hades - im Unbe-
wußten - ist, undallesgesehenhat,sofindetkein
Lernenmehrstatt,undsieerinnertsichnurdessen,
wassieschonweiß, - wasnurdieSeeleehemalsan-
geschauthabe.Dasist AnspielungaufÄgyptisches.
Die MenschengreifennachdersinnlichenBestimmt-
heit:Platonhabestatuiert,angenommen.Überso
etwashatPlatongarnichtstatuiert.Esgehörtgar
nichtzurPhilosophie,auchausdrücklichnichtzuder
seinigen;nachhernochmehrsovonGott.

β) Im Phaidrosist danndieserMythusweiterund
glänzenderausgeführt;erbringtebendiesengewöhn-
lichenSinnderErinnerungherbei,daßderGeistdes
Menschendasin vergangenerZeit gesehenhabe,was
sichseinemBewußtseinvomWahrhaften,Anundfür-
sichseiendenentwickelt.Esist einHauptbemühendes
Platon,zuzeigen,daßderGeist,dieSeele,dasDen-
kenanundfür sichist unddaßdannsodieseBestim-
mungdieFormerhält,in derBehauptungliegt, daß
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dieWissenschaftnichtgelerntwerde,nurseieinErin-
nerndessen,dasin demGeiste,in derSeelealssol-
chervorhandensei.DaßdieSeeledasDenkendeund
dasDenkenfrei für sichsei,hatbeidenAlten, beson-
dersaberbeiderPlatonischenVorstellung,einenun-
mittelbarenZusammenhangmit dem,waswir dieUn-
sterblichkeitderSeelenennen.Im Phaidrosspricht
erdavon,umzuzeigen,daßderEroseinegöttliche
RasereiundunszurgrößtenGlückseligkeitgegeben
sei.Esist dieseinEnthusiasmus,derhiereinemäch-
tige,allesüberwiegendeRichtungaufdie Ideehat, -
Bewußtsein,WissendesIdealen,nichtAnschauen,
nichtderEnthusiasmusderBrust,derEmpfindung.
Er sage,ermüssedieNaturdergöttlichenund
menschlichenSeeleauseinanderlegen,umdenEroszu
zeigen.»DasErsteist, daßdieSeeleunsterblichist.
Dennwassichselbstbewegt,ist unsterblich,unver-
gänglich;wasaberseineBewegungvoneinemAnde-
renhat,ist vergänglich.Wassichselbstbewegt,ist
Prinzip;denneshatja seinenUrsprungundAnfang
in ihm selbstundvonkeinemAnderen.Undebenso-
wenigkannesaufhören,sichzubewegen;dennnur
dashörtauf,wasseineBewegungauseinemAnderen
hat.«PlatonentwickeltalsozuerstdeneinfachenBe-
griff derSeelealsdessichselbstBewegenden,die in-
sofernMomentdesGeistes.DaseigentlicheLeben
desGeistesanundfür sichist dasBewußtseinder
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AbsolutheitundFreiheitdesIchsselbst.DasUnsterb-
licheseinichtderVeränderungunterworfen.

Wennwir vonderUnsterblichkeitderSeelespre-
chen,sohabenwir dabeihäufigundgewöhnlichdie
VorstellungdaßdieSeelewie einphysischesDing
vor unsist, dasEigenschaftenhat,einDing mit aller-
handEigenschaften,dasverändertwird, - unabhän-
gig von ihm dieEigenschaften.Unterdiesenist auch
dasDenken,unddasDenkenist sobestimmtals
Ding, alsobesvergehen,aufhörenkönnte.Diesist
dasInteressederVorstellungbeidieserFrage.Bei
PlatonhängtdieUnsterblichkeitderSeeleunmittelbar
zusammendamit,daßdieSeeledasDenkendeist; so
daßdasDenkennichteineEigenschaftderSeeleist.
Wir meinen,dieSeelekönnesein,könnebestehen,
ohnePhantasie,Denkenusf.zuhaben;unddasUn-
vergänglichederSeelewird insofernbetrachtetals
dasUnvergänglicheeinesDinges,alseines,dasso
vorgestelltwird, alseinesSeienden.Bei Platonhinge-
genist dieBestimmungderUnsterblichkeitderSeele
vongroßerWichtigkeit, insoferndasDenkennicht
EigenschaftderSeeleist, sondernihreSubstanz,so
daßdieSeelediesselbstist. Esist wie beimKörper:
derKörperist schwer,diesist seineSubstanz;Schwe-
re ist nichtQualität,dies,daßer ist, ist nur, insofern
erschwerist. Nimmt mandieSchwerefort, soexi-
stiertderKörpernichtmehr;nimmtmandasDenken
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fort, soexistiertdieSeelenichtmehr.DasDenken
nunist dieTätigkeitdesAllgemeinen;dasAllgemeine
aberist nichtalsAbstraktum,ist dasSich-in
-sich-selbst-Reflektieren,dasSich-sich-Gleichsetzen.
In allenVorstellungengeschiehtdies.Indemnunso
dasDenkendiesAllgemeineist, dassichin sichre-
flektiert, in sichselbstbeisichselbstzusein,soist es
dieseIdentitätmit sich;dieseist aberdasUnveränder-
liche,dasUnvergängliche.Veränderungist, daßdas
einezumanderenwerde,nicht in demanderenbei
sichselbstist. Die Seeleist dagegendasSich-
selbst-Erhaltenim Anderen;z.B. in derAnschauung
hatsieesmit Anderem,mit äußerlichemStoffezutun
undist zugleichbeisich.Die Unsterblichkeithatso
beiPlatonnichtdasInteresse,wassiebeiunsin reli-
giöserRücksichthat.SiehängtbeiPlatonmit der
NaturdesDenkens,mit derinnerenFreiheitdesDen-
kenszusammen,mit derBestimmung,diedenGrund
dessenausmacht,wasdasAusgezeichnetederPlato-
nischenPhilosophieist, mit diesemübersinnlichen
Boden,demBewußtsein,dasPlatongegründethat.
DasErsteist also,daßdieSeeleunsterblichist.

Die IdeederSeeledarzulegen,fährter fort, seieine
langeundgöttlicheUntersuchung;abereineÄhnlich-
keit davonlassesichmenschlicherweiseundleichter
sagen. - Hier folgt nunderMythos(Allegorie), in
demesjedochetwasbuntundinkonsequenthergeht.
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Er sagt:»DieSeelegleichederzusammengeeinten
Kraft einesWagensundFuhrmanns.«DiesBild
sprichtunsnichtan.»DiePferdenun«(Triebe)»der
GötterunddieFuhrmännersindselbstgutundaus
Gutem.UnserherrschendesWesenaber«(derFuhr-
mann)»lenktzuerstdenZügel;dannaberist einsder
Pferdeschönundgutund(besteht)aussolchen,das
andereaberentgegengesetztund(besteht)ausEntge-
gengesetzten.Hierdurchwird ihreLenkungschwer
undwiderspenstig.Wie sienuneinsterblichesund
unsterblichesLebendigesgenanntwerden,ist zuver-
suchenzusagen.Alle Seelebekümmertsich
(epimeleitai) umUnbeseeltesunddurchwandertden
ganzenHimmel,voneinerIdee(Art, eidos) in diean-
dereübergehend.Wennsievollkommenundgeflügelt
ist, soist sieaufrecht(meteôroporei, haterhabene
Gedanken)undordnet(dioikei) dieganzeWelt.
DerenFlügelabersinken,dieSeeletreibtsichund
senktsich,bissieetwasFestes(stereou) erlangehat;
sonimmtsieeinenirdischenLeib an,dersichselbst
durchdieKraft jenerbewege,unddasGanzeheiße
einLebendiges(zôon, Tier), eineSeeleundeinLeib
zusammengefügt,undhatdieBenennungdesSterbli-
chen.«Daseineist sodieSeelealsDenken,dasAn-
undfürsichsein;dasandereist dieVerbindungmit
einerMaterie.DieserÜbergangvomDenkenzurKör-
perlichkeitist sehrschwierigundfür dieAlten zu
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begreifenzuschwer;mehrdavonwerdenwir beiAri-
stotelessehen.AusdemGesagtenkönntemansoden
GrundderVorstellungableiten,diemanvondemPla-
tonischenPhilosophemgibt, daßdieSeelefür sich
vor diesemLebenschonexistierthatunddannherab-
fällt in dieMaterie,sichmit ihr vereinigt,sichdamit
befleckt,unddaßihreBestimmungsei,dieMaterie
wiederzuverlassen.DerZusammenhang,daßdas
Geistigesichaussichselbstrealisiert,verkörpert,ist
einPunkt,derbeidenAlten nicht in seinerTiefeerör-
tert ist. SiehabenzweiAbstrakta,dieSeeleunddie
Materie,unddieVerbindungisenur in derForm
einesAbfalls derSeeleausgesprochen.

»DasUnsterblicheaber«,fährtPlatonweiterfort,
»wennwir esnichtnacheinemerkennendenGedan-
ken(oud'exhenoslogoulelogismenou), sondernder
Vorstellunggemäß(plattomen), wennwir, nichtein-
sehend,nochhinreichendbegreifend,Gottausspre-
chen, - dasunsterblicheLebenGottesist das,was
einenLeib undeineSeelehat,dieaberauf immerzu-
sammenerzeugt(zusammengenaturt)sind(tonaei
chrononsympephykota)«: einLeib undeineSeele,
dieanundfür sichimmereinssind,nichtäußerlichso
gemachtsind.(SeeleundLeib sindbeidesAbstrakta;
dasLebenaberist dieEinheitvonbeiden,undGott
ist esalsWesenderVorstellungausgesprochen;seine
Naturist dies,SeeleundLeib ungetrenntin einemzu
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haben;diesaberist dieVernunft,derenForm -die
Seele - undderenInhaltunzertrennteinsanihnen
selbstsind.)Diesist einegroßeDefinition vonGott,
einegroßeIdee,dieübrigensnichtsanderesalsdie
Definition neuererZeit ist: die IdentitätderObjektivi-
tätundSubjektivität,UntrennbarkeitdesIdeellenund
Reellen,derSeeleunddesLeibes.DasSterbliche,
Endlicheist vonPlatonrichtig alsdasbestimmt,des-
senExistenz,Realitätnichtabsolutadäquatist der
IdeeoderbestimmterderSubjektivität.

Nungibt Platonweiteran(246-251),wie esim
LebendesgöttlichenWesenszugeht(beschreibtdas
Schauspiel,wasdieSeelevor sichhabe)undwie das
AbfallenderFlügelvonderSeelegeschehe:Die
WagenderGötterfahrenin Reiheneinher;derHeer-
führerJupiterführt dieReihean,aufseinemgeflügel-
tenWagenfahrend.Ihm folgt dasHeerderanderen
GötterundGöttinnen,in elf Teilegeordnet,undsie
führen,jederseinGeschäftvollbringend,dieherrlich-
stenundseligstenSchauspieleauf.Die farb- undge-
stalt- undgefühlloseSubstanzderSeelebrauchtden
GedankenalleinalsZuschauer;undsoentstehtihr da
diewahreWissenschaft.Dasiehtsiedas,wasist (to
on), undlebt in derBetrachtungdesWahren,indem
siedemin sichzurückführendenKreise(vonIdeen)
folgt. In diesemKreisen(derGötter)schautaufsie
dieGerechtigkeit,dieMäßigkeit(sôphrosynê) und
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dieWissenschaft,nichtvondem,waswir Dingenen-
nen,sondernwasin Wahrheitanundfür sichselbst
ist (to ontôson ). - Diesist nunsoalseinGeschehe-
nesausgedrückt.»WenndieSeeleausdieserBe-
schauungzurückkommt,sostelltderFuhrmanndie
PferdeandieKrippe,speistsiemit Ambrosiaund
tränktsiemit Nektar.Diesist dasLebenderGötter.
AndereSeelenaberdurchFehlerdesFuhrmannsoder
derPferdegeratenin Tumult,tretenausjenenhimmli-
schenGegenden,hörenauf,dieWahrheitzusehen,
undnährensichvomFutterderMeinungundfallen
aufdieErde;undje nachdemeinemehroderweniger
gesehen,in einenumsohöherenodergeringeren
Standkommtsiehier. In diesemZustandeaberbehält
sieeineErinnerungdessen,wassiegesehen,und
wennsieetwasSchönes,Gerechtesusf.erblickt,so
gerätsieaußersich,in Enthusiasmus.Die Flügelge-
winnenKraft, unddieSeeleerinnertsichihresehema-
ligenZustandes,in welchemsieabernichtetwas
Schönes,etwasGerechtesusf.erblickte,sonderndie
SchönheitundGerechtigkeitselbst.«DasLebender
Götterist alsofür dieSeele;in demeinzelnenSchö-
nenwird sieansAllgemeineerinnert.Esliegt hierin
dies,daßin derSeele,alsin solchemAnundfürsich-
seienden,die IdeedesSchönen,Guten,Gerechtenals
desAnundfürsichseienden,anundfür sichAllgemei-
nenist. DiesmachtdieGrundlage,dieallgemeine
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BasisderPlatonischenVorstellungaus.
Wir sehenhier, in welchemSinnPlatonvonder

WissenschaftalseinerErinnerungspricht.Er sagtes
ausdrücklich,daßdiesnur in GleichnissenundÄhn-
lichkeitengesprochensei,nichtwie essonstden
TheologenErnstdamitwar,zu fragen,obdieSeele
vor ihrerGeburtpräexistierthabe,undgarauchwo.
EskannvonPlatongarnichtaufgeführtwerden,daß
erdiesenGlauben,dieseMeinunggehabthat.Esist
davonbei ihm garkeineRede,in demSinne,wie es
bei ihnendieRedewar:nichtsvoneinemAbfalle aus
einemvollkommenenZustande, - daßderMensch
diesLebenalseineEinkerkerungzubetrachtenhabe;
sondernerhatdasBewußtsein,daßdiesnureine
gleichnisweiseVorstellungist. Das,waseralsdas
Wahreausspricht,ist, daßdasBewußtseinanihm
selbstin derVernunftdasgöttlicheWesenundLeben
ist; daßderMenschim reinenGedankenesanschaut
underkenntunddiesErkennenebenselbstdieser
himmlischeAufenthaltundBewegungist.

Bestimmtertritt danndasErkennenin seinerForm
alsSeeledaauf,wo von ihrerUnsterblichkeitdie
Redeist. Im PhaidonhatPlatondieseVorstellungen
vonderUnsterblichkeitderSeeleweiterausgeführt.
Wasim PhaidrosbestimmtalsMythusundals
Wahrheitgeschiedenist undauchsoerscheint,dies
erscheinewenigersoim Phaidon, demberühmten
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Dialoge,worin PlatondenSokratesvonderUnsterb-
lichkeit derSeelesprechenläßt.DaßPlatonandie
GeschichtedesTodesdesSokratesdieseUntersu-
chunggeknüpft,hatzuallenZeitenbewundernswür-
dig geschienen.Esscheintnichtspassender,alsdie
ÜberzeugungvonderUnsterblichkeitdem,derim Be-
griff ist, dasLebenzuverlassen,in denMundzu
legenundjeneÜberzeugungdurchdieseSzenezube-
leben,sowie einsolchesSterbengegenseitigdurch
sie.Esist zugleichzubemerken,daßdasPassende
auchdiesenSinnhabenmuß,daßademSterbenden
ersteigentlich,ziemt,mit sichstattmit demAllge-
meinen,mit dieserGewißheitseinerselbstalseines
Diesenalsmit derWahrheitsichzubeschäftigen.Wir
treffendeswegenhieramwenigstengeschiedendie
WeisedesVorstellensunddesBegriffes;alleindabei
ist diesesVorstellenweit entfernt,zudieserRoheit
herabzusinken,welchedieSeelealseinDing sich
vorstelltundin derWeiseeinesDingsnachseiner
DaueroderseinemBestehenfragt.Wir findennäm-
lich denSokratesin diesemSinnesprechen,daßdem
StrebennachWeisheit,demeinzigenGeschäfteder
Philosophie,derKörper,undwassichaufdenKörper
beziehe,einHindernissei,weil diesinnlicheAn-
schauungnichtsrein,wie esansichist, zeigtund,
waswahrist, durchEntfernungderSeelevomKör-
perlichenerkanntwerde.DenndieGerechtigkeit,die
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SchönheitunddergleichenGattungensindalleindas
in WahrheitSeiende,das,welchemalleVeränderung
undUntergangfremdist; undeswird nichtdurchden
Körper,sondernallein in derSeeleangeschaut.

Schonin dieserTrennungsehenwir dasWesender
Seelenicht in einerdinglichenWeisedesSeinsbe-
trachtet,sondernalsdasAllgemeine.Nochmehrin
demFolgenden,wodurchPlatondieUnsterblichkeit
beweist.Ein Hauptgedankehierbeiist derschonbe-
trachtete,daßdieSeeleschonvor diesemLebenexi-
stierthabe,weil dasLernennureineErinnerungist,
undworin diesliegt, daßdieSeeleschonansich
selbstdiesist, wassiefür sichwird. Esmußhierbei
nichtandieschlechteVorstellungangeborenerIdeen
gedachtwerden, -einAusdruck,dereinnatürliches
SeinderIdeenenthält,alsobdieGedankenteils
schonfixiert wären,teilseinnatürlichesDaseinhät-
ten,dasnichterstdurchdieBewegungdesGeistes
sichhervorbrächte.HauptsächlichabersetztPlaton
dieUnsterblichkeitdarein,daßdasZusammenge-
setztederAuflösungunddemUntergangeunterwor-
fensei,dasEinfachedagegenaufkeineWeiseaufge-
löstundzerstreutwerdenkönne;wasaberimmersich
selbstgleichunddasselbeist, seieinfach.DieseEin-
fachen,dasSchöneundGute,dasGleicheist aller
Veränderungunfähig,hingegendasjenige,worin diese
Allgemeinensind,dieMenschen,Dingeusf.sinddas
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Veränderliche,dasvondenSinnenAufzunehmende,
jenesaberdasUnsinnliche:dieSeeledeswegen,wel-
cheim Gedankenist undsichandiesalsanein ihr
Verwandteswendetundmit ihm umgeht,mußdarum
auchselbstdafürgehaltenwerden,einfacherNaturzu
sein.

Hier erhelltdannwieder,daßPlatondieEinfach-
heitnichtalsEinfachheiteinesDingsnimmt,nichtals
dieseEinfachheitz.B.eineschemischenStoffsusf.,
etwas,dasnichtmehralsansichunterschiedendarge-
stelltwerdenkann, - die leereabstrakteIdentitätoder
eineabstrakteAllgemeinheit,dasEinfachealsein
Sein.Endlichist aberdasAllgemeineselbstin der
GestalteinesSeins.Z.B. »eineHarmonie,diewir
hören,ist nichtsanderesalseinAllgemeines,einEin-
faches,daseineEinheitVerschiedenerist. DieseHar-
monieaberist aneinsinnlichesDing gebundenund
verschwindetmit diesemwie dieMusik derFlötemit
ihr.« Platonzeigt,daßdieSeeleauchnichteineHar-
monieaufdieseWeiseist; denndiesesinnlicheHar-
monieist erstnachdemDinge,eineFolgedesselben,
dieHarmoniederSeeleaberanundfür sichvor allem
sinnlichenSein.Die sinnlicheHarmoniehatverschie-
deneGradederStimmung,dieHarmoniederSeele
aberkeinequantitativenUnterschiede.

Hierauserhellt,daßPlatondasWesenderSeele
ganzim AllgemeinenerhältundihreWahrheitund
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Seinnicht in sinnlicheEinzelheitsetztunddieUn-
sterblichkeitderSeelenicht in demSinnederVorstel-
lungbei ihm genommenwerdenkann,in welchemwir
sienehmen,alseineinzelnesDing. Wennnunauch
weiterhinderMythusvorkommtvondemAufenthalte
derSeelenachdemTodeaufeineranderen,glänzen-
derenundherrlicherenErde,sohabenwir obengese-
hen,wasesmit diesemHimmelfür eineBeschaffen-
heithat.

γ) WasnundieErziehungundBildungderSeele
anbetrifft,sostehtdiesmit demVorhergehendenin
Verbindung.ManmußjedochdenIdealismusdes
PlatonsichnichtalssubjektivenIdealismusdenken,
alsjenenschlechtenIdealismus,wie er in neueren
Zeitenwohl vorgestelltist, alsobderMenschüber-
hauptnichtslerne,nichtäußerlichbestimmtwerde,
sondernalleVorstellungenausdemSubjekterzeugt
werden.Eswird oft gesagt,derIdealismusseidies,
daßdasIndividuumalleseineVorstellungen,auchdie
unmittelbarsten,aussicherzeuge,allesaussichsetzt.
Diesist jedocheineunhistorische,ganzfalscheVor-
stellung;wie diesroheVorstellendenIdealismusde-
finiert, sohatesin derTatunterdenPhilosophen
keineIdealistengegeben.DerPlatonischeIdealismus
ist ebensovondieserGestaltganzentfernt.

WasnundasLerneninsbesondereanbetrifft,so
setztPlatonvoraus,daßdas,wasdaswahrhaft
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Allgemeineist, die Idee,dasGute,Schöne,vorherim
Geisteselbsteinheimischist undnurausihm sich
entwickelt.In seinerRepublik(7. Buch)sprichter im
Zusammenhangmit dem,wasich schonerwähnt
habe,davon,wie dieErziehung,dasLernenbeschaf-
fensei.Er sagt:»Wir müssenvonderWissenschaft
unddemLernen(paideias) dieshalten,daßsienicht
sobeschaffensind«(sieseiennichtsovorzustellen),
»wieeinigedafürausgeben«(ermeintdamitdieSo-
phisten),»dievonderBildungsprechen,alsobdas
Wissennicht in derSeeleenthaltensei,sondernals
obmandieWissenschaftin dieSeelesohineinlege,
wie in blindeAugendasSehengelegtwerde«,wie
mandenStarsteche.DieseVorstellung,daßdasWis-
senganzvonaußenkomme,findetsichin neuerer
Zeit beiganzabstrakten,rohenErfahrungsphiloso-
phen,diebehauptethaben,daßalles,wasderMensch
vomGöttlichenwisse,für wahrhalte,durchErzie-
hung,durchAngewöhnungin ihn komme,dieSeele,
derGeistnurdieganzunbestimmteMöglichkeitsei.
DasExtremist danndieOffenbarung,wo allesvon
außengegebenist. In derprotestantischenReligionist
dieseroheVorstellungin ihrerAbstraktionnichtvor-
handen;dagehörtzumGlaubenwesentlichdasZeug-
nisdesGeistes,d.h.daßdereinzelnesubjektiveGeist
anundfür sich,in sichdieseBestimmungenthalte,
setze,mache,die in Formeines;Äußerlichen,nur
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Gegebenenanihn kommt.Platonsprichtalsogegen
jeneVorstellung.Er sagt(diesbeziehtsichaufden
obigenMythus,derbloßvorstellt):Die Vernunft
lehrt,daßin jedeminwohnedasimmanenteVermö-
genseinerSeele;erhabein sichdasOrgan,mit dem
er lernt.Nämlich,wie wenndasAugenichtanders
fähigwäre,alsmit demganzenKörpersichvonder
FinsternisandasHellezuwenden,somüsseman
auchmit derganzenSeelevondemab,wasgeschieht,
herumgewendetwerden,abgewendetvondem,was
einZufälligesist, einezufälligeVorstellungund
Empfindung;siemüssehingewendetwerdenzudem,
wasist, zudemSeienden,bissiefähig ist, diesauszu-
haltenunddieKlarheit,dieHelligkeit desSeienden
zuschauen.DiesSeiendeaber,sagenwir, ist das
Gute.DessenKunstwäredieKunstdesUnterrichts.
»DasLehrenist sonurdieKunstdieserHer-
aus(Herum)führungderSeele - undzwaraufwelche
Weiseamleichtestenundwirksamsteneinerherumge-
kehrtwürde -, nichtumihm dasSeheneinzusetzen
(empoiêsai, hineinzumachen),sondern - indemeres
schonhat,abernichtgehörigin sichgewendetworden
ist undnichtdieGegenständesieht,dieersehensoll 
- nundieseszubewirken.Die anderenTugendender
SeelestehendemKörpernäher;siesindnichtvorher
in derSeele,sondernkommendurchÜbungundGe-
wohnheithinein«,könnendadurchgestärktoder
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geschwächtwerden.»DasDenken(to phronêsai) hin-
gegenalseinGöttlichesverliert seineKraft niemals,
unddurchdieWeisedesHerumführenswird esnur
gutoderböse.«

Diesist näherdasVerhältnis,welchesPlatonin
RücksichtdesInnerlichenundÄußerlichenfestsetzt.
UnssinddergleichenVorstellungen,daßderGeist
aussichbestimmt,dasGutebestimmeusf.,viel ge-
läufiger;beiPlatonaberwaresdarumzutun,dies
erstfestzusetzen.

c) UnterschiededesErkennens,WeisederWis-
senschaftüberhauptnachPlaton.Die Wahrheitsetzt
Platonallein in das,wasdurchdenGedankenprodu-
ziertwird. Die QuellederErkenntnisist mehrfach;
dasGefühl,dieEmpfindung,dassinnlicheBewußt-
seinist Quelle.DasErsteist dassinnlicheBewußt-
sein;diesist dasBekannte,vondemwir anfangen.
DaßdadurchdasWahregegebenwerde,ist eineVor-
stellung,derPlatondurchausentgegengesetztist, als
derLehrederSophisten;sosahenwir esbeimProta-
goras. BeimGefühlkommtleichtMißverstandvor.
Alles ist im Gefühl,wie jenePlatonischemaniades
Schönen.DasWahreist hier in derWeisedesGe-
fühls;dasGefühlalssolchesist nurForm.Mit dem
GefühlmachtmanWillkür zurBestimmungdes
Wahren.WasderwahrhafteInhaltsei,ist nichtdurch
dasGefühlgegeben;denndahataller InhaltPlatz.
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AuchderhöchsteInhaltmußim Gefühlsein;diesist
abernichtdiewahrhafteWeisedesWahren.Gefühl
ist dasganzsubjektiveBewußtsein.Im Gedächtnis,
im Verstandehaben,ist unsetwasanderes,alsim
Herzen,im Gefühlhaben,d.h.in unsererinnersten
Subjektivität,im Ich, im Diesen.InsofernderInhalt
im Herzenist, sagenwir, ist ererstamwahrhaften
Ort; er ist ganzidentischmit unsererbesonderenIndi-
vidualität.DerMißverstandist aber,daßein Inhalt
nichtdarumderwahrhafteist, weil er in unseremGe-
fühle ist. Dasist daherdiegroßeLehrePlatons,daß
derInhaltnurdurchdenGedankengefüllt wird; denn
er ist dasAllgemeine.DasAllgemeinekannnurdurch
denGedankenproduziertodergefaßtwerden;esist
nurdurchdieTätigkeitdesDenkens.Diesenallge-
meinenInhalthatPlatonalsIdeebestimmt.

PlatonbestimmtdieUnterschiedein unseremBe-
wußtsein,in unseremWissennochnäher.Am Ende
dessechstenBuchsderRepublikwird derUnterschied
desSinnlichenundIntellektuellenaufgestellt.Im In-
telligiblen,Denken,AllgemeinenunterscheidetPlaton
zweiWeisen:Wissenschaftenwie dieGeometrie,das
ist Denken(dianoia); dasreineDenkenist aber
noêsis. DasSinnlicheist wiederdoppelt.α) »Im
Sinnlichenist αα) äußerlicheErscheinung,Bilder im
Wasser,Schatten,undwasin dendichten,glatten,
glänzendenunddergleichenKörpernist. ββ) Die
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zweiteArt begreiftdasjenige,demjenesähnlichist:
dieTiere,Pflanzen«,diesekonkreteLebendigkeit,
»Gefäße,diewir verfertigen«(kai to skeuastonholon
genostotumfabricaegenus). β) Im Intelligiblen ist
auchsolcherzwiefacherInhalt:αα) »DaseineMal
gebrauchtdieSeeledieBilder jenesGeteilten«(Sinn-
lichen,Mannigfaltigen),»istgenötigt,vonGrundla-
genauszuforschen,indemsienichtgehtaufdenAn-
fang(Prinzip,archên), sondernzumEnde(Resultat).
ββ) Die andereGattung,dasin derSeeleselbstGe-
dachte,ist die,wo dieSeelevoneinerGrundlage,
VoraussetzungzueinemPrinzipausgeht,dasnicht
hypothetischist, undohnedieBilder, diewir zu
jenemgebrauchen,durchdie Ideen(eidesi) selbstden
Weg(methodon) macht.In derGeometrie,Arithmetik
undähnlichenWissenschaftensetztmanvorausdas
GleicheundUngleicheundFigurenunddreiArten
vonWinkelnunddergleichen.Und indemmanvon
solchenGrundlagen(hypotheseis) ausgeht,soglaubt
mannichtnötigzuhaben,davonalsvoneinemallen
BekanntenRechenschaftzugeben.Fernerweißtdu,
daßsiesichderFiguren,diesichtbarsind,bedienen
undvon ihnensprechen,obgleichsienichtdiesesnur
im Gedankenhaben(peri toutôndianooumenoi),
sonderndiejenigen,wovondiesenurdieAbbilder
sind(ekeinônperi, hoistautaeoike), indemsieihre
Betrachtung(Bestimmungen,logous) umdes
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VierecksselbstmachenundseinerDiagonalewillen,
nichtumjeneswillen, dassiehinzeichnen;undeben-
somit denanderenDingen.«ManhatbestimmteFi-
gurenvor sich(soverfährtman);dieFigurensind
nichtalsbestimmtegemeint;mit diesemDreieck
meineich dasDreiecküberhauptdasallgemeine,es
ist nichtumdasSinnlichealssolcheszutun.»Dieje-
nigenFiguren,welchesiezeichnenundbeschreiben
(welcheaucheinenSchattengebenundim Wasser
Bild abspiegeln), - dasallesgebrauchensienurals
Bilder undsuchenderenOriginalezusehen,dieman
nichtandersalsmit demGedanken,Nachdenken(tê
dianoia) sieht«,nichtsinnlich;aberihr Gegenstand
ist nicht reinesVerstandeswesen. - »Wahrhaftig! -
Diesesnunhabeich obendiejenigeGattungdesGe-
dachten(noêtouto eidos) genannt,zudessenErfor-
schungdieSeelegenötigtist, Hypothesenzugebrau-
chen,weil sienichtaufdasPrinzipgeht,indemsie
nichtüberdieHypothesen«(jeneVoraussetzungen)
»hinausgehenkann,aberdieseuntergeordnetenBilder
gebrauchtalsBilder, die jenenvollkommengleichge-
machtundganzsobestimmtsind. - Ich verstehe,daß
duvondemredest,wasin Geometrieundanderen
dergleichenverwandtenWissenschaftengeschieht. -
LernejetztdenanderenAbschnittdesGedachten
(noêtou) kennen,welchendieVernunft.(logos) selbst
berührt,indemsiedurchdieKraft (Vermögen)der

Geschichte der Philosophie



887 Hegel-W Bd. 19, 59Hegel

Dialektik Hypothesenmacht,nichtalsPrinzipien,
sondernin derTat (tô onti) nuralsHypothesen,als
Auftritte undAusgangspunkte(epibaseistekai
hormas); damitsiebiszumVoraussetzungslosen
(anypothetou), zumPrinzipdesAlls gelange(tou
pantosarchên)«, dasanundfür sichist, »eserfasse
(hapsamenos) und,wiederdaserfassend,wasvon
jenemgefaßtwird, sowiederzumEnde(teleutên)
herabsteige,indemsiedabeiganzundgarkeinSinnli-
chesgebrauche,sondernnurdieGattungenselbst,
undsodurchsieselbstzu ihnenamEndegelange
(toiseidesinautoisdi' autôneisauta,kai teleutaeis
eidê).« Dieszuerkennen,ist dasInteresseunddas
GeschäftderPhilosophie;dieswird vomreinenGe-
dankenanundfür sicherforscht,dersichnur in sol-
chenreinenGedankenbewegt(noêsis). - »Ichverste-
hees,abernochnichtganzhinreichend.Du scheinst
mir dasbehauptenzuwollen,daßdas,wasvonder
WissenschaftderDialektik (toudialegesthai), vom
SeiendenundGedachtenbetrachtetwird, klarer
(saphesteron, richtiger)sei,alswasvon jenenge-
nanntenWissenschaften,welchendieHypothesen
Prinzipiensindundwo die,welchesiebetrachten,ge-
nötigtsind,mit demVerstande(têdianoia), aber
nichtmit denSinnenzubetrachten.Weil sienichtauf
dasabsolutePrinzip(archên) überhaupthinaufstei-
genin ihrerBetrachtung,sondernausHypothesen
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spekulieren,soscheinensienichtdenGedankenbei
diesenGegenständenselbstzuhaben(nounouk
ischeinperi auta), obdieseGegenständegleichGe-
dankensindmit einemPrinzip(noêtônontôn
archês). Die Verfahrungsweise(Denkweise,hexin)
derGeometrieundderihr verwandtenWissenschaften
scheinstdumir Räsonnement(dianoian) zunennen
undhiermitso,daßdasRäsonnieren(Schließen,re-
flektierendeErkennen)zwischendemnous; undder
doxasichbefindet. - Du hastganzrichtig aufgefaßt.
Gemäßdiesenvier Unterscheidungenwill ich dievier
VerhaltungsweisenderSeelenennen:α) noêsis, Be-
greifen,DenkenvondemHöchsten(epi tô anôtatô);
β) dianoiavondemZweiten(epi tô deuterô); γ) das
Dritte heißeGlaube(pistis)« zuTieren,Pflanzen,
weil sielebendig,homogener,identischermit uns, -
wahreMeinung;δ) »unddasLetztedieVorstellung
oderdasbildlicheWissen(eikasia, imaginatio,assi-
milatio). DassindStufenderWahrheit,Klarheit.«

PlatonbestimmtsoalsersteWeisedasSinnliche;
alseineandereWeisebestimmterdieReflexion,so-
fernsiedasDenkeneinmischtin daszunächstsinnli-
cheBewußtsein.Undhier,sageer, ist derOrt, wo die
Wissenschaftüberhaupthervortritt;sieberuhtauf
demDenken,BestimmungallgemeinerPrinzipien,
Grundlagen,Hypothesen.DieseHypothesenwerden
nichtdurchdieSinneselbstbetrachtet,sindnicht für
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sichsinnlich;siegehörenallerdingsdemDenkenan.
Aberdiesist sonochnichtdiewahrhafteWissen-
schaft;diesebestehtdarin,dasAllgemeinefür sich
selbst,dasgeistigeAllgemeinezubetrachten.Sinnli-
chesBewußtsein,zunächstsinnlicheVorstellung,
Meinung,unmittelbaresWissen,hatPlatonunterden
Namendoxabegriffen.In derMitte zwischender
MeinungundderWissenschaftanundfür sichliegt
dasräsonierendeErkennen,dieschließendeReflexi-
on,dasreflektierendeErkennen,dassichallgemeine
Gesetze,bestimmteGattungenausjenembildet.Das
Höchsteaberist dasDenkenanundfür sich,dasauf
dasHöchstegerichtetist. Diesist derUnterschied,der
beiPlatonvornehmlichzugrundeliegt undbei ihm
näherzumBewußtseingekommenist.

Von demErkennennunaberzumnäherenInhalt
desselben.(Die Ideeorganisiertsichweiterin sich
undsetztsichalsbesondereIdee,unddiesesBeson-
deremachtdasWissenschaftliche,dasSystematisie-
renaus.)DieserInhalt fängtbeiPlatonan,in diedrei
Teilezuzerfallen,welchewir alsspekulative,Natur-
undGeistesphilosophieunterscheiden.Die spekula-
tive oderlogischePhilosophiehießbeidenAlten
Dialektik. UndDiogenesLaertiosundsonstdiephilo-
sophischenGeschichtsschreiberderAlten sagenaus-
drücklich,daß,nachdemdie Ionierderphysischen
Philosophie,SokratesderMoralphilosophieihre
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Entstehunggegeben,PlatondieDialektik hinzugefügt
habe.Esist dieseineDialektik, welchenichteinesol-
che,wie wir siefrühergesehenhaben,nichtdieder
Sophisten,welchedieVorstellungenüberhauptin
Verwirrungbringt,sonderndieDialektik, welchesich
in reinenBegriffenbewegt, - dieBewegungdesLo-
gischen.DasZweitebeiPlatonist eineArt vonNa-
turphilosophie, besondersim Timaios; im Timaios
wird die Ideekonkreterausgesprochen.DasDritte ist
diePhilosophiedesGeistes; in Rücksichtdertheore-
tischenSeitedesGeistesist schonim allgemeinenbe-
merklichgemacht,wie PlatondieArtendesErken-
nensunterscheidet,undesist dahernurnochdas
PraktischeherauszuhebenundwesentlichseineDar-
stellungvoneinemvollkommenenStaate. Nachdie-
sendreiUnterschiedenwollenwir dasNäherederPla-
tonischenPhilosophiebetrachten.

NachdieservorläufigenBemerkung,worin diePla-
tonischeDialektik besteht,soist zubemerken,daß
diePlatonischePhilosophiein ihremganzenInhalte,
abgesondertin dreiTeile,eigentlichzusammenhän-
gendin denBüchernüberdieRepublik, alsdanndem
Timaiosenthaltenist, wozunochKritias kommen
sollte,wovonabernurderAnfangaufunsgekommen,
alseineidealeGeschichtedesMenschengeschlechts
oderAthens.Alle dreigibt PlatonalsdieFortsetzung
einerUnterredung.Hierzumußdannnochder
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Parmenidesgenommenwerden,somachtdieszusam-
mendenganzenKörperderPlatonischenPhilosophie
aus.
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1. Dialektik

DasformellePhilosophierenvermagdieDialektik
nichtanderszubetrachten,alsdaßsieeineKunstsei,
dasVorgestellteoderauchdieBegriffezuverwirren,
dasNichtsderselbenaufzuzeigen,sodaßihr Resultat
nurnegativist. DieseDialektik sehenwir beiPlaton
häufig,teils in denmehreigentlichsokratischen,mo-
ralischenDialogen,teilsauchin denvielenDialogen,
welchesichaufdieVorstellungderSophistenvonder
Wissenschaftbeziehen.AberderBegriff derwahrhaf-
tenDialektik ist, daßsiedienotwendigeBewegung
derreinenBegriffeaufzeigt,nichtalsobsiedieselben
dadurchin Nichtsauflöste,sondernebendasResultat
ist, daßsiedieseBewegungsindund(dasResultat
einfachausgedrückt)dasAllgemeineebendieEinheit
solcherentgegengesetztenBegriffe.Dasvollkommene
BewußtseinüberdieseNaturderDialektik findenwir
nunzwarnichtbeiPlaton,abersieselbst,nämlich
dasabsoluteWesenaufdieseWeisein reinenBegrif-
fenerkannt,unddieDarstellungderBewegungdieser
Begriffe.

WasdasStudiumderPlatonischenDialektik er-
schwert,ist dieseEntwicklungunddasAufzeigendes
AllgemeinenausdenVorstellungen.DieserAnfang,
derdasErkennenzuerleichternscheint,machtwieder
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dieSchwierigkeitgrößer,daer in einFeldhinein-
zieht,worin ganzanderesgilt alsin derVernunft,und
diesFeldgegenwärtigmacht,dahingegen,wennin
denreinenBegriffenallein fortgegangenundsichbe-
wegtwird, garnichtanjeneserinnertwird. Allein ge-
radedadurchgewinnendieBegriffeauchgrößere
Wahrheit.Denndierein logischeBewegungscheint
unssonstleicht für sichzusein,eineigenesLand,
welcheseinanderesnebenihm hat,dasebensoauch
gilt. Aber indemsiedortzusammengebrachtwerden,
soerscheintdasSpekulativeerstin seinerWahrheit,
daßesnämlichdieeinzigeWahrheitist, - dieVer-
wandlungdessinnlichenMeinensin dasDenken.

Esist schonfrüherbeiSokratesbemerkt,daßzum
Teil dasInteressederSokratischenBildungwar,zu-
nächstdasAllgemeineim MenschenzumBewußtsein
zubringen.Dieskönnenwir vonhierausalsabgetan
ansehenundnurbemerken,daßeineMengevonDia-
logendesPlatonbloßdaraufgehen,eineallgemeine
VorstellungzumBewußtseinzubringen,vonderwir
weiterkeineMühehaben;soerregtdieWeitläufigkeit
desPlatonoft Überdruß.

In unseremBewußtseinist zunächstdasEinzelne,
dasunmittelbarEinzelne,dassinnlichReale,oderes
sindauchVerstandesbestimmungen,dieunsalsein
Letztes,Wahrhaftesgelten.Wir nehmensodasÄu-
ßerliche,Sinnliche,Realeim GegensatzzumIdeellen.
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Diesist aberdasAllerrealste,dasalleinReale;und
daßesdaseinzigRealeist, ist dieEinsichtPlatons:
DasAllgemeineist dasIdeelle,dasWahreist dasAll-
gemeine,derGedankebestimmtgegendasSinnliche.
Der InhaltvielerDialogeist, zuzeigen,daßdas,was
alsEinzelnes,Vielesist, nichtdasWahrhaftesei:
manmußim EinzelnennurdasAllgemeinebetrach-
ten.DasAllgemeineist zunächstunbestimmt,esist
dieAbstraktionundist alssolchenichtkonkretin
sich;abereskommtwesentlichaufdieweitereBe-
stimmungdesAllgemeinenin sichan.DiesesAllge-
meinehatnunPlatondie Idee(eidos) genannt,was
wir zunächstGattung,Art übersetzen;unddie Ideeist
auchallerdingsdieGattung,dieArt, dieabermehr
durchdenGedankengefaßtist, mehrfür denGedan-
kenist. ManmußdeshalbabernichtunterIdeeetwas
Transzendentales,weit Hinausliegendessichdenken;
eidos; ist nicht in derVorstellungsubstantiiert,iso-
liert, sonderndieGattung,dasGenus.Ideeist unsge-
läufigerunterdemNamendesAllgemeinen.Das
Schöne,dasWahre,Gutefür sichselbstist Gattung.
Wennfreilich unserVerstandmeint,Gattungseinur
dies,daßdasÄußerlichefür unszumMerkmal,zur
Bequemlichkeitzusammengefaßtsei - sieseieinZu-
sammenfassenvongleichenBestimmungen,vonmeh-
rerenEinzelnen,gemachtdurchunsereReflexion -,
sohabenwir allerdingsdasAllgemeinein ganz
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äußererForm.DasTier ist Gattung,esist lebendig;
diesist seineGattung,dieLebendigkeitist seinSub-
stantielles,Wahres,Reelles;nimmtmandemTier das
Leben,soist esnichts.

DasBestrebenPlatonswarnun,diesemAllgemei-
neneineBestimmungzugeben.Dasnächsteist die
Einsicht,daßdasSinnliche,dasunmittelbarSeiende,
dieDinge,dieunserscheinen,nichtsWahressind,
weil siesichverändern,durchAnderesbestimmtwer-
den,nichtdurchsichselbst.Diesist. eineHauptseite,
vonderPlatonoft ausgeht.DasSinnliche,Beschränk-
te,Endlicheist das,wasnur ist im Verhältniszu
einemAnderen,nur relativ ist; diesist nichtsWahres
im objektivenSinn,wennwir auchganzwahreVor-
stellungendavonhaben.Esist anihm selbstnicht
wahr;esist sowohlesselbstalsdasAndere,dasauch
alsSeiendesgilt; esist soderWiderspruchundder
unaufgelösteWiderspruch;esist, unddasAnderehat
Machtin ihm. GegendieseFormdesEndlichenist die
Dialektik desPlatonbesondersgerichtet.Esist schon
frühererinnert,daßdiePlatonischeDialektik den
Zweckhat,dieendlichenVorstellungenderMenschen
zuverwirrenundaufzulösen,umdasBedürfnisder
Wissenschaft,dieseRichtungaufdas,wasist, in
ihremBewußtseinhervorzubringen.Viele Dialoge
desPlatonhabendiesenZweck,undsieendenohne
einenaffirmativenInhalt.Ein Inhalt,denersehroft
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behandelt,ist, daßervonderTugend,Wissenschaft
aufzeigt,daßnureineTugent,nureinsdasWahreist;
ermachedannsodasallgemeineGutehervorgehen
ausdenbesonderenTugenden.Die Dialektik hatinso-
ferndasInteresse,hatdieWirkung,dasBesonderezu
konfundieren;unddiesgeschiehtdadurch,daßaufge-
zeigtwird seineEndlichkeit,dieNegation,die in ihm
vorhandenist, daßesnicht in derTat ist, wasesist,
sondernin seinGegenteilübergehe,daßeseineGren-
zehat,eineNegationseiner,die ihm wesentlichist.
Wird dieseaufgezeigt,festgehalten,sovergehtes,ist
einAnderesalsdas,für welchesesangenommen
wird. DieseDialektik ist dieBewegungdesGedan-
kens;sieist wesentlichaufäußerlicheWeise,für das
reflektierendeBewußtseinnötig,umdasAllgemeine,
wasunsterblichist, anundfür sichist, unveränderlich
ist, hervorgehenzu lassen.Die Dialektik, umdasBe-
sondereaufzulösenundsodasAllgemeinezuprodu-
zieren,ist nochnichtdiewahrhafteDialektik, noch
nicht in ihrerwahrhaftenRichtung;esist eineDialek-
tik, diePlatongemeinschaftlichhatmit denSophi-
sten,dieessehrgutverstandenhaben,dasBesondere
aufzulösen.

Die weitereDialektik hatdanndieBestimmung,
dasAllgemeine,dasdurchdieVerwirrungdesBeson-
derenhervorgeht,in ihm selbstzubestimmenundin
ihm dieGegensätzeaufzulösen,sodaßdiese
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AuflösungdesWiderspruchsdasAffirmative ist. So
ist dasAllgemeinebestimmtalsdas,welchesdieWi-
dersprüche,dieGegensätzein sichauflöst,in sich
aufgelösthat,mithin alsdasKonkrete,alsdasin sich
Konkrete.Die Dialektik in dieserhöherenBestim-
mungist dieeigentlichPlatonische.Soist dieDialek-
tik alsspekulativ,nichtmit einemnegativenResultat
endigend;sondernsiezeigtdieVereinigungderGe-
gensätzeauf,diesichvernichtethaben.Hier fängtdas
für denVerstandSchwierigean.AuchPlatonist
selbstnochauf räsonierendeWeisedialektisch;die
FormderMethodeist nochnicht rein für sichausge-
bildet.SeineDialektik ist oft bloßräsonierend,von
einzelnenGesichtspunktenausgehend;oft hatsienur
einnegativesResultat,oft ist sieohneResultat.Ande-
rerseitsist Platonselbstgegendiesenur räsonierende
Dialektik gerichtet,abermansieht,daßesnichtohne
Schwierigkeitist; esmachtihm Mühe,denUnter-
schiedgehörighervorzuheben.

WasnundiespekulativeDialektik desPlatonan-
betrifft, soist dies,wasbei ihm anfängt,dasInteres-
santeste,aberauchdasSchwierigstein seinenWer-
ken, - sodaßmanesgewöhnlichnichtkennenlernt,
indemmanPlatonischeSchriftenstudiert.DasWich-
tigstein derPlatonischenPhilosophieist beiTenne-
manngeradegarnichtaufgefaßt, - einigesalsdürre
ontologischeBestimmungenzusammengetragen.Es
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ist geistlos,zusehenbeimPlaton,obwasfür sieab-
fällt.

Wassindnundiesfür Gedanken,aufdieesan-
kommt?WassinddiereinenGedanken?Denndie
dianoiaunterscheidetPlatondavon.Mankannüber
vielesGedankenhaben,wennmanübrigensGedan-
kenhat.SomeintesPlatonnicht.Die wahrhaftspe-
kulativeGrößePlatons,das,wodurcherEpoche
machtin derGeschichtederPhilosophieunddamitin
derWeltgeschichteüberhaupt,ist dienähereBestim-
mungderIdee, - eineErkenntnis,welchedenneinige
JahrhundertespäterüberhauptdasGrundelementin
derGärungderWeltgeschichteundderneuenGestal-
tungdesmenschlichenGeistesausmacht.

DiesenähereBestimmungkannausdemVorherge-
hendensogefaßtwerden,daßPlatonα) dasAbsolute
gefaßthatalsdasSeindesParmenides,aberalsdas
Allgemeineidentischmit demNichts,wie Heraklit
sagt:dasSeinist sowenigalsdasNichts, - diesWer-
denin einem;β) diepythagoreischeDreiheit(in Zahl-
bestimmungen)in Gedankenausgedrückthat,über-
hauptdasAbsolutealsEinheitdesSeinsundNicht-
seins,EinenundVielengefaßthat.Platonist Vereini-
gungdervorhergehendenPrinzipien:α) Sein,aberals
Allgemeines,Gutes,Wahres,Schönes,bestimmtals
Gattung,Zweck,d.h.überdasBesondere,Mannigfal-
tigeherrschendesdurchdringend,produzierend; -
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dieseselbstproduzierendeTätigkeitist nochnichtent-
wickelt, Platonverfällt oft in äußerlicheZweckmäßig-
keit; β) Bestimmtheit,Unterschied,pythagoreische
Zahlen;γ) HeraklitsVeränderungundeleatischeDia-
lektik: letztereäußerlichesTundesSubjekts,denWi-
derspruchzuzeigen, - jetztobjektiveDialektik (He-
raklit), Veränderung,ÜbergehenderDingeanihnen
selbstd. i. derIdeen,d. i. hier ihrerKategorien,nicht
dieäußerlicheVeränderlichkeit,sonderninneres
Übergehenausunddurchsichselbst;δ) Sokrates'
Denken,dasSokratesnurzumBehufdermoralischen
Reflexion-in-sichdesSubjektsaufgegeben,alsobjek-
tiv, - die Ideeist Allgemeines,Gedanke,undist. Die
vorhergehendenPhilosophienverschwinden,nicht
weil siewiderlegtsind,sondernin ihm.

PlatonsUntersuchungversiertganzim reinenGe-
danken;unddiereinenGedankenanundfür sichbe-
trachten,heißtDialektik.32 Viele seinerDialogesind
sodialektisch.SolchereineGedankensind:Seinund
Nichtsein(to on,to oukon), dasEineundViele, das
Unendliche(Unbegrenzte)undBegrenzte(Begren-
zende).DiessinddieGegenstände,dieer für sichbe-
trachtet, - alsodierein logische,abstrusesteBetrach-
tung;dieskontrastiertdannfreilich sehrmit derVor-
stellungvondemschönen,anmutigen,gemütlichen
InhaltdesPlaton.DieseBetrachtungist ihm über-
hauptdasHöchstederPhilosophie.
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Diesist es,wasPlatonüberallalsdaswahrhafte
PhilosophierenundErkennenderWahrheitaus-
spricht;darinsetzterdenUnterschieddesPhiloso-
phenvomSophisten.Die Sophistenbetrachtendage-
gendasErscheinende(haltenesin derMeinung
fest), - auchGedanken,abernichtdie reinenGedan-
ken,das,wasanundfür sichist. Diesist eineSeite,
daßmancherunbefriedigtvondemStudiumderPlato-
nischenWerkeweggeht.Die angenehmenEinleitun-
genversprechen,aufeinemblumigenPfadein die
Philosophie - undin diehöchste,diePlatonische -
einzuführen.Dasgehtbaldaus.Siehe,dakommen
dannalsdasHöchstedieUntersuchungenüberdas
EineundViele, SeinundNichts.Sowar'snichtge-
meint;undmangehtstill davonweg.Manwundert
sich,daßPlatondarindieErkenntnissucht.Esgehört
zumStudiumderDialogePlatonsein interesseloser,
gleichgültigerGeist.WennmaneinenDialoganfängt
sofindetmaneineherrlicheEinleitung,schöneSze-
nen;manfindetdarinErhebendes,für dieJugendbe-
sonderszusagend.Hatmansichvondemersteinneh-
menlassen,sokommtmanandaseigentlichDialekti-
sche,andasSpekulative.Sogeschiehtesz.B. im
Phaidon, denMendelssohnmodernisiertundin Wolf-
fischeMetaphysikverwandelthat;AnfangundEnde
ist erhebend,schön,dieMitte läßtsichmit derDia-
lektik ein.HatmansichdurchjeneschönenSzenen
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erhebenlassen,somußmanjetztdaraufverzichten
undsichvondenDornenundDistelnderMetaphysik
stechenlassen.EswerdensosehrheterogeneStim-
mungenerfordert,umdieDialogePlatonsdurchzuge-
hen,undeineGleichgültigkeitgegendieverschiede-
nenInteressen.Liestmanmit demInteressederSpe-
kulation,soüberschlägtmandas,wasalsdasSchön-
stegilt; hatmandasInteressederErhebung,Erbau-
ungusf.,soübergehtmandasSpekulative,findetes
seinemInteresseunangemessen.Esgehteinemwie
demJünglingein derBibel, derdiesunddasgetan
undChristusfragte,waser tunsolle,ihm zufolgen.
AberalsderHerr ihm gebot:VerkaufdeineSachen
undgib siedenArmen,sogingderJünglingtraurig
fort; sowaresnichtgemeint.Sohabenesmanchegut
gemeintmit derPhilosophie.Vom Wahren,Guten
undSchönenist ihnendieBrustvoll, möchten'ser-
kennenundschauen,undwaswir tunsollen;haben
[J. F.] FriesundGottweißwenstudiert,ihreBrust
schwillt vomgutenWillen.

Die dialektischeBewegungim Gedankenhatnun
VerhältniszumAllgemeinen.Dasist dieBestimmung
derIdee;sieist dasAllgemeine,aberalsdassich
selbstBestimmende,daskonkretin sichist. Dieses
kommtnurdurchBewegungin solchenGedanken,die
Gegensatz,Unterschiedin sichenthalten.Die Ideeist
dannEinheitdieserUnterschiede;undsoist sie
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bestimmteIdee.Dasist Hauptseitein derErkenntnis.
SokratesbliebbeimGuten,Allgemeinen,ansichkon-
kretenGedankenstehen;erhatsienichtentwickelt,
nichtdurchdieEntwicklungaufgezeigt.Durchdie
dialektischeBewegungundReduktionzumResultate
würdemandiebestimmteIdeeerhalten.Esist nun
MangelbeiPlaton,daßbeidesauseinanderfällt.Er
sprichtvonGerechtigkeit,Gutem,Wahrem.Esist
dabeinicht ihreEntstehungaufgezeigt;sieerscheinen
nichtalsResultat,sondernalsunmittelbaraufgenom-
meneVoraussetzung.DasBewußtseinhatdieunmit-
telbareÜberzeugung,daßsiederhöchsteZwecksind
aberdieseihreBestimmtheitist nichtgefunden.Viele
DialogeenthaltensonurnegativeDialektik; dasist
diesokratischeUnterredung.Zwecke,Vorstellungen,
MeinungenderIndividuenwerdenverwirrt, umBe-
dürfnisnachErkenntniszuerwecken.Diesläßtuns
unbefriedigt,weil dieKonfusiondasLetzteist. Kon-
kreteVorstellungen,nicht reineGedankenwerdenbe-
handelt.AndereDialogestellenDialektik reinerGe-
dankendar;soderParmenides. Dasdogmatische
WerkPlatonsüberdie Ideenist verloren;in seinen
mündlichenRedenverfuhrerauchsystematisch.Aber
essindauchnochDialogeüberdiesenGegenstand
übrig,die,ebenweil siemit demreinenGedanken
umgehen,darumauchzudenschwerstengehören:
nämlichderSophist,Philebosundbesondersauch
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Parmenides. DieseabstraktspekulativeIdeefinden
wir zunächstim Sophistenunddannim Philebosin
ihremreinenBegriffeausgedrückt.DasZusammen-
fassenderGegensätzein EinesunddasAussprechen
dieserEinheitfehlt im Parmenides. AndereDialoge
habenebensomehrnurdiesnegativeResultat.Wie-
derin anderensprichtPlatonauchdieseEinheitaus;
soderPhilebosundderSophist.

Im SophistenuntersuchtPlatondiereinenBegriffe
oderIdeen(eidê, Arten;denndie Ideensindin derTat
nichtsanderes)vonBewegungundRuhe,Sichselbst-
gleichheitundAnderssein,SeinundNichtsein.Er be-
weisthiergegenParmenides,daßdasNichtseinist,
ebenso,daßdasEinfache,Sichselbstgleicheandem
Andersseinteilhat,dieEinheitanderVielheit. Von
denSophistensagter,daßsieim Nichtseinstehen-
bleiben,undwiderlegtnunauchdieSophisten,deren
ganzerStandpunktNichtsein,Empfindung,dasViele
ist. PlatonhatdasAllgemeinealsosobestimmt,daß
dasWahrhaftez.B.EinheitdesEinsundVielen,
SeinsundNichtseinsist; aberzugleichhaterauch
vermieden,odereslag in seinemBestreben,zuver-
meidendieZweideutigkeit,diedarinliegt, wennwir
vonderEinheitdesSeinsundNichtsusf.sprechen.
Bei diesemAusdrucklegenwir denHauptakzentauf
dieEinheit.DaverschwindetderUnterschied,als
wennwir nurvon ihm abstrahierten.Platonhatsich
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denUnterschiedderselbenebensoauchzuerhalten
gesucht.DerSophistist weitereAusführungdesSeins
undNichtseins:Alle Dingesind,habenousia; ebenso
kommtihnenauchoukonzu; indemdieDingever-
schiedensind,einsdasanderedesanderen,soliegt
auchdieBestimmungdesNegativendarin.Er sagt
also:dasSeiendehatteil amSein,aberebensoauch
amNichtsein;dasTeilhabendehatsobeidesin
einem,diesesist dannaberauchebensoverschieden
vomSeinundNichtsein.

VorerstdrücktPlatonim SophistendasnähereBe-
wußtseinüberdie IdeenalsabstrakteAllgemeinheiten
aus,daßsienurdiessind,dabeiist nichtstehenzu-
bleiben, - esist derEinheitderIdeemit sichselbst
entgegen.Platonwiderlegtα) dasSinnliche,β) die
Ideen.PlatonbetrachtetdaselbstdiezweiVorstellun-
gen:1. daßdasSubstantiellenurdasKörperlichesei
(späterMaterialismus)undnichtsRealitäthabe,als
wasmanmit denHändengreifenkönne,[wie] Steine
undEichen,2. »gehenwir zudenanderen,zuden
FreundenderIdeen.IhreVorstellungist, daßdas
Substantielleunkörperlich,intellektuellsei,undsie
trennendasFeldderVeränderung(genesin) davon
ab:in dieVeränderung,Werden(genesin) falle das
Sinnliche, - dasAllgemeineseifür sich.Diesestellen
die Ideenalsunbeweglichvor undsehendieBestim-
mungenderAktivität undPassivität.«Platonsetzt
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entgegen,daßdemwahrhaftSeienden(pantelôsonti)
Bewegung,Leben,SeeleundDenken(phronêsis)
nichtabgesprochenwerdenkönnen,daßdernousnir-
gendsundin keinemseinkönne,wennesunbewegt
ist. PlatonhateinausdrücklichesBewußtsein,weiter-
gegangenzuseinalsParmenides:»DasNichtseinist
garnicht,undduhaltedenGedankenentferntvon
diesemWege.«

DieseDialektik nunkämpfthauptsächlichgegen
zweierlei:erstensgegendieallgemeineDialektik,
Dialektik im gewöhnlichenSinne.Von dieserhaben
wir auchschongesprochen;Beispielefindensichbe-
sondersbeidenSophisten,aufderen(falsche)Dialek-
tik Platonoft zurückkommt.(DieserUnterschiedist
nichtklar genugbehandelt.)Die Sophisten(Protago-
ras)undanderesagtenso:Esist nichtsanundfür
sich;bitter ist nichtsObjektives;waseinigenbitter,
ist für anderesüß:ebensoist groß,klein usf.relativ;
dasGroßeist unteranderenUmständenklein, das
Kleinegroß;ebensoMehroderWeniger.Soist keine
Bestimmungfest.Platonerklärtsichhiergegen.Pla-
tonunterscheidethierdiesereinedialektischeEr-
kenntnis(Einsicht,demBegriffe,demWesennach)
vondergemeinenVorstellungsartdesEntgegenge-
setztenaufbestimmteWeise.Die EinheitdesEntge-
gengesetztenschwebtnämlichjedemBewußtsein
überhauptvor; aberdasBewußtsein,demdas
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VernünftigenichtzumBewußtseinkommt,hältdabei
dasEntgegengesetzteimmerauseinander.Daßalles
einsist, sagenwir von jedemDinge:»Esist dies
Eine,undebensozeigenwir auchdieVielheit anihm
auf,vieleTeileundEigenschaften«, - abereswird
dabeigesagt,esseiin ganzandererRücksichtEins,
alsesVielesist, bringendieseGedankennichtzu-
sammen.SogehtdasVorstellenundRedenvon
einemherüberundhinüberzumanderen.DiesHer-
über- undHinübergehen,mit Bewußtseinangestellt,
soist esdie leereDialektik, diedieGegensätzenicht
vereinigtundnichtzurEinheitkommt.

Platonsagthierüber:»WennjemandseineFreude
daranhat,alsoberetwasSchweresgefundenhätte,
daßerdieGedanken(touslogous, dieGründe)von
einerBestimmungzuranderenherüber- undhinüber-
zieht,sohaternichtsPreiswürdigesgetan«,ist im Irr-
tum;nämlichmanzeigtMangel,Negationameinen
undgehtzumanderen.»Denndasist wederetwas
VortrefflichesnochSchweres.«JeneDialektik, die
eineBestimmungaufhebt,indemsiedieanderekon-
statiert,ist eineunrichtige.»DasSchwereundWahr-
hafteist dieses,zuzeigen,daßdas,wasdasAndere
(heteron) ist, Dasselbeist, undwasDasselbeist
(tautonon), einAnderesist, undzwarin einerund
derselbenRücksicht;nachderselbenSeite,daßdas
Eineihnengeschehenist (d.h.Demselbenzuseinein
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Anderes,unddemAnderenzuseinDasselbe),wird
auchdieandereBestimmunganihnenaufgezeigt
(ekeinêkai kat' ekeinohophêsitoutô - verschiedene
Lesearttouto - peponthenaipoteron). Dagegenzu
zeigen,daßDasselbeauf irgendeineWeise(hamêge
pê, in gewisserRücksicht,irgendwie)einAnderes
unddasAndereauchDasselbe,daßdasGroßeauch
klein«(z.B.Protagoras'Würfel) »unddasÄhnliche
auchunähnlichsei,undseinGefallendaranhaben,so
in demGedanken(durchGründe)immerdasEntge-
gengesetztevorzubringen, - diesist keinewahrhafte
Einsicht(Betrachtung,elenchos) undoffenbareinEr-
zeugnissolcher,welcheerstdasWesenzuberühren
anfangen;undmußeinersehreinNeulingseinim
Denken.Alles voneinanderabzusondern,ist einunge-
schicktesVerfahrendesungebildeten,unphilosophi-
schenBewußtseins.Esist dasvollkommeneAusge-
henallerGedanken,allesauseinanderfallenzu lassen;
dennebendieVereinigungderArten ist derGedan-
ke.«EssprichtsoPlatonbestimmtgegendieseDia-
lektik, etwaszuwiderlegenzuwissennachirgendei-
nemGesichtspunktusw.

Wir sehen,daßPlatonin AnsehungdesInhalts
nichtsanderesausdrückt,alswasdie Indifferenzin
derDifferenzgenanntworden - Differenzabsolut
Entgegengesetzter,wie EinsundVieles,Seinund
Nichtsein,unddieEinheitvondiesen,unddaßer
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diesemspekulativenErkennendasgemeinepositive
sowohlalsnegativeDenkenentgegensetzt, - jenes,
dasdieseGedankennichtzusammenbringt,eines
[und] auchdasanderegetrenntgeltenläßtodernega-
tiv zwarderEinheitsichbewußtist, abereinerober-
flächlichen,auseinandergehendenEinheit,worin die
beidenMomentein derverschiedenenRücksichtsich
trennen.

DasZweite, wogegenPlatonsichrichtet,ist die
Dialektik derEleatenundihr Satz,derin seinerArt
auchSatzderSophistenist, nämlichder:»Esist nur
dasSein,unddasNichtseinist garnicht.«Diesheißt
nunbeidenSophisten,wie diesPlatonangibt:Dadas
Negativegarnicht ist, sondernnurdasSeiende,so
gibt esnichtsFalsches;allesist; wasnicht ist, wissen,
empfindenwir nicht;allesSeiendeist wahr.Damit
hängtsophistischzusammen:Waswir empfinden,
unsvorstellen,dieZwecke,diewir unsgeben,sind
affirmativerInhalt;esist allesWahres,wasfür uns
ist, nichtseinFalsches.Platonwirft denSophisten
vor, daßsiedenUnterschiedvonwahrundfalschauf-
gehobenhaben,indemsiesagen,esgibt nichtsFal-
sches;unddenSophistenist soallesrichtig. (Platon
hatalsodasInteresse,dasNichtseinalswesentliche
BestimmungdesSeiendenaufzuzeigen:»Alles ist, so-
wohl dasAllgemeineals[das]Einzelneist aufvielfa-
cheWeiseundist nichtaufvielfacheWeise.«)Die
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höhereAusbildung(dennesist nurderUnterschied
derverschiedenenStufendesBewußtseinsgeblieben)
gibt sodas,wasdieSophistenzugebenversprechen:
daßnämlichalles,wasdasIndividuumsichnachsei-
nenZweckenvorsetzt,nachseinemGlauben,seiner
MeinungsichzumZweckmacht,affirmativ wahr,
richtig sei.Mankannhiernachnichtsagen,diesist
Unrecht,lasterhaft,einVerbrechen;denndiesdrückt
aus,daßdieMaxime,dieHandlungfalschsei.Man
kannnichtsagen,dieseMeinungist täuschend;denn
nachdemSinnederSophistenenthältderSatzdies,
daßjederZweck,jedesInteresse,insofernesdasMei-
nigeist, affirmativ,mithin wahrundrichtig ist. Der
Satzansichsiehtganzabstraktundunschuldigaus;
abermanmerkterst,wasmanansolchenAbstraktio-
nenhat,wennmansiein konkreterGestaltsieht.
NachdiesemunschuldigenSatzegibt eskeinLaster,
keinVerbrechenusf.Die PlatonischeDialektik unter-
scheidetsichwesentlichvondieserWeisederDialek-
tik.

DasNähereim SinnedesPlatonist, daßdie Idee,
dasanundfür sichAllgemeine,Gute,Wahre,Schöne
für sichselbstzunehmenist. DerMythus,denich be-
reitsangeführt,gehtschondahin,daßmannichtbe-
trachtenmüsseeineguteHandlung,einenschönen
Menschen,nichtdasSubjekt,wovonsolcheBestim-
mungendiePrädikatesind;sonderndas,wasin
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solchenVorstellungenoderAnschauungennunals
Prädikateauftritt, müssefür sichgenommenwerden,
unddiesseidasWahrhafteanundfür sich.Dies
hängtmit derWeisederDialektik zusammen,diean-
geführtist. EineHandlungnachderempirischenVor-
stellunggenommen,kannmansagen,ist gerecht;
nacheineranderenSeitekannmananihr auchentge-
gengesetzteBestimmungenaufweisen.Aberesist
ohnesolcheIndividualitäten,ohnesolcheempirisch
Konkrete,dasGute,Wahrefür sichzunehmen;und
diesist alleindas,wasist. Die Seele,nachdemgöttli-
chenSchauspielin dieMateriegefallen,freutsich
übereinenschönen,gerechtenGegenstand;dasWahr-
hafteist aberdieTugend,Gerechtigkeit,Schönheitan
undfür sich,diesnur ist dasWahre.DasAllgemeine
für sich, - diesist es,wasdurchdiePlatonischeDia-
lektik näherbestimmtwird. Hiervonkommenmehrere
Formenvor; aberdieseFormensindselbstnochsehr
allgemeinundabstrakt.Die höchsteFormbeiPlaton
ist die IdentitätdesSeinsundNichtseins:DasWahr-
hafteist dasSeiende,aberdiesSeiendeist nichtohne
dieNegation.Platonzeigtsoauf,daßdasNichtsein
ist unddaßdasEinfache,Sichselbstgleicheteilhatan
demAnderssein,dieEinheitteilhatanderVielheit.
DieseEinheitdesSeinsundNichtseinsfindetsich
nunauchin derVorstellungderSophisten;aberdies
alleinmachtesnochnichtaus.Sondernin weiterer
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UntersuchungkommtPlatondannzudiesemResulta-
te,daßdasNichtseinnäherbestimmtdieNaturdes
Anderenist (Einheit,Identitätmit sich, - undUnter-
schied);daßdiegenê - dieAllgemeinheiten,ebendie
ersonstideainennt - vermischt,synthesiertsind
(EinheitdesSeinsundNichtseins,undzugleich
Nichteinheit)unddaßdasSeinunddasAnderedurch
allesunddurcheinanderhindurchgeht(dielêlythota);
daßdasAndereteilhat(metaschon) andemSein,in-
wohntunddurchdiesesInwohnennichtdasselbeist
mit dem,welchemesinwohnt,sonderneinVerschie-
denes, - undalsdasAnderedesSeinsist esnotwen-
dig dasNichtsein.DadasSeindemAnderen
(thaterou) inwohnt,soist esnichtdasselbemit den
anderenGattungenundist nichteinejedederselben;
sodaßesin denunendlichVielennichtselbstalsein
unendlichVieles(Geteiltes)ist. - Platonsprichtesso
aus:das,wasdasAndereist, ist dasNegativeüber-
haupt, - diesist Dasselbe,dasmit sichIdentische;
dasAndereist dasNichtidentische,unddiesDasselbe
ist ebensodasAndere,undzwarin einundderselben
Rücksicht.EssindnichtverschiedeneSeiten,nicht im
Widerspruchbleibend;sondernsiesinddieseEinheit
in einerundderselbenRücksicht,undnachdereinen
Seite,daßdasEinevon ihnengesetztist, sindsie
identischnachderselbenSeite.Diesist dieHauptbe-
stimmungdereigentümlichenDialektik Platons.
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Daßdie IdeedesGöttlichen,Ewigen,Schönendas
Anundfürsichseiendeist, ist derAnfangderErhebung
desBewußtseinsinsGeistigeundin dasBewußtsein,
daßdasAllgemeinewahrhaftist. FürdieVorstellung
kannesgenügen,sichzubegeistern,zubefriedigen
durchdieVorstellungdesSchönen,Guten;aberdas
Denken,dasdenkendeErkennenfragtnachderBe-
stimmungdesEwigen,Göttlichen.UnddieseBestim-
mungist wesentlichnur freieBestimmung,Bestim-
mung,dieschlechthindieAllgemeinheitnichtauf-
hält, -eineBegrenzung(dennjedeBestimmungist
Begrenzung),dieebensodasAllgemeinein seiner
Unendlichkeitfrei für sichläßt.Die Freiheitist nur in
derRückkehrin sich,dasUnunterschiedeneist das
Leblose;dastätige,lebendige,konkreteAllgemeine
ist daherdas,wassichin sichunterscheidet,aberfrei
darinbleibt.DieseBestimmtheitbestehtnundarin,
daßdasEinein demAnderen,in denVielen,Unter-
schiedenenidentischmit sichist. Diesmachtdas
Wahrhafte,alleinWahrhafteundfür dasErkennenal-
lein Interessanteausin dem,wasPlatonischePhiloso-
phieheißt;undweißmandiesnicht,soweißmandie
Hauptsachenicht.DerAusdruckPlatonsist: das,was
dasAndereist, ist Dasselbe,ist dasmit sichIdenti-
sche;dasAndere,dasnichtmit sichIdentische,ist
auchDasselbe;dasSichselbstgleicheist auchdasAn-
dere,undzwarin einundderselbenBeziehung.Diese
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Einheitist nichtdarin,wennmanz.B.sagt:Ich, oder
Sokratesbin einer. Jederist einer, aberer ist auchein
Vieles,hatvieleGlieder,Organe,Eigenschaftenusf.;
er ist einerundauchvieles.Sosagtmanwohl beides
vonSokrates,daßereinersei,in sichselbstgleich,
undauchdasAndere,Vieles,in sichungleich.Dies
ist eineEinsicht,einAusdruck,derim gewöhnlich-
stenBewußtseinvorkommt.Mannimmtessoan:er
ist einer, nachandererRücksichtaucheinVieles;und
manläßtsodiezweiGedankenauseinanderfallen.
DasspekulativeDenkenaberbestehtdarin,daßman
dieGedankenzusammenbringt;manmußsiezusam-
menbringen;dasist es,woraufesankommt.DiesZu-
sammenbringenderVerschiedenen,SeinundNicht-
sein,EinsundVielesusf.,sodaßnichtbloßvon
einemzumanderenübergegangenwird, - diesist das
InnersteunddaswahrhaftGroßederPlatonischen
Philosophie.Jedochnicht in allenDialogenkommt
PlatonaufdieseBestimmung;besondersist dieserhö-
hereSinnin demPhilebosundParmenidesenthalten
(beiTennemanngarnichtdavondieRede).Esist das
EsoterischederPlatonischenPhilosophie,dasandere
ist dasExoterische;aberdasist schlechterUnter-
schied.ManmußnichtetwadenUnterschiedmachen,
alsobPlatonzweisolchePhilosophienhätte:einefür
dieWelt, für dieLeute;dieandere,dasInnere,aufge-
spartfür Vertraute.DasEsoterischeist das
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Spekulative,dasgeschriebenundgedrucktist und
docheinVerborgenesbleibt für die,dienichtdasIn-
teressehaben,sichanzustrengen.Ein Geheimnisist
esnicht,unddochverborgen.Zu diesemgehörenalso
jenebeidenDialoge.

Im PhilebosuntersuchtPlatondieNaturdesVer-
gnügens.DenerstenGegenstand,dassinnlicheVer-
gnügen,bestimmteralsdasUnendliche.FürdieRe-
flexion ist dasUnendlichedasVornehme,Höchste;
aberdasUnendlicheist ebendasUnbestimmtean
sichüberhaupt.Eskannbestimmtseinzwaraufman-
nigfaltigeWeise;diesBestimmteist aberdannals
einzeln,ist dasBesondere.UnterVergnügenstellen
wir unsnunvor dasunmittelbarEinzelne,Sinnliche;
aberesist dasUnbestimmtein derRücksicht,daßes
dasbloßElementarische,wie Feuer,Wasser,nicht
dasSichselbstbestimmendeist. Nur die Ideeist das
Sichselbstbestimmen,die Identitätmit sich.DemVer-
gnügen,alsdemUnbestimmten,stelltPlatongegen-
überdasBegrenzende,dieGrenze.Im Phileboshan-
deltessichdannbesondersumdiesenGegensatzdes
UnendlichenundEndlichen,UnbegrenztenundBe-
grenzenden(peras,apeiron). (16-17)Stellenwir uns
diesvor, sodenkenwir nichtdaran,daßdurchdieEr-
kenntnisderNaturdesUnendlichen,Unbestimmten
zugleichauchentschiedenwird überdasVergnügen;
dieserscheintalseinzeln,sinnlich,endlich,während
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jenesdasMetaphysischeist. AberdiesereinenGe-
dankensinddasSubstantielle,wodurchüberalles
nochsoKonkrete,nochsoFernliegendeentschieden
wird. WennPlatonvomVergnügenundderWeisheit
gegenüberhandelt,soist esderGegensatzdesEndli-
chenundUnendlichen.Peras, dieGrenze,ist das
Schlechtere,wie esscheint,alsdasapeiron. Alte Phi-
losophenbestimmtenesauchso.Bei Platonist es
umgekehrt;eswird dargetan,daßdasperasdas
Wahresei.DasUnbegrenzteist nochabstrakt,höher
ist dasBegrenzte,dasSichselbstbestimmende,Be-
grenzende.Vergnügenist dasUnbegrenzte
(aperanton), dassichnichtbestimmt;nurdernousist
dastätigeBestimmen.DasUnendlicheist dasUnbe-
stimmte,waseinesMehroderWenigerfähig ist, was
intensiverseinkannodernicht,kälter,wärmer,
trockener,feuchterusf.DasEndlicheist dagegendie
Grenze,dieProportion,dasMaß, - die immanente
freieBestimmung,mit derundin derdieFreiheit
bleibt,sichdieFreiheitzugleichExistenzgibt. Die
Weisheitist, alsdasperas, diewahrhafteUrsache,
worausdasVorzüglicheentstehe;diesesMaßund
Ziel Setzendeist derZweckanundfür sichunddas
Zweckbestimmende.

Platonbetrachtetdiesweiter(dasUnendlicheist
das,ansichzumEndlichenüberzugehen,wasder
Materiebedarf,umsichzurealisieren, - oderdas
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Endliche,indemessichsetzt,soist eseinUnterschie-
denes,ist einAnderes,alsdasBegrenzteist; dasUn-
endlicheist dasFormlose;die freieFormalsTätigkeit
ist dasEndliche).DurchdieEinheitdieserbeidenent-
stehtnunz.B.Gesundheit,Wärme,Kälte,Trocken-
heit,Feuchtigkeit,ebensodieHarmoniederMusik
vonhohenundtiefenTönen,vonschnellererund
langsamererBewegung,überhauptentstehtalles
SchöneundVollkommenedurchdieEinheitsolcher
Gegensätze.Gesundheit,Schönheitusf. ist soeinEr-
zeugtes,insoferndazudieGegensätzeverwandtsind;
eserscheintsoalseinVermischtesvondiesen.Statt
derIndividualitätgebrauchendieAlten häufig:Ver-
mischung,Teilnahmeusf.Fürunssinddiesunbe-
stimmte,ungenaueAusdrücke.Also dieGesundheit,
Glückseligkeit,Schönheitusf.erscheintalseinEnt-
standenesdurchdieVerbindungsolcherGegensätze.
AberPlatonsagt:Das,wassoerzeugtwird, setztvor-
auseinsolches,wodurchdasDritte gemachtwird, die
Ursache;diesist vortrefflicheralsdie,durchderen
Wirksamkeiteinsolchesentsteht.Sohabenwir vier
Bestimmungen:erstensdasUnbegrenzte,Unbe-
stimmte;zweitensdasBegrenzte,Maß,Bestimmung,
Grenze,wozudieWeisheitgehört;dasDritte ist das
Gemischteausbeiden,dasnurEntstandene;dasVier-
te ist dieUrsache,unddieseist anihr ebendieEinheit
derUnterschiedenen,dieSubjektivität,Macht,Gewalt
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überdieGegensätze,dasdieKraft hat,dieGegen-
sätzein sichzuertragen.DasMächtige,Kräftige,
Geistigeist das,wasdenGegensatzin sichertragen
kann;derGeistkanndenhöchstenWiderspruchertra-
gen, - dasschwacheKörperlichenicht,esvergeht,
sobaldeinAnderesandasselbekommt.DieseUrsa-
cheist nundernous, derderWelt vorsteht;die
SchönheitderWelt in Luft, Feuer,Wasserundallge-
meinin denLebendigenist durchihn hervorgekom-
men.DasAbsoluteist alsodas,wasin einerEinheit
endlichundunendlichist.

Die ausgeführteeigentlicheDialektik aberist im
Parmenidesenthalten,demberühmtestenMeister-
stückderPlatonischenDialektik. Parmenidesund
Zenonwerdendavorgestellt,alsmit Sokrateszusam-
menkommendin Athen;dieHauptsacheaberist die
Dialektik, diedemParmenidesundZenonin den
Mundgelegtwird. Gleichanfangsist dieNaturdieser
Dialektik auf folgendeWeisenäherangegeben.Platon
läßtParmenidessodenSokratesloben:»Ichbemerk-
te,daßdumit Aristoteles«(einemderanwesenden
Unterredner;espaßtewohl aufdenPhilosophen,aber
dieserist 16JahrenachSokrates'Todegeboren)
»dichunterredetest,überhauptdichübst,zubestim-
men(horizesthai), worin dieNaturdesSchönen,des
Gerechten,desGutenundeinerjedendieserIdeen
liegt. DieserdeinTrieb(undGeschäft,hormê) ist
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schönundgöttlich.Ziehedichaberundübedichnoch
mehrin dieserunnützscheinendenundvonder
Mengesogenannten«(metaphysischen)»Zungendre-
scherei(adoleschias, Geschwätz),solangedunoch
jungbist;sonstwird dir dieWahrheitentgehen. -
Worin«,fragtSokrates,»bestehtdieseArt von
Übung. - Esgefielmir schonandir, daßduvorhin
sagtest,manmüssenichtsichbeiBetrachtungdes
SinnlichenundseinerTäuschungenaufhalten,son-
derndasbetrachten,wasnurdasDenkenerfaßtund
wasallein ist.«Schonfrüherhabeich bemerkt,daß
dieMenschenvon jehergeglaubthaben,dasWahre
könnenurdurchdasNachdenkengefundenwerden;
beimNachdenkenfindetmandenGedanken,verwan-
deltdas,wasmanin derWeisederVorstellung,des
Glaubensvor sichhat,in Gedanken.Sokrateserwi-
dertnundemParmenides:»Soglaubteich, dasGlei-
cheundUngleicheunddieanderenallgemeinenBe-
stimmungenderDingeambesteneinzusehen.« - Par-
menidesantwortet:»Wohl! Aberdumußt,wenndu
voneinersolchenBestimmung«(dieÄhnlichkeit,
Gleichheit)»anfängst,nichtnurdasbetrachten,was
auseinersolchenVoraussetzungfolgt; sonderndu
mußtauchnochdieshinzufügen,wasfolgt, wenndu
dasGegenteileinersolchenBestimmungvorausset-
zest.Z.B. beiderVoraussetzung:dasViele ist, hast
duzuuntersuchen:wasgeschiehtdemVielen in
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Beziehungaufsichselbstundin Beziehungaufdas
Eine«(eswird sodasUmgekehrteseinerselbstge-
wordensein;dasViele schlägtumin dasEine,indem
esbetrachtetwird in derBestimmung,in deresbe-
trachtetwerdensoll, unddiesist dasWunderbare,
waseinembeimDenkenbegegnet,wennmansich
solcheBestimmungenfür sichvornimmt);»undeben-
so:wasgeschiehtdemEinsin Beziehungaufsichund
in BeziehungaufdasViele.«Diesist zubetrachten.
»Aberwiederumist zubetrachten:wenndasViele
nicht ist, waserfolgtdannfür dasEineundfür das
Viele, beidefür sichundgegeneinander.Ebensolche
Betrachtungensindanzustellenin betreffderIdentität
undNichtidentität,derRuheundBewegung,desEnt-
stehensundVergehens,undebensoin Ansehungdes
SeinsselbstunddesNichtseins:wasist jedesfür sich
undwasdieBeziehungbeiderAnnahmedeseinen
oderdesanderen?Darindichvollkommenübend,
wirst dudiewesentlicheWahrheiterkennen.«Sogro-
ßenWert legtPlatonaufdiedialektischeBetrachtung.
Esist nichtBetrachtungdesÄußerlichen,sondernnur
Betrachtungdessen,wasalsBestimmunggeltensoll.
EssinddiesalsodiereinenGedanken,siesindderIn-
halt; ihreBetrachtungist lebendig,siesindnicht tot,
bewegensich.UnddieBewegungderreinenGedan-
kenist, daßsiesichzumAnderenihrerselbstmachen
undsozeigen,daßnur ihreEinheitdaswahrhaft
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Berechtigteist.
ÜberdenSinnderEinheitdesEinenundVielen

läßtPlatondenSokratessagen:»Wenneinermir be-
weist,daßich EinesundVielessei,soverwunderter
michnicht. Indemermichnämlichzeigt,daßich ein
Vielessei,undanmir die rechteSeite,linke, oben
undunten,vornundhintenaufzeigt,sowohntmir die
Vielheit bei, - undwiederumdieEinheit,daich von
unsSiebeneinerbin. EbensoSteinundHolz usf.
Aberdaswürdeich bewundern,wenneinerdie Ideen
zuerst,wie GleichheitundUngleichheit,Vielheit und
Einheit,RuheundBewegungunddergleichen,jede
für sich(autakath'hauta) bestimmteunddannzeig-
te,wie siesichanihnenselbstidentischsetztenund
unterschieden.«

DasResultat(Ganze)solcherUntersuchungim
Parmenidesist nunamEndesozusammengefaßt
(166)»DaßdasEine,esseioderesseinicht,esselbst
sowohlalsdieanderenIdeen«(Sein,Erscheinen,
Werden,Ruhe,Bewegung,Entstehen,Vergehenusf.)
»sowohlfür sichselbstalsin Beziehungaufeinan-
der, - allesdurchaussowohlist alsnicht ist, erscheint
undnichterscheint.«DiesResultatkannsonderbar
erscheinen.Wir sindnachunserergewöhnlichenVor-
stellungsehrentfernt,dieseganzabstraktenBestim-
mungen,dasEine,Sein,Nichtsein,Erscheinen,Ruhe,
Bewegungusf.unddergleichen,für Ideenzunehmen;
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aberdieseganzAllgemeinennimmtPlatonalsIdeen.
DieserDialog ist eigentlichdiereineIdeenlehrePla-
tons.PlatonzeigtvondemEinen,daß[es],wennes
ist, ebensowohlalswennesnicht ist, alssichselbst
gleichundnichtsichselbstgleich,sowiealsBewe-
gungwie auchalsRuhe,EntstehenundVergehenist
undnicht ist, -oderdieEinheitebensowohlwie alle
diesereinenIdeensowohlsindalsnichtsind,das
EineebensosehrEinesalsVielesist. In demSatze
»dasEineist« liegt auch,»dasEineist nichtEines,
sondernVieles«;undumgekehrt,»dasViele ist«sagt
zugleich,»dasViele ist nichtVieles,sondernEines«.
Siezeigensichdialektisch,sindwesentlichdie Identi-
tätmit ihremAnderen;unddasist dasWahrhafte.Ein
Beispielgibt dasWerden:Im Werdenist Seinund
Nichtsein;dasWahrhaftebeiderist dasWerden,esist
dieEinheitbeideralsuntrennbarunddochauchals
Unterschiedener;dennSeinist nichtWerdenund
Nichtseinauchnicht.

DiesesResultaterscheintunshiernachnegativer
Art zusein,sodaßdasselbe - alswahrhaftErstes,
prius - nichtalsaffirmativ ist, nichtalsNegationder
Negation,dieseAffirmation ist hiernichtausgespro-
chen.EskannunsdiesResultatim Parmenidesviel-
leichtnichtbefriedigen.IndessensehendieNeuplato-
niker,besondersProklos,geradedieseAusführungim
Parmenidesfür diewahrhafteTheologiean,für die
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wahrhafteEnthüllungallerMysteriendesgöttlichen
Wesens.Undsiekannfür nichtsanderesgenommen
werden.(Essiehtnichtsoaus,alsobesdieswäre;
Tiedemannsagt,esseikeineRededavon,lauterneu-
platonischeSchwärmerei.)DennunterGottverstehen
wir dasabsoluteWesenallerDinge;diesabsolute
Wesenist ebenin seinemeinfachenBegriffedieEin-
heitundBewegungdieserreinenWesenheiten,der
IdeendesEinenundVielenusf.DasgöttlicheWesen
ist die Ideeüberhaupt,wie sieentwederfür dassinnli-
cheBewußtseinoderfür denVerstand,für dasDen-
kenist. Insoferndie Ideedasabsolute
Sich-selbst-Denkendeist, ist siedieTätigkeitdes
Denkensin sich;unddieDialektik ist ebensonichts
anderesalsdieTätigkeitdesSich-selbst-Denkensin
sichselbst.DiesenZusammenhangsehendieNeupla-
tonikernuralsmetaphysischanundhabendarausdie
Theologie,dieEntwicklungderGeheimnissedesgött-
lichenWesenserkannt.

Aberestritt hierdieschonbemerkteZweideutig-
keit, diehierbestimmteraufzuklären,ein:daßunter
GottundunterdemWesenderDingezweierleiver-
standenwerdenkann.α) Wennnämlichgesagtwird
»WesenderDinge«,unddiesalsdieEinheit,welche
ebensounmittelbarVielheit ist, Seinebensounmittel-
barNichtsein,Geschehen,Bewegungebensofort,so
scheintdamitnurdasunmittelbareWesendieser
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unmittelbargegenständlichenDingebestimmtzusein
unddieseWesenlehreoderOntologieunsnochvon
derErkenntnisGottes,vonderTheologieverschieden
zusein.DieseeinfachenWesenheitenundihreBezie-
hungundBewegungscheinennurMomentedesGe-
genständlichenauszudrücken(sieselbstsindeinfach
undunmittelbar),nichtdenGeist;diesdarum,weil,
sogedacht,einMomentfehlt, daswir beiGottden-
ken.AberderGeist,daswahrhaftabsoluteWesen,ist
nichtnurdasEinfacheundUnmittelbareüberhaupt
sonderndassichin sichReflektierende,für welchesin
seinemGegensatzedieEinheitseinerunddesEntge-
gengesetztenist; alssolchesaberstellenjeneMo-
menteundihreBewegungesnichtdar, - jeneerschei-
nenunreflektiert.

β) WenndieseeinfachenAbstraktionenaufeiner
SeitealseinfacheWesenheitengenommenwerden,
dieunmittelbarsindunddenendieReflexion-in-sich
fehlt, sokönnensieaufderandernSeiteauchalsreine
Begriffe,reinderReflexionin sichselbstangehörend
genommenwerden.Esfehlt ihnendieRealität;und
danngilt ihreBewegungfür ein leeresHerumtreiben
in leerenAbstraktionen,dienurderReflexionange-
hören,aberkeineRealitäthaben.Wir müssendie
NaturdesErkennensundWissenskennen,umim Be-
griffe alleszuhaben,wasdarinist. Aberwir müssen
diesBewußtseinhaben,daßebenderBegriff weder
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nurdasUnmittelbarein Wahrheit(oberschondas
Einfacheist, - aberer ist vongeistigerEinfachheit,
wesentlichderin sichzurückgekehrteGedanke;un-
mittelbarist nurdiesRoteusf.),nochdaßernurdas
in sichsichReflektierende,dasDing desBewußtseins
ist, sondernauchansichist, d.h.gegenständliches
Wesenist. Einfachheitist Unmittelbarkeit,Ansich-
sein,ist soalleRealität.DiesBewußtseinüberdie
NaturdesBegriffshatPlatonnunnichtsobestimmt
ausgesprochenunddamitauchdiesnicht,daßdies
WesenderDingedasselbeist, wasdasgöttliche
Wesen.ZumgöttlichenWesenerfordernwir ebenfür
dasWesenoderSeindieseReflexionin sichselbst,
für dieReflexion-in-sichdasSeinoderWesen.Esist
abereigentlichnurmit demWortenichtausgespro-
chen;denndieSacheist allerdingsvorhanden.Der
UnterschieddesSprechensist nuralsnachderWeise
derVorstellungunddesBegriffsvorhanden.

Einesteilsnunist dieseReflexion-in-sich,dasGei-
stige,derBegriff, in derSpekulationdesPlatonvor-
handen.DenndieEinheitdesVielenundEinenusf.
ist ebendieseIndividualitätin derDifferenz,diesIn-
sichzurückgekehrtseinin seinemGegenteile,diesGe-
genteil,dasin sichselbstist. DasWesenderWelt ist
wesentlichdiesein sichzurückkehrendeBewegung
desInsichzurückgekehrten.

AndernteilsaberbleibtebendarumbeiPlatonnoch
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diesInsichreflektiertseinalsGottnachderWeiseder
VorstellungeindavonGetrenntes;undin seinerDar-
stellungdesWerdensderNaturim Timaioserscheint
soalseinUnterschiedenesGottunddasWesender
Dinge.DiesWesenderWelt werdenwir näherin der
PlatonischenNaturphilosophiekennenlernen.

Die Dialektik desPlatonist jedochnichtnachjeder
Rücksichtalsvollendetanzuerkennen.Esist beson-
dersin ihr darumzutun,aufzuzeigen,daß,indem
manz.B.nurdasEinesetzt,in ihm selbstenthalten
ist dieBestimmungderVielheit oderdaßin demVie-
lendieBestimmungderEinheitist, indemwir esbe-
trachten.Mankannnichtsagen,daßin allendialekti-
schenBewegungendesPlatondiesestrengeWeise
enthaltenist, sondernessindoft äußereBetrachtun-
gen,die in seinerDialektik Einflußhaben.Z.B. sagt
Parmenides:»DasEineist; esfolgt hieraus,daßdas
Einenichtgleichbedeutendist mit Ist, sodaßalsodas
EineundIst unterschiedensind.Esist alsoin dem
Satze:DasEineist, derUnterschied;soist dasViele
darin,undsosageich mit demEinenschondas
Viele.«DieseDialektik ist zwarrichtig, abernicht
ganzrein, indemsievonsolcherVerbindungzweier
Bestimmungenanfängt.

WennPlatonvomGuten,Schönenspricht,sosind
dieskonkreteIdeen.Esist abernureineIdee.Bis zu
solchenkonkretenIdeenhatesnochweit hin, wenn
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manvonsolchenAbstraktionenanfängtalsSein,
Nichtsein,Einheit,Vielheit. DieseshatPlatonnicht
geleistet:dieseabstraktenGedankenfortzuführenzur
Schönheit,Wahrheit,Sittlichkeit;dieseEntwicklung,
Verpilzungfehlt. Aberschonin derErkenntnisjener
abstraktenBestimmungenselbstliegt wenigstensdas
Kriterium, dieQuellefür dasKonkrete.Im Philebos
wird sodasPrinzipderEmpfindung,Lustbetrachtet;
dasist schonkonkret.Die altenPhilosophenwußten
ganzwohl, wassieansolchenabstraktenGedanken
hattenfür dasKonkrete.Im atomistischenPrinzipder
Einheit,Vielheit findenwir sodieQuelleeinerKon-
struktiondesStaats;die letzteGedankenbestimmung
solcherStaatsprinzipienist ebendasLogische.Die
Alten hattenbeisolchemreinenPhilosophierennicht
solchenZweckwie wir, - überhauptnichtsoden
ZweckmetaphysischerKonsequenz,gleichsamnicht
alsZweck,nichtalsProblemvorgelegt.Wir haben
konkreteGestaltung,Stoff,wollenesmit diesemStoff
in Richtigkeitbringen.Bei PlatonenthältdiePhiloso-
phiedieRichtung,welchedasIndividuumsichgeben
soll, diesunddieszuerkennen;aberüberhauptsetzt
PlatondieabsoluteGlückseligkeitfür sich,dasselige
Lebenselbstin dieBetrachtung(im Leben)jener
göttlichenGegenstände.DiesesLebenist betrachtend,
scheintzwecklos,alle Interessensindverschwunden.
Im ReichedesGedankensfrei zu leben,ist für die

Geschichte der Philosophie



927 Hegel-W Bd. 19, 86Hegel

Alten Zweckanundfür sichselbstgewesen;undsie
erkannten,daßnur im GedankenFreiheitsei.Bei Pla-
ton fing esauchan,sichweiterzubemühen,umdas
Bestimmterezuerkennen;derallgemeineStoff des
Erkennensfing an,sichmehrabzusondern.Wir fin-
denDialoge,diesichmit demreinenGedankenbe-
schäftigen;im Timaiosfindenwir Naturphilosophie,
in derRepublikEthik.
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2. Naturphilosophie

Im Timaiostritt die Ideein ihrerBestimmtheit
näherausgedrückthervor;dieGrundbestimmungen
vonderNaturphilosophiedesPlatonsindim Timaios
enthalten.Allein aufdasNähere,Speziellekönnen
wir unsnichteinlassen;eshatindessenauchwenig
Interesse.Von denPythagoreernhatPlatonviel auf-
genommen;wieviel ihnenangehöre,ist nichtgenauzu
beurteilen.DerTimaiosist ohneZweifel dieUmar-
beitungeineseigentlichvoneinemPythagoreerver-
faßtenWerks.Anderehabenauchgesagt,diesseinur
einAuszug,deneinPythagoreergemachthabeaus
demgrößerenWerkePlatons.Aberdasersteist das
Wahrscheinlichere.DerTimaioshatzuallenZeiten
für denschwerstenunddunkelstenunterdenPlatoni-
schenDialogengegolten.(Besonders,wo eraufPhy-
siologiehinausgeht,entsprichtdasVorgetrageneun-
serenKenntnissengarnicht,wennwir auchPlatons
treffliche,vondenNeuerennurzusehrverkannte
Blicke bewundernmüssen.)DieseSchwierigkeitist
α) teilsdieäußereschonbemerkteVermischungdes
begreifendenErkennensundVorstellens,wie wir
gleichpythagoreischeZahleneingemischtsehenwer-
den,β) vorzüglichaberdiephilosophischeBeschaf-
fenheitderSacheselbst,überdiePlatonnochkein
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Bewußtseinhatte.DieseandereSchwierigkeitist die
AnordnungdesGanzen.Wasnämlichsogleichdaran
auffällt, ist, daßPlatonmehrmalssichunterbricht,oft
umzukehrenundwiedervonvorneanzufangen
scheint.

DieshatKritiker, z.B.selbst[F. A.] Wolf in Halle
undandere,dieesnichtphilosophischzunehmen
wissen,bewogen,esfür eineSammlungundZusam-
menstellungvonFragmentenodermehrerenWerken
zunehmen,dienuräußerlichsozusammengeheftet
wordenoderwo in dasPlatonischevielesFremdeein-
geschobenwordenwäre.(Wolf meintein mündlichen
Unterredungenhierauszuerkennen,daßdieserDia-
log, gleichwie seinHomer,ausverschiedenen
Stückenzusammengesetztsei.)Allein obzwarderZu-
sammenhangunmethodischerscheint,Platonselbst
dieserVerwechslungwegengleichsamhäufigseine
Entschuldigungenmacht,sowerdenwir im Ganzen
sehen,wie esnotwendigauseinanderfälltundwasdie
RückkehrgleichsamzumAnfangnotwendigmacht.
(FürdiesemehrmaligeRückkehrkannmaneinentie-
ferenGrundangeben.)

Die DarlegungdesWesensderNaturoderdes
WerdensderWelt leitetPlatonnunauf folgende
Weiseein:»Gottist dasGute«(to agathon, dasGute
stehtanderSpitzederPlatonischenIdeen,wie denn
AristotelesvondenIdeenundvomGutengeschrieben
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hat,worin erdiePlatonischeLehreabgehandelthat),
»dasGutehataberaufkeinerleiWeiseirgendeinen
Neid in sich;deswegenhaterdieWelt sichamÄhn-
lichstenmachenwollen«(29).Gott ist hiernochohne
Bestimmung;Platonfängtindessenim Timaiosmehr-
malssovonvornean.DaßGottkeinenNeidhabe,ist
allerdingseingroßer,schöner,wahrhafter,naiverGe-
danke.Bei denÄlterendagegenist dieNemesis,
Dike, dasSchicksal,derNeiddieeinzigeBestim-
mungderGötter,daßsiedasGroßeherabsetzen,
kleinmachen,dasWürdige,Erhabenenicht leiden
können.Die späterenedlenPhilosophenbestritten
dies.In derbloßenVorstellungderNemesisist noch
keinesittlicheBestimmungenthalten.Die Strafe,das
GeltendmachendesSittlichengegendasUnsittliche
ist eineHerabsetzungdessen,wasdasMaßüber-
schreitet;aberdiesMaßist nochnichtalsdasSittli-
chevorgestellt.PlatonsGedankeist weit höheralsdie
AnsichtdermeistenNeueren,welche,indemsie
sagen,GottseieinverschlossenerGott,habesich
nichtoffenbartundmanwissevonGottnicht,der
GottheitNeidzuschreiben.Dennwarumsollteersich
nichtoffenbaren,wennwir einigenErnstmachen
wolltenmit Gott?Ein Licht verliertnichts,wennan-
deresangezündetwird; sowarStrafein Athenaufdas
Nicht-Erlaubengesetzt.Wird dieErkenntnisGottes
unsverwehrt,sodaßwir nurEndlicheserkennen,das
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Unendlichenichterreichen,sowäreerneidisch,oder
Gott ist dannleererName.Dennsonstheißtesnichts
weiterals:dasHöherevonGottwollenwir aufder
SeiteliegenlassenundunserenkleinlichenInteressen,
Ansichtenusf.nachgehen.DieseDemutist Frevel,
SündegegendenGeist.

Gott ist alsonachPlatonohneNeid.Er fährt fort:
»Er fandnundasSichtbarevor (paralabôn)« - ein
mythischerAusdruck,ausdemBedürfnishervorge-
gangen,mit etwasUnmittelbaremanzufangen,das
manaber,wie essichsopräsentiert,durchausnicht
geltenlassenkann -, »nichtalsruhig,sondernzufäl-
lig undunordentlichbewegt,undbrachteesausder
Unordnungin dieOrdnung,indemerdiesefür vor-
trefflicheralsjeneerachtete.«Hiernachsiehtesso
aus,alshabePlatonangenommen,Gottseinurder
dêmiourgos, derOrdnerderMaterie,unddieseals
ewig,selbständigvon ihm vorgefunden,alsChaos.
DieseVerhältnissesindabernichtPhilosopheme,
DogmendesPlaton,esist ihm nichtErnstdamit;die-
sesist nurnachderVorstellunggesprochen,solche
AusdrückehabenkeinenphilosophischenGehalt.Es
ist nurdieEinleitungdesGegenstandes,umzusol-
chenBestimmungeneinzuführen,wie dieMaterieist.
Wir müssenwissen,daß,wennwir in derPhilosophie
mit Gott,Sein,Raum,Zeit usf.anfangen,aufunmit-
telbareWeisedavonsprechen,diesselbstein Inhalt
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ist, derseinerNaturnachunmittelbarist, zunächstnur
unmittelbarist; undwir müssenwissen,daßdieseBe-
stimmungenalsunmittelbarzugleichin sichunbe-
stimmtsind.Soist Gottnochunbestimmt,für den
Gedankenleer.

Platonkommtdannin seinemFortgangezuweite-
renBestimmungen,unddiesesinderstdie Idee.Wir
müssenunsandasSpekulativePlatonshalten.Er
sagt,GottachtetedieOrdnungfür vortrefflicher;dies
ist dieManiereinesnaivenAusdrucks.Bei unswürde
mangleichfordern,Gotterstzubeweisen;ebensowe-
nig würdemandasSichtbarestatuieren.Bei Platonist
diesmehrnurnaiveWeise;wasdarausbewiesen
wird, ist erstdiewahrhafteBestimmung,dieBestim-
mungderIdee,dieerstspäterhervorkommt.Er fährt
fort: Gottüberlegend,daßvondemSichtbaren(Sinn-
lichen)dasUnverständige(anoêton) nichtschöner
seinkönnealsdasVernünftige,derVerstand(nous)
aberohneSeelemit nichtsteilhabenkönne, - nach
diesemSchlussesetzteerdenVerstandin dieSeele,
dieSeeleaberin denKörper,weil derVerstandnicht
teilnehmenkönnteamSichtbarenohneKörper,»und
schloßsiesozusammen,daßdieWelt einbeseeltes,
verständigesTier gewordenist«(30).(Wir haben
Ähnlichesim Phaidrosgesehen.)Wir habenRealität
undnous, - unddieSeele,dasBanddieserbeiden
Extreme;diesist dasganzWahrhafte,Reale.
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»Esist abernureinsolchesTier. Dennwennes
zweiodermehrerewären,sowärendiesenurTeile
desEinenundnurEines.«(31)

NungehtPlatonsogleichzuerstandieBestim-
mungderIdeedeskörperlichenWesens:»Weil die
Welt leiblich, sichtbarundbetastbarwerdensollte,
ohneFeuerabernichtsgesehenwerdenkannundohne
Festes,ohneErdeabernichtsbetastetwerdenkann,
somachteGott im AnfanggleichdasFeuerunddie
Erde.«Auf kindlicheWeiseführt Platondieseein.
»ZweialleinaberkönnennichtohneeinDrittesverei-
nigt sein,sondernesmußeinBandin derMitte sein,
dassiebeidezusammenhält«(einerderreinenAus-
drückedesPlaton);»derBandeschönstesaberist,
welchessichselbstunddas,wasvon ihm zusammen-
gehaltenwird, aufsHöchsteeinsmacht.«Dasist tief;
daist derBegriff, die Ideeenthalten.DasBandist das
Subjektive,Individuelle,dieMacht;esgreift übers
Andereundmachtsichmit ihm identisch.»Diesesbe-
werkstelligtdieAnalogie(dasstetigeVerhältnis)am
schönsten.«Analogieaberist: »WennvondreiZah-
lenoderMassenoderKräftendasjenige,welchesdie
Mitte ist, sichwie dasErstezu ihm, soessichzum
Letztenverhält,undumgekehrtwie dasLetztezur
Mitte, sodieseMitte zumErsten«(a:b= b:c),»indem
danndieseMitte dasErsteundLetztegewordenund
dasLetzteundErsteumgekehrtbeidezuMittleren,so
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erfolgt,daßallenachderNotwendigkeitdasselbe
sind«(dasist Unterschied,derkeinerist); »wennsie
aberdasselbegeworden,sowird alleseinssein.«
(31-32)Dasist vortrefflich,dasbehaltenwir noch
jetzt in derPhilosophie.

DieseDiremtion,vonderPlatonausgeht,ist der
Schluß,derausdemLogischenbekanntist. Dieser
SchlußbleibtdieForm,wie sieim gewöhnlichenSyl-
logismuserscheint,aberalsdasVernünftige.Die Un-
terschiedesinddieExtreme,unddie Identitätist es,
diesiezuEinemmacht.DerSchlußist dasSpekula-
tive, welchessichin denExtremenmit sichselbstzu-
sammenschließt,indemalleTerminialleStellen
durchlaufen.Im Schlußist dieganzeVernünftigkeit,
Ideeenthalten,wenigstensäußerlich.Esist daherUn-
recht,vomSchlußschlechtzusprechenundihn nicht
anzuerkennenalshöchsteabsoluteForm.In Hinsicht
desVerstandesschlusseshatmandagegenRecht,ihn
zuverwerfen.DieserhatkeinesolcheMitte; jederder
Unterschiedegilt daalsselbständig,verschiedenin
eigenerselbständigerForm,eineeigentümlicheBe-
stimmunggegendasAnderehabend.Diesist in der
PlatonischenPhilosophieaufgehoben,unddasSpeku-
lativemachtdarindieeigentliche,wahrhafteFormdes
Schlussesaus.Die Mitte machtdieExtremeaufs
Höchsteeins;siebleibennichtselbständig,weder
gegensichnochgegendieMitte. Die Mitte wird die
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beidenExtreme,unddiesewerdenzurMitte; danner-
folgt erst,daßallenachderNotwendigkeitdasselbe
sindundsodieEinheitkonstituiertist. Im Verstan-
desschlußdagegenist dieseEinheitnurdieEinheit
wesentlichunterschiedenGehaltener,diesobleiben;
hierwird einSubjekt,eineBestimmungzusammenge-
schlossenmit eineranderenodergar»einBegriff mit
einemanderen«durchdieMitte. AberdieHauptsache
ist die Identität,oderdaßdasSubjektin derMitte mit
sichselbstzusammengeschlossenwird, nichtmit
einemAnderen.Im Vernunftschlußist sovorgestellt
einSubjekt,ein InhaltdurchdasAndereundim An-
derensichmit sichselbstzusammenschließend;dies
liegt darin,daßdieExtremeidentischgeworden
sind, - daseineschließtsichmit demanderen,aber
alsihm identisch,zusammen.Diesist mit anderen
WortendieNaturGottes.Wird GottzumSubjektge-
macht,soist esdies,daßerseinenSohn,dieWelt er-
zeugt,sichrealisiertin dieserRealität,diealsAnde-
reserscheint,aberdarinidentischmit sichbleibt,den
Abfall vernichtetundsichin demAnderennurmit
sichselbstzusammenschließt;soist ererstGeist.
WennmandasUnmittelbareerhebtüberdasVermit-
telteunddannsagt,GottesWirkungseiunmittelbar,
sohatdieseinengutenGrund;aberdasKonkreteist,
daßGotteinSchlußist, dersichmit sichselbstzu-
sammenschließt.DasHöchsteist soin der
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PlatonischenPhilosophieenthalten.Essindzwarnur
reineGedanken,dieaberallesin sichenthalten;und
in allenkonkretenFormenkommtesalleinaufdie
Gedankenbestimmungenan.DieseFormenhabenseit
PlatoneinpaartausendJahrebrachgelegen;in die
christlicheReligionsindsienichtalsGedankenüber-
gegangen,ja manhatsiesogaralsmit Unrechthin-
übergenommeneAnsichtenbetrachtet,bismanin
neuerenZeitenangefangenhat,zubegreifen,daßBe-
griff, NaturundGott in diesenBestimmungenenthal-
tensind.

Platonfährtnunfort: In diesemFeldedesSichtba-
renwarenalsoalsExtremeErdeundFeuer,dasFeste
unddasBelebte.»Weil dasFestezweiMitten
braucht«(wichtigerGedanke;stattDrei habenwir im
NatürlichenVier, dieMitte ist gedoppelt),»weil es
nichtnurBreite,sondernauchTiefehat«(eigentlich
vier Dimensionen,indemderPunktdurchLinie und
Flächemit demsolidenKörperzusammengeschlossen
ist), »sohatGottzwischendasFeuerunddieErde
Luft undWassergesetzt«(wiedereineBestimmung
mit logischerTiefe,dadieseMitte, alsdasDifferente
in seinemUnterschiednachdenbeidenExtremenhin-
gekehrt,in sichselbstunterschiedenseinmuß),»und
zwarnacheinemVerhältnisse,sodaßsichdasFeuer
zurLuft wie dieLuft zumWasserundfernerdieLuft
zumWasserwie dasWasserzurErdeverhält.«(32)

Geschichte der Philosophie



937 Hegel-W Bd. 19, 92Hegel

Wir findensoeinegebrocheneMitte, unddieZahl
Vier, diehiervorkommt,ist in derNatureineHaupt-
grundzahl.Die Ursache,daßdas,wasim vernünftigen
SchlußnurDreiheitist, in derNaturzurVierheit
übergeht,liegt im Natürlichen,indemnämlichdas,
wasim Gedankenunmittelbareinsist, in derNatur
auseinandertritt.Die Mitte nämlichalsGegensatzist
einegedoppelte.DasEineist Gott,dasZweite,das
Vermittelnde,ist derSohn,dasDritte ist derGeist;
hier ist dieMitte einfach.Aber in derNaturist der
Gegensatz,damiteralsGegensatzexistiere,selbstein
Doppeltes;sohabenwir, wennwir zählen,Vier. Dies
findetauchbeiderVorstellungvonGottstatt.Indem
wir sieaufdieWelt anwenden,sohabenwir alsMitte
dieNaturunddenexistierendenGeist - dieNaturals
solcheundderexistierendeGeist,dieRückkehrder
Natur,derWegderRückkehr -, unddasZurückge-
kehrtseinist derGeist.DieserlebendigeProzeß -
diesUnterscheidenunddasUnterschiedeneidentisch
mit sichzusetzen -, diesist derlebendigeGott.

Platonsagtweiter:»DurchdieseEinheitist die
sichtbareundberührbareWelt gemachtworden.Da-
durch,daßGott ihr dieseElemente«(Feuerusf.hat
hiereigentlichkeineBedeutung)»ganzundungeteilt
gegebenhat,ist sievollkommen,altertunderkrankt
nicht.DennAlter undKrankheitentstehennurdaraus,
daßaufeinenKörpersolcheElementeim Übermaße
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vonaußenwirken.Diesaberist sonichtderFall;
denndieWelt enthältsieselbstganzin sich,undes
kannnichtsvonaußenkommen.Die GestaltderWelt
ist diekugelige«(wie sonstbeiParmenidesundden
Pythagoreern),»alsdievollkommenste,welchealle
anderenin sichenthält;sieist vollkommenglatt,denn
esist für sienichtsnachaußen,keinUnterschied
gegenAnderes,siebrauchtkeineGlieder.«Die End-
lichkeit bestehtdarin,daßeinUnterschied,eineÄu-
ßerlichkeitist für irgendeinenGegenstand.In derIdee
ist auchdieBestimmung,dasBegrenzen,Unterschei-
den,dasAnderssein,aberzugleichaufgelöst,enthal-
ten,gehaltenin demEinen;soist eseinUnterschied,
wodurchkeineEndlichkeitentsteht,sondernzugleich
aufgehobenist. Die Endlichkeitist soim Unendlichen
selbst; - diesist eingroßerGedanke.»Gotthatnun
derWelt dieangemessensteBewegungvondensie-
bengegeben,nämlichdiejenige,welcheammeisten
zumVerstandeundBewußtseinpaßt,dieKreisbewe-
gung;diesechsanderenhatervon ihr abgesondert
undsievon ihremungeordnetenWesen«(vorwärts
undrückwärts)»befreit.«(32-34)Diesist nur im all-
gemeinengesagt.

Ferner:»DaGottdieWelt sichähnlich,siezum
Gottemachenwollte, sohater ihr dieSeelegegeben
unddiesein dieMitte gesetztunddurchdasGanze
ausgebreitet«(Weltseele)»unddiesauchvonaußen
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durchsieumschlossen«(esist sodieWelt eineTota-
lität) »undaufdieseWeisediessichselbstgenü-
gende,keinesAnderenbedürftige,sichselbstbekann-
teundbefreundeteWesenzustandegebracht.Undso
hatGottdurchallesdiesesdieWelt alseinenseligen
Gottgeboren.«(34)Wir könnensagen:Hier hatPla-
tonnunbestimmteVorstellungvonGott,ersthier ist
dasWahrhafte,dieErkenntnisderIdee.Aberdererste
Gott ist nochunbestimmt.Wir müssenmit Bewußt-
seindiesenWegnehmen,mit Bewußtsein,daßdas
Erste,esseiSeinoderGott,unbestimmtist. Dieser
erzeugteGott ist erstdasWahrhafte;jenerersteist ein
Wort, - angefangennachderWeisederreinenVor-
stellungzusprechen,alsbloßeHypothesis,Voraus-
setzungderVorstellung.Als GottnurdasGutewar,
warernurName,nochnichtalssichselbstbestim-
mendundbestimmt.Die Mitte ist alsodasWahrhafte.
Habenwir daherzuerstvoneinerMaterieangefangen
undwollte mandanachmeinen,PlatonhättedieMa-
teriefür selbständiggehalten,soist diesnachdem
ebenAngeführtenfalsch.DasAnundfürsichseiende,
dasSeligeist erstdieserGott,dieseIdentität.

»Wennwir nunvonderSeelezuletztgesprochen
haben,soist sie«,sagtPlaton,»deswegendochnicht
dasLetzte,sonderndieskommtnurunsererSprech-
weisezu;sieist dasHerrschende,dasKönigliche, -
dasKörperlicheaber,dasihr Gehorchende«ist nicht
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dasSelbständige,Ewige.Dasist dieNaivitätPlatons;
erschreibtesderSprechweisezu.Washieralszufäl-
lig erscheint,ist dannwiedernotwendig:mit demUn-
mittelbarenanzufangenunddannerstzumKonkreten
zukommen.Mankannalso,wie bereitsbemerktist,
in solchenDarstellungenPlatonsWidersprücheauf-
zeigen;abereskommtdaraufan,wasergibt für das
Wahrhafte.Näherwird unsdieNaturderPlatoni-
schenIdeefolgendeszeigen.Platonsagtnämlich:
»DasWesenderSeeleaberist auf folgendeWeisebe-
schaffenworden.«Hier ist eigentlichwiederdieselbe
IdeealsbeidemWesendesKörperlichen.Esist dies
einederberühmtesten,tiefstenStellenPlatons,näm-
lich: »Vondemungeteiltenundsichimmergleichsei-
endenWesenunddannvondemgeteiltenWesen,
welchesandenKörpernist, hatGotteinedritteArt
vonWesenausbeidenzurMitte vereint,welchevon
derNaturdesSichselbstgleichenundvonderNatur
desAnderenist.«DasGeteilteheißtbeiPlatonauch
dasAnderealssolches, - nichtvon irgendetwas.
»UndhiernachhatGottsiezurgleichenMitte desUn-
geteiltenunddesGeteiltengemacht.«Dakommendie
abstraktenBestimmungen:dasEineist die Identität,
dasAndereist to heteron, dasAndereanihm selbst,
dasViele oderdasNicht-IdentischeGegensatz,Un-
terschied.Sagenwir »Gott,dasAbsolute,ist die Iden-
tität desIdentischenundNicht-Identischen«,sohat
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manüberBarbarei,Scholastikgesprochen.Die Leute,
diesodarübersprechen,könnendenPlatonhochrüh-
men,unddochhaterdasWahreebensobestimmt.
»UnddiesedreiWesenalsverschiedengesetztneh-
mend,hatGottallesin eineIdeevereint«(siesind
nichtdrei;dasDritte ist nichtDrittesgegendieande-
ren),»indemerdieNaturdesAnderen,dieschwer
mischbarist, mit Gewaltin dasSichselbstgleicheein-
paßte.«Diesist allerdingsdieGewaltdesBegriffs,
derdasViele, Außereinander,idealisiertundalsIde-
ellessetzt.Dasist ebenauchdieGewalt,diedem
Verstandeangetanwird, wennmanihm soetwaspro-
poniert.In dereinfachenReflexion-in-sich,einfachen
ZurücknahmejenesAnfangs,worin siegeschieden,
sindjeneMomente:dassichselbstGleiche(selbst
Moment),dasAndere, - dasDritte Vereinigung,aber
auflöslicherscheinend,nicht in dieersteEinheitzu-
rückkehrend.Esist nichtzu fragen,obdieMaterie
(dasAndere)ewig.»Diesmit demWesen(ousia) ver-
mischendundausallenDreienEinsmachend,hater
diesesGanzewiederin Teile,sovielalssichgeziemte,
ausgeteilt.«(34)Vergleichenwir dieseSubstanzder
Seelemit derdersichtbarenWelt, soist siedieselbe
wie diese.UnddieseineGanzeist nunerstdie jetzt
systematisierteSubstanz,diewahrhafteMaterieoder
Wesen,derabsoluteStoff, derin sichgeteiltist (eine
bleibendeunduntrennbareEinheitdesEinenunddes
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Vielen);esmußnachkeineranderengefragtwerden.
DieseSubjektivitäthatPlatonalsowiedergeteilt,

unddieArt undWeisederEinteilungist nachderBe-
stimmungderZahlenausgedrückt.Hier tretenpytha-
goreischeVorstellungenein.(Die Kirchenväterhaben
beiPlatondieDreieinigkeitgefunden;siewolltensie
in Gedankenfassen,beweisen,ausdemGedankener-
zeugen.DasWahrehatbeiPlatonalsodieselbeBe-
stimmungalsdieDreieinigkeit.Wir müssenunsaber
beiPlatonnichtandieVorstellunghalten,daßGott
vorgefunden,genommenhat,sondernwir müssenuns
andenBegriff halten.DieserGott,vondemPlaton
spricht,ist nichtGedanke,sondernVorstellung.)
DieseVerteilungenthältdieberühmtenPlatonischen
Zahlen(wie Cicero,dernichtsdavonverstand,sie
nennt),welcheohneZweifel ursprünglichdenPytha-
goreernangehören,umdiesichdieÄlterenunddie
Neueren,auchnochKeplerin seinerHarmonia
mundivieleMühegegeben,aberniemandsienoch
eigentlichverstanden.Sieverstehen,hießedasGe-
doppelte:teils ihrespekulativeBedeutung,ihrenBe-
griff erkennen.Allein, wie schonbeidenPythagore-
ernangemerkt,dieseZahlenunterschiedegebennur
einenunbestimmtenBegriff desUnterschiedes,und
nur in denerstenZahlen;wo aberdieVerhältnisse
verwickelterwerden,sindsieüberhauptunfähig,ihn
näherzubezeichnen.Teils,dasieZahlensind,so
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drückensiealssolcheGrößenunterschiedeUnter-
schiededesSinnlichenaus.DasSystemdererschei-
nendenGröße - unddashimmlischeSystemist es,
worin dieGrößeamreinstenundfreisten,ununter-
jochtvondemQualitativenwie anallemanderen,wo
siemehrdaseinmuß,erscheint -müßteihnenentspre-
chen.Allein dieselebendigenZahlensphärensind
selbstSystemevielerMomente:GrößederEntfer-
nung,derGeschwindigkeit,auchderMasse.Kein ein-
zelnesdieserMomentekannalseineReihedarge-
stellt,mit einerReiheeinfacherZahlenverglichen
werden;denndieReihekannzu ihrenGliedernnur
dasSystemdieserganzenMomenteenthalten.Wären
nundiePlatonischenZahlenauchdieElementeeines
jedensolchenSystems,sowärenichtsowohldiesEle-
mentdasjenige,umdaseszutunwäre,sonderndas
VerhältnisderMomente,diesichin derBewegung
unterscheiden,wasalsGanzeszubegreifenunddas
wahrhaftInteressanteundVernünftigeist. Wir haben
kurzdieHauptsachehistorischanzugeben.Die gründ-
lichsteAbhandlungdarüberist von[August]Böckh
in denStudienvonDaubundCreuzer.

Die Grundreiheist sehreinfach.»ZuersthatGott
ausdemGanzeneinenTeil genommen;alsdannden
zweiten,dendoppeltendesersten;derdritte ist 1 1/2
vondemzweiten,derdreifachedesersten;dernächste
dasDoppeltedeszweiten;derfünftedasDreifache
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desdritten;dersechstedasAchtfachedesersten;der
siebenteist um26größeralsdererste.«Die Reiheist
mithin: 1; 2; 3; dann4, dasQuadratvon2; 9, das
Quadratvon3; 8 alskubusvon2; und27alskubus
von3. »AlsdannhatGottdiezweifachen(1 : 2) und
dreifachen(1 : 3) Intervalle(Verhältnisse)ausgefüllt,
indemerwiederTeileausdemGanzenabschnitt.
DieseTeilehater in dieZwischenräumesogestellt,
daßzwei (Mittlere oder)Mitten in jedemseien,
wovondieeineumdenebensovieltenTeil größerund
kleineralsjedesderExtreme,dieandereaberderAn-
zahlnachumgleichviel größerundkleineralsdie
Extremeist«, - dasersteeinstetigesgeometrisches
Verhältnis,dasandereeinarithmetisches.Die erste
Mitte entstehtdurchdieQuadrate(1:√2:2);dieandere
ist z.B.,wenn1 1/2dieMitte ist zwischen1 und2.
HierdurchentstehendannneueVerhältnisse;diese
sindwiederaufeinebesondereangegebeneschwieri-
gereWeisein jeneersteneingeschoben,dochso,daß
allenthalbenetwasweggelassenworden.Unddas
letzteVerhältnis(horos) derZahlzurZahl ist 256:
243 - oder28: 35. Mankommtjedochnichtweit mit
diesenZahlenverhältnissen;siebietennichtsfür den
Begriff, für die Ideedar.Die Verhältnisse,Gesetze
derNaturlassensichnichtmit diesendürrenZahlen
ausdrücken.Esist einempirischesVerhältnisund
machtnichtdieGrundbestimmungin denMaßender
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Naturaus.Platonsagtnun:»DieseganzeReihehat
Gott ihrerLängenachin zweiTeilezerschnitten,sie
kreuzweiseübereinandergelegt,ihreEndenumgebo-
genzueinemKreiseundsiemit einergleichförmigen
Bewegungumschlossen:eineninnerenKreisund
einenäußerenformierend,denäußerenalsdieUm-
wälzungdesSichselbstgleichen,deninnerendiedes
AndersseinsoderSichungleichen,jenenalsdenherr-
schenden,ungeteilten.Deninnerenaberhaterwieder
nachjenenVerhältnissenin siebenKreisegeteilt,
wovondreimit gleicherGeschwindigkeit,vier aber
mit ungleicherGeschwindigkeituntersichundgegen
diedreierstensichumwälzen.Diesist nundasSy-
stemderSeele,innerhalbderallesKörperlichegebil-
detist. Sieist dieMitte, durchdringedasGanzeund
umschließtesebensovonaußenundbewegtsichin
sichselbst - undhatsodengöttlichenGrundeines
unaufhörlichenundvernünftigenLebensin sich
selbst.«(35-36)

Diesist nichtganzohneVerwirrung.Bei derIdee
deskörperlichenUniversumskommtihm schondie
SeelealsdasumschließendeEinfacheherein.Esist
nurdasAllgemeinehierauszunehmen.α) DasWesen
desKörperlichenundderSeeleist dieEinheitin der
Differenz.β) DiesWesenist einGedoppeltesesist
αα) selbstanundfür sichselbstin derDifferenzge-
setzt, - innerhalbdesEinensystematisiertessichin
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vieleMomente,dieaberBewegungensind,undββ)
Realität; - beidediesesGanzein derEntgegenset-
zungvonSeeleundKörperlichkeit,unddiesesist
wiederEins.DerGeistist dasDurchdringende,Mitte
derKugel,dieAusdehnungunddasUmschließende;
dasKörperlicheist innerhalbseiner, - d.h.esist ihm
ebensosehrentgegengesetzt,seineDifferenz,wie eser
selbstist.

Diesist dieallgemeineBestimmungderSeele,die
in dieWelt gesetztist, dieseregiert;undinsofernihr
dasSubstantielle,wasdieMaterieist, ähnlichsieht,
ist ihre Identitätin sichbehauptet.Die Seeleist das-
selbeWesenwie dassichtbareUniversum;essind
dieselbenMomente,die ihreRealitätausmachen.
(GottalsabsoluteSubstanzsiehtnichtsanderesals
sichselbst.)Platonbeschreibtdaherihr Verhältniszu
demgegenständlichenWesenso,daßsie,wennsie
einsderMomentedesselben,entwederdie teilbare
oderunteilbareSubstanzberühre,siesichin sichre-
flektierenddarüberbespreche,beidesunterscheide,
wasdasselbeanihm oderdasUngleichesei,wie, wo
undwanndasEinzelnesichzueinanderundzumAll-
gemeinensichverhalte.WennderKreisdesSinnli-
chen,richtig sichverlaufend,sichseinerganzenSeele
zuerkennengibt, soentstehenwahreMeinungenund
richtigeÜberzeugungen(wenndie»verschiedenen«
KreisedesWeltlaufssichübereinstimmendzeigen
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mit demInsichseindesGeistes).»WenndieSeele
abersichandasVernünftigewendetundderKreis
desSichselbstgleichensichzuerkennengibt, sovoll-
endetsichderGedankezurWissenschaft.«(37)

Diesist nundie Idee,dasWesenderWelt, alsdes
in sichseligenGottes.Hier nachdieserIdeetritt erst
dieWelt hervor,hier ist erstdie IdeedesGanzenvoll-
endet.EswarbishernurdasWesendesSinnlichen,
nichtdieWelt alssinnlichenochhervorgetreten;ober
dortzwarschonvondemFeuerusf.gesprochen,so
gibt ernurdasWesen.Platonscheinthiervonvorne
anzufangen,waserschonabgehandelt,aberdortnur
dasWesen;jeneAusdrücke,Feuerusf.,hätteerbes-
serweggelassen.

WeitergehtnunPlatonfort. DiesegöttlicheWelt
nennterauch»dasMuster,dasallein im Gedanken
(noêton) undimmerin derSichselbstgleichheitist«.
Er setztdiesesGanzesichwiedersoentgegen,daß
»einZweitesist, dasAbbild jenesErsten,dieWelt,
dieEntstehunghatundsichtbarist«(48).DiesZweite
ist dasSystemderhimmlischenBewegung,jenes
Ersteist dasewigeLeben.»Dasjenige,wasEntste-
hung,Werdenanihm hat,ist nichtmöglich,ihm«
(dererstenIdee,jenemEwigen)»völlig gleichzuma-
chen.Esist abereinsichbewegendesBild desEwi-
gen,dasin derEinheitbleibt,gemacht;unddies
ewigeBild, dasnachderZahlsichbewegt(kat'
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arithmoniousanaiônioneikona), ist, waswir Zeit
nennen.«Platonsagtvon ihr: »Wir pflegendasWar
undWirdseinTeilederZeit zunennenundtragenin
dasabsoluteWesenderZeit dieseUnterschiedederin
derZeit sichbewegendenVeränderung(peri tênen
chronôgenesiniousan). Die wahreZeit aberist
ewig,odersieist dieGegenwart.DenndieSubstanz
ist wederälternochjünger,unddieZeit, alsunmittel-
baresBild desEwigen,hatebensonichtdieZukunft
undVergangenheitzu ihrenTeilen.«(37-38)Die Zeit
ist ideell,wie derRaum, - diegegenständlicheWeise
desGeistigen;esist Raum,Zeit nichtsSinnliches, -
dieunmittelbareWeise,wie derGeistin dergegen-
ständlichenWeisehervortritt,diesinnlicheunsinnli-
che.

Die realenMomentederZeit - desPrinzipsderan
undfür sichseiendenBewegungim Zeitlichen - sind
nundie,andenendieVeränderungenhervortreten:
»DieSonne,derMondunddie fünf anderenSterne,
diePlaneten, - siesindes,welchezurBestimmung
undErhaltung(Bewahrung)derZahlenverhältnisse
derZeit dienen«(38), in ihnensinddieZahlender
Zeit realisiert.Soist alsodiehimmlischeBewegung
(diewahreZeit) dasBild desEwigen,dasin derEin-
heitbleibtoderworin dasEwigedieBestimmtheitdes
Sichselbstgleichenbehält.Dennallesist in derZeit,
d.h.ebenin dernegativenEinheit,welchenichtsfrei

Geschichte der Philosophie



949 Hegel-W Bd. 19, 101Hegel

in sicheinwurzelnundsodemZufallenachsichbe-
wegenundbewegtwerdenläßt.

AberdiesEwigeist auchin derBestimmtheitder
anderenWesenheit,in derIdeedessichändernden
undirrendenPrinzips,dessenAllgemeinesdieMate-
rie ist. Die ewigeWelt hateinAbbild anderWelt, die
derZeit angehört;aberdiesergegenüberist einezwei-
teWelt, derdieVeränderlichkeitwesentlichinne-
wohnt.DasSichselbstgleicheunddasAnderesinddie
abstraktestenGegensätze,diewir früherhatten.Die
ewigeWelt, alsin dieZeit gesetzt,hatsozweiFor-
men,dieFormdesSichselbstgleichenunddieForm
desSich-Anderen,desIrrenden(48).Die dreiMo-
mente,wie siein diesemPrinzip(Sphäre)erscheinen,
sind:u) daseinfacheWesen,daserzeugtwird, »das
Entstandene«(diebestimmteMaterie);β) derOrt,
»worineserzeugtwird; undγ) das,wovondasGe-
zeugteseinUrbild hat«(50).OderPlatongibt sie
dannauchsoan:»DasWesen,derOrt unddieErzeu-
gung«, - jenesWesendieNahrung,SubstanzderEr-
zeugung(52).Wir habendenSchluß:α) dasWesen,
dasAllgemeine,β) denOrt (Raum),dieMitte, undγ)
die individuelle,einzelneZeugung.Setzenwir dies
PrinzipderZeit nachihrerNegativitätentgegen,soist
daseinfacheMomentdeson - diesPrinzipdesAnde-
ren,alsallgemeinesPrinzip - ein»aufnehmendes«
Medium,einWesen»wieeineAmme«,welchesalles
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erhält,für sichbestehenmachtundfür sichgewähren
läßt.DiesPrinzipist dasFormlose,dasallerFormen
empfänglichist, dasallgemeineWesenallesunter-
schiedenErscheinenden.Esist dieschlechtepassive
Materie,das,waswir unterMaterieverstehen,wenn
wir davonsprechen.Die Materieist hierdasrelativ
Substantielle,dasBestehenüberhaupt,äußerliches
Dasein, - ist dasabstraktenurFürsichsein.Wir un-
terscheidendavonin unsererReflexiondieForm;und
nachPlatonkommterstdurchdieAmmedieForm
zumBestehen.In diesesPrinzipfällt das,waswir die
Erscheinungnennen,denndieMaterieist ebendies
BestehendereinzelnenZeugung,darindieEntzwei-
unggesetztist. Wasnunaberhierinerscheint,ist
nichtalsEinzelnesirdischerExistenzzusetzen,selbst
alsAllgemeinesin ihrerBestimmtheitaufzufassen.
DadieMaterie,alsdasAllgemeine,dasWesenalles
Einzelnenist, soerinnertfürserstePlaton,daßman
vondiesensinnlichenDingennichtsprechendürfe:
dasFeuer,dasWasser,dieErde,dieLuft usf.(hier ist
wiederFeuerusf.);dennhierdurchwerdensiealseine
fixe Bestimmtheitausgesagt,diealssolchebleibt;
wasaberbleibt, ist nur ihreAllgemeinheitodersieals
Allgemeine,nurdasFeurige,Irdischeusf.(49-50)

FernerexponiertnunPlaton(53)diebestimmte
WesenheitdieserDingeoderihreeinfacheBestimmt-
heit. In dieserWelt derVeränderlichkeitist nundie
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FormdieräumlicheFigur.Wie in derWelt, welche
unmittelbaresAbbild desEwigenist, dieZeit dasab-
solutePrinzipist, soist hierdasabsoluteideellePrin-
zip oderdie reineMateriealssolchedasBestehendes
Raums.α) Materie,β) Raum,γ) Erzeugung:Der
Raumist dasideelleWesendiesererscheinenden
Welt, dieMitte, welchediePositivitätundNegativität
vereint,undseineBestimmtheitensinddieFiguren.
UndzwarunterdenDimensionendesRaumsist es
dieFläche,welchealswahreWesenheitgenommen
werdenmuß,dasiezwischenLinie undPunktim
RaumedieMitte für sichundin ihrererstenrealen
BegrenzungDrei ist; soist auchdasDreieckdieerste
derFiguren,währendderKreisdieGrenzealssolche
nichtanihm hat.UndhierkommtPlatonaufdieAus-
führungderFigurationen;in diesenist dasDreieck
dieGrundlage.DasWesendersinnlichenDingesind
daherdieDreiecke.Unddasagterdennaufpythago-
reischeWeise:Die ZusammensetzungundVerbin-
dungdieserDreieckewiedernachdenursprünglichen
ZahlenverhältnissenmachtdanndiesinnlichenEle-
menteaus, - jeneVerbindungderselbenihre Idee(der
Mitte angehörend).Diesist nundieGrundlage.Wie
ernundieFigurenderElementeunddieVerbindun-
genderDreieckebestimme,übergeheich.

Von hiergehtPlaton(57)nunauchin einePhysik
undPhysiologieüber,in diewir ihm nicht folgen
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wollen.Esist alseinAnfang,kindlicherVersuchan-
zusehen,diesinnlicheErscheinungin ihrerVielheit
zubegreifen;aberer ist nochoberflächlichundver-
worren, - einAufnehmendersinnlichenErscheinung,
z.B.derTeileundGliederdesKörpers,undeineEr-
zählungdesselbenmit Gedankenvermischt,diesich
unserenformellenErklärungennähernundworin in
derTatderBegriff ausgeht.Wir habenunsandieEr-
habenheitderIdeezuhalten,diedasVortrefflicheist;
denndieRealisierungderIdee, - davonhatPlaton
dasBedürfnisgefühltundausgedrückt.Oft ist auch
derspekulativeGedankeerkennbar,abermeistens
gehtdieBetrachtungaufganzäußerlicheWeisen,
z.B.Zweckmäßigkeitusf.Esist andereWeise,die
Physikzubehandeln,dieempirischeKenntnisist da
auchnochmangelhaft;jetzt ist umgekehrtMangelder
Idee.Platonstellt,obschonerunsererdenBegriff der
Lebendigkeitnicht festhaltendenPhysiknichtange-
messenerscheintundnachkindlicherWeisein äußer-
lichenAnalogienzusprechenfortfährt,dochim ein-
zelnensehrtiefe,auchfür unswohl beachtenswerte
Blicke dar,wennandersdieBetrachtungderNatur
nachderLebendigkeitPlatzhätte.Undebensobeach-
tenswertwürdeunsseineBeziehungdesPhysiologi-
schenaufPsychischeserscheinen.EinigeMomente
enthaltenetwasAllgemeines,z.B.dieFarben(67-68),
vonwo auser in allgemeinereBetrachtungenwieder
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übergeht.Merkwürdigist diesöftereAnfangenvon
vorne;esliegt nichtdarin,daßderTimaioseinAg-
gregatist, sondernesist die innerlicheNotwendig-
keit. ManmußvomAbstraktenanfangen,umzum
Wahren,zumKonkretenzukommen,unddiestritt
erstspäterein;hatmandiesnun,sohateswiederden
ScheinunddieFormeinesAnfanges,besondersin der
losenWeisePlatons.

IndemPlatonaufdieFarbenzuredenkommt,so
sagterüberdieSchwierigkeit,dasEinzelnezuunter-
scheidenundzuerkennen,daßbeiderNaturbetrach-
tungzweiUrsachenzuunterscheidensind:dienot-
wendigeunddiegöttliche.»In allemmußmandas
Göttlicheaufsuchen,umdesseligenLebenswillen«
(eudaimonosbiou, dieseBeschäftigungist Zweckan
undfür sich,unddarinliegt dieGlückseligkeit),»so-
weit unsereNaturdessenempfänglichist; dienotwen-
digenUrsachennurzumBehufjenerDinge,dawir sie
ohnediesenotwendigenUrsachen«(Bedingungender
Erkenntnis)»nichterkennenkönnen.«Esist dieäu-
ßerlicheBetrachtungderGegenstände,ihresZusam-
menhangs,ihrerBeziehungusf.»VomGöttlichenist
GottselbstderUrheber«;dasGöttlichegehörtjener
erstengöttlichenWelt an,nichtalseinerjenseitigen,
sondernalseinergegenwärtigen.»DieErzeugungund
EinrichtungdersterblichenDingehatGottseinenGe-
hilfen aufgetragen(toisheautougennêmasi
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dêmiourgeinprosetaxen).« Diesist eineleichteMa-
nierdesÜbergangsvomGöttlichenzumEndlichen,
Irdischen.»Diesenun,dasGöttlichenachahmend,
weil siein sichselbstdasunsterblichePrinzipeiner
Seeleempfangen,sohabensieeinensterblichenKör-
pergemachtundin dieseneinanderessterblichesBild
(eidos) derIdeederSeelegesetzt(prosôko-
domounto). DiessterblicheBild enthältdiegewaltha-
bendenundnotwendigenLeidenschaften(deinakai
anankaiapathêmata): dasVergnügen,Leid (Traurig-
keit), Mut, Furcht,Zorn,Hoffnungusf.DieseEmpfin-
dungenallegehörendersterblichenSeelean.Undum
dasGöttlichenichtzubeflecken,wo esnichtunum-
gänglichnotwendig,sohabendieunterenGötterdie-
sesSterblichevomSitzedesGöttlichengetrenntund
in einenanderenTeil desKörperseingewohntund
habensoeinenIsthmusundGrenzegemachtzwi-
schenKopf undBrust,denHalsdazwischensetzend.«
Die Empfindungen,Leidenschaftenusf.wohnennäm-
lich in derBrust,im Herzen(wir legendasUnsterbli-
cheinsHerz);dasGeistigeist im Kopfe.Aberum
jenessovollkommenzumachenwie möglich,»haben
sie«z.B.»demHerzen,vonZornentbrannt,die
LungealseineHilfe beigesellt,weichundblutlos,
danndurchbohrteRöhrenwie in einemSchwammha-
bend,damitsie,Luft undGetränke(to pôma) in sich
nehmend,dasHerzabkühleundeineRespirationund
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ErleichterungseinerHitzegewähre.«(68-70)
Besondersmerkwürdigist, wasPlatondannüber

dieLebersagt:»DaderunvernünftigeTeil derSeele,
derBegierdenachEssenundTrinkenhat,dieVer-
nunftnichthört,hatGottdieNaturderLebergeschaf-
fen,damitdieausdemnousherabsteigendeKraft der
Gedankenin dieselbe,aufnehmendwie in einemSpie-
geldieUrbilder (typous) undihnen«(denunvernünf-
tigenTeilen)»Gespenster,Schreckbilder(eidôla) zei-
gend,sieerschrecke«;undzwar»damit,wenndieser
Teil derSeelebesänftigtist, er im SchlafederGe-
sichteteilhaftigwerde(manteiachrômenên). Denn
dieunsgemachthaben,eingedenkdesewigenGebots
desVaters,dassterblicheGeschlechtsogutzuma-
chenalsmöglich,habendenschlechterenTeil von
unssoeingerichtet,daßeraucheinigermaßender
Wahrheitteilhaftigwerde,undhabenihm dieWeissa-
gung(to manteion) gegeben.«Platonschreibtsodie
Weissagungderunvernünftigen,leiblichenSeitedes
Menschenzu.Undobgleichmanoft glaubt,daßbei
PlatondieOffenbarungusf.derVernunftzugeschrie-
benwerde,soist diesdochfalsch;esist eineVer-
nunft,sagter;aberin derUnvernünftigkeit.»Daß
GottaberdermenschlichenUnvernunftdieWeissa-
gunggegeben,davonist dieseinhinreichenderBe-
weis,daßkeinseinerVernunftmächtigerMensch
(ennous) einergöttlichen(entheou) undwahrhaften
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Weissagung(alêthousmantikês) teilhaftigwird; son-
dernnur,wennentwederim SchlafedieKraft derBe-
sonnenheit(phronêseôs) gefesseltist oderwerdurch
KrankheitodereinenEnthusiasmusaußersichge-
bracht(verändert)ist (parallaxas).« DasHellsehen
erklärtalsoPlatonfür dasNiedrigeregegendasbe-
wußteWissen.»DerBesonnene(emphrôn) aberhat
solches(solchemanteia) nunauszulegenundzudeu-
ten;dennwernochim Wahnsinnist, kannesnicht
beurteilen.Gut ist esschonvonaltershergesagtwor-
den:zu tunundzuerkennendasSeinigeundsich
selbst,kommtnurdembesonnenenMannezu.«
(70-72)ManmachtPlatonzumSchutzpatrondesblo-
ßenEnthusiasmus;dasist alsoganzfalsch.Diessind
dieHauptmomenteder.NaturphilosophiePlatons.
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3. PhilosophiedesGeistes

Teilshabenwir vondiesemseinspekulatives
Wesen(nichtdieBedeutungdesGeistes,nicht reali-
siert,wie sieesheißen,amGeisteundanderNatur)
schongesehen,teilsaberfindenwir beiPlatonnoch
keinausgebildetesBewußtseinüberdenOrganismus
destheoretischenGeistes.Wir findenEmpfindung,
Erinnerungusf.,Vernunftbei ihm unterschieden,aber
dieseMomentedesGeisteswedergenaubestimmt,
nochin ihremZusammenhangeexponiert,wie sie
nachderNotwendigkeitsichzueinanderverhalten.
(Die Unterschiedein AnsehungdesErkennenssind
zwarsehrwichtig, abersiesindschonangeführt.)
Sonderndiereale,diepraktischeSeitedesBewußt-
seinsist vorzüglichdasGlänzendebeiPlaton.Und
wasunsdennvondem,wasaufdieSeitedesGeistes
fällt, interessierenkann,ist die IdeePlatonsüberdie
sittlicheNaturdesMenschen.(Dieshatdennauch
nichtdieForm,daßersichumeinoberstesMo-
ralprinzipbemühthätte,wie esjetztgenanntwird und
woranmanetwasLeereshat,indemmanalleszu
habenglaubt, - nochumeinNaturrecht,diesetriviale
AbstraktionüberdasrealepraktischeWesen,das
Recht.)DiesesittlicheNaturist es,dieer in seinen
BüchernvonderRepublikexpliziert.Die sittliche
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NaturdesMenschenscheintunsentferntzuseinvom
Staate.AberPlatonerschiendieRealitätdesGeistes 
- desGeistes,insofernerderNaturentgegengesetzt
ist - in ihrerhöchstenWahrheit,nämlichalsdieOr-
ganisationeinesStaats;undererkannte,daßdiesittli-
cheNatur(derfreieWille in seinerVernünftigkeit)
nurzu ihremRechte,zu ihrerWirklichkeit kommtin
einemwahrhaftenVolke.

Näherist nunzubemerken,daßPlatonin denBü-
chernvonderRepublikdieUntersuchungseinesGe-
genstandessoeinleitet,daßgezeigtwerdensolle,was
dieGerechtigkeitsei.NachmancherleiHin- undHer-
redenundnachmehrerennegativenBetrachtungen
ihrerDefinitionensagtPlatonendlichin seinereinfa-
chenWeise:In AnsehungdieserUntersuchungver-
halteessichso,wie wennjemandemaufgegebenwor-
denwäre,kleineundentfernteBuchstabenschriftzu
lesen,unddieBemerkunggemachtwürde,daßdiesel-
benBuchstabensichin einemnäherenOrteundgrö-
ßervorfinden, - sowürdeersie,wo siegrößersind,
liebererstlesenunddannauchdiekleinerenleichter
lesenkönnen.Ebensowolle ernunmit derGerechtig-
keit verfahren.Die Gerechtigkeitseinichtnuram
Einzelnen,sondernauchamStaate,undderStaatgrö-
ßeralsderEinzelne;siewerdedeswegenauchan
Staatenin größerenZügenausgedrücktundleichter
zuerkennensein.(Dasist verschiedenvonstoischem
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RedenvondemWeisen.)Er wolle siedeswegenlie-
ber,wie siealsGerechtigkeitdesStaatsist, betrach-
ten(II, 368-369), - einenaive,anmutigeEinleitung.
Platonführt sodurchVergleichungdieFragenachder
GerechtigkeitherüberzurBetrachtungdesStaats.Das
ist einsehrnaiverÜbergang,erscheintwillkürlich;
dergroßeSinnführtedieAlten aberzumWahren.
WasPlatonbloßfür einegrößereLeichtigkeitaus-
gibt, ist in derTatvielmehrdieNaturderSache.
DenndieGerechtigkeitin ihrerRealitätundWahrheit
ist allein im Staate.DasRechtist DaseinderFreiheit,
Wirklichkeit desSelbstbewußten,die realeSeiteund
WeisedesGeistes.DerStaatist objektiveWirklich-
keit desRechts.DasRechtist dasgeistigeInsich- und
Beisichsein,dasDaseinhabenwill, tätig ist, - Frei-
heit,diesichDaseingibt; dieSacheist mein,d.h.ich
setzemeineFreiheitin dieseäußerlicheSache.Der
Geistist einerseitserkennend,nachderandernSeite
will er,d.h.erwill sichRealitätgeben.Die Realität,
worin derganzeGeistist, nichtdasMich-Wissenals
diesenEinzelnen,ist derStaat.Dennwie derfreie
vernünftigeWille sichbestimmt,sindesGesetzeder
Freiheit;aberdieseGesetzesindebenalsGesetzeder
Staaten,daesebenderStaatist, daßdervernünftige
Wille existiere,wirklich vorhandensei.Im Staatealso
geltendieGesetze,sindseineGewohnheitundseine
Sitte;weil aberdieWillkür ebensounmittelbardabei
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ist, sosindsienichtbloßSitte,sondernmüssenzu-
gleichauchMachtseingegendieWillkür, wie siein
denGerichtenundRegierungenerscheint.Dasist das
WesendesStaats;undmit diesemInstinktderVer-
nunfthältersichandieseZüge,wie derStaatdiese
ZügederGerechtigkeitdarstellt.

DasGerechteansichstellt sichunsgemeiniglichin
derFormvor. WennvoneinemnatürlichenRecht,
vomRechtin einemNaturzustandegesprochenwird,
soist einsolcherNaturzustandunmittelbareinsittli-
chesUnding.Wasansichist, wird vondenen,diedas
Allgemeinenichterreichen,für etwasNatürlichesge-
halten,wie dienotwendigenMomentedesGeistesfür
angeboreneIdeen.DasNatürlicheist vielmehrdas
vomGeistAufzuhebende,undderNaturzustandkann
nursoauftreten,seinRechtist nurdieses,daßerdas
absoluteUnrechtdesGeistesist. DerStaatist der
realeGeist.DerGeistin seinemeinfachen,nochnicht
realisiertenBegriff ist dasabstrakteAnsich,unddie-
serBegriff, dasAnsich,mußallerdingsvorhergehen
derKonstruktionseinerRealität;unddiesist es,was
alsNaturzustandaufgefaßtwordenist. Wir sindes
gewohnt,vonderFiktion einesNaturzustandesauszu-
gehen,derfreilich keinZustanddesGeistes,desver-
nünftigenWillens,sondernderTiereuntereinander
ist. DerKrieg allergegenalle ist derwahreNaturzu-
stand,wie Hobbessehrrichtig bemerkthat.Dieses
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Ansichoderdernicht realeBegriff desGeistesist zu-
gleichdereinzelneMensch;erexistiertalssolcher.
Alsdanntrenntsichin derVorstellungüberhauptdas
AllgemeinevondemEinzelnen,alsobderEinzelne
anundfür sichwäre,sowie ereinmalist, alsobdas
Allgemeineihn nichtzudemmachte,waser in Wahr-
heit ist, esnichtseinWesenwäre,sonderndasdas
Wichtigstewäre,waserBesonderesansichhat.Die
Fiktion desNaturstandesfängtvonderEinzelheitder
PersonanundderenfreiemWillen undderBeziehung
aufanderePersonennachdiesemfreienWillen. Was
vonNaturRechtsei,hatmandasgenannt,wasam
Einzelnenundfür denEinzelnenRechtist; undden
ZustandderGesellschaftunddesStaatshatmanbloß
geltenlassenalsMittel für dieeinzelnePerson,die
derGrundzweckist. PlatonumgekehrtlegtdasSub-
stantielle,Allgemeinezugrunde,undzwarso,daßder
EinzelnealssolcherebendiesAllgemeinezuseinem
Zweck,seinerSitte,seinemGeistehabe,daßderEin-
zelnefür denStaatwolle, handle,lebeundgenieße,
sodaßerseinezweiteNatur,seineGewohnheitund
seineSittesei.DiesesittlicheSubstanz,diedenGeist,
dasLebenunddasWesenderIndividualitätausmacht
unddieGrundlageist, systematisiertsichin einemle-
bendigenorganischenGanzen,indemessichwesent-
lich in seineGliederunterscheidet,derenTätigkeit
ebendasHervorbringendesGanzenist. Dies

Geschichte der Philosophie



962 Hegel-W Bd. 19, 109Hegel

VerhältnisdesBegriffszuseinerRealitätist beiPla-
ton freilich nichtzumBewußtseingekommen.Wir
findenbei ihm keinephilosophischeKonstruktion,
welchezuerstdie Ideeanundfür sich,alsdannin ihr
selbstdieNotwendigkeitihrerRealisationunddiese
selbstaufzeigt.

Platonhatalsoin seinerRepublikeinsogenanntes
IdealvoneinerStaatsverfassunggegeben,dieals
sobriquetsprichwörtlichgewordenist in demSinne,
daßeseineChimäresei.OderüberdiePlatonische
RepublikhatsichdiesesUrteil fixiert, daßsie,wie sie
Platonbeschreibt,allerdingsvortrefflich wäre - in
demSinne,daßsiewohl gedachtwerdenkönneim
Kopfe,ansichim GedankendieseVorstellungwahr
sei;daßsieauchausführbarsei,aberunterderBedin-
gungnur,daßdieMenschenvortrefflich sind, - wie
vielleicht im Monde;daßsieabernichtausführbarsei
für dieMenschen,wie sieeinmalaufErdensind(man
müssedieMenschennehmen,wie siesind,dasIdeal
kannmanwegenderSchlechtigkeitderMenschen
nicht insDaseinbringen),unddaßdahersoein Ideal
dochsehrmüßigsei.

α) Fürsersteist hierüberzubemerken,daßin der
christlichenWelt überhauptein Idealeinesvollkom-
menenMenschengangundgäbeist, dasfreilich nicht
wohl in Mengewie derMengeeinesVolkesvorhan-
denseinkann.Wennwir esin Mönchenoderin
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QuäkernoderdergleichenfrommenLeutenrealisiert
finden,sokönnteeinHaufensolchertristenGeschöp-
fe keinVolk ausmachen,sowenigalsLäuse(Parasi-
tenpflanzen)für sichexistierenkönnten,nurauf
einemorganischenKörper.Wennsieeinsolcheskon-
stituierensollten,somüßtedieselammsmäßigeSanft-
mut,dieseEitelkeit,diesichnurmit dereigenenPer-
sonbeschäftigtunddiesehegtundpflegt,sichimmer
dasBild undBewußtseindereigenenVortrefflichkeit
gibt, zugrundegehen.DenndasLebenim undfürs
Allgemeinefordertnicht jenelahmeundfeige,son-
derneineebensoenergischeSanftmut, - nichteine
Beschäftigungmit sichundseinenSünden,sondern
mit demAllgemeinenunddem,wasfür dieseszutun
ist. WemnunjenesschlechteIdealvorschwebt,der
findet freilich dieMenschenimmermit Schwächeund
Verderbnisbehaftetundfindet jenesIdealnicht reali-
siert.DennsiemachenebenausLumpereieneine
Wichtigkeit,woraufkeinVernünftigersieht,undmei-
nen,solcheSchwachheitenundFehlerseiendochvor-
handen,wennsiesieauchübersehen.Allein esist
nicht ihreGroßmutzuschätzen;sondernvielmehr,
daßsieaufdas,wassieSchwachheitundFehlernen-
nen,sehen,ist ihr eigenesVerderben,dasetwasdar-
ausmacht.DerMensch,dersiehat,ist unmittelbar
durchsichselbstdavonabsolviert,insofernernichts
darausmacht.DasLasterist nurdieses,wennsieihm
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wesentlichsind,unddasVerderbendieses,siefür
etwasWesentlicheszuhalten.

Die Wahrheitist keineChimäre.Wünschezuma-
chen,ist freilich ganzerlaubt.Wennmanaberüber
GroßesundWahrhaftesin sichnur frommesWün-
schenhat,soist dasgottlos;ebensowennmannichts
tunkann,weil allesheilig undunverletzlichsei,und
nichtsBestimmtesseinwill, weil allesBestimmtesei-
nenMangelhabe.JenesIdealmußunsalsonicht im
Wegestehen,in welcherfeinenFormessei:nichtge-
radeMöncheundQuäker,aberdochdiesPrinzipder
sinnlichenEntbehrungundderEnergiedesTuns,das
vieleszuBodenschlagenmuß,wassonstgilt. Alle
Verhältnisseerhalten,ist widersprechend;esist
immereineSeite,wo siebeleidigtwerden,diesonst
gelten.Wasich schonüberdasVerhältnisderPhilo-
sophiezumStaateangeführthabe,zeigt,daßdies
Idealnicht in diesemSinnezunehmenist. Wennein
Idealüberhauptin sichWahrheithatdurchdie Idee,
durchdenBegriff, soist eskeineChimäre,ist wahr-
haft;undeinsolchesIdealist nichtsMüßiges,nichts
Kraftloses,sondernist dasWirkliche. Daswahrhafte
Idealsoll nichtwirklich sein,sondernist wirklich und
alleindasWirkliche; - diesglaubtmanzunächst.Soll
eineIdeezurExistenzzugutsein,soist diesFehler
desIdealsselbst.Die PlatonischeRepublikwäredes-
wegeneineChimäre,nichtweil solche
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Vortrefflichkeit derMenschheitfehlt, sondernsie,
dieseVortrefflichkeit, zuschlechtfür siewäre.Die
Wirklichkeit ist zugut;waswirklich ist, ist vernünf-
tig. Manmußaberwissen,unterscheiden,wasin der
Tatwirklich ist; im gemeinenLebenist alleswirklich,
aberesist einUnterschiedzwischenErscheinungs-
welt undWirklichkeit. DasWirkliche hatauchäußer-
lichesDasein;dasbietetWillkür, Zufälligkeit dar,
wie in derNaturBaum,Haus,Pflanzezusammen-
kommen.Die Oberflächeim Sittlichen,dasHandeln
derMenschenhatviel Schlimmes;dakönntevieles
bessersein.ErkenntmandieSubstanz,somußman
durchdieOberflächehindurchsehen.Menschenwer-
denimmerlasterhaft,verderbtsein;dasist nichtdie
Idee.An derOberflächebalgensichdieLeidenschaf-
tenherum;dasist nichtdieWirklichkeit derSub-
stanz.DasZeitliche,Vergänglicheexistiertwohl,
kanneinemwohl Not genugmachen,aberdessenun-
geachtetist eskeinewahrhafteWirklichkeit, wie auch
nichtdiePartikularitätdesSubjekts,seineWünsche,
Neigungen.

Mit BeziehungaufdieseBemerkungist andenUn-
terschiedzudenken,dervorhinbeiderPlatonischen
Naturphilosophiegemachtist: Die ewigeWelt, als
derin sichseligeGott, ist dieWirklichkeit, nichtdrü-
ben,nicht jenseits,sonderndiegegenwärtigewirkli-
cheWelt in ihrerWahrheitbetrachtet,nichtwie sie
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demGehör,Gesichtusf. in dieSinnefällt. Wennwir
sodenInhaltderPlatonischenIdeebetrachten,so
wird sichergeben,daßPlatonin derTatdiegriechi-
scheSittlichkeitnachihrersubstantiellenWeisedar-
gestellthat.DasgriechischeStaatslebenist das,was
denwahrhaftenInhaltderPlatonischenRepublikaus-
macht.Platonist nichtderMensch,dersichmit ab-
straktenTheorienundGrundsätzenherumtreibt,sein
wahrhafterGeisthatWahrhafteserkanntunddarge-
stellt;unddieskonntenichtsanderesseinalsdas
WahrhaftederWelt, worin er lebte,dieseseinenGei-
stes,derin ihm sogut lebendiggewesenist wie in
Griechenland.EskannniemandseineZeit übersprin-
gen,derGeistseinerZeit ist auchseinGeist;aberes
handeltsichdarum,ihn nachseinemInhaltezuerken-
nen.

β) Auf derandernSeiteist einevollkommeneKon-
stitutionin BeziehungaufeinVolk sozubetrachten,
daßdieKonstitutionnicht für jedesVolk taugt.In
dieserRücksichtist wesentlich - wenngesagtwird,
daßeinewahrhafteKonstitutionnicht für dieMen-
schen,wie sienunsind,passe -

αα) dieszubedenken,daßebendieKonstitution
einesVolkes,je vortrefflichersieist, dasVolk eben
umsovortrefflichermacht,aberββ) umgekehrt(da
dieSittendie lebendigeKonstitutionsind)dieKonsti-
tutionebensoin ihrerAbstraktionnichtsfür sichist,
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sondernsichaufsiebeziehenmuß,undderlebendige
GeistdiesesVolkessieerfüllenmuß.Eskanndarum
garnichtgesagtwerden,daßeinewahrhafteKonstitu-
tion für jedesVolk passe;undesist allerdingsder
Fall, daßfür dieMenschen,wie siesind,z.B.wie sie
Irokesen,Russen,Franzosensind,nicht jedetauglich
ist. DenndasVolk fällt in dieGeschichte.Aberwie
dereinzelneMenschim Staateerzogen,d.h.erals
Einzelheitin dieAllgemeinheiterhobenwird undaus
demKindeersteinMenschwird, sowird auchjedes
Volk erzogen;seinZustand,worin esKind ist, oder
dieBarbareigehtin einenvernünftigenZustandüber.
UnddieMenschenbleibennichtnur,wie siesind,
sondernsiewerdenanders;ebensoihreKonstitutio-
nen.Undesist hierdieFrage,welchesdiewahrhafte
ist, derdasVolk zugehenmuß, - wie dieFrageist,
welchesdiewahreWissenschaftderMathematikoder
jedeandereist; abernicht,alsobKinderoderKnaben
jetztdieseWissenschaftbesitzensollten,sonderndaß
siesoerzogenwerden,daßsiedieserWissenschaft
fähigwerden.SostehtdemgeschichtlichenVolke die
wahreKonstitutionbevor,sodaßesihr zugeht.Jedes
Volk mußmit demFortgangederZeit solcheVerän-
derungenmit seinervorhandenenKonstitutionma-
chen,welchesiederwahrenimmernäherbringen.
SeinGeisttritt selbstseineKinderschuheaus;unddie
Konstitutionist dasBewußtseinüberdas,waseran
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sichist, - dieFormderWahrheit,desWissensvon
sich.Ist ihm dasAnsichnichtmehrwahr,wasihm
seineKonstitutionnochalsdasWahreausspricht,
seinBewußtseinoderBegriff undseineRealitätver-
schieden,soist derVolksgeisteinzerrissenes,geteil-
tesWesen.EstretenzweiFälleein.DasVolk zer-
schlägtdurcheineninnerengewaltsamerenAusbruch
diesRecht,dasnochgeltensoll, oderändertauchru-
higerundlangsamerdasjenige,wasnochalsRecht
gilt, dasGesetz,dasnichtmehrwahreSitteist, wor-
überderGeisthinausist. OdereshatdenVerstand
unddieKraft nichtdazu,sondernbleibtbeidemnied-
rigerenGesetzestehen;odereinanderesVolk hat
seinehöhereKonstitutionerreicht,esist hierdurchein
vortrefflicheresVolk, - undjeneserstehörtgegenes
auf;einVolk zusein,undmußihm unterliegen.

Deswegenist eswesentlich,zuwissen,wasdie
wahreKonstitutionist; dennwasihr widerstreitet,hat
keinenBestand,keineWahrheit,eshebtsichauf.Es
hateinzeitlichesDaseinundkannsichnichterhalten:
eshatgegolten,aberkannnicht fortwährendgelten;
daßesabgeschafftwerdenmuß,liegt in derIdeeder
Konstitution.DieseEinsichtkannalleindurchdie
Philosophieerreichtwerden.Staatsumwälzungenge-
schehenohnegewaltsameRevolutionen,wenndie
Einsichtallgemeinist; Einrichtungenfallenab,verlie-
rensich,manweißnichtwie, - jederergibtsich
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drein,seinRechtzuverlieren.DaßesaberanderZeit
damitist, mußdieRegierungwissen.Knüpft aberdie
Regierung,unwissendüberdas,wasdieWahrheitist,
sichanzeitlicheEinrichtungen,nimmtsiedasunwe-
sentlichGeltendein SchutzgegendasWesentliche -
undwasdiesesist, ist in derIdeeenthalten -sowird
sieselbstdamitvondemdrängendenGeistegestürzt,
unddieAuflösungderRegierunglöstdasVolk selbst
auf;esentstehtneueRegierung, - oderdieRegierung
unddasUnwesentlichebehältdieOberhand.

DerHauptgedanke, dernunPlatonsRepublikzu-
grundeliegt, ist der,deralsPrinzipdergriechischen
Sittlichkeitanzusehenist, daßnämlichdasSittliche
dasVerhältnisdesSubstantiellenhabe,alsgöttlich
festgehaltenwerde, - sodaßjedeseinzelneSubjekt
denGeist,dasAllgemeinezuseinemZwecke,zusei-
nemGeisteundSittehabe,nuraus,in diesemGeiste
wolle, handle,lebeundgenieße, - sodaßdiesseine
Natur,d. i. seinezweitegeistigeNatursei,dasSub-
jektiveesin derWeiseeinerNaturalsSitteundGe-
wohnheitdesSubstantiellenhabe.Diesist nunaller-
dingsdieGrundbestimmung,dasSubstantielleüber-
haupt.Die Bestimmung,diediesementgegensteht -
diesemsubstantiellenVerhältnisderIndividuenzur
Sitte -, ist diesubjektiveWillkür derIndividuen,die
Moral; daßdie IndividuennichtausAchtung,Ehr-
furcht für die InstitutionendesStaats,desVaterlandes
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aussichheraushandeln,sondernauseigenerÜber-
zeugung,nacheinermoralischenÜberlegungeinen
Entschlußaussichfassen,sichdanachbestimmen.
DiesPrinzipdersubjektivenFreiheitist einspäteres,
ist dasPrinzipdermodernen,ausgebildetenZeit. Dies
Prinzipist in diegriechischeWelt auchgekommen,
aberalsPrinzipdesVerderbensdergriechischen
Staaten,desgriechischenLebens.EswardasVerder-
ben,weil dergriechischeGeist,Staatsverfassung,Ge-
setzenichtberechnetwarenunddaraufnichtberech-
netseinkonnten,daßinnerhalbihrerdiesPrinzipauf-
tretenwürde.Beidesist nichthomogen;undsomuß-
tengriechischeSitteundGewohnheituntergehen.Pla-
tonhatnundenGeist,dasWahrhafteseinerWelt er-
kanntundaufgefaßtundhatesausgeführtnachder
näherenBestimmung,daßerdiesneuePrinzipver-
bannen,unmöglichmachenwollte in seinerRepublik.
Esist soeinsubstantiellerStandpunkt,aufdemer
steht,indemdasSubstantielleseinerZeit zugrunde
liegt; aberer ist auchnur relativso,daesnureingrie-
chischerStandpunktist unddasspäterePrinzipmit
Bewußtseinausgeschlossenwird. Diesist dasAllge-
meinedesPlatonischenIdealsvomStaate;undaus
diesemGesichtspunktemußmanesbetrachten.Un-
tersuchungen,obeinsolcherStaatmöglichundder
besteist, diesichaufdieneuestenGesichtspunkteba-
sieren,führennuraufschiefeAnsichten.In modernen
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Staatenist FreiheitdesGewissens;jedesIndividuum
kannfordern,für seineInteressensichergehenzu
können;diesist aberausderPlatonischenIdeeausge-
schlossen.

Erstens.Ich will nunin nähererAusführungdie
Hauptmomenteangeben,insofernsiephilosophisches
Interessehaben.WasnundasWesendesStaatsund
wasderStaatin seinerWahrheitist, stelltPlatondar.
Er hateineSchranke,diewir kennenlernenwerden:
daßderEinzelnenicht im formalenRechtdieserAll-
gemeinheitentgegenstehtwie in dertotenKonstituti-
onderRechtsstaaten.Der Inhalt ist nurdasGanze,
dieNaturdesIndividuums, - abersichreflektierend
insAllgemeine,nicht fixiert, anundfür sichgeltend.
Esist schonbemerkt,daßausgegangenwird vonder
Gerechtigkeit,daßPlatonsagt,esseibequem,dieGe-
rechtigkeitim Staatezubetrachten.Esist abernicht
dieBequemlichkeit,die ihn dahinführt; sondernesist
dies,daßdieAusführungderGerechtigkeitnurmög-
lich ist, insofernderMenschMitglied desStaatesist,
deralssolcherwesentlichsittlich ist. Die Gerechtig-
keit schließtallein in sich,daßderGerechtenurals
sittlichesMitglied desStaatsexistiere.Die Gerechtig-
keit ist nunnachPlaton,daßdersubstantielleGeist
Wirklichkeit habeundwie dieseWirklichkeit be-
schaffensei.PlatonzeigtdaspraktischeWesenam
Staatezuerstauf,unddann,daßesdasselbeam
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Einzelnenist. Die Ideeist konkret,ebensodasSittli-
che.In dernäherenWeisederBehandlunglegternun
denOrganismusdessittlichenGemeinwesens,d.h.
dieUnterschiede,die in dersittlichenSubstanzliegen,
auseinander;sieist solebendig,daseiend.Er entfaltet
dieMomente,die im Begriffe liegen;siesindnicht
unabhängig,sondernnurgehaltenin derEinheit.Pla-
tonbetrachtetdieseMomentedessittlichenOrganis-
musin dreiGestalten:α) wie sieim StaatealsStände
sind,β) alsTugenden,MomentedesSittlichen,γ) wie
sieMomentedeseinzelnenSubjekts,derempirischen
WirksamkeitdesWillenssind.Platonpredigtnicht
Moral, erzeigt,wie dasSittlichesichlebendigin sich
bewegt;seineFunktionen,Eingeweidestellterauf.
InnereSystematisierungwie im organischenLeibe,
nichtgediegene,toteEinheitwie dieMetallität,son-
dernin sichlebendige,sichbewegende,kommteben
durchdieUnterschiede(FunktionenderEingeweide)
hervor,welchesiemachen.

a)OhneStände, ohnedieseTeilungin großeMas-
sen,hatderStaatkeinenOrganismus;diesegroßen
UnterschiedesindderUnterschieddesSubstantiellen.
DerGegensatzdesAllgemeinen,alsStaatsgeschäfts
undLebensim Staate,unddesEinzelnen,alsLebens
undArbeitensfür dasEinzelne,kommtgleichfalls
vor. BeideGeschäftesindsoverteilt,daßdieeine
Klasse,einStand,jenemgewidmetist, einanderer
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aberdiesem.Platonführt nundreiSystemederWirk-
lichkeit desSittlichenauf:Die Funktionenα) derGe-
setzgebung,Beratung,überhauptderTätigkeit,Vor-
sorgefür dasAllgemeine,die InteressendesGanzen
alssolchen,β) derVerteidigungdesGemeinwesens
nachaußengegenFeinde,γ) derSorgefür dasEin-
zelne,dasBedürfnis:Ackerbau,Viehzucht,Verferti-
gungderBekleidung,Häuser,Geräteusf.Diesist im
allgemeinenganzrichtig, docherscheintesmehrals
äußereNotwendigkeit,weil sichsolcheBedürfnisse
vorfinden;esist nichtausderIdeedesGeistesselbst
entwickelt.Fernerwerdendieseunterschiedenen
FunktionennunanverschiedeneSystemeverteilt, -
einerMassevonIndividuenzugeteilt,diedazubeson-
dersbestimmtsind.Unddasgibt dieunterschiedenen
StändedesStaats,indemPlatonebenfallsgegendie
oberflächlicheVorstellungist, daßeinerundderselbe
alleszusammenseinmüsse.Er führt nundreiStände
auf:α) denderRegierer,Gelehrten,Wissenden;β)
denderKrieger;γ) dendesAnschaffensderBedürf-
nisse:AckerbauerundHandwerker.Denerstennennt
erauchdenderWächter,wesentlichphilosophisch
gebildeteStaatsmänner,diediewahrhafteWissen-
schaftbesitzen.(II, 369-376)DieseAbteilungder
StändededuziertPlatonnicht,dieseUnterschiedesind
abernotwendig;jederStaatist notwendigeinSystem
dieserSystemeinnerhalbseinerselbst.Auf diese
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WeisebildetdieEinteilungin StändedieKonstitution
desPlatonischenStaates.Platongehtdannhierbeizu
einzelnenBestimmungenüber,diezumTeil kleinlich
sindundbesserentbehrtwürden;z.B.erbestimmt
sogarfür denerstenStandbesondereTitulaturen(V,
463),sprichtvonderErziehung,wie dieAmmensich
benehmensollen(V, 460)usf.

b) AlsdannzeigtPlatondieMomente,welchehier
in Ständerealisiertsind,alsdasjenige,waswir Eigen-
schaftennennen,die in denIndividuenvorhanden
sind,alssittlicheWesenheitenauf, - dereinfachesitt-
licheBegriff in seineBestimmtheitenverteilt,dieall-
gemein.IndemPlatondieStändeaufdieseWeiseun-
terscheidet,gibt eralsResultatan,daßdurchsolch
einenOrganismusalleTugendenim Gemeinwesen
lebendigvorhandenseien.DieseTugenden,dieernun
angibt,sindvier, undmanhatsieKardinaltugenden
genannt.

α) Als ersteTugenderscheintdieWeisheitunddie
Wissenschaft.»EinsolcherStaatwird weiseund
wohlberatensein,undzwarsoseinnichtwegender
mannigfaltigenWissenschaften(Kenntnisse),die
darinvorhandensind,welchesichaufdieeinzelnen
Beschäftigungenbeziehen,aufsViele, wasgemeinist,
undeinEigentumderMengesind(Handwerkswissen-
schaften),wie Schmiedekunst,Ackerbau(Kame-
ral-Wissenschaften),sondernwegenderwahrhaften
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Wissenschaft,derWissenschaftderVorsteherund
Regenten,welchedasGanzeberät,dasAllgemeine
weiß,sowohlwiefernessichin sichselbstundzuan-
derenStaatenaufsBesteverhält,unddieeigentlich
nurderBesitzdeskleinstenTeils ist. DieseEinsicht
hatihreRealitätandemStandederBeratenden(Re-
genten).«(IV, 427-429)

β) Die zweiteTugendist dieTapferkeit, welche
Platonsobestimmt,daßsie»einefesteBehauptung
dergerechtenunddenGesetzengemäßenMeinung
ist, vondem,wasmächtig,wichtig, zu fürchtenist
(deinôn), unddie, im Gemütebefestigt,sichdurch
Begierden,durchVergnügennichtwankendmachen
läßt.DieserTugendentsprichtderStandderTapfe-
ren.«(IV, 429-430)

γ) Die dritteTugendist dieMäßigung
(sôphrosynê), »dieGewaltüberdieBegierdenund
Leidenschaften,diewie eineHarmoniedurchdas
Ganzeverbreitetist; sodaßdieschwächerenMen-
schenunddiestärkeren,esseinachdemVerstande
betrachtet,nachderStärkeoderMengeoderReich-
tum,oderin welcherRücksichtessei,aufeinund
dasselbezusammenwirkenundmiteinanderüberein-
stimmen.DieseTugendist nicht,wie Weisheitund
Tapferkeit,aufTeile (Stände)eingeschränkt,sondern
denRegentenundRegiertengemeinschaftlich,als
eineHarmonieverteilt,dieTugendaller «(IV,
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430-432)DieseMäßigungist eigentlichdieTugend
desdrittenStandes.Die Harmonie,in deralleszu
einemZweckewirkt, scheintbeidemerstenAnblicke
demdrittenStande(HerbeischaffungderBedürfnisse
undArbeit) nichtsogleichzuentsprechen.Allein die
sôphrosynêist ebendieses,daßkeinMoment,keine
Bestimmtheit,Einzelheitsichisoliert (im Morali-
schen,daßkeinBedürfnissichzumWesenmacht,
Lasterwird). Die Arbeit ist geradediesMomentder
aufsEinzelnesichbeschränkendenTätigkeit,dieaber
insAllgemeinezurückgeht,für esist. DieseTugend
ist allgemein;abersiefindetbesondersstattin Anse-
hungdesdrittenStandes,derzunächstnur in Harmo-
niezubringenist, indemernichtdieabsoluteHarmo-
niehat,diedieanderenStändein sichselbsthaben.

δ) Die vierteTugendendlichist dieGerechtigkeit,
umdieesvonAnfangzutungewesen.Diesewird im
Staate(alsRechtschaffenheit)»daringefunden,daß
jederEinzelnesichnurumeineSache,diesichauf
denStaatbezieht,bemühe(epitêdeuein), wozuseine
Naturamgeschicktestengeborenist, - sodaßjeder
nichtvielerlei treibt,sonderndasihm Zukommende:
JungundAlt, Knaben,Weiber,Freie,Sklaven,Hand-
werker,ObrigkeitenundRegierte«.Esist hierüberzu
bemerken:PlatonstelltdieGerechtigkeithierneben
dieanderenMomente;sieerscheintsoalsdasVierte,
alseinedervier Bestimmungen.Aberernimmtdies
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sozurück,daßsieesnunsei,»welchedemanderen -
Mäßigkeit,Tapferkeit,Weisheit -, waszudenStaats-
einrichtungengehört,unddenselben,unterdieseall-
gemeinenGesichtspunktezusammengefaßt,dieKraft
(dynamin) gibt, daßsiewerdenunddaßsie,wennsie
vorhandensind,ihreWirkung,dasGanzezuerhalten,
hervorbringen(hôsteengenesthaikai engenomena
gesôtêrianparechein).« Deswegenerauchgesagt
hatte,dieGerechtigkeitwerdefür sichselbstschon
vorhandenangetroffenwerden,wennjeneanderenTu-
gendengefundensind(esesthaito hypoleiphthen
ekeinôn,ei ta tria heuroimen). (IV, 432-433)Be-
stimmterdiesgesagt,soist derBegriff derGerechtig-
keit dieGrundlage,die IdeedesGanzen,welchesso
in sichorganischgeteiltist, daßjederTeil nurals
Momentim Ganzenist unddasGanzedurchihn ist,
sodaßandiesemjeneStändeoderEigenschaftennur
ebendieseMomentesind.Die Gerechtigkeitnur ist
diesAllgemeine,Durchdringende, - dasFürsichsein
jedesTeils,denderStaatfür sichgewährenläßt.Es
erhellthieraus,daßPlatonunterGerechtigkeitnicht
dasRechtdesEigentums,wie gemeinhinin der
Rechtswissenschaft,verstandenhat,sonderndaßder
Geistin seinerTotalitätzuseinemRechte,Daseinge-
lange.Im Eigentumist höchstabstraktmeinePersön-
lichkeit, meineganzabstrakteFreiheitvorhanden.Be-
stimmungendieserRechtswissenschafthältPlaton

Geschichte der Philosophie



978 Hegel-W Bd. 19, 120Hegel

(IV, 425)im Ganzenfür überflüssig.In denBüchern
überdieGesetzebetrachteterhauptsächlichauchdas
Sittliche;dochläßtersichetwasmehrhieraufein.Es
erhellthieraus,daßdieGerechtigkeitdasganze
Wesenist, - in AnsehungdesEinzelnensobestimmt,
daßjederdas,zudemergeborenist, aufsBestetrei-
benlerneundtreibe.Hierdurchkommteralsbe-
stimmteIndividualitätalleinzuseinemRechte,sieist
im AllgemeinendesStaats;ergehörtdemallgemei-
nenGeisteanundkommtzumAllgemeinenseinerals
einesDiesen.DasRechtist dasAllgemeinemit einem
bestimmtenInhalte, - formell Allgemeines.Hier ist
dieserInhaltdiebestimmteganzeIndividualität,nicht
diesoderjenesDing, Zufall desBesitzes;sondern
seineeigentlicheHabeist derausgebildeteBesitzund
GebrauchseinerNatur.Die Gerechtigkeitläßtüber-
hauptjederbesonderenBestimmungihr Rechtwider-
fahrenundführt sieebensoinsGanzezurück.(Die
PartikularitäteinesIndividuumsmußausgebildet
werden,zumRechte,Daseinkommen.Jederist soan
seinerStelle,jedererfüllt seineBestimmung;sodaß
alsojedemseinRechtwiderfährt.)Sieheißtnach
ihremwahrhaftenBegriff beiunsdieFreiheitim sub-
jektivenSinn.Hier ist siedies,daßdasVernünftige
zuseinemDaseinkomme,Existenzerhalte.Das
Recht,daßdieFreiheitzurExistenzkomme,ist allge-
mein.DeswegenstelltPlatondieGerechtigkeitoben
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hin alsBestimmungdesGanzenunddieFreiheitin
demSinne,daßdievernünftigeFreiheitzurExistenz
gelangedurchdenOrganismusdesStaats, - eineExi-
stenz,diedanneinenotwendige,eineWeisederNatur
ist.

c) DasbesondereSubjektalsSubjekthatebenso
dieseEigenschaftenanihm; dieseMomentedesSub-
jektsentsprechendendrei realenMomentendes
Staats.DiesedritteForm,in derdieseMomenteauf-
gezeigtwerden,bestimmtPlatonauf folgendeWeise.
(DaßeinRhythmus,einTypusdie Ideeim Staate
ist, - dasist einegroßeundschöneGrundlagedes
PlatonischenStaates.)»EszeigensichamSubjekte
zuerstα) Bedürfnisse,Begierden(epithymiai) wie
HungerundDurst,derenjedeaufetwasBestimmtes
undnuraufdiesesgeht.Die Begierde,für dieArbeit,
entsprichtderBestimmungdesdrittenStandes.β) Zu-
gleichaberauchfindetsichim einzelnenBewußtsein
etwasanderes,wasdieBefriedigungdieserBegierde
aufhältundhindertundüberdenReizzuderselben
dieOberhandhat;diesist der logos, dasVernünftige.
DiesementsprichtderStandderVorsteher,dieWeis-
heitdesStaats.γ) Außerdiesenzwei IdeenderSeele
ist einDrittes,derZorn(thymos), Gemüt,welcherei-
nesteilsdenBegierdenverwandtist, aberebensoauch
gegendieBegierdestreitetundderVernunftbeisteht.
TeilswenneinerUnrechtgetanhatundder ihn
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HungerundKälteausstehenläßt,vondemermit
Rechtdieszu leidenglaubt,sowird er, je edlerer ist,
destowenigerin Zorngegenihn entbrennen;teils,
wennerUnrechtleidet,sogärtesin ihm auf,under
stehtdem,wasgerechtist, bei,undHungerundFrost
undsonstigeMühseligkeiten,diederBegierdeentge-
gensind,duldeterundüberwindetsieundgibt das
Rechtenichtauf,biseresdurchgesetztoderdenTod
gefundenoderdurchGründe,wie einHundvom
Schäfer,besänftigtist. Der thymos; entsprichtdem
StandedertapferenVerteidigerim Staate,wie diese
für dieVernunftdesStaatszudenWaffengreifen,so
stehtderZornderVernunftbei,wennernichtdurch
schlechteErziehungverderbtworden.«(IV, 437-441)

»Soist alsodieWeisheitdesStaatsdasselbeals
desEinzelnen;soauchdieTapferkeit,undsoim Üb-
rigen:dieMäßigung,dieÜbereinstimmungderein-
zelnenMomentedesNatürlichen;unddieGerechtig-
keit, wie in denäußerenHandlungen,daßjedesdas
Seinigevollbringt, soim Innern,daßjedesMoment
desGeistesseinRechterlangtundanderesichnicht
in seinGeschäftemischen, - dieAusteilung,welche
jedemdasSeinigegibt undesgewährenläßt.«(IV,
441-443)Wir habendenSchloßdreierMomente:α)
dieAllgemeinheit,β) dieMitte, derZorn für sich
gegendasGegenständliche,in sichzurückkehrend
undnegativ,besserdienegativsichbetätigende
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Freiheit,γ) dieVereinzelung.Platonist auchhier,wo
erkeinBewußtseinseinerabstraktenIdee,wie beim
Timaios, hat,diesein Wahrheitim Innerngegenwär-
tig; undallesbildetsichdarnach.Diesist nundie
Weise,wie PlatondieDispositionfür dasGanze
macht.Die Ausführungist Detail,dasfür sichweiter
kein Interessehat.

Zweitens.Platongibt danndieMittel an,denStaat
zuerhalten.DiesMittel ist Erziehung, Bildung.
ÜberhauptberuhtnundasganzeGemeinwesenauf
Sitte,alszurNaturgewordenemGeistderIndividuen,
daßjederalssittlichesTunundWollenvorhanden
sei.Wie bewirktdiesnunPlaton?Ebenwie machter,
daßin ihnendas,wasihreBestimmungist, wirklich
zumeigenenSeinundWollendesIndividuums
werde,daßjeder(nachderMäßigung)sichunterwerfe
dieserseinerStelle,Geschäfte? - Die Hauptsacheist,
die Individuendazuzuerziehen.Er will dieseSitte
direkthervorbringenin denIndividuen,zuerstund
vornehmlichin denWächtern.DadenWächterngera-
dedieSorgeüberlassenist, dieseSittehervorzubrin-
gen,somußauf ihreErziehungbesondersgeachtet
werden, - hernachauchaufdiederKrieger.Wie es
im StandederGewerbesei,machtdemStaatwenig
Sorge;»dennobdieSchuhflickerschlechtundverdor-
benwerdenunddasnurzuseinscheinen,wassiesein
sollen, - dasist demStaatkeinUnglück(ouden
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deinon).« (IV, 421)ZumwichtigstenTeil desGanzen
gehörtalsodieBildungderVorsteher,alsGrundlage.
DieseBildungsoll aberdurchdieWissenschaftsein,
durchdieKundevondemphilosophischenWissen,
vondemAllgemeinen,Anundfürsichseienden,dessen
WissenschaftdiePhilosophieist. Platongehtdabei
dieeinzelnenBildungsmitteldurch:Religion,Kunst,
Wissenschaft.AusführlicherredetPlatonauchferner
darüber,wie weit Musik undGymnastikalsMittel
zuzulassenseien.Die Dichteraber,HomerundHesi-
od,verbannterausseinemStaate,weil er ihreVor-
stellungenvonGottunwürdigfindet.Dennesfing da-
malsan,Ernstzuwerdenmit derBetrachtungdes
GlaubensanJupiterunddieHomerischenGeschich-
ten;einzelneDarstellungenwurdenalsallgemeine
Maxime,göttlichesGesetzgenommen.Auf einer
StufederBildungsindKindermärchenunschuldig;
aberwennsiezumGrundederWahrheitdesSittli-
chengelegtwerdensollen,alsgegenwärtigesGesetz 
- soSchriftenderIsraeliten,dasAlte Testament,als
Maßstabim VölkerrechtdasAusrottenderVölker,
dieunzähligenSchändlichkeiten,dieDavid,derMann
Gottes,begangen,Greulichkeiten,welchediePriester-
schaft(Samuel)gegenSaulverübtundgeltendge-
machthat -, dannist esZeit, siezueinemVergange-
nen,zuetwasbloßHistorischemherabzusetzen.Pla-
tongehtdieGymnastikundMusik durchundspricht
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vorzüglichvonderPhilosophie.(II, 376)Dannwill er
Einleitungenin dieGesetze,worin dieBürgerzu
ihrenPflichtenermahnt,überzeugtwerdenusf.;Erzie-
hung,WahlderVortrefflichsten,kurzSittlichkeit.

(Die Wächterwachenalsofür dieErhaltungder
Gesetze,unddieGesetzebeziehensichbesondersauf
sie.Allerdingsfindenwir auchbeiPlatonGesetze
überEigentum,Polizeiusw.»Aber«,sagter,»edlen
undschönenMännerndarüberGesetzezugeben,ver-
lohntsichnichtderMühe.«(IV, 425)Wirklich, wie
will mandarübergöttlicheGesetzeerfinden,wo der
Stoff ansichnurZufälligkeitenenthält?)

Hier ist aberderZirkel vorhanden:Dasöffentliche
StaatslebenbestehtdurchdieSitten,undumgekehrt
dieSittendurchInstitutionen.Die Sittendürfennicht
unabhängigvondenInstitutionenseinoderdie Insti-
tutionenbloßaufdieSittengerichtetseindurchErzie-
hungsanstalten,Religion.EbenInstitutionenmüssen
alsdasErsteangesehenwerden,wodurchdieSitte
wird, dieWeise,wie die Institutionensubjektivsind.
Platonselbergibt zuverstehen,wieviel Widerspruch
erzu findenerwarte.Undnochjetztpflegtmanden
Mangeldarinzusetzen,daßer idealischsei;darin
liegt ervielmehr,daßernicht idealischgenugist.
DennwenndieVernunftdieallgemeineMachtist,
dieseaberwesentlichgeistigist, sogehörtzumGei-
stigendiesubjektiveFreiheit;unddiesesubjektive

Geschichte der Philosophie



984 Hegel-W Bd. 19, 124Hegel

Freiheitist dasPrinzip,wasschonbeiSokrateswar,
bei ihm aufgegangenundsichbetätigendalsdas,was
dasVerderbenGriechenlandsausgemachthat.Grie-
chenlandberuhteaufdersubstantiellen,sittlichen
Freiheit;dasErblühendersubjektivenFreiheithates
nichtauszuhaltenvermocht.Also dieVernünftigkeit
soll dieGrundlagedesGesetzesseinundist esauch
im ganzen;aberaufderandernSeiteist dasGewis-
sen,dieeigeneÜberzeugung - kurzalleFormender
subjektivenFreiheit - wesentlichdarinenthalten.Den
Gesetzen,demStaatsorganismusstehtdieSubjektivi-
tätgegenüber.JeneVernunftist dieabsoluteMacht,
diedasIndividuumderFamilie - durchäußereNot-
wendigkeitderBedürfnisse,worin aberVernunftan
undfür sich - sichanzueignendenTriebhat.Esgeht
vonderSubjektivitätderfreienWillkür aus,schließt
sichdemGanzenan,wähltsicheinenStand,bringt
sichemporalssittlicheSache.AberdiesesMoment
überhaupt,dieseBewegungdesIndividuums,dieses
PrinzipdersubjektivenFreiheitist beiPlatonteils
nichtbeachtet,teilssogarabsichtlichverletzt,under
betrachtetnur,wie dieOrganisationdesStaatsdie
bestesei,nichtwie diesubjektiveIndividualität.Im
HinausgehenüberdasPrinzipdergriechischenSitt-
lichkeit faßtdiePlatonischePhilosophieeszugleich
aufundgingsogardarinnochweiter.

WasnundenanderenGesichtspunktbetrifft, das
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AusschließendesPrinzipsdersubjektivenFreiheit,so
ist dieseinHauptzugbeiderPlatonischenRepublik.
DerGeistderselbenbestehtwesentlichdarin,daßalle
Seiten,worin sichdieEinzelheitalssolchefixiert, im
Allgemeinenaufgelöstwerden, - allenuralsallge-
meineMenschengelten.DieserBestimmunggemäß,
dasPrinzipderSubjektivitätauszuschließen,ist es
nun,daßPlaton(spezieller)

a)esnichtdenIndividuengestattet,sicheinen
Standzuwählen, - waswir für dieFreiheitalsnot-
wendigfordern.DieseStändesindaberin Ansehung
derIndividuennichtdurchdieGeburtgetrenntundfür
siebestimmt;sondernje nachdemeinernatürliches
GeschickundAnlagehat(nachdemUrteileüber
seineTalente,Erziehung),wird vondenRegentendes
Staats,denÄltestendeserstenStandes,welchedie
Individuenerziehenlassen,prüfen,dieAuswahlund
dieAbscheidunggemachtundjedereinembestimm-
tenGeschäftezugeteilt(III, 412-415).(Dererste
StandsindRegenten,dieWeisheitdesStaats,und
habendieKriegerauf ihrerSeitealsBetätigung,aber
so,daßnichteinZivil - undMilitärstandauseinander-
fällt, sondernbeidesvereineist, - sodaßdieÄltesten
dieWächter.DieserscheintunseremPrinzipdurchaus
widersprechend.Dennobwohlmanesfür billig fin-
det,daßzueinemgewissenStandeeinebesondereTä-
tigkeit undGeschicklichkeitgehöre,sobleibtesdoch

Geschichte der Philosophie



986 Hegel-W Bd. 19, 125Hegel

immereineNeigung,welchemStandemanangehört;
undmit dieserNeigung - frei scheinendenWahl -
machtderStandsichfür sichselber.Abervoneinem
anderenIndividuumläßtmansichdasnichtvor-
schreiben:»Weil duzunichtsBesseremzubrauchen
bistalszueinemHandwerker«usw.Er kannesselbst
versuchen;manmußihn machenlassen,überihn als
SubjektauchaufsubjektiveWeiseentscheidenlassen
durcheigeneWillkür, ohnehinnachäußerenUmstän-
den:»Ichwill aufdasStudierenmichlegen.«

b) FernerkommtesausdieserBestimmungher,
daßPlatonebensoin seinemStaatedasPrinzipdes
Privateigentumsüberhauptaufgehobenhat(III,
416-417).Dennin ihm wird dieEinzelheit,dasein-
zelneBewußtseinabsolut,oderdiePersonangesehen
alsdasAnsichseiendeohneallenInhalt. Im Rechtals
solchemgelteich alsDieseranundfür mich.Esgel-
tenalleso,undich geltenur,weil allegelten,oderich
geltenuralsAllgemeines;aberderInhaltdieserAll-
gemeinheitist die fixierte Einzelheit.Wennesim
RechtumdasRechtalssolcheszutun ist, denRich-
ternderSachenichtsdarangelegenist, obeigentlich
dieserodereinandererdiesHausbesitze,undauch
denParteiennichtsamBesitzediesesDings,umdas
siestreiten,sondernamRechtumdesRechtswillen
(wie derMoralitätanderPflicht umderPflicht wil-
len),sowird andieserAbstraktionfestgehaltenund
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vondemInhaltderRealitätabstrahiert.AberdasAll-
gemeinederPhilosophieist nichteineAbstraktion,
sonderndasWesenderEinheitdesAllgemeinenund
derRealitätoderseinesInhalts.Esgilt dahernurder
Inhalt, insoferner im Allgemeinennegativgesetzt
wird, zurückkehrend,nichtanundfür sichgeltend.
Insofernich dieDingebrauche - nicht insofernich sie
habeodersiemir alsseiend,alsfixiert anmir alsFi-
xiertemgelten -, stehendieDingein Beziehungauf
michalsBesitzundEigentum. - Der (andere)dritte
StandabertreibtHandwerke,Handel,Ackerbauund
schafftdasNötigefür dasAllgemeineherbei,ohne
EigentumdurchseineArbeit zugewinnen;sondern
dasGanzeist eineFamilie,worin jederseinangewie-
senesGeschäfttreibt,aberdasProduktderArbeit ge-
meinsamist undervonseinemsowievonallenPro-
duktendaserhält,waserbraucht.Eigentumist ein
Besitz,dermir alsdieserPersonangehört,worin
meinePersonalssolchezurExistenz,zurRealität
kommt.AusdiesemGrundeschließteresaus.Es
bleibtaberunerörtert,wie in EntwicklungderGewer-
beohneHoffnungaufPrivateigentumeinReizder
Tätigkeitstattfindensoll. Darin,daßich Personbin,
liegt ja vielmehrmeineFähigkeitzumEigentum. -
Daßdann,wie Platonmeint(V, 464),allenStreitig-
keiten,Zwist, Haß,Habsuchtusf.einEndegemacht
sei,kannmansiehwohl im allgemeinenvorstellen.
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Aberdasist nureineuntergeordneteFolgegegendas
höhereundvernünftigePrinzipdesEigentumsrechts;
unddieFreiheithatnurDasein,sofernderPersonEi-
gentumzukommt.Auf dieseWeisesehenwir diesub-
jektiveFreiheitvonPlatonselbstmit Bewußtseinaus
seinemStaateentfernt.

c) AusdemselbenGrundehebtPlatonauchdieEhe
auf,weil sieeineVerbindungist, worin einePerson
voneinemGeschlechteeinerPersonvomanderensich
alsdiesegegenseitigbleibendangehört,auchaußer
derbloßnatürlichenBeziehung, - dem»gegenseiti-
genGebrauche«,wennessogenanntwerdenkann.
PlatonläßtdasFamilienlebenin seinemStaatenicht
aufkommen, - dieseEigentümlichkeit,wonacheine
FamilieeinGanzesfür sichausmacht.Die Familieist
dieerweitertePersönlichkeit, - einsittlichesVerhält-
nis, innerhalbdernatürlichenSittlichkeit,ausschlie-
ßendgegenAnderes;esist zwarSittlichkeit,abereine
solche,diedemIndividuumalsEinzelheitzugehört.
NachdemBegriff dersubjektivenFreiheitmußdas
IndividuumEigentumhaben;ebensonotwendig,ja
heilig ist dieFamilie.SoläßtPlatonderMutterdas
Kind gleichnachderGeburtwegnehmen,in einerei-
genenAnstalt(Schafstall)zusammenbringenund
durchSäugammenausderZahlderMütter,dieent-
bundenworden,nähren, - sojedoch,daßkeineMut-
termehrihr Kind soll erkennenkönnen.Die Kinder
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erhalteneinegemeinsameErziehung.Ebensowerden
auchdieFrauenverteilt.Essoll wohl Hochzeiten,be-
sondereFrauengeben, - aberso,daßdasZusammen-
seinvonMannundFraunichteinepersönlicheNei-
gungvoraussetzt,dasIndividuumnichtseinbesonde-
resGefallengeltenmachenkann,welchesMannund
Fraufüreinanderbestimmt.Die Weibersollenvom
20.bis40.Jahregebären,dieMännervom30.bis
55.JahreFrauenhaben.Um Blutschandezuverhin-
dern,sollendieKinder,diezuderZeit geboren,wo
einMannverheiratetist, alleseineKindergenannt
werden(V, 457-461).Die Frauen,derenwesentliche
BestimmungdasFamilienlebenist, entbehrenhier
diesesihresBodens.In derPlatonischenRepublik
folgt daher:IndemdieFamilieaufgelöstist unddie
WeibernichtmehrdemHausevorstehen,sosindsie
auchkeinePrivatpersonenundnehmendieWeisedes
MannesalsdesallgemeinenIndividuumsim Staate
an.UndPlatonläßtsiedeswegenallemännlichenAr-
beitenwie dieseverrichten(V, 451-457),auchmit in
denKrieg ziehen,setztsieaufbeinahegleichenFuß
mit denMännern;abererhatkeinsonderlichesZu-
trauenzu ihrerTapferkeitundstellt sienurhinter-
drein,undzwarnichtalsReserve,doch»alsar-
rière-garde, umwenigstensdemFeindedurchdie
MengeFurchteinzujagen,zu imponierenundim Not-
fall auchzuHilfe zueilen«(V, 471).
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DiesmachtnundieGrundzügederPlatonischen
Republikaus.SiehatdiesWesentliche,daßdasPrin-
zip derEinzelheitunterdrücktist, undesscheint,daß
die Ideedieserfordere,daßebenhierinderGegensatz
derPhilosophieüberhauptgegendieVorstellungs-
weiseliegt, welchedasEinzelnegeltendmachtundso
auchim Staate,alsdemrealenGeiste,Eigentums-
recht,SchutzderPersonenunddesEigentumssogar
alsdieBasisallesStaatsansieht.Dasist dieGrenze
derPlatonischenIdee;jenesnurdieabstrakteIdee.
Aber in derTat ist diewahreIdeeebendiese,daß
jedesMomentsichvollkommenrealisiert,verkörpert
undselbständigmachtundin seinerSelbständigkeit
für denGeistdocheinAufgehobenesist. Hiernach
mußnachdieserIdeedieEinzelheitsichvollkommen
realisieren,ihr FeldundReichim Staatehabenund
dochin ihm aufgelöstsein.DasElementdesStaatsist
dieFamilie,d.h.sieist dernatürliche,vernunftlose
Staat;diesElementmußalssolchesvorhandensein.
Alsdanndie IdeedesVernunftstaatshatdieMomente
ihresBegriffssozurealisieren,daßsieStändewer-
den,daßdiesittlicheSubstanzin Massensichzerteilt,
wie diekörperlicheSubstanzin EingeweideundOr-
gane,derenjedesdasLebenin eigentümlicherBe-
stimmtheittreibt,aberallenureinLebenzusammen
ausmachen.DerStaatüberhaupt,dasGanze,alsEin-
zelwesen,nochnichtabstrakteAllgemeinheitder
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Persönlichkeit,diedasRechtausmacht,mußdurch
alleshindurchgehen.Aberebensomußdasabstrakt
Formelle,dasRechtmit derEinzelheitalsseiendem
Inhalt,Prinzip,durchsGanzehindurchlaufen;aber
einStandgehörtihm besondersan.Somußauchein
Standsein,worin dasunmittelbareEigentum,das
bleibendeEigentum,wie derBesitzdesLeibes,soein
BesitzeinesStücksLandist, - unddanneinStand
worin immererworbenwird, nichtsolcherunmittelba-
rerBesitzist, sonderneinsichimmerwandelndesund
veränderndesGut.DiesebeidenStändegibt dasVolk
alseinenTeil seinerselbstdemPrinzipderEinzelheit
preisundläßthierdasRechtregieren,eineBeständig-
keit, dasAllgemeinedasAnsichin diesemPrinzipe
suchen,dasvielmehrdasderBeweglichkeitist. Dies
PrinzipmußseineganzevollständigeRealitäthaben,
esmußauchalsEigentumvorkommen.Diesist erst
derwahrerealeGeist,daßjedesMomentseinevoll-
kommeneSelbständigkeitunderseinAndersseinin
völliger GleichgültigkeitdesSeinserhält; - diesver-
magdieNaturnicht,selbständigesLebenihrerTeile
darzustellenaußerim großenSysteme.

Diesist, wie wir sonstsehenwerden,diegroßeEr-
hebungdermodernenWelt überdiealte,worin das
Gegenständlichegrößere,absoluteSelbständigkeiter-
hält,dieaberdarumumsoschwererunterdieEinheit
derIdeezurückkehrt.
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DieserMangelderSubjektivitätist derMangelder
griechischensittlichenIdeeselbst.DasPrinzip,was
beiSokratesaufging,warnurbisheruntergeordneter
vorhanden;esmußnunauchabsolutesPrinzip,not-
wendigesMomentderIdeeselbstwerden.

DurchdiesAusschließendesEigentums,desFami-
lienlebens,durchdieAufhebungderWillkür bei
WahldesStandes,durchalledieseBestimmungen,
diesichaufdasPrinzipdersubjektivenFreiheitbe-
ziehen,glaubtPlatonallenLeidenschaften,Haß,
Streitusf.dieTür verschlossenzuhaben.Er hatte
wohl erkannt,daßdasVerderbendesgriechischenLe-
bensdavonhergekommenist, daßdie Individuenals
solcheihreZwecke,ihreNeigungen,Interessengel-
tendzumachenanfingen,Interessen,dieüberdenge-
meinsamenGeistMeistergewordensind.Indemdies
Prinzipabernotwendigist durchdiechristlicheReli-
gion - in derdieSeeledesEinzelnenabsoluterZweck
ist undsoalsnotwendigim Begriff desGeisteseinge-
tretenist in dieWelt -, sosiehtman,daßdiePlatoni-
scheStaatsverfassunguntergeordnetist, dasnichter-
füllen kann,wasdiehöhereForderungvoneinemsitt-
lichenOrganismusverlangt.PlatonhatdasBeruhen,
Wissen,Wollen,BeschließendesIndividuumsnicht
anerkannt,nichtzuvereinigengewußtmit seinerIdee.
Die Gerechtigkeiterfordertebensofür diesseinRecht
wie diehöhereAuflösungundHarmoniemit dem
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Allgemeinen.DasEntgegengesetztegegendasPrin-
zip Platonsist dasPrinzipdesbewußtenfreienWil-
lensderEinzelnen,wasin spätererZeit besonders
durchRousseauobenangestelltwordenist: daßdie
Willkür desEinzelnenalsEinzelnen,dasAusspre-
chendesEinzelnennotwendigist. Da ist denndas
Prinzipbis in dasdirekteExtremgesteigertundin
seinerganzenEinseitigkeithervorgetreten.Dieser
Willkür undBildunggegenübermußdasanundfür
sichAllgemeine,Gedachte,nichtalsweiseVorsteher,
Sitte,sondernalsGesetz,undzugleichmeinWesen
undmeinGedanke,d.h.SubjektivitätundEinzelheit
sein.Die MenschenmüssendasVernünftigeselbst
aussichmit ihremInteresse,ihrerLeidenschafther-
vorgebrachthaben,sowie esin dieWirklichkeit tritt
durchdringendeNot, Gelegenheit,Veranlassungen.

Wir habenauchnichtdenKritias anzuführen,der
einFragmentgebliebenist undim Zusammenhange
mit Timaiossteht,mit demsichKritias sogeteilt
hatte,daßTimaiosvondemspekulativenUrsprung
desMenschenundderNaturhandeln,Kritias dieGe-
schichtederMenschenbildung(philosophischeGe-
schichte)alsdiealteGeschichtederAthenienserdar-
stellensollte,wie siebeidenÄgypternaufbewahrt
werde.

NochkanneineberühmteSeitederPlatonischen
Philosophiekurzbetrachtetwerden,nämlichdas
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Ästhetische, dieErkenntnisdessen,wasdasSchöne
ist. HierüberhatPlatonebensodeneinzigenwahren
Gedankenaufgefaßt,daßdasWesendesSchönenin-
tellektuell,die IdeederVernunftist. Er ist sozuver-
stehen,wennervoneinergeistigenSchönheitspricht:
Die SchönheitalsSchönheitist diesinnlicheSchön-
heit,nichtaneinemanderenOrte,manweißnichtwo;
sondernwasamSinnlichenschönist, ist ebengeistig.
Esist diesderFall wie mit seinerIdeeüberhaupt.
Wie dasWesenunddieWahrheitdesErscheinenden
die Ideeist, soist auchdieWahrheitdeserscheinen-
denSchönenebendieseIdee.DasVerhältniszum
Körperlichen,alseinVerhältnisderBegierdeoder
desAngenehmenundNützlichen,ist keinVerhältnis
zu ihm alsSchönem;esist einVerhältniszu ihm als
demnurSinnlichenoderdesEinzelnenzuEinzelnem.
SonderndasWesendesSchönenist nurdieaufsinn-
licheWeisealseinDing vorhandeneeinfacheIdeeder
Vernunft;aberseinInhalt ist nichtsanderesalssie.
Esist wesentlicheingeistigesWesen;α) esist nicht
bloßsinnlichesDing, sonderndiederFormderAllge-
meinheit,derWahrheitunterworfeneWirklichkeit.
Aberβ) diesAllgemeinebehältauchnichtdieForm
derAllgemeinheit,sonderndasAllgemeineist Inhalt,
dessenFormdiesinnlicheWeiseist, - Bestimmtheit
desSchönen.In derWissenschafthatdasAllgemeine
auchwiederdieFormdesAllgemeinenoderdes
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Begriffs.DasSchöneabertritt alswirklichesDing
oderin derSprachealsVorstellunghervor,in der
Weise[wie] dasDinglicheim Geisteist. Die Natur,
dasWesenusf.,derInhaltdesSchönenwird allein
durchdieVernunfterkannt, - derselbeInhalt,dendie
Philosophiehat;unddasSchöneist seinemWesen
nachalleindurchsiezubeurteilen.Weil sieim Schö-
nenaufdinglicheWeiseerscheint,sobleibtdasSchö-
neunterderErkenntnis;undPlatonhatebendeswe-
genseinewahreErscheinungalsdasGeistige,wo sie
in GeistesWeiseist, in dieErkenntnisgesetzt.

DieswärederHauptinhaltderPlatonischenPhilo-
sophie.DerPlatonischeStandpunktist α) zufällige
Form, - Gespräche,UnterhaltungedlerGeister,freier
Menschen,ohneanderesInteressealsdieTheorie,
geistigesLeben;β) siekommendabei,fortgeführt
durchdenInhalt,aufdie tiefstenBegriffe, - schöne
Stellen,tiefeGedanken,wie Edelsteine,aufdieman
stößt,nicht in einerSandwüste,freilich auf trockenem
Gange,Blumengefilde,aberaufmühsamemWege
(Edelsteine,Blumen,wie erheiterndeNatur);γ) nicht
systematischerZusammenhang, - mit einemInteres-
se;δ) nichtSubjektivitätdesBegriffesüberhaupt,
aberε) substantielleIdee.

PlatonsPhilosophiehattezweiStufen,nachwel-
chensiesichausbildenundin einhöheresPrinzip
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hinaufarbeitenmußte.α) DasAllgemeine,welchesin
derVernunftist, mußteim stärkstenunendlichenGe-
gensatzsichentzweien,in Selbständigkeitdespersön-
lichenBewußtseins,dasfür sichist. Sogehtin der
NeuenAkademiedasSelbstbewußtseinin sichzurück
undwird eineArt vonSkeptizismus, - dienegative
Vernunft,welcheüberhauptgegenallesAllgemeine
sichwendetunddieEinheitdesSelbstbewußtseins
unddesAllgemeinennichtzu findenweiß,daheran
jenemstehenbleibt.β) Die Neuplatonikeraberma-
chendieRückkehr,dieseEinheitdesSelbstbewußt-
seinsunddesabsolutenWesens;ihnenist Gott in der
Vernunftunmittelbargegenwärtig, - dasvernünftige
Erkennenist selbstdergöttlicheGeistundseinInhalt
dasWesenGottes.Beideswerdenwir späterhin
sehen.
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B. PhilosophiedesAristoteles

Hiermit verlassenwir jetztPlaton;mantrenntsich
ungernvon ihm. Indemwir aberzuseinemSchüler
Aristotelesübergehen,mußunsnochmehrbangen,
weitläufigwerdenzumüssen;denner ist einsder
reichstenundumfassendsten(tiefsten)wissenschaftli-
chenGeniesgewesen,die je erschienensind, - ein
Mann,demkeineZeit einGleichesandieSeitezu
stellenhat.Und indemwir nocheinensogroßenUm-
fangseinerWerkebesitzen,sowird derStoff umso
ausgedehnter;dieAusführlichkeit,dieAristotelesver-
dientkannich ihm leidernichtgewähren.Wir werden
beiAristotelesunsbeschränkenmüssenaufeineall-
gemeineVorstellungvonseinerPhilosophie(Platon
undAristotelessindwennirgendeiner,Lehrerdes
Menschengeschlechtszunennen)undnurbesonders
bemerken,inwiefernAristotelesin seinerPhilosophie
weitergeführt,wasdasPlatonischePrinzipbegonnen,
sowohlin derTiefederIdeenalsnachderenAusdeh-
nung.Aristotelesist in dieganzeMasseundalleSei-
tendesrealenUniversumseingedrungenundhatihren
ReichtumundZerstreuungdemBegriffeunterjocht;
unddiemeistenphilosophischenWissenschaften
habenihm ihreUnterscheidung,ihrenAnfangzuver-
danken.IndemdieWissenschaftaufdieseWeisein
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eineReihevonVerstandesbestimmungenbestimmter
Begriffeauseinanderfällt,enthältdieAristotelische
Philosophiezugleichdie tiefstenspekulativenBegrif-
fe. Er ist soumfassendundspekulativwie keiner.Die
allgemeineAnsichtseinerPhilosophieerscheintaber
nichtalseinsichsystematisierendesGanzes,dessen
OrdnungundZusammenhangebenfallsdemBegriffe
angehörte,sonderndieTeilesindempirischaufge-
nommenundnebeneinandergestellt;derTeil ist für
sichalsbestimmterBegriff erkannt,aberer ist nicht
diezusammenhängendeBewegung.Undobwohlsein
Systemnichtalsin seinenTeilenentwickelterscheint,
sonderndieTeilenebeneinanderstehen,sosindsie
docheineTotalitätwesentlichspekulativerPhiloso-
phie.

Ein Grund,vonAristotelesweitläufigzusein,liegt
darin,daßkeinemPhilosophensovielUnrechtgetan
wordenist durchganzgedankenloseTraditionen,die
sichüberseinePhilosophieerhaltenhabenundnoch
anderTagesordnungsind,obgleicher langeJahrhun-
dertederLehrerallerPhilosophenwar.Manschreibt
ihm Ansichtenzu,diegeradedasEntgegengesetzte
seinerPhilosophiesind.Platonwird viel gelesen;Ari-
stotelesist in neuererZeit fastunbekannt,undesherr-
schendie falschestenVorurteileüberihn. Seinespe-
kulativen,logischenWerkekenntfastniemand;den
naturgeschichtlichenhatmanin neuererZeit mehr
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Gerechtigkeitwiderfahrenlassen,abernichtsoseinen
philosophischenAnsichten.Esist eineganzallge-
meinverbreitete(diegewöhnliche)Meinung,daßAri-
stotelischeundPlatonischePhilosophiesichgeradezu
entgegengesetztseien:dieseseiIdealismus,jeneRea-
lismus,undzwarRealismusim trivialstenSinne.Pla-
tonhabedie Idee,dasIdealzumPrinzipgemacht,so
daßdie innereIdeeaussichselberschöpfe;nachAri-
stotelesseidieSeeleeinetabularasa, empfangealle
ihreBestimmungenganzpassivvonderAußenwelt,
seinePhilosophieseiEmpirismus,derschlechteste
Lockeanismususf.Aberwir werdensehen,wie wenig
diesderFall ist. In derTatübertrifft anspekulativer
TiefeAristotelesdenPlaton,indemerdiegründlich-
steSpekulation,Idealismusgekannthatundin dieser
stehtbeiderweitestenempirischenAusbreitung.
AuchnamentlichbeidenFranzosenexistierennoch
jetztganzfalscheAnsichtenvonAristoteles.Ein Bei-
spiel,wie dieTraditionblind ihm etwasnachsagt,
ohnedaßsiein seinenWerkenselbstnachgesehen,ob
esdarinstehtodernicht, ist, daßin denaltenÄstheti-
kendiedreiEinheitendesDrama - derHandlung,der
Zeit unddesOrts - alsrèglesd'Aristote,la saine
doctrinegepriesenwerden.Aristotelessprichtaber
nurvonderEinheitderHandlung,beiläufigvonEin-
heitderZeit - vonderdrittenEinheit,desOrts,gar
nicht.
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Lebensumstände.Aristotelesist ausStagiragebür-
tig, einerthrakischenStadtamstrymonischenMeer-
busen,einergriechischenKolonie, - obalsoschonin
Thrakien,eingeborenerGrieche.Diesegriechische
Kolonie fiel inzwischenunterdieHerrschaftPhilipps
vonMakedonien,wie dasübrigeLand.SeinGeburts-
jahr ist dasersteder99.Olympiade(384v. Chr.).
Platonwurdeim drittenJahreder87.Olympiade(430
v. Chr.)geboren;Aristotelesist mithin 46Jahrejün-
gerundwurdegeboren16JahrenachdemTodedes
Sokrates(Ol. 95,1; 400v. Chr.).SeinVaterNikoma-
chos,einArzt, warLeibarztbeidemmakedonischen
KönigeAmyntas,demVaterdesPhilippos.Nachdem
TodeseinerEltern,dieer früh verlor,wurdeervon
Proxenos(seinemVerwandten)erzogen,demerbe-
ständigeDankbarkeitwidmete,dessenAndenkener
seinganzesLebenhindurchwerthielt undesdurch
Statuenehrte,auchihm seineErziehungdadurchver-
galt,daßerspäterhinseinenSohnNikanorerzogund
anKindesStattannahmundzuseinemErbenein-
setzte.Im 17.JahreseinesAlterskamAristoteles
nachAthenundverweiltedaselbst20Jahreim Um-
gangemit Platon.Er hatsoGelegenheitgehabt,die
PlatonischePhilosophieganzgenaukennenzulernen;
undwennmandahersagenhört,erhabesienichtver-
standen,sozeigtsichdiesschonnachdenäußeren
Umständenalswillkürliche, ganzunbegründete
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Annahme.ÜberdasVerhältnisPlatonszuAristoteles,
besondersüberdenUmstand,daßPlatonnichtden
AristoteleszuseinemNachfolgererwähltein derAka-
demie,sondernSpeusipp,einennahenVerwandten,
werdenvonDiogenes(V, § 2) eineMengeunnützer,
sichwidersprechenderAnekdotenbeigebracht.Sollte
dieFortsetzungderPlatonischenSchulediesaus-
drücken,daßseinePhilosophiegenauerim SinnePla-
tonsdarinsicherhielte,sokonntePlatonallerdings
denAristotelesnichtzuseinemNachfolgerernen-
nen, - sowarSpeusippderMann.Platonhatjedoch
in derTatdenAristoteleszumNachfolgergehabt;
dennAristotelestrugdiePhilosophieim Sinnedes
Platon,abertieferunderweitertervor, sodaßersie
zugleichweitergebrachthat.DerVerdrußüberdies
Übergehensoll dieUrsachegewesensein,daßAristo-
telesnachPlatonsTode(Ol. 108,1; 348v. Chr.)
AthenverließundeinigeJahrebeiHermias,demDy-
nastenvonAtarneain Mysienlebte.Dieserwarnäm-
lich Aristoteles'MitschülerbeiPlatongewesenund
hattedamalsmit AristoteleseineengeFreundschaft
gestiftet.Drei JahreverlebteAristotelesbei ihm. Her-
mias,einunabhängigerFürst,wurdenebstanderen
absolutengriechischenFürstenundRepublikenin
KleinasienvoneinempersischenSatrapenunterjocht;
HermiaswurdenachPersienzuArtaxerxesgefangen-
geschickt,derihn ohneweitereskreuzigenließ.Um
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einemähnlichenSchicksalezuentgehen,entflohAri-
stotelesmit derTochterdesHermias,Pythias,seiner
Gemahlin,nachMytilene, lebtedort.DemHermias
abererrichteteereineStatuein Delphimit einerIn-
schrift,dieunsnocherhaltenist; ausihr erhellt,daß
erhinterlistig,durchVerratin dieGewaltderPerser
gekommen.AristotelesverherrlichteseinenNamen
ebensodurcheineschöneHymneaufdieTugend,die
gleichfallsaufunsgekommenist.

Von Mytilenewurdeer (Ol. 109,2; 343v. Chr.)
durchPhilippvonMakedonienberufen,umdieErzie-
hungdesAlexanderzuübernehmen,derdamals15
Jahralt war.Philipp lud ihn dazuin einembekannten
Briefeein,denwir nochhaben.Philippschrieb:»Ich
habeeinenSohn,aberich dankedenGötternweniger,
daßsiemir ihn gaben,alsdaßsieihn zudeinerZeit
geborenwerdenließen.Ich hoffe,daßdeineSorgfalt
unddeineEinsichtenihn meinerundseineskünftigen
Reicheswürdigmachenwerden.«Eserscheintaller-
dingsin derGeschichtealseinglänzendesSchicksal,
derErziehereinesAlexandergewesenzusein;Aristo-
telesgenoßandiesemHofedieGunstundAchtung
desPhilippundderOlympiasim höchstenGrade.
WasausseinemZöglinggewordenist, ist bekannt;
undvonwelchemErfolgeseineErziehunggewesen
ist, ist dieGrößevonAlexandersGeistundTaten
sowiedessenfortdauerndeFreundschaftdashöchste
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Zeugnisfür Aristoteles,wennereinessolchenZeug-
nissesbedürfte, - siegebeneinZeugnisfür denGeist
derErziehung.AristoteleshatteauchanAlexander
einenanderen,würdigerenZögling,alsPlatonin dem
Dionysiosgefundenhatte.PlatonwaresumseineRe-
publik, umein IdealeinesStaateszutun,dasIndivi-
duumwarnurMittel; er läßtsichmit einemsolchen
Subjekteein,durchdasesausgeführtwerdensollte,
dasIndividuumist gleichgültig.Bei Aristotelesdage-
genfiel dieseAbsichtweg;erhattereinnurdasIndi-
viduumvor, die Individualitätalssolchegroßzuzie-
hen,auszubilden.Aristotelesist alstiefer,gründli-
cher,abstrakterMetaphysikerbekannt;daßeres
ernstlichmit Alexandergemeint,zeigtsich.Die Bil-
dungAlexandersschlägtdasGeschwätzvonderprak-
tischenUnbrauchbarkeitderspekulativenPhilosophie
nieder.DaßAristotelesmit Alexandernichtnachder
modernenManierdergewöhnlichenoberflächlichen
Prinzenerziehungverfuhr,ist teilsschonvondem
ErnstedesAristoteles,derwohl wußte,wasdas
WahreunddasWahrein derBildung ist, anundfür
sichzuerwarten;teilserhelltesausdemäußerenUm-
stande,daßAlexander,wie ermittenunterseinenEr-
oberungentief in Asienhörte,daßAristotelesvon
demAkroamatischenseinerPhilosophiein (metaphy-
sischen,spekulativen)Schriftenbekanntgemacht
habe,ihm einenverweisendenBrief schrieb,worin er
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sagte,daßerdas,wassiebeidezusammengetrieben,
nichtdemgemeinenVolke hättebekanntmachensol-
len.AristotelesantworteteAlexander,daßesebenso-
wohl bekanntgemachtalsnachwie vor nichtbekannt-
gemachtsei.

Esist hiernichtderOrt, Alexanderalshistorische
Personzuwürdigen.Wasin derBildungAlexanders
Aristoteles'philosophischemUnterrichtzugeschrie-
benwerdenkann,ist, daßdasNaturell,dieeigentüm-
licheGrößederAnlagenseinesGeistesauchinnerlich
befreit,zurvollkommenen,selbstbewußtenSelbstän-
digkeiterhobenworden,diewir in seinenZwecken
undTatensehen.Er erlangtediesevollkommeneGe-
wißheitseinerselbst,dienurdieunendlicheKühnheit
desGedankensgibt, unddieUnabhängigkeitvonbe-
sonderen,beschränktenPlänenundihreErhebungzu
einemganzallgemeinenZweck,dieWelt einzurichten
zueinemgemeinschaftlichen,gesellschaftlichen
Leben,Verkehr,StiftungvonStaaten,derzufälligen
Individualitätentnommen.AlexanderführtedenPlan
aus,denseinVaterschongefaßthatte,anderSpitze
derGriechenEuropaanAsienzurächenundAsien
Griechenlandzuunterwerfen,wie zumTrojanischen
Krieg alleinvereinigt - amAnfangundBeschlußder
eigentümlichengriechischenWelt. Er rächtesozu-
gleichdieTreulosigkeitundGrausamkeit,diediePer-
seranAristoteles'FreundeHermiasbegangenhatten.
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AlexanderbreitetediegriechischeKultur überAsien
aus,umdieswilde, nurzerstörende,in sichzerfal-
lendeGemengevonhöchsterRoheitundin gänzliche
Schlaffheit,Negation,VerkommenheitdesGeistes
versunkeneAsienzueinergriechischenWeltbildung
zuerheben.Undwenngesagtwird, daßernureinEr-
oberergewesensei,deraberkeinReichvonBestand
zustiftenverstandenhabe,indemseinReichnachsei-
nemTodesogleichwiederzerfallensei,soist dies
richtig, wenndieSacheoberflächlicherweisebetrach-
tetwird, nämlichdaßseineFamilienichtdieseHerr-
schaftbehaltenhat, - aberdiegriechischeHerrschaft
ist geblieben.AlexanderhatnichteinReichfür seine
Familie,sonderneinweitesReichdesgriechischen
Volks überAsiengegründet;griechischeBildung,
griechischeWissenschaftwurdendorteinheimisch.
Die griechischenReichevonKleinasien,besonders
vonÄgypten,sindjahrhundertelangSitzederWissen-
schaftgeworden;dieWirkungendavonmögensich
bis IndienundChinaerstreckthaben.Wir wissen
nicht,obnichtdie InderdasBestevon ihrenWissen-
schaftenaufdiesemWegebekommen;esist wahr-
scheinlich,daßdiebestimmtereAstronomiederInder
wohl vonGriechenzu ihnengekommenist. Unddas
syrischeReich,dassichtief in Asienhineinerstreckte,
nachBaktrien(dasgriechisch-baktrischeReich),ist
es,vonwo ausohneZweifel durchdiegriechischen
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Kolonien,diedortangesiedeltwordensind,bis ins
festeAsien,bisChinadiewenigenwissenschaftlichen
Kenntnissegebrachtwordensind,diesichwie eine
Traditiondorterhaltenhaben,dieabernicht in China
wucherten.Die Chinesensindsoungeschickt,nicht
einenKalenderzumachenzuwissen,undfür sich
scheinensieallesBegriffsunfähigzusein;siezeigten
alteInstrumente,dienicht in ihrenKrampaßten, -
dienächsteVermutungwar,daßsieausBaktrien
kamen.Die VorstellungenvondenWissenschaften
derInderundChinesensindfalsch.

Nach[Karl] Rittersoll Alexandernichtbloßzuer-
obernausgezogensein,sondernmit derVorstellung,
daßerderHerrsei.Ich bin nichtderMeinung,daß
AristotelesdiesenZwecknochmit eineranderenori-
entalischenAnschauungverknüpftin dieSeeleAlex-
andersgelegt(nämlichim Orientblühtnochder
NameAlexander,Ispander,auchalsDul-kar-nein,
Menschmit zweiHörnern,JupiterAmmon,älteres
orientalischesHeldenbild);daßmakedonischeKönige
AnspruchgemachtaufHerrschaftundAbstammung
vonHeroengeschlechternAltindiens(Dionysos);ob
die»Kenntnishiervonnichtdieeigentlichereligiöse
Grundideewar,welchesichderSeeledesjungenHel-
denbemächtigte,alser,vor seinemZugenachAsien,
indischePriesterstaaten,wo dieUnsterblichkeitder
Seelegelehrtward,andemunterenIsterfand,und
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sichernichtohneAristoteles'Rat,derdurchPlaton
undPythagoraseinEingeweihterindischerWeisheit
war,denZug in denOrientbegannunderstdasOra-
kel derAmmonier(jetztSchiwa)besuchte,danndas
PerserreichzerstörteundPersepolisverbrannte,die
alteFeindinindischerGötterlehre,umRachezuneh-
menfür allenschondurchDariosandenBudiernund
derenGlaubensgenossenverübtenFrevel.«Diesist
sinnreicheKombinationausdergründlichenBeschäf-
tigungmit denZusammenhängenorientalischerund
indischerIdeenunddemhöherenStandpunktderGe-
schichte; - esist heterogen.α) Ich haltemichandas
Geschichtliche;undβ) AlexandersZughateinenganz
anderenhistorischen,militärischen,politischenCha-
rakter,ohnehinmit demIndischennichtviel zu tun
gehabt, - esist geradeoffeneEroberung.Aristoteles'
MetaphysikundPhilosophieist ganzentferntvonsol-
chenSchwindeleien,Schwärmereiphantasienanzuer-
kennen.α) Die ErhöhungAlexandersin orientali-
schenPhantasienzueinemallgemeinenHelden,Gott,
ist nichtverwundernswürdig.DerDalai-Lamaist es
nochjetzt;GottundMenschsindüberhauptnichtso
weit auseinander.β) Griechenlandohnehindrängte
sichzur IdeeeinesGottes,derMenschgeworden, -
nichtentferntefremdeBildsäule,sonderngegenwärti-
ger,in dergottlosenWelt. DemetriosPhalereosund
anderein AthenwurdenbaldnachheralsGottverehrt
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undgefeiert.γ) DasUnendlicheist ohnehinim Selbst-
bewußtsein.δ) Die Buddhistengehenwohl denAlex-
andernichtsan;in seinemindischenZugekommt
nichtsdavonvor. Die ZerstörungvonPersepolisist
genuggerechtfertigtalsgriechischeRachedafür,daß
XerxesdieTempelin Athen,Griechenlandzerstört.

WährendAlexanderdiesesgroßeWerkvollbrach-
te,anderSpitzeGriechenlandsdasgrößteIndividu-
um,sodachteer immeranKunstundWissenschaft.
Wie wir in neuerenZeitenwiedergesehen,daßKrie-
gerauchanWissenschaftundKunstin ihrenFeldzü-
gendachten,soließAlexanderdieVeranstaltungtref-
fen,daßdemAristoteles,wasvonneuenTierenund
Gewächsenin Asiengefundenwurde,entwederin
NaturoderZeichnungenundBeschreibungendavon
zugeschicktwurde.DieseAchtungdesAlexanderver-
schafftedemAristotelesdieschönsteGelegenheit,zu
seinerErkenntnisderNaturSchätzesichzusammeln.
Pliniuserzählt,daßAlexanderetlichetausendMen-
schen,welchevonJagd,Fisch- undVogelfanglebten,
dieAufseherderTiergärten,Vogelhäuser,Teichedes
persischenReichs,anAristotelesgewiesen,ihm von
allenOrtenalleszu liefern,wasmerkwürdigwar.Sol-
chergestalthabenAlexandersFeldzügein Asiendie
nähereWirkungfür Aristotelesgehabt,daßer instand
gesetztwurde,derVaterderNaturgeschichtezuwer-
denundin 50Teilen,nachPlinius,eine
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Naturgeschichtezuverfassen.
NachdemAlexanderseinenZugnachAsienange-

treten,kehrteAristotelesnachAthenzurück;alsöf-
fentlicherLehrerundlehrtedortaufeinemöffentli-
chenPlatze,Lyzeum,einerAnlage,diePerikleszum
ExerzierenderRekrutenhattemachenlassen;siebe-
standin einemTempel,demApollo Lykeiosge-
weiht, - Spaziergänge(peripatoi), mit Bäumenund
QuellenundSäulenhallenbelebt.Von diesenSpazier-
gängenvielmehrerhieltseineSchuledenNamender
peripatetischen,nichtvomHerumlaufendesAristote-
les -weil, wie mansagt,erbesondersim Gehenseine
Vorträgesoll gehaltenhaben.Er lebtesolehrend13
Jahrein Athen.AbernachdemTodeAlexanders
bracheinschonlangausFurchtvor Alexander,wie es
scheint,zurückgehaltenesUngewitterlos.Er wurde
derImpietätangeklagt.DasNäherewird verschie-
dentlichangegeben:unteranderemauch,daßihm
seineHymneaufHermiasunddie Inschriftaufder
diesemgeweihtenBildsäulezurLastgelegtworden
sei.Als erdiesenSturmherannahensah,entfloher
nachChalkisin Euböa,demjetzigenNegropont,um
denAthenern,wie erselbstsagte,nichteineGelegen-
heit zugeben,sichnocheinmalanderPhilosophiezu
versündigen.Dort starberdasJahrdarauf,im 63.
JahreseinesAlters (Ol. 114,3; 322v. Chr.).

Die QuelleseinerPhilosophiesindseineSchriften;
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alleinwennwir derenäußeresSchicksalundBeschaf-
fenheitbetrachten,soscheintesunsdieKenntnissei-
nerPhilosophieausihnensehrzuerschweren.Auf
seineSchriftenkannich michnichtnähereinlassen.
DiogenesLaertios(V, § 21-27) führt dereneinesehr
großeAnzahlan,unterderenTitel wir abernicht
immergenauwissen,welchesdienochvorhandenen
sind,diedarunterverstandensind;dieTitel sindan-
ders.Er gibt alsReihenzahlderselben44Myriaden
(440000)5270versusan;ungefähreineMyriadeZei-
lenaufeinAlphabetgerechnet,gibt 44Alphabete; -
waswir davonhaben,möchtesichetwaauf10Al-
phabetebelaufen,alsoungefährnurdenviertenTeil.
DasSchicksalderAristotelischenHandschriftenwird
soangegeben,daßesscheinensollte,daßeseigent-
lich unmöglichist (manmußwenigHoffnunghaben),
daßwir eineseinerSchriftenechtundunverdorben
haben;esmüssenZweifel überihreEchtheitentste-
hen,undwir müssenunsverwundern,sienochin die-
semZustandaufunsgekommenzusehen.Aristoteles
machtenämlich,wie erzähltwird, beiseinenLebzei-
tenwenigebekanntundhinterließsiedemTheo-
phrast,seinemNachfolger,mit seinerübrigensehr
zahlreichenBibliothek.Diesist wohl dieerstebe-
trächtlicheBibliothek,durcheigenenReichtumund
AlexandersUnterstützungentstanden;daherdieGe-
lehrsamkeitdesAristoteles.Späterkamsie(einTeil
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oderAbschriften)nachAlexandrienundmachteden
GrundzurPtolemäischenBibliothekaus,diebeider
EinnahmeAlexandriensdurchJuliusCäsareineBeute
derFlammenwurde.Von denManuskriptendesAri-
stotelesselbstaberwird erzählt,daßTheophrastsie
einemNeleusim Testamentevermachthabe,vondem
siein dieHändevonUnwissendenkamen,diesieent-
wederohnealleSorgfaltundWertschätzungverwahr-
ten,oderessollen(nachanderen)dieErbendesNe-
leus,umsievor denKönigenvonPergamos,diesehr
eifrig eineBibliotheksammelten,zuretten,siein
einemKeller vergrabenhaben,wo sievergessenund
130Jahregelegenundalsoschlechtzugerichtetwor-
densind.NachdiesemZeitraumhabennämlichNach-
kommenvonTheophrastnachvielenForschungensie
wiederaufgefundenundaneinenApellikon ausTejos
verkauft,der,wasWürmerundFäulnisverdorben,
wiederhergestellt,aberdazueigentlichnichtdieGe-
lehrsamkeitunddasGeschickbesessenhabe.Deswe-
gennochanderedarübergekommenunddieLücken
nachihremGutdünkenausgefülltunddasVerdorbene
hergestellthaben,sodaßsiedadurchschonhinläng-
lich verändertworden.Abernochnichtgenug.Gleich
nachApellikonsToderobertederRömerSullaAthen,
undunterderBeute,dieernachRomschleppte,
warenauchdieSchriftendesAristoteles.Die Römer,
diemit griechischerWissenschaftundKunsteben
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angefangenhattenbekanntzuwerdenundgriechische
Philosophieebennochnichtschätzten,wußtenaus
dieserBeutekeinenGewinnzuziehen.Ein Grieche
Tyrannioerhieltdannspäterin RomdieErlaubnis,
desAristotelesManuskriptezugebrauchenundbe-
kanntzumachen,undveranstalteteeineAusgabevon
ihnen,die jedochauchderVorwurf derUngenauigkeit
trifft; hierhattensienochdasSchicksal,vonden
Buchhändlernin dieHändeunwissenderAbschreiber
gegebenzuwerden,dienocheineMengeKorruptio-
nenhineinbrachten.Sosoll nundieQuellederAristo-
telischenPhilosophiebeschaffensein.Aristoteleshat
zuseinenLebzeitenvielesbekanntgemacht - die
Handschriftenin deralexandrinischenBibliothek -,
sehrverbreitetscheinensienichtgewesenzusein.In
derTatsindmehrereWerkedesAristoteleshöchst
korrupt,lückenhaftundunvollständig.Mehrere,z.B.
diemetaphysischen,scheinenzumTeil ausmehreren
Schriftenzusammengeflicktzusein,sodaßdiehöhere
Kritik hier ihremganzenScharfsinndenLauf lassen
kannundnachdiesemmit vielerWahrscheinlichkeit
sichdieSacheaufeineWeiseerklärenkann, - eine
Weise,derdanneinandererScharfsinnwiedereine
andereentgegenstellenkann.Sovielbleibt,daßsie
verdorben,oft im einzelnen(Poetik)undim größeren
nichtzusammenhängend;öfterskommenfastwörtli-
cheWiederholungenganzerAbsätzevor. DadasÜbel
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soalt ist, soist freilich keinegründlicheKur zuer-
warten.Inzwischenist dieSachenichtganzsoarg,
alssienachsolchenBeschreibungenaussieht.Essind
vieleundHauptwerke,diealsganzundunverletzt
geltenkönnen;andere,wennsieauchhierunddaver-
dorben,nichtgutgeordnetsind,sotut diesfür den
KörperderSachekeinensogroßenEintrag,alses
scheinenkönnte.Waswir haben,setztunsdarum
dochhinreichendin denStand,unsvonderAristoteli-
schenPhilosophiesowohlin ihremgroßenUmfange
alsauchsogarin vielemDetaileinebestimmteVor-
stellungzumachen.

Nochaberist einhistorischerUnterschiedzube-
merken.Esist nämlicheinealteTradition,daßAri-
stoteleszweierleiLehrvortraggehaltenundzweierlei
Schriftengeschriebenesoterischeoderakroamatische,
undexoterische, - einUnterschied,derauchbeiden
Pythagoreernvorgekommen.DenesoterischenVor-
traghabeerdesMorgensim Lyzeumgehalten;der
exoterischehabesichaufdieÜbungin derRede-
kunst,im Disputieren,unddieKenntnisderbürgerli-
chenGeschäftebezogen,derandereaberaufdie inne-
re tieferePhilosophie,dieBetrachtungderNaturund
dieeigentlicheDialektik. DieserUmstandist vonkei-
nerWichtigkeit.Mansiehtgleichselbst,welche
Werkeeigentlichspekulativundphilosophischund
welchemehrnurempirischerNatursind;esist nicht
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alsetwasdemInhaltenachEntgegengesetztesanzuse-
hen,alsobeinigefürsVolk, anderefür sich.

a)Zunächstist zubemerken,daßderNamearisto-
telischePhilosophiesehrvieldeutigist, - daßdas,
wasmanaristotelischePhilosophienennt,verschie-
deneGestaltungengehabthat,sehrverschiedenin
verschiedenenZeiten.Er bezeichnetzuerstdieeigent-
lich AristotelischePhilosophie.Wasnundieanderen
GestaltenderaristotelischenPhilosophieanbetrifft,so
hattesieα) zurZeit CicerosmehrdieFormeinerpo-
pulärenPhilosophie,diesichbesondersaufdasNa-
turgeschichtliche,Moralischelegte;siescheintnicht
dasInteressegehabtzuhabenandereigentlichspeku-
lativenPhilosophiedesAristoteles,beiCicerofindet
sichkeinBegriff vonderspekulativenSeitederari-
stotelischenPhilosophie.β) EineweitereFormdersel-
benist diehöchstspekulativederalexandrinischen
Philosophie - dasselbe,wasdieneupythagoreische,
auchdieneuplatonischegenannt,dieaberebensogut
neuaristotelischezunennenist -, dieForm,wie sie
vondenAlexandrinernalsidentischmit derplatoni-
schenangesehenundbearbeitetist. γ) EineHauptbe-
deutungist fernerdiejenige,welchederAusdruckim
Mittelaltergehabthat,wo manbeiderungenauen
KenntnisdiescholastischePhilosophiealsaristoteli-
schebezeichnete.Die Scholastikerhabensichviel mit
ihr beschäftigt;aberdieGestalt,diediePhilosophie
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desAristotelesbei ihnenangenommenhat,können
wir nicht für dieechteGestaltderselbenhalten.Alle
dieseAusführungenundderganzeUmfangvonVer-
standesmetaphysikundformellerLogik, denwir da
finden,gehörtnichtdemAristotelesan.Die scholasti-
schePhilosophieist nurhervorgegangenausTraditio-
nenderAristotelischenLehren.δ) Understalsdie
SchriftendesAristotelesim Abendlandbekanntge-
wordensind,hatsicheinearistotelischePhilosophie
gebildet,diesichderscholastischenzumTeil entge-
gengesetzthat, - zuAusgangderscholastischenZeit,
WiederherstellungderWissenschaften.Erstnachder
ReformationgingmanzudenQuellendesAristoteles
selberzurück.ε) NeusteschiefeVorstellungenund
Auffassungenderselben.DergroßeTennemannist
mit zuwenigphilosophischemSinnbegabt,umdie
aristotelischePhilosophieauffassenzukönnen;in sei-
nenÜbersetzungenist derSinndesTextesoft ver-
kehrtbiszumGegenteil.

Die allgemeineVorstellung,diemanvonderari-
stotelischenPhilosophiehat,ist die,daßsieaufder
EmpirieberuheunddaßAristotelesdas,wasmanEr-
fahrungnennt,zumPrinzipdesWissens,desErken-
nensgemachthat.SofalschdieseAnsichtaucheiner-
seitsist, soist dochdieVeranlassungdazuin derMa-
nierdesaristotelischenPhilosophierenszusuchen.
EinigebesondereStellen,die in dieserRücksicht
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herausgehobenwerdenunddiemanbeinaheallein
verstandenhat,werdengebraucht,umdieseVorstel-
lungzubeweisen.

DerallgemeineCharakterdesaristotelischenPhilo-
sophierensist schonangegeben.Ein SystemderPhi-
losophiehabenwir nicht im Aristoteleszusuchen.
AberüberdenganzenUmkreisdermenschlichen
VorstellungenverbreitetsichAristoteles,erhatsie
seinenGedankenunterworfen;seinePhilosophieist
soumfassend.In denbesonderenTeilendesGanzen
schreitetAristotelesebensowenigdeduzierend,ablei-
tendfort; sondernerscheintempirischenAnfangzu
nehmen,er räsoniertauch,sprichtvonErfahrungen.
SeineManierist oft diedesgewöhnlichenRäsonne-
ments;dabeiist diesesEigentümliche,daßerbeidie-
semVerfahrendochauchdurchausaufsTiefstespe-
kulativ ist.

b) Von demCharakterderAristotelischenManier
ist nunzuerstzusprechen.DieseManierbestehtnun
darin:Esist ihm wesentlichumdenbestimmtenBe-
griff allenthalbenzutun,dasWesendereinzelnen
SeitendesGeistesundderNaturaufeineeinfache
Weise,d.h.in Begriffsformaufzufassen;daherein
ReichtumundeineVollständigkeitderSeiten,die
zeigt,daßsiedieganzeAnschauungvor sichhatund
nichts,essehenochsogemeinaus,aufderSeitelie-
genläßt.Alle SeitendesWissenssindin seinenGeist
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eingetreten,allehabenihn interessiert,undallehater
gründlichundausführlichbehandelt.Die Abstraktion
kannleicht in Verlegenheitdurchdenempirischen
UmfangeinerErscheinunggesetztwerden,sichan
diesemgeltendzumachen,undfür sicheinseitigfort-
gehendsienichterschöpfen.AristotelesfaßtdieEr-
scheinungmeistauf;allerdingsscheintersichnurals
eindenkenderBeobachterzuzeigen,deralleSeiten
desUniversumsbeachtet.Aberernimmtallesjenes
EinzelnemehralsspekulativerPhilosophaufundver-
arbeitetesso,daßdertiefstespekulativeBegriff dar-
aushervorgeht.Wir sahenohnediesdenGedanken
erstausdemSinnlichenherkommenundin derSophi-
stik überhauptanderErscheinungnochunmittelbar
sichbemühen.In derWahrnehmung,im Vorstellen
kommendieKategorienvor; dasabsoluteWesen,die
spekulativeAnsichtdieserMomenteist immerausge-
sprochenim AussprechenderWahrnehmung.Dies
reineWesenderWahrnehmungnimmtAristoteles
auf.WennumgekehrtAristotelesvondemAllgemei-
nen,demEinfachenanfängtundzuseinerBestim-
mungübergeht,sohatdiesebensodasAnsehen,daß
erdieMengederBedeutungenaufzählt,in welchenes
vorkomme;undin dieserMengegehterwiederalle
Weisen,auchdieganzgemeinenundsinnlichen,
durch.AristotelesnimmtnundenGegenstand,dener
behandelt,aufundbetrachtetihn, wasfür einzelne
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Bestimmungendaranvorkommen.Er betrachtetz.B.
dasWesen,archê,aitia, dasZugleich(homou) usf.,
ersagt:DasWesenwird gesagtso,undauchso,in
diesemSinne,in vielenBedeutungen,dieseBestim-
mungenfindensichdaranvor. Er nimmtjedeVorstel-
lungvor: Denken;soin derPhysik:Bewegung,Zeit,
Ort, Wärme,Kälte.DieseGegenständewerdenempi-
rischaufgeführt;ernimmtauchdieverschiedenenGe-
dankenvor, welchediePhilosophengehabthaben,
widerlegtsie,oft empirisch,berichtigtsie,aufman-
nigfacheWeiseräsonierend,undkommtdannzur
wahrhaftenspekulativenBestimmung.Esist oft (zum
Teil) ermüdend,ihm in dieserbloßenAufzählungzu
folgen,dieohneNotwendigkeitfortgehtundwo die
ReihederBedeutungennur ihremWesennach,das
alseingemeinschaftlicheserscheint,nichtdenBe-
stimmtheitennach,nuräußerlichaufgefaßtsichzeigt.
AberdieseWeisebieteteinesteilseineVollständig-
keit derMomente,andernteilsreiztsiezumeigenen
SuchenundFindenderNotwendigkeit.Von dieser
Reihegehterdazuüber,siedenkendzubetrachten;
unddiesBestimmendesGegenstandesnachdenver-
schiedenenSeiten,sodaßderBegriff daraushervor-
geht,derspekulativeBegriff, dieeinfacheBestim-
mung, - diesist es,wo Aristoteleseigentlichphiloso-
phischwird undzugleichdarinhöchstspekulativ.

Esist demAristotelesgarnichtdarumzutun,alles
Geschichte der Philosophie



1.019 Hegel-W Bd. 19, 148Hegel

aufeineEinheitoderdieBestimmungenaufeineEin-
heitdesGegensatzeszurückzuführen,sondernim Ge-
genteiljedesin seinerBestimmtheitfestzuhaltenund
soeszuverfolgen.α) Jeneskanneinesteilsoberfläch-
lich sein,z.B. Irritabilität undSensibilität,Sthenisch
undAsthenischist leereBestimmtheitaberβ) ist es
auchnotwendig,dieRealitätin dereinfachenBe-
stimmtheitaufzufassen, - ihrenAusgangspunktfrei-
lich nichtauf jeneWeise.AristotelesverläßtdieBe-
stimmungin eineranderenSphäre,wo sienichtmehr
dieseGestalthat,aberzeigt,wie siehier ist oderwel-
cheBewegung,Veränderungmit ihr vorgegangen.In
seinereigentlichenSpekulationist Aristotelessotief
alsPlatonundzugleichentwickelterundbewußter,
unddieGegensätzeerhalteneinehöhereBestimmt-
heit.Esfehlt beiAristotelesfreilich dieschöneForm
Platons,dieseSüßigkeitderSprache(desSchwat-
zens),dieserUnterredungston,derebensolebendig
alsgebildetundhumanist. Allein wo wir Platon - in
seinemTimaios - seineIdeespekulativaussprechen
(thetisch)sehen,sahenwir dasMangelhafteundUn-
reinesowohldaran,unddasReineentgehtihr, daAri-
stotelesjenesreinunddiesbegriffenausspricht.Wir
lernendenGegenstandin seinerBestimmungundden
bestimmtenBegriff desselbenkennen.Er suchtjeden
Gegenstandzubestimmen(horizein,horosangeben);
weiterdringteraberspekulativin dieNaturdes
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Gegenstandesein.DieserGegenstandbleibtaberin
seinerkonkreterenBestimmung;er führt ihn selten
aufabstrakteGedankenbestimmungenzurück.Das
StudiumdesAristotelesist sounerschöpflich.Die
Darstellungist schwer,weil ernichtaufallgemeinere
Prinzipienzurückführt.Um aristotelischePhilosophie
anzugeben,müßtemandenbesonderenInhalt jedes
Dingsaufführen.WürdeesErnstmit derPhilosophie,
sowärenichtswürdiger,alsüberAristotelesVorle-
sungenzuhalten.

In diesemZusammenbringenderBestimmungenzu
einemBegriff ist Aristotelesgroßundmeisterhaft,
sowiein derEinfachheitdesFortgangs,in demUrteil
in wenigWorten.Esist dieseineMethodedesPhilo-
sophierens,dieeinesehrgroßeWirksamkeithatund
dieebensoin unsererZeit angewendetwordenist,
z.B.beidenFranzosen.Sieverdientin weitereAn-
wendungzukommen;dennesist gut,dieBestimmun-
gendergewöhnlichenVorstellungvoneinemGegen-
standezumGedankenzuführenundsiedannin der
Einheit,in demBegriff zuvereinigen.Aberallerdings
erscheintdieseMethodenacheinerSeiteempirisch,
undzwarnachderdesAufnehmensderGegenstände,
wie siein derVorstellungsind;esist dakeineNot-
wendigkeit.

Auf dieselbeWeise,wie nunAristotelesim einzel-
nenverfährt,soverfährterauchim ganzen.Das
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GanzedesUniversums,dergeistigenundsinnlichen
Welt, behandelterso;aberdieseMengeist nuraufge-
führt alseineReihevonGegenständen.Esist dies
nunnichtDefinition, Konstruktionusf.;dieNotwen-
digkeitaufzuzeigen,kannmanvondemBegriff der
PhilosophiedamaligerZeit nichtverlangen.Esist
eineempirischeSeitedesNacheinander-Betrachtens
derGegenstände,aberesgehörtmehrzuräußeren
Manier;dasWeitereist aufdasTiefstespekulativ.
Aristotelesverfährtnichtsystematisch,daßeraus
demBegriff selbstentwickelte;sondernseinFortgang
gründetsichaufdieangegebeneWeise,ebensoäu-
ßerlichanzufangen.Undsokommtes,daßeroft eine
Bestimmungnachderanderenabhandelt,ohneihren
Zusammenhangaufzuzeigen.

c) Daszweiteist dieBestimmungseinerIdee.Die
allgemeineIdeeist zunächstanzugebenmit denbe-
sonderenHauptmomenten.Ganzim allgemeinenist
zusagen,daßAristotelesmit derPhilosophieüber-
hauptanfängtundzuerstüberdieWürdederPhiloso-
phiesagtim zweitenKapiteldeserstenBuchsder
Metaphysik: DerGegenstandderPhilosophieseidas
ammeistenWißbare(ta malistaepistêta), nämlich
»dasErsteunddieUrsachen(ta prôtakai ta aitia);
denndurchdieseundausdiesenwird allesandereer-
kannt«,dasist dasVernünftige;»diePrinzipienwer-
dennichterkanntdurchdieSubstrate(Subjekte,
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hypokeimena)«, darinliegt schondasEntgegenge-
setztedergewöhnlichenAnsicht.Aristoteleshater-
klärt für »dieHauptuntersuchungdaswesentlichste
Wissen(archikôtatê), dieErkenntnisdesZwecks;
dieseraberist dasGuteeinesjedenDinges,überhaupt
aberdasBestein derganzenNatur«.Diesist wie Pla-
tonundSokrates;derZweckist aberdasWahrhafte,
KonkretegegendieabstraktePlatonischeIdee.Er
sagtdannüberdenWertderPhilosophie:»Daman,
umdieUnwissenheitzu fliehen,zuphilosophieren
angefangen,soerhellt,daßmanumdesErkennens
willen dasWissenverfolgthatundnichtumeines
NutzensoderGebrauchs(chrêseôs) willen. Dieszeigt
sichauchnachdemganzäußerlichenGange(katato
symbebêkos). Dennerst,wennmanmit allenNotwen-
digkeiten(denBedürfnissen)und[dem,]waszurBe-
quemlichkeit[gehört],fertig ist, hatmanangefangen,
einesolche(philosophische)Erkenntniszusuchen.
Wir suchensiedahernichtumeinesanderenGe-
brauchswillen. Undsowie wir sagen,daßein freier
Menschderist, derumseinerselbstwillen ist, nicht
umeinesanderenwillen, soist auchdiePhilosophie
alleindie freieunterdenWissenschaften;weil sieal-
lein umihrerselbstwillen« (dasErkennendesErken-
nenswegen)»ist.Darumwird mansiemit Rechtauch
nicht für einenmenschlichenBesitzhalten«;sieist
nicht im BesitzeinesMenschen.»Dennvielfachist
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dieNaturderMenschenabhängig(doulê)«; diePhilo-
sophieist aberfrei. »Sodaß,nachSimonides,Gott
alleindiesenPreis(geras) besitzt;unwürdigist es
aberdesMenschen,dieWissenschaft,die ihm gemäß
(gegeben,tênkath'hautonepistêmên), nichtzusu-
chen.WennaberdieDichteretwassagen(legousiti)
undderNeid(to phthonein) dieNaturdesGöttlichen
ist, somüßtenalle,diehöherhinauswollen,unglück-
lich sein(eikosdystycheiseinaipantastous
perittous)«; dieNemesisbestrafteben,wassichüber
dasGewöhnlicheerhebt,undmachtalleswieder
gleich.»AberdasGöttlichekannnichtneidischsein«,
d.h.das,wasesist, nichtmitteilen,nichtgemein-
schaftlichhabenwollen(wie Licht durchAnzünden,
opfertessichnichtauf),sodaßdenMenschendiese
Wissenschaftnichtzukomme;»undnachdemSprich-
wort lügendiePoetenviel, undesist nichtdafürzu
halten,daßirgendeinegeehrter(höherzuachten,
timiôteran) sei.Denndiediegöttlichsteist, ist diege-
ehrteste«;wasdasVortrefflichstehatundmitteilt, ist
geehrt, - dieGöttersindalsozuehren,darumweil sie
dieseWissenschafthaben.»Gottist gehalten(dokei)
für dieUrsacheunddasPrinzipvonallem;unddarum
hatGottsieauchalleinoderammeisten.«Abereben
deshalbist esnichtdesMenschenunwürdig,dieses
höchsteGut,wasseinergemäß - dieseGottgehö-
rendeWissenschaft -, suchenzuwollen.

Geschichte der Philosophie



1.024 Hegel-W Bd. 19, 151Hegel

»Notwendigersindauchwohl alleanderenWissen-
schaftenalsdiePhilosophie;keineaberist vortreffli-
cher.«

DasNäherederAristotelischenPhilosophieanzu-
geben,ist schwierig;er ist viel schwereralsPlatonzu
verstehen.DieserhatMythen;überdasDialektische
kannmanweggehenunddochsagen,manhabeden
Platongelesen.Bei Aristotelesgehtesabergleichins
Spekulative.AristotelesscheintimmernurüberEin-
zelnes,Besonderesphilosophiertzuhabenundnicht
zusagen,wasdasAbsolute,Allgemeine,wasGott
ist; ergehtimmervonEinzelnemzuEinzelnemfort.
Er nimmtdieganzeMassederVorstellungsweltvor
undgehtsiedurch:Seele,Bewegung,Empfindung,
Erinnerung,Denken,seinTagewerk,wasist - wie ein
ProfessorseineArbeit im halbjährigenKursus -, und
scheintnurdasWahrhafteim Besonderen,nurBeson-
dereserkanntzuhaben,eineReihevonbesonderen
Wahrheiten;dasAllgemeinehebternichtheraus.
DieshatnichtsGlänzendes;erscheintnichtzur Idee,
demAllgemeinensicherhobenzuhaben -wie Platon
vondenIdeen,ihrerHerrlichkeitspricht -, führt das
Einzelnenichtdaraufzurück.α) Die allgemeineIdee
haternicht logischherausgehoben - seinesogenannte
Logik ist etwasanderes -, sowäresiefür dieMetho-
dealsdereineBegriff in allemzuerkennen;β) nichts
alsdaseineAbsolute, - sondernes(die IdeeGottes)
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erscheintsoauchalseinBesonderesanseinerStelle
nebendenanderen,aberist alleWahrheit:»Esgibt
Pflanzen,Tiere,Menschen,dannauchGott,dasVor-
trefflichste.«Wie schonbemerkt,gehtAristoteles
ganzeReihenvonBegriffendurch,ausdenenwir aber
nurvoneinzelnen,vomBesonderenProben,nähere
Vorstellungengebenwollen.

Ich will zuerstvonseinerMetaphysik, von ihren
Bestimmungensprechen;danndenGrundbegriffder
Naturangeben,wie ersichbeiAristotelesmacht,
drittenswill ich vomGeist, vonderSeeleeinigeser-
wähnenundzuletztnochvonseinemlogischenBe-
griff besonderssprechen.
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1. Metaphysik

DasAllgemeineseinesBegriffs ist anzugeben.
SeinespekulativeIdeeist vorzüglichausdenBüchern
derMetaphysikzuschöpfen.Allein diesehatdieganz
eigeneSchwierigkeitin ihrerZusammensetzung,daß
entwedermehrereSchriftenin einszusammengefügt;
oder,wennderKörperdieserSchriftsoeinsist, wie
esauchwiederwegendesallgemeinenZusammen-
hangsscheint,sokannnichtgesagtwerden,daßord-
nungsmäßigundklar verfahrensei.Metaphysikist
nichteinNamedesAristoteles,auchvonÄlterenist
seinWerknichtunterdiesemNamengekannt;was
beiunsMetaphysik,hießAristotelesprôtêphiloso-
phia.

Die reinePhilosophieoderMetaphysikunterschei-
detAristotelessehrbestimmtvondenanderenWis-
senschaftenals»dieWissenschaftdessen,wasist, in-
sofernesist, undwasihm anundfür sichselbstzu-
kommt«(IV, 1). Auf dieBestimmungdessen,was
nundiesWesenist - dieseSubstanz(ousia) zuer-
kennen -, gehtAristotelesvorzüglich(VII, 1). In die-
serOntologieoder,wie wir esnennen,Logik unter-
suchtundunterscheidetergenaudievier Prinzipien:
α) dieBestimmtheitoderQualitätalssolche,wodurch
etwasDiesesist; β) dieMaterie(hylê); γ) dasPrinzip
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derBewegung;undb) dasPrinzipdesZwecksoder
desGuten(I, 3).

Die IdeedesAristotelesist unterschiedenvonder
desPlaton.UndzwarbestimmtPlatondie Ideeals
dasGute,alsdenZweck,alsdasAllgemeineüber-
haupt;Aristotelesabergehtweiter.Wir habendavon
gesprochen,daßdie IdeebeiPlatonin sichwesentlich
konkret,in sichbestimmtist. Insoferndie Ideenunin
sichselbstbestimmtist, soist dasVerhältnisderMo-
mentein ihr näherzu fassen,herauszuheben,und
dieseBeziehungderBestimmungenaufeinanderist
nunalsTätigkeitüberhauptaufzufassen.Unsist ge-
läufig, dasMangelhaftevondergleichenim Bewußt-
seinzuhaben,dasMangelhaftederIdee,desAllge-
meinen,desGedankens,desBegriffs,dessen,wasnur
ansichist. DasAllgemeinehatdamit,daßesAllge-
meinesist, nochkeineWirklichkeit; dieTätigkeitder
Verwirklichungist nochnichtgesetzt,dasAnsichist
soeinTräges.Vernunft,Gesetzeusf.sindsoabstrakt;
aberdasVernünftige,alssichverwirklichend,erken-
nenwir alsnotwendig, - umaufsolchAllgemeines,
solcheVernunft,solcheGesetzesovielzuhalten.Das
Platonischeist im AllgemeinendasObjektive,aber
dasPrinzipderLebendigkeit,dasPrinzipderSubjek-
tivität fehlt darin;unddiesPrinzipderLebendigkeit,
derSubjektivität,nicht in demSinneeinerzufälligen,
nurbesonderenSubjektivität,sondernderreinen
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Subjektivitätist Aristoteleseigentümlich.
Soist beiAristotelesauchdasGute,derZweck,

dasAllgemeinedieGrundlage,dasSubstantielle;und
diesAllgemeine,denZweckmachtergeltend,hält ihn
festim GegensatzgegenHeraklitundgegendieElea-
ten.DasWerdendesHeraklit ist einerichtige,we-
sentlicheBestimmung;aberdieVeränderungentbehrt
nochderBestimmungderIdentitätmit sich,derFe-
stigkeit,derAllgemeinheit.DerStromverändertsich
immer,aberer ist auchperennierend - undist noch
mehreinBild, eineallgemeineExistenz;worausdenn
sogleichsichtbarist, daßervorzüglichgegenHeraklit
undanderestreitet,daßSeinundNichtseinnichtdas-
selbeist, oderdenberühmtenSatzdesWiderspruchs
begründet,daßeinMenschnichtzugleicheinSchiff
sei(IV, 3-6). Eserhelltsogleich,daßAristotelesnicht
dasreineSeinoderNichtseinversteht,dieseAbstrak-
tion, diewesentlichnurdasÜbergehendeseinenin
dasandereist; sondernunterdem,wasist, verstehter
wesentlichdieSubstanz,Idee.Aristotelesfragtnur
nachdem,wasdasBewegendeist; unddiesist der
logos, derZweck.Wie ergegendasPrinzipderblo-
ßenVeränderungdasAllgemeinefesthält,somachter
im Gegenteil,gegendiePythagoreerundgegenPla-
ton,gegendieZahldieTätigkeitgeltend.Tätigkeitist
auchVeränderung,aberVeränderungalsidentisch
mit sichbleibend, - ist Veränderung,aberinnerhalb
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desAllgemeinengesetztalsdiesichselbstgleiche
Veränderung, - ist einBestimmen,welchesist Sich-
selbstbestimmen.In derbloßenVeränderungist dage-
gendasErhaltenseinerin derVeränderungnochnicht
enthalten.DasAllgemeineist tätig,bestimmtsich;
undderZweckist dasSichselbstbestimmen,wassich
realisiert.Diesist dieHauptbestimmung, aufdiees
beiAristotelesankommt.

DasNäheresindnundiezweiHauptformen, wel-
cheerbestimmt:α) alsdiederMöglichkeit(dynamis,
potentia) undβ) derWirklichkeit(energeia, actus),
nochbestimmterderEntelechie(entelecheia), wel-
chesin sichZweckundRealisierungdesZwecksist.
DiessindBestimmungen,dieallenthalbenbeiAristo-
telesvorkommen(IX, 1-7; etc.)unddiemankennen
muß,umihn zufassen.DerHauptbegriffderSub-
stanzist, daßsienichtnurMaterieist (VII, 3). Alles
SeiendeenthältMaterie,alleVeränderungerfordert
einSubstrat(hypokeimenon), andemsievorgeht.Die
Materieselbstaberist nurdiePotenz,eineMöglich-
keit, sieist nurdynamei, - nichtdieWirklichkeit,
diesist dieForm; daßsiewahrhaftsei,dazugehört
Form,Tätigkeit(VIII, 1-2). Dynamisheißtgarnicht
Kraft beiAristoteles(Kraft ist vielmehrunvollkom-
meneGestaltderForm),sondernmehrMöglichkeit,
Vermögen,nichtdieunbestimmteMöglichkeit;
energeiaaberist die reineWirksamkeitaussich
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selbst.DurchdasganzeMittelalterwarendieseBe-
stimmungenwichtig. Dynamisist Anlage,dasAn-
sich,dasObjektivebeiAristoteles;danndasabstrakt
Allgemeineüberhaupt,die Idee,sieist nurpotentia.
ErstdieEnergie,dieFormist dieTätigkeit,dasVer-
wirklichende,diesichaufsichbeziehendeNegativi-
tät.Wennwir dagegensagen»dasWesen«,soist
damitnochnichtTätigkeitgesetzt;Wesenist nuran
sich,ist nurMöglichkeit, ist ohneunendlicheForm.
Die Materieist nurdas,wasansichist; dennwenn
siealleFormenannehmenkann,soist sieebennicht
selbstdasformierendePrinzip.Dabeihatdiewesent-
lich absoluteSubstanzMöglichkeitundWirklichkeit,
FormundMaterienichtvoneinandergetrennt.Die
Materieist nureineMöglichkeit,dieFormgibt ihr
dieWirklichkeit; abersoist FormnichtohneMaterie
oderdieMöglichkeit, - dieMaterieist gewöhnlichim
gemeinenLebendasSubstantielle.Energieist kon-
kreterSubjektivität,MöglichkeitdasObjektive;das
wahrhaftObjektivehatallerdingsauchTätigkeitin
sich,wie daswahrhaftSubjektiveauchdynamis.

AusdieserBestimmungerhellteineArt desGegen-
satzesderAristotelischenIdeegegendiePlatonische.
Aristotelespolemisiertoft gegendieZahlenund
Ideen.PlatondrücktdasWesenmehralsdasAllge-
meineaus,wodurchdasMomentderWirklichkeit
ihm zufehlenoderwenigstensin denHintergrundzu
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stehenzukommenscheint.Und in derTat ist diesne-
gativePrinzipauchnichtsounmittelbarausgedrückt,
aberwesentlichist esdaran,wennesdieEinheitEnt-
gegengesetzterist; denndieseEinheitist wesentlich
negativedieserEntgegengesetzten,wasihr Anders-
sein,Entgegensetzungaufhebtundsiein sichzurück-
führt. WasalsWirklichkeit, Energieausgedrücktist,
ist ebendieseNegativität,Tätigkeit,tätigeWirksam-
keit: sichselbst,diesesFürsichseinentzweien,die
EinheitaufhebenunddieEntzweiungsetzen, - nicht
mehrFürsichsein,sondernSein-für-Anderes,alsoNe-
gativitätgegendieEinheit.Die Ideeist mehr:das
AufhebenderEntgegengesetzten,abereinsderEntge-
gengesetztenist selbstdieEinheit.WennbeiPlaton
dasaffirmativePrinzip,die Ideealsnurabstraktsich
selbstgleich,dasÜberwiegendeist, soist beiAristo-
telesdasMomentderNegativität,abernichtalsVer-
änderung,auchnichtalsNichts,sondernalsUnter-
scheiden,Bestimmenhinzugekommenundvon ihm
herausgehoben.(Vgl. VII, 13)

WasAristotelesgegendiePlatonischenIdeenein-
wendet,ist weitläufig(I, 7, 9). Er findetdiesePrinzi-
piennichtgenügend.(Wir sahenobenschon,daß
auchAristotelesdasAllgemeine,denZweck,aber
hauptsächlichdasPrinzipderIndividuationaufstellt.)
Die Tätigkeit,Wirklichkeit seinicht in ihnenzufin-
den;daßdiewirklichenDingeteilhabenandenIdeen
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(paradeigmata), seileeresGerede(kenologein) und
Metaphern.EsgebesovieleBestimmtheitenals
Dinge.EsenthalteWidersprüche,selbständigeGat-
tungenanzunehmen:Sokrates,Mensch,zweifüßig,
Tier.

AristotelesunterscheidetanderSubstanz,insofern
dieMomenteTätigkeitundMöglichkeitnicht in eins,
sondernnochgetrennterscheinen,mannigfacheMo-
mente.Die nähereBestimmungdiesesVerhältnisses
derFormzurMaterie,derEnergiezurMöglichkeit,
unddieBewegungdiesesGegensatzesgibt dieunter-
schiedenenWeisenderSubstanz. Hier gehtAristote-
lesnundieSubstanzendurch,undsieerscheinenbei
ihm mehralseineReihevonverschiedenenArtender
Substanzen,nacheinanderbetrachtet,alsin einSy-
stemzusammengebracht.DerensindeinigeHauptbe-
stimmungenunteranderenfolgendedreiMomente.

a)»DiesinnlicheempfindbareSubstanz« (XII, 1
-2; VII, 7), eineendlicheSubstanz,ist nurnachdieser
Form,diedieeinerMateriehat,vonderdieFormun-
terschiedenist, eineäußerlicheist. Diesmachtdie
NaturdesEndlichenüberhauptaus,Trennungder
Form,desÄußerlichen,vonderMaterie;dieForman
ihr ist auchdasWirksame,derFormkommtdieTä-
tigkeit zu, - abersieist hieräußerlich,unterschieden
vonderMaterie.»DiesinnlicheSubstanz«,sagtAri-
stoteles,»hatdieVeränderunganihr, aberso,daßsie

Geschichte der Philosophie



1.033 Hegel-W Bd. 19, 157Hegel

in dasEntgegengesetzteübergeht.EinsdieserEntge-
gengesetztenbleibt,dasandereverschwindet;das
Dritte außerdiesenEntgegengesetzten,wassicher-
hält,dasDauerndein dieserVeränderungist dieMa-
terie. «Die Hauptkategorien,dieernennt,sinddie
vier Unterschiede,nämlichα) nachdemWas(katato
ti) - eidos, demZweck,dereinfachenBestimmung -,
β) odernachderQualität(poion), denweiterenEi-
genschaften,γ) oderQuantität(poson, δ) oderWo
(pou). EssinddieKategorienvonα) Entstehungund
UntergangnachdemWas(katatode), dembestimm-
tenWesen;β) VermehrungundVerminderungnach
derQuantität;γ) VeränderungnachdenEigenschaften
(pathos) - wohl nachdempoion; δ) Bewegungnach
demOrte.Die Materieist dastoteSubstrat,dasSub-
jekt, »dieGrundlage,anderdieVeränderungvor-
geht«;dieMaterieleidetVeränderungen.»DieVerän-
derungselbstist ausdem,wasderMöglichkeitnach
ist, in dieWirklichkeit; dasmöglicheWeißeverän-
dertsichinswirkliche Weiße.Nicht ausdemNichts
entstehennachZufall dieDinge;sondernallesent-
stehtauseinemSeienden« - Identität.»DasMögliche
heißtalsoselbsteinSeiendes«;dies,alsallgemeinin
sichSeiendes,bringtdieseBestimmungenherbei,
ohneeineausderanderenaufzuzeigen.»DieMaterie
ist dasEinfache, -dieMöglichkeit«(näherbestimmt)
»istdieselbe,aberalsentgegengesetzt;etwaswird nur
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dieseMateriein derWirklichkeit, dasseineMaterie
auchderMöglichkeitnachwar.«Esist alsogesetzt:
α) Materie,dasallgemeineWesen,SubstratderVer-
änderung,gleichgültiggegendasEntgegengesetzte;
β) dieBestimmtheiten,dasNegative,gegeneinander;
γ) dasBewegende,die reineTätigkeit.Soerscheinen
andersinnlichenSubstanzdieMomenteverschieden,
abernochnichtdieRückkehrin sich;aberdieTätig-
keit ist dasNegative,welchesideelldasEntgegenge-
setztein sichenthält(einsaufhebt), - alsoschonauch
das,waswerdensoll.

b) EinehöhereArt (IX, 2; VII, 7; XII, 3) ist die,
wo dieTätigkeithereinkommt,dieEnergie,deractus
überhaupt,dasabstraktNegative,aberenthaltenddas,
waswerdensoll; diesinnlicheGestaltanihr ist nur
dieVeränderung.InsofernalsonundieTätigkeitdas
enthält,waswerdensoll, ist siederVerstand(nous),
undseinInhalt ist derZweck(eidos), unddieserist
dies,durchdieTätigkeit,dieEnergie,gesetzt,ver-
wirklicht zuwerden.Die Momentenäherbestimmt,
soist MateriedasSubjektderVeränderung, - auch
hierhabenwir Materie,dynamis. Die beidenExtreme
sinddieMaterie(Möglichkeit)undderGedanke
(Wirksamkeit), - einmaldaspassiveAllgemeine,das
andereMal dastätigeAllgemeine.In diesebeiden
Momenteselbstfällt dieVeränderungnicht;dennsie
sinddasAnsichseiende,Allgemeinealssolchein
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entgegengesetzterForm.»Wasverändertwird, ist
Etwas«(dieBestimmtheit)»undgehtvoneinemAn-
dereninsAndere«(in dasEntgegengesetzte)»über,
durcheinAnderes,vondemesbewegtwird; worin«
(Ort), - »dieMaterie;undzuwas, - die Idee«,
Zweck,dasAllgemeine.InsoferndiesAllgemeinedas
Bewegendeist, heißtesUrsache,archê, insofernes
aberZweckist, ist esderGrund,aitia (V, 1-2). -
AberdieFormist dieEinheitbeider,bestehtausMa-
terieoderSubstratundTätigkeit;wasAristoteles
nichtweitererläutere,wie sieandiesersind, - entge-
gengesetztalsAufzuhebendesundzuSetzendes.Das
TätigesetztseinenInhalt in dieWirklichkeit, derIn-
haltbleibtderselbe;esist abernochMaterie,dievon
derTätigkeitverschiedenist, wennauchbeidever-
bundensind.Bei dersinnlichenSubstanzist dasTäti-
genochganzverschiedenvonderMaterie.Dernous
ist aberansichfür sichbestimmt,dieserInhaltwird
actuaberderVerstandbedarfsonochderMaterie,
mit derernochnicht identischist, - sieist vorausge-
setzt.Das,wasgewöhnlichbeiAristotelesalsEnergie
vorkommt,kommtauchalsEntelechievor. Diesist
näherdieselbeBegriffsbestimmungderEnergie,aber
insofernsiefreieTätigkeitist unddenZweckin sich
selbsthat,ihn sichselbstsetztundtätig ist, ihn sich
zusetzen, - Bestimmen,alsBestimmendesZwecks,
RealisierendesZwecks.Die Seeleist wesentlich
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Entelechie,logos, - allgemeinesBestimmen,wassich
setzt,sichbewegt.

c) DerhöchstePunktist abervielmehr,wo
dynamis,energeiaundentelecheiavereintsind.Die
absoluteSubstanz, dasWahrhafte,Anundfürsichsei-
ende,bestimmtsichhierbeiAristoteles(XII, 6, 7;
vgl. IX, 8) näherso,daßsiedasUnbewegte, Unbe-
weglicheundEwigeist, aberdaszugleichbewegend,
reineTätigkeit,actuspurusist. Diesdasallgemeine
Moment.Wennesin neuerenZeitenneugeschienen
hat,dasabsoluteWesenalsreineTätigkeitzubestim-
men,sosehenwir diesausUnwissenheitdesAristote-
lischenBegriffs.Die Scholastikerhabendiesmit
Rechtfür dieDefinition Gottesangesehen:Gott ist
die reineTätigkeit,ist das,wasanundfür sichist; er
bedarfkeinesMaterials, - einenhöherenIdealismus
gibt esnicht.Oderandersausgedrückt:Er ist dieSub-
stanz,die in ihrerMöglichkeitauchdieWirklichkeit
hat,derenWesen(potentia)Tätigkeitselbstist, wo
beidesnichtgetrenntist; anihr ist dieMöglichkeit
nichtvonderFormunterschieden,sieist es,die ihren
Inhalt, ihreBestimmungenselbst,sichselbstprodu-
ziert.Hier unterscheidetsichAristotelesvonPlaton
undpolemisiertausdiesemGrundegegenZahl,die
IdeeunddasAllgemeine,weil, wenndiesunbewegt,
seiendanundfür sich,»nichtalsTätigkeit,Wirksam-
keit bestimmtwird, keineBewegungist«;esist nicht
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identischmit derreinenTätigkeit,sondernalsruhend
aufgefaßt.Die ruhendenIdeen,ZahlenPlatonsbrin-
gennichtszurWirklichkeit; dasAbsoluteist in seiner
RuhezugleichabsoluteTätigkeit.Energienennter
auchEntelechie;siehatein telosin sich,ist nichtnur
formelleTätigkeit,wo derInhaltsonstwoherkommt.
»Esist möglich,daßdas,wasMöglichkeithat«
(dynameiist, dasDing ansich, - mit solcherleeren
AbstraktionhatAristotelesnichtszu tun),»nichttätig
(wirklich) ist (energein); eshilft alsonichts,dieSub-
stanzen(ousias) ewigzumachen,wie die Ideen(ta
eidê)« (desPlatonunddieZahlenderPythagoreer),
»wennnichteinPrinzip,dasbewegenkann
(metaballein, desBestimmens),darinist. Wenndie
archêsichnichtbewegt,soist sienicht tätig,undihre
ousiaist nureinedynamisdas,wasderMöglichkeit
nachist, kannauchnichtsein.EsmußalsoeinPrin-
zip geben,dessenSubstanzalsTätigkeit(Bewegung)
gefaßtwerdenmuß«,Wirksamkeitgehörtihr selbst
an;soist beimGeistdieEnergiedieSubstanzselber.

»DieseSubstanzist fernerohneMaterie«; denndie
Materieist alssolchegesetztalsdasPassive,woran
dieVeränderungvorgeht,dasdahernichtunmittelbar
(schlechthin)einsist mit derreinen,wesentlichenTä-
tigkeit. Hier dieWeise,wie auchsonst,einPrädikat
nurzuverneinen,aberwasseineWahrheit,ist nicht
gesagt;dieMaterieist jenesMomentdesunbewegten
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Wesens.»EsscheinthieraberderZweifel zuentste-
hen.DennallesTätigescheintdynasthai, abernicht
allesMögliche(dynamenon) zuenergieren;sodaß
dieMöglichkeitdasErste(proteron) zusein
scheint«, - sieist dasAllgemeine.Alles Energische
hatauchMöglichkeit;aberesgibt auchMöglichkeit,
dienichtenergiert;sokönntemandenken,dieMög-
lichkeit ständehöher.»Aberwennessowäre,so
würdenichtsderSeienden(oudentônontôn) sein;
dennesist möglich,daßeszwarseinkönnte,aber
nochnichtwäre(endechetaigar dynasthaimen
einai,mêpôd' einai). Die Energieist dasHöhere,
Frühere(prius)alsdieMöglichkeit.«Aristotelesbe-
merktin dieserRücksicht:»Esist dahernichtzu
sagen,wie dieTheologensagen,daßzuerstin unend-
licherZeit einChaos(Kronos)oderdieNacht«(die
MateriedasersteSeiende)»waroder,wie diePhysi-
ker,daßalleszumal.Dennwie könnteetwassein,
wennnichtsderWirklichkeit nachUrsachewäre
(mêdenestaienergeiaaition)?DenndieMateriebe-
wegtnichtsichselber,sondernderWerkmeister.Leu-
kipp undPlatonsagen,dieBewegungseiimmer;aber
siesagennicht,warum(dia ti). Die reineTätigkeitist
vor (proteron) derMöglichkeit,nichtderZeit nach,
sonderndemWesennach«, - dieseeinuntergeordne-
tes,vomAllgemeinenentferntesMoment;denndas
absoluteersteWesenist das,wasin gleicher
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Wirksamkeitsichimmergleichbleibt.Bei jenerVor-
aussetzungeinesChaosusf.wird eineWirksamkeit
gesetzt,dieaufAnderesgeht,nichtaufsichselbst,
eineVoraussetzunghat;dasChaosist nurMöglich-
keit.

Als dasWesen,dasWahrhafte,ist alsozusetzen,
wassichin sichselbst,also»im Kreise, bewegt;und
diesist nichtnur in derdenkendenVernunftzusehen,
sondernauchdurchdieTat (ergô)«, d. i. esist vor-
handen,existiertrealiter in dersichtbarenNatur.
Diesfolgt ausderBestimmungdesabsolutenWesens
alstätigen,dasin dieWirklichkeit, gegenständliche
Weisetretenmacht.Als dassichGleiche,wassicht-
barist, ist diesabsoluteWesenderewigeHimmel;
diezweiWeisenderDarstellungdesAbsolutensind
denkendeVernunftundewigerHimmel.DerHimmel
ist aberbewegt;»erist aberaucheinBewegendes«.
DadasKuglige»BewegendesundBewegtesist, soist
eineMitte, welchebewegt,dasUnbewegteist, selbst
zugleicheineSubstanzunddieEnergie«;siebe-
stimmtdemAristotelesdenKreisderin sichzurück-
kehrendenVernunft, - mit neuerenBestimmungen
gleichlautend.DasUnbewegte,wasbewegt, - diesist
einegroßeBestimmung;dasSichselbstgleichblei-
bende,die Idee,bewegtundbleibt in derBeziehung
aufsichselbst.Er erläutertdiesfolgendermaßen:
»SeinBewegenist auf folgendeWeisebestimmt.
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Dasjenigebewegt,wasbegehrtwird undgedacht
wird; dies,wasbegehrtwird undgedachtwird, ist
selbstunbewegt«,ruhend.Esist Zweck;dieserInhalt
oderZweckist aberdasBegehrenundDenkenselbst;
solcherZweckheißtSchönes,Gutes:Wasbegehrt
wird, ist das,wasalsschönerscheint(gefällt),dessen
ErstesoderZweck,wasmit demWillen gewolltwird,
ist, wasschönist. Esist alsgegenständlichesWesen
gesetzt,was»wir aberbegehren,weil essoer-
scheint«,gegebenist, »mehralsdaßessoerscheint,
weil wir esbegehren«.Denndannwäreesschlechthin
durchdieTätigkeitgesetzt;esselbstist selbständig,
unserBegehrenwird ersterweckt.DaswahrePrinzip
ist hierinaber»dasDenken;dennderGedankewird
nurvondemGedachtenbewegt«.DerGedankehat
Gegenstand;er ist dasUnbewegte,welchesbewegt.
AberdieserInhalt ist selbsteinGedachtes,soselbst
ProduktdesGedankens;esist unbewegt,undsoganz
identischmit derTätigkeitdesDenkens.Hier im Den-
kenist sodieseIdentitätvorhanden;das,welchesbe-
wegtwird undwelchesbewegt,ist dasselbe.»Dies
Gedachteaber«(mantrautkaumseinenAugen)»ist
dieandereReiheanundfür sichselbst,ist sichselbst
seineigenesElement«,deralsgegenständlichgesetzte
anundfür sichseiendeGedanke;»unddiesesanderen
ElementsSubstanzist dieerste:dieersteUrsacheist
einfach - nichtEins -, unddiereineTätigkeit.«Die
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ousiadiesesGedankensist dasDenken;diesesGe-
dachteisealsodieabsoluteUrsache,selbstunbewegt,
aberidentischmit demGedanken,dervon ihm bewe-
gewird. »DasSchöneunddasBeste«(diePflicht, das
Anundfürsichseiende,Endzweck)»istebensolches«, 
- einUnbewegtes,dasbewegt.»DaßaberdasUm-
weswillenzumUnbewegtengehört,zeigtderBe-
griff.« - »Wasbewegtwird, kannsichauchanders
verhalten.DerTrieb(phora) überhauptist dieerste
Veränderung;dieersteist dieKreisbewegung,diese
aberwird von jenembewegt.«Jenes,derBegriff,
principiumcognoscendi,ist auchdasBewegende,
principiumessendi; ersprichtesalsGottausund
zeigtdieBeziehungaufdaseinzelneBewußtsein.

»DieersteUrsacheist notwendig.Notwendigwird
aufdreierleiWeisengesagt:α) durchGewalt,was
gegendieNeigung(paratênhormên); β) dasZweite,
ohnewelchesnichtdasGute;γ) wasnichtaufeinean-
dereWeiseseinkann,sondernschlechthinist. An
einemsolchenPrinzipdesUnbewegtenist nunder
HimmelaufgehangenunddieganzeNatur«,dassicht-
bareEwigeunddassichtbareVeränderliche.Dieses
Systemdauertewigundbleibt immerso.UnsalsEin-
zelnen»istnureinekurzeZeit einAufenthalt,Leben,
welchesdasvortrefflichsteist, darinvergönnt.Jenes
aberist immerso;unsaberist esunmöglich.Weil
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aberdessenTätigkeit(energeiatoutou, desHimmels)
selbstauchGenuß(hêdonê) ist, soist deswegenWa-
chen,EmpfindenunddasDenken(noêsis) dasGe-
nußreichste«,entgegengesetztdemSchlafen;Hoff-
nungenaberundErinnerungensinderstGenußum
dieserwillen, weil sieEnergiensind.»DasDenken
aber,dasrein für sichselbstist, ist einDenkendes-
sen,wasdasVortrefflichsteanundfür sichselbst
ist«, -absoluterEndzweckfür sichselbst.Dieser
Endzweckist derGedankeselbst;dieTheorieist
daherdasVortrefflichste.»DerGedanke(honous)
denktabersichselbstdurchAnnahme(metalêpsin,
Aufnahme)desGedachten(noêtou)« alsseinesGe-
genstandes,soist er rezeptiv;»erwird abergedacht,
indemerberührtunddenkt(noêtosgar ginetai
thinganônkai noôn), sodaßderGedankeunddas
Gedachtedasselbeist«;derGegenstandschlägtumin
Aktivität, Energie.

DasHauptmomentin derAristotelischenPhiloso-
phieist, daßdasDenkenunddasGedachteeinsist, -
daßdasObjektiveunddasDenken(dieEnergie)ein
unddasselbeist. »DenndasAufnehmendedesGe-
dachtenunddesWesensist derGedanke.«DasDen-
kenist dasDenkendesDenkens. Vom Denkensagt
Aristoteles:»Eswirkt, insoferneshat«(oder:sein
Besitzist einsmit seinerWirksamkeit),»sodaß
jenes«(dasWirken,dieTätigkeit)»mehrgöttlich ist

Geschichte der Philosophie



1.043 Hegel-W Bd. 19, 163Hegel

alsdasjenige,wasdiedenkendeVernunft(nous)
Göttlicheszuhabenmeint«(dasnoêton). Nicht das
Gedachteist dasVortrefflichere,sonderndieEnergie
selbstdesDenkens.Die Spekulation(hêtheôria) ist
sodasErfreulichste(Seligste,hêdiston) undBeste
(Höchste).»WennnunGott immersowohl daranist
alswir zuweilen(ei ounhoutôseuechei,hôshêmeis
pote,ho theosaei)« - beiunsalseinzelnerZustand,
Gott ist diesewigeDenkenselbst -, »soist erbewun-
dernswürdig(thaumaston); wennnochmehr,noch
bewundernswürdiger.«Die Menschensinddurchdas
BewundernAhnen,Anschauen,WisseneinesHöhe-
ren - zurPhilosophiegekommen(I, 2). »Soist er
aberdaran(echeidehôde). Esist aberauchLebenin
ihm vorhanden.DenndieWirksamkeitdesGedan-
kensist Leben(kai zôêdegehyparchei.hêgar nou
energeiazôê).« Besser:DenndasLebendesnousist
Wirksamkeit.»Eraberist dieWirksamkeit(ekeinos
dehêenergeia); dieaufsichselbstgehendeWirk-
samkeitist dessenvortrefflichstesundewiges(aidios)
Leben.Wir sagenaber,daßGotteinewigesunddas
besteLebensei.Dieseousiaist fernerkeineGröße.«

DerBegriff sagt:DasWahreist dieEinheitdes
SubjektivenundObjektivenunddarumwederdas
einenochdasanderewie sowohldaseinealsdasan-
dere.In diesentiefstenspekulativenFormenhatAri-
stotelessichherumgearbeitet.DasAnsich,der
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Gegenstand,ist nurdiedynamis, dasMögliche;das
Wahrhafteist ihm dieseEinheitselbst.Einheitist
schlechterAusdruck;sieist Abstraktion,bloßerVer-
stand.Die Philosophieist nicht Identitätssystem;das
ist unphilosophisch.Soist esbeiAristotelesauch
nicht trockeneIdentität;sieist nichtdastimiôtaton,
Gott,sonderndiesist dieEnergie.Sieist Tätigkeit,
Bewegung,Repulsion,undsonicht toteIdentität;sie
ist im Unterscheidenzugleichidentischmit sich.
WennAristotelesdiestroheneVerstandesidentität
oderdieErfahrung(nihil estin intellectu,quodnon
fuerit in sensu)zumPrinzipgemachthätte,sowäreer
niemalszusolcherspekulativenIdee(nousund
noêton) gekommen.MöglichkeitundWirklichkeit
sindidentisch;nousist auchdynamis, abernicht
MöglichkeitdasAllgemeinere - darumHöhere -,
sondernEinzelheit,Tätigkeit.Er unterscheidetzwei-
erleinousdenaktivenundpassiven.Dernousals
passivist nichtsanderesalsdasAnsich,dieabsolute
Ideealsansichbetrachtet,derVater;abererstalsTä-
tigeswird esgesetzt.JedochdiesErste,Unbewegte,
alsvonderTätigkeitunterschieden,alspassiv,ist
dochalsAbsolutesdieTätigkeitselbst.Diesernous
ist allesansich;aberesist erstWahrheitdurchdie
Tätigkeit.

DasDenkenist demAristoteleseinGegenstand
wie dieanderen,eineArt vonZustand.Er sagtnicht,
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esseialleindieWahrheit,allesseiGedanke;sondern
ersagt,esist dasErste,Stärkste,Geehrteste.Daßder
Gedanke,alsdaszusichselbstsichVerhaltende,sei,
dieWahrheitsei,sagenwir. Fernersagenwir, daßder
Gedankealle Wahrheitsei;nichtsoAristoteles.
Ebensohabenwir in derVorstellungEmpfindung
usw.alsWirklichesnebendemDenken.Wie jetztdie
Philosophiespricht,drücktsichAristotelesnichtaus
dieselbeAnsichtliegt aberdurchauszugrunde.Eben
diesist diespekulativePhilosophiedesAristoteles,
allesdenkendzubetrachten,in Gedankenzuverwan-
deln.AristotelesdenktdieGegenstände,undindem
siealsGedankensind,sindsiein ihrerWahrheit;das
ist ihreousia. Dasheißtnicht,daßdieGegenstände
derNaturdarumselbstdenkendseien.Die Gegen-
ständesindsubjektivvonmir gedacht;dannist mein
GedankeauchderBegriff derSache,unddieserist die
SubstanzderSache.In derNaturexistiertderBegriff
nichtalsGedankein dieserFreiheit,sondernhat
FleischundBlut; erhatabereineSeele,unddieseist
seinBegriff. WasdieDingeanundfür sichsind,er-
kenntAristoteles;unddasist ihreousia. DerBegriff
ist nicht für sichselbst,aberer ist, durchÄußerlich-
keit verkümmert.Die gewöhnlicheDefinition von
Wahrheitist: »Wahrheitist Übereinstimmungder
Vorstellungmit demGegenstande.«AberdieVorstel-
lungselbstist nureineVorstellung,ich bin mit
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meinerVorstellung(ihremInhalte)nochgarnicht in
Übereinstimmung;ich stelleHaus,Balkenvor, das
bin ich nochnicht, - Ich undHausvorstellungsind
einanderes.Nur im Denkenist wahrhafteÜberein-
stimmungdesObjektivenundSubjektivenvorhan-
den;dasbin Ich. Aristotelesfindetsichalsoaufdem
höchstenStandpunkt;mankannnichtsTiefereserken-
nenwollen.Eshatnur immerselbstdieForm,daßer
vonVorstellungenanfängt,vonempirischenZustän-
dendesDenkens,z.B.vonSchlaf,Müdigkeit;davon
separierteraberdanndasDenken.Aristotelesspricht
nurvonnous, nichtvoneinerbesonderenNaturdes
nous.

Hier löstAristoteles(XII, 9) nunnochvieleZwei-
fel, obz.B.derGedankezusammengesetzt,obdie
WissenschaftdieSacheselbstsei.»Esentstehennoch
einigeZweifel (aporiai) wegendesnous, denner
scheintunterallemdasGöttlichste;eshateinige
Schwierigkeiten«(sichvorzustellen),»in welchenBe-
stimmungenoderZuständen«(wie ersichverhalte,
daß)»erdiessei(pôsd' echôntoioutosaneiê. α)
Wennernichtsdenkt,sondernsichverhältwie ein
Schlafender,waswäreervorzüglicher(semnon)?
Wenneraberdenktundihn abereinAnderesdabei
beherrschte(allo kyrion), sowäredas,wasseineSub-
stanzist, nichteinGedanke(noêsis), sondernein
Vermögen(dynamis, Kraft).«Alles ist Denken,
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immereinNichtruhendes;wir findennichtauchein
Denkenvor. »Sowäreernichtdiebeste(aristê) Sub-
stanz;dennwegendesDenkens(tounoein, actu) ist
ihm seineWürde(to timion). γ) ObnunderGedanke
(nous) oderdasDenken(noêsis) seineSubstanzist,
wasdenkter?SichselbstodereinAnderes?Und
wenneinAnderes,immerdasselbeodereinAnderes?
Ist nunodernichtverschieden,dasSchönezudenken
oderdasZufällige?«

»α) WenndernousnichtGedanke(noêsis), son-
dernnurVermögen(dynamis) ist, sowürdedasfort-
gesetzteDenkenihm mühevollsein«;Kraft nutztsich
ab.β) Alsdann,wennderGedankenichtdieses
Wahrewäre,so»wäreeinAnderesvortrefflicherals
dernous, - dasGedachte(nooumenon), unddas
DenkenundderGedankebefändensichin dem,der
dasSchlechtestedenkt, - daßdieseszufliehenist.
Denneinigesnichtzusehen,ist besser,alseszu
sehen;dienoêsiswärealsonichtdasBeste.Dernous
ist alsodies,sichselbstzudenken,weil erdasVor-
trefflichste(kratiston, dasMächtigste)ist underder
Gedankeist, derGedankedesGedankens(kai estin
hênoêsis,noêseôsnoêsis). DennWissenundEmp-
findungundMeinungundÜberlegungscheinen
immereinesanderenzusein«(einenanderenGegen-
standzuhaben,odersindeinScheinen), »ihrerselbst
nur im Vorbeigehen(hôsenparergô)«, zuweilen.»γ)
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Alsdann,wenndasDenken(noein) unddasGedacht-
werden(noeisthai) verschieden,welchemvonbeiden
kommtdasGute(eu) zu?Dennesist nichtdasselbe
für dasDenken(noêsei) unddasGedachte
(nooumenô). Oderist beieinigenDingen(ep'eniôn)
dieWissenschaftdieSacheselbst(pragma)? Im
Praktischen(tônpraktikôn) ist esdieSubstanzund
dieBestimmtheitdesZwecks(to ti êneinai), im
TheoretischenderGrund(logos) undderGedanke
(noêsis). DaalsodasGedachteunddernousnicht
verschiedensind,alswelchekeinehaben,sindsie
dasselbe;undesist nureinGedankedesGedach-
ten.« hylê»Nochist einZweifel zurück,obdasDen-
kendenichteinZusammengesetztes(syntheton) sei.
Dennesmöchtesichin denTeilendesGanzenverän-
dern.DasGute(to eu, derZweck)ist abernicht in
diesemoderjenemTeil, sondernesist dasBesteim
Ganzen(enholô tini to ariston), alseinAnderesvon
ihm (onallo ti)«, demGanzen.»Soverhältsichewig
(tonhapantaaiôna) dasDenkenseinerselbst(autê
hautêshênoêsis)«, wie dasBesteim Universum.

Aristoteles(XII, 10)widerlegtnocheinigeandere
Gedanken:Eskommenz.B. in Verlegenheit,diealles
ausEntgegengesetztenentstehenlassen. - Seinewei-
tereMetaphysikuntersuchtdienäherenBestimmun-
gen,wasIdeesei,wasPrinzipusf.sei,abereser-
scheintin loserWeisenacheinander,obgleichesdann
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zueinemganzspekulativenBegriff vereinigtwird.
DiesesSpekulativeist nunaberdasBesteundFrei-

ste.DieseIdeeist nunzusehenin derNatur(alsHim-
mel)undin derdenkendenVernunft.Aristotelesgeht
nunvonhierzumsichtbarenGottüber,zumHimmel.
Gott,alslebendigerGott, ist dasUniversum;im Uni-
versumbrichtGottalslebendigerGottaus.Er tritt
hieralserscheinendoderalsbewegendauf.Underst
in dieErscheinungfällt derUnterschiedzwischenUr-
sachederBewegungundBewegtem.DasPrinzip,Ur-
sache,derHimmel,»istselbstunbewegt,aberbewe-
gend, - in ewigerundeinerBewegung«;dasist der
HimmelderFixsterne.»Wir sehenaußerdereinfa-
chenUmwälzung(paratênphoran) desGanzen,der
BewegungdererstenunbewegtenSubstanz(Umwäl-
zungdesFirmaments),nochandereewigeBewegun-
gen, - diederPlaneten«(XII, 8). DannkommtAri-
stotelesaufdiePlaneten;aufdasNäherekönnenwir
unsnichteinlassen.

Hierüber,überdieOrganisationdesUniversums
im allgemeinen,sagtAristoteles(XII, 10),esseizu
untersuchen,aufwelcheWeisedieNaturdesGanzen
dasGuteunddasBesteanihr habe,obalsetwasAb-
gesondertesundanundfür sichselbstoderalseine
OrdnungoderaufbeideWeisenwie eineArmee.
»Dennin derOrdnungbestehtdasGuteundderFeld-
herr,under ist esin höheremGrade(entê taxeito eu
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kai hostratêgos,kai mallonhoutos); denner ist
nichtdurchdieOrdnung,sonderndieOrdnungdurch
ihn.«Er bleibtallgemeinsie, - wie auchderFeldherr
dasOrdnendeunddasGeordneteist. »Allesnunist
aufeinegewisseWeise(pôs), abernichtaufgleiche
Weisezusammengeordnet(syntetaktai)« (verschie-
deneArtenderOrgane),»dasSchwimmendeundFlie-
gendeunddiePflanzen;undsiesindnichtso,daß
keineszudemandereneineBeziehunghätte,sondern
siesindeinVerhältniszueinander.Dennallesist zu
Einemzusammengeordnet.Aberwie in einemHause
denFreienesamwenigstengestattetist, wasessei
(dasZufällige,hoti etyche) zu tun,sondernwassie
tun,allesoderdasmeiste,(Gesetz)geordnet(vorge-
schrieben,tetaktai) ist, denSklavenundTierenhinge-
genweniges,wasinsallgemeinegeht(mikronto eis
to koinon), sondernvieles,wie eskommt«(hoti
etyche, Willkür undZufälligkeit), soist auchdas
Vortrefflichste,nachdemAllgemeinen,demGedan-
ken,nous, tätigzusein.»DenndasPrinzipeines
jedenist seineNatur.Ebensoist notwendig,daßalles
in denUnterschied(Urteil) komme(insGericht);aber
einigesist sobeschaffen,daßmit demselbenallesin
GemeinschaftzumGanzenist«,gegendieZahlenund
Ideen.

NimmerGedeihnbringtVielherrschaft;nureinersei
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Herrscher.

BesondereWissenschaften,dieAristotelesbehan-
delthat.Bei derSeelewerdenwir wiederaufsDen-
kenzurückkommen.Aristoteleshatvielephysikali-
scheWerke,dannWerkeüberSeele(Geist),Zustände
derselben.Dawird vondenlogischenBüchernge-
sprochenwerden.DasbisherAngeführtestehtin der
Metaphysik(in denletztenKapitelndeselftenoder
zwölftenBuchs).In derLehrederSeeletritt dasSpe-
kulativstewiederhervor.
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2. Naturphilosophie

Aristoteles'PhysikoderNaturphilosophieist ent-
haltenin einerganzenReihevonWerken, dieeine
ziemlichvollständigeOrdnungdessenbilden,was
denInhalt (ganzenUmfang)derNaturphilosophie
ausmacht.Wir wollendenallgemeinenPlanangeben.
SeinerstesWerk ist seinePhysischeLehrein acht
Büchern:physikêakroasis, oderVon denPrinzipien
(peri archôn). Er handeltdarindieLehrevomBegriff
derNaturüberhaupt,vonderBewegungundvom
RaumundZeit ab,wie essichgehört.Die ersteEr-
scheinungderabsolutenSubstanzist dieBewegung
undihreMomente,RaumundZeit, Begriff ihrerEr-
scheinung,dersicherstin denKörpernrealisiert,das
Allgemeine,daserstin derkörperlichenWelt zum
PrinzipderVereinzelungübergeht.(Aristoteles'Phy-
sik ist, wasfür die jetzigenPhysikereigentlichdie
MetaphysikderNaturwäre;Physikersagennur,was
siegesehen,welchedelikateundvortrefflicheInstru-
mentesiegemacht,nicht,daßsiewasgedacht.) Auf
diesesfolgendeswegenseineBücherVomHimmel.
SiehandelnvonderNaturdesKörpersüberhauptund
denerstenrealenKörpern,derErdeunddenhimmli-
schenKörpernüberhaupt,undderallgemeinenab-
straktenBeziehungdesKörperlichenaufeinander
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(Attraktion)alsdurchmechanischeSchwereund
Leichtigkeit,undderBestimmungderabstraktenreel-
lenKörperoderElemente.DannfolgenseineBücher
VonderEntstehungunddemUntergang, demphysi-
kalischenProzesse, - wie vorherBewegung,ideellem
Prozesse.AußerdenphysischenElemententreten
dannhierdieMomenteein,welchenur im Prozesse
alssolchemgesetztsind:Wärme,Kälteusf.; jeneEle-
mente:seienderealeSeite,gleichbestehend, - diese:
MomentedesWerdensoderdesVergehens,dienur in
derBewegungsind.DaranschließtsichseineMeteo-
rologie; dasist derallgemeinephysikalischeProzeß
in seinenrealstenFormen.Hier kommendannparti-
kuläreBestimmungen:Regen,SalzigkeitdesMeers,
Wolken,Tau,Hagel,Schnee,Reif, Winde,Regenbo-
gen,Sieden,KochenundBraten,Farbenusf.vor.
ÜbereinigeMaterien(z.B.Farben) schriebereigene
Schriften.Eswird nichtsvergessen;jedochwird die
Darstellungmehrempirisch.DasBuchVonderWelt,
wasdenSchlußmacht,soll unechtsein, -eineabge-
sonderteAbhandlungandenAlexander,diezumTeil
dasAllgemeinederDingeenthält,wasschonin dem
anderenenthaltenunddiesemZyklusnichtangehört. 
- EndlichgehterzurorganischenNaturüber.Auch
PhysiologieenthaltenseineWerke,nichtnurNaturge-
schichte,sondernAnatomie,z.B.seineWerkeÜber
dasGehenderTiere,ÜberdieTeilederTiere - eine
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Anatomie.Er sprichtVonderGeburt(Entstehung)
derTiere - einePhysiologie,Übergemeinschaftliche
BewegungderTiere, kommtdannaufdenUnter-
schiedVonJugendundAlter, SchlafundWachen,
sprichtÜberdasAtmen,ÜberdenTraum,Überdie
KürzeundLängedesLebensusf.Er behandeltdies
teilsempirischer,teilsmehrspekulativ.Endlichfolgt
Die Tiergeschichte, nichtabernuralsNaturgeschich-
teüberhaupt,sondernauchalsAllgemeinesdes
Tiers, - eineArt physiologisch-anatomischerAnato-
mie,wennmanwill. AucheinebotanischeSchrift
Überdie (Physiologieder)Pflanzen(peri phytôn)
wird ihm zugeschrieben.Esist dieNaturphilosophie
soin derganzenAusführlichkeitihresäußerlichenIn-
halts.

Esist schondiesvomAllgemeinenderAristoteli-
schenPhilosophieerinnert,daßdieverschiedenen
Teile in eineReihefür sichbestimmterBegriffeaus-
einanderfallen.Soist esauchhierderFall, undes
kanndeswegennurvoneinigemRechenschaftgege-
benwerden;einigesist nichtsoallgemein,daßesdas
andereumfaßte,dennjedesist für sich.AberdasFol-
gende,dasmehrdemEinzelnenzugeht,tritt auch
nichtmehrsounterdieHerrschaftdesBegriffs,son-
dernwird zueinemoberflächlichenAngebenvon
GründenundeinerErklärungausdennächstenUrsa-
chen,wie wir esin unsererPhysikhaben.
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WasdenPlanim allgemeinenbetrifft, soist keine
Rededavon,daßdiesnichtdienotwendigeOrdnung
ist, in welcherdieNaturphilosophieoderPhysikab-
gehandeltwerdenmuß.LangehatauchdiePhysik
diesevonAristotelesererbteFormundTendenzdes
Begriffsgehabt - dieWissenschaft,diedieTeileaus
demGanzenherleitet -, daßauchdasnichtSpekula-
tive dochdiesenZusammenhangalsäußereOrdnung
beibehalten.Diesist schlechthinvorzuziehenderOrd-
nungin unserenphysischenLehrbüchern,dieeine
ganzunvernünftigeFolgezufällig sichzusammenhäu-
fenderLehrenist; - wasfreilich dieserWeisederNa-
turbetrachtunggemäßer,dieganzohneBegriff und
VernunftdiesinnlicheErscheinungderNaturauffaßt.
FrüherenthieltdiePhysiknochetwasvonMetaphy-
sik; alleindieErfahrung,diegemachtwurde,damit
nichtzurechtkommenzukönnen,hatdiePhysikbe-
stimmt,sie,sovielseinkann,entferntzuhaltenund
sichandas,wassieErfahrungnennen,zuhalten,
indemsiemeinen,hierdie rechteWahrheit,vomGe-
dankenunverdorben,frischausderHandderNaturin
dieHandundvorsGesichtzubekommen.DesBe-
griffs könnensiesichzwarnichtentraten;alleindurch
eineArt stillschweigenderÜbereinkunftlassensiege-
wisseBegriffebestehenausTeilenusw.,Kräfteusw.
geltenundbedienensichderselben,ohneim gering-
stenzuwissen,obsieeineWahrheitundwiesie
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Wahrheithaben.In AnsehungdesInhaltsaberspre-
chensieebensowenigdieWahrheitderSache,son-
derndiesinnlicheErscheinungaus.

AristotelesunddieÄlterenüberhauptverstehen
unterPhysikdasBegreifenderNatur, - dasAllge-
meine;sieheißtLehrevondenPrinzipien.Dennin
derNaturerscheinungtritt wesentlichdieserUnter-
schieddesPrinzipsundseinerFolgen,derErschei-
nung,ein,dersichnur im eigentlichenSpekulativen
aufhebt.

SeineNaturphilosophie. DasPhysikalischedes
Aristotelesist vornehmlichphilosophisch,nichtexpe-
rimental, - daßernacheinanderdenbestimmtenBe-
griff jedesGegenstandesaufsucht,vielerleiGedanken
anführt,zeigt,warumsieungenügendundwasdie
einfacheVerstandesbestimmungeinesjedenist. Ari-
stotelesin seinerPhysikist gleichsamempirischver-
fahren.Er nimmtalleUmständein einemGegenstan-
de -wie Zeit, Raum,Bewegung,Wärme,dieErfah-
rungen,Erscheinungen - auf;unddieswird nichtan-
dersalsspekulativ, - gleichsameinZusammenfassen
derMomente,die in derVorstellungsind.Mankann
sagen,Aristotelesist einvölliger Empiriker, nämlich
zugleicheindenkender.Empirikernämlich:ernimmt
dieBestimmungenderGegenständederBetrachtung
auf,wie wir in unseremgewöhnlichenBewußtsein
davonwissen(seinBegriff vonZeit, s.S.188ff.); er
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widerlegtdieempirischenVorstellungen,früherePhi-
losopheme,hält fest,wasausdemEmpirischenbeibe-
haltenwerdenmuß.Und indemeralledieseBestim-
mungenverknüpft,verbundenfesthält,sobildeter
denBegriff, ist im höchstenGradespekulativ,indem
erempirischzuseinscheint.Dasist ganzeigentüm-
lich beiAristoteles.SeineEmpirieist ebentotal; d.h.
er läßtnichtBestimmtheitenweg,erhältnichteine
Bestimmungfestundnachherwiedereineandere,
sondernsiezumalin einem, - wie esdieverständige
Reflexionmacht,welchedie IdentitätzurRegelhat,
mit derselbennurdarumauskommenkann,alssie
immerin dereinenBestimmungdieanderevergißt
undabhält.Nehmenwir ausdemRaumdieempiri-
schenBestimmungenehrlichheraus,sowird dies
höchstspekulativsein;dasEmpirische,in seiner
Synthesisaufgefaßt,ist derspekulativeBegriff.

a)BestimmungderNatur, dasAllgemeine.Aus
seinerPhysikwill ich wenigstensdenHauptbegriff
erwähnen.In RücksichtdesBegriffsderNaturmuß
mansagen,daßdiesebeiAristotelesaufdiehöchste,
wahrhaftesteWeisedargestelltist, - aufeineWeise,
dieerstin neuererZeit durchKantwiederin Erinne-
runggebrachtwordenist, zwarin subjektiverForm,
diedasWesenderKantischenPhilosophieausmacht,
aberdochganzwahrhaft.

In derIdeederNaturkommtesnachAristoteles(II,
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8) wesentlichaufzweiBestimmungenan:1. denBe-
griff desZwecksund2. denBegriff derNotwendig-
keit. AristotelesfaßtgleichdieSachein ihremGrun-
de.Dasist dieseitdemvererbtealteAntinomieund
verschiedeneAnsichtzwischenNotwendigkeit(cau-
saeefficientes)undZweckmäßigkeit(Begriff, causae
finales). EssindzweierleiMomentederBetrach-
tungsweisein RücksichtaufdenBegriff desNatürli-
chenzubemerken.ErstensdieBetrachtungnachäu-
ßerlicherNotwendigkeit,wasdasselbeist alsZufall, 
- daßallgemeindasNatürlichesoaufgenommen
werde,daßesvonaußenbestimmtist, nachdenna-
türlichenUrsachenbetrachtetwird. Die andereBe-
trachtungist die teleologische;aberZweckmäßigkeit
ist aufgedoppelteWeise:innereundäußere.In neue-
rerBildunghatbeimZweckezunächstauchdieäuße-
reZweckmäßigkeitdieOberhand;dieNaturwurde
langesobetrachtet.ZwischenbeidenBetrachtungs-
weisenwirft sichdieBetrachtunghin undher,sucht
äußerlicheUrsachen,sucht,welchenZweckdieseBe-
stimmung,jenesVerhältnisusf.hat,undschlägtsich
mit derFormäußerlicherTeleologieherum,dieden
ZweckaußerhalbdesNatürlichensetzt.DieseBe-
stimmungensinddemAristotelesbekanntgewesen,
underuntersuchtsiewesentlich,wie essichdamit
verhalte.DesAristotelesBegriff vonderNaturist
vortrefflicheralsdergegenwärtige;denndie
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Hauptsacheist bei ihm dieBestimmungdesZwecks,
alsdie innereBestimmtheitdesnatürlichenDinges
selbst.DaßdieneuesteZeit darüberwiederdasVer-
nünftigehergestellt,ist nichtsanderesalseineWie-
dererweckung,RechtfertigungderAristotelischen
Idee.

AristotelesbestimmtdieNaturalseineUrsache,
welchevondem,wasGlückundZufall ist, zuunter-
scheidenseiundzuerstalseineUrsachezubetrachten
sei,welcheunterdiegehöre,dieumetwaswillen
wirke, einenZweckoderTendenzhat(hierdurcher-
scheintsiedemNotwendigengegenüber,dassieauch
anihr hat);unddann, wie dasNotwendigesichin den
natürlichenDingenverhalte.Bei derNaturdenktman
gewöhnlichandieNotwendigkeitzuerstundversteht
daswesentlichalsnatürlich,wasnichtdurchden
Zwecksbestimmtist. Manhatlangesophilosophisch
undwahrdieNaturbestimmtzuhabengeglaubt,sie
aufdieNotwendigkeiteinzuschränken.DerNaturan-
sichtwird einFleckgenommen,indemsiedurchdas
ZweckmäßigeerhabenüberdasGemeine.Daüber-
hauptzweiMomenteanderSubstanz,wovondaside-
elledieTätigkeit(eidos), soist auchhierzuerstdies
zubetrachten.

DerHauptbegriffdesAristotelesist, daßerdie
NaturalsLebenauffaßt,dieNaturvonetwasalsein
solches,dasZweckin sichist, Einheitmit sichselbst,
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diePrinzipseinerTätigkeitist, nichtübergeht,son-
dernnachseinemeigentümlichenInhaltdieVerände-
rungensichgemäßbestimmtunddadurchsichdarin
erhält;erhatdabeidie immanenteinnereZweckmä-
ßigkeitvor Augen,zudererdasNotwendigealseine
äußereBedingungbetrachtet.

α) BegriffderZweckmäßigkeit.Aristotelesfängt
damitan,daßdieNatursicherhält;esist einErhalten
in derNatur.Alle Schwierigkeitgehtdarauf.»Esent-
stehtzuerstdieVerlegenheit(aporia), washindertdie
Natur,nichtnacheinemZwecke(henekatou) zuhan-
deln,nachdem,wasdasBessereist; sondern«(z.B.
wie wennwir sagen:dieNaturverhältsich)»wieJu-
piter regnet,sogeschiehtdiesnicht,daßdasGetreide
wachse,sondernesregnetnachderNotwendigkeit.
DerhinaufgetriebeneDunsterkaltet,unddaserkältete
Wasserfällt alsRegenherunter.«Esregnetüber-
haupt,für sich;»undesist Zufall, daßhierbeidasGe-
treidegedeiht.EbensowenndasGetreideverdirbt,so
regnetesnichtdarum,daßdiesverdirbt;sonderndies
trägtsichdanndabeizu.«Esist Zufall; d.h.eshat
einenZusammenhangderNotwendigkeit,deraberäu-
ßerlichesVerhältnisist, unddiesist dieZufälligkeit.
IndemdieUrsachezufällig ist, ist esauchdieWir-
kung.»Wenndasnunabersoist, washindertunsan-
zunehmen«,fragtAristoteles,»daßdas,wasalsTeile
erscheint«(z.B.dieTeileeinesTiers,einerPflanze)
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»sichderNaturnachnichtauchsozufällig verhalten«
könne,daßsiezufälligerweisefüreinandersindund,
waszweckmäßig,zufällig zusammenkomme.»Z.B.
daßdievorderenZähnescharfundzumZerschneiden
geschickt,dieBackzähnehingegenbreitundzumZer-
malmenderNahrunggeschicktsind, - dieseskann
auchdurchdieäußereNotwendigkeitentstandensein,
sodaßessichzufälligerweisezusammenfindet,nicht
notwendigzu jenemZweckegeschehenist. Ebenso
auchbeidenübrigenTeilen;sodaßhierbeidasjeni-
ge«(Lebendige),»woranalleszufälligerweisesobe-
schaffenwar,daßeszweckmäßigherauskommt«,sich
nun,daeseinmalsoist, »soerhaltenhat,obesschon
ursprünglichdurchZufall nachderNotwendigkeit
entstanden.DiesenGedankenhattevorzüglichEmpe-
doklesgehabt«unddieersteEntstehungalseineWelt
dermannigfaltigstenUngeheuerdargestellt,Men-
schenmit Tiergestalten - Tiergestaltenaufsmannig-
faltigstevermischt,»dieaberallesichnichterhalten
konnten,sondernzugrundegingen«(nichtursprüng-
lich für dieErhaltungeingerichtet),bisdasZweckmä-
ßigesichzusammengefundenhat;wie, ohneandie fa-
belhaftenMißgestaltenderAlten zudenken,wir eine
MengeTiergeschlechterkennen,dieausgestorben
sind,weil siesichnichterhaltenkonnten.Soge-
brauchtmanauchdenAusdruck»Hervorgehen«(ge-
dankenlosesEntwickeln)in derjetzigen
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Naturphilosophie.Diesist eineVorstellung,aufwel-
cheeineNaturphilosophieleichtkommenkann,daß
dieerstenProduktionengleichsamVersucheder
Natursind,vondenendienichtbleibenkonnten,die
sichnichtzweckmäßigzeigten.Die Naturist Entele-
chie, - wassichselbsthervorbringt.

Aristoteleserwidertα), daßesunmöglichsei,diese
Vorstellungzuhaben.»DennwasnachderNaturge-
schieht,dasgeschiehtimmeroderdochwenigstens
meist«undist einKonstantes(äußereAllgemeinheit,
beständigeWiederkehr, - Allgemeinheitim Seinals
Seinist WiederwerdendesVerschwundenen);»so
abernichts,wasdurchGlückundZufall sichereig-
net«.β) »Alsdanndas,worin einZweck(telos) ist, zu
diesemwird gemachtsowohldasVorhergehendeals
dasNachfolgende«,dieUrsacheunddasProduzier-
te, - alleeinzelnenWirkungensindzweckmäßig,auf
dieseEinheitbezogen:sodaß,wie es(wennetwas
nacheinemZwecke)gemachtwird, diesseineNatur
ist, - innereAllgemeinheitundZweckmäßigkeit.Das
heißtebendieNatur,daß,wie etwaswird, esso
schonim Anfangevorhandenwar, - Zweckmäßigkeit;
derZweck,dersichrealisiert,ist seineNatur.»Und
wie jedesNaturist, sowird esgemacht;eswird zu
etwasgemacht«,unddas,wasdaranist, dieTeile,
ebenso,z.B.dieGlieder,Zähneusf.;»esist alsoum
dessenwillen«,wasderZweckist. »Werjenes
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zufälligeBildenannimmt,hebtdagegendieNaturund
dasNatürlicheauf;denndieshatdasPrinzipin sich,
bewegtsich, - dieNaturist das,waszuseinem
Zweckgelangt.«

In diesenBestimmungenliegt derwahrhafteBe-
griff. Die NatureinesDingesist einAllgemeines,ein
Sichselbstgleiches,welchessichvonsichselbstab-
stößtundsichverwirklicht, hervorbringt(reprodu-
ziert);aberdasHervorgebrachteist alssolchesin dem
Grunde,d.h.esist Zwecks,Gattungansich,esist
ebensovorher,eheeswirklich wird, alsMöglichkeit.
DerMenscherzeugtdenMenschen;das,wasdasEr-
zeugteist, ist auchdasErzeugende, - Produkt,das
produziert.Die Wahrheitist die IdentitätseinerReali-
tätmit demBegriffe in derÄußerung,undseinBe-
griff ist dasErzeugendederRealität.DasNatürliche
mußalsSelbstzweckin sichselbstbetrachtetwerden;
die Idee,vorausgesetztalsideellbestimmteEinheit,
bewirktsich. Die NaturdesLebendigenist, ursprüng-
licheBestimmtheitin sichzuhaben,danachzuwir-
ken:darausentstehtProdukt,Nachfolgendes;dieses
ist aberauchdasVorhergehende,Anfangende, - das
Lebendigeproduziertnursichselbst.Daschemische
Produktscheintnichtsichselbstsovorherzuhaben, 
- SäureundBase;im ChemischenscheinteinDrittes
herauszukommen.AberdasAllgemeine,dasWesen
Dieser,ist dieseBeziehung(Verwandtschaft),und
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dieseBeziehungist dasProdukt;dieseBeziehungist
vorher:im ProduktenureinDing, dinglicherBegriff, 
- dortalsMöglichkeit.Die sichselbsterhaltendeTä-
tigkeit, d.h.dienursichhervorbringendeTätigkeit,
tut diesvielmehrin allenRücksichten,Beziehungen.
DasLebenist dieEnergie,alsEntelechiesicherhal-
tend.Washiergesagtworden,liegt schonin demjeni-
gen,wasdieselbstsagen,diedieNaturnichtsovor-
stellen,sondernsagen:daswerdeerhalten,wassobe-
schaffenwäre,alsobeszweckmäßigsei.Denneben
dieseserhältsich,ist einsichselbsthervorbringendes
Tun, -Natur.SohatAristotelesdenwahrhaftenBe-
griff derNatur.

AristotelesbezeichnetdiesenZweckauchin Bezie-
hungaufdieMitte, dasMittel. Vom Mittel sagter:
»WenndieSchwalbeihr Nestbaut,dieSpinneihr
Netzausbreitet,dieBäumein derErdewurzeln,um
Nahrungdarauszuziehen,sobefindetsichin ihnen«
(in ihrenBeinen)»einesolchesicherhaltendeUrsache
odereinZweck.«Wie dieserInstinktdesTunsein
WerkzurErhaltungseineralseinMittel hervorbringt,
dasaufdieReflexionin sichselbstgeht(dieMitte,
diedasnatürlicheWesenmit sichselbstzusammen-
schließt),soist in derNaturdieseEntelechie, - ein
für sichbestimmterInhalt,dersichhervorbringt.Mit-
tel ist eineeigeneVorstellungdesZwecks,alsTätig-
keit, BeziehungderMöglichkeitaufdie
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Wirklichkeit, - ProduktderreinenWirklichkeit. In
diesemAusdruckdesAristotelesist derBegriff des
Lebensenthalten;aberdieserAristotelischeBegriff
derNatur,derLebendigkeit,ist verlorengegangen,ist
abwesendin neuererBetrachtungsweisederNatur,
desLebens,wo manDruck,Stoß,chemischeVerhält-
nisse,überhauptäußerlicheVerhältnissezugrunde
legt.Erstin derKantischenPhilosophietritt jenerBe-
griff wiederhervor:dasLebendigeist sichselbst
Zweck,mußalsSelbstzweckbeurteiltwerden.Zwar
hatdiesbeiKantnurdiesubjektiveForm,alswürde
esgesagtbehufsunseressubjektivenRäsonierens;
aberesliegt dochdasWahredarin,einSelbstzweck,
derdasHervorbringendeist, sichhervorbringt,sich
erreicht,unddiesist dasErhaltenderorganischenGe-
bilde. - Diesist alsodieEntelechie,dieEnergiedes
Aristoteles.

DieshierGesagtein Beziehungaufvorhergehende
allgemeineVorstellungen.Aristoteleshatteschonfrü-
herfestgesetzt,daßdieNaturin sichgedoppeltsei
oderzweiMomentehabe,»daseinedieMaterie,das
anderedieForm;dieFormist derZweckunddasjeni-
ge,umdessenwillenoderzudemEtwaswird«, Sich-
selbstbewegendes, - MöglichkeitdieMaterie,Sub-
strat(EinheitihrerundderTätigkeit,Wirksamkeit).
Die WirksamkeithatabereinenInhalt;dieserInhalt
ist ebenderInhaltderMöglichkeit,oderdasmögliche
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Ding ist derInhaltderTätigkeitalssolcher,d.h.eben
esist Zweck,nichtein leeresabstraktesTun.Manist
jetztspröde(modernesSträuben)gegendenZweck,
d.h.gegendenBegriff, d.h.esalszweckmäßigbe-
trachten,d.h.alsMittel zudiesembestimmtenBegrif-
fe, d.h.so,daßdieMomentedurchihn gesetztsind.
DerZweckist derBegriff alsdassichim Anderen
Wiederherstellende.Pflanze,Tier wird soerregt,ist
so,weil esim Wasserist, in derLuft; esist so,um
sichin Luft undWasserzuerhalten.AusdemWasser
sindamTieredieKiefernzuverstehen;umgekehrt:
weil eseinmalim Wassersoumgebildet,bautessich
so.DieseTätigkeitdesUmbildenskommtnichtzufäl-
ligerweiseandasLebendige;siewird durchdieäuße-
renPotenzenerregt,abernur insofernesderSeeledes
Tiersgemäßist.

Aristoteleserinnertnunferner,daßesauchhier
gehewie oft beiderKunst;derGrammatikermacht
oft einenFehler,derArzt mischteinenArzneitrank
unrecht(ÄrztemachenfalscheRezepte,derApothe-
kerverwechseltBüchsenundGläser).»Ebensogeht's
in derNatur,daßsiezuweilendasnichterreicht,was
siebezweckt;ihreFehlersinddanndieUngeheuer
undMißgeburten, - aberFehler,dieFehlersindnur
einessolchen,daszweckmäßighandelt.Esgehtaus
derZeugungderTiereundPflanzennichtsogleichein
Tier hervor,sondernzuerstderSamen,andem,noch
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nicht für sichgeworden,eineKorruptionmöglich
ist«, - Mitte, dienochnichtdiebefestigte,fürsichsei-
ende,gleichgültige,freieWirklichkeit.

Aristotelesmachtim VorbeigeheneineVerglei-
chungderNaturmit derKunst(technê), dienach
ZweckendasFolgendeaufdasVorhergehendebe-
zieht.Manhathierbeigewöhnlichdieäußerliche
Zweckmäßigkeit,die teleologischeBetrachtungim
Auge.UndhiergegensprichtAristoteles,indemer
nocherinnert,daß,wennalsodieNaturebendiessei,
nacheinemZwecketätigzusein,odersiedasansich
Allgemeineist, esabgeschmacktist, darumnichtan
einzweckmäßigesHandelndenkenzuwollen,weil
mandasBewegendekeineBeratschlagungundÜber-
legungmit sichselbstanstellensieht.DerVerstand
tritt mit derBestimmungdiesesZwecksundmit sei-
nenWertzeugenandieMaterieundbearbeitetsie;
unddieseVorstellungäußerlicherZweckmäßigkeit
übertragenwir nunaufdieNatur.»Aberauchdie
Kunst«,sagter,»beratschlagtnicht.WenndieForm
einerStatuedaseigeneinnerePrinzipdesSteins
wäre,wäreesNatur«, - entgegengesetztdem
Nach-Zwecken-Wirken,alsäußerlicherZweckmäßig-
keit. »DasTunderNaturgleichteinersolchenAus-
übungderKunstammeisten,wenneinersichselbst
heilt.«DurchinnerenInstinkthatdasTier Scheuvor
denÜbelnundtut, wasihm gut ist; aberdie

Geschichte der Philosophie



1.068 Hegel-W Bd. 19, 180Hegel

Gesundheitist sowesentlichin ihm, - nichtbewußter
Zweck,deraberdasProduzierenist, sichvollführt.
Verstandist nichtnurDenkenmit Bewußtsein.Esist
hierinderganze,wahrhafte,tiefeBegriff derNatur,
derLebendigkeitenthalten.

DieserwahreBegriff derNaturist verlorengegan-
genaufdoppelteWeise:α) durchmechanischePhilo-
sophie,die immeräußereUrsachen(undäußereNot-
wendigkeit)hat,dieselbstwiederDingesind.Him-
mel,Stoß,Kräftescheinenzwarimmanent,abernicht
derNaturalssolcher, - nichtausderNaturdesKör-
pers,sonderneingegebenesfremdesAnhängsel,wie
eineFarbein einerFlüssigkeit;β) UrsachenalsVer-
standhattheologischePhysik, - Gedankenaußerhalb
derNatur.KanthatdieseBegriffewenigstensfürsOr-
ganischeunterunswiederaufgeweckt.DasNaturpro-
dukt ist Zweckanihm selbst,Selbstzweck,einsich
aufsichbeziehendesTun,Ursache,dieeineWirkung
hat,sodaßdieseWirkungwiederUrsachejenerUrsa-
cheist, - Pflanze.Blätter,Blüten,Wurzeln:diese
bringendiePflanzehervor,gehenzurückaufsie;das,
wassiebewirken,ist schonvorheralssolchesalsAll-
gemeines,alsEinzelnesSame, - zweiGleiche.Die
NaturhatihreMittel anihr selbst,unddieseMittel
sindauchZweck.DieserZweckin derNaturist ihr
logos, daswahrhaftVernünftige.

β) Ebensorichtig ist dieandereSeite,wie das
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NotwendigeanderNatur ist. Gegendiebloßäußerli-
cheNotwendigkeitgehteineandereBemerkungdes
Aristoteles.Er sagtnämlich:»Manstellt sichvor, das
NotwendigeseiaufdieseWeisein derEntstehung,
wie wennmanmeinte,einHausseidurchdieNot-
wendigkeitdarum,weil dasSchwerenachunten,das
Leichteabernachoben,seinerNaturnach,sichbege-
be;sodaßalsoderGrundunddieSteinewegenihrer
SchwereunterderErde,dieErdeaber,weil sieleich-
ter,weiterobenunddasHolz zuoberst,weil esdas
Leichtesteist.«AristotelesbestimmtdasVerhältnis
so:»DasHausist zwarnichtohnedies«(Material)
»sogeworden,abernichtumdieses«(Verhältnisses)
»willen ist essogeworden.Soin allem,daszuetwas
ist (to henekatou, waseinenZweckin sichhat);es
ist nichtohnedas,wasseinerNaturnachnotwendig
ist, aberesist nichtdurchdieses;sonderndiesNot-
wendigeverhältsichnuralseineMaterie.Esist not-
wendignur, insofernesHypotheseist, nichtals
Zweck;anderMaterieist dasNotwendige,der
Zwecksaberim Grunde(logô).« Oder:»DasNotwen-
digeist andennatürlichenDingen,insofernsieMate-
rie undderenBewegungensind;beides« - Zweckso-
wohl wie Materie(Notwendiges) - »istalsPrinzipzu
setzen,aberderZweckist dashöherePrinzip«gegen
dieMaterie,derwahrhafteGrund,dasBewegende,
waszwardasNotwendigenötighat,aberesin seiner
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Gewaltbehält,ihm nichtgestattet,sichfür sichaus-
zulassen,dieäußereNotwendigkeithemmt.DasPrin-
zip derMaterieist im Grunde(logô) verkehrt;der
Zweckist dasUmkehrendiesesNotwendigen,damit
dasNatürlichesichim Zweckeerhalte.Die Notwen-
digkeit ist gegenständlichesErscheinendesTunssei-
nerMomentealsgetrennter;BaseundSäuresinddie
beidenExtreme,ihr Wesenist hierdieNotwendigkeit
ihrerBeziehung.Diesist derHauptbegriffdesNatür-
lichen.

b) Die übrigeAusführungbetrifft dieBegriffeder
verschiedenenGegenständederNatur - einMaterial
für spekulativePhilosophie -: alsozuerstderBewe-
gung,danndesRaums,wo AristotelesdieAnnahme
einesleerenRaumswiderlegt,derZeit, Veränderung,
desProzessesderElemente,dieerwederausEinem
entstehenläßt,nochsiealsbeharrendebetrachtet,
sondernsiealsauseinanderentstehendeundineinan-
derübergehendedenktusf.SeineBetrachtungendar-
übersindsehrschwerundsehrtiefsinnig.Er hatdie
Geduld,alleVorstellungen,Fragendurchzugehen;
z.B.vomleerenRaum,obderRaumkörperlichist
usf.UndausderUntersuchungdieserBestimmungen
ergibtsichdie feste,zurückgeführteBestimmtheit,der
spekulativeBegriff. Die Bewegung,dieElementebe-
trachteteraufebendiesegeduldigeWeiseundführt
dasEmpirischeimmerwiederzumSpekulativen
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zurück.
α) AristotelesgehtsodannzurBewegungüber;

sagt,daßesnotwendig,daßeineNaturphilosophie
von ihr spreche.Er sagtvon ihr, daßsieschwerzu
fassenist, - einerderschwerstenBegriffe.Er gehtso
zuWerke;er faßtdieBewegungallgemein,nichtbloß
in RaumundZeit, auchdiereale.1. Er bestimmtsie
auf folgendeWeise:α) DaßsiedieTätigkeit,Wirk-
samkeit(entelecheia) ist - einberühmtesWort auch
beiderSeeleschon,daßsiedieEnergie[ist], ausder
Möglichkeit in dieWirklichkeit überzugehen;β) aber
eineWirksamkeitnichtdesDingesalseineswirkli-
chen,sondern»dieTätigkeitseineralseinerMöglich-
keit«.Dieserläuterterso.»Erzist derMöglichkeit
nacheineStatue,aberdieBewegung,zurStatuezu
werden,ist nichteineBewegungdesErzes,insofern
esErz ist, sonderneineBewegungseineralsder
Möglichkeit,eineStatuezuwerden.«2. »Deswegen
ist dieseTätigkeiteineunvollkommene(zwecklose);
denndasbloßMögliche,dessenTätigkeitdieBewe-
gungist, ist unvollkommen(ateles).« AbsoluteSub-
stanzist dieTätigkeitselbst,derInhaltundGegen-
standihrerTätigkeit.Aristotelesunterscheidethier-
auf,daßdasBewegendeauchbewegtwerde, - natür-
licheBewegung;»eswird bewegt,ist seineSeiteals
MöglichkeitderBewegung«.Esist einUnbewegtes
nicht in ihm alsdasbewegt,wie wir gesehenZweck,
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alsSeiendesderGrunddesHimmels,sondernForm
diesesGegensatzes.AberdieserGegensatzwird
nähersobestimmt;dieBestimmungensindformalge-
geneinander.3. »Dasjenige,in demdieBewegung
stattfindet(hôhêkinêsishyparchei), hatdieUnbe-
wegtheit(akinêsia) alsRuhe;denndieTätigkeitauf
dasRuhendealssolchesist dasBewegen«, - denn
Ruheist Möglichkeit,bewegtzuwerden.»Diesaber
geschiehtin der(als)Berührung(toutodepoiei
thixei), sodaßeszugleichleidendgesetztist.«4.
»DasBewegenhatzugleichimmereineArt (eidos
oisetai) Zweckansich«(Inhalt),»einDieses,oder
eineQualität,oderQuantität,wasdasPrinzipunddie
UrsachederBewegungist, wennesbewegt;wie der
derTätigkeitnachMenschausdemderMöglichkeit
nachMenscheneinenMenschenmacht.«

»Soist alsodieBewegungin demBewegten,esist
eineTätigkeitdesselbenvondemBeweglichen
(kinêtikou); unddieTätigkeitdesBeweglichenist
keineandere,dieTätigkeitist beider.Beweglichist es
alsmöglich,bewegendaberderTätigkeitnach;aber
dieTätigkeitist TätigkeitdesBewegten,sodaßes
eineTätigkeitbeiderist; wie dasVerhältnisvonEins
zuZwei undZwei zuEinsdasselbeist, oderdasselbe
dasSteileunddasAbschüssige,oderderWegvon
ThebennachAthenundderWegvonAthennach
Theben«, - Tätigkeit.»SosindTätigkeitundLeiden
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ursprünglich(kyriôs) nichtdasselbe,aberin dem,
worin siesind,in derBewegung. «(Esist ideelles
Moment.)»DieTätigkeit,insofernsieTätigkeitDie-
sesin Diesemist, unddieTätigkeitDiesesvonDie-
semist demBegriffenachverschieden(to toudeen
tôdekai to toudehypotoudeenergeianeinai,
heterontô logô)« (III, 3), - in Diesem,demBeweg-
ten,vonDiesem,demBewegtenselbst:Die Bestim-
mungschlägtimmerum. - DannsprichtAristoteles
vomUnendlichen(III, 4-8).

β) »Ebensonotwendig«,sagtAristoteles(IV, 1-2),
»istes,daßderPhysikervondemOrte(topos,
Raume)handelt«, - mancherleiBestimmungen,unter
denenRaumüberhauptundbestimmterRaumalsOrt
erscheint.»IstderOrt einKörper? - Ein Körperkann
ernichtsein;dennsonstwärenin einemundeben
demselbenzweiKörper.Er ist auchnichtderOrt und
dieGegend(chôra) diesesKörpers;dennsofindet
dasselbestatt.Esgehörtihm, alsOrt diesesKörpers,
dieOberflächean;wasnunjetztalsOberflächedes
Wassersgenommenwird, ist auchwiederOberfläche
derLuft. DerPunktalsGrenzediesesKörpersund
derOrt desPunktesist nichtunterschieden;undwenn
ernichtderOrt desPunktesist, ist erauchnichtOrt
deranderenFormenderGrenze,nochgehörtereinem
Einzelnen(Körper)an.Er ist keinElement«,allge-
meineKörperlichkeit,»nichtkörperlich,nochauch
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unkörperlich;dennerhateineGröße,ist aberkein
körperlichesElement.Die ElementederKörpersind
selbstkörperlich,dasunkörperlichgedachteElement
aberhatkeineGröße.Er ist nichtdieMaterieder
Dingedennnichtsbestehtausihm, nochderBegriff,
nochderZweck,dennerbewegtsienicht...,under ist
dochEtwas.«

Aristotelesbestimmtdentopos; so(IV, 4): »Er ist
dieersteunbewegteGrenzedesUmschließenden,als
ersteunbewegte(touperiechontosperasakinêton
prôton)... Er enthältdenKörper,abererkannnicht
alsseineGrenzenurbestimmtwerden;dennderOrt
gehörtnichtdiesemKörperan,sondernauchdemum-
schließenden...UnddieGrenzeist alssolchedasNe-
gative,dasjenige,demdieVeränderungangehört;
aberer ist zugleichunveränderlich.«Oder:Ist die
Grenze,gesetztalsideell,aufgehoben, - Diskretion,
Unterschied;diesseineGrenze.JederKörperist an
einemanderenOrte,esist seinUnterschied;undzu-
gleichist esalsgarkeinUnterschiedvorhanden,un-
beweglicheKontinuität.

AristotelessprichtbeimRaumnurvomObenund
Unten - nichtvondendreiDimensionen - in Bezie-
hungaufdenHimmelalsdasEnthaltendeunddie
ErdealsdasUnterste.DerOrt ist dies,daßetwas
außerihm ist, - Außersichsein:»dasUmschließende
(periechon) dessen,dessenOrt er ist, undhatnichts
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vonderSache.DerersteOrt (hoprôtostopos) ist
weder«(hoprôtosist vorheridios, vomHimmel,dem
allgemeinenRaume,unterschieden)»größernoch
kleiner«(Raum,Ort, Gestaltnicht?),»trennbarvon
derSache.«(IV, 4-5, 2)

Von hiergehtAristoteleszumleerenRaumüber, -
einealteFrage,womit nochjetztdiePhysikernicht
zurechtkommenkönnen:wassiewürden,wennsie
Aristotelesstudierten;aberesist für sie,alsobder
GedankeüberhauptundAristotelesnicht in derWelt
gewesenwäre.»DasLeere,nachdengemeinenVor-
stellungenderMenschen,seieinRaum,in demkein
Körperist; unddasienundasKörperlichefür das
Seiendenehmen,sonennensiedasleerenRaum,
worin garnichtsist. Die Annahmeeinesleeren
RaumshatbesondersdarinihrenGrund,α) daßman
sie«(dasNegative)»für notwendigzurBewegungge-
halten,denneinKörperkönnesichim Vollen nicht
bewegen«,wo ersichhinbewegt,mußnichtssein;β)
besondersauch»in derZusammendrückungderKör-
per,wo dieTeile in die leerenPorenhineingehen«
(IV, 6), - Begriff derverschiedenenDichtigkeitund
Veränderungderselben,nachwelchemgleichesGe-
wicht gleicheMengederTeile ist, aberdasLeereun-
terschiedenmehrVolumengibt.

AristoteleswiderlegtdieseGründesehrgeschickt.
Überhauptzuerst:»DasVolle kannverändertwerden,
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unddieKörperkönneneinanderausweichen,wenn
auchkein leererRaumsietrennt.Die Körper,die
flüssigenwie die festen,werdenverdichtetdurchdas
Austreibendessen,wasin ihnenenthaltenwar,wie
dieLuft ausgetriebenwird, wennWasserzusammen-
gedrücktwird.« (IV, 7)

α) Tiefersprichterdagegen,daßdasLeeredieUr-
sachederBewegungsei.1. Aristoteleszeigt,daßdas
LeerevielmehrdieBewegungaufhebt,undim Leeren
wärevielmehreineallgemeineRuhe;esist dievöllige
Gleichgültigkeit,wohinmehroderwenigeretwasbe-
wegtwäre, - demLeerenebenfehlenalleUnterschie-
de.»Esist reineNegation,keinObjekt,keinUnter-
schied, - keinGrund,hierstillezustehenoderweiter-
zugehen.DerKörperist in derBewegungundalsun-
terschieden«einepositiveBeziehung,nichtaufdas
Nichts.2. »DieBewegungsoll darumim Leerensein,
weil esnachgibt«,alleinsoetwaskommtdemLeeren
nichtzu;eswäredahernichteineBewegung,sondern
eineBewegungnachallenSeitengesetzt, - allge-
meineZerstreuung,absolutesNachgeben,esist nichts
für denKörper,keinZusammenhalt.»FernereinGe-
wicht oderKörperbewegtsichauszweiUrsachen
schnelleroderlangsamer«,hateinebestimmteGe-
schwindigkeit:»Entwederweil dasMedium,wodurch
ersichbewegt(Luft, Wasser,Erde),verschiedenist;
oderweil das,wassichbewegt,verschieden
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voneinanderist, durcheinenÜberschußvonSchwere
oderLeichtigkeit.«αα) BewegungwegenVerschie-
denheitderDichtigkeitdesMediums.»DasMedium,
wodurchersichbewegt,ist Ursache,insoferneshin-
dert, - ammeistendasjenige,wassichgegenihn be-
wegt(wenigerwennesbleibt)undwasnicht leicht
teilbarist. Zur Verschiedenheitderspezifischen
SchweredesMediums,Luft undWasser,hatdieVer-
schiedenheitderGeschwindigkeitdasselbeVerhält-
nis;wenndoppeltsodünn,sodoppeltsogeschwind.
DasLeerehataberkeinsolchesVerhältniszumKör-
per,daßdieserspezifischschwererwäre(to dekenon
oudenaecheilogon,hôhyperechetaihypotou
sômatos). DerKörper,eineGrößegehtebensowenig
übereshinausalsdieLinie überdenPunkt,wenndie
Linie nichtausPunktenzusammengesetztist. Das
LeerehatkeinVerhältniszumVollen.«ββ) »Was
denUnterschiedvonSchwereundLeichtigkeit,deran
denKörpernselbstbetrachtetwerdensollte,betrifft,
sobewegtsichjenesschnelleralsdiesesdurchden
gleichenRaum.AberdieserUnterschiedgeschiehtnur
im Vollen; dennderschwereKörperteilt durchseine
Kraft dasVolle schneller«(IV, 8). (Die Vorstellung
vongleicherBewegungdesSchwerenundLeichten -
reinerSchwere,Gewicht,Materie - ist eineAbstrakti-
on,alsobsieansichgleich,nurverschiedendurch
WiderstandderLuft, derzufällig.) DieseAnsichtist
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höchstrichtig undvornehmlichgerichtetgegeneine
MengevonVorstellungen,die in unsererPhysikgras-
sieren.

β) AristoteleskommtnunaufdasZweite,denUn-
terschiedderspezifischenSchweren(IV, 9). »Das
Leere,meinenviele,seiwegendesLockerenundFe-
sten«, - spezifischLeichtenoderSchweren;jenesein
durchlöcherterKörper,diesesvollkommeneKontinui-
tät, - odereineLockerheit,diedichterundweniger
dicht.»WennauseinerMasseWasserLuft wird, so
müßteeinegleicheMasseWasserseineMassevon
gleicherGrößeLuft geben,oderesmußein leerer
Raumsein;dennnurdurchihn ist dieVerdichtung
undVerdünnungbegreiflich.DaswenigerDichteist
das,wasvielegetrennteleereRäumehat.«αα)
»WennaberdasLeerenichtgetrenntwerdenkann« -
undeskannnichtgetrenntsein,dasonsteinUnter-
schiedanihm wäre -, »sowenigalsderRaum«(oder
esist derreineRaum,in reinerKontinuität,dasNega-
tive überhaupt,dasNegativeaufeineseiendeWeise),
»sofindetnichtsminderDichtesstatt.«ββ) »Wennes
abernicht trennbarist unddochetwasLeeresin dem
Körperseinsoll«(alsleererRaumdurchdringend),
»sowäre1. damitnurdieBewegungnachobenge-
setzt;dasLeichteist sowenigerdicht,sodasFeuer,
dasimmernachobensichbewegt,deswegendünn
(manon)« 2. »Alsdannsoll dasLeerenichtsodie
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UrsachederBewegungsein,daßin ihm etwassich
bewegte,sondernsowie Schläuche,diedasin die
Höhetragen,wasansieangeknüpftist. Allein wie
wäreesmöglich,daßdasLeeresichbewegteoderein
Ort desLeerenwäre?Denndies,wohinessichbe-
wegte,wäredasLeeredesLeeren(kaitoi pôshoionte
phoraneinaikenou,ê toponkenou;kenougar
kenon,eishopheretai)... Überhaupt,wie im Leeren
keineBewegungstattfindenkann,sokannauchdas
Leerenichtsichbewegen.«

AristotelessetztdiesenVorstellungendiewahre
NaturderSacheentgegen,überhauptdie ideelleAn-
sichtderNatur:»DaßdasEntgegengesetzte,Wärme
undKälte,unddieanderenphysischenGegensätze
eineunddieselbeMateriehabenunddaßausdem,
wasderMöglichkeit«(dynamischin ganzanderem
Sinneheutigentags,nämlicheineIntensität,Grad)
»nachist, einderWirklichkeit nachSeiendeswird;
daßdieMaterie«(nicht trennbarist und)»nichtein
Andereswird, sonderneinunddieselbe,derZahl
(Menge)nachdasselbebleibt,wennsieFarbe,
WärmeundKälteerlangt.Ebensoist auchdieMate-
rie eineskleinenundgroßenKörpersdieselbe.Wenn
ausWasserLuft wird« (dynamische,qualitativeVer-
änderung),»sobleibtdieMateriedieselbe;siewird
diesnicht, indemsieetwasandereszusichaufnimmt,
sondernwassiederMöglichkeitnachist, wird siein
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derWirklichkeit. EbensowennsieauseinemKleine-
reneinGrößeres,auseinemGrößereneinKleineres
wird. Die vieleLuft wird zusammengepreßtauseinem
größerenVolumenin einkleineresundumgekehrt
ausgedehnt; - bloßeVeränderungderMöglichkeit,
dieMateriebleibtdieselbe.Die VermehrungundVer-
minderungderWärmeundihr Übergangin Kälte ist
dasselbe«(keinWärmestoff,MehroderWenigerHin-
zutreten).Soist einunddasselbedichtundweniger
dicht, - ganzverschiedenvondenphysischenBegrif-
fen,dieeinMehroderWenigerMateriein dasmehr
oderwenigerDichtesetzen,denUnterschiedderspe-
zifischenSchwerealsäußerlichegrößereMengeder
Materie;sondernganzdynamisch,unddynamisch
nichtso,daßAristotelesgrößereIntensität,sondern
die Intensitätin ihrerWahrheitalsAllgemeines,
Möglichkeitsetzt.DerUnterschiedmußfreilich als
Größenunterschiedangegebenwerden,abernichtals
eineVermehrungundVerminderung,Veränderung
derabsolutenMengederMaterie.Intensitätheißt
Kraft, heißtMöglichkeit;»diesist intensiv«:diesist
jetztdynamisch,einegrößereMöglichkeit,seine
Wirklichkeit hatabgenommen, - möglichesonnach
Aristoteles.Kraft erscheintvonderMateriegetrennt,
MöglichkeiteinGedankending.Intensitätwiederge-
richtetnachaußengegenAnderesoderverglichenmit
Anderemist Kraft, Grad;Größekommtdarum
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unmittelbarhierherein.Esist gleichgültig,obgrö-
ßereIntension[oder]größereExtension:mehrLuft ist
aufgleichenGradzuerwärmenfähigalsweniger,
durchgrößereIntension, - oderdieselbeLuft kann
dadurchintensivwärmerwerden.

γ) Zeit. Bei ihrerUntersuchungerinnertAristoteles
(IV, 10),daß,wennmansieäußerlich(exôterikôs)
betrachtet,manaufdieVermutunggeratenmüsse
(diaporêsai), dieZeit habekeinSein,odersiesei
kaumundnuretwasweniges(moliskai amydrôs),  
sieseinurmöglich.»DenneineSeitederselbenist ge-
wesenundist nicht:dieanderewird seinundist
nicht;ausdiesenaberbestehtdieunendlicheund
immerseiende(dieeigentliche)Zeit. Nunscheintes
aber,daßdieZeit unmöglichaussolchenbestehen
könne,dienichtsind.Alsdannvonallem,wasteilbar
ist, müsseneinigeoderalleTeilesein.AberdieZeit
ist wohl teilbar;einigeTeileabersindvergangen,an-
derewerdensein,undesist keinerda.DenndasJetzt
ist keinTeil. DennderTeil hateinMaß«,quantitative
Bestimmung;aberdasJetztwird nichtgemessen.
»DasGanzemußausTeilenbestehen;aberes
scheint«(wederdasJetztnoch)»dieZeit nichtdaraus
zubestehen,« - dasJetztist unteilbar,nichtquantita-
tiv. »Ebensoist nicht leichtzuunterscheiden,obdas
Jetztbleibeoderimmereinanderesundanderesist«
usf.»Fernerist siekeineBewegungundVeränderung.
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DenndieBewegungundVeränderunggehtin Einem
vor, dasbewegtundverändertwird, oderda,wo sie
vorgeht;dieZeit abergleicherweiseallenthalben.
Auch ist VeränderungundBewegunggeschwinder
oderlangsamer;sienicht.«

»Sieist abernichtohneVeränderungundBewe-
gung«, -MomentderBewegung,die reineNegativität
derselben;»wowir keineVeränderungwahrnehmen,
scheintkeineZeit gewesenzusein,wie im Schlafe.
Sieist daheranderBewegung,abernichtsieselbst.«
Aristotelesbestimmtsie:»Wir sagendann,daßZeit
ist, wennwir dasVor undNachanderBewegungbe-
merken;diesebestimmtsichalso,daßwir siefür An-
deresundAnderesnehmen(hypolabein), undzwi-
schenihnenwiedereinAnderes,alsMittleres.Wenn
wir diebeidenExtremedesSchlussesalseinAnderes
denkenalsdieMitte unddieSeelealsZwei dasJetzt
sagt,daseinedasVorhergehende,dasanderedas
Nachfolgende,dannsagenwir, esseiZeit. Wasdurch
dasJetzt(tô nyn) bestimmtist undzugrundegelegt
wird, heißenwir Zeit. Dagegenwennwir dasJetztals
Einsempfinden(zugleich)undnichtalsdasVorher-
gehendeoderNachfolgendein derBewegung,oderes
selbstwohl, nichtaberalsFrüheresundSpäteresvon
irgendeinem,scheintunskeineZeit gewesenzusein;
wennkeineBewegung,keineZeit.«(Esist merkwür-
dig, wir -teilsempfindendasJetzt,teilsdenkendas
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Vor undNach.)Bei derLangeweileist soimmerdas-
selbe.»DieZeit ist daherdieZahlderBewegung,
nachdemVor undNach;sieist nichtdieBewegung
selbst,sonderninsoferndieBewegungeineZahlhat.
DasMaßdesMehroderWenigerist durchdieZahl,
diegrößereodergeringereBewegungaberdurchdie
Zeit. Wir nennenaberZahlebensowohldas,wasge-
zähltwird, alswomit wir zählen;Zeit aberist nun
nichtdieZahl,mit derwir zählen,sonderndiegezählt
wird, -Einheit,dasselbe,verschiedennurnachdem
AndersundAnders...DasJetztist, wasdieEinheit
derZahl ist. Die Zeit ist fernerdurchdasJetztzusam-
menhängend(kontinuierlich)undunterschieden...Das
Jetztist dasselbe,wasseinwird (esist alleZeit); dem
Seinnachaberist eseinAnderes«(IV, 11).Eins,als
Allgemeines,ist getötetesJetzt;esist immerdassel-
be, - Allgemeinheit.

»DasJetztist dieKontinuitätderZeit, undihre
TeilungoderdieUnterscheidungderbeidenMomente
desVor undNach.EsgleichtdadurchdemPunkte«
(dennaucher ist dieKontinuitätderLinie undihre
Unterscheidung,ihr PrinzipundihreGrenze);»aber
nichtwie einbleibenderPunkt.Dennesteilt dieZeit
derMöglichkeitnach«, - dasJetztist Teilbarkeit,die
Momentesindnur ideelleMomente;»undinsofernes
einsolchesist, ist esimmereinAnderes.Esist aber
zugleichimmereinunddasselbe;insofernwir die

Geschichte der Philosophie



1.084 Hegel-W Bd. 19, 191Hegel

Linie teilen,entstehenunsimmerandereundandere
Punktefür denGedanken:insofernsieabereineist,
ist nureinPunkt.Soist dasJetztteilsdieTeilungder
Zeit derMöglichkeitnach,teilsdieGrenzeundEin-
heitbeider«, - alsteilendallgemeinerPunkt,unddie-
sesallgemeineEinsist wiedernurEinsalswirkliches;
aberdieswirkliche ist nichtein ruhendesEins,son-
dernwiederimmerundimmereinanderes, - sohat
dieEinzelheitdieAllgemeinheitanihm alsseineNe-
gativität.»Esist aberdasselbe,undnacheinemund
demselbendieTeilungunddieVereinung«(IV, 13), 
- in einerundderselbenRücksicht,unmittelbardas
absoluteGegenteilvondemGesetztenalsseiend;
beimRaumesinddieMomenteumgekehrtnichtge-
setztalsseiende, sondernan ihmersttritt diesesSein
undseineBewegungundWiderspruchhervor.Die
Verstandesidentitätist sogarnichtPrinzipnachAri-
stoteles;IdentitätundNich-Identitätist ihm einund
dasselbe.Die Zeit ist: α) Jetztist nurJetzt;β) Ver-
gangenheitundZukunftsindverschiedenvomJetzt,
aberauchnotwendighängensiezusammen,Jetztist
nichtohneVor undNach,siesindWahrnehmungen;
γ) alsosindsiein Einem,Jetzt,Grenze,d. i. Vereini-
gungundUnterscheidung.

c) Aristotelesgehtdannüberzur realisiertenBewe-
gungoderVeränderung,zudenphysikalischenPro-
zessen.
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α) Von demweiterenDetail,woreinsichAristote-
leseinläßt(V, 1), führeich nichtsanalsseinenÜber-
gangundUnterscheidungderVeränderungundBewe-
gung.»In derBewegungist einerstesBewegendes,
undeinBewegtes,undeineZeit, Worin; außerdie-
sem:Woraus,Wohin.DennalleBewegungist aus
EinemundzuEinem;denndaszuerstBewegte,und
zudemesbewegtwird undauswelchem,ist verschie-
den:Holz, WärmeundKälte.«Vorhin diereineBe-
wegung,hierdieBewegunganeinemDinge.»Die
Bewegungist in demHolze,nicht in derForm;denn
esbewegtnicht,nochwird bewegtdieFormoderder
Ort oderdieGröße,sondern«(in derOrdnung,wie
siefolgen)»istBewegtesundBewegendesundzu
dembewegtwird. DasjenigemehrWozu,alsausdem
bewegtwird, wird Veränderung(metabolê) genannt.
DaherauchdasVergehen(phthora) in dasNichtsein
Veränderungist, indemdasUntergehendesichaus
demSeiendenverändert;unddasEntstehenin das
SeiendeausdemNichtseienden.«Die Bemerkungist
dahinzudeuten:Veränderungist BewegungamRea-
lenalssolchem,daherdasErste,idealeVeränderung,
Bewegungalssolcheist; understdie realwerdende
Bewegungwird alsVeränderung,d.h.ebenerstin der
BeziehungWozu,alsin derWoraus, - denndiese
Worausist eben,wo dieVeränderungnochnicht real
ist, wo sienochBewegungist.
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β) WiedereineandereFormderUnterscheidung
vonBewegungundVeränderung.Die Veränderung
teilt Aristotelesfernervierfachein: in Veränderung
auseinemSubjektin einSubjekt(hypokeimenon);
oderauseinemNicht-Subjektin einNicht-Subjekt;
oderauseinemNicht-Subjektin einSubjekt;oderaus
einemSubjektin einNicht-Subjekt.

1. »DieEine,auseinemNicht-Subjektin ein
Nicht-Subjekt«,die in derallgemeinenEinteilung
auchvorkommenkann,»istkeineVeränderung«,bloß
gedacht;»dennsieenthältkeinenGegensau«, - allein
ideell,Gedanke,Momentist Nicht-Subjekt,aberAri-
stotelesmeinediewirkliche Erscheinung.2. »Dieaus
Subjektin Subjektist Bewegungalssolche«;esist
dasÜbergehendedasselbe,bleibt, - keinAnderswer-
dendesWirklichen,bloßformell. 3. »Aus
Nicht-Subjektin Subjektist Erzeugung«;4. »aus
Subjektin Nicht-SubjektUntergang.«Merkwürdigist
derGegensatzdermaterialisiertenBewegung(Verän-
derung)undderbloßformellenBewegung.

γ) Von dakommter (VI) zurBetrachtungderZe-
nonischenDialektik dieserBewegungundVerände-
rung - aufdieunendlicheTeilbarkeit -, diewir
schongesehen.AristoteleslöstsiedurchdasAllge-
meine:siesindebendieserWiderspruch,dasin sich
Entgegengesetzte,Allgemeine;ihreEinheit,das,wor-
ein ihreMomentesichauflösen,ist nichteinNichts.
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Nicht: Die BewegungundVeränderungist nicht; son-
derneinNegativesundAllgemeines,dasNegative
selbstwiederalspositivgesetzt, - Teilbarkeit.

δ) FernerbemerktAristotelesgegendieAtomeund
ihreBewegung(VI, 10),daßdasUnteilbarekeineBe-
wegungundVeränderunghabe;umgekehrtgegen
jenesZenonische:esist nureinfaches,unteilbares
SeinundnichtBewegung.Aristotelessagtgegendie
Atomedasselbe:DasAtom ist einfaches,unteilbares
Sein;eskannsichalsonichtverändern,odereshat
ebenkeineWahrheit.Veränderungist nichtan ihnen,
nochvonaußen,Stoß;Bewegunganundfür sich
selbstebenan ihnenohneWahrheit.

ε) ReineIdealitätderVeränderung, odersiegehört
ganzderForman. Wichtig ist dannnochdieseBe-
stimmung,daßwasverändertwird, alleindasSinnli-
che,Empfindbareist, unddieFormundGestalten,
Habitus(Gewohnheit,wie TugendundLaster)nicht
verändertwerden.»Formusf.entstehtundverschwin-
detaneinemDinge;aberwasentstehtundvergeht,
wird nichtverändert.«Oder:Der InhaltderVerände-
rungist unveränderlich;dieVeränderungalssolche
gehörtzurbloßenForm.»HabitussindentwederTu-
gendoderLaster.Tugendist eineVollendung
(teleiôsis), ErreichungseinesZwecks,wennetwas
seineNaturerreichthat;Lasteraberist dasVergehen
undNichterreichendesselben.Siesindnicht
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Veränderungen,sondernsieentstehenundvergehen
nur.«(VII, 3) OderderUnterschiedwird zueinem
UnterschiededesSeinsundNichtseins, - sinnlicher
Unterschied.

ζ) Die ersterealeoderphysischseiendeBewe-
gung. Nähertritt nunvondiesenBegriffenAristoteles
demRealen.1. »DasersteWesenderBewegungist
selbstunbewegt«(VIII, 6), und2. »dieabsoluteBe-
wegungist dieKreisbewegung. DieseBewegungist
ohneEntgegensetzung.(Eineunendlichegeradlinige
Bewegungist ein leeresGedankending;dennBewe-
gungist notwendigzuetwas, - Zweck.)DennvonB
nachA undvonA nachB ist dasselbe;unddieBewe-
gungist zubetrachtennachdemOrtedesAusgangs
unddesEndzwecks.«Die Vorstellung,diehimmli-
schenKörperwürdensichfür sichin geraderLinie
fortbewegen,wennsienichtzufälligerweisein die
AnziehungssphärederSonnekämen,ist ein leererGe-
danke.Er zeigtdann,daßderganzeHimmelweder
entstanden,nochfähig ist zuvergehen,sondernEiner
undewig ist: wederAnfangnochEndein derewigen
Zeit hat,sonderndieunendlicheZeit in sichselbst
eingeschlossenenthält.Alle anderenVorstellungen
sindsinnliche,dievondemWesenzusprechenmei-
nen,aberimmernursinnlicheVorstellungenvor sich
haben;in diesenVorstellungenist immerdasvorhan-
den,wassiemeinenausgeschlossenzuhaben.1. Der
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AnfangderEntstehung - vorherdasLeere - ist eben
dasRuhende,Sichgleiche;d.h.dieewigeMaterie,un-
entstanden,gesetztvor derEntstehung.2. Vor der
Entstehungist Nichts(wollensienichtWort haben),
erstEtwasim Entstehen;d.h.dieBewegungist mit
demEtwas, - wo Realität,ist Bewegung.Abersie
bringenjenesLeere,Sichgleiche,ewigeMaterie,und
diesNichtsnichtzusammen.

η) »Dasjenige,wasdieseabsoluteKreisbewegung
hat,ist wederschwernochleicht.DenndasSchwere
ist, wassichnachunten,dasLeichte,wassichin die
Höhebewege.«In derneuerenPhysikerhaltendie
himmlischenKörperSchwere,wollen in dieSonne
stürzen, - abertun'snicht,wegeneineranderenKraft.
»Esist«,wie schonerinnert,»unzerstörbarunduner-
zeugt,ohneAb- undZunahme,ohnealleVerände-
rung; - esist verschiedenvonErde,Feuer,Luft und
Wasser,esist, wasdieAlten Äthergenannthaben,
alsdenoberstenOrt, vondembeständigenLaufen
(aei thein) in unendlicherZeit.«DasNebeneinander
fängtaberan,immermehraufzufallen.

ϑ) DiesscheintdanndieewigeMateriezusein,
bestimmtnichtausgedrückt,bleibtsostehen,wie in
unsererVorstellungderHimmel.Aristoteleszeigt,
daßdieElementenichtauseinemKörperentspringen,
sondernauseinander.»Dennin derEntstehungwären
sieentwederauseinemUnkörperlichenodereinem
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Körper.AuseinemUnkörperlichen, - soist diesdas
LeeredesbestimmtenKörperlichen;denndasLeere
ist ebendasunmittelbarKörperlose.Aberauchnicht
auseinemKörperlichen;dennsonstist esselbstein
körperlichesElement.«Esbleibtnurübrig,daßdie
Elementeauseinanderentspringen.Esist zubemer-
ken,daßAristotelesunterEntstehungdiewirkliche
Entstehungversteht,nichtdenÜbergangausdemAll-
gemeinenin dieEinzelheit(erbetrachtetüberhaupt
nichtdasAllgemeine,wie esdasNegativeanihm
selbsthat;sonstwäredasAllgemeineebendieabso-
luteMaterie,derenAllgemeinheit,alsNegativität,ge-
setztist oderreell ist), sondernEntstehungeinesbe-
stimmtenKörperlichen,nichtausseinemGrunde,
sondernausdemEntgegengesetztenalssolchem.

ι) Deduktiondervier Elemente.Von dakommter
aufdieElemente,vondenenereineArt Konstruktion
macht.Esist merkwürdig.Aristoteleszeigtnun,daß
esvier Elementegebenmüsse,auf folgendeWeise.
Vom SchwerenundLeichtengehteraus(Attraktion
undZentrifugalkraft);siesinddieGrundbestimmun-
gen.»DasKörperlichegehtseinerBewegungnach
entwedernachobenoderunten, - ist entwederleicht
oderschwer,undzwarnichtnur im Verhältnis(rela-
tiv), sondernesist absolutLeichtesundabsolut
Schweres, - jenesnachobenandasExtremdesHim-
mels,diesnachuntenin dieMitte.«»Zwischendiesen
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sindMittlere, Anderealssie,welchesichzueinander
verhaltenwie jene.JeneExtremenunsindErdeund
Feuer, dieseLuft undWasser.« »Luft undWasserhat
daseineSchwere,dasandereLeichtigkeit.«»Wasser
schwebtunterallemaußerderErdeunddieLuft über
allemaußerdemFeuer.Deswegengibt esnundiese
vier Materien,abersovier Materien,daßsieeinege-
meinschaftlichehaben;besondersdasieauseinander
entstehen,ihr SeinabereinAnderesist« - erbezeich-
netnicht jenenÄther.Esist zubemerken,daßAristo-
telesgarnichtdiesenBegriff derElementehatte,der
in neuerenZeitengilt, daßdasElementeinfachsein
müsse;deswegenist manwunderklug,daßwir Was-
serusf.für Elementehalten.EinesolcheEinfachheit
desSeienden,einfacheBestimmtheitist eineAbstrak-
tion, hatkeineRealität;roteFarbe - nichtsReales -
ist einfachin diesemSinne,eineAbstraktion.Das
MomentmußselbstRealitäthaben,ist alsEinheit
Entgegengesetzterauflösbar.AristotelesläßtdieEle-
mente(wie wir schonbeiFrüherensahen)auseinan-
derentstehen,abernichtdieseunvertilgbareEinfach-
heit;denndasEinfachewärekeinerBewegungund
Veränderungfähig.DenwüstenBegriff desBestehens
ausTeilenkennterhiergarnicht, im Gegenteilstrei-
tetgenugdagegen,z.B. in BeziehungaufAnaxagoras.
»Neutralität«ist AllgemeinheitalsEinheitnichtbe-
griffen,wo derSauerstoffnichtmehralssolcher
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darin.Hier ist nunabereinÜbergehendeseinenEle-
mentsin dasandere,ganzentgegengesetztunserer
Physik,welcheFeuer,Luft usw.nurabsolutalsmit
sichidentischbetrachtet.DieseGrundbestimmungen
sindnichterschöpfend.

κ) MomentedesrealenProzessesin Beziehung
aufBewegung.Ich führenochan,daßAristoteles
endlichzuden»PrinzipiendesfühlbarenKörpers«
übergeht, - Elementeim Prozesse,wie vorhinnach
ihrer ruhendenBestimmtheit.Er schließtdieBezie-
hungen,die für Gesicht,Geruchusf.sind,aus;jene
ziehtervor alsdiese,die für denSinndesSchweren
oderLeichten.Schwerundleicht,dieGrundbestim-
mungen,diesesindin Differenzalsempfindbar, -
jenesfür sich,diesfür Anderes.Als diesePrinzipien
gibt er»warmundkalt, trockenundfeucht« an -
ÜbergangderElementein empfindbarenBeziehun-
gen.Er sagtnun,daßvier Dinge,dievier Elemente
(Prinzipien),eigentlichsechsBeziehungenaufeinan-
derhaben,aberdasEntgegengesetztehiernichtver-
bundenwerdenkönne, - dasFeuchtenichtaufs
Trockene,dasWarmenichtaufsKalte.Sogibt esvier
VerbindungenderElemente:1. WarmesundTrocke-
nes;2. WarmesundFeuchtes;3. FeuchtesundKaltes;
4. TrockenesundKaltes.UnddieseVerbindungen
folgenjenenerstenElementen,sodaßalsoFeuer
warmundtrocken,Luft warmundfeucht(Dunst),
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Wasserkalt undfeucht,Erdekalt undtrocken.Hier-
ausmachternun»diegegenseitigeVerwandlungder
Elementeineinander«sobegreiflich:»DasEntstehen
unddasVergehengehtausdemGegenteilundin das
Gegenteil.Alle habeneinenGegensatzgegeneinan-
der«,allesindalsdasNichtseingegendasSeindes
Anderen,Wirklichkeit undMöglichkeit.»Unterdie-
sennunhabeneinigeeinengleichenTeil gemein-
schaftlich.AusFeuerwird Luft, siehabendieWärme
gemeinschaftlich;wennnunin derLuft dieFeuchtig-
keit überwundenwird, wird Feuer.Hingegenbei
denen,dienichtsmiteinandergemeinschaftlichhaben,
wie Erde(kalt undtrocken)undLuft (warmund
feucht),sogehtdieVerwandlunglangsamer.«Die
ganzeVerwandlungderElementeineinander,derNa-
turprozeß,ist einKreislaufihrerVerwandlungen.
Diesist unbefriedigend;wederdieeinzelnensindbe-
griffen,nochdasÜbrigeeinGanzes.

In derTatgehtnunAristotelesanderMeteorolo-
gieebenzurBetrachtungdesallgemeinenNaturpro-
zessesüber.Allein wir sindhiermit ihm anseine
Grenzegekommen.Hier im natürlichenProzeßhört
daseinfacheBestimmenalssolcheszugeltenaufund
verliertganzseinInteresse, - dieseManierdesfortge-
hendenBestimmens.Dennebenim realenProzesse
ist es,wo dieseBestimmtheiten,diesebestimmten
Begriffe,immerwiederihreBedeutungverlierenund
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zu ihremGegenteilewerden, - wo ebendiesegleich-
gültigeReihesichzusammendrängtundvereint.Im
BestimmenderZeit undderBewegungsahenwir ihn
selbstwohl entgegengesetzteBestimmungensoverei-
nen.AberdieBewegungin ihrerwahrhaftenBestim-
mungmüßteRaumundZeit ansichzurücknehmen:
sichdarstellen,wie siedieEinheitdieserihrer realen
Momenteundwie sieanihnensichdarstellt, -wie
diesesIdeellezurRealitätkommt.Nochmehraber
müßtenjetztdie folgendenMomente,dasFeuchte,
Wärmeusf.,selbstunterdenBegriff desProzesses
zurücktreten.AberdiesinnlicheErscheinungfängt
hieran,dieOberhandzugewinnen;dasEmpirische
hatebendieNaturdervereinzeltenWeise,auseinan-
derzufallen.Die empirischeErscheinungwächstdem
DenkenüberdenKopf, dernurnochallenthalbendas
ZeichenderBesitznahmeaufdrückt,abersienicht
mehrselbstdurchdringenkann,dasieausdemIdeel-
lenzurücktritt,wie Zeit undRaumundBewegung
nochwaren.

DerSchatzdesAristotelesist seitJahrhundertenso
gutwie unbekannt.
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3. PhilosophiedesGeistes

Hier findetsichauchzuerstbeiAristotelesin einer
ReihevonWerken,die ich anführenwill, dieUnter-
scheidungderbesonderenWissenschaftenderselben
ausgeführt.SeinedreiBücherÜberdieSeeleüber-
hauptbetrachtenteilsdieabstrakteallgemeineNatur
derSeele,vorzüglichabernurwiderlegungsweise,
mehraberdannsehrschwerundspekulativihreNatur
anihr selbst;nicht ihr Sein,sonderndiebestimmte
WeiseundMöglichkeit ihrerWirksamkeit, - diesist
ihm ihr SeinundWesen.Essindunsalsdanneinige
besondereSchriftenVonderEmpfindungunddem
Empfindbaren,VonErinnerungundGedächtnis,
VomSchlafenundWachen,VomTräumen,Vonder
Weissagung(mantikê) ausTräumen, aucheinePhy-
siognomikvorhanden;AristoteleshatdieBetrachtung
keinerempirischenSeiteundErscheinungver-
schmäht,wie im Natürlichensoauchim Geistigen. -
In RücksichtaufdiepraktischeSeitehaterebenso
zuerstfür denHausvaterdurcheinökonomisches
Werk(oikonomika) gesorgt;alsdannfür deneinzel-
nenMenschendurcheineMoral undEthik, teilsUn-
tersuchungüberdashöchsteGut,denabsolutenEnd-
zweck,teilseineLehredereinzelnenTugenden, -
immerfastspekulativundmit gesundem
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Menschenverstand.Endlichaberhater in seinerPoli-
tik eineDarstellungderwesentlichenStaatsverfas-
sungundderverschiedenenArtenvonStaatsverfas-
sung - nachderempirischenSeite,daßAristoteles
dieseverschiedenenArtendurchgeht - undin seinen
PolitieneineDarstellungderwichtigstenStaatenge-
geben;dahabenwir nichtalles.

Auf deranderenSeitestehtseineWissenschaftdes
abstraktenDenkens,eineLogik, 'Organongenannt,
zudemmehrereSchriftengehören - dieQuelleund
dasLehrbuchderlogischenDarstellungenallerZei-
ten,diezumTeil nurspeziellereAusführungenwaren,
wodurchsiestrohern,matt,unvollkommenundrein
formell werdenmußten -, vondernochin denneue-
stenZeitenKantgesagt,daßseitAristotelesdie
Logik, wie diereineGeometrieseitEuklid, einevoll-
endeteWissenschaftsei,diekeineVerbesserungund
Veränderungmehrerhaltenhat.

a. Psychologie

Esist schonbemerkt,daßseineLehrevonder
SeeledassogenannteMetaphysischewenigerbehan-
deltundmehrdieWeiseihrerTätigkeit.In derLehre
vonderSeeledürfenwir beiAristotelesnichterwar-
ten,eineMetaphysikvonderSeelezufinden.Denn
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jenessogenanntemetaphysischeBetrachtensetztdie
SeeleeigentlichalseinDing undbetrachtetsie,z.B.
wassiefür einDing, obsieeineinfachesusf.sei.Mit
solchenabstraktenBestimmungenbeschäftigtsichder
konkretespekulativeGeistdesAristotelesnicht;er ist
weit davonentfernt.Im allgemeinensindesebenso
eineReihefortgehenderBestimmungen,dienichtals
einGanzesnachderNotwendigkeitsindzusammen-
geeint;jedesin seinerSphäreist aberebensorichtig
alstief gefaßt.

Aristotelesbemerktzuerstim allgemeinen(I, 1):
»Esscheint,dieSeelemüsseteilsbetrachtetwerden
alsfür sichtrennbarvomKörper«(in ihrerFreiheit),
»dasieim Denkenfür sichselbstist; teilsaber,dasie
in denAffektenalssoungetrennteinsmit demKör-
perlichenerscheint,auchalsnicht trennbarvondem-
selben;dieAffekte zeigensichalsmaterialisiertes
DenkenoderBegriff logoi enyloi«, - alsmaterielle
WeisendesGeistigen.Hieranschließtsichsoeine
doppelteBetrachtungsweisederSeele,dieAristoteles
auchkennt:die rein rationelleoderlogische,unddie
physischeoderphysiologischedialektikoskai
physikosdiewir zumTeil nochbis jetztnebeneinan-
derfortgehensehen.NachdereinenSeitewerdez.B.
derZornbetrachtetalseineBegierdederWiederver-
geltungoderdergleichen;nachderanderenalsein
AufbrausendesHerzblutes,desWarmenim
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Menschen;»undjeneswird dierationelle,diesesdie
materielleBetrachtungdesZornssein.Wie wennder
einedasHausbestimmealseineBeschützunggegen
Wind, Regenusf.undsonstigeVerwahrung,deran-
dere,daßesausHolz undSteinenbestehe;dereine
gibt dieBestimmungunddieForm(Zweck)desDin-
gesan,derandereseineMaterieundNotwendigkeit.«

NäherbestimmtAristoteles»dasWesenderSeele«
so(II, 1), daßerandreiMomenteerinnert.Er sagt:
»Esgibt dreierleiSein:α) Materiehylêdienichtsfür
sichist; β) dieFormmorphêunddasAllgemeinekai
eidosnachderetwasDiesesist; γ) einSein,in dem
dieMateriealsMöglichkeit ist unddessenForm
(Idee)dieTätigkeit(Wirksamkeit,entelecheia)« -
dieMaterieexistierthiernichtalsMaterie,ist nuran
sich.»DieSeeleist dieSubstanzousiaalsFormdes
physischenorganischenKörpers,derderMöglichkeit
nachdasLebenhat;ihr eidosist Entelechie,wodurch
ereinKörperundeinbeseelterist. DieseWirksam-
keit erscheintaufeinedoppelteWeise:entwederwie
dieWissenschaftoderwie dieAnschauung(Theorie).
Die Seelein ihrerExistenzist entwederwachendoder
schlafend;dasWachenentsprichtdemAnschauen,
derSchlafaberdemHabenundNichtwirksamsein.
DasErsteaberderEntstehungnachist dieWissen-
schaft«,dasBewußtsein,waszurFormgehört,deren
höchsteWeisedasDenkenist. »DieSeeleist alsodie
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ersteWirksamkeiteinesphysischen,aberorganischen
Körpers.«In dieserRücksichtist es,daßAristoteles
derSeeledieBestimmunggibt, dieEntelechiezu
sein.

DannkommteraufdieFragenachderBeziehung
vonLeibundSeeleaufeinander.»Mandarfdeswe-
gen«(weil siedieFormist) »nichtfragen,obSeele
undLeib einsseien«(diessollemannichtsagen,daß
sieeinsseien);»wiemannicht fragt,obdasWachs
undseineFormeinsseien,überhauptnichtdieMate-
rie undihreFormeneinssind«, - nichteinVerhältnis
vonEins,Materialismus.»DenndasEinsunddas
Seinwird aufmannigfacheWeisegesagt«:Ding und
Eigenschaften,SubjektundPrädikat;Hausist Eins,
eineMengeTeile. Identitätist eineganzabstrakte,
daheroberflächlicheundleereBestimmung;»daswe-
sentlicheSeinaberist dieWirksamkeit(Entelechie)«.
SiehabennichtgleicheWürdigkeitin Ansehungdes
Seins,daswahrhaftwürdigeSeinhatnurdieEntele-
chie;die Identitätist nuralssolcheEntelechiezufas-
sen, - unsereIdee.Jenesist eineoberflächlicheFrage,
wo beidealsDingebetrachtetwerden;diesist nicht
ihr Wesen,sondernesist zu fragen,obdieTätigkeit
einsist mit ihremOrgan.

BestimmtereErläuterungdiesesVerhältnisses.
»DieSeeleist dieSubstanz,aberdieSubstanznur
nachdemBegriff kataton logon; oderdieForm,der
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Begriff ist hierdasSeinselbst,dieseSubstanzselbst.
Z.B. wenneinphysischerKörper,eineAxt, zuseiner
SubstanzdieseFormhätte,Axt zusein,sowürde
dieseseineFormseineSeelesein;undwennerauf-
hörte,eszusein,sowäreerkeineAxt mehr,sondern
esbliebenurnochderNameübrig.Abereinessol-
chenKörpersFormundBegriff, wie einerAxt, ist die
Seelenicht; sonderndieSeeleist dieFormeinessol-
chen,derdasPrinzipderBewegungundRuhein ihm
selbsthat.«Die Axt hatnichtdasPrinzipihrerForm
anihr selbst,siemachtsichnichtselbstdazu;oder
ihreForm,ihr Begriff ist nicht ihreSubstanzselbst, -
sieist nichtdurchsichselbsttätig.»Wennz.B.das
Augefür sicheinLebendigeswäre,sowürdedas
SehenseineSeelesein;denndasSehenist dasWesen
(ousia) desAugesnachseinemBegriffe.DasAuge
aberalssolchesist nurdieMateriedesSehens;wenn
dasSehenverlorenist, soist esnurAugenochdem
Namennach,wie einsvonSteinodereingemaltes.«
Wennwir fragen,wasist dieSubstanzdesAuges,
sollenNerven,Humore,HäuteSubstanzsein;Aristo-
telessagtaberim Gegenteil,dasSehenselbstsei
Substanz,jenesnurderleereName.»Wiesichdiesso
im Einzelnenverhält,soverhältessichauchim Gan-
zen.Nicht einsolches,dasdieSeeleweggeworfen,ist
dieMöglichkeitzu leben,sondernwelchesLebenhat.
SamenundFruchtist soeinKörper,derder
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Möglichkeitnachist. Wie dasHauen(Axt), Sehen,so
ist dasWachenüberhauptdieTätigkeit(Wirksam-
keit); dasKörperlicheabernurdieMöglichkeit«,
nichtdasReale, - unddieSeeleist seinSein,seine
Entelechie,seineSubstanz.»AbernachdiesemVer-
hältnisist daslebendeAugedasSehenundderAug-
apfel«(diesernurdieMöglichkeit), - dasgehörtzu-
sammen;»soist auchSeeleundLeib dasLebendige,
beidesindalsonichtzu trennen.(Esist abernoch
nichtklar (adêlon), obdieSeelesodieTätigkeitdes
Körperssei,wie derSteuermanndesSchiffs.)«Sub-
stanzist tätigeForm;diehylêist nurderMöglichkeit
nach,nichtwahrhafteSubstanz.Diesist einwahrhaft
spekulativerBegriff.

»DieSeeleist alsoalsdasPrinzipderBewegung
undalsZweck(houheneka) undalsSein(Substanz,
ousia) derlebendigenKörper:Ursache«,dasHervor-
bringende, - dieUrsachedemZweckenach,d.h.die
Ursache,diesichselbstbestimmendeAllgemeinheit
ist. »DasLebenist dasSeinderLebendigen;sieist
diesesSein.Alsdannist dieSeelederexistierendeBe-
griff (toudynameiontoslogoshêentelecheia) des
derMöglichkeitnachSeienden«, - ebeninsoferner
dieEntelechiedessenist, wasnurpotentiaist; ihr
Verhältnisist, daßsiedieSubstanznachdemBegrif-
fe, dieWirksamkeitist. »AuchderZweck;wie der
Gedanke,soauchdieNaturtut zuetwas.Alle Teile
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sindOrganederselben.«(II, 4) Möglichkeit,Materiel-
lesist nuransich, - unorganischeWelt.

Aristotelesgibt nunweiteran(II, 2-3), daßdie
SeeleaufdreifacheWeisezubestimmensei,und
zwaralsernährende,empfindendeundverständige
(denkende)Seele,demPflanzenleben,demtierischen
unddemmenschlichenLebenentsprechend.»Dieer-
nährendeSeele,wennsieallein ist, ist sie,dieden
Pflanzenzukomme,vegetativeSeele;wennsiezu-
gleichempfindendist, ist siedie tierischeSeele;und
sowohlernährend,empfindendalsauchverständigist
siediedesMenschen.«DerMenschhatsoebensodie
vegetativealsauchdieempfindendeNaturin sichver-
einigt, - einGedanke,derauchsoin derneuerenNa-
turphilosophieausgedrücktwird, daßderMensch
auchTier undPflanzeist unddergegendasAbschei-
denundTrennenderUnterschiededieserFormenge-
richtetist. JeneUnterscheidungist auchin neueren
Zeitenwiedererwecktin BetrachtungdesOrgani-
schen;undesist sehrwesentlich,diesebeidenSeiten
zuunterscheiden.»DieFrageist, inwieferndieseals
Teile trennbarsind.«

WasnundasVerhältnisdieserdrei Seelenist, wie
mansienennenkann,indemmansiejedochmit Un-
rechtsoscheidet,sobemerktAristoteleshierüber
ganzrichtig, daßnichteineSeelezusuchensei,wel-
chedasGemeinschaftlichederselbenseiundin
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keinerbestimmtenundeinfachenFormeinerjener
Seelengemäßsei, - alsTeileverschiedenerWesen.
Diesist einetiefeBemerkung,wodurchsichdas
wahrhaftspekulativeDenkenunterscheidetvombloß
logischformellenDenken.»WieunterdenFiguren
auchnurdasDreieckunddieanderenbestimmtenFi-
guren«,Quadrat,Parallelogrammusf.,»wirklich
etwasseien.DenndasGemeinschaftlicheist die
Figur;dieseallgemeineFigur,diegemeinschaftlich
ist, ist abernicht«,ist nichtsWahrhaftes,ist das
Nichts,ein leeresGedankending,ist nureinAbstrak-
tum.»HingegendasDreieckist dieersteFigur,die
wahrhafte,allgemeine,welcheauchim Viereckusf.
vorkommt«, - dieFiguraufdieeinfachsteBestim-
mungzurückgeführt.EinerseitsstehtdasDreieckso
nebendemQuadrat,Fünfeckusf.,alseinBesonderes
nebendiesen;aber - unddiesist dergroßeSinndes
Aristoteles - esist diewahrhafteFigur,diewahrhaft
allgemeineFigur.»Ebensoist esmit demBeseelten.
Die ernährende,dieempfindendeSeeleist auchin der
verständigen«, - undmanmußnichtdieSeelealsein
Abstraktumsuchen.»DieernährendeSeeleist die
NaturderPflanze;diesevegetativeSeele - dieerste,
welcheTätigkeit - ist aberauchin derempfindenden
Seele,aberdaist sienurderMöglichkeitnach«, - da
ist sienuralsdasAnsich,dasAllgemeine.Die vege-
tativeSeeleim Verhältniszuderempfindendenist
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nurpotentia, nurein Ideelles,Inhärierendesanihr,
wie einPrädikatamSubjekte.Undebensoist im Ver-
hältniszurdenkendenSeeledieempfindendenurPrä-
dikatanjeneralsdemSubjekte.»In derverständigen
Seelesindwiederdiebeidenanderenenthalten«,aber
nuralsihr ObjektoderalsihreMöglichkeit, - nurdas
Ansich.DiesAnsichist nichthochzustellen,wie
diesim formellenDenkenwohl geschieht:esist nur
diepotentia, dasAllgemeine,nurdieMöglichkeit;
dasFürsichist dagegendieunendlicheRückkehrin
sich,ihm kommtdieEnergieundEntelechiezu.Wir
könnenauchdiesenAusdrucknäherbestimmen.Wir
sprechenz.B.vomObjektiven,vomRealen,von
SeeleundKörper,empfindendemorganischenKörper
undvegetativerNatur;sonennenwir dasKörperliche
dasObjektive,dieSeeledasSubjektive.Soist das
ObjektivenurdieMöglichkeit,nurdies,Ansichzu
sein;unddasUnglückderNaturist eben,nuransich,
nicht für sich,derBegriff zusein.Im Natürlichen,im
Vegetativenist auchwiederdieEntelechie;aberdiese
ganzeSphäreist wiedernurdasObjektive,dasAn-
sichin derhöheren.DiesAnsicherscheintwiederals
dieRealitätfür dieEntwicklungderIdee,hatzwei
Seiten,zweiWege;dasAllgemeineist schonselbst
einWirkliches.Aristoteleswill diessagen:Ein leeres
Allgemeinesist dasjenige,dasnichtselbstexistiert
odernichtselbstArt ist. In derTat ist alles
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AllgemeinereellalsBesonderes,Einzelnes,alsseiend
für Anderes.Aber jenesAllgemeineist soreell,daß
esselbst,ohneweitereÄnderung,seineersteArt ist;
weiterentwickeltgehörtesnichthierher,ist über-
hauptdasPrinzipderRealisierung.Diessinddieall-
gemeinenBestimmungen,dievondergrößtenWich-
tigkeit sindunddie,entwickelt,aufallewahrhaften
AnsichtendesOrganischenusf.führenwürden.

α) »DieernährendeSeeleist derBegriff der
Seele«, - oderdesOrganischen,wie wir sagen;dieser
Begriff, sowie er ist, ohneweitereBestimmung,»dies
Allgemeineist dasPflanzenleben«.Soist alsonach
AristotelesdievegetativeSeelederallgemeineBegriff
derSeeleselbst.(II, 4) - WasAristotelesvonderEr-
nährungsagt,»obGleichesvomGleichenodervom
Entgegengesetzten«,ist unbedeutend.

β) Interessanterist seineBestimmungderEmpfin-
dung, vonderich nocheinigesanführenwill. »Das
Empfindenist überhaupteineMöglichkeit«, - eine
Rezeptivität,würdenwir sagen;aberdieseMöglich-
keit oderRezeptivitätist nichtalseinePassivitätzu
begreifen,ist auchAktivität. »PassivitätundTätigkeit
ist einesunddesselben«,oder:»DiePassivitätist
selbstaufeinedoppelteWeise.EinePassivitätist ent-
wedereinVerderben,VerschwindendurchsEntge-
gengesetzte;eineanderePassivitätist Erhalten
(sôtêria) vielmehrdessen,wasnurderMöglichkeit

Geschichte der Philosophie



1.106 Hegel-W Bd. 19, 206Hegel

nachist, durchdas,wasderWirksamkeitnachist. So
ist esmit derErwerbungderWissenschaft,esist eine
Passivität,insoferneineVeränderungin einerentge-
gengesetztenGewohnheitvorgeht;aberesist dann
aucheinePassivität,worin dasnuralsMöglichkeit
Gesetzteerhaltenwird. Esgibt eineVeränderung,die
privativ ist, undeine,dieaufdieNaturundbleibende
Wirksamkeit(Kraft undGewohnheiten,hexis) geht.
Die ersteVeränderungdesEmpfindendengeschieht
dahervondemdieEmpfindungErzeugenden«(in der
EmpfindungunterscheidetmandieVeränderung,und
wasgeschieht,vondem,wasdieEmpfindungerzeugt,
diesist diePassivitätderEmpfindung);»wennsie
abererzeugtist, sowird dieEmpfindungbesessen
(echei) wie einWissen«, - ebensosehrSpontaneität.
EssindsozweiSeiten:dieeinediePassivitätunddie
andere,nachderdieEmpfindungim BesitzderSeele
ist; undnachdieserSeite,derTätigkeit,verhältsich
dasEmpfindenwie dasErkennen(theôrein). Die Ein-
wirkungvonaußen,einePassivität,ist dasErste;
nachhertritt aberTätigkeitein.»DerUnterschiedaber
ist, daßdas,wasdieEmpfindungmacht,außenist.
Die Ursachehiervonist, daßdieempfindendeTätig-
keit aufdasEinzelnegeht,dasWissendagegenaufs
Allgemeine;diesaberist gewissermaßenin derSeele
selbstalsSubstanz.Denkendeswegenkannjeder
selbst,wennerwill«, undebendarumist esfrei;
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»empfindenaberstehtnichtbei ihm, esist notwendig,
daßdasEmpfundenevorhandensei«.(II, 5)

Diesist derganzrichtigeStandpunktderEmpfin-
dung.

α) Die Empfindungist dies,einepassiveSeitezu
haben;manmagdasWeitereausführen,wie man
will, nachsubjektivemIdealismusodersonst.Wir
findenunsbestimmt,sindbestimme, - ich findemich
bestimmt,oderich werdevonaußenbestimmt;gleich-
gültig, obsubjektivoderobjektiv - in beidemist das
MomentderPassivitätenthalten.Die Leibnizische
Monadeist eineentgegengesetzteVorstellung:Sieist
Eins,einAtom, ein Individuelles,wasallesin sich
selbstentwickelt;jedeMonade,jederPunktmeines
Fingersist einganzesUniversum,in demallessichin
sichentwickelt, - ist in keinerBeziehungzuanderen
Monaden.Hier scheintdiehöchsteidealistischeFrei-
heitbehauptet.Allein esist ganzgleichgültig,ob ich
dieVorstellunghabe,daßsichallesin mir ausmir
entwickelt;dennsoist das,wasin mir entwickelt
wird, einPassives,einUnfreies.Aristotelesstehtmit
diesemMomentderPassivitätnichthinterdemIdea-
lismus;dieEmpfindungist immernacheinerSeite
passiv.Esist schlechterIdealismus,dermeint,die
PassivitätundSpontaneitätdesGeistesliegedarin,
obdiegegebeneBestimmtheitinnereoderäußere
sei, - alsobFreiheitin derEmpfindung;Empfindung

Geschichte der Philosophie



1.108 Hegel-W Bd. 19, 207Hegel

ist SphärederBeschränktheit.
β) Ein anderesist, wenndieSache - Empfindung,

Licht, Farbe,Sehen,Hören - ausderIdeebegriffen
wird; sowird gezeigt,daßesausdemSichselbstbe-
stimmenderIdeegesetztwird. Ein anderesist aber,
sofernich alseinzelnesSubjektexistiere,die Ideein
mir alsdiesemeinzelnenIndividuumexistiert;daist
Endlichkeit,StandpunktderPassivität.

Aristotelesfährt fort: »Überhauptist derUnter-
schied,daßdieMöglichkeiteinedoppelteist; wie wir
sagen,einKnabekönneSoldatseinundauchein
Mannkönneessein«(wirksameKraft). »Soist das
Empfindendebeschaffen;esist derMöglichkeitnach,
wasdasEmpfundene«(nichtDing) »schonin der
Wirksamkeitist. Esist daherpassiv,insofernesnicht
gleich«(in derEinheitmit sichselbst)»ist;abernach-
demesgelittenhat«(empfundenhat),»istesgleich-
gemachtundist, wasdasselbe.« NachderEmpfin-
dungist dasEmpfundenegleichgemachtundist, was
dasEmpfindendeist. Diesist Reaktion,aktiveAuf-
nahmein sich, - dieAktivität in derRezeptivität,
dieseSpontaneität,diediePassivitätin derEmpfin-
dungaufhebt.Esist sosichselbstgleichgemacht;und
indemesdurcheineEinwirkunggesetztzusein
scheint,hatesdieDieselbigkeitgesetzt.Dersubjek-
tive Idealismussagt:Esgibt keineAußendinge,sie
sindBestimmtseinunseresSelbst.In Ansehungder
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Empfindungist dieszuzugeben.Ich bin passivim
Empfinden,dieEmpfindungist subjektiv;esist Sein,
Zustand,Bestimmtheitin mir, nichtFreiheit.Obdie
Empfindungäußerlichoderin mir ist, ist gleichgültig,
sieist; dieEnergieist, diesenpassivenInhaltzum
Seinigenzumachen.

Bei derEmpfindunggebrauchtAristotelesjenebe-
rühmteVergleichung(II, 12),diesooft Mißverständ-
nisveranlaßthat,soschiefaufgefaßtwordenist. Er
sagtnämlich,dieEmpfindungseidieAufnahmeder
empfundenenFormen,ohnedieMaterie;in derEmp-
findungkommtnurdieFormanuns,ohnedieMate-
rie. Andersist es,wennwir unspraktischverhalten,
beimEssenundTrinken.Im Praktischenüberhaupt
verhaltenwir unsalseinzelneIndividuenundalsein-
zelneIndividuenin einemDasein,selbsteinmateriel-
lesDasein, - verhaltenunszurMaterieundselbstauf
materielleWeise.Nur insofernwir materiellsind,
könnenwir unssoverhalten;esist, daßunseremate-
rielle Existenzin Tätigkeitkommt.Theoretischnicht
alsEinzelnes,Sinnliches,MateriegegenMaterie.
EinwirkensetztgeradedieBerührungvonMateriel-
lem;hingegenin derFormaufnahmeist dasMaterielle
vertilgt, nichteinepositiveBeziehungdazu,Materie
nichteinPositives,WiderstandLeistendes.Die Form
ist derGegenstandalsAllgemeines;undin derEmp-
findungverhaltenwir unsalsonurzurFormund
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nehmensieohneMaterieauf,»wiedasWachsnurdas
ZeichendesgoldenenSiegelringesansichnimmt,
ohnedasGoldselbst,sondernreinseineForm«.Sinn-
licheEindrückenennenwir daherdieEmpfindungen
überhauptundversteckendahinterteils roheVorstel-
lungen,teilsunbestimmteundkeineBegriffe.Nicht
andieseVorstellungist sichzuhängen.Esist ein
Bild, worin diesausgedrücktwerdensoll, daßdas
PassivederEmpfindungin derPassivitätzugleichnur
für die reineFormist, daßdieseFormanderSeele
ist - undanihr nicht in demVerhältnissebleibtwie
dieFormamWachs;nichtwie einDing vondeman-
derenim Chemischen»derMaterienachdurchdrun-
genwird« - oder,führt auchAristotelesan,»die
Pflanzen,diedeswegennichtempfinden«.

Manbleibt roherweisebeimGrobendesVergleichs
stehen.WennmansichnunbloßandiesBeispielhält
unddaranzurSeeleübergeht,sosagtman,dieSeele
verhaltesichwie dasWachs, - Vorstellungen,Emp-
findungen,alleswerdenur in dieSeeleeingedrückt;
sieist einetabularasa, sieist leer,dieäußerlichen
DingemachennureinenEindruck,wie dieMaterie
desSiegelringesaufdieMateriedesWachseswirkt.
Unddannsagtman:diesist AristotelischePhiloso-
phie.SogehtesübrigensdenmeistenPhilosophen.
WennsieetwaeinsinnlichesBeispielanführen,so
verstehtdiesjederundnimmtdenInhaltder
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Vergleichungin ihremganzenUmfange, - alsob
alles,wasin diesemsinnlichenVerhältnisseenthalten
ist, auchvondemGeistigengeltensolle.Hier betrifft
dieVergleichungnurdieBestimmung,daßin der
EmpfindungnurdieFormaufgenommenwerde,nur
siefür dasempfindendeSubjektist, nurdieseForm
andasselbekommt;nurnachdieserSeiteist vergli-
chen.DerHauptumstand,derdenUnterschiedaus-
machtvondiesemBilde unddemVerhaltenderSeele,
derwird übersehen.In jenemBilde fehlt dies,woran
nichtgedachtwird, daßnämlichdasWachsdieForm
in derTatnichtaufnimmt;dieserEindruckbleibteine
äußerlicheFigur,Gestaltunganihm, aberkeineForm
seinesWesens.WürdedieseFormdieFormseines
Wesens,sohörteesauf,Wachszusein.Hingegenbei
derSeelenimmtdiesedieFormselbstin dieSubstanz
derSeeleauf,assimiliertsie,undso,daßdieSeelean
ihr selbstgewissermaßenallesEmpfundeneist; wie
oben,wenndieAxt dieFormin derBestimmungder
ousiawäre,sowäredieseFormdieSeelederAxt.
JenesGleichnisbeziehtsichaufnichtsweiter,alsdaß
dieFormnur andieSeelekommt;abernicht,daßdie
FormdemWachseäußerlichist undbleibtunddaß
dieSeele,wie Wachs,keineFormin sichselbsthabe.
Keineswegssoll dieSeelepassivesWachsseinund
vonaußendieBestimmungenerhalten.Die Seeleist
dieForm,dieFormist dasAllgemeine;unddas
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Aufnehmendesselbenist nichtwie dasdesWachses.
DasAufnehmenist ebensosehrAktivität derSeele;
nachdemdasEmpfindendegelitten,hebtesdiePassi-
vität auf,bleibtzugleichfrei davon. - Aristotelessagt
(III, 4): »DerGeisterhältsichselbstgegendieMate-
rie (antiphrattei)«, - nichtwie Chemisches,d.h.hält
dasMateriellevonsichab,repelliertdasselbeund
verhältsichnurzurForm.In derEmpfindungist die
Seeleallerdingspassiv;abersieverwandeltdieForm
desäußerenKörperszu ihrereigenen, - ist nur iden-
tischmit derabstraktenQualität,weil sieselbstdas
Allgemeineist.

(EssindkeineKomplimentezumachenmit dem
EmpfindenundeineIdealistikdaranzusetzen,daßuns
nichtsvonaußenkomme;wie Fichtesichauchsover-
standenhat,daßerdenRock,deneranzieht,im An-
ziehenoderschonim BetrachtenzumTeil macht.Das
Einzelnein derEmpfindungist dieSphärederEinzel-
heitdesBewußtseins;sieist darinin derWeiseeines
Dingssogutalsanderes,undihreEinzelheitist dies,
daßandereDingefür siesind.)

DieseNaturdesEmpfindenserläuterter im Fol-
gendenweiter(III, 2), treibtsichmit dieserEinheit
undderenGegensatzeherum, - manchetiefeund
lichteBlicke in dieNaturdesBewußtseins.»Daskör-
perlicheOrganjederEmpfindungnimmtdasEmpfun-
deneohneMaterieauf.Deswegen,wenndas
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Empfundeneentferntist, sosinddieEmpfindungen
undVorstellungenin denOrganen.Die Wirksamkeit
desEmpfundenwerdendenundderEmpfindungist
ebendieselbeundeine;aberihr Seinist nichtdassel-
be(to d'einaiautaisoutauton). Wie z.B.derwirk-
sameSchallunddaswirksameHören;dasGehörhat,
hörtnicht immer,dasSchallHabendeschalltnicht
immer.Wenndasjenige,dasMöglichkeitdesHörens
ist, wirkt undebenso,dasMöglichkeitdesSchallens
ist, wirkt, daßbeidesWirksamezugleichist, soist
Hören«;essindnichtzweiWirksamkeiten.»DieBe-
wegung,dasTununddiePassivitätist in dem,wel-
chesleidet«(tut, entô poioumenô, in welchemdie
Empfindunghervorgebrachtwird); »soist auchnot-
wendig,daßdieWirksamkeitdesHörensundSchal-
lensin demist, dasesderMöglichkeitnachist«,dem
Empfindenden;»denndieWirksamkeitdesTätigen
undBewegendenist im Passiven.«Als seiendsind
HörenundSchallenverschieden;aberihr Grund
(logos) ist derselbe.»In demPassivenist selbstdie
Aktivität undPassivität,nicht in demTuenden
(poiounti); soist dieEnergiedesEmpfundenwerden-
denim Empfindenden.FürHörenundSchallengibt
eszweiWorte,für Sehennicht;Sehenist dieTätig-
keit desSehenden,aberdiederFarbeist ohneNamen.
Indemeseine(mia) Wirksamkeitist«(nichtdieglei-
che,sonderneine, nichtEindruckmachen),»diedes
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EmpfundenwerdendenunddesEmpfindenden,nur ihr
Seinverschiedenist, somußdassogenannteSchallen
undHörenzugleichaufhören.«Empfindungist, inso-
ferndieWirksamkeitbeideralsEinesgesetztist. Das
Sehen,Hörenusf.ist nureineWirksamkeit,aberder
Existenznacheineunterschiedene:esist einKörper,
derschallt,undeinSubjekt,welcheshört;dasSeinist
zweierlei,aberdasHörenfür sichist innerlicheins
undist eineWirksamkeit.Ich habeEmpfindungvon
Härte,d.h.meineEmpfindungist hart;ich findemich
sobestimmt.Die Reflexionsagt:Esist einhartes
Ding dadraußen;diesundmeinFingersindzwei.
Mein Sehenist rot, sosagtdieReflexion,esist ein
rotesDing da;aberesist eins, - meinAuge,mein
Sehenist rot unddasDing. DieserUnterschiedund
dieseIdentitätist es,woraufesankommt;unddies
zeigtAristotelesaufdiestärksteWeiseaufundhältes
fest.Die ReflexiondesBewußtseinsist diespätere
UnterscheidungdesSubjektivenundObjektiven;
Empfindenist ebenFormderIdentität,dasAufheben
dieserTrennung,abstrahiertvonSubjektivitätund
Objektivität, - diesist einefernereReflexion.

DasEinfache,dieeigentlicheSeeleoderIch, ist im
EmpfindenEinheitin derDifferenz.»DasEmpfin-
dendeist fernerim Organundunterscheidetjedes
Empfundene,WeißundSchwarzusf.Esist nunnicht
möglich,daßdieGetrennten,WeißundSüß,als
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getrennte,gleichgültigeMomenteunterschiedenwer-
den«(Vorstellen:dasist süß,für sichallein,ohne
Entgegensetzung),»sondernesmüsseneinembeide
gegenwärtig,bekannt(dêla) sein.DasEinsmußalso
dasEineverschiedenvomAnderenbestimmen.Dies
Unterschiedenekannauchnicht in verschiedenemOrt
oderZeit sein,sondernungeteiltundin ungeteilter
Zeit. Aberesist unmöglich,daßdieentgegengesetz-
tenBewegungenvondemselbenbeurteiltwerden,in-
sofernesuntrennbar«(totesEins)»undin untrennba-
rerZeit ist. WenndasSüßesodieEmpfindungbe-
wegt,dasBittereaberentgegengesetzt,dasWeiße
aberanders,soist dasUnterscheidendederZahlnach
nichtdiskretundderZeit nachunteilbar,demSein
nachaberunterschieden.Dasselbeist soderMöglich-
keit nachteilbarundunteilbar,unddasEntgegenge-
setzte;demSeinnachaberkannesnichtsosein,son-
dernderWirksamkeitnachist estrennbar.Die Emp-
findungunddasDenken(hêaisthêsiskai hênoêsis)
ist wie das,daseinigePunkt(Grenze)nennen,der,
insofernerEinsist undinsofernerZwei ist, auch
trennbarist.«Der logosist derselbenSeelelogos.
»Insofernesungetrenntist, ist dasUnterscheidende
Eins;undzugleich,insofernesgetrenntist, nicht
Eins;dennesgebrauchtzugleichdasselbeZeichen
zweimal.InsofernesZwei gebraucht,unterscheidetes
durchdieGrenzeZwei, undesist getrennt;insofern
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esaberdamitEins,gebrauchtesEinsundzugleich.«
Die bestimmteEmpfindung,derInhaltgehörtder
NaturdesBewußtseinsan.Die Empfindungist eine
bestimmte,indemdasEmpfindendein einerEinheit
auchdieunterschiedeneEmpfindungvor sichhat, -
trenntundnichtgetrenntist. Soauchin Ansehungder
Zeit sprechenwir vonunterschiedenenZeitpunkten.
EinerseitsgleichtdasJetztdemPunkteim Raum;
aberesist zugleichaucheinTeilen,enthältZukunft
undVergangenheit,ist einAnderesundeinunddas-
selbezugleich.Esist dasselbeundist in einerund
derselbenRücksichtTeilenundVereinen;beidesist
einunddasselbeim Zeitpunkte.Soist auchdieEmp-
findungEinsundzugleichTeilung.Ein anderesBei-
spielist dasderZahl;EinsundZwei sindverschie-
den,undzugleichwird auchin beidenEinsalsEins
gebrauchtundgesetzt.

γ) Von derEmpfindunggehtAristoteleszumDen-
kenüberundwird hierwesentlichspekulativ.»Das
Denken«,sagter (III, 4), »leidetnicht, ist nichtpassiv
(apathes)«, schlechthintätig;»esnimmtdieFormauf
undist derMöglichkeitnacheinesolche.«Wennge-
dachtwird, soist dasGedachteinsofernObjekt,aber
nichtwie dasEmpfundenwerdende;esist Gedanke,
unddiesist ebensoderFormeinesObjektivenbe-
raubt.DasDenkenist auchdynamis. »Aberesverhält
sichzumGedachtwerdendennichtwie die
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EmpfindungzumEmpfundenwerdenden«,hier ist ein
Anderes,Sein,gegendieTätigkeit.»DerVerstand
(nous), weil erallesdenkt,soist erunvermischt
(amigês)«, nichteinAnderes,durchausohnealleGe-
meinschaft,»damiterüberwinde(kratê), wie Anaxa-
gorassagt,d.h.daßererkenne;dennhervorbrechend
in seinerWirksamkeit(paremphainomenon) hälter
dasFremdeabundverwahrtsichdagegen
(antiphrattei, machteinenVerhau,Umzäunung).
Deswegenist dieNaturdesnouskeineanderealsdas
Mögliche(hôstemêd'autoueinaiphysintina
mêdemianall' ê tautên,hoti dynaton)«; dieMöglich-
keit selbstist nichthylê, dernous; hatkeineMaterie,
dieMöglichkeitgehörtzuseinerousiaselbst, - das
Denkenist dieses,nichtansichzusein. - Oder
wegenseinerReinheitist nichtseineWirklichkeit das
Füreinanderessein,undseineMöglichkeiteinFür-
sichsein.Ein Ding ist wirklich, esist diesesBestimm-
te;dieentgegengesetzteBestimmtheit,seineMöglich-
keit, nichtanihm, - Staub,Ascheusf.Im Körperli-
chenist MaterieundäußerlicheForm,dieMaterieist
dieMöglichkeitgegendieForm;aberdieSeeleist
hiergegendieMöglichkeitselbst,ohneMaterie.Ihr
Wesenist Wirksamkeit.»DernousnunderSeele,der
Bewußtseiende,ist nichtsactu, eheerdenkt«,er ist
erstdurchdieTätigkeitdesDenkens;ansichist der
nousalles,abernichtohnedaßerdenkt, - er ist
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absoluteTätigkeit,existiertnurso,undist, wenner
tätig ist. »Er ist deswegenunvermischtmit demKör-
per.Dennwie sollteersein,warmoderkalt, wenner
einOrganwäre?Dergleichenaberist ernichts.«
Zweite»VerschiedenheitvondemEmpfindenden.Die
EmpfindungkannheftigeEmpfundenwerdendenicht
empfinden,heftigeGerüche,Farbennichtertragen.
Aber für dasDenkengibt eskeinensolchenUnter-
schied.DenndieEmpfindungist nichtohnedenKör-
per,dernousabertrennbar.Wennersogewordenin
BeziehungaufsEinzelne(hotand' houtôshekasta
genêtai), wie der,derwirklich wissendist, alsbe-
wußteSeele,sogeschiehtdies,wennerdurchsich
selbst«(in Beziehungaufsichselbst)»wirksamsein
kann.«

DasDenkenmachtsichzumpassivenVerstand,d.
i. zumObjektiven,Gegenstandfür es:intellectuspas-
sivus. Eserhellthier, inwieferndiesnihil estin intel-
lectu,quodnonfuerit in sensuSinndesAristoteles
ist. Aristotelesfragtnun,sprichtweiterüberdie
Schwierigkeit.»WenndasDenkeneinfach,nichtpas-
siv ist undnichtsGemeinschaftlichesmit Anderem
hat«(sondernnur für sichist, indemesAndereszum
Seinigenmacht;dasAndereist nurSchein),»wiesoll
danngedachtwerden,daetwasdenkenselbstauch
Passivitätist«, - daßdernouszuetwaskommt,einen
Gegenstanderhält?»DenninsofernetwasZweien
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gemeinschaftlich,soscheintdaseinezutun,dasan-
derepassivsichzuverhalten.«Damitscheintsogleich
einPassivesim nouszusein;esist damiteinVer-
schiedenesvon ihm in ihm, undzugleichsoll er rein
undunvermischtsein.»Fernerschon,wennerselbst
gedacht,denkbarist, sogehörteranderenDingenan,
ist außerihm selbstoderwird etwasGemischtesan
ihm haben,dasihn zueinemGedachten(Objekte)
machtwie dieanderenDinge«, - ererscheintalsGe-
genstand,alsAnderes.»Deswegenist vorhinunter-
schiedenworden:daßdasDenkenderMöglichkeit
nachallesGedachte(noêta, Seiende)ist«,ansich,
wasalsGegenstand,InhaltdasGedachte, -gehtim
Gegenständlichen(Gedachten)nurmit sichselbstzu-
sammen.Dernousdenktalles,ist sobeisich,er ist
selbstbeisichalles;dasist idealistischgesprochen,
dochsoll AristotelesEmpirikersein.»Aberzugleich
ist erderWirklichkeit nachnichts,ehegedachtwor-
den«;d.h.derselbstbewußtenousist nichtbloßan
sich,sondernwesentlichfür sich, - er ist nuralsTä-
tigkeit, dieousiadesnousist Energie.Passivitätist
Möglichkeitvor derWirklichkeit. DiesDing ver-
branntist MöglichkeitderAsche,nachherseine
Wirklichkeit Asche,Rauch;jetzt ist, existiertschon
dieMöglichkeit, - diesist daswirkliche Ding.

Diesist nundasgroßePrinzipdesAristoteles;und
hier führt ereinanderesberüchtigtesBeispielan,das
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ebensofalschverstandenwird. »Dernousist wie ein
Buch(hôsperengrammateiô), aufdessenBlätter
nichtswirklich geschriebenist«, - dasist Papier,aber
keinBuch.ManübersiehtalleGedankendesAristote-
lesundfaßtnursolcheäußerlicheVergleichungauf.
Ein Buch,aufdasnichtsgeschriebenist, kannjeder
verstehen.Soist derterminustechnicusdenndiebe-
kanntetabularasa, diemanüberall,wo vonAristote-
lesgesprochenwird, findenkann:Aristotelessagt,der
Geistseieinetabularasa, woraufdannerstgeschrie-
benwerdensoll vondenäußerenGegenständen.Das
ist geradedasGegenteildessen,wasAristotelessagt.
SolchezufälligenVergleichungensindvondemVor-
stellen,stattsichandenBegriff zuhalten,besonders
aufgefaßtworden,alsobsiedieSacheausdrückten.
Allein Aristotelesist garnichtgemeint,dieVerglei-
chungin ihrerganzenAusdehnungzunehmen;eben
Verstandist nichteinDing, hatnichtdiePassivität
einerSchreibtafel(dennallenBegriff vergessenwir).
Er ist dieWirksamkeitselbst;diesefällt nichtaußer
ihm wie außerderSchreibtafel.Die Vergleichungbe-
schränktsichabernurdarauf,daßdieSeelenureinen
Inhalthabe,insofernwirklich gedachtwerde.Die
Seeleist diesunbeschriebeneBuch,d.h.allesansich,
sieist nicht in sichselbstdieseTotalität:wie der
MöglichkeitnacheinBuchallesenthält,derWirk-
lichkeit nachabernichts,ehedaraufgeschriebenist.
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Die wirkliche Tätigkeitist erstdasWahrhafte,oder
»dernousselbstist auchdenkbar(noêtos), Gedacht-
werdendes.Dennin dem,wasohneMaterieist«(im
Geiste),»istdasDenkende«(dasSubjektive)»und
dasGedachtwerdende«(Objektive)»dasselbe;die
theoretischeWissenschaftunddasGewußtwerdende
ist dasselbe.In dem,wasmateriellist, ist dasDenken
nurderMöglichkeitnach,sodaßihm dieVernunft
nichtselbstzukommt;denndernousist eineMög-
lichkeit ohneMaterie«; - dernousist allenoêta, aber
soist eresnuransich.Die Naturenthältdie Idee,ist
Verstandnuransich:alsansichexistiertdernous
nicht,er ist sonicht für sich;unddeshalbkommtdem
MateriellendieVernunftnichtzu.Dernousist aber
nichtdasMaterielle,sonderndasAllgemeine,dieall-
gemeineMöglichkeitohneMaterie,undist nurwirk-
lich, indemerdenkt.JenesBeispielist, wie hieraus
ersichtlich,in jenemSinnegenommen,ganzfalsch
undsogarentgegengesetztverstandenworden.

Aristotelesunterscheidetdazwischentätigemund
passivemvor; (III, 5); derpassivenousist dieNatur,
auchist dasin derSeeleEmpfindendeundVorstel-
lendenousansich.»Weil aberin allerNatureine
Seiteist, dieMateriein jedemGeschlecht,weil alles
derMöglichkeitnachist, wasesist, - einanderesdie
UrsacheunddasTätige,wasallestut, wie dieKunst
sichzurMaterieverhält,soist nötig,daßauchin der

Geschichte der Philosophie



1.122 Hegel-W Bd. 19, 217Hegel

SeeledieserUnterschied.Esist alsoeinsolcherVer-
stand(nous) fähig,alleszuwerden,einandereraber,
alleszumachen(estinhomentoioutosnoustô panta
ginesthai,hodetô pantapoiein), wie einewirksame
Kraft (hexis)« (hexisist nichteineinzelnesTun),
»wiedasLicht; dennaufgewisseWeisemachtdas
Licht diederMöglichkeitnachseiendenFarbenso
erstzuwirklichenFarben.Dieser «(tätige)»nousist
anundfür sich(chôristos), unvermischt,undnicht
passiv,daerderSubstanznachdieTätigkeitist.
DenndasTuendeist immergeehrteralsdasLeiden-
de, - dasPrinzip[geehrter]alsdieMaterie.Die Wis-
senschaftderWirksamkeitnachist dasselbe,wasdie
Sacheselbst(pragma); dieaberderMöglichkeit
nach«(äußererVerstand,Vorstellung,Empfindung)
»istwohl derZeit nachfrüherin demabsolutEinen,
ansich(holôs) aberauchnichtderZeit nach:esist
nichtso,daßesbalddenkt,baldnicht.Wennder(tä-
tige)nousanundfür sichist (chôristheis), ist eral-
lein das,wasist; unddiesallein ist ewigundunsterb-
lich. Wir erinnernunsabernicht,weil diesnichtpas-
siv ist; derpassiveVerstandist vergänglich,undohne
diesendenkternichts.« - Tennemann(Bd. III, S.53
f., 197f.): DasDenkenkommtvonaußen.

DasFolgendeist Erläuterung.33 »DieSeele«,das
Denken,sagtAristoteles(III, 8), »istgewissermaßen
allesSeiende«,unddiesist denndernousals
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pathetischernous; abersoalsGegenstand,alssich
Gegenstandodersoferneransichist, ist ernurdie
Möglichkeit, - er ist nuralsEntelechie.»DasSeiende
ist entwederEmpfundenesoderGewußtwerdendes.
DasWissenist selbstdasGewußtegewissermaßen
(pôs), dieEmpfindungdasEmpfundene.Diesege-
wußtenundempfundenenDingesindentwedersie
selbstoderdieFormen.DasWissenunddieEmpfin-
dungist nichtdieDingeselbst(derSteinist nicht in
derSeele),sondernihreForm;sodaßdieSeelewie
dieHandist. Dieseist dasWerkzeugderWerkzeuge,
sodernousdieFormderFormenunddieEmpfin-
dungdieFormderEmpfundenen.« - »Mit Rechthat
mangesagt,dieSeeleseiderOrt derIdeen(topos
eidôn); abernichtdieganzeSeele,sonderndieden-
kende«,nurdiedenkendenochenthältdie Ideen.
»Undsieist«(alsFormderFormen)»nichtderEnte-
lechienach,sondernnurdynameidie Ideen(ta eidê)«
(III, 4), d. i. die IdeensindnurerstruhendeFormen,
nichtalsTätigkeiten.Aristotelesist sonichtRealist.
Er sagt:Die Empfindungist notwendig;eswird ge-
dacht,esmußaberauchempfundenwerden.»Daaber
nichts(oudenpragma) getrenntist vondenempfun-
denenGrößen,soist in denempfundenenFormen
auchdasGedachtwerdende,sowohldasAbstrakteta
enaphaireseilegomena) alsdieBeschaffenheiten
(hexeis) undBestimmtheitenderEmpfundenen«, - in
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derEinheitdieseunterschiedenenVermögen.»Des-
wegenwernichtempfindet,nichtskenntnochver-
steht;wenneretwaserkennt(theôrê), soist notwen-
dig, daßeresauchalseineVorstellungerkennt;denn
dieVorstellungensindwie Empfindungen,nurohne
Materie.«DieseFormenwie diederäußerenNatur
machtdernoussichzumGegenstande,zumGedacht-
werden,zurdynamis. Die endlichenDinge,Zustände
desGeistessinddiese,wo nichtdieseIdentitätdes
SubjektivenundObjektivenvorhandenist. Esist da
außereinander;daist dernousnurdynamei, nichtals
Entelechie.

Das,waswir heutigentagsdieEinheitdesSubjekti-
venundObjektivennennen,ist hier in derhöchsten
Bestimmtheitausgesprochen.Dervor; ist dasTätige,
dasDenkenunddasGedachtwerdende, - jenesist das
Subjektive,diesdasObjektive;beidesunterscheidet
erwohl, aberebensostrengundfestsprichterauch
die Identitätvonbeidenaus.In unsererSpracheist
dasAbsolute,Wahrhaftenurdas,dessenSubjektivität
undObjektivitäteinunddasselbe,identischist; dies
ist ebensoauchim Aristotelesenthalten.Dasabsolute
Denken(ernenntesdengöttlichennous), derGeistin
seinerAbsolutheit,diesDenkenist einDenkendes-
sen,wasdasBesteist, wasderZweckanundfür sich
ist; ebendiesist dersichdenkendenous. DiesenGe-
gensatz,denUnterschiedin derTätigkeitunddas
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Aufhebendesselbendrücktersoaus,daßdernous
sichselbstdenktdurchAufnehmendesGedankens,
desGedachtwerdenden.Dernousdenktsichselbst
durchAufnahmedesDenkbaren;diesDenkbarewird
erstalsberührendunddenkend,eswird ersterzeugt,
indemesberührt, - esist soerstim Denken,in der
TätigkeitdesDenkens.DieseTätigkeitist ebensoeine
Erzeugung,einAbschneidendesGedankenalseines
Gegenstandes, - etwas,dasfür dieWirklichkeit des
Denkensebensonotwendigist alsdasBerühren;die
TrennungunddieBeziehungist einunddasselbe,so
daßnousundnoêtondasselbeist. DenndasAufneh-
mendedesWesens,derousia, ist dernous. Er nimmt
auf,waseraufnimmt,ist dieousia, derGedanke;sein
Aufnehmenist Tätigkeitundbringtdashervor,was
alsAufgenommenwerdendeserscheint, - erwird, so-
fernerhat.Wennwir denInhaltdesGedankens,den
gegenständlichenInhalt für göttlichhalten,soist dies
eineunrichtigeStellung;sonderndasGanzedesWir-
kensist dasGöttliche.Die Theorie,sagtAristoteles,
ist dasWirkendsteundSeligste,diesist dieBeschäf-
tigungmit Gedanken,mit dem,wasaufgenommen
wordenist durchdieTätigkeit.Gott ist deshalbimmer
sowohl daranwie unszuweilen.

Er gehthiervonaufnähereBestimmungenüber,auf
Verlegenheiten,diedabeivorkommenkönnen.Wenn
dernousnuralsVermögengefaßtwird, nichtals
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Tätigkeit,sowürdedasfortgesetzteDenkenmühe-
voll, undderGegenstandwürdevortrefflicherseinals
dernous; dasDenkenundderGedankebefändesich
auchin dem,derdasSchlechtestedenkt, - dieser
hätteauchGedanken,wäreauchTätigkeitdesDen-
kensusf.Aberdiesist unrichtig;denndernousdenkt
nursichselbst,weil erdasVortrefflichsteist. Er ist
derGedankedesGedankens,er ist dasDenkendes
Gedankens;EinheitdesSubjektivenundObjektiven
ist darinausgesprochen,unddiesist dasVortrefflich-
ste.DerabsoluteEndzweck,dernous, dersichselbst
denkt, - diesist dasGüte;diesist nurbeisichselbst,
umseinerselbstwillen.

Diesist sodiehöchsteSpitzederAristotelischen
Metaphysik,dasSpekulativste,wasesgebenkann.
EshatnurdenSchein,alsobvondemDenkenge-
sprochenwürdenebenanderem;dieseFormdes
NacheinandererscheintallerdingsbeiAristoteles.
AberwaserüberdasDenkensagt,ist für sichdasab-
solutSpekulativeundstehtnichtnebenanderen,z.B.
derEmpfindung,dienurdynamisist für dasDenken.
Näherliegt diesdarin,daßdernousallesist, daßer
ansichTotalitätist, dasWahrhafteüberhaupt, - sei-
nemAnsichnachderGedanke,unddannaberwahr-
haftanundfür sichdasDenken,dieseTätigkeit,die
dasFürsichseinundAnundfürsichseinist, dasDenken
desDenkens,welchessoabstrakterweisebestimmt
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ist, wasaberdieNaturdesabsolutenGeistesfür sich
ausmacht.

DiessinddieHauptpunkte,diebeiAristotelesin
RücksichtaufseinespekulativenIdeenzubemerken
sind,aufderennähereAusführungwir unsjedoch
nichteinlassenkönnen.

ÜbergangzumFolgenden(Praktischen):Begeh-
ren.»DerGegenstanddesWissensunddaswirksame
Wissenist einunddasselbe;dasderMöglichkeit
nachist derZeit nachfrüherin demeinen,ansich
aberauchnichtderZeit nach.Dennalles,wasge-
schieht,ist ausdem,wasWirksamkeitist. DasEmp-
fundeneerscheintin dem,wasdasEmpfindendeder
Möglichkeitnachist, alsdasTuendederWirksamkeit
nach;dennesleidetnichtundwird nichtverändert.
Deswegenist eseineandereArt derBewegung, -
denndieBewegungist dieWirksamkeitdessen,das
nichtZweckist (energeiaatelous): die reineTätigkeit
(haplôsenergeia), diedesVollkommenen«,zur
Wirklichkeit kommt(III, 7). »DasEinfache
(adiaireta), dasdieSeeledenkt,ist einsolches,in
AnsehungdessenkeinFalsches(pseudos) stattfindet,
worin aberFalschesundWahres(alêthês); diesist
einesynthesisvonGedankenalseinsseiender.Es
kannaberallesalsgetrenntscheinen;wasjedeszu
Einemmacht,ist dernous. Dasadiairetonnachder
Ideewird gedachtin ungetrennterZeit undim
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UngetrenntenderSeele.«(III, 6) »DasEmpfindenist
ähnlichdemeinfachenSagenundDenken;dieange-
nehmeoderunangenehmeEmpfindungaberverhält
sichwie behauptendoderverneinend«, - positiveund
negativeBestimmungdesDenkens.»UndAngeneh-
mesoderUnangenehmesempfinden,ist tätigsein«
(Spontaneität)»mit derempfindendenMitte zum
GutenoderÜbel, insofernsiesolchesind.Unddie
Begierdedazu(diôkei) oderdagegen(pheugei) ist
dasselbenachderTätigkeit;siesindnurdemSein
nachverschieden.DerdenkendenSeelesinddieVor-
stellungenals«(dort)»dieEmpfindungen;undwenn
sieetwasGutesoderBösesbehauptetodernegiert,so
begehrtsie.SieverhältsichalsEinsundGrenze.Das
BestimmendedesEntgegengesetzten(dasDenkende)
erkenntdieFormenin denVorstellungen;undwie in
ihnendasEntgegengesetztebestimmtist, soauchin
derEmpfindung«, - BestimmungdesGegenstandsin
sich,im GegensatzegegendasSeindesseiendenGe-
genstands.»Wennesin BeziehungaufdieVorstel-
lungoderGedanken,wie sehend,dasZukünftigezum
Gegenwärtigenvergleichtundbeurteiltundin dieser
RücksichtdasAngenehmeoderUnangenehmebe-
stimmt,sobegehrtsieundbefindetsichüberhauptim
Praktischen.OhnedasTunaberist dasWahreund
Falschein derselbenGattung,alsdasGuteoderÜble.
DasAbstrakteaberdenktsie,wie dasEingedrückte
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derNaseist, nicht insoferneseinsolchesist, sondern
insofernesdasHohleist. DasDenkenist überhaupt
ansichdasalsWirksamkeitDenkenderDinge.«(III,
7) DieseUmwendungdesDenkensin seinenegative
Seite,worin espraktischwird, ist hiernichtvorhan-
den.

b. PraktischePhilosophie

Zur PhilosophiedesGeistesist jedochauchdas
Praktischezurechnen.Hierausbestimmtsichschon
derBegriff desPraktischenüberhaupt, - derWille.
DieshatAristotelesin mehrerenWerkenbehandelt,
diewir besitzen.

α. Ethik

Wir habendreigroßeethischeWerke: 1. Die Niko-
machischeEthik (êthikanikomacheia)in zehnBü-
chern;2. dieGroßeEthik (êthikamegala) in zwei
Büchern;3. dieEudemische(eudêmia) in siebenBü-
chern.Die letzteenthältmehrbesondereTugenden,in
denbeidenerstensindmehrallgemeineUntersuchun-
genüberdiePrinzipienenthalten.DasBestebisauf
dieneuestenZeiten,waswir überPsychologiehaben,
ist das,waswir vonAristoteleshaben;ebensodas,
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waserüberdenWillen, dieFreiheit,überweitereBe-
stimmungenderImputation,Intentionusf.gedacht
hat.ManmußsichnurdieMühegeben,eskennenzu-
lernenundesin unsereWeisederSprache,desVor-
stellens,desDenkenszuübersetzen,wasfreilich
schwerist. Aristotelesverfährtauchhierwie im Phy-
sischenso,daßerdiemancherleiMomentewelcheim
Begehrenvorkommen,nacheinanderaufdasGründ-
lichste,Wahrhaftestebestimmt:denVorsatz,Ent-
schluß,freiwilliges odergezwungenesHandeln,Han-
delnausUnwissenheit,Schuld,Imputabilitätusf.In
diesezumTeil mehrpsychologischeDarstellungkann
ich michnichteinlassen;nursoviel bemerkeich aus
denAristotelischenBestimmungen:

BestimmungdesrealenWollendenüberhauptnach
moralischemPrinzip.Im PraktischenbestimmtAri-
stotelesalsdashöchsteGutedieGlückseligkeit, -
dasGuteüberhauptnichtalsabstrakteIdee,sondern
so,daßdasMomentderVerwirklichungwesentlichin
ihr ist. Aristotelesbegnügtsichnichtmit derIdeedes
GutenbeiPlaton,weil sienurdasAllgemeineist;
dennesist dieFragenachihrerBestimmtheit.Aristo-
telessagt,dasist gut,wasZweckansichselbst
(teleion) - vollkommenist schlechteÜbersetzung -,
wasnichtumeinesAnderen,sondernumseinerselbst
willen begehrtwird. Diesist dieeudaimonia, Glück-
seligkeit.Denabsolutenanundfür sichseienden
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ZweckbestimmteralsEudämonie,derenDefinition
ist. »DieEnergiedesumseinerselbstwillen seienden
(vollkommenen)Lebens,nachderanundfür sichsei-
enden(vollkommenen)Tugend(eudaimoniazôês
teleiaskat' aretênteleian).« Zu derselbennunmacht
erdievernünftigeEinsichtzurBedingung.DasGute
unddenZweckbestimmteralsdievernünftigeTätig-
keit (wozudieGlückseligkeitwesentlichgehört), -
wenigstensnegativausEinsicht.Alles Tunaussinnli-
cherBegierdeoderausUnfreiheitüberhauptist Man-
geleinerEinsicht,einnichtvernünftigesTunoderein
Tun,dasnichtaufdasDenkenalssolchesgeht.Dies
absoluteTunaberist alleindieWissenschaft,dasin
sichselbstsichbefriedigendeTun, - göttlicheGlück-
seligkeit;beianderenTugendenmenschliche,endli-
che,wie im TheoretischendieEmpfindung.

In AnsehungdesBegriffsderTugendwill ich eini-
gesanführen.DenBegriff derTugendbestimmtAri-
stotelesnäherso,daßer in praktischerRücksichtan
derSeeleüberhauptunterscheideteinevernünftige
undeineunvernünftigeSeitein derletztenist der
nousnurdynamei, ihr kommendieEmpfindungen,
Neigungen,Leidenschaften,Affekte zu.In derver-
nünftigenSeitederselbenhatVerstand,Weisheit,Be-
sonnenheit,KenntnisihrenPlatz;abersiemachen
nochnichtdieTugendaus,erstin derEinheitderver-
nünftigenmit derunvernünftigenSeitebestehtdie
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Tugend.Wir nennendiesTugend,wenndieLeiden-
schaften(Neigungen)sichzuderVernunftsoverhal-
ten,daßsiediestun,wasjenebefiehlt.WenndieEin-
sicht(logos) schlechtodergarnichtvorhandenist, die
Leidenschaft(Neigung,dasHerz)abersichwohl ver-
hält,sokannwohl Gutmütigkeit,abernichtTugend
dasein,weil derGrund(logos, dieVernunft)fehlt, der
nous, welcherderTugendnotwendigist; ersetztso
dieTugendin dieErkenntnis, - beidesindnotwen-
digeMomentederTugend;sodaßvonderTugend
auchnichtgesagtwerdenkann,daßsieschlechtange-
wendetwerde,dennsieselbstist dasAnwendende.
DasPrinzipderTugendist nichtansich,rein,wie
vielemeinen,dieVernunft,sondernvielmehrdieLei-
denschaft(Neigung).Er tadeltdenSokrates,weil er
Tugendnur in dieEinsichtsetzt.EsmußzumGuten
einunvernünftigerTriebvorhandensein,dieVernunft
kommtaberalsdenTriebbeurteilendundbestim-
mendhinzu.Wennvon ihr derAnfanggemacht,so
folgendieLeidenschaftennichtnotwendigalsgleich-
gestimmt,sondernsindoft entgegengesetzt.In der
Tugendaber,indemsieaufVerwirklichunggehtund
demEinzelnenangehört,ist nichtdasGutedasein-
zigePrinzip,sondernauchdiealogischeSeiteder
SeeleeinMoment.DerTrieb,dieNeigungist das
Treibende,Besondere,in RücksichtaufdasPrakti-
schenäherim SubjektaufdieVerwirklichung
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Gehende;dasSubjektist in seinerTätigkeitbeson-
dert,undesist notwendig,daßesdarinidentischsei
mit demAllgemeinen.DieseEinheit,worin dasVer-
nünftigedasHerrschendeist, ist dieTugend;diesist
die richtigeBestimmung.Einerseitsist esUnter-
drückungderLeidenschaften,andererseitsgehtes
gegensolcheIdeale,wonachmansichvonJugendauf
bestimmt,undauchgegendieAnsicht,daßdieNei-
gungengutansichseien.BeideExtremederVorstel-
lungsindin neuererZeit häufigvorgekommen.Esist
soeinGerede:DervonNaturschöneedleMenschsei
edler,höheralsdiePflicht; wie aufderandernSeite
auchvorgestelltwird, diePflicht sollegetanwerden
alsPflicht, ohnediebesonderenSeitenzuberücksich-
tigenunddasBesonderealsMomentdesGanzenzu
bestimmen.

AristotelesgehtdanndiebesonderenTugenden
weitläufigdurch.Weil dieTugenden,sobetrachtetals
EinheitdesBegehrenden,Verwirklichendenmit dem
Vernünftigen,einalogischesMomentin sichhaben,
sosetztersie,ihrenlogos, in einMittelmaß, sodaß
dieTugenddieMitte zwischenzweiExtremenist,
z.B.dieFreigebigkeitzwischenGeizundVerschwen-
dung,zwischenZornundPassivitätdieMilde, Toll-
kühnheitundFeigheitdieTapferkeit,Selbstsuchtund
SelbstlosigkeitdieFreundschaftusf., - Mitte näm-
lich, wie beimSinne,ebenweil einMomentoder
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IngredienzdasSinnlicheist. Diesesscheintkeinebe-
stimmteDefinition zusein,undeswird einebloß
quantitativeBestimmung,ebenweil nichtbloßder
Begriff dasDeterminierendeist, sondernauchdie
SeitedesEmpirischendarinist. Die Tugendist nicht
absolutansichBestimmtes, - Stoffartiges,daswegen
derNaturdesStoffartigeneinesMehroderWeniger
fähig ist. DiesPrinzip,daßersodieTugendnurals
Maß(mehrGradunterschied)zwischenzweiExtre-
menbestimmt,hatmannunfreilich alssehrungenü-
gendundunbestimmtgetadelt;alleindiesist die
NaturderSache.Die Tugend,undvollendsdiebe-
stimmte,tritt in eineSphäreein,wo dasQuantitative
seinenPlatzhat;derGedankeist hiernichtmehrals
solcherbeisichselbst,diequantitativeGrenzeist un-
bestimmt.Die NaturderbesonderenTugendenist von
dieserArt, daßsiekeinergenauerenBestimmung
fähigsind;mankannnur im allgemeinendarüber
sprechen,esgibt für siekeineweitereBestimmung
alsebeneinesolcheunbestimmte.NachunsererBe-
trachtungsweiseist Pflicht absolutin sichselbst,al-
lein diesAllgemeineist leer;bestimmterInhalt ist
MomentdesSeins,dasunsin Kollisionenverwickelt.
Pflicht ist anundfür sich,nichteineMitte zwischen
seiendenExtremen,durchdiesiebestimmtist, - oder
vielmehrunbestimmt.Allein bestimmterInhaltgibt
Kollisionen,wo esunbestimmtbleibt,welchesdie
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Pflicht ist.
Die Eudämonieist auchspätereineHauptfragege-

wesen.Sieist nachAristotelesderEndzweck,das
Gute;aberso,daßdiesemdasDaseinentsprechend
sei.

Aristotelessagtnunviel GutesundSchönesüber
dieTugendunddasGuteunddieGlückseligkeitim
allgemeinen,unddaßdieGlückseligkeit,to hêmin
agathon, dasEthische,ohneTugendnichtgefunden
werdeusf.,wasalleskeinetiefeEinsichtin spekulati-
verRücksichthat.Im Praktischenist es,wo der
MenscheineNotwendigkeitim MenschenalsEinzel-
nemsuchtundauszusprechensucht;alleinesist ent-
wederformaloderbestimmterInhaltoderTugenden, 
- ebensoim Empirischen.

β. Politik

Nochist zuerwähnendiePolitik desAristoteles.
DasnotwendigePraktischeundPositive,dieOrgani-
sationundRealisationdespraktischenGeistes,seine
Verwirklichung,Substanzist derallgemeineStaat.
Aristoteleshatdiesmehroderwenigergefühlt;er
siehtdiepolitischePhilosophiealsdieallgemeine,
ganzepraktischePhilosophiean.DerZweckdes
Staatsist dieallgemeineGlückseligkeitüberhaupt.
Von demEthischenerkenntAristoteles,daßeszwar
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demEinzelnenauchzukommt,aberseineVollendung
im Volke hat, - in derPolitik. Ja,ererkenntdenStaat
in sohohemGradean,daßerdavonausgeht,»den
Menschen«zudefinieren»alseinpolitischesTier, das
Vernunfthat.Daherhatnurer BewußtseindesGuten
undBösen,desGerechtenundUngerechten,nichtdas
Tier«,denndasTier denktnicht;unddochsetztman
in neuererZeit denUnterschieddieserBestimmungen
aufdieEmpfindung,dieauchdieTierehaben.Esist
auchdieEmpfindungdesGutenundBösenusf.,aber
das,wodurchsienichtEmpfindungdesTieresist, ist
dasDenken.DieseSeitekenntAristotelesauch.In der
Eudämonieist dievernünftigeEinsicht,sieist diewe-
sentlicheBedingungin seinerTugend;undesist so
dieÜbereinstimmungderSeitederEmpfindungund
derVernunftwesentlichesMoment.Nachdemerden
Menschensobestimmthat,sagter:»DieGemein-
schaftvondiesenmachtdieFamilieunddenStaat
aus«,nachdemVerhältnisaberso,daß»derStaatder
Naturnach«(d.h.wesentlich,substantiell,seinemBe-
griffe, derVernunftundderWahrheitnach,nichtder
Zeit nach)»früher(prius) ist alsdieFamilie«(diena-
türlicheVerbindung,nichtdievernünftige)»undder
Einzelnevonuns.«AristotelesmachtnichtdenEin-
zelnenunddessenRechtzumErsten,sondernerkennt
denStaatfür das,wasseinemWesennachhöherist
alsderEinzelneunddieFamilieundderen
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Substantialitätausmacht.DerStaatist wesentliche
Existenzin AnsehungdesGuten,Gerechten.»Denn
dasGanzeist dasErste(Wesen)gegendenTeil. Wird
dasGanzeaufgehoben«(derganzeMensch),»sogibt
eswederFußnochHandaußerdemNamennach,wie
einesteinerneHand;denneinevertilgteHandist eine
steinerne«(ist derMenschtot, sogehenalleTeile
unter).»Dennallesist durchdieEntelechieunddie
Möglichkeitbestimmt;sodaß,wenndieseEntelechie
nichtmehrvorhandenist, nichtmehrzusagenist,
etwasseinochDieses,sondernnurdemNamennach.
Soist derStaatEntelechie,dasWesenderEinzelnen;
derEinzelneist sowenigetwasanundfür sich,ge-
trenntvomGanzen,alsirgendeinorganischerTeil
vomGanzen.«Diesist geradeentgegengesetztdem
modernenPrinzip,wasvomEinzelnenausgeht;so
daßjederseineStimmegibt unddadurchersteinGe-
meinwesenzustandekommt.Bei Aristotelesist der
StaatdasSubstantielle,dieHauptsache;unddasVor-
trefflichsteist diepolitischedynamis34, verwirklicht
durchdiesubjektiveTätigkeit,sodaßdiesedarinihre
Bestimmunghat,ihr Wesen.DasPolitischeist sodas
Höchste;dennseinZweckist derhöchstein Rück-
sichtaufdasPraktische.»Weraberunfähigdieser
VerbindungwäreoderausSelbständigkeitihrernicht
bedürfte,wäreentwedereinwildesTier oderein
Gott.«DasPolitischeist also,wie beimPlaton,das
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prius. DerbesondereWille desEinzelnen(dieWill-
kür) wird jetztzumErsten,Absolutengemacht;das
Gesetzsoll sosein,wasalle festsetzen.

AusdiesenwenigenZügenerhellt,daßAristoteles
nichtdenGedankeneinessogenanntenNaturrechts
(wenneinNaturrechtvermißtwird) habenkonnte, -
d.h.ebenBetrachtungdesabstraktenMenschenaußer
derrealenVerbindung.

SonstenthältseinePolitik nochjetzt lehrreicheAn-
sichtenderKenntnisvondeninnerenMomentendes
StaatsundderBeschreibungderverschiedenenVer-
fassungen.Kein LandwarsoreichalsGriechenland
anmannigfaltigenVerfassungenzugleichundAb-
wechslungderselbenin einemStaate(dieshatnicht
mehrdiesInteressewegendesverschiedenenPrinzips
alterundmodernerStaaten),alleinzugleichunbe-
kanntmit demabstraktenRechtunserermodernen
Staaten,dasdenEinzelnenisoliert, ihn alssolchen
gewährenläßt(sodaßerwesentlichalsPersongilt)
unddochalseinunsichtbarererGeistallezusammen-
hält, - sodaßaberin keinemeigentlichwederdas
BewußtseinnochdieTätigkeitfür dasGanzeist; er
wirkt zumGanzen,weißnichtwie, esist ihm nurum
SchutzseinerEinzelheitzu tun.Esist geteilteTätig-
keit, vonderjedernureinStückhat;wie in einerFa-
brik keinereinGanzesmacht,nureinenTeil, unddie
anderenGeschicklichkeitennichtbesitzt,nureinige
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dieZusammensetzungmachen.FreieVölker haben
nurBewußtseinundTätigkeitfürsGanze;moderne
sindfür sichalseinzelneunfrei, - bürgerlicheFrei-
heit ist ebendieEntbehrungdesAllgemeinen,Prinzip
desIsolierens.AberbürgerlicheFreiheit(für bour-
geoisundcitoyenhabenwir nichtzweiWorte)ist ein
notwendigesMoment,dasdiealtenStaatennicht
kannten,odernichtdiesevollkommeneSelbständig-
keit derPunkte,undebengrößereSelbständigkeitdes
Ganzen, - dashöhereorganischeLeben.Nachdem
derStaatdiesPrinzipin sichempfangen,konntehö-
hereFreiheithervorgehen;jenessindNaturspieleund
Naturprodukte,Zufall undLaunedesEinzelnen, -
hierdasinnereBestehenunddieunzerstörbareAllge-
meinheit,die real,konsolidiertin ihrenTeilenist.

Aristoteleshatsichübrigensnichtdaraufeingelas-
sen,soeinenStaatzubeschreibenwie Platon.In An-
sehungderStaatsverfassungbestimmternur,daßdie
Bestenherrschenmüssen(dasgehtimmerso,man
magesmachen,wie manwill): esist ihm dahernicht
sosehrumdieBestimmungderFormenderStaatsver-
fassungzutun.»DenndieBestenwürdenUnrechtlei-
den,wennsiedenanderengleichgestelltwürden,die
ihnenungleichsindanTugendundpolitischemVer-
mögen(dynamis). DenneinsolcherAusgezeichneter
gleichteinemGotteunterdenMenschen.«Hier
schwebtedemAristotelesohneZweifel sein
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Alexandervor, dereinemGottegleichherrschenmuß,
überdenniemandherrschenkann,nichteinmaldas
Gesetz.»Fürihn ist keinGesetz,daersichselberdas
Gesetzist. Mankönnteihn etwaausdemStaatwer-
fen,aberüberihn regierennicht,sowenigalsüberJu-
piter.Esbleibtnichtsübrig,wasin derNaturaller ist,
alseinemsolchengernezugehorchen(asmenôs
peithesthai), daßsolcheewige(aidioi, anundfür
sich)Königein denStaatensind.«Die griechische
Demokratiewardamalsschonganzverfallen,sodaß
erkeinenWertmehrdarauflegenkonnte.
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4. Logik

Nochist dieLogik desAristoteleszubetrachten
übrig,ebensosehrjahrhunderte- undjahrtausendelang
geehrtalsjetztverachtet.ObzwardieLogik hierzum
erstenmaleerwähntwird undin derganzenfolgenden
GeschichtederPhilosophienieeineandereerwähnt
werdenkann(denneshatsonstkeinegegeben,wenn
mannichtdasNegativedesSkeptizismushierher
rechnenwill), sokannhierdochnichtvon ihremnä-
herenInhaltdieRedesein,nureineallgemeineCha-
rakterisierungderselbenPlatzfinden.Er ist alsder
VaterderLogik angesehenworden;seitAristoteles'
ZeitenhatdieLogik keineFortschrittegemacht.Diese
FormenteilsüberBegriff, teilsüberUrteil, Schluß
kommenvonAristotelesher - eineLehre,welchebis
aufdenheutigenTagbeibehaltenundkeineweitere
wissenschaftlicheAusbildungerlangthat -, siesind
ausgesponnenunddadurchformellergeworden.Das
Denkenin seinerendlichenAnwendunghatAristote-
lesaufgefaßtundbestimmtdargestellt.Er hatsichwie
einNaturbeschreiberverhaltenbeidiesenFormendes
Denkens,aberessindnurdieendlichenFormenbei
demSchließenvoneinemaufdasandere,esist Natur-
geschichtedesendlichenDenkens.

IndemsieeinBewußtseinüberdieabstrakte
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TätigkeitdesreinenVerstandes(nichtWissenvon
diesemundjenemKonkreten),reineFormist, soist
diesBewußtseinin derTatbewundernswürdigund
nochbewundernswürdigerin dieserAusbildungdie-
sesBewußtseins - undeinWerk,dasderTiefedes
Erfinders,derStärkeseinerAbstraktiondiehöchste
Ehremacht.DenndiehöchsteStärkedesZusammen-
haltensüberdasDenken,Vorstellenist, esvomStof-
fartigenzutrennenundesfestzuhalten;undfastnoch
mehr,wie es,mit demStoffeamalgamiert,sichauf
diemannigfaltigsteWeiseumherwirftundeiner
MengevonWendungenfähig ist. Aristotelesbetrach-
tetnichtnurdieBewegungdesDenkens,sondern
ebenso[die Bewegung]desDenkensamVorstellen.

Sieist enthaltenin denlogischenSchriften,die
unterdemNamenOrganonzusammengefaßtsind.
HierhergehörenfünfSchriften.

a)Die Kategorien(katêgoriai) oderdieeinfachen
Wesenheiten,dieallgemeinenBestimmungen,das,
wasvondemSeiendengesagtwird (hatônontôn
katêgoreitai); ebensowohldas,waswir Verstandes-
begriffenennen,alsWesenheitderDinge.Eskann
dieseineOntologiesein,derMetaphysikangehörig;
dieseBestimmungenkommendaherauchin Aristote-
les'Metaphysikvor.

DaszweiteKapitel:Peri tôn legomenôn.Legein,
wie auslogoserhellt,bezeichnetmehralsdasbloße
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Sagen;undhier ist esnochdemHomonymenusw.
deserstenKapitelsentgegengesetzt.Talegomenaist
überhauptderAusdruckfür bestimmteBegriffe. § 1
fängtantôn legomenôn§ 2 tônontônta men - und
beideswird entgegengesetzt.Aberalsta legomena
reinalssolche,alssubjektiveBeziehungen,führt Ari-
stotelesbloßan:»Mit VerbindungoderohneVerbin-
dung;derMenschläuft, - derMensch,Läuft.«Diese
ontônta mengehörenunterdasErstederEinteilung
(katasymplokên) undsindallerdingsBeziehungen
überhaupt,solcher,diesind,für sich;alsoist dieBe-
ziehungnichtanihnenselbst,sondernsubjektivoder
außerihnen.Alsdannvondenousisagtersogleich
tônontônta menlegetaikath'hypokeimenoutinos,
undsogebrauchterweiterimmer,auchvondenousi,
legetaiundsetztihm dasestientgegen;sodaßlegetai
voneinerGattungin derBeziehungauf ihr Besonde-
resgesetztwird, - hingegenestivoneinemAllgemei-
nen,dasnicht Idee,sondernEinfachesist.

»§2. α) Esgibt Bestimmtheiten(onta), welcheauf
einSubjektbezogen(voneinemSubjektausgesagt)
werden(legetai), aberin keinemSubjektesind, wie
MenschaufeinenbestimmtenMenschen;esist aber
nicht in einembestimmtenMenschen.«

»β) Anderesindin einemSubjekte,werdenaber
nichtsoaufeinSubjektbezogen(voneinemSubjekte
gesagt);(in einemSubjekteheißt:nichtalsTeil in
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ihm sein,abernichtseinkönnenohneeinSubjekt)
wie eineGrammatik(tis grammatikê, Farbe)in einem
Subjekte(derSeele)ist, abernichtvoneinemSubjek-
tegesagt«odernichtalsGattungaufeinSubjektbe-
zogenwerdenkann.

»γ) Andereswird bezogenaufeinSubjektundist
in einemSubjekt;dieWissenschaft«(derGrammatik)
»ist in derSeeleundwird aufGrammatikbezogen.«

»δ) Anderesist wederin einemSubjektnochwird
esaufeinSubjektbezogen:eingewisserMensch,das
Einzelne,Zahlbestimmung;dochkanneinigesin
einemSubjektesein,wie einebestimmteGramma-
tik.«

Subjekt(hypokeimenon), besserSubstrat:esist
dasjenige,woraufderBegriff sichbezieht,dasjenige,
wasin derAbstraktionweggelassenwird, - dasEnt-
gegengesetzte,woraufeinBegriff sichnotwendigbe-
zieht.

Mansieht,AristoteleshatdenUnterschiedvon
Gattung,AllgemeinemundEinzelnemim Sinne.

α) Die Gattung,legetai, voneinemMenschen,ist
abernicht in ihm oderist nichtalsEinzelnes. - Der
tapfereMannist einWirkliches,allgemeinausge-
drückt.In derLogik unddenBegriffenist derGegen-
satzimmergegeneinWirkliches;daslogischWirkli-
cheist ansicheinGedachtes.Die Logik suchtin
ihrendreiStufendieKategoriendesAbsoluten
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nachzuäffen.Begriff ist logischWirkliches,ansich
bloßGedachtes,Mögliches.Im Urteil setztsieeinen
Begriff A alseinWirkliches(Subjekt,hypokeimenon)
undverbindeteinAnderesalsBegriff B damit;B soll
derBegriff sein,undA in Rücksichtauf ihn einSein
haben, - aberB ist nurderallgemeinereBegriff. Im
Schlußsoll dieNotwendigkeitnachgeahmtwerden;
schonin einemUrteil ist eineSynthesiseinesBegriffs
undseinsollendenSeins,im Schlußsoll siedieForm
derNotwendigkeittragen,indembeidesin einem
Drittengleichgesetztwird, im mediusterminus, nach
derVernunft,die in dermesotêsdieEntgegengesetz-
tengleichsetzt.DerObersatzdrücktlogischesSein
aus;derUntersatzlogischeMöglichkeit (Caiusist ein
bloßMöglichesfür dieLogik); derSchlußsatzverbin-
detbeides.Der tapfereMannist einGedachtesin die
FormdesSeinsgesetzt,esist einBegriff alsWirkli-
chesausgedrückt; - dieTapferkeitist reineFormder
Abstraktion,reinesSetzendesreinGedachten.Vor
derVernunftist dieTugenddasLebendige;sieist die
wahreRealität.

β) DasAllgemeineüberhaupt,dasnichtGattung
ist (d.h.nicht in sichselbstdieEinheitdesAllgemei-
nenundBesonderen, - oderabsoluteEinzelheit,Un-
endlichkeit),diesist wohl in einemSubjekteMoment
oderPrädikat,aberesist nicht für sich,ou legetai, es
ist nichtansichselbst;ho legetaiwas,als
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Allgemeines,für sichist oderin ihm selbstzugleich
unendlich.

γ) DasBesondere, waslegetai, wie Wissenschaft
in ihr selbstunendlichist, undsodieGattungz.B.der
Grammatik;undzugleichAllgemeines,oderalsnicht
Einzelnes,undMomenteinesSubjektsist.

δ) DesAristotelesist, wasunmittelbareVorstel-
lungheißt:dasIndividuelle,Einzelne. (Die Ausnah-
me,daßeiniges,z.B.einebestimmteGrammatik,
auchin einemSubjektesei,gehörtnichthierher;denn
diebestimmteGrammatikist nichtwesentlichanihr
selbstEinzelnes.)

»§3. WennetwasvoneinemAnderenprädiziert
wird (katêgoreitai) alsvoneinemSubjekte,sogilt,
wasvomPrädikategesagtwird (legetai)«, woraufes
alsAllgemeinesbezogenist, »auchvomSubjekte.«
(Diesist dergewöhnlicheSchluß;mansiehtschon
hieraus,daß,indemdiessokurzabgefertigtwird, der
eigentlicheSchlußbeiAristoteleseineviel größere
Bedeutunghat.)

»§4. VerschiedeneGattungen,dieeinandernicht
untergeordnetsind(hyp'allêla tetagmena), haben
verschiedenespezifischeDifferenzen;(§ 5) hingegen
untergeordnetekönnendieselbenhaben,dennwas
vondenoberengilt, gilt auchvondemSubjekte«
(hierheißthypokeimenonnichtdasSubjektalssol-
chesoderwesentlichalsEinzelnesBestimmte,
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sonderndasUntergeordneteüberhaupt).
»§6. WasohneVerbindunglegetai.« Bishervon

demVerbundenen,wie Gattungusf.Aristoteleslegte
c. 2 dieEinteilungin legomenaaneusymplokêsund
katasymplokênzugrunde;diesbisher, - jenesin der
Folge,alseigentlicheKategorien, dieseaneu
symplokês. »§8. Keinsderselbenist eineNegation
oderAffirmation, ist wahroderfalsch.«

DieseKategoriensindhierzusammengestellt;je-
dochist dasWerknicht für vollständiganzusehen.
Aristotelesnimmtihrerzehnan:1. Substanz,Sein
(sysia); 2. Qualität(poion); 3. Quantität(poson -
hylê); 4. Verhältnis(prosti); 5. Ort (pou); 6. Zeit
(pote); 7. Lage(keisthai); 8. Haben(echein); 9. Tun
(poiein) und10.Leiden(paschein). Diesenennter
Prädikabilienundfügt dannnochhinzufünf Postprä-
dikamente;erstellt siesonebeneinander.

Kapitel5. »VomWesen(ousia, Substanz).«§ 1.
Die Substanz,undzwarhêkyriôtatatekai prôtôskai
malistalegomenê, ist demAristotelesdasIndividu-
um,dasEinzelne(s.c. 2, δ); »alsdann(§ 2) diezwei-
tenSubstanzensind,in welchen,alsArten(eidesin),
jeneerstensind:sieundauchdieGattungendieser
Arten.«

Die KategorienderRelationsindSynthesender
QualitätundQuantität,siegehörtensomitderVer-
nunftan;abersiegehörendemVerstandeanundsind

Geschichte der Philosophie



1.148 Hegel-W Bd. 19, 234Hegel

FormenderEndlichkeit,insofernsiealsRelationen
gesetztwerden.DasSein,dasWesenist in ihnendas
Erste;nebenaberstehtdasMögliche(Akzidenz,Be-
wirktes),abergetrennt.In derSubstanzist A Sein,B
Möglichkeit; im Kausalitätsverhältnisseist A undB
Sein,aberA wird in B gesetztalseinSetzendesA. A
derSubstanzist logischesSein,esist dasWesenent-
gegengesetztseinerExistenz,unddieseExistenzist in
derLogik bloßeMöglichkeit. In derKategorieder
Kausalitätist dasSeindesA in B einbloßesSeinder
Reflexion;B ist für sichselbsteinAnderes.In der
Vernunftist A ebensowohlSeindesB alsdesA, und
A ist ganzesSeindesA, sowie desB.

»§3. Von Untergeordnetenwird NameundVer-
hältnis(logos, Gattung)desAllgemeinen(tônkath'
hypokeimenoulegomenôn) prädiziert;(§ 4) hingegen
unmöglichdieGattungdesenhypokeimenôontos
vondemSubjekte(hypokeimenou, Untergeordnetem):
der logosdesWeißen(Farbe)nichtvomKörper,in
demesist.«

»§5. DasAndereaber(außerderDefinition über-
haupt,unddemNamenbeieinigen)wird aufdieSub-
jekte«(dasEinzelne)»bezogen(legetai), - oderist in
ihnen;ohnedieerstenSubstanzen(dasEinzelne)
kannalsonichtsanderessein, - (§ 7) weil sieallem
anderenzugrundeliegen(dia to toisallois hapasi
hypokeisthai).«
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DasGenusist nachAristoteleswenigerSubstanz
alsdieArt: »§6. Von denzweitenSubstanzenist die
Art mehrSubstanzalsdieGattung;dennsieist der
erstenSubstanznäher,eigentümlicher, - (§ 7) unddie
Gattungwird vonderArt, nichtumgekehrt,prädi-
ziert;dieArt ist dasSubjekt.§ 8. AberdieArtensind
in gleichemGradeSubstanzen,(§ 9) sowie vonden
prôtaisousiaiskeinemehrSubstanzist alsdieande-
re.«

»§10.AuchsinddieArtenundGattungenvor dem
Übrigen«(Eigenschaften,Akzidenzen)»zweiteSub-
stanzenzunennen;derBegriff Menschvor dem,daß
erweißist oderläuft.«Abstraktionist alsozweierlei:
z.B.»Mensch«und»gelehrt«,beidessindEigen-
schafteneinesbestimmtenIndividuums;jenesabstra-
hiertnurvonderEinzelheitundist alsoErhebungdes
EinzelnenzumVernünftigen, - esgehtnichtsverlo-
renalsdieEntgegensetzungderReflexion,nichtdie
Totalität.

»§12.Von denzweiten(understen)ousiais
(MenschundzôonvoneinembestimmtenMenschen)
wird sowohlderNamealsder logosvondembe-
stimmtenMenschengesagt,abersieselbstsindnicht
in dembestimmtenMenschen;hingegenvomÜbri-
gen,wasin einemSubstratist, kannwohl derName
vomSubstratprädiziertwerden,abernichtder
logos.«
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§ 15.WasvondenSubstanzengelte,gelteauch
vondendiaphorais, derNamesowohlalsder logos
seisynônymonb) Die zweiteSchrift ist überdie In-
terpretation; esist dieLehrevondenUrteilenund
Sätzen. Sätzesind,wo Affirmation (kataphasis) und
Negation(apophasis), wo pseudosundalêtheiastatt-
findet - nicht in dem,wenndernoussichselbst
denkt,im reinenDenkenist; nichtAllgemeines,son-
dernEinzelnes.

c) Die drittesindseineanalytischenBücher,deren
zweiWerkesind,die früherenunddiespäteren; sie
handelnbesondersausführlichvondemBeweiseund
denVerstandesschlüssen, - Demonstration.»Dersyl-
logismosist einGrund(estilogos, Begründen),in
welchem,wenneinigesgesetztist, einAnderesals
dasGesetztenachderNotwendigkeitfolgt.«Aristote-
les'Logik hatdieallgemeineTheoriederSchlüsse
hauptsächlichsehrgenaubehandelt;siesindgarnicht
allgemeineFormderWahrheit.In seinerMetaphysik,
Physik,Psychologieusf.haternichtgeschlossen,
sonderngedacht,denBegriff anundfür sich.

d) Dasviertesinddie topischenBücher(topika)
odervondenÖrtern. DiessinddieGesichtspunkte,
dieAristotelesdurchführt,worausSachebetrachtet
werdenkann.CiceroundGiordanoBrunohabendies
näherbearbeitet.Aristotelesgibt einegroßeAnzahl
vonallgemeinenGesichtspunktenan,diebeieinem
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Gegenstande,SatzeoderAufgabeusf.genommen
werdenkönnen.JedeAufgabekönnesogleichauf
dieseverschiedenenGesichtspunktereduziertwerden,
dieüberallvorkommenmüssen.Dieseöftersindso
gleichsameinSchemavonmancherlei,umdanach
einenGegenstandzubetrachten,ihm nachzufor-
schen, - eineArbeit, diebesondersfür dieBildung
vonRednernunddasSchwatzensehrzweckmäßig
schien:esist dieseinErfordernis,Rednerzubilden,
indemdasBewußtseinderGesichtspunktedieMög-
lichkeit andieHandgibt, einemGegenstandeso-
gleichvielerleiSeitenabzugewinnenundsichnach
diesenSeitenüberihn zuverbreiten.

Esist Dialektik, - äußereReflexionsbestimmun-
gen.Aristotelessagt,esseiein Instrument,Sätzeund
SchlüssezufindenausWahrscheinlichem. - Solche
Orte(topoi) Sindallgemein:α) Verschiedenheit;β)
Ähnlichkeit; γ) Gegensatz;δ) Verhältnis;ε) Verglei-
chung.»Örter,zubeweisen,daßetwasbesseroder
wünschenswerter,sind:α) DauerderZeit; β) Autori-
tätdessenodermehrerer,dieeserwählen;γ) Gattung
gegendieArt; δ) wünschenswertfür sich;ε) weil esin
einemBesserenist; ζ) Zweck;η) Vergleichungdes
ZwecksundderFolge;ϑ) schönerundlo-
bens-würdiger«usf.Aristotelessagt,»manmüsse
sichgegendieDialektikerderSyllogismen,gegendie
MengederInduktionbedienen«.Ebensotrennt
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AristotelesdiedialektischenundbeweisendenSyllo-
gismenvonderrhetorischenundjederArt derÜber-
zeugung;zudenrhetorischenrechnetAristotelesdie
Induktion.

e)Die fünfteSchriftendlichsinddiesophistischen
Elenchen(sophistikoielenchoi), odervondenWen-
dungen, wie derWiderspruchin derVorstellungher-
vorgebrachtwird, - im bewußtlosenFortlaufendes
Gedankens(in denKategorien)im Stoffartigen,worin
er in beständigenWiderspruchmit sichselbstgerät.
Die sophistischenElenchenverführendasbewußtlose
VorstellenzusolchenWidersprüchenundmachenes
daraufaufmerksam.Bei Zenonwurdensieerwähnt.
BesonderswarendieMegarikerstarkdarin.Aristote-
lesgehtsiein derArt undWeisedurch,daßersolche
Widersprücheauflöst;erzeigtdieAuflösungdieser
WidersprüchedurchdieUnterscheidungundBestim-
mung.Er betrachtetdieElenchen,diedieSophisten
undbesondersdieMegarikeraufgesuchthaben,um
dasbewußtloseVorstellenzuverleitenunddarinzu
fangen.AristotelesverfährtbeiderAuflösungdieser
Widersprücheruhigundsorgsamundläßtsichdie
Mühenichtverdrießen,eineMengedurchzugehen
undaufzulösen,wennsieauchmehrdramatischerArt
seinsollten.Früher(s.Bd. 18,S.528ff.) schonsahen
wir BeispielebeidenMegarikern.

DieseTeilemachenzusammenseinOrganonaus;
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wasin unserengewöhnlichenLogikendavonvor-
kommt,ist in derTatdasWenigsteundTrivialste, -
häufignurdie IsagogedesPorphyr.DieseAristoteli-
scheLogik enthältbesondersin denerstenTeilen,in
derInterpretationunddenanalytischenBüchern,
schonDarstellungenderFormen,die in dergewöhnli-
chenLogik abgehandeltwerden,dieallgemeinen
Denkformen,dieGrundlagedessen,wasbis in die
neuestenZeitenalsLogik bekanntist.

α) Esist einunsterblichesVerdienstdesAristote-
les,diesBewußtwerdenüberdieTätigkeitendesab-
straktenVerstandes,dieseFormenerkanntundbe-
stimmtzuhaben,diedasDenkenin unsnimmt.Denn
wasunssonstinteressiert,ist daskonkreteDenken,
dasDenkenversenktin äußereAnschauung:jeneFor-
mensinddarinversenkt,esist einNetzvonunendli-
cherBeweglichkeit;unddiesenfeinen,sichdurch
alleshindurchziehendenFaden - jeneFormen - zu
fixieren,zumBewußtseinzubringen,ist einMeister-
stückvonEmpirie,unddiesBewußtseinist vonabso-
lutemWert.DasbloßeBetrachten,alseineKenntnis
vondenmancherleiFormenundWendungendieser
Tätigkeit,ist schonwichtig undinteressantgenug.
DennsotrockenundgehaltlosunsdasAufzählender
verschiedenenArtenvonUrteilenundSchlüssenund
derenmannigfaltigenVerschränkungenerscheinen
kann,auchnichtdienlich,dieWahrheitzu finden,so
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darfwenigstensim GegensatznichtandereWissen-
schaftdagegenerhobenwerden.Z.B. gilt esfür wür-
digeBestrebung,dieunsäglicheMengevonTieren,
Insekten,167Kuckucksarten,wo eineeinenBusch
aufdemKopfeandersgebildethat,eineneueelende
Art voneinemelendenGeschlechteeinesMooses
(Moosist Schorf),Insekts,Geschmeißes,derWanzen
(gelehrteEntomologie)kennenzulernen;esist viel
wichtiger,diemancherleiArtenderBewegungdes
DenkensalsjenesUngezieferskennenzulernen.Das
Beste,wasüberdieFormendesUrteils,Schlusses
usf.in dergewöhnlichenLogik vorkommt,ist ausdie-
senSchriftendesAristotelesgenommen;manhatviel
im Detaildaranausgesponnen,aberdasWahrhafte
findetsichschonbeiAristoteles.

β) DereigentlichephilosophischeWertderAristo-
telischenLogik. DieseLogik hatin unserenLehrbü-
cherndieStellungundBedeutungerhalten,daßsie
nurdieTätigkeitdesVerstandesalsBewußtseinaus-
drückeundenthalte;Anweisung,richtig zudenken,so
daßesscheint,alsobdieBewegungdesDenkens
etwasfür sichwäre,wasdas,worübergedachtwird,
nichtsanginge, - GesetzeunseresVerstandes,wo-
durchwir zurEinsichtkommen,aberdurcheineVer-
mittlung,Bewegung,welchenichtdieBewegungder
Dingeselbstwäre.DasResultatsoll freilich Wahrheit
sein,sodaßdieDingesobeschaffensind,wie wir sie
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nachdenGesetzendesDenkensherausbringen.Aber
dieWeisediesesErkennenshatbloßeinesubjektive
Bedeutung;dasUrteil, derSchlußist nichtUrteil,
nichtSchlußderDingeselbst.

WennnunnachdieserAnsichtdasDenkenfür sich
ist, soerscheintesnichtansichalsErkennenoderhat
keinenInhaltanundfür sichselbst, - eineformelle
Tätigkeit,diesichwohl richtig verläuft,aberderen
Inhalt für sieeingegebenerist. Eswird zuetwasSub-
jektivemin diesemSinne.An undfür sichsinddiese
Schlüsserichtig, aberweil ihnenderInhalt fehlt,
reichtdiesUrteilenundSchließennichtzurErkennt-
nisderWahrheithin. SogebendieLogiker ihreFor-
men,unddas,für wassiegegebenwerden,wird geta-
delt, - daßsieFormensind.BeideTeilegestehendies
zu,daßsierichtig sind.Allein in dieserAnsichtund
Tadelist dasWahreselbstverfehlt;dasUnwahre
überhauptdieGestaltdesGegensatzesdesSubjekts
undObjektsundderMangelihrerEinheit, - nichtdie
Frage,obetwasanundfür sichselbstwahrist. So
geltendiesogenanntenDenkgesetzedesSchließens
alswahrodervielmehrrichtig für sichselbst;und
daranhatnochniemandgezweifelt.DasSchlimmste,
wasihnennachgesagtwird, ist, daßsieformalsind,
derFehlernurdaranliege:sowohldieGesetzedes
DenkensalssolchenalsseineBestimmungen,dieKa-
tegorien,[sind] entwedernurBestimmungenam
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Urteil odernursubjektiveFormendesVerstandes,
gegendiedasDing ansichnochetwasanderesist.

Allein α) wennsieauchnichtdenempirischenIn-
halthaben,sosindsieselbstderInhalt, - wahreWis-
senschaft,WissenschaftvomDenken:nichtsForma-
les,Inhalt.DenkenundseineBewegungist derIn-
halt, - einsointeressanterInhalt,alsesirgendeinen
gebenkann,für sichwahr.Allein hier tritt wiederder
NachteilderganzenAristotelischenManier,undzwar
im höchstenGradeein.Im DenkenundderBewegung
desDenkens,alseinessolchen,fallen in derAristote-
lischenManierundin aller folgendenLogik dieein-
zelnenMomenteauseinander;essindeineMenge
ArtendesUrteilensunddesSchließens,derenjedeso
für sichgilt undanundfür sich,alssolche,Wahrheit
habensoll. SosindsieebenInhalt,gleichgültiges,un-
terschiedenesSein:dieberühmtenGesetzedesWider-
spruchsusf.,dieSchlüsseusf.;soeinzelnhabensie
ebenkeineWahrheit.Nur ihreTotalitätist dieWahr-
heitdesDenkens;dieseTotalitätist subjektivundob-
jektiv zugleich.SiesindnurdasMaterialderWahr-
heit,derformloseInhalt; ihr Fehlerist nicht,daßsie
nurFormsind,sondernFormfehlt. Sowie vielerlei
EinzelneseinesDingsnicht für sichetwasist, rot,
hartusw.,sondernnur ihreEinheitein realesDing, so
dieEinheitderFormendesUrteilensundSchließens;
abereinzelnhabensiesowenigWahrheitalseine
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solcheEigenschaftoderalsRhythmus,Melodie.Die
FormeinesSchlusses,sowie seinInhalt,kannganz
richtig seinunddochseinSchlußsatzohneWahrheit,
weil dieseFormalssolchefür sichkeineWahrheit
hat.Von dieserSeiteabersinddieseFormenniebe-
trachtetworden;unddieVerachtungderLogik selbst
beruhtaufdemfalschenGesichtspunktdesMangels
desInhalts.SiehabendenFehler,zusehrInhaltzu
sein.β) DieserInhalt ist nichtsanderesalsdiespeku-
lative Idee.BegriffedesVerstandesoderVernunft
sinddasWesenderDinge,freilich nicht für jeneAn-
sicht,aberin Wahrheit;auchfür Aristoteles[sind] die
BegriffedesVerstandes - dieKategorien - dieWe-
senheitendesSeins.Wennsiealsoanundfür sich
wahr,sosindsieselbstihr eigenerInhalt,undzwar
sogarhöchsterInhalt;alleindiesist nichtderFall.

DieseFormen,die in denAristotelischenBüchern
dargestelltsind,sindjedochnurFormendesverstän-
digenDenkens;allgemeineDenkbestimmungenver-
einzeltderabstrakteVerstand.Diesist nichtdie
Logik desspekulativenDenkens,nichtderVernünf-
tigkeit alsunterschiedenvonderVerständigkeit;die
Verstandesidentität,daßnichtssichwidersprechen
soll, liegt zugrunde.SolcheLogik ist ihrerNaturnach
nichtspekulativ.DieseLogik ist Logik desEndli-
chen,abermanmußsichdamitbekanntmachen;denn
im Endlichenfindetsiesichüberall.Die Mathematik
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z.B. ist ein fortgesetztesSchließen;dieJurisprudenz
ist dasSubsumierendesBesonderenunterdasAllge-
meine,dasZusammenschließenderselben.Essind
dieseFormendurchgehendin denendlichenVerhält-
nissen,undessindvieleWissenschaften,Kenntnisse
usf.,diekeineanderenFormendesDenkenskennen,
brauchen,anwendenalsdieseFormendesendlichen
Denkens;siemachendieallgemeineMethodefür die
endlichenWissenschaftenaus.Essindjedochnur
VerhältnisseendlicherBestimmungen;undder
Schlußist dasGanze,dieTotalitätdieserBestimmun-
gen.DerSchlußist deswegenVernunftschluß,weil es
dieverständigeFormderVernünftigkeitist. Zum
SchlußgehörendreiTermini:dieseDreiheitmachtdie
TotalitätdesSchlussesaus.DerSchlußverständig
gemacht,wie er in dergewöhnlichenlogischenForm
vorkommt,hatdenSinn,daßein Inhaltzusammenge-
schlossenwird mit einemanderen.Dervernünftige
SchlußdagegenhatdenInhalt,daßdasSubjektusf.
sichmit sichselbstzusammenschließt;derVernunft-
schlußist, daßirgendeinInhalt,Gottusf.,durchUn-
terscheidenvonsichsichmit sichselbstzusammen-
schließt.DieseIdentitätmachtdaswesentlicheMo-
mentdesspekulativenGehalts,derNaturdesver-
nünftigenSchlussesaus.Aristotelesist soderUrhe-
berderverständigen,gewöhnlichenLogik; seineFor-
menbetreffennurdasVerhältnisvonEndlichem
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zueinander;dasWahrekannin solchenFormennicht
gefaßtwerden.Aberzubemerkenist, daßhierauf
nichtseineLogik gegründetist, daßdiesenichtsich
aufdiesverständigeVerhältnisbegründet,daßes
nichtdieseFormendesSchlussessind,nachdenen
Aristotelesverfährt.WennAristotelessoverführe,so
würdeernichtdieserspekulativePhilosophsein,als
denwir ihn erkannthaben;keinerseinerSätze,seiner
Ideenkönnteaufgestellt,behauptetwerden,könnte
gelten,wennersichandieFormendiesergewöhnli-
chenLogik hielte.Manmußja nichtglauben,daß
Aristoteles,indemerspekulativist, nachdieserseiner
Logik, nachdiesenFormenim Organongedacht,
fortgeschritten,bewiesenhätte;sonsthätteerkeinen
Schrittforttunkönnen,dawäreerzukeinemspekula-
tivenSatzgekommen.

Wie dieganzeAristotelischePhilosophie,sobe-
darfseineLogik (gleichsamNaturgeschichtedergei-
stigenFormen,wie dortTier, Einhorn,Mammut -
wassolcheineBestie -, Käferart,Molluskebetrachtet
wird) wesentlichdieserUmschmelzung,daßdieReihe
seinerBestimmungenin einnotwendigessystemati-
schesGanzesgebrachtwird, - nichteinsystemati-
schesGanzes,daßrichtig eingeteiltundkeinTeil ver-
gessenwerdeundsieauchin ihrer richtigenOrdnung
vorgestelltwerden,sonderndaßesein lebendigesor-
ganischesGanzeswird, worin jederTeil alsTeil gilt
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undnurdasGanzealssolchesWahrheithat.Aristote-
les,wie z.B. in derPolitik, drücktoft dieseWahrheit
aus.EbendarumhatauchdieeinzelnelogischeForm
keineWahrheitanihr selbst;nichtdarum,weil sie
FormoderDenkenist, sondernweil siebestimmte
Form,bestimmtesDenkenist, einzelneForm,und
daringeltensoll. AberalsSystem,absoluteForm,die
diesenInhaltbeherrscht,sohatdasDenkenseinenIn-
haltanihm selbst,Unterschied:ist spekulativePhilo-
sophie,Inhalt,derunmittelbarSubjektundObjekt
ist, - Begriff undAllgemeinessindWesenheitender
Dinge.SiegeltenalsFormen,denenderInhaltgegen-
übersteht,weil sieselbstnichtdieGestaltdesInhalts
haben.Wie diePflicht ebendasAnundfürsichsein
ausdrückt,sodasDenkendasAnsichsein;aberein
bestimmtesAnundfürsichsein,bestimmtesAnsichsein
ist selbstnurMoment:mußsichbestimmen,abersein
Bestimmenauchwiederaufzuhebenwissen.Die logi-
scheForm,diesichalsdiesebestimmteaufhebt,gibt
ebendarinihrenAnspruch,daßsieanundfür sich
gelte,auf.Dannist dieLogik WissenschaftderVer-
nunft;sieist spekulativePhilosophiederreinenIdee
desabsolutenWesens,nichtGegensatzdesSubjekts
undObjekts,sondernbleibtGegensatzim Denken
selbst.Vielerlei ist gleichgültigeForm.

In dieserDarlegungdesHauptinhaltsderAristote-
lischenPhilosophiebin ich weitläufigergewesen,teils
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derWichtigkeitderSacheselbst(esist eigenerInhalt)
[wegen],teilsweil in derTatankeinerPhilosophie
sichdieneuereZeit sovergangenhatalsanihr und
keinemderaltenPhilosophensoviel abzubittenist
alsAristoteles.Aristotelesist, wenneiner,für einen
derLehrerdesMenschengeschlechtsanzusehen;sein
Begriff ist in alleSphärendesBewußtseinseinge-
drungen,unddieseVereinzelungin derBestimmung
durchdenBegriff, dasiegleichfallsnotwendigist,
enthältin jederSphäredie tiefstenrichtigenGedan-
ken.Aristoteles - umdieäußereGeschichteseiner
Philosophieim allgemeinenhierzuantizipieren - ist
dahervieleJahrhundertelangununterbrochenderTrä-
gerderBildungdesDenkensgewesen.Als im christ-
lichenAbendlandeunterdenChristendieWissen-
schaftverschwand,hatunterdenArabernseinAnse-
henebensosehrgeglänzt,vonwelchenseinePhiloso-
phiein späterenZeitenwiederdemAbendlandeüber-
liefert wordenist. DerTriumph, dergefeiertworden
ist, daßdieAristotelischePhilosophieausdenSchu-
len,ausdenWissenschaften,besondersausderTheo-
logie(PhilosophieüberdasabsoluteWesen)ver-
drängtworden,hatdiedoppelteSeite:einmaldaßin
derTatnichtdieAristotelischePhilosophiesosehr
verdrängtworden,alsdasPrinzipdieser,besonders
dertheologischenWissenschaft,dasPrinzip,daßdie
ersteWahrheiteinegegebene,geoffenbarteist, - eine
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Voraussetzung,dieein für allemalzugrundeliegt und
andersichdieVernunftunddasDenkennurober-
flächlichhin undherzubewegendasRechtunddie
Kraft habe.In dieserGestalthattedasim Mittelalter
erwachendeDenkensichdieTheologiebesonderszu-
rechtgemacht,sichin alledialektischeBewegungen
undBestimmungeneingelassenundeinGebäudeer-
richtet,wo dergegebeneStoff nuroberflächlichverar-
beitet,verteilt,bewahrtwurde.DerTriumphüberdie-
sesSystemwarderTriumphüberdiesesPrinzipund
derTriumphdesselbsttätigenfreienDenkens.Eine
andereSeiteaberdiesesTriumphsist derTriumph
derGemeinheitdiesichvomBegriffebefreiteunddas
JochdesGedankensabschüttelte.Ehemalsundnoch
jetzthörtemangenugvonAristoteles'scholastischen
Spitzfindigkeiten;mit diesenNamenglaubtmanein
Rechtzuhaben,dieAbstraktionsichzuersparen -
undstattdesBegriffssichzumSehen,Hörenundso
Fortlaufenandem,wasgesunderMenschenverstand
heißt,berechtigt.Auch in derWissenschaftist andie
StellevonspitzfindigenGedankenspitzfindiges
Sehengetreten;einKäfer,Vogelartenwerdenso
spitzfindigunterschiedenalssonstBegriffeundGe-
danken.ObeineVogelartroteodergrüneFarbe,
einenmehrsogeformtenSchwanzhatusf., - solche
SpitzfindigkeitenfindensichleichteralsdieUnter-
schiededesGedankens;undeinstweilen,biseinVolk
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sichheraufgebildetanArbeit desDenkens,Allgemei-
nesaushaltenzukönnen,ist jeneseinenützlicheVor-
bereitung,oderesist vielmehreinMomentin diesem
WegederBildung.

DerMangelderAristotelischenPhilosophieliegt
alsodarin,daß,nachdemdurchsiedieVielheit der
Erscheinungenin denBegriff erhobenwar,dieser
aberin eineReihebestimmterBegriffeauseinander-
fiel, dieEinheit,derabsolutsievereinendeBegriff
nichtgeltendgemachtworden.Diesist esnun,was
dieFolgezeitzu leistenhatte.Dieserscheintnunso:
dasBedürfnisist EinheitdesBegriffs.DieseEinheit
ist dasabsoluteWesen.Siestellt sichzuerstalsEin-
heitdesSelbstbewußtseinsundBewußtseinsdar,rei-
nesDenken.Die EinheitdesWesensalsWesensist
gegenständlicheEinheit,derGedanke,dasgedacht
ist. AberdieEinheitalsBegriff, dieansichallge-
meinenegativeEinheit,dieZeit alsabsoluterfüllte
Zeit undin ihrerErfüllungalsEinheitist dasreine
Selbstbewußtsein.Diessehenwir deswegensoeintre-
ten,daßdasreineSelbstbewußtseinsichzumWesen
macht;aberzugleichzuerstmit dersubjektivenBe-
deutungalseinSelbstbewußtsein,dassoalsdieses
fixiert ist undsichvondemgegenständlichenWesen
trenntunddahermit einerDifferenzzunächstbehaftet
ist, dieesnichtüberwindet.

DieseNotwendigkeitderSachehatdiestoische,
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epikureische,danndieneuakademische,skeptische
Philosophieherbeigeführt,dienunzubetrachtensind.

DerunmittelbareNachfolgerdesAristoteleswar
Theophrast, geborenOl. 102,2 (371v. Chr.),be-
rühmt,dochnureinKommentatordesAristoteles
(Aristotelesist einsoreicherSchatzvonphilosophi-
schenBegriffen,daßsichviel Stoff darinfindetzu
weitererBearbeitung,abstraktererDarstellungund
HeraushebungeinzelnerSätze);abervon ihm, sowie
vonvielenanderen,z.B.DikaiarchausMessina,
unterdenenStratonausLampsakos,derNachfolger
desTheophrast,derberühmtesteist, ist nichtviel zu
berichten, - von letzteremnurwenigeallgemeine
Nachrichtendarüber:daßeralsPhysikersichbe-
rühmtgemachtundseinBegriff derNaturdemme-
chanischenWeg,jedochnichtdemmechanischendes
LeukippundDemokritunddannEpikurs,sondern
ausWärmeundKälte folgteund(wennessobe-
stimmtwahrist, wasvon ihm berichtetwird), denGe-
dankendesAristotelessehrungetreugeworden,alles
aufMechanismusundZufall zurückführte,teleologi-
schenZweckentfernte, - nichtdenschlechtenmoder-
nerZeit. Die übrigenPeripatetikerbeschäftigensich
mehrmit AusbildungeinzelnerLehrendesAristote-
les,mit einerAusführungseinerWerke,in gleichem
Inhalte, - nureinemehroderwenigerrhetorische,
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kommentatorischeForm.Esist schonerinnertwor-
den,daßdieAristotelischenSchriftenfrüh ver-
schwandenunddieAristotelischePhilosophienicht
sowohldurchdieseUrkundensicherhieltalsdurch
dieTraditionin derSchule,wodurchsiealsowesent-
licheVeränderungenbalderlitt undAusführungender
AristotelischenLehreveranlaßte,vondenenman
nichtweiß,obnichteinigesicheingeschlichenunter
das,wasfür seineWerkegilt.

Die peripatetischeSchulesetztealsPrinzipder
Glückseligkeit,Tugend:logosundNeigung.

Hiermit wollenwir esin AnsehungderAristoteli-
schenPhilosophiebewendenlassen.Esist schwer
davonloszukommen;je mehrmanin dasDetailgeht,
je interessanterwird esundje mehrfindetmandas
ZusammenhaltenderGegenstände.Die Aristotelische
PhilosophiehatauchdenNamenperipatetischePhilo-
sophieerhalten;unddieseist mehr,z.B.zuCiceros
Zeiten,eineArt vonPopulärphilosophiegeworden,
alsdaßdie tiefe,spekulativeWeisedesAristoteles
ausgebildetundzumBewußtseingekommenwäre.

Aristotelesist derwürdigsteunterdenAlten, stu-
diertzuwerden.

Wir habendieersteAbteilungdergriechischen
PhilosophiegeschlossenundzurzweitenPeriode
überzugehen. Die erstePeriodedergriechischen
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PhilosophiegingbiszuAristoteles,biszudieserGe-
staltungderWissenschaft.DasResultatbeiPlaton
undAristoteleswardie Idee;dasErkennenhatdiesen
BodendesDenkens,alsfreien,gewonnen.Bei Platon
hattenwir dasAllgemeinemehrabstrakterweiseals
Prinzip;derBodenist aufgefaßtworden.Bei Aristote-
lesist dasDenkenkonkretgeworden;esist nichtdie
unbewegteabstrakteIdee,sondernsiealskonkretin
derWirksamkeit.DasnächsteBedürfnis, wasnunun-
mittelbarnotwendigist, mußhervorgehen,enthalten
seinin dem,wozusichdiePhilosophieunterPlaton
undAristotelesausgebildethatte.DiesBedürfnisist
nichtsanderes,alsdaßdasAllgemeinejetztgefaßt
wird alseinAllgemeines,alsdieAllgemeinheitdes
Prinzips,daßaufeineallgemeineWeiseeinPrinzip
herausgehobenodergeltendgemachtwird, sodaßdas
BesonderedurchdiesesAllgemeineerkanntwerde;
oderestritt unmittelbardasBedürfniseinersystema-
tischenPhilosophieein.Mankannvonplatonischem
undaristotelischemSystemesprechen,siesindaber
nicht in derFormdesSystems;dazugehört,daßein
PrinzipaufgestelltundkonsequentdurchsBesondere
hindurchgeführtwird. Die AristotelischePhilosophie
ist vollständigerKomplexdesBegreifensdesUniver-
sums,beiAristoteleshabenwir allesaufsSpekulative
zurückgeführt,höchsteWeisederWissenschaft,gese-
hen;aberer ist empirischzuWerkegegangen.Bei
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Aristotelesist wohl einPrinzipundspekulatives,aber
nichtalseinesherausgehoben;dieNaturdesSpekula-
tiven ist nichtalsderBegriff für sichzumBewußtsein
gebrachtworden,nichtdieEntwicklungderMannig-
faltigkeit desnatürlichenundgeistigenUniversumsin
sichenthaltend, - nochwenigerist esalsdasAllge-
meineaufgestellt,auswelchemdasBesondereent-
wickelt würde(seineLogik ist vielmehrdasGegen-
teil). AristotelesgehtmehrdieReihederLebendigen
undderTotendurch,läßtsievor seinobjektives,
nämlichbegreifendesDenkentretenunderfaßtsiebe-
greifend.JederGegenstandist für sichBegriff; er
sagt:diesist derGegenstand,wir findenihn in diesen
Bestimmungen.DieseGedankenbringteraberzu-
sammen;unddadurchist erdannspekulativ.Aristote-
lesundPlatonsindim Ganzenzugleichempirisch
verfahren,habendieseunddieseVorstellungaufge-
nommenundsindsiedurchgegangen;besonderstritt
dieseloseManierbeiAristoteleshervor.In derAri-
stotelischenWissenschaftist die Ideedessichselbst
denkendenDenkensalsdiehöchsteWahrheitaufge-
faßt;aberdieRealisierungdesselben,dasBewußtsein
desnatürlichenundgeistigenUniversums,machtau-
ßerhalbjenerIdeeeinelangeaußereinanderfallende
ReihebesondererBegriffeaus.Wasmangelt,ist ein
Prinzip,dasdurchsBesonderehindurchgeführtwird.
DerUmfangdesErkanntenmußauchalseine
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Einheit,eineOrganisationdesBegriffserscheinen.
DasnächsteBedürfnisderPhilosophieist daherjetzt,
daßdasAllgemeinefrei für sichaufgefaßtwerde,das
BedürfniseinesPrinzipsfür alleBesonderheit, - jene
Ideesoaufzufassen,daßdievielgestalteteRealitätauf
siealsdasAllgemeinebezogen,dadurchbestimmt
undin dieserEinheiterkanntwerde.Unddiesist der
Standpunkt,denwir in dieserzweitenPeriodehaben.

SolchesystematischePhilosophiewird zunächst
zumDogmatismus,unddahertritt ihm gleichder
Skeptizismusgegenüber;Dogmatischnennendie
Franzosensystematique(système: einPrinzipkonse-
quentdurchgeführt,dieVorstellungenmüssenaus
einerBestimmungfließen);daherist systematique
gleichbedeutendmit einseitig.Wir sahenbeiAristote-
lesdiehöchsteIdee,dassichselbstdenkendeDen-
ken;diesesstehtwiedernuralsBesonderesanseinem
Orte,esist nichtPrinzipseinerganzenPhilosophie.
DiesessichselbstdenkendeDenkenist vollkommen
konkret:sichselbstdenkenist objektiv,dasDenken
ist subjektiv, - nous, derobjektivundsubjektivist,
BewußtseinderEinheit;esist, alsDenkendesDen-
kens,sokonkret.Dasweiterewäre,α) dieseIdeeaus
sichzuentwickelnunddasAllgemeinesoalsreal
Allgemeinesvorzustellen, - dieWelt zuerkennen,so
daßderInhaltnuralsBestimmungdessichselbst
denkendenDenkensgefaßtwerde.Dieseshatanund
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für sichnichtgeschehenkönnen.Eswird nurdieNot-
wendigkeiteinesPrinzipserkannt.β) Daszweiteist,
daßdiesesPrinzipformell, abstraktdastehtunddas
Besonderenochausihm nichtdeduziertwird, sondern
dasAllgemeinenuraufsBesondereangewendetwird
unddieRegelderAnwendunggesuchtwird. DasBe-
sonderemüßteausderIdeeentwickeltwerden,so
wäresiekonkret;beiAristotelesist sieansichkon-
kret.DasandereVerhältniswärenurSubsumtiondes
BesonderenuntersAllgemeine;sosindbeidevonein-
anderunterschieden,dieVereinigungist nurVereini-
gungderSubsumtion,dasAllgemeineist darumnur
formellesPrinzip.Die Erscheinungenderphysischen
undgeistigenWelt müssenvon ihrerSeiteherauferst
demBegriffezu- undvorgearbeitetsein(Gesetze), -
daßbeideGeschäftesichbegegnen.Die anderenWis-
senschaftenfür sicherhebendieErscheinungin den
bestimmtenGedanken, - Bedürfnis,ganzallgemeine,
aberbestimmteGrundsätzezuformieren;dannkann
diespekulativeVernunftsichin ihm unddenZusam-
menhangderselben,derinnerlichist, vollendsdarstel-
len.

EsmußalsoallgemeinesPrinziphervortreten,das
Besonderewird abernichtdarausentwickelt;soist
dasPrinzipabstrakt,unddadurchwird solchePhilo-
sophieeinseitig.Dennnurdasin sichKonkrete,was
beideSeitenin sichhat,ist nichteinseitig.Darinsind
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solchePhilosophiennäherdogmatisch,behauptend.
DennbeidieserWeisewird dasPrinzipbehauptet,
nichtaufdiewahrhafteWeisebewiesen.Denneswird
einPrinzipgefordert,worunterallessubsumiert
werde;esist nurdasErste,soist esnichtbewiesen,
nurbehauptet.

DiesesBedürfnisfür dasErkennenist vorhanden.
DasdiesemBedürfnisEntsprechendeerscheintjetzt
in derWelt durchdie innereNotwendigkeitdesGei-
stes, - nichtäußerlich,sondernwie esdemBegriffe
gemäßist. DiesBedürfnishatdiestoische,epikure-
ischeundskeptischePhilosophieerzeugt.

Wennwir unsin diesererstenPeriodeaufgehalten
haben,sokönnenwir diesnunnachholen;dennin der
nächstenPeriodekönnenwir kurzsein.
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ZweiterAbschnitt.
DogmatismusundSkeptizismus

In dieserzweitenPeriode,diederalexandrinischen
Philosophievorhergeht,habenwir zubetrachtenden
DogmatismusundSkeptizismus: denDogmatismus,
dersichin diezweiPhilosophien,diestoischeund
epikureische,teilt; unddasdritte,wassiebeideteilen
unddasdochdasAnderedagegenist, denSkeptizis-
mus.Wir vernachlässigendieNachfolgerdesAristo-
telesunddieAusbreitungderperipatetischenPhiloso-
phie,wennaucheinTheophrast,Stratonberühmte
Männerwaren.SiehatnichtmehrdasInteresseund
ist auchspätermehrzueinerPopulärphilosophiege-
worden, - wie dennauchsie,dieeigentlichspekula-
tive, mit derWirklichkeit ammeistenzusammenfallen
mußte.Die Akademiewollenwir mit demSkeptizis-
muszusammennehmen.

Wir sahenamSchlußdervorigenPeriodedasBe-
wußtseinderIdeeoderdesAllgemeinen,dasin sich
Zweckist, - eineszwarallgemeinen,aberzugleichin
sichbestimmtenPrinzips,dasdadurchfähig ist, das
Besonderezusubsumierenunddaraufangewendetzu
werden.DiesesVerhältnisderAnwendungdesAllge-
meinenaufdasBesondereist hierdasherrschende;
dennderGedanke,daßausdemAllgemeinenselbstGeschichte der Philosophie
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dieBesonderungderTotalitätentwickeltwerde,ist
nochnichtvorhanden.Darin liegt aberdasBedürfnis
zumSystemundzumSystematisieren;einPrinzip
soll nämlichkonsequentaufdasBesondereangewen-
detwerden,sodaßdieWahrheitallesBesonderen
nachdiesemPrinziperkanntwird. Diesgibt densoge-
nanntenDogmatismus.Die Hauptfrageaberist jetzt
nachdemKriterium. PlatonsundAristoteles'speku-
lativeGrößeist nichtmehrvorhanden;vielmehrist es
einPhilosophierendesVerstandes.DasPrinzipist
abstraktundsoVerstandesprinzip.In Ansehungdie-
sesVerhältnissesbestimmtsichdieAufgabederPhi-
losophiealsdieFragenacheinemKriterium der
Wahrheit,d. i. - weil dasWahredieÜbereinstim-
mungdesDenkensundderRealitätodervielmehrdie
IdentitätdesBegriffesalsdesSubjektivenmit dem
Objektivenist - nacheinemPrinzipderBeurteilung
dieserÜbereinstimmung.DieseFrageist gleichbedeu-
tendmit dernacheinemPrinzip.DasWahreist kon-
kret,nichtabstrakt.Wodurchwird dasWahreer-
kannt,alswahrbeurteilt(krinein)?Kriterium und
Prinzipist sodasselbe.DieseFrageist abernur for-
mell unddogmatischgelöstworden.Damit ist gleich
dieDialektik desSkeptizismusaufgetreten, - dieEr-
kenntnisin derEinsichtderEinseitigkeitdiesesPrin-
zipsunddamitdesPrinzipsüberhauptalseinesdog-
matischen.In allendenvielensichausbildenden
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sokratischenSchulenmachenzweiBestimmungendas
Hauptinteresseaus;dieeinedavonist dasKriterium,
einPrinzip,worausalleszubestimmenist, allessich
beurteilenlasse, - einallgemeinesPrinzipfür sich,
einPrinzip,waszugleichauchdasBestimmendesei
für dasBesondere.Wir habenschonfrühersolcheab-
straktePrinzipiengehabt:z.B.dasreineSein, - d.h.
esist nurdasSein,unddasBesondere,dasmit der
Negationanfängt,mit demUnterscheidenvonAnde-
ren,ist nicht,esist alsnichtvorhandengesetzt.Jenes
BedürfnisaberhingegengehtaufeinAllgemeines,
waszugleichdasBestimmendesBesonderen,wasim
Besonderenseinsoll; sodaßdiesnichtaufderSeite
liegenbleibt,sonderngeltealsbestimmtdurchdas
Allgemeine.

EineweitereFolgediesesPhilosophierensist, daß
dasPrinzip,alsformell, subjektivwar;unddamithat
esdiewesentlicheBedeutungderSubjektivitätdes
Selbstbewußtseinsangenommen.Wegendesforma-
len,äußerlichenAufnehmensderMannigfaltigkeit
überhauptist derhöchstePunkt,worin derGedanke
in seinerbestimmtestenWeisesichfindet,dasSelbst-
bewußtsein.DiesensämtlichenPhilosophienist die
reineBeziehungdesSelbstbewußtseinsaufsichdas
Prinzip.Die Ideefindetsichnur in ihm befriedigt, -
wie derFormalismusdesVerstandesdesjetzigenso-
genanntenPhilosophierensist, seineErfüllung,das
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Konkretedagegen,im subjektivenHerzen,inneren
Gefühl,Glaubenzufinden.NaturundpolitischeWelt
sindwohl auchkonkret,abereinäußerlichKonkretes;
aberdaseigeneKonkreteist nicht in derbestimmten
allgemeinenIdee,sondernnur im Selbstbewußtsein,
dasSeinige.Die zweiteherrschendeBestimmungist
diedesWeisen. Die Hauptfragewar:Wer ist einWei-
ser?Wastut derWeise?Nicht nurdernous, sondern
esmußallesGedachtessein,d. i. alssubjektivmein
Gedankesein.Wodurchist eseinGedachtes?In der
GestaltformellerIdentitätmit sich. - Wasist ansich
soeinGedachtes,d. i. selbstsoobjektiv?DasDen-
ken.DasDenkendesKriteriums,deseinenPrinzips,
alsin seinerunmittelbarenWirklichkeit ist dasSub-
jekt in sich;DenkenunddasDenkendehängtunmit-
telbarzusammen.DasPrinzipdieserPhilosophieist
nichtobjektiv,sonderndogmatisch,beruhtaufdem
TriebedesSelbstbewußtseins,sichzubefriedigen.
DasSubjektist sodasjenige,wofür gesorgtwerden
soll. DasSubjektsuchtfür sichPrinzipseinerFrei-
heit,Unerschütterlichkeitin sich,essoll gemäßsein
demKriterium, d.h.diesemganzallgemeinenPrin-
zip, - essoll sicherhebenzudieserabstraktenFrei-
heit,zudieserUnabhängigkeit.DasSelbstbewußtsein
lebt in derEinsamkeitseinesDenkensundfindet
darinseineBefriedigung.DiessindnundieGrundin-
teressen,Grundbestimmungenin denfolgenden
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Philosophien.Die Hauptgrundsätzedarzustellenwird
dasNächstesein;aberaufdasDetaileinzugehenist
nichtzweckmäßigundnicht interessant.

Sotritt diePhilosophiein dierömischeWelt hin-
über.UndwennsieauchnochdenGriechenangehört
undihregroßenLehrerimmerGriechengewesensind
(diesePhilosophiensindin Griechenlandentstanden),
somachtendieseSystemeinsbesonderedochunter
derHerrschaftderRömerdiePhilosophieder römi-
schenWeltaus;gegenwelche,alsdemvernünftigen
praktischenSelbstbewußtseinunangemessen,dieses,
in sichausihr zurückgedrängt,dieVernünftigkeitnur
in sichundfür seineEinzelheitsuchenkonnte, - nur
für sichsorgen,wie abstraktChristenumihr Seelen-
heil. In derheiterengriechischenWelt schloßsichdas
SubjektanseinenStaat,seineWelt mehran,warge-
genwärtigerin derselben.Im UnglückderWirklich-
keit wird derMenschin sichhineingetriebenundhat
dadieEinigkeit zusuchen,die in derWelt nichtmehr
zufindenist. Die römischeWelt ist dieabstrakte
Welt, - eineHerrschaft,einHerrüberdiegebildete
Welt. Die IndividualitätderVölker ist unterdrückt
worden;einefremdeGewalt,abstraktesAllgemeines
hataufdenEinzelnengelastet.In solchemZustande
derZerrissenheitwaresBedürfnis,Befriedigungzu
suchenundzufinden.Wie, wasgegoltenhat,einab-
strakterWille war,auchdereinzelneWille desHerrn
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derWelt Abstraktumwar,hatdasinnerePrinzipdes
Denkensaucheinabstraktesseinmüssen,dasnur for-
melle,subjektiveVersöhnunghervorbringenkonnte.
RomhatnurdasPrinzipderabstraktenHerrschaft;
demrömischenGeistekonntesonureinDogmatis-
muszusagen,deraufeinPrinzipgebautwar,welches
durchdieFormdesVerstandesaufgebautundgeltend
gemachtwurde.Die Philosophieist soin engemZu-
sammenhangmit derWeltvorstellung.Die römische
Welt, welchedie lebendigenIndividualitätenderVöl-
ker in sichertötete,hatwohl formellenPatriotismus
unddessenTugendsowieeinausgebildetesSystem
desRechtshervorgebracht;aberspekulativePhiloso-
phiekonntenichtaussolchemTodehervorgehen, -
guteAdvokaten,Moral desTacitus.DiesePhiloso-
phientratendennnunauchbeidenRömerngegen
ihrenaltenAberglaubenin Gegensatzauf;Philoso-
phietritt andieStellederReligion.

EssinddreiPhilosophien,diehiereintreten:Stoi-
zismus,EpikureismusundSkeptizismus. PlatonsPhi-
losophieerhieltsichfreilich nochrein,vorzüglichdie
ältereAkademie;dieneuereAkademieist gänzlichin
denSkeptizismusübergegangen.Sosindauchnoch
bisCicerosZeit Peripatetikergewesen;diesespätere
peripatetischePhilosophieist nichtaristotelischege-
blieben,sondernist Populärphilosophiegeworden,
wie wir siebeiCicerosahen.Aristotelesnahm
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empirischenAusgangspunkt,denWegdesRäsonne-
ments;diesesfaßtaberAristotelesin denFokusdes
Begriffszusammen,undsoist erspekulativ.Dieses
ist seinemGeisteeigentümlich,konnteabernichtso
zurMethodewerden;esist nicht frei für sichheraus-
gehoben,konntenichtPrinzipwerden.

Die dogmatischePhilosophieist die,welcheeinbe-
stimmtesPrinzip,Kriterium aufstellt,undnureinsol-
chesPrinzip.JenedreiPrinzipiensindnunnotwen-
dig: 1. DasPrinzipdesDenkens, dasderAllgemein-
heitselbst,sojedoch,daßesin sichbestimmtsei;das
Denkenist dasKriterium derWahrheit,dasBestim-
mende.2. DasAnderegegendasDenkenist dasBe-
stimmtealssolches,dasPrinzipderEinzelheit, die
Empfindungüberhaupt,Wahrnehmung,Anschauung.
DiessinddiePrinzipienderstoischenundepikure-
ischenPhilosophie.DiesebeidenPrinzipiensindein-
seitig,wurden,alspositiv, Verstandeswissenschaften.
DasabstrakteDenkenist nichtanihm selbstkonkret.
Die Bestimmtheitfällt außerdemDenkenundmuß
für sichaufgefaßt,zumPrinzipgemachtwerden,denn
siehatabsolutesRechtgegendasabstrakteDenken.
Dasist dasAllgemeineunddasEinzelne.3. Außer
StoizismusundEpikureismusstehtalsdrittesder
Skeptizismusda,dieNegationdieserbeidenEinsei-
tigkeiten.Siesindbeideeinseitig,diesmußgewußt,
erkanntwerden;undsoist dasdrittePrinzipdie
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NegationjedesKriteriums,allerbestimmtenPrinzipi-
en,vonwelcherArt sieauchseien:sinnliches,reflek-
tiertesoderdenkendesVorstellen,Wissen.Die stoi-
schePhilosophiehatdasabstrakteDenken,derEpi-
kureismusdieEmpfindungzumPrinzipgemacht;
Skeptizismusist negativesVerhalten,ja tätigeNega-
tion gegenallesPrinzip.DasnächsteResultatist, daß
nichterkanntwerdenkönne.Wir habendiesePrinzi-
pienauchschonfrühergesehenalskynischeundkyre-
naischePhilosophie.Wennwir auchbeiCicerodiese
Prinzipienfinden,soist esdocheinegroßeSchwie-
rigkeit, dasPrinzipderStoikerzuunterscheidenvon
demkynischenunddem,wasdasPrinzipderperipa-
tetischenMoral sei.

Daseineist alsodasPrinzip,dasKriterium; das
andereist, daßdasSubjektsichdiesemPrinzip
gemäßmacht,ebendamitsichFreiheit,Unabhängig-
keitdesGeisteserwerbe.Diesist die innereFreiheit
desSubjektsin sich;dieseFreiheitdesGeistes,diese
Inpassibilität,dieseGleichgültigkeit,Imperturbabili-
tät,Ataraxie,Unerschütterlichkeit,Gleichheitdes
Geistesin sich,diedurchnichtsleidet,sichannichts
bindet,ist dasgemeinsameZiel allerdieserPhiloso-
phien, - sotrostlosmansichauchdenSkeptizismus
undsoniedrigmansichdenEpikureismusvorstellen
mag.Alle sindPhilosophiengewesen.DasIndividu-
umist befriedigtgewesen,bliebunerschütterlich,war
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wederdurchVergnügen,nochSchmerz,nochanderes
Bandbestimmt;diewahrhaftenEpikureerwaren
ebensoüberallebesonderenBandeerhoben.Daßdie
BefriedigungdesGeistesnur in derGleichgültigkeit,
Freiheitgegenallesbesteht,ist dergemeinsame
StandpunktallerdieserPhilosophien.Siesindaller-
dingsgriechischePhilosophien,aberversetztin die
römischeWelt. DiesekonkreteSittlichkeit,dieser
TriebnachEinführungdesPrinzipsin dieWelt durch
Staatsverfassung,wie im Platon, - diesekonkrete
Wissenschaft,wie im Aristoteles,verschwindethier;
in demUnglückderrömischenWelt ist allesSchöne,
EdledergeistigenIndividualitätmit kalter,rauher
Handverwischtworden.Und in dieserWelt derAb-
straktionhatdasIndividuumin. seinemInnernauf
abstrakteWeisedieBefriedigungsuchenmüssen,die
dieWirklichkeit ihm nichtgab;eshatzurAbstraktion
fliehenmüssenalsGedanke,zudieserAbstraktionals
existierendesSubjekt, - d.h.zudieserinnerenFrei-
heitdesSubjektsalssolchen.JenePhilosophieist so
demGeistederrömischenWelt angemessen.
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A. Philosophieder Stoiker

Esist übersiewie überdenEpikureismusim allge-
meinenzubemerken,daßsieandieStellederkyni-
schenundkyrenaischenPhilosophietraten(wie der
SkeptizismusandieStellederAkademie)oderdas
PrinzipdesKynismusundKyrenaismusaufnahmen,
aberdiesPrinzipmehrin dieFormwissenschaftlichen
Denkenserhoben.Weil aberin ihnenebensowie in
diesenderInhaltein fester,bestimmterist, dasSelbst-
bewußtseinsichdarinaufeineSeitesetzt,sotötet
dieserUmstandeigentlichdieSpekulation,welche
vonsolchemFixierennichtsweiß,esvielmehrvertilgt
unddenGegenstandalsabsolutenBegriff, alsin sei-
nerDifferenzungeteiltesGanzesbehandelt.Daherin
beidenin derTatnichteigentlicheSpekulationanzu-
treffenist, sondernnureineAnwendungdeseinseiti-
genbeschränktenPrinzips.Bei Aristotelesliegt die
absoluteIdeeunbeschränkt,nicht in einerBestimmt-
heit,mit einerDifferenzgesetzt,zugrunde;seinMan-
gel ist nurderMangel,dendieRealisierunghat,zu
einemBegriffeverbundenzusein.Hier ist dereine
Begriff alsdasWesengesetztundallesauf ihn bezo-
gen, esist diegeforderteBeziehungvorhanden;aber
das,worin alleseinswird, ist nichtdasWahrhafte.
Bei Aristotelesist jederin seinerBestimmungabsolut
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betrachtet,auseinanderfallend;hierwesentlichin die-
serBeziehung,nichtabsolut,abernichtanundfür
sich.Weil sodasEinzelnenichtabsolutbetrachtetist,
sondernnur relativ,soist in derTatdasGanzeder
Ausführungebennicht interessant;esist eineäußere
Beziehung.Bei Aristoteleszwarist auchdasEinzelne
aufgenommen,aberdiesAufnehmenvertilgt durchdie
spekulativeBetrachtung;hieraberdasEinzelnenur
aufgenommen,undauchdieBehandlungist äußerlich.
Nicht einmalebenist dieseBeziehungkonsequent,
wenn,wie esauchgeschieht,etwas,dieNaturanihr
selbstbetrachtetwird; esfällt dasAnundfürsichaußer
ihr, ihreBetrachtungist nureinRäsonierenausunbe-
stimmtenPrinzipienoderPrinzipien,dienurdienäch-
stensind.

Bei beidenwollenwir nuraufdasAllgemeineihres
Prinzipsunsbeschränken,zuerstdieberühmtenStoi-
kererwähnen.

Zur GeschichtederstoischenPhilosophie.Der
StifterderstoischenSchuleist Zenon(derCittische,
unterschiedenvomEleaten),geborenzuCittium,
einerStadtaufZypern,umdie109.Olympiade.Sein
VaterwareinKaufmann,derihm ausseinenHandels-
reisennachAthen,damalsundnochlangedemSitze
derPhilosophieundeinerMengevonPhilosophen,
BücherbesondersderSokratikermitbrachte,wodurch
LustundLiebezurWissenschaftin ihm erweckt
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wurde.ZenonreisteselbstnachAthen.Er soll nach
einigennähereVeranlassung,derPhilosophiezu
leben,daringeholthaben,daßerseinVermögenin
einemSchiffbruchverlor;wasernichtverlor,warder
gebildeteAdel seinesGeistesundseineLiebezurver-
nünftigenEinsicht.ZenonbesuchtemehrereArtender
Sokratiker,besondersdenXenokrates,einenMann,
derzurplatonischenSchulegehörte,derwegender
StrengeseinerSitten,derganzenErnsthaftigkeitsei-
nesBetragenssehrberühmtwar,sodaßermit ähnli-
chenProbenversuchtwurde,alsderHerrFranzvon
Assissisichselbstunterwarf,undihnenebensowenig
unterlag:daß,währendkeinZeugnisohneEid in
Athenangenommen,ihm derEid erlassenworden, -
aufseinbloßesWort geglaubtseiundseinLehrer
Platonihm öftersgesagthabensoll, ersolleauchden
Grazienopfern(thyetaischarisi). AlsdannauchStil-
pon,einenMegariker,denwir habenkennengelernt;
bei ihm studierteerzehnJahredieDialektik. Philoso-
phiewurdeüberhauptalsAngelegenheitdesLebens,
unddesganzenLebens,betrachtet, - nichtwie einer
sophilosophischeKollegiadurchläuft,umzuanderen
zueilen.ObergleichvorzüglichDialektik undprak-
tischePhilosophiekultivierte,vernachlässigteer
nicht,gleichanderenSokratikern,diephysischePhi-
losophie,sondernstudiertebesondersHeraklitsWerk
überdieNaturundtratendlichselbstalsLehrerin
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einerHalle,genanntPöcile(stoapoikilê), welchemit
PolygnotsGemäldesammlungenverziertwar,als
selbständigerLehrerauf;hiernacherhieltseineSchule
denNamenstoische.Er ging,wie Aristoteles,haupt-
sächlichdaraufaus,diePhilosophiein einGanzeszu
vereinigen.Wie seineMethodedurchdiebesondere
dialektischeKunstundBildungundScharfsinnigkeit
desBeweisens,sozeichneteersichin Ansehungsei-
nerPersönlichkeitdurchStrengedenkynischensich
näherndeSittenaus,ohneaberzusuchen,wie dieKy-
niker,damitin dieAugenzufallen.Mit wenigerEi-
telkeitwarbeinaheseineMäßigkeitim Befriedigen
dernotwendigenBedürfnisseebensogroß;er lebte
nurvon(Wasser)Brot, Feigen,Honig.Sogenoß
ZenonbeiseinenZeitgenosseneinerallgemeinenVer-
ehrung;selbstKönig AntigonosvonMakedonienbe-
suchteihn öfterundspeistebei ihm, lud ihn, in einem
BriefebeiDiogenes(VII, § 79),zusich;erantwortet,
80Jahrealt. Undfür dasgrößteöffentlicheZutrauen,
welchesersicherwarb,sprichtderUmstand,daßdie
Athenerihm dieSchlüsselihrerBurganvertrauten,ja
dasVolk vonAthenfaßtenachDiogeneseinenBe-
schluß:»Weil Zenon,desMnaseasSohn,vieleJahre
in unsererStadtalsPhilosophgelebtundauchim üb-
rigenalseinguterMannsichbewiesenunddieJüng-
linge,diesichzu ihm hielten,zurTugendundMäßig-
keit angehaltenundihnendazumit seinemeigenen
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bestenBeispielevorangegangensei,soerkennendie
Bürger,ihm einöffentlichesLob zuerteilenundihm
einengoldenenKranzzuschenken,umseinerTugend
willen undMäßigkeit.Außerdemsoll eröffentlichim
Keramikosbegrabenwerden.FürdenKranzundEr-
bauungdesBegräbnisseswird eineKommissionvon
fünf Männernniedergesetzt.«(VII, § 6, 10-11)Zenon
blühteumOl. 120(etwa300vor Chr.)zugleicher
Zeit mit Epikur,ArkesilaosvonderneuenAkademie
undanderen.Er starbin sehrhohemAlter (72oder78
Jahrealt) in der129.Olympiade(Aristotelesdagegen
Ol. 114,3), indemersich,lebenssatt,selbstdas
Lebenmit einemStrickeoderdurchHungernahm, -
weil ersichdenFingerzerbrochen.

UnterdenfolgendenStoikernist besondersKlean-
thesberühmtgeworden,einSchülerundderNachfol-
gerdesZenonin derStoa,Verfassereinesberühmten
HymnusaufGott,derunsvonStobaiosaufbehalten
ist, undbekanntdurchdieAnekdote,daßervor Ge-
richt in AthennachdenGesetzengefordertwurde,um
RechenschaftüberdieArt seinesUnterhaltszugeben.
Er bewiesdann,daßernachtseinemGärtnerWasser
trugunddurchdiesGewerbesichsoviel erwarb,als
erbedurfte,umamTagein ZenonsGesellschaftsein
zukönnen; - unsist nicht rechtbegreiflich,wie sich
ebensobesondersphilosophierenlassensollte.Und
alsihm hieraufausderStaatskasseeineGratifikation
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angebotenwurde,schlugerdieselbeaufZenonsGe-
heißaus.Wie seinLehrerstarbauchKleanthes,im
81.Jahre,freiwillig, indemersichderSpeisenent-
hielt. (UnterdenspäterenStoikernwärenvielezu
nennen,dieberühmtgewordensind.)

Ausgezeichneterin derWissenschaftwar jedoch
fernerChrysipp, ausCilicien, geborenOl. 125,1
(280v. Chr.),derebenfallsin Athenlebte,undein
SchülerKleanths.Er hatvorzüglichdasmeistefür die
vielseitigeAusbildungundAusbreitungderstoischen
Philosophiegetan.Am berühmtestenmachteihn seine
Logik undDialektik, sodaßgesagtwurde,wenndie
GöttersichderDialektik bedienten,sowürdensie
keineanderegebrauchenalsChrysipps.Ebensowird
seineschriftstellerischeArbeitsamkeitbewundert;die
AnzahlseinerWerkebeliefsichnämlich,wie Dioge-
nesLaertiosangibt,auf705(Tiedemann5000).Es
wird von ihm hierübererzählt,daßer täglich500Zei-
lengeschrieben.AberdieArt, wie erseineSchriften
verfaßte,nimmtdemBewundernswürdigendieser
Schreibseligkeitsehrviel undzeigt,daßdasmeiste
teilsKompilationen,teilsWiederholungengewesen.
Er schrieboft übereinunddieselbeSache;wasihm
einfiel, schrieberallesaufsPapier,schleppteeine
MengeZeugnisseherbei,undso,daßer fastganze
BüchervonanderenabschriebundeinerdasUrteil
überihn fällte, daß,wennmanihm allesnähme,was
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anderenangehört,sowürdeihm nurdasweißePapier
bleiben.Soargist esdennfreilich nicht,wie manaus
allenAnführungenderStoikersieht,wo Chrysipp
immeranderSpitzestehtundseineBestimmungen
undErklärungenvorzüglichgebrauchtwerden.Soviel
ist indessenrichtig, daßerbesondersdiestoische
Logik ausgeführthat.Bei DiogenesLaertiosist eine
zahlreicheListeseinerSchriftenerwähnt,dieaberalle
für unsverlorengegangen.Wennmanzuwählenhat -
wenneszubedauernist, daßnichteinigeseinerbe-
stensicherhalten -, soist esvielleichteinGlück,daß
nichtalleaufbewahrtsind.Er starbin der143.Olym-
piade(212v. Chr.).

In folgenderZeit zeichnetensichaus:Diogenes
vonSeleukeiain Babylonien(Karneadeshabebei
DiogenesdieDialektik gelernt),auchdeswegenmerk-
würdig,weil ermit Karneades,einemberühmten
Akademiker,undKritolaos,einemperipatetischen
Denker,(Ol. 156,2) nachRomalsatheniensischer
Gesandtergeschicktwurde, - eineGesandtschaft,die
dieRömeranfing,mit griechischerPhilosophie,Dia-
lektik undBeredsamkeitbekanntzumachen. - Ferner
Panaktios, alsLehrerCicerosbekannt,nachdessen
WerkeCiceroseineBüchervondenPflichten
schrieb. - EndlichPoseidonios, einebenfallsbe-
rühmterLehrer,derzuCicerosZeitenauchlangein
Romlebte.
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Spätersehenwir diestoischePhilosophieauchzu
denRömernübergehen,d.h.so,daßsiediePhiloso-
phievielerRömerwurde,ohnedaßaberebendiese
PhilosophiealsWissenschaftdabeigewonnenhätte:
im Gegenteil - wie beiSenecaunddenspäterenStoi-
kern,einemEpiktet,Antonin - eigentlichdasspeku-
lative Interesseganzverlorundmehreinerhetorische
undparänetischeWendungnahm,dersowenigalsun-
sererPredigtenin derGeschichtederPhilosophieEr-
wähnunggeschehenkann.Epiktet, ausHieropolisin
Phrygien,amEndedeserstenJahrhundertsnachChr.
Geburt,warzuerstSklavedesEpaphroditos,derihn
dannfreiließ,woraufernachRomsichbegab.Als
DomitiandiePhilosophen,GiftmischerundMathe-
matikerausRomverwies(94n. Chr.),gingernach
Nikopolis in Epiros,lehrtedaselbstöffentlich.Aus
seinenVorträgenverfaßteArrian dieweitläufigen
DissertationesEpicteteae, diewir nochbesitzen,und
danndasKompendium(encheiridion) desStoizis-
mus.DerKaiserMarcusAureliusAntoninusPhiloso-
phusregiertezuerstgemeinschaftlichmit LuciusAu-
reliusVerusvon161-169n. Chr.,dannvon169-180
allein; führteKrieg mit denMarkomannen.Von ihm
habenwir nochseineGedankeneisheauton,biblia
kb (12),meditationesadseipsum, übrig;erspricht
darinimmerzusichselbst.Esist nichtspekulativer
Art: derMenschsollesichzuallenTugendenbilden.
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Sonsthabenwir vondenaltenStoikernkeineur-
sprünglichenWerke.Esbrechenbeiderstoischen
PhilosophiedieQuellenab,aufdiemansichbisher
berufenkonnte.Die Quellen, ausdenendieKenntnis
derstoischenPhilosophiezuschöpfenist, sindindes-
sensehrbekannt.EssindCicero, derselbstStoiker
war,undbesondersSextusEmpiricus(derSkeptizis-
mushatvornehmlichmit demStoizismussichzutun
gemacht),seineDarstellungbetrifft mehrdasTheore-
tischeundist in philosophischerRücksichtinteres-
sant.AberauchSeneca,Antonin,Arrian, dasenchei-
ridion desEpiktetundDiogenesLaertiossindwe-
sentlichzuRatezuziehen.

DerStoizismuserscheintzunächstalsGegenbild
undVervollkommnungdesKynismus.DerKynismus
setztdiesalsWesenfür dasBewußtsein,unmittelbar
alsnatürlichesBewußtseinzusein.Die Einfachheit
ist dieeinfacheNatürlichkeit,Unmittelbarkeitdes
Einzelnen,daßer für sichseiundsich,in dermannig-
faltigenBewegungderBegierde,desGenusses,des
DafürhaltensvonmancherleialsWesentlichemund
desTunsfür dasselbe,wesentlichdasäußerlicheinfa-
cheLebenerhalte.DerStoizismuserhebtdieseEin-
fachheitin denGedanken,undnichtdieunmittelbare
Natürlichkeitist derInhaltunddieFormdeswahren
SeinsdesBewußtseins,sondern,daßdieVernünftig-
keit derNaturdurchdenGedankengefaßtist, -
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insofernesin derEinfachheitdesGedankenswahr
odergut ist.

WasnundiePhilosophieselbstanbetrifft,soteil-
tendieStoikersiebestimmterin jenedrei Teileab,
diewir schonfrühersahenundwelcheesim allgemei-
nenimmerseinwerden:1. Logik, 2. PhysikoderNa-
turphilosophie,und3. Ethik, PhilosophiedesGeistes
besondersnachderpraktischenSeite.Der Inhaltder
Philosophiehatnichtsoviel Eigenes,Schöpferisches.
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1. Physik

WaszuerstihrePhysikbetrifft, soenthältdiese
nichtviel Eigentümliches.Sieist mehreinausälteren
PhysikenzusammengefaßtesGanzes,nachder
Heraklitischengebildet.

Die drei jetzigenSchulenhabenjedeeinesehrei-
gentümlichbestimmteTerminologiegehabt,vonPla-
tonsundAristoteles'Philosophiekannmandiesweni-
gersagen;mit denbesonderenAusdrückenundihrer
Bedeutungmußmansichjetztalsobekanntmachen.
Wir habennunnäherdieHauptgrundlageihrerPhysik
zubetrachten.DerHauptgedankeist dies:Der logos,
bestimmendeVernunft,ist dasRegierende,Herr-
schende,Hervorbringende,durchallesVerbreitete,
dieallenNaturgestalten - alsProduktionendes
logos - zugrundeliegendeSubstanzundWirksam-
keit; diesenin seinervernünftigwirkendenTätigkeit
nennensieGott.Esist verständigeWeltseele;indem
sieihn Gottnannten,ist esPantheismus;allePhiloso-
phieist pantheistisch, - derBegriff, dieVernunftist
in derWelt. Die HymnedesKleanthesist in diesem
Sinnegedichtet:»EsgeschiehtnichtsaufderErde
ohnedich,o Dämon,nochin demätherischengöttli-
chenPol,nochim Pontos,außerwasdieBösendurch
ihreneigenenUnverstandtun.Du weißtaberauchdas
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UngeradegeradezumachenundordnestdasOrd-
nungslose,unddasFeindlicheist dir freundschaftlich.
Dennsohastdualleszueinem,dasGutemit dem
Bösenzusammengeeint;sodaßnurein logosist in
allem,derimmerist, dendie fliehen,dieunterden
SterblichendieBösensind.Unglückliche,welche,
denBesitzdesGuten(tônagathôn) immerverlan-
gend,nichteinsehenGottesallgemeinesGesetz
(koinonnomon), nochdaraufhören,demsiegehor-
chendmit Vernunft(synnô) eingutes(esthlon)
Lebenhätten!«Die Stoikerhieltenebendarumdas
StudiumderNaturfür wesentlichundnützlich, daß
wir dasallgemeineGesetzderselben,dieallgemeine
Vernunftdarauserkennen,umdannauchunsere
Pflichten,dasGesetzfür denMenschendarauszuer-
kennenunddemlogos, demNaturgesetze,gemäßzu
leben,unsübereinstimmendmit jenemallgemeinen
Gesetzezumachen.Siehabendiesenlogosweniger
umseinerselbstwillen erkennenwollen.Die Naturist
nurÄußerung,DarstellungeinesgemeinsamenGeset-
zes.

NähereinigeIdeenihrerPhysik.Sieunterscheiden
amKörperlichendasMomentderTätigkeit(dertätige
logos, naturanaturansbeiSpinoza)undderPassivi-
tät (derpassivelogos, naturanaturata). »DasLetzte
ist dieMaterie, dieSubstanzohneQualität«(to
poion, BeschaffenheitvonSchaffen,das,wasgesetzt,
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gemachtist, dasnegativeMoment).Die Qualität,
überhauptdieForm,»dasTätigeist dasVerhältnis
(logos) in derMaterie;unddiesist Gott«,dasTuende
oderQualitative,d.h.dasdieallgemeineMateriezu
etwasBesonderemMachende.

Bei dennäherenFormenderNatur,überdieseall-
gemeinenGesetzederNaturhabensievornehmlich
die IdeeHeraklitsaufgenommen;Zenonhatteihn be-
sondersviel studiert.SiemachensodasFeuerzum
Grundprinzip,zumrealenlogos. Die Welt entstehe
so,daßderfür sichselbstseiendeGottdieganzeSub-
stanz(ousian, alleMaterie)durchdieLuft insWasser
treibe;undwie in allerErzeugnisdasFeuchte,das
einenSamenumsichhat,dasErsteist (hôsperentê
gonêto spermaperiechetai, wohl dasSpätere),das
ErzeugendeallesBesonderen,soauchjenerlogos,
welcherinsofernspermatikos; (samenerzeugend)
heißt,bleibein demWasser,derdieMateriedannzur
EntstehungdesÜbrigenbetätige.DasErstesinddie
Elemente:Feuer,Wasser,Luft, Erde.Nähersprechen
siedannweiterin derWeisedesHeraklit so:daßdie
ousia, d.h.allgemeineMaterie,unbestimmtesSein
überhaupt,ausdemFeuerdurchdieLuft in Feuchtig-
keit verwandeltwird. UnddasDickteilige
(pachymeres) derselben,zusammengestanden
(systan), wird zurErdevollendet(apotelesthêgê);
dasFeinerewird luftig (exaerôthê), unddiesnoch
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dünnergemacht,erzeugtsichdasFeuer.AusderVer-
mischunghiervongehendiePflanzen,dieTiereund
dieanderenGeschlechterhervor.Auchdiedenkende
Seeleist einsolchesFeuriges;undalleSeelender
Menschen,dastierischePrinzipderLebendigkeit,
undauchdiePflanzensindTeilederallgemeinen
Weltseele,desallgemeinenLogos,desallgemeinen
Feuers;unddieserMittelpunkt ist dasHerrschende,
Treibende.Oder:Siesindein feurigerHauch(
pneumaenthermon, Atem).»DasSehenist ein
HauchvomHerrschenden(apotouhêgemonikou),
logos, bismechriszudenAugengeschickt;ebenso
ist dasHöreneinspannender,durchdringenderHauch
(pneumadiateinon), vondemhêgemonikonbiszu
denOhrengeschickt.«

ÜberdenProzeßnochFolgendes.DasFeuerwerde
kat' exochênstoicheionvon ihnengenannt,weil aus
ihm, alsdemErsten,dasÜbrigedurchUmwandlung
(metabolên) bestehe(synistasthai) undin dasselbe,
alsin ihr Letztes,allesgeschmolzenaufgelöstwerde
(eisautoeschatonpantacheomenadialyesthai). So
hatHeraklitundderStoizismusdenallgemeinenewi-
genNaturprozeßrichtig aufgefaßt.Flacherist dies
schonbeiCicero,derdiesenGedankenfalschauf-
faßte,sodaßerdieWeltverbrennungunddasEnde
derWelt darinsieht, - in derZeit, einganzanderer
Sinn.Denaturadeorum(II, 46) läßtereinenStoiker
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sosprechen:»Am Endewird allesvomFeuerverzehrt
werden«;dasist dieWeisederVorstellung.Alles ist
soauchdenStoikernnureinWerdendes.DasFeuer
ist hierhiermitdastätigePrinzip.IndemdasFeuer
dieunbestimmteMaterieverwandeltin bestimmte
Elemente,sosindPflanzen,TiereVermischungenaus
diesenElementen;diesist mangelhaft.AberGott ist
überhauptalleTätigkeitderNatur,desFeuersund
somitdieWeltseele.Die stoischeNaturanschauung
ist sovollkommenerPantheismus.Gott,dieWelt-
seele,ist dasFeurige,daszugleichlogosist, - die
vernünftigeOrdnungundTätigkeitderNatur.Diesen
logos, dasOrdnendenennensieGott,auchNatur,
auchSchicksal,Notwendigkeit,bewegendeKraft des
Materiellen;undalsproduzierenderlogosist esauch
Vorsicht.Dasist gleichbedeutend.DasLogische
bringtalleshervor;dastreibendeTätigewird mit
Samenverglichen.Siesagen:»DerSame,dereinLo-
gischeshervortreibt(to proiemenonspermalogikou),
ist selbstlogisch.Die Welt schickt(proietai) den
SamendesLogischenhervor,ist alsoin ihr selbstlo-
gisch«,sowohlallgemeindasGanze,alsin jederbe-
sonderen,existierendenGestaltung.»Aller Anfangder
Bewegungin irgendeinerNaturundSeeleentspringt
(ginetai) auseinemBeherrschenden(Anführenden,
hêgemonikou), undalleKräfte,dieaufdieeinzelnen
TeiledesGanzenausgesandtsind(
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exapostellomenai), werdenausgeschicktvondemBe-
herrschendenwie voneinerQuelle;sodaßjedeKraft,
die im Teile (Organe)ist, auchim Ganzenist (peri to
holon), weil esihm vondemBeherrschendenin ihm
hineingegebenworden(diadidosthai). DasGanze
umhält(periechei) dieSamenderlogischenLebendi-
gen(spermatikouslogouslogikônzôôn)«, - allebe-
sonderenPrinzipien;»dasGanzeist soeinLogisches
(logikosara estinhokosmos).« Die Physikist so
Heraklitisch,dasLogischestimmtaberganzmit Ari-
stotelesüberein;undwir könnensiesogeltenlassen.

Von GottunddenGötternsprechensiedannwie-
derin derWeisedergewöhnlichenVorstellung,daß
GottderunerzeugteundunvergänglicheWerkmeister
dieserganzenAnordnungundSystemsist, derzuwei-
lendieganzeSubstanzwiederin sichhineinverzehrt
undsiewiederaussichherauserzeugt.Eskommtda
zukeinerbestimmtenEinsicht.Sonstsprechensie
vonderGestaltderWelt, denvier Elemententeils
nachHeraklit,daßdasFeuerdasTätigeunterihnen
unddasin dieübrigenElementealsseineFormen
Übergehende[sei] usf.,aufeineWeise,dieweiter
keinphilosophischesInteressehat.Auch jeneBezie-
hungGottes,derabsolutenForm,aufdieMaterieist
zukeinerentwickeltenKlarheitgekommen.DasUni-
versumist einmaldieEinheitderFormundderMate-
rie undGottdieSeelederWelt, - dasandereMal das
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Universum,alsdieNatur,dasSeindergeformtenMa-
terie,undjeneSeeleihr entgegengesetztunddie
WirksamkeitGotteseineAnordnungderursprüngli-
chenFormenderMaterie,logoi spermatikoi. Das
WesentlichederVereinungundEntzweiungdieses
Gegensatzesfehlt. Überhaupthattennurdie früheren
StoikereinenphysischenTeil bei ihrerPhilosophie.
Die späterenvernachlässigtendiePhysikganzund
hieltensichalleinanLogik undMoral.

Diesist dieallgemeineVorstellungderStoiker.
Die StoikerbleibenbeimAllgemeinenstehen.Esist
allgemeinerZweck:JedesEinzelneist in einemlogos
gefaßt,dieserist wiederim allgemeinenlogosgefaßt,
derderkosmosselbstist. IndemdieStoikerdasLogi-
schealsdasTätigederNaturüberhaupterkannten,so
nahmensiedieErscheinungenderselbenin ihrerEin-
zelheitalsÄußerungendesGöttlichen.Und ihr Pan-
theismushatsichdadurchandiegemeinenVolksvor-
stellungenvondenGötternsowieandendamitzu-
sammenhängendenAberglauben, anallenWunder-
glauben,auchandieDivinationangeschlossen:daß
nämlichin derNaturAndeutungenseien,denender
MenschdanndurchGottesdienstezubegegnenhabe.
DerEpikureismusgehtdarauf,denMenschendavon
zubefreien;dieStoikerhingegensindganzabergläu-
bisch.SohatCicero(Dedivinatione)dasmeisteaus
ihnengenommen,vielesalsRäsonnementderStoiker
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angegeben;CicerosprichtvondenZeichenbei
menschlichenBegebenheiten, - allesdiesesist der
stoischenPhilosophieangemessen.DaßeinAdler
rechtsfliegt, nahmensiealsÄußerungdesGöttlichen,
sodaßdadurchAndeutungfür dieMenschengesche-
he,wasfür dieselbenrätlichzutunseiunterdiesen
Umständen.Wie wir dieStoikervonGottalsderall-
gemeinenNotwendigkeithabensprechensehen,so
sprechensieauchvondenbesonderenGöttern;Gott
alslogoshataucheineBeziehungaufdenMenschen
unddiemenschlichenZwecke,in dieserRücksichtist
erVorsehung; undsokamensieaufdieVorstellung
derbesonderenGötter.Cicerosagt:»Chrysipp,Dio-
genesundandereStoikerschließenso.WennGötter
sindundsiedemMenschennichtzumvorausandeu-
ten,wasin Zukunftgeschehensoll, sowürdensiedie
Menschennicht lieben;odersiewissenselbstnicht,
wasin derZukunftbevorsteht;odersiesindderMei-
nung,esliegenichtsdaran,obderMenscheswisse;
odersiehalteneinesolcheOffenbarungnicht ihrer
Majestätangemessen;odersiekönnenesihnennicht
erkenntlichmachen.«Diesalleswiderlegensie(nihil
estbeneficentiapraestantiusetc.).Undnunschließen
sie:»DieGöttermachendenMenschenmit derZu-
kunft bekannt«, - einRäsonnement,wo dieganzbe-
sonderenZweckederIndividuenauchInteressender
Göttersind.Baldwissenlassen,eingreifen,baldauch
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nicht, ist Inkonsequenz,d. i. unbegreiflich;abereben
dieseUnbegreiflichkeit,Unverständlichkeitist der
Triumph.DerganzerömischeAberglaubehattesoan
denStoikernseinestärkstenPatrone;alleräußerliche,
teleologischeAberglaubewird von ihnenin Schutz
genommenundgerechtfertigt.IndemdieStoikervon
derBestimmungausgingen,daßdieVernunftGottsei
(sieist göttlich,erschöpftaberdasGöttlichenicht),
somachtensiesogleichdenSprungvondiesemAll-
gemeinenzumBesonderen.DaswahrhafteVernünf-
tige ist denMenschenallerdingsalsGesetzGottesof-
fenbart;dasNützlicheaber,waseinzelnenZwecken
entspricht,ist nicht in diesemwahrhaftGöttlichenge-
offenbart.Die StoikermachtenaberdenSprungzum
Geoffenbartseindesfür dieeinzelnenZweckeDienli-
chen.
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2. Logik

Zweitens:GeistigeSeitederPhilosophie.Näher
habenwir diesPrinzipderStoikerzubetrachtenbei
derBeantwortungderFrage:Wasist alsodasWahre
undVernünftige?In AnsehungderErkenntnisquelle
desWahrenoderdesKriteriums,umdasessichhier
handelt,bestimmtennundieStoiker,daßdaswissen-
schaftlichePrinzipdiegedachteVorstellungist; die
gedachteVorstellungist dasWahreundGute.Oder
wahrundgut ist das,waseingesehenwird, wasder
Vernunftgemäßist; aberderVernunftgemäßsein,
heißtebengedacht,begriffensein.DenndasWahre
undGuteist alsInhalt,alsdasSeiendegesetzt;der
VernunftbleibtdieeinfacheForm,nichtdieUnter-
scheidungdesInhaltsselbst.Dasist derorthoslogos,
wie ZenonauchdasKriterium nannte.

Diese»begriffeneVorstellung«phantasiakatalêp-
tikê, ist dasberühmteKriterium derWahrheitder
Stoiker,wie esin damaligenZeitenanfinggenanntzu
werdenundumwasessichhierhandelt, - derMaß-
stabundderBeurteilungsgrundallerWahrheit,was
allerdingssehrformell ist. Esist eineEinheitdesbe-
greifendenDenkensunddesSeinsgesetzt - keins
ohnedasandere -, nichtdiesinnlicheVorstellungals
solche,sondernin denGedankenzurückgegangen,
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demBewußtseineigengeworden.»BloßeVorstellung
(phantasia) für sichist Einbildung(typôsis), Chry-
sipphatdenAusdruckVeränderung(heteroiôsis).«
DamitdieVorstellungwahrsei,mußsiebegriffen,
gefaßtsein.Siefängtmit Empfindungan;dasZweite
ist Begreifen.DerTypuseinesAndernwird in unsge-
bracht(heteroiôsis); dasZweiteist, daßwir diesins
Unsrigeverwandeln:diesesgeschiehterstdurchs
Denken.ZenonhatdieMomentediesesEigenma-
chens»mit einerBewegungderHandsovorstelligge-
macht:Wennerdie flacheHandzeigte,sosagteer,
diesist einAnschauen« - Auffassen,perceptio, un-
mittelbaresBewußtsein;»wennerdieFingeretwas
zusammenbog, - diesist eineZustimmungdesGe-
müts«,dieVorstellungwird alsdiemeinigeerklärt;
»wennersieganzzusammengedrücktundeineFaust
gemachthatte, - diesist einekatalêpsis, einBegrei-
fen«,wie wir auchim DeutschendasBegreifenvon
ähnlichemsinnlichenBefassensagen;»wennerdann
die linke HandnochherzugenommenundjeneFaust
festundheftigzusammengedrückthatte,sosagteer,
diesist Wissenschaft,dieserwerdeniemandalsder
Weiseteilhaftig«, - ich drückewiederholtzusammen,
bin derIdentitätdesDenkensmit demInhaltbewußt,
dasist dieBewährung,dasGefaßtewird auchnoch
mit deranderenHandzusammengedrückt.»Weraber
dieserWeiseseiodergewesensei,diessagenauch
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dieStoikerniemals«,setztCicero,derunsdiesbe-
richtet,hinzu;wovonnachherweiter.Deutlichwird
ebendieSachenichtdurchdieseGestikulationdes
Zenon.Jeneerste,nämlichdie flacheHandist das
sinnlicheAuffassen,unmittelbareSehen,Hören;die
ersteBewegungderHandist dannüberhauptdie
Spontaneitätin derAufnahme.Diese(diesersteZu-
stimmen)kommtauchdemTorenzu;sieist schwach
undkannfalschsein.DasweitereMomentist dasZu-
schließenderHand,dasBegreifen,In
-sich-Aufnehmen;diesmachtdieVorstellungzur
Wahrheit,dieVorstellungwird soidentischmit dem
Denken.Nun ist Identitätmeinermit dieserBestim-
mung.Aberesist diesnochnichtdieWissenschaft,
sonderndieseist einefeste,sichere,unveränderliche
AuffassungdurchdieVernunftoderdasDenken,
durchdasHerrschende(hêgemonikon), wasdasLei-
tendederSeeleist. ZwischenWissenschaftundTor-
heit liegt derwahreBegriff in derMitte; aberdieser,
alsphantasiakatalêptikê, ist nochnichtselbstWis-
senschaft.In ihm gibt dasDenkendemSeiendenBei-
fall, eserkenntsichselbst;dennBeifall ist ebendie
ÜbereinstimmungdesDingesmit sich.Im Wissen
aberist dieEinsichtin dieGründeunddasbestimmte
ErkennendurchDenkendesGegenstandsenthalten.
Die phantasiakatalêptikêist Denken;dieWissen-
schaftist BewußtseindesDenkens,Erkennenjener
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Übereinstimmung.
AuchdiesenBestimmungenderStoikerundihren

Stufenkönnenwir unsereBeistimmunggeben.Nicht
diesesDenkenin sichselbstallein ist dieWahrheit
oderin ihm dieWahrheitalssolche(esist nurdas
vernünftigeBewußtseinüberdieWahrheit),sondern
dasKriterium derWahrheitist jeneMitte, diebegrif-
feneVorstellungoderVorstellung,derwir Beifall ge-
geben.Wir sehen,daßhiermitüberhauptdiebe-
rühmteDefinition derWahrheitausgesprochenist,
ÜbereinstimmungdesGegenstandsunddesBewußt-
seins; - aberzugleich,wohl zumerken,einfachauf-
zufassen,nicht in demSinne,daßdasBewußtsein
eineVorstellunghätteundaufderandernSeiteein
Gegenstandstünde,welchemiteinanderübereinstim-
mensollten,sodaßjetzteinDrittesseinmüßte,wel-
chesdieVergleichunganzustellenhätte.Diesnunist
dasBewußtseinselbst.Wasaberdiesvergleichen
kann,ist nichtsalsseineVorstellungund - nichtder
Gegenstand,sondernwiederseineVorstellung;son-
derndasBewußtseinnimmtdieVorstellungdesGe-
genstandsan.DiesAnnehmen,dieserBeifall ist es,
wodurchdieVorstellungwesentlichWahrheiterhält, 
- ZeugnisdesGeistes,objektiverLogos,Vernünftig-
keit derWelt. Esist nichtso,wie gewöhnlichvorge-
stelltwird, daßhiereineKugeletwain Wachssich
eindrückte,undeinDrittesverglichedieFormder
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KugelunddesWachsesundfände,daßbeidegleich
wären,derAbdruckalsorichtig wäre,dieVorstellung
mit demDingeübereinstimmte;sonderndasTundes
Denkensbestehtdarin,daßdasDenkenanundfür
sichselbstseinenBeifall gibt, denGegenstandsich
gemäßerkennt;diesist es,worin dieKraft derWahr-
heit liegt, - oderderBeifall ist ebendasAussprechen
dieserÜbereinstimmung,dieBeurteilungselbst.Hie-
rin, sagendieStoiker,ist dieWahrheitenthalten.Es
ist einGegenstand,derzugleichgedachtwird, sodaß
dasDenkenseineZustimmunggibt; eineÜberein-
stimmungdesSubjekts - desInhaltsmit demDen-
ken -, sodaßdiesherrscht.

Daßetwasist oderWahrheithat,ist nichtdarum,
weil esist (denndiesMomentdesSeinsist nurdie
Vorstellung);sonderndaßesist, hatseineKraft in
demBeifall desBewußtseins.Diesaberist auchnicht
allein für sichsoBegriff, sondernbedarfdesGegen-
ständlichen.DasWahredesGegenstandesselbstist
darinenthalten,daßdiesGegenständlichedemDen-
kenentspricht,nichtdasDenkendemGegenstande;
denndieserkannsinnlich,veränderlich,falsch,zufäl-
lig sein,undsoist erunwahr,nichtwahrfür den
Geist.Diesist nundieHauptbestimmungbeiden
Stoikern.Wir sehendiestoischenspekulativenLeh-
renmehrausihrenGegnernalsihrenUrhebernund
Verteidigern.AberauchausihnengehtdieseIdeeder
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Einheithervor;undindembeidessichentgegengesetzt
wird, ist beidesnotwendig,aberdasWesendasDen-
ken.SextusEmpiricusfaßtdiesso:»UnterdemEmp-
findbarenunddemGedachtenist einigesnurwahr,
abernichtgeradezu(unmittelbar);sonderndasEmp-
fundeneist erstwahrdurchseineBeziehungaufdie
ihm entsprechendenGedanken.«Soist auchdasun-
mittelbareDenkennichtdasWahre,sondernnur inso-
fernesdemlogosentsprichtunddurchAusführung
desVernünftigenerkanntwird alsdemvernünftigen
Denkenentsprechend.Diesist sodasAllgemeine.

DieseIdeeist allein interessantbeidenStoikern;es
ist in ihr auchihreGrenzeenthalten.Siedrücktdie
Wahrheitnurausalsbestehendin demGegenstande
alsgedachtem.Sieist jedochebendadurchformal
odernichtansichselbstrealeIdee.Schonin diesem
Prinzipselbstist seinFormalismus.Daßetwaswahr
ist, dasliegt darin,daßesgedachtwird, - daßesge-
dachtwird, darin,daßetwasist. Einsschicktdeman-
derenzu.Diesist darinausgesprochen,daßdasDen-
kendesGegenstandsalseinesÄußerenbedarf,dem
esseinenBeifall gibt. EskannnichtdavondieRede
sein,alsobbeidieserKritik gemeintwäre,daßdas
denkendeBewußtsein,derGeist,umzuexistieren,
nichtdesGegenstandsbedürfte,umBewußtseinzu
sein;diesist in seinemBegriffe.AberdiesdesGegen-
standsalseinesäußerenist nureinMoment,dasnicht
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daseinzigeoderWesentlicheist. Esist dieErschei-
nungdesGeistes,under ist nur, indemererscheint;
esmußdiesin ihm vorkommen,denGegenstandals
äußerenzuhabenundihm seinenBeifall zugeben, -
d.h.ausdiesemVerhältnisin sichzugehen,darin
seineEinheitzuerkennen,aberebenso,in sichgegan-
gen,jetztaussichseinenGegenstanderzeugen,sich
selbstdenInhaltgeben, - erschicktaussichdenIn-
haltheraus.DerStoizismusist nurdieseRückkehr
desGeistesin sich,dieEinheitsetzendeseinerselbst
unddesGegenstands,dieÜbereinstimmungerken-
nende;abernichtwiederdasHinausgehenzurAus-
breitungderWissenschafteinesInhaltsaussich
selbst.Weiterkommendfindenwir denStoizismus
nicht,sonderndabeibleibterstehen;Bewußtseindie-
serEinheitwird zumGegenstandegemacht, - undsie
entwickeln,davonfindetsichnichts.

Formellist diesnochimmer,sowiemangelhaft.
DenndasHöchsteist dasDenkenalsDenken.Es
stimmtzu,machtsichInhaltzueigen,verwandeltihn
in Allgemeines,hatdarinauchBestimmung,Inhalt.
DieseBestimmungensindabergegeben.Dasletzte
Kriterium ist nur formelleIdentitätdesDenkens,daß
esÜbereinstimmungfindet.Aberesfragtsich,mit
was?Daist keinabsolutesSelbstbestimmen,kein In-
halt,derausdemDenkenalssolchemkomme.Die
Stoikerhabenjenesalsorichtig eingesehen;ihr
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Kriterium ist aberformell, esist derGrundsatzdes
Widerspruchs.Im absolutenWesenist soauchkein
Widerspruch;esist sichselbstgleich,aberdarum
hohl.Die Übereinstimmungmußeinehöheresein.Im
Anderenseinerselbst,im Inhalt,Bestimmungmuß
Übereinstimmungmit sichsein, - Übereinstimmung
mit derÜbereinstimmung.Daßnunein Inhaltwahr
sei,insofernsichdasDenkenihm gemäßfindet, ist
einesehrformelleBestimmung;dennwennauchdas
DenkendasLeitendeist, soist esdochimmernurall-
gemeineForm.DasDenkengibt nichtsheralsdie
FormderAllgemeinheitundIdentitätmit sich;so
kannalsomit meinemDenkenallesübereinstimmen.

Die Stoikerbeschäftigtensichauch,wie schonbe-
merktist, nähermit denlogischenBestimmungen.Da
siedasDenkenzumPrinzipmachten,habensiefor-
melleLogikausgebildet.NachdieserErkennungihres
Prinzipsist nunsowohlihreLogik alsihreMoral be-
urteilt; dieeinewie dieanderekommtnichtzur imma-
nentenfreienWissenschaft.Die Logik ist Logik in
demSinne,daßsieTätigkeitendesVerstandes,als
bewußtenVerstandes,ausdrückt;nichtmehrwie bei
Aristoteleswenigstensin AnsehungderKategorien
unentschieden,obdieFormendesVerstandesnicht
zugleichdieWesenheitenderDingesind.Sonderndie
FormendesDenkenssindalssolchefür sichgesetzt.
Damit tritt dennüberhauptdieFragenachder
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ÜbereinstimmungdesDenkensundGegenstandesein
oderdieFrage,eineneigentümlichenInhaltdesDen-
kensaufzuzeigen.Aller gegebeneInhaltkannin das
Denkenaufgenommen,gesetztwerdenalseingedach-
ter.Allein darinist ernunalseinbestimmter.In sei-
nerBestimmtheitwidersprichterderEinfachheitdes
Denkens,hältnichtaus;undsohilft ihm dieAufnah-
menichts.DennseinGegenteilkannebensoaufge-
nommenundalsGedachtesgesetztwerden.DerGe-
gensatzist nur in eineranderenForm:sonstäußere
Empfindung,demDenkennichtAngehöriges,nicht
Wahres, - jetzt ihm angehörig,aberihm ungleichin
seinerBestimmtheit;denndasDenkenist dasEinfa-
che.WasvorhinausdemeinfachenBegriffeausge-
schlossenwurde,tritt jetztein;esist dieseTrennung
zumachen:VerstandestätigkeitundGegenstand;am
GegenstandealssolchemdieEinheitaufzuzeigen,
wennergedacht,nureinGedachtesist.

DerSkeptizismusschikaniertebesondersdieStoi-
kerebenmit diesemGegensatze,unddieStoiker
untersichselbsthattenanihrenBegriffenimmerzu
bessern.SextusEmpiricustreibtsichaufmannigfal-
tigeWeisemit ihnenherum.DasTreffendsteist eben
dassichhierherBeziehende:Die Phantasie,Vorstel-
lung,worüberdieStoikernicht rechtwußten,sollten
siesiealsEindruck(typôsis), Veränderung
(heteroiôsis) odersonstbestimmen.Diese
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Vorstellungist in demhêgemonikonderSeeleaufge-
nommen,in demreinenBewußtsein.DasDenkenin
abstractoist alsodiesEinfache,esist unkörperlich;
esleidetnichtundist nicht tätig, ist sichselbstgleich.
»WiekannalsoeineVeränderung,einEindruckauf
esgemachtwerden?AlsdanndieDenkformenselbst
sindunkörperlich.Nur dasKörperlichekannaber,
nachdenStoikern,einenEindruckmachen,eineVer-
änderunghervorbringen.«α) Körperlichkeitkann
nichtaufUnkörperlicheseinwirken,ist ihm ungleich,
kannnichteinsmit ihm sein;β) dieunkörperlichen
DenkformensindkeinerVeränderungfähig,nurdas
Körperliche, - d.h.sindnichtein Inhalt.Wennin der
TatdieDenkformendieGestaltdesInhaltsbekom-
menhätten,sowärensieein InhaltdesDenkensan
ihm selbstgewesen.

SoabergaltensienuralsGesetzedesDenkens
(lekta). ZwarhabendieStoikereineAngabederim-
manentenBestimmungendesDenkensgehabtund
darinwirklich sehrviel getan;besondersChrysipphat
dieselogischeSeiteausgebildet,wird alsMeisteran-
geführt.AberdieseAusbildungist sehraufdasFor-
mellehinausgegangen.»Esist beianderenzumTeil
mehroderweniger;beiChrysippfünfe«, - essindge-
meine,wohlbekannteFormenvonSchlüssen.
»Wenn'sTagist, soist'shell: nunaberist'sNacht,
alsonichthell«, - hypothetischerSyllogismusdurch
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Remotion,usf.»DieselogischenFormendesDenkens
(logoi) geltenihnenfür dasUnbewiesene,daskeines
Beweisesbedarf«,abersiesindauchnur formelle
Formen,diekeinenInhaltalssolchenbestimmen.
»DerWeisenunseivorzüglichmächtigin derDialek-
tik, habendieStoikergesagt;dennalleDingewerden
durchdie logischeErkenntniseingesehen,sowohldas
PhysischealsdasEthische.«Abersohabensiediese
EinsichteinemSubjektezugeschrieben,ohneanzuge-
ben,werdenndieserWeisesei.Daesmithin anob-
jektivenBestimmungsgründenfehlt, sofällt dieBe-
stimmungdesWahrenin dasSubjekt,demdie letzte
Entscheidungbeigelegtwird. UnddieseRedereivom
Weisenhatin nichtsihrenGrundalsin derUnbe-
stimmtheitdesKriteriums,vonwo ausmannichtzur
BestimmungdesInhaltsfortgehenkann.

Mehrvon ihrerLogik sowievon ihrerTheorieder
Sätze, diezumTeil damitzusammenfällt,zumTeil
eineGrammatikundRhetorikist, ist überflüssigzu
erwähnen.Eskanndamitzukeinemeigentümlichen
wissenschaftlichenInhaltkommen.AberdieseLogik
ist nichtwie beiPlatondiespekulativeWissenschaft
derabsolutenIdee;sondernesist formelleLogik, wie
wir obensahen, - dieWissenschaftalsfestes,siche-
res,unveränderlichesAuffassen,Einsichtin dieGrün-
de,dabeibleibt'sstehen.DiesLogischegewinntdie
Oberhand,dessenWesenvorzüglichist, ander
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EinfachheitderVorstellung,andemsichnichtEntge-
gengesetzten,nicht in WiderspruchKommendenfort-
zulaufen.DieseEinfachheit,dienichtdieNegativität
undnichtdenInhaltanihr selbsthat,bedarfeinesge-
gebenenInhalts,densienichtaufzuheben,nichtzu
eigentümlichAnderemdurchsichselbstfortzukom-
menvermag.

SiehabendasLogischeoft in diegrößteEinzelheit
ausgebildet.Die Hauptsacheist, daßdasGegenständ-
lichedemDenkenentspricht.UnddiesDenkenhaben
sienunnäheruntersucht;abereserhellt,daßdiesein
ganzformellesPrinzipist. DasAllgemeineist ganz
richtig, daßesdasWahreist, - daßdasDenkeneinen
Inhalt,einenGegenstandhatunddaßdieserInhalt
demDenkenentspricht.Diesist ganzrichtig undauch
konkret,aberesist selbstdieganzformelleBe-
stimmtheit;dieBestimmtheitsoll sein,abersiebleibt
eineformelle.SextusEmpiricusnimmtdieStoiker
auchvondieserSeitevor. Etwasist nicht,weil esist,
sonderndurchsDenken,sagendieStoiker;damitdas
Bewußtseinabersei,bedarfeseinesAnderen.Das
Denkenist nursichabstrakt,einseitig.Die Haupt-
schwierigkeit,ausdemAllgemeinendasBesondere,
dieBestimmungabzuleiten,zuzeigen,wie dasAllge-
meinesichzumBesonderenselbstbestimmt,alsozu-
gleichdarinidentischist, ist schondenSkeptikern
zumBewußtseingekommen.Washierzugrundeliegt,
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ist soin einerArt ganzrichtig, aberzugleichist es
ganzformell; unddiesist derHauptgesichtspunktder
stoischenPhilosophie.In ihrerPhysikzeigtsichdas-
selbePrinzipin seinemFormalismus.
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3. Moral

DasTheoretischedesGeistes,dasErkennen,fällt
in dieUntersuchungdesKriteriums,wovonschonge-
sprochenist. Am berühmtestenhatnundieStoiker
ihreMoral gemacht.Siekommtebensowenigüber
diesesFormellehinaus,wennsichgleichnicht leug-
nenläßt,daßsiein ihrerDarstellungeinenGangge-
nommenhaben,derfür dieVorstellungplausibel
scheint,in derTatabermehräußerlichundempirisch
ist.

a)BegriffderTugend.ÜberdiesesPraktische
überhauptführt DiogenesLaertios(VII, § 85-86)
nähereinigeganzguteExpositionenvonChrysipp
an, - psychologischeAusführungen;Chrysipphält
die formaleÜbereinstimmungseinermit sichselbst
fest.Siesagennämlich:»DieersteBegierdedesTiers
gehtdarauf,sichselbstzuerhalten, nachseinerein-
heimischen(immanenten),ursprünglichenbestimmten
Natur.«Dieshatesdurchdashêgemonikon. Das
Erste(dieHauptbestimmungin diesemTriebe,ihr
Zweck)seialsodieZusammenstimmungdesTiers
mit sichselbstunddasBewußtseinhiervon,das
Selbstgefühl,sichselbstsichnichtzuentäußern.So
treibtesdasSchädlichevonsichabundnimmtdas
ihm Dienlicheauf;Begriff desAristotelesvonder

Geschichte der Philosophie



1.213 Hegel-W Bd. 19, 278Hegel

Natur,desZweckmäßigen, - PrinzipderTätigkeit,
GegensatzundAufhebung.Nicht dasVergnügensei
dasErste,sonderndies(dasGefühlderBefriedigung)
kommenurersthinzu,wenndieNatureinesTiers,die
sichdurchsichselbstsucht,das,wasseinerZusam-
menstimmungmit sichgemäßist, in sichempfängt; -
ebenfallsbeifallswürdig:Selbstgefühl,Vergnügenist
ebendieseRückkehr,BewußtseindieserEinheit;ich
genießeetwas,meineEinheitalsdiesesEinzelnenim
gegenständlichenElemente.Soist esauchin Anse-
hungdesMenschen;seineBestimmungist, sichselbst
zuerhalten,abermit bewußtemZweck,mit Beson-
nenheit,nachdemlogos. »In denPflanzenwirkt die
NaturohneTriebundBegierde;aberdiesist in den
Tierennichtgeschieden,sondernso,daßauchin uns
einigesnachWeisederPflanze.«In derPflanzeist
auchder logosalsSame,der logosspermatikos, -
aberbei ihr ist ernichtalsZweck,ist nicht ihr Gegen-
stand;sieweißnichtsdavon.»In denTierenkommt
derTriebhinzu;in diesenmachtdieNaturdemUr-
sprünglichendas,wasnachdemTriebeist, gemäß«, 
- d.h.derEndzweckdesTriebsist ebendasUr-
sprünglicheseinerNatur,esgehtaufseineSelbster-
haltung.»DievernünftigenTiereabermachenebenso
dieNaturzumZwecke;im Menschenist der logos,
dasVernünftigemachterzuseinemZwecke.Unddie
Vernunftwird in ihnenderKünstlerdesTriebes«,die
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einKunstwerkbeimMenschenausdemmacht,was
nurTrieb ist. (Diessiehtauswie RezeptederStoiker,
die rechtenBeweggründezurTugendzufinden.)

Deswegenist dasPrinzipderStoikerim allgemei-
nendas:ManmüssederNaturgemäßleben,d.h.der
Tugendgemäßleben;dennzu ihr führt (agei) unsdie
(vernünftige)Natur.Dasist dashöchsteGut,der
Endzweckvonallem;derNaturgemäßleben,heißt
vernünftigleben.Aberauchhiersehenwir dennso-
gleich,daßwir damitnur formell im Kreiseherumge-
führt werden.DerNaturgemäßleben,darinbesteht
dieTugend;undwasderNaturgemäßist, ist dieTu-
gend.DasDenkensoll bestimmen,wasderNatur
gemäßist; derNaturgemäßist abernurdas,was
durchdenlogosbestimmtist. Diesist ganzformell.
Dennwasist derNaturgemäß?Der logos. - Wasist
der logos?WasderNaturgemäßist. Näherbestim-
mensieso,wasderNaturgemäßsei:nämlichwas
unsdieErfahrungunddieEinsichtvondenGesetzen
sowohlderallgemeinenNaturalsunsererNaturlehre.
»DieseNaturist dasallgemeineGesetz,die richtige
Vernunft,diedurchalleshindurchgedrungenist« -
unsererichtigeVernunftunddieallgemeine -, »die-
selbeim Jupiter,demLenker(kathêgemoni) desSy-
stemsderDinge.Die TugenddesGlücklichenist
diese,wennallesgeschiehtin derÜbereinstimmung
desGenius(daimonos) einesjedennachdemWillen
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derOrdnungdesGanzen.«Diesbleibtalsoallesin
demallgemeinenFormalismusstehen.

IndemdieTugendüberhauptdasdemWesenoder
GesetzederDingeAngemesseneist, sohießim allge-
meinenSinnebeidenStoikernallesTugendin jedem
Fache,wasdasGesetzmäßigedesselbenist. Siespre-
chendeswegenvon»logischen,physischenTugen-
den«, - eineMoral, welchedieeinzelnenPflichten
dadurchdarstellt,daßsiedieeinzelnennatürlichen
Verhältnissedurchgeht,in denenderMenschist, und
zeigt,wasin ihnenvernünftigist, - WegdesRäson-
nements,Gründe,wie wir beiCicerosehen.

Die Tugendist, demGedachtenzufolgen,d.h.dem
allgemeinenGesetze,derrichtigenVernunft.Etwas
ist insofernsittlich undrecht,alsallgemeineBestim-
mungdarinvollführt, zurDarstellunggebrachtist.
Dasist dasSubstantielle,dieNatureinesVerhältnis-
ses;diesesist dieSache.Dasist nur im Denken.Das
Allgemeineim Handelnmußdie letzteBestimmung
sein;dasist richtig. DiesesAllgemeineist nichtab-
strakt,sonderndasAllgemeinein diesemVerhältnisse
z.B. im Eigentumwird dasBesondereaufdieSeite
gestellt.DerMenschmußalsoalsdenkendgebildeter
Menschhandeln.NachseinerEinsichtmußerhan-
delnunddieTriebe,NeigungendemAllgemeinenun-
terordnen;denndiesesindeinzeln.In jedemTundes
Menschenist Einzelnes,dasTun ist Besonderes;es

Geschichte der Philosophie



1.216 Hegel-W Bd. 19, 280Hegel

ist aberUnterschied,obdasBesonderealssolches
festgehaltenwird oderob in diesemBesonderendas
Allgemeinefestgehaltenwird. Im Festhaltendieses
AllgemeinenbestehtdasEnergischedesStoizismus.

DiesesAllgemeinehatsonochkeinenInhalt, ist
unbestimmt;dadurchist ihreTugendlehremangelhaft,
hohl, leer,langweilig.Die Tugendwird energisch,er-
weckend,erbaulichempfohlen;wasaberdiesallge-
meineGesetz,dieTugendsei,dafehlt esanBestim-
mungen.

b) Die andereSeitezumGutenist nundieäußerli-
cheExistenzunddieZustimmungderUmstände,der
äußerenNaturzudemEndzweckdesMenschen.Das
Guteist diesGesetzmäßige,in Beziehungaufden
Willen ausgesprochen;esist derGegenstandalsprak-
tisch.SiebestimmtenesalsGegenstandzugleichals
dasNützliche: »entwederanundfür sichunmittelbar
nützlich,odernichtentferntvonderNützlichkeit«;so
daßüberhauptdasNützlichegleichsamdasAkzidenz
derTugendist. »DasansichGuteist dasVollkom-
mene«(seinenZweckErfüllende)»nachderNaturdes
Vernünftigen,alsvernünftig, - dieTugend;dasHin-
zukommendeseidieFreude,Vergnügenundderglei-
chen«, - ZweckdesIndividuums,seineBefriedigung
für sich.SieunterschiedendasvielfacheGuteals
»GutesderSeeleundäußerliches;jenesdieTugenden
unddieHandlungenderselben, - diesesz.B.einem
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edlenVaterlandeanzugehören,tugendhaftenFreund
habenundsofort. Wederäußerlichnochin dem
Selbstbewußtseinliegeesallein,wennderselbeEine
tugendhaftundglücklich ist.«DieseBestimmungen
sindnunganzgut.WasdieNützlichkeitbetrifft, so
brauchtdieMoral nichtsosprödedagegenzutun;
dennjedeguteHandlungist in derTatnützlich,d.h.
eben,siehatWirklichkeit, bringtetwasGuteshervor.
EineguteHandlung,dienichtnützlichist, ist keine
Handlung,hatkeineWirklichkeit. DasUnnützliche
ansichdesGutenist dieAbstraktiondesselbenals
einerNichtwirklichkeit. Mandarfnichtnur,sondern
mußauchdasBewußtseinderNützlichkeithaben;
dennesist wahr,daßdasGutenützlichist zuwissen.
Die Nützlichkeitheißtnichtsanderesalswissen,was
mantut, BewußtseinüberdieHandlungzuhaben.
WenndiesesBewußtseintadelhaftist, soist eseben-
sonochmehr,viel vonderGüteseinerHandlungzu
wissenundsiewenigerin derFormderNotwendig-
keit zubetrachten.JeneEinheitderTugendundder
Glückseligkeit, dieMitte, ist alsdasVollendetevor-
gestellt,nichtnurwederdemSelbstbewußtseinnoch
demÄußerenangehörig.Die VerbindungderTugend
undGlückseligkeitaberist dasjenige,wasfür das
großeProblemauchin neuerenZeitenangesehenwor-
den:obdieTugendanundfür sichglücklichmache
odernichtoderderBegriff derGlückseligkeitin
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ihremBegriffe liege.
α) AllgemeineBeantwortungdieserFrage.Erin-

nernwir unsdesObigen,desPrinzipsderSelbster-
haltung,daßdieTugendaufdievernünftigeNatur
gehe.Die ErfüllungseinesZwecksist Glückselig-
keit, - sichrealisiertfinden,undwissen,Anschauen
seinerselbstalseinesÄußerlichen;eineÜbereinstim-
mungseinesBegriffs,seinesGeniusmit seinemSein,
mit seinerRealität.DieseÜbereinstimmungist
Glückseligkeit,wie wir gesehen.StimmtnundieTu-
gendmit derGlückseligkeitüberein?heißt:Dastu-
gendhafteHandeln,realisiertessichanundfür sich
selbst?Wird derMenschsichdarinunmittelbarselbst
zumGegenstande?KommterzurAnschauungseiner
selbstalsGegenständlichenoderdesGegenständli-
chenalsseiner? - Esliegt diesim Begriff desHan-
delns,undzwardesgutenHandelns.Denndas
SchlechtezerstörtdasWesen,esist derSelbsterhal-
tungentgegengesetzt;dasGuteist eben,dasaufseine
Selbsterhaltunggehtundsiebewirkt.Diesist dieall-
gemeineBeantwortungdieserFrage:GuterZweckist
derInhalt,derim Handelnsichrealisiert.Allein so
betrachtethateigentlichwederdasBewußtseindesan
sichseiendenZwecksgenaudieBedeutungderTu-
gend,nochseinHandelngenaudieBedeutungdestu-
gendhaftenHandelns,nochdieRealität,dieeser-
langt,dieBedeutungderGlückseligkeit.Der
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Unterschiedliegt darin.Die Stoikersindnurbeidie-
semallgemeinenBegriffestehengebliebenundhaben
ihn unmittelbaralsWirklichkeit gesetzt;in dieserist
aberdamitauchnurderBegriff destugendhaften
Handelnsausgedrückt,nichtdieRealität.Bei diesem
sinddieStoikerstehengeblieben.

β) Ein Weiteresist, daßdieFrageaufgeworfen
wurde,wie sichTugendundGlückseligkeitzueinan-
derverhalten. DiesesThemahabenauchdieEpikure-
erbehandelt.Tugendist dies,derNaturgemäß,dem
allgemeinenGesetzezufolgezu leben.Diesemund
demWillen, deresvollbringt, stehtBefriedigungdes
Subjektsalssolchenin seinerBesonderheitentgegen.
Ich bin nurderformelleCharakter,dieEnergiedes
Allgemeinen;ich bin nur formelleTätigkeitdesGe-
setzes.Zweitensbin ich aberauchbesonderesIndivi-
duum;danachfordereich auchÜbereinstimmung.Ich
bin Übereinstimmungmit mir alsdenkend,dasAllge-
meinewollend;dannbin ich abstraktDieser.Diese
BesonderheithatnachdenverschiedenstenSeitenDa-
sein,Existenzin mir; im Einzelnenist Voraussetzung
bestimmterTriebe.DaßmeinDaseinmit denForde-
rungenmeinerBesonderheitübereinstimme,ist das
Zweite;hierhergehörtLust,Vergnügen.Beides
kommtnunin Kollision miteinander;undindemich
dieeineoderdieandereBefriedigungsuche,bin ich
in Kollision mit mir, weil ich auchEinzelnerbin. Die
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Stoikersagten,dasansichGute,dasVollkommene
nachderNaturist dieTugend.Lust,Vergnügenkann
hinzukommen;esist abergleichgültig,wennesauch
nichtkommt.DieseBefriedigungist nichtZweck;es
kannebensoSchmerzhinzukommen.DieseGegen-
sätzesindhonestumundutile beiCicero;umihre
Vereinigunghandeltessich.Die Stoikersagten:Nur
Tugendseizusuchen;mit derTugendist aberfür
sichselbstGlückseligkeitgefunden,siebeseligtfür
sichalssolche.DieseGlückseligkeitist diewahr-
hafte,unerschütterliche,wennauchsonstderMensch
in Unglückist.

EineHauptformin RücksichtaufdieMoral, die
auchbeiCicerovorkommt,ist finis bonorumetma-
lorum,summumbonum, dashöchsteGut;diesist bei
denStoikerndierichtigeVernunft,dashöchstePrin-
zip, - unddaßdiesfür sichfestzuhaltenist. Datritt
nunsogleichderGegensatzeinvonTugendund
Glückseligkeit, - in abstrakterForm:vonDenken
(logos) undBestimmungdesselben.Waswir beiden
Stoikernsehenundwassieauszeichnet,ist, daßder
MenschundderWeisesichnurnachderVernunftbe-
trage.DiesSich-nach-der-Vernunft-Betragenenthält
näherdieAbstraktiondesMenschenin sich,dieKon-
zentrationdesMenschenin sich;sodaßerVerzicht
leistet,gleichgültigist gegenalles,wasdenunmittel-
barenTrieben,Empfindungenusf.angehört.In
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diesemganzformellenPrinzip,sichnur in sichzu-
sammenzuhalten,sichdenkendzuhaltenin reiner
Übereinstimmungmit sich,liegt dasVersagen,das
Sichgleichgültig-Machengegenjedenbesonderen
Genuß,Neigung,Leidenschaft,Interesse.Hierin liegt
dieKraft, dieseinnereUnabhängigkeit,dieseFreiheit
desCharaktersin sich,diedieStoikerausgezeichnet
hat.Eswird nunnäherviel darübergesprochen,worin
dieGlückseligkeit,derGenußzusuchensei;Glückse-
ligkeit heißtim allgemeinennichtsalsdasGefühlder
Übereinstimmungmit sich.DasAngenehmebeim
sinnlichenGenußsagtunszu,esist eineÜberein-
stimmungmit unsdarinenthalten;dasWidrige,Un-
angenehmedagegenist eineNegation,einMangelam
EntsprechenunsererTriebe.Die Stoikerhabennun
ebendieÜbereinstimmungdesInnernmit sichals
wesentlichgesetzt;unddasBewußtseinodernurdas
GefühldieserÜbereinstimmungist dannderGenuß.
DieseÜbereinstimmungwird aberbeidenStoikern
wesentlichnurgesetztalsÜbereinstimmungdesIn-
nernmit sich;undin derTugendist dannsoder
Genußselbstenthalten.Esist dieserGenußjedoch
einSekundarium,eineFolge,die insofernnichtzum
Zweckgemachtwerden,sondernnuralseinAkzesso-
rium betrachtetwerdensoll. DieseEnergiederStoi-
ker,daßderMenschnurdieszusuchenhabe,sich
selbstgleichzubleiben,zuwerden,zuerhalten,frei
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zusein,ist dasAusgezeichnetebei ihnen;wasaber
zusammenhängtmit demFormellenselbst,wasich
angegebenhabe.

DasPrinzipderstoischenMoral ist alsodasZu-
sammenstimmendesGeistesmit sichselbst;aberes
ist darumzutun,daßdiesnicht formell bleibe.Und
daergibtsichgleichderGegensatzvondemZusam-
menhaltenin sichunddem,wasnichtmehrdarin,was
ausgeschlossenist. Mansagt,derMenschist frei und
hatBeziehungaufAnderes;darinist ernunabernicht
frei, sondernabhängig, - undin dieseSeitefällt die
Glückseligkeit.MeineUnabhängigkeitist nurdieeine
Seite,derdieandereSeite,diebesondereSeitemeiner
Existenzdeshalbnochnichtentspricht.Esist alsodie
alteFrage,die in dieserZeit hervorgetretenist, dieder
HarmonievonTugendundGlückseligkeit.Wir sagen
stattTugendMoralität, indemdas,wonachich mich
in meinenHandlungenrichtensoll, nichtmeinWille
seinsoll, derzurGewohnheitgewordenist wie in der
Tugend;Moralitätenthältwesentlichmeinesubjek-
tive Reflexion,meineÜberzeugung,daßdas,wasich
tue,denallgemeinen,vernünftigenWillensbestim-
mungen,denallgemeinenPflichtengemäßist. Jene
Frageist einenotwendige,einProblem,dasunsauch
zuKantsZeit beschäftigthat;undderPunkt,vonwo
ausesaufzulösenist, gehtdarauf,in wasdieGlückse-
ligkeit zusetzenist. Darüberkannmandennviele
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triviale Dingehören,z.B.demTugendhaftengehees
oft schlecht,demLasterhaftengut,erseiglückselig
usf.UnterdemGutgehensinddannalleäußerlichen
Umständebegriffen,undim Ganzenist derInhalt
dannganzplatt;ErreichunggewöhnlicherZwecke,
Absichten,Interessenmachenihn aus.Dergleichen
Absichten,Interessenkündigensichjedochgleichals
nurzufällig, äußerlichan;undüberdiesenStand-
punktdesProblemsist manbaldhinaus,sodaßdie
äußerlichenGenüsse,Reichtum,Vornehmigkeitusf.
nichtderTugend,derGlückseligkeitgemäßsind.Es
kommtalsodaraufan,in wasdieGlückseligkeitzu
setzenist; vomÄußerlichen,demZufallePreisgege-
benenmußmanjedochsogleichabbrechen.

Die Stoikerhabennungesagt,dieGlückseligkeit
ist derGenußoderdieEmpfindungderÜbereinstim-
mungselbst,die jedochnuralsinnereFreiheit,innere
Notwendigkeit,innereÜbereinstimmungmit sich
selbstist. Siesindverlachtworden,weil siegesagt
haben,derSchmerzist keinÜbel.Von Zahnschmer-
zenusf.ist nichtdieRedein diesemProblem.Man
mußwissen,daßmandergleichenhingegebenist; ein
solcherSchmerzundUnglückist aberzweierlei.Das
Problemist durchausnursozuverstehen,daßgefor-
dertwird eineHarmoniedesvernünftigenWollens
mit deräußerlichenRealität.Dahingehörtdennauch
dieSphäredesbesonderenDaseins,derSubjektivität,
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desPersönlichen,derbesonderenInteressen.Aber
vondiesenInteressengehörtauchwiedernurdasAll-
gemeinein dieseRealität;dennnur insofernesallge-
meinist, kannesharmonierenmit derVernünftigkeit
desWillens.Leiden,Schmerzusf.,sagendieStoiker,
ist keinÜbel;unddiesist ganzrichtig. Esist kein
Übel,wodurchdieGleichheitmit mir selbst,meine
Freiheitgestörtwerdenkönnte;eskannmichnicht in
mir entzweien,ich bin im Zusammenhaltenmit mir
erhabenüberdergleichen:ich kanneswohl empfin-
den,aberessoll michnichtentzweien.Dieseinnere
Einheitmit mir, alsempfunden,ist dieGlückselig-
keit; unddiesewird nichtgestörtdurchäußerliche
Übel.DasGroßein derstoischenPhilosophieist, daß
in denWillen, wennersozusammenhält,nichtsein-
brechenkann,allesanderedraußengehaltenwird, der
SchmerzselbstnichtZweckwerdenkann,derbefrie-
digt werdensoll.

γ) Ein andererGegensatzist der innerhalbder
Tugendselbst.IndemdierichtigeVernunftalleindas
BestimmendedesHandelnsseinsoll, sogibt esei-
gentlichkeinefesteBestimmungmehr.Dasallge-
meineGesetzsoll zurRichtschnurgenommenwerden.
Alle Pflicht ist immerbesondererInhalt; siekönnen
freilich in allgemeinerFormgefaßtwerden,dastut
aberdemInhaltenichts.Ein letztesentscheidendes
Kriterium, wasgutsei,kannnichtaufgestelltwerden.
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JederGrundsatzist gleicheinBesonderes;insofern
derGrundsatzbestimmungslosist, fällt die letzteEnt-
scheidungin dasSubjekt.Wie früherdasOrakeldas
Entscheidendewar,soist beidemBeginnediesertie-
ferenInnerlichkeitdasSubjektzumEntscheidenden
desRechtsgemacht.In AthenwardurchSittedas
Rechtliche,Sittlichebestimmt;dieseshatseitSokra-
tesaufgehört,einLetzteszusein.Bei denStoikern
fällt alleäußereBestimmungweg;dasEntscheidende
kannnuralseinSubjektivessein,esentscheidetaus
sichalsletzterInstanz(Gewissen).

Esgibt nureineTugend, undderWeiseist derTu-
gendhafte.Wiedersehenwir diehöchsteBestimmung
in dasSubjektalssolchesgesetzt.Obschonsichhier-
aufviel ErhebendesundErbaulichesstützenläßt,so
mangeltesdochaneinerwirklichenBestimmung.
AberdashatdieStärkeundKraft desStoizismusaus-
gemacht,daßdasBewußtseinfür dasWahrein sich
geheunddenBestimmungenseinerVernunftfolge.
DiesesFolgenderVernunftist demVergnügenentge-
gengesetzt.In nichtsalsosoll manseineBestimmung
oderBefriedigungsuchenalsebendarin,seinerVer-
nunftgemäßzusein,sichin sich,nichtaberin etwas
äußerlichBedingtemzubefriedigen.Ist nunauch
dieseUnabhängigkeitundFreiheitnur formell, so
mußmandochdieGrößediesesPrinzipsanerkennen.

ÜberdasLeidenschaftlichealsetwas
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Widersprechendesist vondenStoikernviel räsoniert
worden.SenecasundAntoninsSchriftenenthalten
viel Wahresundmögendennochnichtzuhöherer
ÜberzeugunggelangtenMenschensehrlehrreichun-
terstützen.Manwird SenecasTalentanerkennen,aber
sichauchüberzeugenmüssen,daßdasnichtausrei-
che.Antonin(VIII, § 7) zeigtpsychologisch,daß
Lust,VergnügenkeinGut.»Reueist eingewisser
Tadelseinerselbst,weil manetwasNützlichesver-
fehlt hat(pareikenai); dasGutemußetwasNützli-
chessein,undderschöneundguteMenschmußdas-
selbesichangelegenseinlassen«(zuseinemInteresse
machen).»KeinschönerundguterMenschaberwird
Reueempfinden,daßereinVergnügen(hêdonên)
verfehlt(vorbeigelassen,nichtgehabt)hat;dasVer-
gnügenist alsonichtsNützlichesnochGutes.« -
»WerBegierdedesRuhmsnachseinemTodehat,be-
denkenicht,daßjeder,derihn im Andenkenhat,auch
selbststirbt,undwieder,deraufdiesenfolgt, bisalle
ErinnerungdurchdieseBewunderndenundUnterge-
gangenenselbsterlischt.«

c) Die StoikerhabenauchdieManiergehabt,ein
IdealdesWeisenaufzustellen;d.h.weiternichtsals
derWille desSubjekts,derin sichnursichwill, bei
demGedankendesGutenstehenbleibt,weil esgut ist,
festsichdurchnichtsanderes,Begierde,Schmerz
usf.,bewegenläßt,nurseineFreiheitwill, alles
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andereaufzugebenbereitist, - der,wennerauchäu-
ßerlichSchmerz,Unglückempfindet,diesdochvon
derInnerlichkeitseinesBewußtseinsabtrennt.

Die Fragenun,warumhatdasAussprechender
MoralitätbeidenStoikerndieFormdesIdealsdes
Weisen.DaderbloßeBegriff destugendhaftenBe-
wußtseins,Handelnsnachdemansichseienden
ZweckedaseinzelneBewußtseinist, dasElementder
sittlichenRealität,sosehenwir beidenStoikerndie
realeSittlichkeit soausgesprochenalsdasIdealdes
Weisen.WenndieStoikerüberdenbloßenBegriff
desHandelnsfür ansichseiendenZweckhinausge-
gangenwären,sowürdensienichtnötiggehabt
haben,esalseinSubjektauszudrücken.Die Tugend
ist dievernünftigeSelbsterhaltung.Wasist aberdas,
wasdadurchhervorgebrachtwird?Ebendasvernünf-
tigeSelbsterhalten.Diesist ein formalerAusdruck.
Die sittlicheRealitätist nichtausgesprochenalsdas
bleibende,hervorgebrachteundsichimmerhervor-
bringendeWerk. Die sittlicheRealitätist ebendies,
zusein.Wie dieNatureinbleibendes,seiendesSy-
stemist, ebensosoll auchdasGeistigealssolches
einegegenständlicheWelt sein.Zu dieserRealität
sinddieStoikernichtgekommen.Oderwir können
diesauchsofassen:ihresittlicheRealitätist nurder
Weise, - ein Ideal,nichteineRealität;Idealin der
TatderbloßeBegriff, dessenRealitätnichtdargestellt
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ist. DieseSubjektivitätist schondarinausgedrückt,
daßdiesittlicheWesenheit,alsTugendausgedrückt,
unmittelbardieGestalthat,daßdamitnurdiesittliche
WesenheitdesEinzelnengemeintist, - Eigenschaft
desEinzelnen.DieseTugendalssolche,insofernsie
gemeintist, kannnunnichtanundfür sichzurGlück-
seligkeitgelangen;aberGlückseligkeitwäredieSeite
derRealisierung,aberauchnurdesEinzelnen.Denn
dieGlückseligkeitwäreebenderGenußdesEinzel-
nen,dieZusammenstimmungdesSeins,derExistenz
mit ihm alsEinzelnem;abermit ihm alsEinzelnem
ebenstimmtsienichtzusammen,nurmit ihm alsall-
gemeinemMenschen. - Als einzelnerMenschaber
mußderMenschnichtwollen,daßsiemit ihm zu-
sammenstimme:nämlichermußebengegendieEin-
zelheitseinerExistenzgleichgültigsein,ebensosehr
gegendieZusammenstimmungalsgegendieNichtzu-
sammenstimmungzudemEinzelnen,ebensosehrder
Glückseligkeitentbehrenkönnen,als,wennersiebe-
sitzt, frei von ihr sein, - odereineZusammenstim-
mungseinermit sichselbstalseinesAllgemeinen.Es
ist darinebennurderBegriff enthaltenoderdiesub-
jektiveSittlichkeit;aberso,alssubjektiv,ist diesihr
wahresVerhältnis.Sieist dieseFreiheitdesin sich
ruhendenundsichunabhängigvondenGegenständen
genießendenBewußtseins;unddiesist danndasAus-
gezeichneteundGroßederstoischenMoral. Man
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kanndieseGlückseligkeitauchzumUnterschiedevon
deranderendiewahreGlückseligkeitnennen;aber
überhauptist GlückseligkeitalsdanneinschieferAus-
druck.DerSelbstgenußdesvernünftigenBewußtseins
in sichist einsounmittelbarAllgemeines;esist ein
Sein,dasdurchdieBestimmungderGlückseligkeit
verstelltwird. Dennebenin derGlückseligkeitliegt
dasMomentdesSelbstbewußtseinsalsseinerEinzel-
heit.AberdiesesunterschiedeneBewußtseinist nicht
in jenemSelbstgenusse;sondernin jenerFreiheitge-
nießtdasEinzelnesichselbstalsAllgemeinesoder
SelbstgefühlseinerAllgemeinheit.DasStrebennach
derGlückseligkeit,nachdemgeistigenVergnügen,
unddasSchwatzenvonderVortrefflichkeit derVer-
gnügungenderWissenschaftundKunstusw.ist
etwasSchales;denndieSacheselbst,mit dersich
darinbeschäftigtwird, hatebennichtmehrdieForm
desVergnügens,oderebensiehebtjeneVorstellung
auf. - Auch ist diesGeschwätzevergangenundhat
kein Interessemehr.Esist derwahreGeist,sichum
dieSachenichtzumVergnügen,d.h.mit derbestän-
digenReflexionderBeziehungaufsichalsEinzelnen,
sondernalsSache,alsansichAllgemeineszubeküm-
mern.Manmußsorgen,daßeseinemalsEinzelnem
sonstleidlich geht;je vergnüglicher,nundestobesser.
Aberdavonist weiterkeinAufhebensundSprechens
zuhaben,alsobdarinsovielVernünftigesund
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Wichtigesläge.
DasstoischeSelbstbewußtseinhatdennauchnicht

dieseForm,worin esumdieEinzelheitalssolchezu
tun ist; sondernesist dieFreiheit,worin esseinernur
alsdesAllgemeinenbewußtist. Aberdasstoische
BewußtseinbleibtbeimBegriffestehen,kommtnicht
zumErkennendesInhalts,wasdasWerk [sei],wel-
chesesvollbringensoll. Undesist ihm alsEinzelnem
nichtumseineEinzelheitzu tun;abereskommtdoch
nichtüberdieseEinzelheithinaus,nichtzurRealität
desAllgemeinen,hatnurdieForm,dasRealealsein
Einzelnes,denWeisenauszudrücken.Esliegt in ihm
geradedieseFreiheit,diesesnegativeMomentder
AbstraktionvonderExistenz;eineSelbständigkeit,
dieallesaufzugebenfähig ist; nichtalseineleerePas-
sivität,Selbstlosigkeit,sodaßihr allesgenommen
werdenkönnte,sonderndieesfreiwillig aufgeben
kann,ohneihr Wesendamitverlorenzuhaben, - son-
dernihr Wesenist ihr ebendieeinfacheVernünftig-
keit, derreineGedankeseinerselbst.Hier gelangtsie
zusichselbst,alsGegenstand, - dasreineBewußt-
seinist sichselbstGegenstand;undweil ihr das
WesennurdiesereinfacheGegenstand,sotilgt er in
sichallesSeinoderalleWeisederExistenz,ist nichts
anundfür sich,sonderndarinnur in FormeinesAuf-
gehobenen. - DasHöchstedesAristoteles,Denken
desDenkens, - diesist im Stoizismus;aberso,daß
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jenesnichteinzelnsteht,wie esbeiAristotelesden
Scheinhat,undanderesnebenihm, sonderndaßes
dasEinzigeist.

Alles hiereinzurückgegangenist dieEinfachheit
desBegriffs in Beziehungaufallesgesetzt, - seine
reineNegativität.Aberdie realeErfüllung,diegegen-
ständlicheWeisefehlt; undin dieseeinzugehenbe-
darfderStoizismus,daßderInhaltgegebenwerde.

Von demIdealdesWeisenhabensiedeswegen
auchinsbesonderesehrberedteAusmalungengege-
ben,wie ervollkommenselbstgenügendundselbstän-
dig sei.WasderWeisetut, ist recht.Die Beschrei-
bungdesIdeals, dasdieStoikermachten,ist Rederei
oderallgemeinundebenohneInteresse;dasNegative
ist merkwürdig.»Er ist frei, auchin Fesseln;denner
handeltaussichselbst,unbestochendurchFurcht
oderBegierde.«Alles, wasderBegierdeundder
Furchtangehört,rechneternichtzuseinemSelbst,
gibt ihm dieStellungeinesFremdengegensich;keine
besondereExistenzist fest.»DerWeiseallein ist der
König; dennerallein ist nichtandieGesetzegebun-
den,Rechenschaftniemandschuldig.«Auchdiese
AutonomieundAutokratiegegenbestimmteGesetze:
DerWeise,bloßderVernunftfolgend,ist freigespro-
chenvonallenbestimmtenGesetzen,diegeltenund
für diesichkeinvernünftigerGrundangebenläßt
oderdiemehraufeinemnatürlichenAbscheuoder
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Instinktzuberuhenscheinen.Ebenin Beziehungaufs
wirkliche HandelnhatkeinbestimmtesGesetzeigent-
lich Realitätfür ihn, amwenigsten,dienurderNatur
alssolcheranzugehörenscheinen.Z.B. ehelicheVer-
bindungeneinzugehen,die für Blutschandegelten,
Beiwohnungvonmännlichemmit männlichemGe-
schlecht;dennin derVernunftist gegendieeinendas-
selbeschicklich,wasgegendieanderen.Ebensokann
erauchMenschenfleischessenusw.Abereinallge-
meinerGrundist etwasganzUnbestimmtes.Bei der
BestimmungdieserGesetzesinddieStoikerbei ihrem
abstraktenVerstandestehengebliebenundhaben
ihremKönigeviel Unsittlicheserlaubt;währenddoch
z.B.Blutschande,Päderastie,EssenvonMenschen-
fleisch,diezwarnuralsdurcheinennatürlichenIn-
stinktverbotenerscheinen,auchvor demGerichteder
Vernunftnichtbestehenkönnen.DerWeiseist also
auchaufgeklärtin demSinne,daß,wasbloßnatür-
lich erscheintundwo ersichdennatürlichenInstinkt
nicht in dieFormeinesvernünftigenGrundeszubrin-
gengewußthat,erdasNatürlichemit Füßentritt. Es
tritt das,wasNaturgesetzoderNaturinstinktheißt,
demgegenüber,wasalsunmittelbar,alsallgemein
vernünftiggesetztist. Z.B. jeneHandlungenscheinen
aufEmpfindungenderNaturzuberuhen,Empfindun-
genabersindnichtgedacht;hingegenEigentumist
schonetwasGedachtesanihm selbst,Anerkanntsein
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meinesBesitzesvonallen,einesAllgemeinenanihm
selbst, - ist im GebietedesVerstandes.Deswegen
soll derWeisenichtanjenesgebundensein,weil es
nichtunmittelbareinGedachtesist; aberdasist nur
derFehlerdesNichtbegreifens.Sowie wir gesehen,
daßim TheoretischenderWahrheitgedachtesEinfa-
chesallesInhaltsfähig ist, soauchdasGute,das
praktischGedachte,allesInhalts, - undkeineran
sich.EinensolchenInhalt rechtfertigendurcheinen
Grund,ist eineVerwechslungderEinsichtim einzel-
nenmit derEinsichtderganzenRealität; - diese
OberflächlichkeitderEinsicht,dieetwasnichtaner-
kennt,weil sieesin diesemundjenemBetrachtnicht
erkennt,aberebendarum,weil sienurdienächsten
Gründeaufsuchtundkennt,nichtwissenkann,obes
nichtandereSeitenundandereGründegibt. Solcher-
lei Gründelassen[sich] für undgegenallesfinden:
eineSeite,eineBeziehungaufetwassonstNotwendi-
ges,dasauchalssolcheswiederaufgehobenwerden
kann;odereinenegativeBeziehung,Aufhebeneines
Notwendigen,dasebensoalsgeltendoderungültig
betrachtetwerdenkann.

Die StoikersetztenzwardieTugendim Denken -
dasGute,demGesetzeGemäßeist dasGedachte,All-
gemeine,insoferneseinGedachtesist -, fandenaber
keinkonkretesPrinzip,formelles, abstraktesPrinzip,
keinPrinzipdervernünftigenSelbstbestimmung,kein
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Prinzip,wodurchBestimmtheit,Unterschiedheraus-
käme,sichentwickelte.

Sohabensieα) RäsonnementausGründen; sie
führenTugendaufGründezurück.AusUmständen,
Zusammenhang,Folgen,einemWiderspruchoderGe-
gensatzleitensieab;soAntonin,Seneca,mit großem
Witze,erbaulich.GründesindeinewächserneNase,
für allesgibt esguteGründe;wie »eingepflanztvon
NaturdieseTriebe«,»kurzesLeben«.WelcheGründe
alsgutegeltensollen,hängtvomZweck,Interesseab;
diesist dasVorausgesetzte,diesegebenihnenKraft.
DeswegensindGründeeinSubjektivesüberhaupt.
DieseWeisedesNachdenkensübersich,Räsonie-
rens,wassoll ich tun,führt darauf,seinenZwecken
dieseReflexionsausbreitungdurchScharfsinn,Weit-
läufigkeitdesBewußtseinszugeben;ich bin es,der
dieseweisengutenGründeherbeibringt.Siesind
nichtdieSache,dasObjektiveselbst, - Sachemeiner
Willkür, meinesBeliebens,Brimborium,wodurchich
mir weitläufigmeineedleGesinnungvormache,das
Gegenteildavonist dieSelbstvergessenheitin der
Sache. - In Senecaselbstist mehrBrastundBombast
moralischerReflexionalswahrhafteGediegenheit.Ei-
nesteilsseinReichtum,seinePrachtderLebensartist
ihm entgegengesetztworden - erhattesichunermeß-
licheReichtümervonNeroschenkenlassen -, an-
dernteilskannmanihm seinenZögling,denNero,
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entgegensetzen:dieserhälteinevonSenecagemachte
Rede. - DiesesRäsonnementist glänzend,oft Rede-
rei, wie beiSeneca.Manwird angeregt,aberoft nicht
befriedigt.Mankanndiessophistischnennen;Scharf-
sinnundredlicheMeinungmußmananerkennen.Das
LetztederÜberzeugungbleibtabermangelhaft.

β) Zugleichliegt dashöhere,obwohlnegativfor-
mellePrinzipdarin,daßdasGedachtealleinalssol-
chesZweckundGutsei,hiermit in dieserabstrakten
Formallein,ohneanderenInhalt (wie KantsPrinzip
derPflicht) dassei,woraufderMenschdenHalt sei-
nesSelbstbewußtseinsgründenundbefestigen
müsse, - in derFormdesDenkens,d.h.in sich,in
seinerAbstraktionnichts,insofernesirgendInhalt für
sichhat,achtenundverfolgen.Die formelleFestigkeit
desvonallemabstrahierendenGeistesin sichstellt
unskeineEntwicklungobjektiverGrundsätzeauf,
sonderneinSubjekt,dassichin dieserUnwandelbar-
keit und - nichtstumpfen,sonderngewollten -
Gleichgültigkeiterhält; - UnendlichkeitdesSelbst-
bewußtseins.

IndemdassittlichePrinzipderStoikerbeidiesem
Formalismusbleibt,sobleibtallesRedenderselben
dareineingeschlossen.IhreGedankensindebendas
beständigeZurückführendesBewußtseinsaufseine
Einheitmit sichselbst.Die Kraft desVerschmähens
derExistenzist groß,dieStärkediesesnegativen
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Verhaltenserhaben.DasstoischePrinzipist einnot-
wendigesMomentin derIdeedesabsolutenBewußt-
seins;esist aucheinenotwendigeZeiterscheinung.
DennwenndieRealitätderWelt verlorengegangen
wie in derrömischenWelt, derrealeGeist,dasLeben
im abstraktenAllgemeinenverschwunden,mußdas
Bewußtsein,dessenrealeAllgemeinheitzerstörtist,
in seineEinzelheitzurückgehenundin seinenGedan-
kensichselbsterhalten.

Esliegt hierindieBestimmungderabstraktenFrei-
heit,derabstraktenUnabhängigkeit.Wennnundas
BewußtseinderFreiheitmeinZweckist, sosindin
diesemallgemeinenZweckallebesonderenBestim-
mungenverschwunden;unddiesebesonderenBestim-
mungenderFreiheitmachendiePflichten,dieGeset-
zeaus;alsbesondereBestimmungenverschwinden
siein dieserAllgemeinheitderFreiheit,im reinenBe-
wußtseinmeinerSelbständigkeit.Wir sehensobei
ihnendieseStärkedesWillens,diedasBesondere
nichtzuseinemWesenrechnet,sichdarausheraus-
zieht;wir sehen,daßdieseinerseitswahrhaftesPrin-
zip ist, aberandererseitszugleichabstraktbleibt.Es
liegt alsodarin,nichtdaßderZustandderWelt ein
vernünftiger,ein rechtlichersei,sondernnurdasSub-
jekt alssolchessoll seineFreiheitin sichbehaupten.
Alles, wasdahernachaußengeht,Welt, Verhältnisse
usf.,erhälthiermitdieStellung,daßesaufgehoben
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werdenkann;esist sodarinnichtgefordertdie reale
HarmoniederVernünftigkeitüberhauptundderExi-
stenz,desDaseins, - oderesliegt darinnichtdas,
waswir alsobjektiveSittlichkeit,Rechtlichkeitaus-
drückenkönnen.PlatonhatdasIdealeinerRepublik
aufgestellt,d.h.einesZustandesderMenschen,der
vernünftigist; dieserZustandderMenschenim Staa-
te,diesGeltenvonRecht,SitteundGewohnheit
machtdieSeitederRealitätdesVernünftigenaus.
UndnurdurcheinensolchenvernünftigenZustand
derWelt ist esdannkonkretgesetzt,daßdasÄußerli-
cheauchdemInnernentspricht;dieseHarmonieist
dannin diesemkonkretenSinnvorhanden.Mankann
nichtsVortrefflichereslesenin RücksichtaufMoral,
StärkedesgutenWillens,Meditationübersichselbst
alsdas,wasMarcusAntoninusgeschriebenhat;er
warKaiserderganzendamalsbekanntenkultivierten
ErdeundhatsichauchalsPrivatmannedelundrecht-
lich betragen.Allein derZustanddesRömischen
Reichsist durchdiesenphilosophischenKaisernicht
verändertworden;undseinNachfolger,dervoneinem
anderenCharakterwar,wardurchnichtsgebunden,
einensoschlechtenZustandeintretenzu lassen,alser
immerin seinerWillkür, Schlechtigkeitlag.Esist ein
viel höheres,inneresPrinzipdesGeistes,desvernünf-
tigenWillens,dassichauchverwirklicht, sodaßein
ZustandvernünftigerVerfassung,eingebildeter,
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gesetzlicherZustandwird. DurchsolcheObjektivität
derVernünftigkeitwerdendieBestimmungen,die im
Weisen,im Idealzusammenfallen,erstbefestigt.Es
ist dannvorhandeneinSystemvonsittlichenVerhält-
nissen;diessinddiePflichten,siesindin einemSy-
stem;soist jedeBestimmunganihremOrte,eineder
anderenuntergeordnet,unddiehöhereherrscht.
Damit tritt ein,daßdasGewissen,washöherist als
diestoischeFreiheit,gebundenwird, daßdieBestim-
mungenim Geistesichbefestigen,daßdieobjektiven
Verhältnisse,diewir Pflichtennennen,auchfestge-
haltenwerdennachderWeisedesrechtlichenZustan-
desunddaßsieauchim GewissengeltenalsfesteBe-
stimmungen.

DasGewissenist, daßdiesePflichtennichtbloß
alsgeltenderscheinen,sondernauchin mir geltenals
gewiß,denCharakterdesAllgemeinenin mir haben,
innerlichanerkanntsind.Da ist dennHarmoniedes
vernünftigenWillensundderRealität;unddieseist
einerseitssittlich, gesetzlicher,rechtlicherZustand,
objektiveFreiheit,SystemderFreiheit,dasalsNot-
wendigkeitexistiert;andererseitsist dasGewissen
vorhanden,undsoist dasVernünftigein mir real.Zu
diesemKonkreterenalsabstrakteSittlichkeiteinmal
unddasandereMal alsin mir, dereinGewissenhat,
ist dasstoischePrinzipnochnichtgekommen.Die
FreiheitdesSelbstbewußtseinsin sichist die
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Grundlage,hatabernochnichtseinekonkreteGe-
stalt;unddasVerhältnis,waszurGlückseligkeitge-
machtwordenist, ist nuralseinGleichgültiges,ein
Zufälligesbestimmt,wasaufgegebenwerdenmuß.Im
konkretenPrinzipdesVernünftigenist derZustand
derWelt, meinesGewissensnichtgleichgültig.

Diesist dasAllgemeinederstoischenPhilosophie;
dasworaufesankommt,ist, denStandpunkt,das
Hauptverhältnisderselbenzuerkennen.In derrömi-
schenWelt ist eseineganzkonsequenteunddemZu-
standeentsprechendeStellung,diesichdasBewußt-
seindaringegebenhat;in derrömischenWelt ist
daherbesondersdiestoischePhilosophiezuHause
gewesen.Die edlenRömerhabendahernurdasNega-
tive bewiesen,dieseGleichgültigkeitgegenLeben,
gegenallesÄußerliche;siehabennuraufsubjektive
odernegativeWeisegroßseinkönnen,in Weiseeines
Privatmannes.AuchdierömischenRechtsgelehrten
sollenstoischePhilosophengewesensein;einmal
aberfindetman,daßunsereLehrerdesrömischen
RechtsvonderPhilosophieganzschlechtsprechen,
andererseitsaberbegehensiedie Inkonsequenz,daß
sieesdenrömischenRechtsgelehrtenzumRuhme
nachsagen,Philosophengewesenzusein.Sovielich
vomRechtverstehe,sohabeich beidenRömern
nichtsvonGedanken,vonPhilosophie,vomBegriff
darinfindenkönnen.Wennman
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Verstandeskonsequenzen,konsequentesDenkenlogi-
schesDenkennennt,sokannmansiewohl Philoso-
phenheißen;diesfindetsichaberauchbeiHerrn
Hugo,derdochwahrlichkeinenAnspruchdarauf
macht,einPhilosophzusein.Verstandeskonsequenz
undphilosophischerBegriff ist zweierlei. - Bei Sene-
cafindenwir viel ErbaulichesErweckendes,Bekräfti-
gendesfür dasGemüt,geistreicheAntithesen,Rheto-
rik, ScharfsinnigkeitderUnterscheidung;aberwir
empfindenzugleichKälte,Langeweileüberdiesemo-
ralischenReden.

Wir gehennunzumGegensatzderstoischenPhilo-
sophiezumEpikureismusüber.
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B. PhilosophiedesEpikur

Ebensoausgedehntodernochausgedehnterwardie
epikureischePhilosophie.DennalsdiepolitischeExi-
stenzunddiesittlicheWirklichkeit Griechenlandsun-
tergegangenundspäterauchdierömischeKaiserwelt
vonderGegenwartnichtbefriedigtwar,zogsiesich
in sichselbstzurückundsuchtedortdasRechteund
Sittliche,wasim allgemeinenLebennichtmehrvor-
handenwar.EpikursPhilosophiemachtdasGegen-
stückzumStoizismus,derdasSeinalsGedachtes -
denBegriff - alsdasWahresetzte;EpikurdasSein
nichtalsSeinüberhaupt,sondernalsEmpfundenes,
dasBewußtseinin derFormderEinzelheitalsdas
Wesen, - AufnahmedesKyrenaismusin größere
Wissenschaftlichkeit.Inzwischenerhelltschonvon
selbst,wenndasempfundeneSeinalsdasWahregilt,
daßdamitüberhauptdieNotwendigkeitdesBegriffs
aufgehobenwird, allesauseinanderfälltohnespekula-
tivesInteresseundvielmehrdiegemeineAnsichtder
Dingebehauptetwird; in derTatgeht'snichtüberdie
AnsichtdesgemeinenMenschenverstandeshinaus,
odervielmehrallesist herabgesetztzumgemeinen
Menschenverstand.WasfrüheralsbesondereSchulen
erschien,kynischeundkyrenaische,gingdieerstein
diestoische,dieanderein dieepikureischeüber:
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KynismusundKyrenaismusin Wissenschaftge-
bracht.Die Kyniker sagtenauch,derMenschmüsse
sichaufdieeinfacheNatureinschränken;diesessuch-
tensiein denBedürfnissen.Die Stoikersetztendies
aberin dieallgemeineVernunft;siehabendaskyni-
schePrinzipzumGedankenerhoben.EbensohatEpi-
kur dasPrinzip,daßdasVergnügenZwecksei,in den
Gedankenerhoben:Lust ist durchdenGedankenzu
suchen,in einemAllgemeinen,welchesdurchdenGe-
dankenbestimmtist. WennbeiderstoischenPhiloso-
phiedasDenkendesLogos,desAllgemeinen,das
FesthaltendarandasPrinzipwar,soist hierdasEnt-
gegengesetzte,nämlichdieEmpfindung,dasunmit-
telbarEinzelnedasPrinzip.Bei derBetrachtungdie-
serPhilosophiemüssenwir aberallegewöhnlichen
VorstellungenvonEpikureismusablegen.

Leben: DerStifterdesselben,Epikur,wurdeOl.
109,3 (342v. Chr.)geboren,alsovor Aristoteles'
Tode(Ol. 114,3). Er ist ausdemDorfeGargettosim
atheniensischenGebiete.SeineGegner,besondersdie
Stoiker,habenihm eineunsäglicheMengeschlechter
Sachennachgesagt,kleinlicherAnekdotenüberihn
erdichtet.Er hattearmeEltern;seinVaterNeokles
warDorfschulmeister,seineMutterChairestrataeine
Hexe,d.h.diesichwie die thrakischenundthessali-
schenFrauenmit Beschwörungs- undBezauberungs-
formeln,welchesdamalsganzallgemeinwar,Geld
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verdiente.SeinVater - unddamitauchEpikur - zog
mit eineratheniensischenKolonienachSamos,mußte
jedochauchhier,weil seinStückLandzuderErnäh-
rungseinerFamilienichthinreichte,KindernUnter-
richt geben.In einemAlter von18Jahren,ungefähr
zuderZeit, alsAristotelesgeradein Chalkislebte,
kehrteEpikurwiedernachAthenzurück.Wie schon
in Samos,sojetztnochmehrin Athenstudierteerbe-
sondersDemokritsPhilosophieundhataußerdemmit
verschiedenenderdamaligenPhilosophen,Xenokra-
tes,demPlatoniker,undTheophrast,Aristoteles'
Schüler,Umganggehabt.Epikur,zwölf Jahrealt, las
mit seinemLehrerdenHesiodvomChaos,woraus
allesausgegangen.Sonsthatersichaucheinenauto-
didaktosgenannt,in demSinne,daßerseinePhiloso-
phieganzaussichselberproduzierthabe;aberweder
ist geradedamitnichtzumeinen,daßernichtbeian-
derenPhilosophengehört,nochandererSchriftenstu-
dierthat.Eskannauchnichtsoverstandenwerden,
daßer in seinerPhilosophiein AnsehungdesInhalts
ganzoriginell gewesen;denn,wie spätererinnertwer-
denwird, soist besondersseinephysischePhiloso-
phiedieLeukippsundDemokrits.Er tratzuerstals
LehrereinereigenenPhilosophieaufLesbosin Myti-
leneunddannin Lampsakosin Kleinasienauf,aber
ohneebenvieleZuhörer,triebsichdamehrereJahre
herum.Nachherkehrteeraberetwaim 36.Jahre

Geschichte der Philosophie



1.244 Hegel-W Bd. 19, 299Hegel

seinesAltersnachAthen,in deneigentlichenMittel-
punktderPhilosophie,zurück,kauftesichdanachei-
nigerZeit einenGarten,wo er lebteunterseinen
Freunden,unddoziertedaselbst.Er lebte,beieinem
schwächlichenKörper,derihm mehrereJahrenicht
erlaubte,vomSesselaufzustehen,durchausregelmä-
ßigundhöchstfrugalundganzohneweitereGeschäf-
tedenWissenschaften.SogarCicero,derfadevon
ihm spricht,gibt ihm dochdasZeugnis,daßerein
warmerFreundgewesen;daßniemandleugnenkönne,
erseieinguter,freundlicher,menschenliebender,mil-
der(bonum,comemethumanum)Manngewesen.
DiogenesLaertiosrühmtinsbesondereseineMilde,
VerehrungseinerEltern,Freigebigkeitgegenseine
BrüderundMenschenfreundlichkeitgegenalle.Er
starbim 71.JahreseinesAltersanSteinbeschwerden;
er ließsichvorherin einwarmesBadbringen,trank
einenBecherWeinsundempfahlseinenFreunden,
seinerLehreneingedenkzusein.

UndkeinLehrerhatbeiseinenSchülernsoviel
LiebeundVerehrungerhaltenalsEpikur.Sielebten
in solcherInnigkeit,daßsiedenVorsatzfaßten,ihr
Vermögenzusammenzulegenundsoin einerbleiben-
denGesellschaft,wie einerArt vonpythagoreischem
Bunde,fortzudauern.JedochverbotihnendiesEpikur
selbst,weil diesselbstschoneinMißtrauenaufBe-
reitwilligkeit verrate,untersolchenaber,diesich
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mißtrauenkönnen,keineFreundschaft,Einigkeit,
treueAnhänglichkeitstattfände. - NachseinemTode
wurdeervonseinenSchülernin sehrgeehrtemAn-
denkenerhalten;sieführtenseinBildnis überallin
Ringen,aufBecherngegrabenundbliebenüberhaupt
seinenLehrensogetreu,daßesbei ihnenfür eineArt
vonVergehengalt,daranetwaszuändern(in derstoi-
schenPhilosophieist dagegenfortgearbeitetworden),
undseineSchuleeinemfestengeschlossenenStaatein
AnsehungderLehreglich. Warum,davonliegt der
Grund,wie wir sehenwerden,in seinemSysteme.
Daherdennauchweiterin wissenschaftlicherRück-
sichtkeineberühmtenSchülerdesselbenangeführt
werdenkönnen;seinePhilosophiehatkeinenFort-
gangundkeineEntwicklung,freilich auchkeineEnt-
artunggehabt.Eswird zumLobederepikureischen
Philosophienachgesagt,daßnureineinzigerder
SchülerEpikurs,Metrodor,zumKarneadesüberge-
gangen;sonsthabesie,durchununterbrocheneNach-
folgevonLehreundDauer,alleübertroffen,dadie
übrigenausgingenundunterbrochenwurden.Undals
KarneadesaufdieseAnhänglichkeitanEpikurauf-
merksamgemachtwurde,sagteer:»EinMannkann
wohl zumEunuchen,abereinEunochniewiederzum
Mannewerden.«EpikurhatkeineberühmtenSchüler
gehabt,diedieLehreeigentümlicherbehandeltenund
ausführten;nureingewisserMetrodorossoll einige
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Seitenweiterausgeführthaben.
EpikurselbstschriebwährendseinesLebenseine

unsäglicheMengeSchriften, sodaßer,wennbei
Chrysippabgerechnetwurde,waserausanderenoder
sichselbstkompiliert,einviel fruchtbarererSchrift-
stellergewesen.Die AnzahlseinerSchriftensoll sich
auf300belaufenhaben(Chrysippschriebeigentlich
in RücksichtaufEpikurmit ihm umdieWette);diese
habenwir nicht,schwerlichist ihr Verlustsehrzube-
dauern.Gottlob,daßsienichtmehrvorhandensind!
Die PhilologenwürdengroßeMühedamithaben.

DiogenesLaertios(BuchX) ist Hauptquelle, aber
schalgenug;besserwar'sbeiEpikurselbst,dochken-
nenwir genugvon ihm, umdasGanzezuwürdigen.
Vor einigenJahrenist einFragmenteinerseiner
Schriftenin HerculanumzumVorscheingekommen
undabgedrucktworden(Epicuri Fragmentalibri II
etXI denatura, Leipzig1818;Nachdruckderneapo-
litanischenAusgabe);aberesist nichtviel darauszu
lernenundnurzudeprezieren,daßnichtalle [erhalten
sind].Von derPhilosophieEpikursist unsdurchCi-
cero,SextusEmpiricus,SenecaundDiogenesLaer-
tios,derdarübersehrweitläufig ist in einemganzen
Buche,hinlänglichviel bekannt,undsoguteDarstel-
lungen,daßunsdie in Herculanumaufgefundene,von
Orelli nachgedruckteSchriftEpikursselbstkeine
neuenAufschlüsseundBereicherungengegebenhat.
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WasnundieepikureischePhilosophiebetrifft, so
ist siein derTatnichtalsdieBehauptungeinesSy-
stemsderBegriffe,sondernim Gegensatzedagegen
desVorstellensanzusehen, - dessinnlichenSeins,als
sinnlichesSeinaufgenommen,dergewöhnlichen
WeisedesAnschauens.Im Gegensatzezuderstoi-
schenPhilosophiehatEpikurdassinnlicheSein,die
EmpfindungzurGrundlageundRichtschnurder
Wahrheitgemacht.Die nähereBestimmung,wie sie
diesessei,hater in seinersogenanntenKanonikange-
geben.Wie beidenStoikernhabenwir zuerstdavon
zusprechen,wie EpikurdasKriterium derWahrheit
bestimmehat;daszweiteist seineNaturphilosophie;
unddasdritte endlichseineMoral.
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1. Kanonik

DasKriterium ist eigentlichdieLogik Epikurs,die
erKanonikgenannthat;esist dieBestimmung,Aus-
einandersetzungderMomente,diedieRegeldessen
ausmachen,wasWahrheitist. In AnsehungderEr-
kenntnisgibt erdrei Stufenan,wodurchdiekritêria
derWahrheitbestimmeseinsollen;diesesinddie
EmpfindungenüberhauptunddanndieAntizipatio-
nen(prolêpseis), - in AnsehungdesTheoretischen;
unddanndieLeidenschaften,TriebeundNeigungen, 
- in AnsehungdesPraktischen.

a)NachEpikurhatdasKriterium dreiMomente.
Die dreiStufenderErkenntnissinderstensdieEmp-
findung,zweitensdieprolêpsisVorstellung,drittens
dieMeinung(doxa).

α) SeitedesÄußeren.»DieEmpfindungist alo-
gisch,ohneGrund«, - dasanundfür sichSeiende,
nureinGegebenes.»Dennsiewird nichtvonsich
selbstbewegt,noch,voneinemAnderenbewegt,kann
sie«vondem,wassieist, »etwaswegnehmenoder
dazutun«;sondernsieist eben,wie sieist. »Noch
kannetwassiekritisierenoderwiderlegen(elenxai).
DennwederkanndieähnlicheEmpfindungdieähnli-
chebeurteilen«(einerleiArtendesGesichts),»denn
siesindbeidevongleicherKraft«,geltenbeidegleich
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viel. Siefür sichmußmithin jedeandereEmpfindung
geltenlassen.»Nochdieunähnlichedieunähnliche;
dennsiegeltenjedefür etwasVerschiedenes(outôn
autônkritikai)« - RotundBlau.Dasist richtig, jede
ist einzeln.SosinddieEmpfindungenallerdings,jede
ist eineEmpfindungfür sich;dieeinekannnichteine
Regelsein,einKritisierendesfür eineandere;unddie
unähnlichehatkeinRechtgegeneineandere,dennsie
geltenalle für sich.»NocheinefremdeEmpfindung
die fremde;dennwir gebenaufalleacht.Auchdas
DenkenkanndieEmpfindungnichtkritisieren;denn
allesDenkenselbsthängtvonderEmpfindungab«, -
sieist seinInhalt.AberdieEmpfindungkannsich
irren.»DieWahrheitdesEmpfundenenwird erstda-
durchbewährt,daßdasEmpfindenbesteht(ta epais-
thêmatahyphestanai)«, - daßeseinefesteGrundla-
gewird, daßessichkonstatiertin derWiederholung
undsofort. »DasSehen,Hörenist etwasBleibendes,
wie dasSchmerzen.«DiesesBleibende,sichWieder-
holendeist dasFeste,Bestimmte;dasist dieGrundla-
gevonallem,waswir für wahrhalten.Dieseblei-
bendeEmpfindungwird nunvorgestellt;unddasist
dieprolêpsis. »DeswegenkanndennauchdasUnbe-
kannte(ta adêladasNichterscheinende,Nichtemp-
fundene)durchdasErscheinende(dasEmpfinden)be-
zeichnetwerden«; - einUnbekannteskannvorgestellt
werdennachderArt bekannterEmpfindung.
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Wasnichtunmittelbarempfundenwird, davon
nachherbesondersbeiderphysischenWissenschaft.
Alle unbekannten,nichtempfindbarenGedankensind
vondenEmpfindungenausgegangen(geworden),so-
wohl nachderZufälligkeit ihresEntstehens,daßsie
einfallen,alsnachdemVerhältnisse,Ähnlichkeitund
Verbindung;wobeidasDenkenauchetwasbeiträgt.
(Die EinbildungenderWahnsinnigenoderdesTrau-
messindebenfallswahr,dennsiebewegen;esbewegt
abernicht,wasnicht ist). DasFesteist dasEmpfin-
den,unddasUnbekanntemußnachderbekannten
Empfindungbestimmt,aufgefaßtwerden.JedeEmp-
findungist für sich,jedeist etwasFestes;undsieist
wahr,insofernsiesichalsfestzeigt.Wir hörenEpi-
kur sprechen,wie manesim gemeinenLebenhört:
Wasich sehe,höre,oderdiesinnlicheAnschauung
überhauptenthältdasSeiende;jedessosinnlichAn-
geschauteist für sich.DiesRot ist diesRot,Blau ist
Blau;eswiderlege,negierteinsdasanderenicht:alle
geltennebeneinander,sindgleichgültig;einsgilt wie
dasandere.FürsDenkenselbstsinddieseangeschau-
tenDingederStoff undInhalt;dasDenkenbedient
sichselbstimmerderBilder. Bei derVerknüpfung
dieserVorstellungenträgtdasDenkenauchbei;esist
dasformelleVerknüpfenderselben.

β) SeitedesInnern.»DieProlepsisist nungleich-
samderBegriff (dasInnere),oderdie richtige
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MeinungoderderGedankeoderdasallgemeinein-
wohnendeDenken;esist nämlichdieErinnerungdes-
sen,wasoft erschienenist«, - dasBild. »Z.B.wenn
ich sage,diesist einMensch,soerkenneich durchdie
ProlepsissogleichseineGestalt,indemdieEmpfin-
dungenvorangingen.«DurchdieseWiederholung
wird siezueinerfestenVorstellungin mir; dieseVor-
stellungensindetwasBestimmtesin uns,undzwar
etwasAllgemeines.FreilichhabendieEpikureernicht
dieAllgemeinheitin derFormdesDenkensge-
braucht,sondernnurgesagt,siekommedadurch,daß
etwasoft erschienensei.Dieseswird dannfestgehal-
tendurchdenNamen,dassoin unsentstandeneBild
bekommteinenNamen.»JedesDing hatdurchden
ihm zuerstbeigelegtenNamenseineEvidenz,Enar-
gie,Deutlichkeit.«Nameist Bestätigung,Setzender
Identität,desEinen.Die Evidenz,dieEpikur
enargeianennt,ist ebendiesWiedererkanntwerden
desSinnlichendurchSubsumtionunterdieschonim
BesitzseiendenunddurchdenNamenbefestigten
Vorstellungen;dieEvidenzeinerVorstellungist, daß
maneinSinnlichesbestätigtalsdemBilde entspre-
chend.Esist dasderBeifall, denwir beidenStoikern
alseineZustimmungdesDenkensgesehenhaben,die
einenInhaltgibt: dasDenkenerkenntdasDing als
dasSeinige,nimmtesin sichauf;diesist jedochnur
formell geblieben.Hier ist auchEinheitder

Geschichte der Philosophie



1.252 Hegel-W Bd. 19, 305Hegel

VorstellungdesGegenstandsmit sichselbstalsErin-
nerungim Bewußtsein,aberdievonSinnlichemaus-
gehe;dasBild, dieVorstellungist dasZustimmende
zueinerEmpfindung.WiedererkennendesGegen-
standesist Auffassen;abernichtalsGedachtes,son-
dernVorgestelltes.AuffassengehörederErinnerung,
demGedächtnissean.DashöchsteIdeelleist der
Name.Nameist etwasAllgemeines,gehörtdemDen-
kenan,machtdasVielfacheeinfach;aberso,daß
seineBedeutungundInhaltdasSinnlicheist und
nichtalsdiesEinfachegeltensoll, sondernalsSinnli-
ches.Hierdurchist stattdesWissensdieMeinungbe-
gründet.

γ) Die Meinungendlichist nunnichtsanderesals
ebenjetztdieBeziehungjenerallgemeinenVorstel-
lung(undjenesBildes),diewir in unshaben,auf
einenGegenstand(aufeineEmpfindungoderAn-
schauung), - dasUrteilen.Dennin derprolêpsis
habenwir dasantizipiert,wasin derAnschauungvor-
komme;unddanachsprechenwir aus,obetwasein
Mensch,einBaumseiodernicht.»DieMeinung
hängtvoneinemvorhergehendenEnargischenab,
woraufwir etwasbeziehen,wennwir fragen:woher
wissenwir, daßdieseinMenschist odernicht?Diese
Subsumtion,doxaoderauchhypolêpsis, kannentwe-
derwahroderfalschsein:jenes,wenndieAnschau-
ungdurchdasZeugnis(derprolêpsis) bestätigewird,

Geschichte der Philosophie



1.253 Hegel-W Bd. 19, 305Hegel

odernichtwidersprochenwird; dieses,wennnicht.«
Die Meinungist nämlicheineVorstellungalsAnwen-
dungihrer,alseinerschongehabten,desTypus,auf
einenvorstehendenGegenstand,derdannuntersucht
wird, obdieVorstellungvon ihm mit ihm überein-
stimme.Die Meinungist wahr,wennsiebestätigt
wird, mit demTypusübereinstimme.Die Meinung
hatihr Kriterium anderEmpfindung,obsiesichals
dasselbewiederhole.Diesist ebensodasganzGe-
wöhnliche:Wennwir eineVorstellunghaben,bedarf
esdesZeugnisses,daßwir diesgesehenhabenoder
jetztsehen.

DiessinddiedreiganzeinfachenMomente.Aus
derEmpfindungformiertsicheinBild; Bild ist die
EmpfindungaufallgemeineWeise;diessubsumiert
unterdieProlepsisgibt eineMeinung,einedoxa. Wir
habenEmpfindungen,z.B.blau,sauer,süßusf.;da-
durchformierensichallgemeineVorstellungen,diese
habenwir; undwennunswiedereinGegenstandvor-
kommt,soerkennenwir, daßdiesBild diesemGegen-
standeentspricht.Diesist dasganzeKriterium. Esist
einganztrivialer Gang;dennerbleibestehenbeiden
erstenAnfängendessinnlichenBewußtseins,derAn-
schauung,derunmittelbarenAnschauungeinesGe-
genstandes.Die nächsteStufeist allerdingsdie,daß
dieersteAnschauungsichzueinemBilde formiert,zu
einemAllgemeinen, - unddanndieSubsumtiondes
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Gegenstandes,dergegenwärtigist, unterdiesallge-
meineBild. Eswird alsohiervonderäußerlichen
Empfindungangefangen;undvondiesemEmpfinden
überSeiendes,Äußerlicheswerdenunterschiedendie
Affekte,die innerlichenEmpfindungen.

b) Die Affekte, die innerlichenEmpfindungen
gebendieKriterien für dasPraktische. Siesindge-
doppelterArt, entwederangenehmoderunangenehm,
habenVergnügen(Befriedigung)undSchmerz;jenes
ersteist eigentümlichalsdemEmpfindendenangehö-
rig, dasPositive,derSchmerzaberalsihm fremd,das
Negative.SiesinddasBestimmendedesHandelns.
DieseEmpfindungensindderStoff, ausdemsichall-
gemeineVorstellungenbildenüberdas,wasmir
SchmerzoderVergnügenmacht(siesindwiederals
bleibendprolêpseis, diedoxaist wiederBeziehung
derVorstellungaufdieEmpfindung);unddanachbe-
urteileich dieGegenstände,dieNeigungen,Begier-
denusf.DieseMeinungist es,durchwelchedannder
Entschluß,etwaszutunoderzumeiden,bestimmt
wird. DiesmachtnundieganzeKanonikdesEpikur
aus, - dieallgemeineRichtschnurfür dieWahrheit.
Sieist soeinfach,daßesnichtsEinfacheresgeben
kann, - abstrakt,aberauchsehrtrivial; undmehr
oderwenigerim gewöhnlichenBewußtsein,welches
zureflektierenanfängt.Essindgemeinepsychologi-
scheVorstellungen;siesindganzrichtig. Ausden
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Empfindungenmachenwir unsVorstellungen,alsdas
Allgemeine;dadurchwird esbleibend.Die Vorstel-
lungenwerdenselbst(beiderdoxa) durchEmpfin-
dungengeprüft,obsiebleibendsind,sichwiederho-
len.Dasist im Ganzenrichtig, aberganzoberfläch-
lich; esist derersteAnfang,dieMechanikdesVor-
stellensin AnsehungdererstenWahrnehmungen.Es
ist überdiesennocheineganzandereSphäre,ein
Feld,dasBestimmungenin sichselbstenthält;und
diesesinddieKriterien jenesvonEpikurAngeführ-
ten.JetztsprechensogarSkeptikervonTatsachendes
Bewußtseins;diesesGeredeist garnichtweiterals
dieseepikureischeKanonik.
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2. Metaphysik

DasZweiteist nundieMetaphysik. Wir empfinden
dieDinge,dieseDingegebenunsBilder; diessind
unsere - nichtBegriffe,sondern - Vorstellungen.
Undsiesindwahr,wenndieEmpfindungderDinge,
woraufwir siebeziehenoderanwenden,ihnenzu-
stimmt;falsch,wennnicht.Siesindauchwahr,wenn
dasZeugnisdesSinnlichenihnennichtwiderspricht;
dieseArt vonWahrheithabendieVorstellungenvon
solchem,wasnichtgesehenwird. Z.B. Begreifender
himmlischenErscheinungen:hierkönnenwir nicht
näherhinzutreten, - etwasnursehen,abernichtdie
ganzeVollständigkeitdersinnlichenEmpfindungvon
denselbenhaben;wir wendenalsodas,wassonstaus
anderenEmpfindungenunsbekanntist, aufsiean,in-
soferneinUmstandanihnenvorkommt,derauchin
dieserEmpfindung,Vorstellungsichfindet.Wie wir
zuVorstellungenvonsolchemkommen,dasnicht
empfundenwird, scheineeineDenktätigkeitzusein,
welchediesvonanderenableitet;wir werdenaber
gleichnähersehen,wie dieSeeledazukomme.Emp-
findungundAnschauungbetrachtenwir sogleichals
einVerhältnisvonunszuäußerlichenDingenundtei-
lensiesogleichso,daßsiein mir unddaßeinGegen-
standaußermir ist. Die Frageist nun,wiewir zu
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dieserVorstellungkommen; - oderdieEmpfindun-
gensindnichtgleichVorstellungen,undsieerfordern
einenäußerlichenGegenstand.Überdieobjektive
Weiseüberhaupt,wie nundasvonaußenin unshin-
einkommt - dieBeziehungunsererselbstaufdenGe-
genstand,wodurchebenVorstellungenentstehen -,
darüberhatEpikurnunfolgendeMetaphysikaufge-
stellt:

»AusderOberflächederDinge«,sageer,»gehtein
beständigerFlußaus,derfür dieEmpfindungnicht
bemerkbarist«(dennsonstmüßtensieabnehmen)
undsehrfein; »unddiesdarum,wegenderentgegen-
gesetztenErfüllung,weil dasDing selbstimmernoch
voll bleibt (beharrt)unddieErfüllungim Festen
langedieselbeOrdnungundStellungderAtomebe-
hält«(sichnichtverändert,nicht leidet).»UnddieBe-
wegungdiesersichablösendenOberflächenist äu-
ßerstschnellin derLuft, weil esnichtnötig ist, daß
dasAbgelösteeineTiefehat«,etwasSolidesist; es
seinurFläche.Epikursage,dieEmpfindungwider-
sprecheeinersolchenVorstellungnicht,wennman
daraufachtgebe(zusehe),wie dieBilder ihreWir-
kungenmachen;siebringeneineÜbereinstimmung,
eineSympathievondemÄußerenzuunshervor.Also
gehevon ihnenetwas(dasFeine)über,daßin unsso
etwassei,alsaußen.Dieseskommealsoauf ideelle
Weise(durchOberfläche)in uns.»Unddadurch,daß
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derAusflußin unshineingehe,wissenwir vomBe-
stimmteneinerEmpfindung;dasBestimmteliegein
demGegenstandeundfließesoin unshinein.«Dies
ist eineganztriviale Weise,sichdieEmpfindungvor-
zustellen.Epikurhatsichdasleichtesteundauchjetzt
nochgewöhnlicheKriterium desWahren,insofernes
nichtgesehenwird, genommen:daßihm das,wasge-
sehen,gehörewird, nichtwiderspricht.Dennin der
Tat,solcheGedankendingewie Atome,Ablösenvon
Oberflächenunddergleichenbekommemannichtzu
sehen.Manbekommefreilich etwasandereszusehen
undzuhören;aberdasGeseheneundVorgestellte,
Eingebildete,hatbeidesgutnebeneinanderPlatz.Bei-
des,auseinanderfallengelassen,widersprichtsich
nicht;dennderWiderspruchkommterstin derBezie-
hung.

Irrtum, sageEpikur ferner,entsteht,wenndurch
dieBewegungin unsselbstandereingewirktenVor-
stellungeinesolcheVeränderungvorgeht,daßdie
Empfindungnicht reinsei,alsodieVorstellungnicht
mehrdasZeugnisderEmpfindungfür sicherlange.
»EsgäbekeineWahrheit,keineÄhnlichkeitunserer
Vorstellungen,diewir wie in Bildernempfangenoder
in TräumenodersonstaufeineWeisewennnicht
etwaswäre,woraufwir unserWahrnehmengleichsam
auswerfen.Unwahrheitwärenicht,wennwir nicht
eineandereBewegungin unsselbstempfingen,die
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zwardemHereingehenderVorstellungentsprichtund
ihr anpassendist, aberzugleicheineUnterbrechung
hat.«Irrtum ist nurVerrückenderBilder in uns.»Irr-
tumentstehtnichtausderBewegung,sonderndavon,
daßwir in sieeineUnterbrechungmachen,dieVor-
stellungeineUnterbrechungerleidet.«Esist soge-
sprochenvoneinerBewegung,diewir in unsselbst
anfangen,diezugleicheineUnterbrechungdesEin-
flussesderVorstellungist. DieseeigeneBewegung
nenntEpikureineUnterbrechung;undwie diesebe-
schaffenist, wird späterhinnähervorkommen.Auf
diesedürftigen,zumTeil auchdunkelvorgetragenen
oderungeschicktvonDiogenesLaertiosausgezoge-
nenStellenreduziertsichdieepikureischeTheorie
desErkennens; esist nichtmöglich,einedürftigere
zuhaben.DasErkennennachderSeitedesDenkens
bestimmtsichalleinalseineeigeneBewegung,die
eineUnterbrechungmacht.Die Dingehabenwir
schonErfüllte genannt,dieEpikuralseineMenge
vonAtomenbetrachtet.Zu demAtomenist dasLeere
dasandereMoment,dieUnterbrechung,Porus, - das
Negativeist auchaffirmativ,dieSeele;undindemder
StromderAtomevondemLeerenunterbrochenwird,
ist einStemmengegendiesenFlußmöglich.Nur bis
zudieserNegativitätist Epikurgekommen;wir sehen
etwasundsehendavonhinweg, - d.h.wir unterbre-
chenjenesEinströmen.Wasnunaberdiese
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unterbrechendeBewegungjetzt für sichist, darüber
weißEpikurweiternichts.DieseUnterbrechung
(durchuns,dasDenkengemacht)hängemit denwei-
terenVorstellungenEpikurszusammen.Wasdiese
eigeneBewegung,Unterbrechung,näherbetrifft, so
ist in AnsehungihreraufdieGrundlageoderdasAn-
sichdesepikureischenSystemsweiterzurückzugehen.

AllgemeineMetaphysik.WeiterhatEpikursich
überdasAtomeselbsterklärt;aberdochnichtweiter
alsLeukipposundDemokritos.DasWesenEpikurs,
dieWahrheitderDinge,ist nämlich,wie beiLeukipp
undDemokrit,dieAtomeunddasLeere. Siesinddas
körperlicheAnsich;dasLeereist dasPrinzipderBe-
wegung,scheintüberhauptseinNegativeszusein,
dasin seinerVorstellungvorkommenmußte.»Die
AtomehabenkeineEigenschaftaußerFigur,Schwere
undGröße.«Die AtomealsAtomemüssenunbe-
stimmtbleiben;abersiesindzuderInkonsequenzge-
nötigtgewesen,ihnenEigenschaftenzuzuschreiben:
quantitativGrößeundFigur,qualitativdieSchwere.
SchwerekannabstraktesFürsichseinsein;Figur,
Größeist abernichtmehrAtom. Dasansichganz
UnteilbarekannwederFigurnochGrößehaben;und
selbstdieSchwere,dieRichtungaufetwasanderes,
ist demRepellierendesAtomsentgegengesetzt.»Alle
Eigenschaftist derVeränderungunterworfen;die
Atomeaberändernsichnicht. In allenAuflösungen
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desZusammengesetztenmußetwasFestesundUn-
auflöslichesbleiben,welcheskeineVeränderungin
das,wasnicht ist, nochausdemNichtseinin dasSein
macht.DiesUnveränderlichesinddahereinigeKör-
perundFigurationen.Die Eigenschaftensindeinege-
wisseBeziehungderAtomeaufeinander.«DasBe-
rührbarehabenwir alsdenGrundderEigenschaften
beiAristotelesschongesehen[s. S.196f.], - eine
Unterscheidung,dieunterverschiedenenGestalten
nochimmergemacht,undimmerzumachenist, ge-
wöhnlichvorkomme:GegensatzvonGrundeigen-
schaften,ebenSchwere,FigurundGröße, - undab-
geleitetenodersinnlichenEigenschaften,nur in Be-
ziehungaufuns.Diesist häufigsoverstandenwor-
den,alsobdieSchwerein demDinge,dieanderenEi-
genschaftennur in unserenSinnenseien,überhaupt
aberjenesdasMomentdesAnsichoderseinabstrak-
tesWesen,diesaberseinkonkretesWesen,oderwel-
chesseineBeziehungaufAnderesausdrücke.

Die Hauptsachewärenun,dieBeziehungdesWe-
sens,derAtome, aufdiesinnlicheErscheinunganzu-
geben.Aberhier treibtsichdannEpikur in Unbe-
stimmtheitenherum,dienichtssagen.Hier ist derAn-
stoß,dasabstrakteAnsichin dieErscheinung,das
Wesenin dasNegativeübergehenzu lassen,worüber
wir beiEpikurwie anderenPhysikernnichtsalsbe-
wußtloseVerwicklungundVermischungvon
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Begriffen,AbstraktionenundRealitätenerblicken.
Alle besonderenGestalten,alleDinge,Gegenstände,
Licht, Farbeusf.,selbstdieSeeleist nichtsanderes
alseinegewisseOrdnung,Arrangementdieser
Atome.DashatauchLockegesagt.Die Grundlage
sindmolécules, siesindim Raumerangiert.Diessind
leereWorte.EigenschaftensindhiernachgewisseBe-
ziehungenderAtomezueinander;sosagtmanauch
wohl jetzt,einKristall seieingewissesArrangement
derTeile,dasdanndieseFigurgebe.Von dieserBe-
ziehungderAtomeist esnichtderMühewertzuspre-
chen:esist einganzformellesReden.Epikurschreibt
denAtomenFigurundGrößezu,gibt jedochwieder
zu,daßFigurundGröße,insofernsiedenAtomenan-
gehören,nochetwasanderessind,alsinsofernsieer-
scheinenbeidenDingen.»Beidesindnichtganzun-
ähnlich;sonderndasEine,dieansichseiendeGröße,
hatetwasGemeinschaftlichesmit dererscheinenden.
Dieseist übergehende,sichverändernde,jenehat
keineunterbrochenenTeile«,nichtsNegatives.

DieseUnterbrechungist dieandereSeitezuden
Atomen,dasLeere. Wir sahenoben:Die Bewegung
desDenkensist einesolche,dieUnterbrechunghat
(dasDenkenist im Menschenebendas,wasdie
AtomeunddasLeerein denDingen,seinInneres);
d.h.ebenihr gehöredasAtomeunddasLeerean,
oderfür sieist es,wie dieDingeansichsind.Die
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BewegungdesDenkensist alsodenAtomenderSeele
zukommend,sodaßauchdarineineUnterbrechung
stattfindetgegendieAtome,dievonaußeneinfließen.
Esist alsoweiternichtsdarinzusehenalsdasallge-
meinePrinzipdesPositivenundNegativen,sodaß
auchdasDenkenmit einemnegativenPrinzip,Mo-
mentderUnterbrechung,behaftetist. DieseGrundla-
gedesepikureischenSystemsweiterangewandtund
ausgeführtaufdenUnterschiedderDingeist das
WillkürlichsteunddarumLangweiligste,dassich
denkenläßt.

Die AtomehabenverschiedeneFiguren,habeneine
verschiedeneBewegung; undausdiesenursprüngli-
chenVerschiedenheitenentstehendanndieabgeleite-
tenVerschiedenheiten,welcheEigenschaftenheißen.
Wie ursprünglicheFigurundGröße,oderdieder
Atome,beschaffensei,ist willkürliche Dichtung.
DurchdieSchwerehabendieAtomeaucheineBewe-
gung;dieseBewegungaberweichtin ihrerRichtung
etwasvondergeradenLinie ab.Epikurschreibtihnen
krummlinigeBewegungzu,damitsiezusammensto-
ßenkönnenusf.DadurchentstehenbesondereZusam-
menhäufungen,Konformationen;dassinddieDinge.
AnderephysikalischeEigenschaft,Geschmack,Ge-
ruch,hatin anderemArrangementdermoléculessei-
nenGrund.Aberdagibt eskeineBrückevondiesem
zujenem;oderauchesfindetdie leereTautologie

Geschichte der Philosophie



1.264 Hegel-W Bd. 19, 313Hegel

statt,daßdieTeilegeradesogeordnetundzusam-
mengestelltsind,alserforderlichist, daßihreErschei-
nungdiesesei.Die BestimmungaberderAtome,als
soodersogeformt,wird eineErdichtungeinervoll-
kommenenWillkür. DenÜbergangzukonkretenEr-
scheinungen,KörpernhatEpikurentwedergarnicht
gemacht,oderwasdarüberangegebenist, ist etwas
für sichselbstDürftiges.Manhörtvonderepikure-
ischenPhilosophiesonstnichtunvorteilhaftgespro-
chen;undesist darübernochetwasNäheresanzuge-
ben.

IndemsodasaufgelösteZerstreuteunddasLeere
dasWesenist, sofolgt unmittelbardaraus,daßEpi-
kur dieEinheitunddieBeziehungdieserAtomeals
ansichseiendin demSinnedesallgemeinenZwecks
leugnet.Alles, waswir GestaltungenundOrganisa-
tionen(organischeGebilde)heißen,überhauptdie
EinheitdesNaturzwecks,gehörtihm zudenEigen-
schaften,zueinerVerbindungderAtome,diesonur
zufällig ist unddurchihrezufälligeBewegunghervor-
gebrachtwird. EpikurnimmtalsGrundaffektder
AtomedieSchwerean,läßtaberdieAtomenicht in
geraderLinie sichbewegen,sondernin einervonder
geradenetwasabweichenden,in einerkrummenLinie,
sodaßdieAtomehierzusammenstoßenundeinenur
oberflächliche,ihnennichtwesentlicheEinheitbilden.
OderEpikur leugnetüberhauptallenBegriff unddas
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AllgemeinealsWesen.Alle Entstehungensindzufäl-
lige Verbindungen,diesichebensozufällig auflösen.
DenndasGeteilteist dasErsteunddaswirklich Sei-
ende;undZufälligkeit ist dasGesetzderVerbindung.
Weil aberderZufall dasHerrschendeist, sofällt alles
ZweckmäßigeunddamitauchallerEndzweckder
Welt hinweg.Epikurbraucht,dieszuzeigen,die tri-
vialstenBeispiele:daßz.B.ausdemSchlammedurch
Sonnenwärmezufällig Gewürmeundsofort entste-
hen.Siemögenwohl ZufälligeseinalsGanzein Be-
ziehungaufAnderes;aberihr Ansich,Begriff und
Wesenist jetztetwasOrganisches, - unddieseszu
begreifen,davonwäredieRede.Epikurverbanneden
GedankenalseinAnsichseiendes,ohnedaranzuden-
ken,daßseineAtomeselbstebendieseNaturvonGe-
dankenhaben, - einsolchesSein,dasnichtunmittel-
bar,sondernwesentlichdurchVermittlung,negativ
ist oderallgemeinist; eineInkonsequenz,dieseine
ersteundEpikurseinzigeist, - alle Inkonsequenzder
Empiriker.Wie umgekehrtdieStoikerdasGedachte,
AllgemeinezumWesenmachenundebensowenig
zumSeinundInhaltgelangenkönnen,aberesinkon-
sequenterweisezugleichhaben.

Diesist nundieMetaphysikEpikurs;dasWeitere
derselbenist uninteressant.
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3. Physik

Die Naturphilosophieist aufdiesemGrundege-
baut;aberesist hierineineinteressanteSeite,weil es
nocheigentlichdieMethodeunsererZeit ist. Daßnun
EpikursichsogleichgegeneinenallgemeinenEnd-
zweckderWelt, jedeZweckbeziehung,Zweckmäßig-
keit desOrganischenin sichselbst,fernergegendie
teleologischenVorstellungenvonderWeisheiteines
Weltschöpfersin derWelt unddessenRegierungusf.
erklärt,diesverstehtsichvonselbst,indemerdie
Einheitaufhebt,esseinunin welcherWeisesievor-
gestelltwerde,obalsZweckderNaturanihr selbst
oderalsZweck,derin einemAnderenist, aberanihr
geltendgemachtwird. EndzweckderWelt, Weisheit
desSchöpfers,wasbeidenStoikernhereinkommt,die
teleologischeBetrachtung,diebeidenStoikernsehr
ausgebildetist, ist beiEpikurnichtvorhandenalles
sindEreignisse,diedurchzufälliges,äußerlichesZu-
sammenkommenderFigurationenderAtomebe-
stimmtsind.EsseiZufall, äußerlicheNotwendigkeit,
diedasPrinzipallesZusammenhaltsallerBeziehung
aufeinanderist.

SeineGedankenüberdieeinzelnenSeitender
Natur - ansichkläglich,einegedankenloseVermi-
schungvonallerhandVorstellungen - sindebenso
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vollkommengleichgültigeGedanken.Dasnähere
PrinzipderphysikalischenBetrachtungsweiseEpi-
kursliegt in denVorstellungen,diewir schonfrüher
gesehen.NämlichmehrereWahrnehmungenfallen
aufeinander,dasist festePhantasie:wir habendurch
dieEmpfindunggewisseallgemeineVorstellungen,
Bilder, VorstellungenvonZusammenhängen;die
Meinungist dasBeziehensolcherWahrnehmungen
aufsolchevorhandenenBilder. Epikurgehtsodann
weiter,wie manin derVorstellungverfahrenmüsse
überdas,wasmannichtunmittelbarempfinden
könne.DieseVorstellungen,Prolepsen,diewir schon
haben,sindes,diewir anzuwendenhabenaufetwas,
dessengenaueEmpfindungwir nichthabenkönnen,
aberdasetwasGemeinschaftlicheshatmit jenen.Da-
durchkommtes,daßwir dasUnbekannte,wassich
nichtunmittelbarderEmpfindunggibt, nachsolchen
Bildern fassenkönnen:ausdemBekanntenmüsse
manaufdasUnbekannteschließen.Diesist nichtsan-
deres,alsdaßEpikurdieAnalogiezumPrinzipder
Naturbetrachtungmacht, - oderdassogenannteEr-
klären; unddiesist dasPrinzip,wasnochheutein der
Naturwissenschaftgilt. Wir habenbestimmteVorstel-
lungen;waswir nichtdurchEmpfindunghaben,be-
stimmenwir durchdieseVorstellungen;dasist das
PrinzipmodernerPhysiküberhaupt.ManmachtEr-
fahrungen,Beobachtungen;diessindEmpfindungen,
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wasmanleichtübersieht,weil mangleichvonden
Vorstellungenspricht,dieausdenEmpfindungenent-
stehen.SokommemanzuallgemeinenVorstellungen;
unddiessinddieGesetze,Kräfte,WeisenderExi-
stenz.Elektrizität,Magnetismususf.gründetsichso
aufErfahrung,aufEmpfindung;dieseallgemeinen
Vorstellungenwendenwir dannanaufsolcheGegen-
stände,Tätigkeiten,diewir nichtunmittelbarselbst
empfindenkönnen.Wir beurteilensiesonachder
Analogie.Z.B. wir wissenvondenNervenundihrem
Zusammenhangemit demGehirn;umnunzufühlen
usf.,sageman,findeteineFortpflanzungvonder
SpitzedesFingersbis insGehirnstatt.Wie soll man
sichdiesabervorstellen?Mankannesnichtbeobach-
ten.MankanndurchAnatomiewohl dieNervenauf-
zeigen,abernichtdieArt ihrerTätigkeit;diesestelle
mansichnunvor nachderAnalogie,nachanalogen
ErscheinungeneinerFortpflanzung:z.B.wie das
SchwingeneinerSaite,dasdenNervendurchzittert
bis insGehirn.Oderwie jenebekannteErscheinung,
diesichbesondersandenBillardkugelnzeige,daß,
indemmanmehrerein einedichteReihestelleunddie
ersteanstöße,die letztefortläuft,währenddiemittle-
rensichkaumzubewegenscheinen:sostelleman
sichvor, dieNervenbestehenausganzkleinenKü-
gelchen,diemanselbstdurchdasstärksteVergröße-
rungsglasnichtsehenkann;bei jederBerührungusf.
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springedie letzteabundtreffedieSeele.Licht stellt
mansichsoalsFäden,StrahlenoderalsSchwingun-
gendesÄthersoderalsÄtherkügelchenvor, diesto-
ßen.Diesist ganzdieManierderAnalogieEpikurs.
Odermansage:DerBlitz ist eineelektrischeErschei-
nung.Bei derElektrizitätsiehtmaneinenFunken,der
Blitz ist aucheinFunken;durchdiesbeidenGemeine
schließtmanaufdieAnalogiebeider.

Epikur ist nundamitsehrliberal.Er sagt:»Was
wir nichtselbstbeobachtenkönnen,fassenwir nach
Analogieauf;dieshataberetwasgemeinmit vielen
anderenVorstellungen.Soläßtsichalsovielerlei,und
zwarbeliebig,daraufanwenden;esist nichteine
Weisezubehaupten,sonderneskannaufvielerlei
Weisesein.«Epikursagt:z.B.derMondleuchtet,so
sehenwir ihn; wir könnenkeinenähereErfahrung
überihn machen.EskannderMondeigenesLicht
habenoderauchvonderSonnegeliehenes;dennauch
aufErdensehenwir vieles,dasaussichleuchtet,
durcheigenesLicht (Flamme),undvieles,dasvonan-
deren,durchmitgeteiltesLicht, erleuchtetwird. »Es
hindertnichts,diehimmlischenDingenachvielerlei
ErinnerungenzubetrachtenundihnengemäßdieHy-
pothesenundUrsachenanzunehmen.«Wir sehenEpi-
kur diebeliebteManierderAnalogiegebrauchen;Er-
innerungensindProlepses,VorstellungenvonDin-
gen,diewir erfahren,Vorstellungen,diewir bei

Geschichte der Philosophie



1.270 Hegel-W Bd. 19, 317Hegel

ähnlichenErscheinungenwiederanwenden.Soauch
Ab- undZunehmendesMondskannmannichtdirekt
beobachten;nachderAnalogiekannesnungeschehen
durchUmwälzungdiesesKörpers:danndurchFigu-
rationenderLuft, je nachdemderDunstandersmodi-
fiziert ist: »oderauchdurchZusätzeundWegnehmen:
überhauptaufalledieWeisen,wodurchdasjenige,
wasebensobeiunserscheine,veranlaßtwird, solche
Gestaltenzuzeigen«, - aufderErdesehenwir das
Großeklein werdenusf.»Dakönnenwir unsdenn
einedieserArtenauswählenunddieandereverwer-
fen«;undEpikur ist ausdrücklichhierinsehrbillig,
tolerantgewesen.Epikurwendetdabeiallediever-
schiedenenVorstellungenan,dieunsin demVerhält-
nissinnlicherGegenständevorkommen,undmacht
dabeiein leeresGeschwätze,dasdieOhrenunddie
Vorstellungfüllt, aberverschwindet,näherbetrachtet.
Sofindensichbei ihm alledieseSächelchenvonRei-
bung,Zusammenstoßen.Soz.B.kannderBlitz nach
derAnalogie,wie wir sonstFeuerentstehensehen,
beurteiltwerden.»Sowird derBlitz durcheineganze
MengemöglicherVorstellungensoerklärt:z.B.durch
dieReibungunddenZusammenstoßderWolkenfällt
dieFigurationdesFeuersherausunderzeugtden
Blitz«, waseinArrangementderAtomeist. Wir spre-
chenauchso:DurchReibenentstehtFeuer,einFun-
ken;unddiesübertragenwir aufdieWolken.»Oder

Geschichte der Philosophie



1.271 Hegel-W Bd. 19, 318Hegel

derBlitz kannauchdurchHerausstoßenausdenWol-
kendurchdiewindigenKörper,diedenBlitz machen,
durcheinHerausschlagen,wenndieWolkenzusam-
mengedrücktwerden,entwedervoneinanderodervom
Winde,entstehen«usf.Bei denStoikernist esübri-
gensnichtviel besser.Anwendungvonsinnlichen
Vorstellungen,VorstellungnacheinerAnalogieist oft
BegreifenoderErklärengenanntworden;in derTat
ist in solchemTunkeineAhnungvomGedankenoder
Begreifen. - »EskannaucheinereinedieserArten
auswählenunddieanderenverwerfen,indemernicht
bedenkt,wasdemMenschenmöglichzuerkennenist
undwasnicht,unddeswegendasUnmöglichezuer-
kennenstrebt.«

Dasist dieselbeManierderAnalogiealsunsere
Physik:sinnlicherBilder Anwendung,Übertragung
aufetwasÄhnliches,unddiesfür Grund,Erkennen
derUrsachegeltenlassen,weil solcheAnwendung
sinnlicherBilder aufsolcheGegenständenichtdurch
dasZeugnisbestätigtwerdenkann,wir nichtzurun-
mittelbarenEmpfindungkommenkönnen.Also blei-
beesbeidemGerede:eskannsooderandersein.Die
stoischeManierderGründeausGedankenbleibeaus-
geschlossen.Soin derorganischenPhysik.Von den
Nervenhängeallesab.An gespanntenSaitensehen
wir, daß,wennwir eineanschlagen,dieSchwingung
sichmitteile:sokönnendieNervengespannteSaiten
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sein; - odervonvielenKugeln,wird dieeineangesto-
ßen,sostößtsiealleaufsiein derReihefolgenden
an.MandarfalsonichtgegenEpikursAnsichtspröde
tun,wennmanPhysikerist. Ein Umstand,derunsso-
gleichauffällt, ist derMangelanBeobachtungen,an
ErfahrungenüberdasVerhaltenderKörperzueinan-
der;aberdieSache,dasPrinzipist nichtsalsdas
PrinzipunserergewöhnlichenNaturwissenschaft.
ManhatdieseManierEpikursangegriffen,verächt-
lich gemacht;abernachdieserSeitehatmansich
ihrernichtzuschämen,dennesist nochimmerdie
Manier,die in unsererNaturwissenschaftzugrunde
liegt. Das,wasEpikursagt,ist nichtschlechter,als
wasdieNeuerenbehaupten:alsobdurchReibungder
WolkenElektrizitätentsteht,wie wennGlasundTaft
geriebenwerden;dennWolkensindkeinehartenKör-
per,vielmehrwird dieElektrizitätja durchdieFeuch-
tigkeit zerstreut.Mithin ist hierunsereVorstellung
ebensoleerwie beiEpikur.

HauptsachebeiEpikur ist, daßerdiesbesonders
einschärft,ebenweil dasZeugnisfehlt, nichtbeieiner
Analogiestehenzubleiben;unddieszubehaupten,ist
nocheingutesBewußtsein.Auchsonstist esihm
ebenkeinErnstdamit,sondernwenndereinediese
Möglichkeit,derandereeineandereMöglichkeitan-
nimmt,sobewunderterdenScharfsinndesanderen; -
eshatkeineNot. Diesesist begriffloseWeise,dienur
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zuallgemeinenVorstellungenkommt.EpikursErklä-
rungsweiseist vondieserSeiteherderstoischenganz
entgegengesetzt.ManfindethäufigvonEpikursPhy-
sik vorteilhaftgesprochen.UndwennPhysikdafür
gehaltenwird, sicheinesteilsandieunmittelbareEr-
fahrungzuhalten,andernteilsin Ansehungdessen,
wasnichtunmittelbarerfahrenwerdenkann,andie
AnwendungjenesnacheinerÄhnlichkeit,diedas
nichtErfahreneanihm hat(Analogie),sokannEpi-
kur in derTat,wo nichtderAnfänger,dochHauptan-
führerdieserManiergehaltenwerden,undzwarals
der,dersiedafürbehauptet,daßsiedasErkennensei.
Esist überhauptvondieserManier(derPhilosophie
Epikurs)zusagen,daßsiegleichfallsihreSeitehat,
vonderihr einWertbeizulegenist. Aristotelesund
dieÄlterensindapriori ausgegangenvomallgemei-
nenGedankenin derNaturphilosophieundhabenden
Begriff ausihm entwickelt;diesist dieeineSeite.Die
andereSeiteist dienotwendige,daßdieErfahrungzur
Allgemeinheitheraufgebildetwerde,dieGesetzege-
fundenwerden;diesist, daßdas,wasausderabstrak-
tenIdeefolgt, zusammentrifftmit derallgemeinen
Vorstellung,zuderdieErfahrung,Beobachtungher-
aufpräpariertist. Dasapriori ist z.B.beiAristoteles
ganzvortrefflich,abernichtgenügend,weil ihm die
SeitederVerbindung,desZusammenhangsmit der
Erfahrung,Beobachtungfehlt. DiesZurückführendes
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BesonderenzumAllgemeinenist dasFindenderGe-
setze,Naturkräfteusf.Mankannsosagen,Epikur ist
derErfinderderempirischenNaturwissenschaft,em-
pirischenPsychologie.Entgegengesetztdenstoischen
Zwecken,Verstandesbegriffenist Erfahrung,sinnliche
Gegenwart.Dort ist abstrakterbornierterVerstand,
ohneWahrheitin sich,daherauchohneGegenwart
undWirklichkeit derNatur;hierdiese, - Natursinn,
wahreralsjeneHypothesen.

DieselbeWirkung,diedasEntstehenderKenntnis
vonNaturgesetzenusf.in dermodernenWelt gehabt
hat,hatteauchdieepikureischePhilosophiein ihrem
Kreise,insofernsienämlichgegendiewillkürliche
ErdichtungvonUrsachengerichtetist. Jemehrin
neuererZeit dieMenschenvondenNaturgesetzen
kennenlernten,je mehrverschwandderAberglaube,
dasWunderwesen,Astrologieusf.;allesdiesver-
bleichtdurchdieKenntnisderNaturgesetze.Undbei
EpikurhatteseineManiervorzüglichdieseTendenz
gegendengedankenlosenAberglaubenderAstrolo-
gieusf., - eineManier,dieebenfallsnichtsVernünf-
tiges,nicht im Gedankenist, sonderngleichfallsin
derVorstellung,abergeradezuebenerdichtetoder,
wennmanwill, lüge.GegendieshatjeneManierdie
Wahrheit,wennesaufVorstellungen,nichtaufsDen-
kenankommt,sichandasGeseheneundGehörteusf.
zuhalten,dasdemGeistePräsente,ihm nicht
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Fremdartige;nichtvonDingenzusprechen,diesol-
cheseinsollen,diegesehen,gehörtwerdensollten,
aberesnichtkönnen,weil sienurerdichtetsind.Die
WirkungderepikureischenPhilosophiezu ihrerZeit
ist alsodiegewesen,daßsiesichdemAberglauben
derGriechenundRömerentgegengesetztunddie
Menschendarübererhobenhat.All diesZeugvom
Vogelflugrechtsoderlinks, daßeinHaseüberden
Wegläuft, daßmandieHandlungsweisebestimme
ausdenEingeweidenderTiereoderdanach,obdie
Hühnerlustigoderunlustigsindusf., - all diesen
AberglaubenhatdieepikureischePhilosophieausge-
rottet,indemsienurdasfür wahrgeltenläßt,was
durchdieEmpfindungmittelsderProlepsisalswahr
gilt; undvon ihr sindbesondersdieVorstellungen
ausgegangen,welchedasÜbersinnlicheganzgeleug-
nethaben.

SeinePhysikwird dadurchberühmt,daßsieden
AberglaubenderAstrologie,Furchtvor denGöttern
verbannthat;siehatAufklärungin Rücksichtaufs
Physischeaufgebracht.DerAberglaubegehevonun-
mittelbarenErscheinungengleichzuGott,Engeln,
Dämonenüber;oderererwartetbeiendlichenDingen
andereWirkungen,alsdieUmständezulassen,Ereig-
nissein einerhöherenWeise.Diesemist dieepikure-
ischePhysikallerdingsentgegen,weil siefür den
KreisdesEndlichenauchbeimEndlichen
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stehenbleibe;sienimmtnurendlicheUrsachenhinein.
Dasist dassogenannteAufgeklärte,im Feldedes
Endlichenstehenzubleiben.DerZusammenhangin
anderemEndlichen,in Bedingungen,dieselbstein
Bedingtessind,wird aufgesucht(derAberglaube
geht,mit RechtoderUnrecht,gleichzueinemHöhe-
renüber);abersosehrdieseWeisein derSphäredes
Bedingtenrichtig ist, sonicht in anderenSphären.
Sageich, dieElektrizitätkommtvonGott,sohabeich
Recht,aberauchUnrecht.Ich fragenacheinerUrsa-
cheim selbenFeldedesBedingten.Sageich »Gott«
alsAntwort, soist daszuviel gesagt.Er ist dieUrsa-
chevonallem,ich will aberbestimmteUrsache,Zu-
sammenhangdieserErscheinungwissen;dieAntwort
»Gott«paßtaufalles.Auf derandernSeiteist in die-
semFeldselbstderBegriff schonetwasHöheres;
diesehöhereBetrachtungsweise,diewir beiPhiloso-
phensahen,ist damitganzabgeschnitten.Aberglaube
fällt weg,aberauchein in sichbegründeterZusam-
menhangunddieWelt desIdealen.

Zu seinerNaturphilosophiegehörtauchseineVor-
stellungvonderSeele. WasdieNaturderSeelebe-
trifft, sobetrachtetEpikurdieseebenfallsalsein
Ding, wie dieHypothesenunsererZeit alsNervenfä-
den,gespannteSaitenoderReihevonKügelchen.
»DieSeelebestehtausdenfeinstenundrundesten
Atomen,nochganzandersalsdasFeuer«, - »feiner
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Geist,derdurchdieganzeZusammenhäufungeines
Körperszerstreutist (paresparmenon) undander
Wärmedesselbenteilhat.«(Epikurhatmithin nur
einenquantitativenUnterschiedfestgestellt:diese
feinstenAtomeseienvoneinemQuantumgröberer
AtomeumgebenunddurchdiesegrößereZusammen-
häufungverbreitet.) - »DerTeil, derderVernunft
entbehrt,ist im Körper«(dasLebensprinzip)»zer-
streut,dersichbewußteTeil (to logikon) aberin der
Brust,wie diesausderFreudeundTraurigkeitabzu-
nehmenist.« - »SiehatvieleVeränderungin sich
durchdieFeinheitihrerTeile,diesichsehrschnell
bewegenkönnen;siesympathisiert(sympathes) mit
derübrigenZusammenhäufung,wie wir diesausden
GedankenundGemütsbewegungenusf.sehen:wenn
wir derenberaubtsind,sosterbenwir. Die Seelehat
aberauchihrerseitsdengrößtenAnteil anderEmp-
findung;dochkämesieihr nichtzu,wennsienicht
vonderübrigenZusammenhäufung«(demübrigen
Körper)»gewissermaßenbedecktwäre«, - ganzge-
dankenloseVorstellung.»DieseübrigeZusammen-
häufung,welcheihr diesPrinzipverschafft,wird da-
durchgegenseitigaucheinessolchenZustandes«
(Empfindung)»teilhaftig,dochnichtallesdessen,was
jenebesitzt;deswegen,wenndieSeeleentflohen,fehlt
ihr dieEmpfindung.Die Zusammenhäufunghatnicht
in sichselbstdieseKraft, sondernerstdasAndere,
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mit demsiezusammengeeintist, gibt ihr sie;unddie
empfindendeBewegungkommtdurchdengemein-
schaftlichenFlußundSympathiezustande.«Mit sol-
chenVorstellungenist nichtszumachen.Unterbre-
chungdesZusammenströmensderBilder deräußeren
Dingemit unserenOrganen,alsGrunddesIrrtums,
hatseinenGrunddarin,daßdieSeeleauseigentümli-
chenAtomenbesteheunddieAtomedurchdasLeere
getrenntsind.Mit solchemGeschwätzwollenwir uns
nicht längeraufhalten;essindleereWorte.Vor Epi-
kursphilosophischenGedankenkönnenwir keine
Achtunghaben;odervielmehressindgarkeineGe-
danken.
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4. Moral

PhilosophiedesGeistes.EpikursMoral nunist
dasVerschriensteseinerLehre(unddaherauchdas
Interessanteste);abermankannauchsagen,sieist das
Bestedaran.Er beschreibezwardieSeele,denGeist;
dasheißeabernichtviel, esist sonachderAnalogie
geschlossen,verbundenmit derMetaphysikder
Atome.DasLogischein unsererSeeleist eineZusam-
menhäufungvonfeinenAtomen,undin dieserZusam-
menhäufunghabensieersteineKraft, Tätigkeitdurch
dieEmpfindung,d.h.durchSympathieuntereinander,
d.h.durchdieGemeinschaft,diehervorkommtdurch
dasEinströmenderAtomevonaußenin sie;diesist
eineschale,triviale Vorstellung,dieunsnichtaufhal-
tenkann.DasZiel derpraktischenPhilosophieEpi-
kursgehtgleichfallsaufdieEinzelheitdesSelbstbe-
wußtseins,wie diestoische;unddasZiel seinerMoral
ist insoferndasselbe,ist gleichfallsdieUnerschütter-
lichkeit desGeistes,ist nähereinungetrübterreiner
Genußseinerselbst.

Wennwir dasabstraktePrinzipderMoral Epikurs
betrachten,sokanndasUrteil nichtandersalssehr
unvorteilhaftausfallen.WennnämlichdieEmpfin-
dung,dasGefühldesAngenehmenundUnangeneh-
men,dasKriterium seinsoll für dasRechte,Gute,
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Wahre,für das,wasderMenschsichzumZweckma-
chensoll im Leben,soist dieMoral eigentlichaufge-
hoben,oderdasmoralischePrinzipist in derTatein
unmoralisches;wir glauben,allerWillkür im Handeln
seiTor undTür geöffnet.Wird jetztbehauptet,daß
dasGefühlGrunddesHandelnssei(»weil ich Trieb
in mir finde,soist er recht«),soist diesepikureisch.
Jederkannanderesfühlen,derselbein anderenMo-
mentenanderesGefühlhaben;sokannauchbeiEpi-
kur dasHandelndereinzelnenSubjektivitätfreigelas-
senwerden.Allein esist dieswesentlichzubemer-
ken:wennEpikuralsVergnügendenZweckbestim-
me,soist diesnur, insofernderGenußdesselbenRe-
sultatderPhilosophieist. WenneinMenschweiter
nichtsist alseingedankenloser,ausgelassener
Mensch,derebensoohneallenVerstandsichin den
Vergnügungenersäufeundein liederlichesLeben
führt, soist ergarnicht für einenEpikureerzuhalten,
oder[esist] nichtvorzustellen,daßEpikurdenZweck
desLebenshierinerfüllt sehe.Esist schonfrüherbe-
merkt,daßallerdingszwareinerseitsdieEmpfindung
zumPrinzipgemachtwird, aberdaßauchdamitwe-
sentlichverbundenseinsoll der logosdieVernunft,
derVerstand,dasDenken, - Ausdrücke,die jedoch
hiernichtbestimmtzuunterscheidensind.Esist bei
EpikurderFall, daß,indemerdasVergnügenalsKri-
teriumdesGutenbestimmte,ergeforderthatfür das
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DenkeneineBesonnenheit(hochgebildetesBewußt-
sein),welchedasVergnügenberechnet,obesnicht
mit größeremUnangenehmenverbundenist, undes
richtig hiernachbeurteilt.Mit demlogosderBeson-
nenheit,dervernünftigenÜberlegung,mit derBerech-
nungdessen,wasVergnügenmacht,tritt dieReflexi-
onein,daßeinigeswohl unmittelbarangenehmsein,
aberdochübleFolgenhabenkönne;dieseReflexion
schonbringtesmit sich,daßaufmanchesVergnügen
verzichtetwird. DaseinzelneVergnügenwird nur im
Ganzenbetrachtet:»Klugheitist dashöchsteder
Güter«,dasalleindurchPhilosophiezuteilwird;
Klugheitebennichtunmittelbar,sondernin derBe-
ziehungaufdasGanze.»OhneKlugheit,Tugendund
Gerechtigkeitkannmannichtglücklich leben.«Ande-
rerseitsaberhabendieEpikureerauch,indemsiedas
VergnügenzumPrinzipmachten,dieGlückseligkeit,
dieSeligkeitdesGeisteszumPrinzipgemacht;sodaß
dieseGlückseligkeitaufsolcheWeisegesuchtwerden
solle,daßsieeinvonäußerlichenZufälligkeiten,Zu-
fälligkeitenderEmpfindungFreies,Unabhängiges
sei.UndsiehabensodasselbeZiel wie dieStoiker.
EpikurhatzumZiel gesetztwiederZustanddesWei-
sen,dieataraxiaeinvonFurchtundBegierdefreies
SichselbstgleichundruhigbleibendesGeistes.Epikur
erfordertsohierzu(umvonAberglaubenfrei zusein)
besondersauchphysischeWissenschaft,vonallen
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denMeinungenbefreitzusein,diedievorzüglichste
UnruhedenMenschenmachen:dieMeinungenvon
denGöttern,ihrenStrafen,besondersvomTode,der
keinÜbel ist, denner ist einebloßePrivation,nichts
Positives.Von allerdieserFurchtundVorstellungen
derMenschenbefreit,die in irgendetwasBestimmtes
ihr Wesensetzen,suchtderWeisenurdasVergnügen
alsetwasAllgemeines,hältnurdiesfür positiv.Es
begegnetsichhierdasAllgemeineundEinzelne;oder
dasEinzelneist in dieFormderAllgemeinheiterho-
ben,nur im Ganzenbetrachtet.Esgeschieht,daß -
indemmateriellerweise(oderdemInhaltnach)Epikur
dieEinzelheitzumPrinzipmacht,erdagegendieAll-
gemeinheitdesDenkensaufderandernSeitefordert -
seinePhilosophiemit derstoischenübereinstimmt.
DerWeisebeiEpikurwird mit denselbenBestim-
mungen(dienegativsind)geschildertalsbeiden
Stoikern.

WennmandasPrinzipabstraktbetrachtet,soist
einerseitsdasAllgemeine,dasDenken,andererseits
dasEinzelne,dieEmpfindung,undsinddiebeiden
Prinzipienschlechthineinanderentgegengesetzt.Die
Empfindungist abernichtdasganzePrinzipderEpi-
kureer,sonderndiesist diedurchVernunfterworbene
undnursozuerwerbendeGlückseligkeit; undso
habenbeidePrinzipiendasselbeZiel. DiogenesLaer-
tios (X, § 135)führt überdiesenGesichtspunktan:
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»Esist vorzuziehen,mit Vernunftunglücklichzusein
(eulogistôsatychein), alsmit Unvernunftglücklich
(alogistôs). Dennesist besser,daßin denHandlun-
gendasrichtig GeurteiltedurchdasGlücknicht recht
gemachtwerde(beltiongar to krithenentaispraxesi
kalôs,mêorthôthênaidia tautês)«, - esist besser,
daßin denHandlungenrichtig geurteiltwerde,als
durchdasGlückbegünstigtzusein;dasrichtigeUr-
teil ist das,wasvorzuziehenist. »DieshabebeiTag
undNachtin derÜberlegung«:derVernunftzu fol-
gen,richtig zuurteilen.»Lassedurchnichtsdichnicht
ausderRuhederSeelebringen,daßduwie einGott
unterdenMenschenlebst;denneshatnichtsgemein
mit einemsterblichenLebendigenderMensch,derin
todlosen(unsterblichen)Güternlebt.«

Senecaist alsbestimmter,beschränkterStoikerbe-
kannt;erkommtauchaufEpikureerzusprechen.Ein
unverdächtigesZeugnisüberEpikursMoral findet
sichbeiSeneca.Senecain seinerSchriftDevita
beata(c. XIII) sagt:»MeinUrteil jedochist, undich
sagezumTeil gegenvielemeinerLandsleute,daßdie
moralischenGeboteEpikurseinHeiligesundRichti-
gesvorschreibenund,wennmanesnäherbetrachtet,
sogarTrauriges.DennjenesVergnügengehtauf
etwassehrGeringesundDürftigeszusammen.Das-
selbeGesetz,waswir für dieTugend,schreibter fürs
Vergnügenvor. Er verlangt,daßesderNatur
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gehorche;esist abersehrwenigÜppigkeit,mit der
dieNatursichbefriedigt.«Die Lebensweiseeines
Stoikersist nichtandersbeschaffenalsdasLeben
einesEpikureers,derdasvor Augenhat,wasEpikur
vorschreibt.»Wennderjenige,welcherein faulesund
schlemmerischesundliederlichesLebenführt, das
Glückseligkeitnennt«unddiesEpikureismusnennt
(dabeiaufEpikursichstützt),»sosuchternureine
guteAutorität für eineschlimmeSacheundfolgt nicht
einemVergnügen,daservonEpikurhat,sondern
denen,dieerselbstmit herbeibringt.«»Solchesuchen
nur ihreSchlechtigkeitunterdemMantelderPhiloso-
phiezuverbergen;dennEpikursVergnügenist mäßig
undtrocken.«AuchdieserName(denndurchihn
wendensichvieledahin)ist es,welchereinerschlech-
tenSachegegebenwird. »SiesuchennureinenVor-
wand,eineAusrede,einenTitel für ihreAusschwei-
fungen«,indemsiediesLebenepikureischePhiloso-
phienennen(c. 12).WennnämlichdasVergnügen
zumPrinzipgemachtwird, sowird zugleichbefohlen,
daßVernunftundBesonnenheitdarüberwache;und
estritt eineBerechnungein,wo sichVergnügenfin-
denkönne,wennz.B.einVergnügenmit Gefahren,
Furcht,AngstundanderemMißvergnügenverbunden
ist. Sowird das,wasreinesundungetrübtesVergnü-
genmachenkönneaufsehrwenigesreduziert.Ruhe
desGemütsin sichselbstzuerhalten,ist Epikurs
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Prinzip;unddazugehörtgerade,demjenigenunddem
vielenzuentsagen,wovondieMenschenbeherrscht
sindundworin sieihr Vergnügenfinden, - frei, leicht
undruhig,ohneUnruheundohneBegierdezu leben.

Die KyrenaikerhabenmehrdasVergnügenalsein
Einzelnes,EpikuralsMittel: »Schmerzlosigkeitist
Lust«, - esgibt keinenMittelzustand.Zunächstkann
unseinfallen,daßdieKyrenaikerdasselbePrinzipge-
habthabenwie dieEpikureer.DiogenesLaertiosgibt
denUnterschiedjedochsoan:»DieKyrenaikerneh-
mendasVergnügenin derRuhe(tênhêdonên,tên
katastêmatikên, constitutivam) nichtauchan,son-
dernnurdasin derBestimmungderBewegung«,oder
alsetwasAffirmatives,d.h.im GenußeinesVergnü-
gens,esmußetwasangenehmsein;»erhingegenbei-
des,sowohldesKörpersalsderSeele«.Epikurver-
bindeteinerseitsmit derangenehmenEmpfindung
auchdieaffirmativeWeisedesVergnügens,aberan-
dererseitsist in seinemPrinzipauchdasVergnügen
in Ruhe;diesesist dasNegative,dannauchinnere
Zufriedenheit,RuhedesGeistesmit sichselbst.»Epi-
kur sagt:FreiheitvonFurchtundBegierde(ataraxia)
undMühelosigkeit(aponia) sinddiehöchstenVer-
gnügen(katastêmatikaihêdonai)«, - Freiheitvon
SorgenundArbeit, kein Interessezuhaben,sichan
nichtszuknüpfen,waswir in Gefahrkommenkönnen
zuverlieren.SinnlicheVergnügen,»Freuden,
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Fröhlichkeit(charadekai euphrosynê, laetitia), Lei-
denschaftensindLustnurnachBewegung(kata
kinêsinenergeiablepontai) «,unddareinsetztendie
Kyrenaikerihr Prinzip.Epikursetztebeides,jenes
aberalsdasWesentliche.»AußerdemgeltendenKy-
renzikerndieSchmerzendesKörpersfür schlimmer
alsdiederSeele;beiEpikurseiesaberumgekehrt.«

Die HauptlehrenEpikursin RücksichtaufMoral
sindin einemBriefeanMenoikeosenthalten,den
DiogenesLaertiosaufbewahrthat(X, § 122-123).In
einigenStellenäußertersichauf folgendeWeise:
»WederderJünglingmußzaudern(melletô, esanste-
henlassen)zuphilosophieren,nochdemGreisemuß
eszumühseligsein.Dennniemandist wederunreif
(aôros) nochüberreif(parôros), - esist wederzu
früh für ihn nochzuspätdazu,daßseinGeistgesun-
de.Esist sichzubemühenumdas,wasdasglückse-
lige Lebenmacht«, - daßesdurchdenGedanken,
durchPhilosophieerkannt,gewußtwird. »Folgendes
sindseineElemente«: Zuerst, daßdafürzuhaltenist,
daßGotteinunzerstörbares(aphtharton) undseliges
Lebendigesist, wie derallgemeineGlaubevon ihm
annimmt,unddaßihm nichtszurUnvergänglichkeit
nochSeligkeitfehle.Götterabersind,unddieEr-
kenntnisderselbenist evident(enargês). Gottlos
(asebês) ist nichtder,welcherdieGötterderMenge
(tônpollôn) leugnetoderaufhebt,sondernwelcher
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ihnendieMeinungenderMengeanheftet:gottlosist
der,welcherdiegemeineAnsichtdesPöbelsvonden
Götternannimmt.UnterdiesemGöttlichenist nichts
anderesverstandenalsdasAllgemeineüberhaupt.§
139fängtohneweiteressoan:»Wasseligundunzer-
störlichist, hatselbstkeineMühe,nochmachtes
derenanderen.DahereswederdurchZornnochdurch
Gunstbezeugungen(charisi) angerührtwird
(synechetai); denndergleichenfindetnur in der
Schwächestatt.Anderswosagter,daßdieGötter
durchdieVernunfterkanntwerdenkönnen(logô
theôrêtouseinai). Siebestehenteils in derZahl (kat'
arithmonhyphestôtas)« - wie dieZahl,sindZahl;
d.h.ganzabstraktvomSinnlichen,Sichtbaren,das
Abstrakteim Sinnlichen.Wennwir sagen»dashöch-
steWesen«,soglaubenwir, weit überdieepikure-
ischePhilosophiehinauszusein,undsinddochin der
Tatnichtweiter.Also dieGöttersindteilswie die
Zahlen,»teilssindsiedasvollendeteMenschenförm-
liche«(in menschlicherWeisevollendetworden,apo-
tetelesmenousanthrôpoeidôs), »wasentstehtdurch
dieGleichheitderBilder (katahomoeidian) ausdem
kontinuierlichenZusammenflußdergleichenBilder
aufeinsunddasselbe«,diewir empfangen, - dieganz
allgemeinenBilder in uns.DassinddieGötter;ein-
zelnfallensieim Schlafin uns.DiesallgemeineBild,
einKonkretes,daszugleichmenschlichvorgestelltist,
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ist dasselbe,waswir Idealnennen;nurdaßihm hier
derUrsprungsogegebenist, daßBilder aufeinander-
fallen.

NochsinddieepikureischenGötterzuerwähnen,
wie sieeinenGedankenseinerPhilosophieaus-
drücken;dieStoikerhieltensichdagegenmehrandie
gewöhnlichenVorstellungen,ohneebenviel Gedan-
kenüberdasWesenGotteszuhaben;beidenEpiku-
reerndrückensiemehreineunmittelbareIdeedesSy-
stemsaus.Siescheinenihm IdealedesseligenLe-
benszusein.DennderSelbstgenußist in seinerKon-
sequenzohneTun,weil Tun immeretwasFremdesin
sich,denGegensatzseinerundeinerWirklichkeit, hat
unddarindieArbeit, MühevielmehrSeitedesBe-
wußtseinsderEntgegensetzungalsdesVerwirklicht-
seins.GöttersindWesendesreinenuntätigenSelbst-
genusses.SiesindauchseiendeDinge,ausdenfein-
stenAtomenbestehend,reineSeelen,dienichtmit
GröberemvermischtunddaherauchderArbeit, Mühe
unddenLeidengarnichtausgesetztsind.In ihrem
SelbstgenussebekümmernsiesichnichtumdieAn-
gelegenheitenderWelt undderMenschen.Epikur
fährt fort: DasSelige,Allgemeine,dasAllgemeinein
konkreterGestalt,dasMenschenförmlichehatweder
selbstGeschäfte(pragmata), nochUnruhe,nochist
esanderenbeschwerlich;esist nichtzornig,noch
wird esdurchGefälligkeiten,Opfergerührt.Die
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MenschenmüssendenGötternEhreerweisen,umder
Vortrefflichkeit ihrerNaturundSeligkeitwillen, -
nichtumetwasBesonderesvon ihnenzuerhalten,
nichtumdiesesoderjenesVorteilswillen.

Esist viel überdieArt gespottetworden,wie Epi-
kur siealskörperliche,menschenähnlicheWesendar-
stellt.CiceromachtsichüberEpikur lustig;ersagt
nämlich,siehabennurGleichsamkörper,Gleichsam-
blut, Gleichsamfleisch(quasisanguinem,carnem)
usf.Esfolgt aberdaraus,daßsiegleichsamnurdas
Ansichsind,wie wir vonderSeeleunddensinnlichen
DingeneinsolchesGleichsam-Ansichsahen;Gegen-
ständedersinnlichenEmpfindungsinddasWahre,
dochhabensieeinAnsichhinterihnen.UnserReden
vondenEigenschaftenist auchnichtbesser.Gerech-
tigkeit, Gütesoll in sensueminentiorigemeintsein,
nichtwie beiuns,d.h.alsogleichsamgerechtusw.

Epikur läßtdieGötterim leerenRaume,in den
ZwischenräumenderWelt(Gedanken)wohnen,wo
siekeinemRegen,Wind, Schneeunddergleichenaus-
gesetztsind, - Zwischenräume,denndasLeereist das
PrinzipderBewegungderAtome,dieAtome-an-sich
sindim Leeren.DasErscheinendeist dasErfüllte,
Kontinuierliche;aberinwendighängtdiessooderso
zusammen.SosinddieWeltenKonkretionensolcher
Atome,aberKonkretionen,dienuräußereBeziehun-
gensind.ZwischenihnenalsdemLeerenist alsoauch
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diesAnsich,dieseWesen,welcheselbstwohl Kon-
kretionenvonAtomensind,aberKonkretionen,die
Ansichbleiben.(Dochkommtmanhiernur in Ver-
wirrung,wennetwasNäheresbestimmtwird; denn
dieKonkretionmachtdasSinnlicheaus.Wenndie
GötterauchKonkretionenwären,sodochnichtsolche
eigentlicheWirklichkeiten.Auf gedankenloseWeise
ist ebendasAllgemeineherausgehoben,dasAnsich
ausderWirklichkeit nichtalsdieAtome,sondern
selbstwiederalseineVerbindungdieserAtome;so
daßdieseVerbindungselbstnichtdasSinnlicheist.)
Diessiehtlächerlichaus,abereshängtzusammenmit
dengenanntenUnterbrechungenunddemVerhältnis
desLeerenzurErfüllung,zumAtom. Insoferngehö-
renalsodieGötterderSeitedesNegativengegendas
Sinnlichean;unddiesNegativeist dasDenken.Das,
wasEpikursoüberdieGöttersagt,kannmanzum
Teil nochsagen.Zur BestimmungGottesgehörtzwar
allerdingsnochmehrObjektivität;aberdaßGottdies
Seligeist, wasnurumseinerselbstwillen geachtet
werdensoll, ist ganzrichtig. Epikurschreibtdieser
Erkenntnis,daßGottdasAllgemeineusf.ist, Evi-
denz,Energiezu. - DasErsteist alsoVerehrungder
Götter,nichtausFurchtoderHoffnung.

Ein zweiterPunktist beiEpikur fernerdieBetrach-
tungdesTodes,desNegativenfür dieExistenz,für
dasSelbstgefühldesMenschen;manmußeine
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richtigeVorstellungvomTodehaben,weil dieser
sonstdieRuhetrübt.Er sagtnämlich:»Alsdannge-
wöhnedichandenGedanken,daß«dasNegative,
»derTodunsnichtsangeht.DennallesGuteund
Übel ist ja in derEmpfindung«;auchwennesAtara-
xie, Schmerzlosigkeitusf. ist, sogehörtesdochzu
derEmpfindung;»derTodaberist eineBeraubung«,
einNichtsein,einAufhören(sterêsis) derEmpfin-
dung.»DarummachtdennderrichtigeGedanke,daß
derTodunsnichtsangeht,dasSterblichedesLebens
zumGenußvollen(apolauston)«, - insofernalsodie
VorstellungdesNegativen,wasderTod ist, sichnicht
einmischtin dasGefühlderLebendigkeit,»indem
dieserGedanke«(in derVorstellung)»nichteineun-
endlicheZeit hinzusetzt,sonderndieSehnsuchtnach
Unsterblichkeitbenimmt.Warumsollteich michvor
dir fürchten,o Tod?DerTodgehtunsnichtsan.Denn
wennwir sind,soist derTodnichtda(ouparestin);
undwennderToddaist, dannsindwir nichtda.Also
gehtderTodunsnichtsan.«Diesesist richtig in An-
sehungdesUnmittelbaren;esist eingeistreicherGe-
danke,dieFurchtist entfernt.DasNegative,das
Nichtsist nichthereinzubringen,festzuhaltenim
Leben,daspositiv ist; esist nichtsichselbstdamitzu
quälen.»DasZukünftigeüberhauptaberist weder
unsernochauchnichtunser;aufdaßwir nichteser-
wartenalseinsolches,dasseinwird, nochauchdaran
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verzweifeln,alsobesnichtseinwerde.«Esgehtuns
nichtsan,wederdaßesist, nochdaßesnicht ist; wir
dürfenkeineUnruhedeshalbhaben.Diesist derrich-
tigeGedankeüberdieZukunft.

EpikurgehtdannaufdieTriebeüber.Er sagt:
»Fernerist derGedankezuhaben,daßvondenTrie-
ben(epithymiôn) einigenatürlichsind,andereaber
leer; undvondennatürlicheneinigenotwendig, ande-
reabernurnatürlich.Die notwendigensindteils für
dieGlückseligkeit,teilsgehensieaufdieMühelosig-
keit desKörpers(tousômatosaochlêsian) «,daß
unsderKörperkeinenVerdruß,Ungelegenheitmacht,
»teilsaufdasLebenüberhaupt.«

»Die irrtumloseTheorie«,dieepikureischePhilo-
sophie,»lehrtdieWahlundVerwerfungdessen,was
zurGesundheitdesKörpersundzurAtaraxieder
Seelegehörtoderderselbenim Wegesteht,indem
diesderZweckdesseligenLebensist«,daßderKör-
pergesundunddieSeeleohneUnruhe,im Gleich-
mutesei.»Umdeswillentunwir (Epikureer)alles,
daßwir wederSchmerzenhaben,nochim Geistebe-
unruhigtwerden(tarbômen). Wennwir dieseinmal
erlangthaben,soist allerSturmderSeeleaufgelöst,
indemdasLebennichtmehrnachetwas,dessenes
bedarf,zugehenhat,undnichtmehreinandereszu
suchenhat,wodurchdasGute«(derZweck)»der
SeeleunddesKörperserfüllt werde.«
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»WennnunaberschondasVergnügendaserste
undeingeborne(symphyton) Guteist, sowählenwir
darumdochnichtallesVergnügen,sondernüberge-
henviele,wennmehrBeschwerdedarausfolgt, und
vieleSchmerzenziehenwir sogardemVergnügen
vor, wenndarauseingrößeresVergnügenentsteht. -
Die Mäßigung(autarkeian, Genügsamkeit)halten
wir für einGut,nichtumschlechthin(pantôs) das
Dürftige,Geringezugebrauchen«wie dieKyniker,
»sondernumunszubegnügen,wennwir dasViele
nichthaben, - wissend,daßdiedengrößtenGenuß
vomReichlichen(polyteleias) haben,diedesselben
nichtbedürfen«(die reichsind,welchedesReichtums
nichtbedürfen),»unddaß,wasnatürlichist, leichtzu
haben,wasaberleerist, schwerzuerwerbensei, -
einfacheSpeisen.Wennwir alsodasVergnügenuns
zumZweckmachen,sosindesnichtdieGenüsseder
Schweiger,wie esfalschverstandenwird, sondern
wederkörperlicheBeschwerdezuhaben,nochim
Geistebeunruhigtzusein(mêtealgeinkatasôma,
mêtetarattesthaikatapsychên)«, sondernderGeist
soll sichselbstgleicherhalten.

»DiesesglückseligeLeben(hêdynbion) verschafft
unsalleindienüchterne(richtige,besonnene)Ver-
nunft (nêphônlogismos), welchedieUrsachen(den
Grund)allerWahlundallesVerwerfens(phygês) un-
tersuchtunddieMeinungenaustreibt,vondenendie
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Seeleammeistenthorybosbefängt(befangenist).«
Esist vorzuziehen,mit Vernunftunglücklichzusein,
alsunvernünftigglücklichzusein;dennesist vorzu-
ziehen,daßim Handelnrechtgeurteiltwerde,dem,
daßmannur im Glücksei.Solebstduwie einGott
unterdenMenschen;dennderMenschhatmit sterbli-
chenMenschennichtsgemein,welcherin solchenGü-
ternlebt,alsRuhedesGeistes.»Vonallemdiesenist
derAnfangunddasgrößteGutdieVernünftigkeit
(phronêsis), dasVortrefflichstederPhilosophie;aus
ihr erzeugensichdieübrigenTugenden. Dennsiezei-
gen,daßmannichtglückseliglebenkönneohneVer-
ständigkeit,ohneschön(kalôs) undgerecht(dikaiôs)
zusein,nochverständig(phronimôs), schönundge-
rechtseinkannohnedasAngenehme(touhêdeôs)«, 
- teilsangenehmeEmpfindung,teilsSchmerzlosig-
keit; nurdurchVerständigkeitkanndasVergnügen
hervorgebrachtwerden.SoschlimmesumdasPrin-
zip Epikurszustehenscheint,soschlägtdurchdiese
Umwendung,daßdervernünftigeGedankedasLei-
tendeist, diesesPrinzipin denStoizismusum,wie
Senecaauchselbstzugegebenhat.

EskommtdahereigentlichdasselbeResultather-
ausalsbeidenStoikern;unddieEpikureermachen
wenigstensebensoschöneBeschreibungenvon ihrem
Weisenalsdiese.DenStoikernist dasAllgemeinedas
Wesen, - nichtdasVergnügen,dasSelbstbewußtsein
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desEinzelnenalsEinzelnen;aberdieWirklichkeit
diesesSelbstbewußtseinsist ebensoeinAngenehmes.
DenEpikureernist dasVergnügendasWesen,aber
gesuchtundgenossen:daßesreinundunvermischt
ist, verständig,ohnesichselbstzuzerstörendurch
größereÜbel, im Ganzenbetrachtetwird, d.h.selbst
alsetwasAllgemeines.Nur hatdieepikureischeDar-
stellungdesWeiseneinenCharaktervongrößerer
Milde, er richtetsichmehrnachdeneingeführtenGe-
setzen;dahingegenderstoischeWeisesichnichtsaus
diesenmacht.DerepikureischeWeisetrotztweniger
alsderstoische,weil derstoischevomGedankender
Selbständigkeitausgeht,diesichnegierend,tätigver-
hält,dieEpikureerhingegenvomGedankendes
Seins,dersichmehrgefallenläßtundnichtsowohl
dieseTätigkeitnachaußenalsvielmehrdieRuhe
sucht.SeinZweckist dieataraxiadesGeistes,eine
Ruhe,dieabernichtdurchStumpfheit,sonderndurch
diehöchsteBildungdesGeisteserworbenwird. Der
InhaltderepikureischenPhilosophie,dasGanze,der
Zweckist einHohesundist demZweckderstoischen
Philosophiehiernachganzparallel.

Esist schonerinnert,daßseineSchülersichnicht
ausgezeichnet;denndieAuszeichnunghätteeben
darinbestehenmüssen,weiterzugehenalsEpikur.
DiesWeitergehenebenwäreeinVerfalleninsBegrei-
fengewesen,wasnurdasepikureischeSystem

Geschichte der Philosophie



1.296 Hegel-W Bd. 19, 335Hegel

verwirrt hätte;denndasGedankenlosewird durchden
Begriff verwirrt, unddieseGedankenlosigkeitist eben
zumPrinzipgemacht.Sieist nichtselbstgedanken-
los,sondernderGedankewird ebengebraucht,den
Gedankenabzuhalten,verhältsichnegativgegensich
selbst;unddiesist diephilosophischeTätigkeitdes
Epikur,ebensichausdemBegriffe,derdasSinnliche
verwirrt, essichherzustellenundesfestzuhalten.

DasstoischeunddasepikureischeSystemsindsich
entgegengesetzt,aberjedesist einseitig,unddaher
sindbeideDogmatismennachderNotwendigkeitdes
Begriffs inkonsequentgegensich,d.h.dasentgegen-
gesetztePrinzipanihnenzuhaben.α) Die Stoiker
nehmendenInhalt ihresDenkensausdemSein,dem
Sinnlichen,fordern,daßdasDenkenDenkeneines
Seiendenist; β) umgekehrtdieEpikureererweitern
ihreEinzelheitdesSeinszudenAtomen,dennsie
sindnurGedankendinge,undzumVergnügenals
einemAllgemeinen;nachihremPrinzipabergenom-
men,wissensiesichalsBestimmtegegeneinander.
GegendieseeinseitigenPrinzipienist nunihrenegati-
veMitte derBegriff, dersolchefixierte Bestimmthei-
ten,ExtremederBestimmungaufhebtundsie,dienur
alsentgegengesetztsind,in BewegungundAuflösung
setzt.

DieseBewegungdesBegriffs,dieWiederherstel-
lungderDialektik - gegendieseeinseitigen
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PrinzipiendesabstraktenDenkensundderEmpfin-
dung - zunächstalsnegativsehenwir nunteils in der
NeuenAkademie,teils in denSkeptikern.Schondie
Stoiker,alsihr Prinzipim Denkenhabend,bildeten
dieDialektik aus,aber,wie gesehen,alseinegemeine
Logik, derdieFormderEinfachheitfür denBegriff
gilt, nichtalssolcher,derdasNegativeanihm dar-
stelltunddieBestimmtheiten,die in jeneEinfachheit
aufgenommenwerden,auflöst.Esist einehöhereEr-
scheinungdesBegriffsdesdialektischenWesens,das
sichnichtnurandassinnlicheSeinwendet,sondern
andiebestimmtenBegriffe,unddenGegensatzdes
BegriffsunddesSeinsalsdesDenkensundSeins
zumBewußtseinbringtunddasAllgemeinenichtals
einfacheIdee,eineAllgemeinheitausspricht,sondern
worin allesinsBewußtseinzurücktrittalswesentli-
chesMomentdesWesens.

Mit demSkeptizismuswill ich zugleichdieneua-
kademischePhilosophieverbinden.Im Skeptizismus
habenwir einAufhebenderbeidenbisherbehandel-
tenEinseitigkeiten,aberdiesesNegative,welchesnur
negativbleibtundnichtzuetwasAffirmativemumzu-
schlagenweiß.Außerdemhabenwir nochzweiFor-
mendesGegensatzesbesondersgegendenStoizis-
mus,welchebesondersausderAkademiehervorgin-
gen,zubehandeln.
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C. Philosophieder Neuakademiker

DemstoischenundepikureischenDogmatismus
tritt zunächstdieNeueAkademiegegenüber.Sieist
eineFortsetzungderAkademiePlatons.Die Nachfol-
gerdesPlatonteilt manin alte,mittlereundneuere
Akademie,dannvierte,auchfünfte(neueste).Am
merkwürdigstenist ArkesilaosundKarneades. Die
mittlereAkademiewird demArkesilaoszugeschrie-
ben,dieneuereenthältdieGedankendesKarneades.
Ich bemerke,daßmanbeieinigenKarneadesalsden
StifterderNeuenAkademieaufgeführtfindetund
dannArkesilaosalsdenStifterdermittlerenAkade-
mie, - eineUnterscheidung,dienichtsheißt.Beide
sindmit demSkeptizismusnaheverwandt,unddie
Skeptikerhabenselbstoft Mühe,denSkeptizismus
zuunterscheidenvondemakademischenPrinzip.Der
SkeptizismushatbeideschonalsSkeptikergenom-
men,dochnochmit einemUnterschiedevonderRein-
heitdesSkeptizismus,derfreilich sehrformell ist und
wenigbesagenwill, denaberdochdiesosubtilen
Skeptikerallerdingsaufgefaßthaben.Oft bestehtder
Unterschiednur in Wortbestimmungen,in ganzäu-
ßerlichenUnterschieden.

DasAllgemeinederAkademikerist, daßsiedie
WahrheitalseinesubjektiveÜberzeugungdes
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Selbstbewußtseinsaussprechen,wasmit demsubjek-
tivenIdealismusneuererZeit übereinkommt.Die
Wahrheit,insofernsienureinesubjektiveÜberzeu-
gungist, ist dahervondenNeuakademikernnur
Wahrscheinlichkeitgenanntworden.SiesindFortset-
zungvonPlaton,undsoPlatoniker.Siebleibenaber
nichtbeidemplatonischenStandpunktstehenund
konntenesnicht.Platonblieb,wie wir obensahen,in
derabstraktenIdeestehen:dasGroßeallein in der
Philosophieist, dasUnendlicheundEndlichezuver-
knüpfen.Die IdeenPlatonssindangenommenvom
BedürfnisderVernunft,demEnthusiasmusdesWah-
ren;siesindaberin sichdasBewegungslose,dasAll-
gemeine.AristotelesfordertEntelechie,sichin sich
bestimmendeTätigkeit.DasBedürfnisderWissen-
schaftlichkeitderBegründunghatnotwendigüber
dieseWeisedesPlatonhinausführenmüssen.Die
AkademikerverhieltensichnegativgegenStoikerund
Epikureer,dieebendasBedürfnisderWissenschaft
hatten,dasPlatonnochnichtkannte,demAllgemei-
nenderIdeeInhaltzugeben,diebestimmteBe-
stimmtheitzu fassen.Platongehtim Timaiosz.B. ins
Bestimmte,organischeLeben,wird aberunendlich
trivial undganzunspekulativ, - Aristotelesganzan-
ders.PlatonsIdeenoderAllgemeinenwurdendurch
dasDenkenausihrerRuhegerissen, - dieserAllge-
meinheit,worin essichnichtalsSelbstbewußtsein
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erkannthat.DasSelbstbewußtseintrat ihnenmit grö-
ßerenAnsprüchengegenüber,dieWirklichkeit über-
hauptmachtesichgegendieAllgemeinheitgeltend;
unddieRuhederIdeemußtein dieBewegungdes
Denkensübergehen.

DenZusammenhangmit derPlatonischenPhiloso-
phiesehenwir leichtdarin,wennwir unserinnern,
daßbeiPlatondie Idee,undzwardie IdeederAllge-
meinheit,dasPrinzipgewesenist. Die Folgenden
habensichbesondersandieseAllgemeinheitgehal-
ten,undmit dieserhabensieauchdiePlatonische
Dialektik verbunden, - eineDialektik, diedaraufge-
gangenist, dasAllgemeinealssolcheszubehaupten
unddasBestimmte,Besonderealsrichtig aufzuzei-
gen.EinesolcheDialektik läßtnichtsübrigalsdie
abstrakteAllgemeinheit.Die AusbildungdesKonkre-
tenist zumTeil beiPlatonnichtweit gegangen;seine
Dialektik hatsehrhäufignureinnegativesResultat,
wodurchdieBestimmungennuraufgehobenwerden, 
- esbleibt im GanzenseineIdeemehrbeiderForm
derAllgemeinheitstehen.Die Neuakademikerhaben
nunüberhauptdieseStellunggehabt,dialektischzu
verfahrengegendieBestimmtheitderStoikerund
Epikureer;undsiehabendamit,insofernvonWahr-
heitdieRedeist, nurWahrscheinlichkeitundsubjek-
tive Überzeugunggeltenlassen.Wir habengesehen,
daßdiestoischeundepikureischePhilosophiebeide
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daraufgehen,für dasPrinzip,für dasKriterium der
WahrheiteinBestimmteszumachen,sodaßdiesKri-
teriumeinKonkretesseinsoll. Bei denStoikernist es
diekataleptischePhantasie,eineVorstellung,einbe-
stimmterInhalt, - aberso,daßderInhaltauchge-
dacht,begriffen,einGedankeist, derzugleichinhalts-
voll ist. Diesist dasKonkrete,einZusammenknüpfen
vonInhaltundGedanken,wasjedochselbstnochfor-
mell bleibt.GegendiesKonkretewendetsichnundie
Dialektik derNeuakademiker.
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1. Arkesilaos

ArkesilaoshatanderAbstraktionderIdeegegen
Kriterium festgehalten.In derPlatonischenIdee,d. i.
TimaiosundDialektik, lageineganzandereQuelle
für dasKonkrete;aberdiesewurdeerstvondenNeu-
platonikernaufgenommen.Arkesilaoswar festim
Abstrakten, - dieseEpocheeineKluft. DerGegensatz
gegendieDogmatikerkommtbeiArkesilaosnicht
vonderDialektik derSkeptikerher,sondernvondem
FesthaltenanderAbstraktion.

Arkesilaosist alsoderStifterdermittlerenAkade-
mie;er ist ausPitanein Äolien, in der116.Olympia-
de(318v. Chr.)geboren,einZeitgenosseEpikurs
undZenons.Er gehörtederAkademiean;aberder
GeistderZeiten,die fortschreitendeAusbildungder
PhilosophieerlaubtenichtmehrdieEinfachheitder
PlatonischenManier.Er besaßeinansehnlichesVer-
mögenundwidmetesichganzdenStudien,die für die
BildungeinesedlenGriechenerfordertwurden:Be-
redsamkeit,Dichtkunst,Musik, Mathematikusf., -
vorzüglichderersteren.Er kamnachAthen,beson-
dersumsichin derBeredsamkeitzuüben,lerntehier
diePhilosophiekennenundlebtefortannur für die-
selbe;hatteUmgangmit Theophrast,Zenonusw., -
manstreitet,oberauchdenPyrrhonhörte.
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Arkesilaos,vertrautmit allerPhilosophiederdamali-
genZeit, warvonseinenZeitgenossenüberhauptals
einebensoedlerMannalsfeinerundscharfsinniger
Philosophberühmt, - ohneStolz,erkanntedasVer-
dienstandereran.Er lebtein Athen,underunddie
NeuakademikerhattenamStoizismusundEpikureis-
musihrenGegensatz,mit denensiesichviel zuschaf-
fenmachten.Die Richtunggehtdarauf,wasdasKri-
teriumderWahrheitsei.GegendieStoikerrichtete
sichinsbesonderedieAkademie,undnamentlichAr-
kesilaos.Er bekleidetedenLehrstuhlin derAkademie
undwarsoeinNachfolgerPlatons.NachdemTode
desKrates(desNachfolgersvonSpeusipp)hatteSo-
fikratesdieLehrstellein derAkademieeingenommen,
welcherletzteresieindesfreiwillig demArkesilsos
wegenseinerÜberlegenheitanTalentundPhiloso-
phieüberließ.DiesemLehramtestanderbisanseinen
Todmit RuhmundBeifall vor. (SeineManierist die
Disputiermethode.)Er starbOl. 134,4 (244v. Chr.),
74Jahralt. WelcheBewandtnisesübrigensmit die-
semÜbergehenderLehrstühleaufanderegehabt
habe,ist unsunbekannt.»EineartigeAntwort von
ihm wird erzähltdarauf,daßihm jemanddieBemer-
kungmachte,vondenanderenPhilosophengehenso
vielezudenEpikureernüber,keinBeispielseiaber
bekannt,daßeinervondemepikureischenSystemezu
einemanderenübergetreten.Arkesilaosgabzur
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Antwort: Die Männerkönnenwohl Kastraten,aber
dieKastratennichtwiederMännerwerden.«

Von seinerPhilosophiesindunsdieHauptmo-
mentebesondersdurchCiceroin denAcademicae
Quaestionesaufbewahrt,mehrabernochdientuns
SextusEmpiricusalsQuelle;derletztereist gründli-
cher,bestimmter,philosophischerundsystematischer.

a)SeinePhilosophieist unsinsbesonderealsDia-
lektik gegendenStoizismusbekannt,undihr Resul-
tat,dasHauptprinzipdesArkesilaosist soausge-
drückt:DerWeisemüsseseinenBeifall, seineZu-
stimmungzurückhalten(epochê). Esist diesdasselbe
Prinzip,wasdieSkeptikerhatten;aufderandern
Seitehängtesmit demderStoikerauf folgendeWeise
zusammen.EsscheintdieserAusdrucknämlichzu-
nächstin BeziehungaufdiestoischePhilosophiezu
gehen,derdieWahrheitdarinbesteht,daßdasDen-
kenirgendeinemSeiendenseinenBeifall gibt oderes
zueinemGedachtenmacht.SiehattezumGrundsatz:
DasWahreist eineVorstellung,ein Inhalt,demdas
DenkenseineZustimmunggegebenhat;diekatalepti-
schePhantasieist eineVerbindungdesInhaltsmit
demDenken,dasihn für denseinigenerklärt.Gegen
diesKonkretevornehmlichist es,daßdieNeuakade-
mikersichgerichtethaben.UnsereVorstellungen,
Grundsätze,Gedankensindallerdingssobeschaffen,
daßsieeinenInhalthaben,durchihn sind,und
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zugleichso,daßdieserInhalt in dieFormdesDen-
kensaufgenommenist; derInhalterscheintalsInhalt
verschiedenvondemDenken,unddieVerbindung
machtdenGedanken,dasKonkrete.Wasdadurch
wird, ist dies,daßirgendeinbestimmterInhalt ins
Denkenaufgenommenunddieserfür dasWahreaus-
gesagtwird. Allein ArkesilaossahdieseKonsequenz
ein,undseinAusdruck,derBeifall müssezurückge-
haltenwerden,heißtalsosoviel: durchdiesesAuf-
nehmenkommekeineWahrheitzustande - wasrich-
tig ist -, Erscheinung,nichtTatsachealsSein.Die
Stoikerhattenin derkataleptischenPhantasieihr
Prinzipgesetzt;dagegenist Arkesilaos,welcherver-
langt,daßmanVorstellungundGedankengetrennt
halteundnichtvereinige.DaßdieserInhaltdesBe-
wußtseinseinsolchKonkretesist, hatArkesilaos
wohl zugegeben,darüberist keineFrage;nurhater
behauptet,eskommedadurchnichtWahrheitzustan-
de,sonderndieseVerbindunggebenurguteGründe,
nichtdas,waserWahrheitnennt.Wasdadurchge-
setztist, ist nureineEinsichtmit einemgutenGrun-
de.WasArkesilaosübrigläßt,ist, daßnurEinsicht
mit einemgutenGrundemöglichsei;Wahrscheinlich-
keit wird diesausgedrückt,abernichtganzpassend, -
Gedachtes,durchdieFormdesDenkens,einAllge-
meines,aberesist sonur formell Allgemeines,nicht
absoluteWahrheit.Sextusdrücktdiesbestimmtaus,
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daßArkesilaosdieZurückhaltungdesBeifalls,die
sichaufTeilebezieht,für einGut,dieZustimmungen
aberzuTeilenfür einÜbelerklärthabe, - weil sie
nurTeilebetreffen.

Wie aberhingdiesPrinzipmit derPlatonischen
Lehrezusammen?Eskönnte,derPlatonischenDia-
lektik ähnlicheinedialektischeHaltungsein,diezu
nichtsAffirmativemfortginge,wie selbstin vielen
DialogendesPlatonbloßVerwirrungderZweckist.
AberbeiPlatonist dochauchdasAffirmative wesent-
lich, sodaßdiesesausderDialektik selberresultiere;
unddiesist auchnichtderAusgangspunktvon jenem
PrinzipdesArkesilaos.Wir habenbeiPlatonviel-
mehrdie Idee,dieGattung,dasAllgemeinegefunden.
Nunaberist in dieserganzenZeit dieRichtungzum
abstraktenAuffassen;undwie sichdiesin derstoi-
schenundepikureischenPhilosophiezeigte,sohates
sichauchaufdiePlatonischeIdeeausgedehntundsie
zurVerstandesformherabgesetzt.DaßvonPlaton
wiederdasKonkreteaufgefaßtist, werdenwir später
beidenNeuplatonikernsehen,vondenendieEinheit
desPlatonischenundAristotelischenPrinzipswesent-
lich erkanntist. DerStoikermachtenunwohl das
DenkenzumPrinzip,aberdasDenkensollteKriteri-
umwerden,d.h.einbestimmendesPrinzip;mithin
sollteeseineVorstellung,einenInhalt in sichaufneh-
men.Will manaberdasDenkensoalsein
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Allgemeinesfesthalten,sokannesnichtzueinem
Kriterium kommen,unddasist derSinndesArkesila-
os;derWeisemüssebeimAllgemeinenstehenblei-
ben,nichtaberzumBestimmtenfortgehen,sodaß
diesesBestimmtedasWahresei.

Die bestimmtereEntwicklung, dieunsnur im Ge-
gensatzegegendieStoikeraufbewahrtist, gibt Sextus
soan:»ErhabegegendieStoikerbehauptet,daßalles
unbegreiflichsei(akatalêpta)«; - gegendasstoische
Begreifen,AuffassendurchdasDenken.Bei ihnenist
Begriffe,Vorstellung,kataleptischePhantasiedie
Hauptsache;diesehatArkesilaosbekämpft.Die im
DenkenaufgefaßteVorstellung,diekataleptische
Phantasie,war jenendaskonkreteWahre.Nähergriff
ArkesilaosdieStoikeran;aber»sieselbstsagen,die
gedachteVorstellung(katalêptikêphantasia) ist die
Mitte, diedembloßenMeinensogutalsdemWissen,
demWeisen,gemeinschaftlichzukommenkann;sie
ist alsdasWahredas,worausdieMeinungunddas
Wissenunterschiedenwird«, - derInhalt ist derselbe,
dieFormmachtallenUnterschied.DenndasWissen
soll einentwickeltesBewußtseinausGründenüber-
hauptsein;aberdieseGründesindselbstnichtswei-
teralssolchesim DenkenaufgefaßtesSein, - undso
einsist WeisenundTorengemeinsam,undeineande-
reGrundlagegibt esnicht;oderebenjeneMitte ist
derRichterzwischenbloßemMeinenundWissen, -
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dasKriterium zwischendemunmittelbarenWissen,
derEmpfindung,unddemabstraktenDenken.Arkesi-
laosargumentierteso:

α) »Sieist alsoentwederim Weisenoderim Toren,
in jenemWissen,in diesemMeinung;wennsiein
beidendasGemeinschaftlicheist, bleibt ihr nichtsals
derleereNameübrig.«Esist in beidendasselbe,und
dochsollensiein BeziehungaufdieWahrheitals
WeiseundUnweiseunterschiedensein.Oderalle
beidehabenGedanken;darindaßesGedankensind,
liegt dieWahrheit;aberderWeisesollteetwasUnter-
schiedeneshaben,seineGründesindebenwiedersol-
cheGedanken,alsderTor hat.DerWeisehatkeine
eigentümlichebesondereWahrheit.DerWeiseunter-
scheidetdasGedachtevondemNichtgedachten:das
Wahreist, weil esgedachtist. Die Meinunghatkein
BewußtseinüberdiesenUnterschied,daherauchkein
Kriterium, vermischtbeidesdurcheinander;Gedachtes
gilt für wahrsogutalsVorgestelltes,oderauchfür
unwahr.Hieraufnachher.Wennnun,sagtArkesilaos,
dieseVorstellungdemTorenwie demWeisendas
Wahreist, soist sienichtdasWahre.Dannsagtendie
Stoiker,diePhantasieist ausGründenwahr.Aber
jeneGründesindselbstkataleptischePhantasie,sagt
Arkesilaos;diesewird zumRichterzwischenMeinen
undWissenaufgestellt,währendsiebeidengemein-
schaftlichist. DerWeiseundderTor habenbeide
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Vorstellungen;siesollennunetwasVerschiedenes
haben, - aberdieGründedesWeisensindsolcheGe-
danken,dieauchderUnweisehat.DieseMitte
kommeebensogutdemTorenalsdemWeisenzu,sie
könneebensogutIrrtum seinalsWahrheit.DasWis-
sen,dasentwickeltedenkendeBewußtseinist nurein
BewußtseinausGründen;unddieeigentlicheWissen-
schaftstellendieStoikerdaherüberdiekataleptische
Phantasie.Arkesilaossagtnun,dieseGründe,diese
kataleptischePhantasieist für sicheineVorstellung,
einGrundsatz,ein Inhaltüberhaupt;diesenentwickelt
dieWissenschaft,sodaßerdurcheinAnderesvermit-
telt vorgestelltwird, unddiesist seinGrund.Diese
Gründeabersindnichtsalssolchekataleptische
Phantasie,soeindurchsDenkenaufgefaßterInhalt.
DieseMitte bleibtalsoimmerderRichterzwischen
VernunftundMeinung;undderWeisehatsonichts
zumKriterium, alswasderTor auchhat.

β) WeitermachtArkesilaosdieUnterschiedegel-
tend,diebesondersin neuererZeit hervorgehoben
werdenundaufdiegefußtwird. »DasBegreifen(den-
kendeFassen)soll fernerdasMomentdesBegriffs in
derbegriffenenVorstellungsein;wennsieeinesolche
Zustimmungist, soist sienicht. «

»Dennαα) dieZustimmungdesWeisengehtnicht
aufeineVorstellung(phantasia), Bild, sondernmuß
aufeinenGrund«alssolchengehen.Undeinsolcher
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absoluterGrundist nureinAxiom, »dennnurgegen
AxiomefindetdieseZustimmungdesDenkensstatt.«
Dasist gut;darinliegt derGegensatzgegendiemo-
derneWelt. - Entwickelterso:DasAxiom ist reiner
Gedanke.Denkenist dasSubjektive.Esstimmtzu.
Wemstimmteszu?DasDenkenist dasZustimmende
einemSeienden(Vorgestellten, - dasselbe).DasKon-
krete,diekataleptischePhantasiesoll seineineVor-
stellung,derdasDenkenseineZustimmunggegeben
hat.DiesgehtaufeinenGedanken,undesist nurein
Gedanke,demessichgemäßfindet;nureinallgemei-
nesAxiom ist solcherZustimmungfähig - d.h.über-
hauptwiedereinGedanke -, in ihm findetessich.
Dannhabenwir nurdenGedanken,nichtdasDenken
mit einembestimmtenInhalt;dieserInhalt ist einSei-
endes,ein Inhalt,dernochnichtalssolcherGedanke
ist, nochnicht insDenkenaufgenommenist. Der
Phantasiekannesabernichtzustimmen.Denndies
Seiende,VorgestellteoderBild ist sinnlich,ist etwas
anderesalsdasDenken,ein ihm Fremdes;eskann
alsodemDenkennichtzustimmen.SondernAxiome
sindnurAbstrakte;alsonureinemAxiom, Grundsatz,
einemAllgemeinenkanndasDenkenzustimmen,d.h.
demunmittelbarreinenGedankenalssolchem.Davon
verschiedenist diePhantasie,dasEinzelne.DasDen-
kenkannnichtseinemVerschiedenenzustimmen;im
Gegenteilhältessichentferntvondiesem,weil esein
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ihm Fremdesist. - Diesist einGedanke,derdasIn-
nere,WesenderSachetrifft. Arkesilaosmachtalso
hierdenselbenberühmtenUnterschied,derin der
neuerenZeit alsderGegensatzvonDenkenundSein,
IdealitätundRealität,SubjektivemundObjektivem
mit sogroßerWichtigkeitwiederaufgetretenist. Die
DingesindAnderesalsIch. Wie kannich zudenDin-
genkommen?DasDenkenist selbsttätigesBestim-
meneinesInhalts,alsAllgemeinen;eingegebenerIn-
halt ist aberEinzelnes,einemsolchenkannmannicht
zustimmen.Daseineist hier,dasanderejenseits, -
SubjektivesundObjektives,wasnichtzueinander
kommenkann.Um diesenPunkthatsicheineZeit-
langdieganzeBildungdermodernenPhilosophiege-
dreht.Esist wichtig, einBewußtseinüberdiesenUn-
terschiedzuhabenunddiesBewußtseingegendas
PrinzipderStoikergeltendzumachen.Überdiese
EinheitdesGedankensundderRealitätwares,daß
dieStoikerhättenRechenschaftzugebengehabt;was
sienicht taten,wasüberhauptim Altertumnichtge-
schah.Denndiesehabennichtgezeigt,daßdasSub-
jektivedesDenkensunddasObjektivein ihrerVer-
schiedenheitwesentlichdiessind,ineinanderüberzu-
gehen,sichidentischzusetzen;wassichschonals
Anfangin abstrakterWeisebeiPlatonfindet.Die
EinheitdesDenkensundderPhantasieist ebendas
Schwierige;ist alsodasDenkenalssolchesPrinzip,

Geschichte der Philosophie



1.312 Hegel-W Bd. 19, 346Hegel

soist esabstrakt.Die stoischeLogik ist bloßformell
geblieben;dasGelangenzueinemInhalthatnicht
aufgezeigtwerdenkönnen.DasWeiterewürdenun
denBeweisbetreffen,daßsolchobjektiverInhaltund
dassubjektiveDenkenidentischsindunddieseIden-
tität ihreWahrheitist. DenkenundSeinsindaber
selbstsolcheAbstrakta,undmankannsichdarin
langeherumtreibenohnezueinerBestimmtheitzuge-
langen.DieseEinheitdesAllgemeinenundBesonde-
renkannalsonichtKriterium sein.Bei denStoikern
erscheintdiekataleptischePhantasiealsunmittelbar
behauptet;esist einKonkretes,abernichtgezeigt,
daßesdasWahredieserUnterschiedenenist. Gegen
diesunmittelbarangenommeneKonkreteist dieBe-
hauptungderDifferenzbeiderganzkonsequent.Esist
dieselbeGedankenform,diewir auchnochheutefin-
den.

Die begriffeneVorstellungsoll dasWahresein.
Arkesilaossagtaber:»ββ) esgibt keinebegriffene
Vorstellung,dienichtauchfalschwäre,wie ausvie-
lemundmancherleibestätigtwird«, - wie dieStoiker
selbstsagen,daßdiekataleptischePhantasiewahr
undfalschseinkönne.ÜberhauptbestimmterInhalt
hatseinGegenteilaneinembestimmten,derebenso
alsgedachterwahrseinmüßte;wassichzerstört.
DarinbestehtdasbewußtloseHerumtreibenin sol-
chenGedanken,Gründen,dienichtalsIdee,als
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EinheitEntgegengesetzteraufgefaßtwerden,sondern
in einemderEntgegengesetztendiesbehauptenund
ebensogutauchdasGegenteil.Er hielt denStoikern
entgegen,daßdiegedachteVorstellung,ihr Prinzip,
ebensogutetwasWahresalsFalschesseinkönneund
denWiderspruchin sichenthalte,daßsiedasDenken
einesAndernseinsolle,dasDenkenabernursich
selbstdenkenkönne.DasWahrederWelt ist eben
anders,ist vors,ist dasGesetz,dasAllgemeine,was
alssolchesfür denGedanken.Arkesilaossagt,der
HauptinhaltunseresBewußtseinssindsolcheGründe,
abersiesindsonichtdasWahre;siesindkonkret,das
Regierende,aberesist nichtbewiesen,daßesdas
Wahreist. DennsolcheVorstellungensinddas,was
denTorenunddenWeisen,d.h.demWissenundder
Meinungzukommt,d.h.waseinWahresoderNicht-
wahresseinkann.EssindGründe;siesindrelativdas
Letztefür einenInhalt,abernichtanundfür sichdas
Letzte.Siekönnenangesehenwerdenfür guteGrün-
de,für Wahrscheinlichkeit,wie dieAkademikeres
ausdrücken;abersiesindnichtdaswahrhaftLetzte.
Diesesist eingroßesBewußtsein,welchesArkesilaos
hatte.Weil abersokeineEinheitherauskommen
kann,soziehterdannebendarausdenSchluß:»Es
folgt hieraus,daßderWeiseseineZustimmungzu-
rückhaltenmuß«, - d.h.nichtebenso, daßernicht
denkensoll, sondernermüssediesGedachtedarum
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nichtalswahransehen;»sofernersobegreiftwie die
Stoikerunddiesfür wahrnimmt,weil eseinGedach-
tesist, ist ernur in derMeinung.«Dashörenwir auch
nochjetzt:mandenke,aberkommedadurchnichtzur
Wahrheit;siebleibejenseits.

b) Arkesilaosin bezugaufdasPraktischesagt,daß
dadurchdieRegeldesHandelnsnichtaufgehoben
werde:»DieRegeldesHandelnsist nichtmöglich
ohneBestimmungvonetwasalswahroderfalsch«, -
ohneetwasfür Rechtusf.anzuerkennen;undder
ZweckdesLebens,Glückseligkeit, werdenurdurch
sieerreicht,durchsolcheGründebestimmt.»Wersei-
nenBeifall aufhält,richtetsichin dem,waszutun
undzu lassenist, nachdem(Wahrscheinlichen),was
einengutenGrundhat(eulogon)«, - alsdiesubjektiv
überzeugendeVorstellung»zurFührungdesLe-
bens«.Dasist richtig, daßderguteGrundnichtzur
Wahrheithinreicht.»DieGlückseligkeitwird durch
dieKlugheit(durchdenVerstand,Vernunft)hervor-
gebracht,unddasverständigeBetragenbewegtsich
in gehörigem,rechtemTun(katorthômasi); recht
getanist, waseinegutgegründeteRechtfertigunger-
laubt«,sodaßesdochwie Wahreserscheint.»Wer
alsoaufdasWohlbegründeteachtet,wird rechttun
undglücklichsein«;dazuabergehörtBildung,ver-
ständigesDenken.Er bleibtbeidiesemUnbestimmten
stehen:SubjektivitätderÜberzeugung,
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Wahrscheinlichkeit,durchguteGründegerechtfertigt.
Wir sehenalso,daßin AnsehungdesPositivenArke-
silaosüberhauptnichtweiterkommtalsdieStoiker;
dieFormist anders.Arkesilaossagtdasselbe,wasdie
Stoiker,nurdaß,wasdieStoikeralswahraus-
drücken,Arkesilaosgutbegründetnennt.Im ganzen
hatteereinhöheresBewußtseinalsdieStoiker:es
soll jenesBegründetenichtdieBedeutunghaben
einesansichSeienden,sondernnur für im Bewußt-
sein,wenigeralsdasAnsich, - daßesnureinerelati-
veWahrheitenthalte,absolutwesentlichdasMoment
desBewußtseinsanihm hat.
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2. Karneades

GleichberühmtwarKarneades,einerderNachfol-
gerdesArkesilaosin derAkademie,lebtejedochbe-
deutendspäter.Er warOl. 141,3 (217v. Chr.) in Ky-
renegeborenundstarbOl. 162,4 (132v. Chr.),85
oder90Jahrealt. Er lebtein Athenundist auchda-
durchgeschichtlich,daßer,wie schonerwähnt,von
denAtheniensernmit nochzweiPhilosophennach
RomalsGesandtergeschicktwurde.Eswarvonder
AkademieKarneades,vondenStoikernDiogenesund
vondenPeripatetikernKritolaos,welcheim Jahre
156v. Chr.zurZeit desälterenCatonachRom
kamen.Die Römerhabensichsoin Romselbstmit
dergriechischenPhilosophiebekanntgemacht;jene
PhilosophenhieltendortVorträgeundReden.Kar-
neades'Scharfsinn,BeredsamkeitunddieMachtdes
BeweisesundseingroßerRuhmerwecktenviel Auf-
merksamkeitundgroßenBeifall in Rom.Hier hielt er
nachderWeisederAkademikerzweiRedenüberdie
Gerechtigkeit:dieeinefür dieGerechtigkeit,dieande-
regegendieGerechtigkeit.Woraufim allgemeinen
beidesberuhte,erhelltleicht: In derRechtfertigung
derGerechtigkeitsetzteerdasAllgemeinealsPrin-
zip; in derNichtigkeitderselbenabermachteerdas
PrinzipderEinzelheit,desEigennutzesgeltend.Den
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jungenRömern,welcheebendenGegensatzdesBe-
griffs wenigkannten,wardiesetwasNeues:siehatten
keineVorstellungvondergleichenWendungendes
Gedankens,siewurdensehrdadurchangezogen,bald
davoneingenommen;undKarneades'Vorträgehatten
vielenZulauf.AberdiealtenRömer,besondersder
ältereCato(Censorius),derdamalsnochlebte,sahen
essehrungernundeifertensehrdagegen,weil dieJu-
genddadurchvonderFestigkeitderVorstellungen
undTugenden,die in Romgalten,abgebrachtwurde.
Wie dasÜbelumsichgriff, machteCajusAcilius den
Vorschlagim Senate,allePhilosophenausderStadt
zuverbannen,worunternatürlich,auchohnenament-
lich genanntzusein,auchjenedreiGesandtenbegrif-
fenwaren.DeralteCatoaberbewogdenSenat,die
Geschäftemit denGesandtenaufsschleunigsteabzu-
machen, - daßsiewiederfortkämen,daßsiewieder
in ihreSchulenkämenundfernernurdieSöhneder
Hellenenunterwiesen,die römischenJünglingeaber
auf ihreGesetzeunddieObrigkeitenwie vorherhör-
tenundausdemUmgangederSenatorenWeisheit
lernten.AberdiesVerderben - dasVerlangenderEr-
kenntnis - läßtsichnichtabhalten,sowenigalsim
Paradiese;dieErkenntnis,welchenotwendigesMo-
mentin derBildungderVölker ist, tritt soalsVerder-
benauf,alsSündenfall.EinesolcheEpoche,wo die
WendungendesGedankensauftreten,mußin die
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BildungeinesVolkeskommen;wasdennalsÜbel für
diealteVerfassung,für diealteFestigkeitangesehen
wird. AberdiesÜbeldesDenkensist nichtdurchGe-
setzeusf.abzuhalten;eskannundmußsichnurdurch
sichselbstheilen,wenndurchdasDenkenselbstauf
wahrhafteWeisedasDenkenzustandegebrachtist.

a)ÜberdiePhilosophiedesKarneadeshabenwir
eineDarstellungbeiSextusEmpiricus;wasvonKar-
neadesübrig, ist ebenfallsgegendenDogmatismus
derstoischenundepikureischenPhilosophiegerichtet.
DieseSeite,daßvornehmlichdieNaturdesBewußt-
seinsnäherbeachtetist, machtseineSätzeinteressant.
Bei Arkosilaossahenwir gutenGrund.DasPrinzip,
wasKarneadesbehauptete,wird soausgedrückt,daß
esabsolutkeinKriterium derWahrheitgebe,»weder
Empfindung,nochVorstellen,nochDenken,noch
sonstdergleichenetwas.Erstlich: allesdies - logos,
phantasia,aisthêsis - zusammentäuschtuns«, - die-
serallgemeineSatzist nochimmerdieMode,empi-
risch.ZweitensbeweisternäherausGründen.In der
weiterenEntwicklungsehenwir dieNaturdesBe-
wußtseinswerden, - überhauptbestimmterausge-
sprochenin Folgendem.»Erzeigtnämlich,daß,wenn
einsolchesKriterium wäre,sokönnteesnichtohne
eineAffektion (Passivität)desBewußtseinssein,die
vonderWahrnehmungherkommt(ouchôristouapo
têsenargeiaspathous).« Im allgemeinenist diessein
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Hauptgedanke,daßjedesKriterium sobeschaffen
seinmüßte,daßeszweiElementehat:einswäredas
objektive,seiende,unmittelbarbestimmte, - unddas
andereElementseieineAffektion, eineTätigkeit,Be-
stimmungdesBewußtseins,undgehöredemempfin-
denden,vorstellendenoderdenkendenSubjektean;so
einBestimmteswie Empfinden,Vorstellen,Denken
könnenichtdasKriterium sein.DieseTätigkeitdes
Bewußtseinsbestehedarin,daßesdasObjektivever-
ändere,alsodasObjektivenicht,wie esist, unmittel-
baranunskommenlasse.Esist dabeidieselbeTren-
nung,dasselbeVerhältnisvorausgesetztwie vorhin:
daßderVerstandalsletztesundschlechthinabsolutes
Verhältnisanzusehenist. Sextusüberliefertunsseine
Gedankenambestimmtesten.

α) GegendieEpikureermachterdiesgeltend:
»Weil dasLebendigevondemTotendurchdieTätig-
keit desEmpfindensunterschiedenist, sowird es
durchdiesessichselbstunddasÄußereauffassen«,
ist einGedoppeltes,Zweifaches; - esist nichtnur
diesÄußere,sondernesselbst.»AberdiesEmpfin-
den«,wie Epikuresvorstellt,»dasunbewegtbleibt
undapathischundunveränderlichist«(seinsoll),
keineAffektion durchdieTätigkeitdesBewußtseins
erleide,»istwederEmpfinden,nochfaßtesetwasauf;
sondernerstverändertundbestimmtnachdemEinfall
desWirklichen(hypoptôsintônenargôn), zeigtdas
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EmpfindendieDinge.«DasEmpfindenEpikurssei
einSeiendes,nichtabereinUrteilendes;jedeEmpfin-
dungliegt für sich,folglich ist in ihr keinPrinzipzum
Urteilen.AberdieEmpfindungmußanalysiertwer-
den,daßdieSeeleeinerseitsdarinbestimmtsei,ande-
rerseitsaber,daßdasBestimmendezugleichbestimmt
werdevonderEnergiedesSubjekts,desBewußt-
seins.Indemich empfindealsLebendiges,Bewußtes,
sogehtdaeineVeränderungvor; dieEmpfindungist
nichtunveränderlich.Alles, wasim Bewußtseinist,
enthälteineVeränderung,einBestimmtwerdennach
außenundnachinnen.FolglichkanndasKriterium
nichtsoalseinfacheBestimmtheitsein;sondernviel-
mehrist eseinVerhältnisin sich, - zweiMomente
sindzuunterscheiden,EmpfindungundDenken.

β) »Esist alsoin demBestimmtwerden(Affektion)
derSeelevondemWirklichen(derWirksamkeit)das
Kriterium zusuchen(enara tô apotêsenargeias
patheitêspsychêszêtêteonto kritêrion)«: dasAnde-
re ist dieWirksamkeitderSeele;nur in dieseMitte
könntedasKriterium fallen.SolchenInhalt,Empfin-
dung,BestimmtseindesBewußtseins,welcheszu-
gleichauchwiederbestimmtist durchdasBewußt-
sein,diesePassivitätundAktivität desBewußtseins,
diesDritte nannteernundieVorstellung. Vorstellung
machtbeidenStoikerndenInhaltdesDenkensaus.
Er sagt:»DiesBestimmtwerdenabermußeine
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AnzeigeseinsowohlseinerselbstalsdesErscheinen-
denoderdesDinges,durchwelchesesbewirktwurde;
diespathosist nichtsanderesalsdieVorstellung.«
Sieist ErkenntnisdesSubjektiveneinerseits,anderer-
seitshatsieeinenInhalt,derdasObjektive,dasEr-
scheinendeist. »DaherdieVorstellungetwasin dem
Lebendigenist, welchessichselbstunddasAndere
darstellt(parastatikon)«; unddiesesLetztereist nur
vorhandenin derBestimmtheitdesBewußtseins.
»Wennwir etwassehen,sohatdasGesichteineAf-
fektion;undesist nichtmehrsobeschaffenalsvor
demSehen.DurcheinesolcheVeränderungentsteht
in unseinDoppeltes:eins,dieVeränderungselbst,d.
i. dieVorstellung«,diesubjektiveSeite;»dasAndere,
das,wasdieVeränderunghervorbrachte«,dasObjek-
tive, »dasGesehene«.(Reinholdhatdiesesausge-
führt.) DasBewußtseinist einZweiteiliges;dieEmp-
findung,sagtKarneades,ist nurdasErste.»Gleich-
wie nun«,sagter,»dasLicht sichselbstzeigtund
allesin ihm, soist dasVorstellendasHaupt
(archêgos) desBewußtseins,Wissensim Tiereund
muß,wie dasLicht, sichselbstoffenbarmachenund
dasWirkliche (enarges) zeigen,wasbewirkte«(das,
wodurchdasBewußtseinbestimmtist). Diesesist der
ganzrichtigeStandpunktdesBewußtseinsundver-
ständlich;diesesist abernurdererscheinendeGeist.
Bei diesemStandpunktehatsichdiephilosophische
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Bildungaufgehalten.Soauchin dermodernenZeit.
Vorstellenist diesUnterscheidenin ihm selbst:sich
zeigenundAndereszeigen.Aber, fährtKarneades
fort, dasVorstellenist alsodasAllgemeine,esbe-
greift dieEmpfindungunddiekataleptischePhanta-
sie,esist derMittelpunkt;»abereszeigtdiesesnicht
immernachderWahrheit«.Manerwartetjetzteine
EntwicklungdiesesGegensatzes;aberergehtinsEm-
pirischeüber,gibt nichtdienähereEntwicklungdes
Gegensatzes.»Sowie schlechteBotenlügt esoft und
weichtvondenDingenab,dieesschicktensofolgt,
daßnicht jedeVorstellungeinKriterium derWahrheit
abgebenkönne,sondernnurdie,welche,wenneine,
wahrist.«(Ich bin überzeugt,esist meineVorstel-
lung, - immernurmeineVorstellung;etwasmeinen
siegesagtzuhaben,daßsiedieseÜberzeugung
haben.Einsicht,objektiveWissenschaftseidochnur
dieÜberzeugungdesanderen;aberderInhalt ist sei-
nerNaturnachallgemein.)»Weil aberebenkeineso
beschaffenist, daßsienichtauchfalschseinkönnte
sosinddieVorstellungenebensoeingemeinschaftli-
chesKriterium desWahrenalsFalschen;odersiesind
keinKriterium.«Dasist populärausgedrückt:Esgibt
auchVorstellungvonNichtwahrem.Karneadesberief
sichauchdarauf,daßeineVorstellungauchvon
etwasnichtExistierendemkommenkönnte.»Oderdie
Stoikersagten:Dasist einSeiendes, wasgedachtist,
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esist vonGegenständlichemaufgefaßt;abereskann
auchFalschesaufgefaßtwerden,«

γ) Endlichist auchdasDenkennichtwahr:»Weil
nunkeineVorstellungeinKriterium ist, soist esauch
nichtdasDenken.«Die Empfindungalssolcheist
keinKriterium, sieist nichtunveränderlich,nichtapa-
thisch;dieVorstellungist ebensokeinKriterium;
daherist esdrittensauchdasDenkennicht.»Denn
dieseshängtvonderVorstellungab«, - mußmithin
ebensounsicherseinalsdiese.»Dennzuerstmuß
ihm«(demweiterenDenken)»das,worüberesurteilt,
Vorstellungsein«,diesemußgegebensein;»Vorstel-
lungkannabernichtseinohnediegedankenlose
Empfindung«, - diesekönneja aberwahroderfalsch
sein. - Diesist derGrundzugin derakademischen
Philosophie:einerseitsderUnterschiedvonDenken
undSeiendem,unddann,daßdieVorstellungeine
Einheitvonbeidenist, abernichtdieseEinheitanund
für sich.

b) WasnunKarneadesAffirmativesüberdasKrite-
rium vortrug,bestehtin Folgendem:Darin,daßaller-
dingsKriterienzusuchenseienundKriterien festzu-
setzenseienzurFührungdesLebensundzurErwer-
bungderGlückseligkeit; abernicht in derspekulati-
venBetrachtungdessen,wasanundfür sichist, son-
dernmehrin dasPsychologischeunddieendlichen
FormendesBewußtseinsübergehend.Esist dies
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mithin auchkeinKriterium für dieWahrheit,sondern
zumsubjektivenGebrauche, - subjektiveWahrheit,
verständigesBewußtsein.EsgehtaufendlichenInhalt
undrichtigesBewußtseindesselben.Esist bloßfürs
Subjektgesorgt, - BeziehungaufsEinzelne.Esbleibt
immerkonkreterZweck.Wie soll derMenschsein
Lebenführen?DasIndividuummußtediesessuchen.
DasleitendePrinzipbestimmtKarneadesungefähr
wie Arkesilaos, - im allgemeinenalsnur in derForm
»einerüberzeugendenVorstellung« überhaupt;d.h.
siemüssealsetwasSubjektivesanerkanntwerden.
»Sieist α) eineüberzeugendeundzugleichβ) feste,
diesichnachallenSeitenbestimmthat,undγ) ent-
wickelteVorstellung«,wennsieeinKriterium desLe-
bensseinsoll. DieseUnterscheidungengehörenim
ganzenzueinerrichtigenAnalyse.Dieseskommt
auchungefährin derformalenLogik vor; essindetwa
dieselbenStufen,wie siebeiWolff in derklaren,di-
stinktenundadäquatenVorstellungsichfinden.

»DerUnterschied. Die Vorstellungist Vorstellung
vonetwas:dessen,woraussiewird« (Objekt),»und
dessen,worin siewird« (Subjekt);»worausist dasäu-
ßerlicheEmpfundene,worin einsolcheswie der
Mensch«, - ohneInteresseist dieseEinteilung.»Auf
dieseWeisehatsiezweiVerhältnisse:dieeineSeite
nachdemGegenstande,dieanderezumVorstellenden
(Subjekt).α) NachjenemVerhältnisseist sie
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entwederwahroderfalsch:wahr,wennsiemit dem
Vorgestellten(Gegenstande)übereinstimmt;falsch,
wennnicht.«AberdieseSeitekannhiergarnicht in
Betrachtkommen,daebendasUrteil überdiese
ÜbereinstimmungdieSachegarnichtvondervorge-
stelltenSachezutrennenimstandeist. β) »Nachdem
VerhältnissezumVorstellendenist dieeinevorge-
stellterscheinendalswahrzusein,dieanderevorge-
stelltnichterscheinendalswahrzusein.«Bloßdieses
kommtbeidenAkademikernin Betracht:Verhältnis
zumVorstellenden, - jenes,wie wir gesehen,nicht.
»DiealswahrvorgestellteheißtbeidenAkademikern
Emphase(emphasis) undÜberzeugung,überzeu-
gendeVorstellung«;solcheVorstellungim Bewußt-
sein,dieÜberzeugung,nanntendieAkademikerdie
emphatischeVorstellung.»Dieabernichtalswahr
vorgestelltist, heißtApemphase(apemphasis) und
NichtüberzeugungundnichtüberzeugendeVorstel-
lung.Dennwederwasunsdurchsichselbstalsun-
wahrvorgestellt,oderwaswahrist, aberunsnicht
vorgestelltist, überzeugtunsnicht«(Wahresohne
Vorstellung).Die ÜberzeugunghatnundreiGrade:

α) Esist eineüberzeugendeVorstellungüber-
haupt,diewahrzuseinscheintunddeutlichgenugist;
siehataucheinegehörigeBreiteundkannaufvieler-
lei in rechtmancherleiFällenangewandtwerden:sich
bewährendimmermehrdurchWiederholungen,wie
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beiEpikur,machtsiesichimmerüberzeugenderund
glaubwürdiger.Esist keineweitereBestimmungihres
Inhaltsgegeben;dasöfterVorkommendeist empiri-
scheAllgemeinheit.Diesist abernureineeinzelne
Vorstellung,überhaupteineunmittelbare,einfache
geradezuüberhaupt.

β) »Weil abereineVorstellungnicht für sichallein
ist, sondernwie in einerKetteeinevonderanderen
abhängt,sokommtdaszweiteKriterium hinzu,daß
siezugleichüberzeugendundfestsei«,zusammen-
hängend,indemsieabstrakteGewißheithat;unddaß
sievonallenSeitenbestimmtist, nichtverändert,hin-
undhergezogenwerdenkann(aperispastos) undan-
dereVorstellungenihr nichtwidersprechen,weil sie
gewußtwird in diesemZusammenhangemit anderen.
Diesist eineganzrichtigeBestimmung,die im allge-
meinenüberallvorkommt.Eswird nichtsalleingese-
henodergesagt,sondernnocheineMengevonUm-
ständen,die in Zusammenhangdamitstehen.»Z.B. in
derVorstellungeinesMenschenist mancherleienthal-
ten,sowohlwasihn selbstbetrifft, alswasihn um-
gibt: jenesz.B.Farbe,Größe,Gestalt,Bewegung,
Kleidungusf.;diesLuft, Licht, Freundeundderglei-
chen.WennvonsolchenUmständenkeinerunsunge-
wiß machtoderabzieht,umsiefür falschzuhalten,
sondernwennallegleichmäßigzusammenstimmen,so
wird dieVorstellungumsoüberzeugender.«Wenn
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eineVorstellungauchmit denmannigfaltigenUm-
ständen,in denensiesteht,in Übereinstimmungist,
soist siefest.EinenStrickkannmanfür eineSchlan-
gehalten;aberdannsindnochnichtalleUmstände
beidemselbenbeachtetworden.

γ) Endlichsoll dieVorstellungentwickeltsein.Das
heißt:»Außerdem,wie beiderBeurteilungeiner
KrankheitalleSymptomezuRategezogenwerden,
eineVorstellungÜberzeugunghat,wennalleUm-
ständeübereinstimmen,sokommtnocheindrittes
Momenthinzu,dasdieÜberzeugungverstärkt,wenn
nämlichalle TeileundMomentederselbenjederfür
sichhinlänglichuntersuchtwordensind«;siesind
nichtunmittelbarvorauszusetzen.»Daszweitewar
nurdiesichunmittelbarergebendeÜbereinstimmung
derUmstände;dasdrittebetrifft nunweiternichtsals
dieUntersuchungdiesereinzelnenUmständeselbst,
mit denendieVorstellungzusammenhängt,in Anse-
hungderMomente:desUrteilenden,desBeurteilten
unddessen,wonachgeurteiltwird.« Werurteilt, be-
zeugt.»WieunsbeieinerunwichtigenSacheein
Zeugegenügt,beieinerwichtigerenmehrereerforder-
lich gehaltenwerdenundeinernochnotwendigeren
dieeinzelnenZeugenselbst«(ihreFähigkeit)»unter-
suchtwerdendurchVergleichungderZeugnisse,so
beigeringenDingengenügteineallgemeineüberzeu-
gendeVorstellung,beiDingenvoneiniger
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Wichtigkeiteinefeste,durchdieUmständenichtwan-
kendgemachte;beisolchenaber,diezueinemrechten
undglücklichenLebengehören,eine,dienachihren
Teilenuntersuchtist«, - dasist hinreichendeVorstel-
lung,dieunsleitensoll in derFührungdesLebens. -
Wir sehen(umgekehrtgegendie,welchedasWahre
in dasUnmittelbaresetzen,besondersdieAnschau-
ungin neuerenZeiten)unmittelbaresWissen,innere
OffenbarungoderäußereWahrnehmung,dieseArt
derGewißheitbeiKarneadesmit Rechtdenniedrig-
stenRangeinnehmen;dieentwickelteist dienotwen-
dige,docherscheintsienuraufeineformelleWeise.

In derTat ist dieWahrheitnur im Erkennen, - und
dieNaturdesErkennenswird nichterschöpft;aberes
ist wesentlichesMomentdesselbendieEntwicklung
unddasurteilendeBewegenderMomente.

Wir sehenin derNeuenAkademiedasSubjektive
derÜberzeugungausgesprochen,oderdaßnichtdie
WahrheitalsWahrheitim Bewußtsein,sonderndie
Erscheinungoderwesentlichsowie esfür dasBe-
wußtseinunddieVorstellungim Bewußtseinist. So
ist nurÜberzeugung,subjektiveGewißheitgefordert;
vonderWahrheitist dakeineRedemehr,nurdasRe-
lative in AnsehungdesBewußtseinswird gefordert.
DasakademischePrinzipbeschränktsichsoaufüber-
zeugendeVorstellungen,gehtaufdasSubjektiveder
Vorstellungen.Die Stoikereigentlichsetzenebenso
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im Denken,Epikur in derEmpfindungdasAnsich;
abersienanntendiesdasWahre.Die Akademiker
stellteneshingegendemWahrenentgegenunddrück-
tenaus,daßesnichtdasSeiendealssolchesist. Esist
einBewußtsein,daßdasAnsichwesentlichdasMo-
mentdesBewußtseinsanihm habeundohneesnicht
sei, - wasdieVorhergehendenauchhatten,aberdes-
sensiesichnichtbewußtwaren.DasAnsichhatwe-
sentlicheBeziehungaufsBewußtsein;diesist noch
entgegengesetztderWahrheit,nochnichtdaßesals
anundfür sichsei.DasMomentdesFürsichist Be-
wußtsein;dasAnsichliegt demBewußtseinnochim
Hintergrunde,stehtihm nochbevor,aberziehtzu-
gleichdasFürsichalswesentlichesMomentherein
selbstim GegensatzedesAnsich.

Auf die letzteSpitzegetrieben,wird dies,daß
schlechthinallesfür dasBewußtseinist unddaßdie
FormeinesSeinsüberhauptauchalsFormganzver-
schwindet.WennalsodieAkademikernocheine
Überzeugung,einFürwahrhaltendemanderenvorzo-
gen,alsworin gleichsameinZiel liegt odervor-
schwebtvoneinemansichseiendenWahren,sobleibt
nochdieseseinfacheStehenbleibenübrigbeimFür-
wahrhaltenüberhauptohneUnterschied,oderdaß
allesaufgleicheWeisenuraufdasBewußtseinbezo-
genist undnuralserscheinendüberhauptgilt. - Die
AkademiehatsokeinefesteDauerweitergehabt,

Geschichte der Philosophie



1.330 Hegel-W Bd. 19, 358Hegel

sondernist hiermiteigentlichschonin denSkeptizis-
mushinübergegangen,derbloßdasScheinen,ein
subjektivesFürwahrhaltenbehauptethat,aberso,daß
objektiveWahrheitüberhauptgeleugnetwordenist.
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D. Philosophieder Skeptiker

DerSkeptizismusvollendetedieAnsichtderSub-
jektivität allesWissensundsetzteallgemeinandie
StelledesSeinsim WissendenAusdruckdesSchei-
nens. Die letzteSpitzeist derSkeptizismus:dieForm
desSeiendenunddesWissensdesSeiendenwird
ganzzunichtegemacht.Skeptizismusist Philosophie,
die jedochnichtSystemgenanntwerdenkann,noch
seinwill. Vor ihm habendieMenschengroßenRe-
spekt.

DieserSkeptizismuserscheintnunallerdingsals
etwasganzImponierendes.DerSkeptizismushatzu
allenZeiten,undnochjetzt, für denfurchtbarsten
GegnerderPhilosophiegegoltenundfür unbezwing-
lich, indemerdieKunstsei,allesBestimmteaufzulö-
sen,esin seinerNichtigkeit zuzeigen;sodaßes
gleichsamscheint,erwerdefür ansichunbezwing-
lich gehaltenundderUnterschiedgleichsamnurdar-
eingelegt,daßderEinzelnesichgleichsamfür ihn
oderfür einepositivedogmatischePhilosophieent-
schließe.SeinResultatist allerdingsdieNegation,die
AuflösungdesBestimmten,Wahren,allesInhalts.
Die UnbezwinglichkeitdesSkeptizismusist auchal-
lerdingszuzugeben,indessennuralssubjektivin
RücksichtaufdasIndividuum;dieskannsichso
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stellen,daßeskeineNotiz nimmtvonderPhiloso-
phie,kannsichaufdemStandpunktehalten,nurdas
Negativezubehaupten, - aberdiesist nursubjektive
Unbezwinglichkeit.DerSkeptizismusscheintso
etwaszusein,demmansichergebe;undmanhatdie
Vorstellung,daßmaneinem,dersichihm soin die
Armewerfe,garnichtbeikommenkönne,undderan-
derenurdarumruhigbeiseinerPhilosophiebleibe,
weil erkeineNotiz vomSkeptizismusnehme, - was
ereigentlichtunsollte,daerdocheigentlichnichtzu
widerlegensei.Wennin derTat ihm nurentgangen
würde,sowäreernichtbezwungen,sondernerbliebe
seinerseitsbestehen,underhättedieOberhand.Denn
diepositivePhilosophieläßtihn nebenihr stehen;er
hingegengreift übersieüber,erweißsiesichzu
überwinden, - siehingegenihn nicht.

In derTatkanneiner,wennerschlechterdingsein
Skeptikerseinwill, nichtüberwundenwerden,oderer
kannnichtzurpositivenPhilosophiegebrachtwer-
den, - sowenigalseiner,deranallenGliedernparaly-
tischist, zumStehenzubringenist. EinesolchePara-
lyseist in derTatderSkeptizismus, - eineUnfähig-
keit derWahrheit,dienurbiszurGewißheitselbst,
abernichtdesAllgemeinenkommenkann,nur im Ne-
gativenundim einzelnenSelbstbewußtseinstehen-
bleibt.Sichin derEinzelheitzuhalten,ist ebender
Wille einesEinzelnen;davonkannihn keiner
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abhalten,abersoeinerkannnichtalleinsein.Aller-
dingskannmanausdemNichtsniemandheraustrei-
ben.Ein anderesist aberderdenkendeSkeptizismus,
welcherdiesesist, vonallemBestimmtenundEndli-
chenaufzuzeigen,daßeseinWankendesist. Die po-
sitivePhilosophiekannüberihn diesBewußtsein
haben:siehatdasNegativedesSkeptizismusin ihr
selbst,er ist nicht ihr entgegengesetzt,nichtaußerihr,
sonderneinMomentderselben,aberdasNegativein
seinerWahrheit,wie esderSkeptizismusnichthat.

Näherist nundasVerhältnisdesSkeptizismuszur
Philosophiedies,daßderselbedieDialektik allesBe-
stimmtenist. Von allenVorstellungenvomWahren
kanndieEndlichkeitaufgezeigtwerden,dasieeine
Negation,somiteinenWiderspruchin sichenthalten.
UnddasgewöhnlicheAllgemeine,Unendlicheist
nichthierübererhaben;denndasAllgemeine,was
demBesonderen,dasUnbestimmte,wasdemBe-
stimmten,dasUnendliche,wasdemEndlichengegen-
übersteht,ist ebenauchnurbestimmt, - esist nurdie
eineSeiteund,alssolche,bestimmt.Soist dennder
SkeptizismusgegendasverständigeDenkengerichtet,
welchesdiebestimmtenUnterschiedealsletzte,als
seiendegeltenläßt.Der logischeBegriff ist ebenso
selbstdieseDialektik; denndiewahrhafteKenntnis
derIdeeist dieseNegativität,die im Skeptizismus
ebensoeinheimischist. UndderUnterschiedliegt nur

Geschichte der Philosophie



1.334 Hegel-W Bd. 19, 360Hegel

darin,daßdieSkeptikerbeidemResultatalseinem
Negativenstehenbleiben:diesunddieshateinenWi-
derspruchin sich,alsolöstessichauf,alsoist es
nicht.DiesResultatist sodasNegative;aberdasNe-
gativeselbstist wiedereineeinseitigeBestimmtheit
gegendasPositive,d.h.derSkeptizismusverhältsich
nuralsVerstand.Er verkennt,daßdieseNegation
ebensoaffirmativ ist, einbestimmterInhalt in sich;
dennesist NegationderNegation,näherdieunendli-
cheAffirmation, diesichaufsichbeziehendeNegati-
vität. Diesist ganzabstraktdasVerhältnisderPhilo-
sophiezumSkeptizismus.Die Philosophieist dialek-
tisch,dieseDialektik ist dieVeränderung:die Ideeals
abstrakteIdeeist dasTräge,Seiende,abersieist nur
wahrhaft,insofernsiealslebendigesichfaßt;diesist,
daßsiedialektischin sichist, umjeneRuhe,jene
Trägheitaufzuheben.Die philosophischeIdeeist so
in sichdialektisch,undnichtnachZufälligkeit; der
SkeptizismusdagegenübtseineDialektik ausnach
Zufälligkeit, - wie ihm derStoff, derInhaltgerade
vorkommt,zeigterauf,daßer in sichdasNegative
sei.

Esmußalter Skeptizismusvomneuenunterschie-
denwerden,wir habenesnurmit jenemzutun;er ist
wahrhafter,tieferNatur.DerneueSkeptizismusist
eherEpikureismus;d.h.Schulzein Göttingenundan-
derelegenzugrunde:manmüssefür wahrhaltendas
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sinnlicheSein,wasdassinnlicheBewußtseinuns
gebe;anallemanderenabermüssemanzweifeln,was
wir meinen,seidasLetzte, - TatsachendesBewußt-
seins.Dasist Subjektivität, - heutenichtSkeptizis-
mus, - EitelkeitdesBewußtseins;dieseist allerdings
unüberwindlich, - nichtderWissenschaft,Wahrheit,
sondernsich,derSubjektivität.Dennsiebleibtdabei
stehen:diesgilt mir für wahr,meineEmpfindung,
meinHerzist mir dasLetzte.Hier ist nurvonGewiß-
heitdieRede,nichtvonWahrheit.Mit derÜberzeu-
gungdieseseinzelnenSubjektsist nichtsgesagt,esist
aberHohesdamitausgesprochen:wie mansagt,die
Wahrheitsoll aufderandernSeitedochauchnur
Überzeugungdesanderensein,dieeigeneÜberzeu-
gungsoll aberhochsein,oderdieseist aucheinNur; 
- einmalmußmandiesSubjektbeiseinemHochmut,
dannbeiseinerDemutstehenlassen.DasResultatdes
Skeptizismusist auchnurSubjektivitätdesWissens;
dieseist aberaufentwickelndedenkendeZunichtema-
chungallesalswahrundseiendGeltendenbegrün-
det, - daßallesunbeständig.

Wasnunzunächstzubetrachten,ist dieäußerliche
GeschichtedesSkeptizismus.Die Entstehungdes
Skeptizismusist sehralt, wennwir ihn im ganzunbe-
stimmten,allgemeinenSinnenehmen.Die Ungewiß-
heitdesSinnlichenist einealteÜberzeugungebenso
unterdemunphilosophischenPublikumalsunterden
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bisherigenPhilosophen.Die Skeptikerhabendiese
Stellungauchgeschichtlichaufgewiesen.Skeptizis-
musim allgemeinenSinnist, daßmansagt:Die
Dingesindveränderlich;siesind,aberihr Seinist
nichtwahrhaft,essetztsichebensoihr Nichtsein.
Z.B. heuteist heute,heuteist auchmorgenusf.; jetzt
ist esTag,aberjetzt ist auchNachtusf.Von dem,
wasmansoalsBestimmtesgeltenläßt,sagtmanso
auchdasGegenteil.Wennmannunsagt,alleDinge
sindveränderlich,sosinddieDingezuerstmöglich,
verändertzusein, - abernichtnurmöglich.Sondern,
daßallesveränderlichist, heißtin seinerAllgemein-
heitgenommenin derTatsoviel: Esist nichtsan
sich,sondernseinWesenist, sichaufzuheben;sie
sindanihnenselbstveränderlich,esist ihreNotwen-
digkeit.Jetztnursindsieso,in eineranderenZeit
sindsieanders;unddieseZeit, dasJetzt,ist selbst
nichtmehr,indemich von ihm spreche, - dieZeit ist
selbstnicht festundmachtnichtsfest.DieseNegati-
vität allerBestimmungmachtdasCharakteristische
desSkeptizismusaus.Als philosophischesBewußt-
seinist derSkeptizismusaberspäter.UnterSkeptizis-
musist zuversteheneingebildetesBewußtsein,dem
teilsnichtnurdassinnlicheSeinnicht für Wahres
gilt, sondernauchdasgedachte;alsdannmit Bewußt-
seinsichRechenschaftzugebenweißvonderNich-
tigkeit diesesalswahrundWesenBehaupteten;
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endlichaufallgemeineWeisenichtnurdiesundjenes
SinnlicheoderGedachte,sonderngebildetist, in
allemseineUnwahrheitzuerkennen.

DasGeschäftdesSkeptizismusist unrechtalseine
LehrevomZweifelausgedrückt.Zweifeln ist nurdie
Ungewißheit,einentgegengesetzterGedankegegen
etwasGeltendes, - Unentschlossenheit,Unentschie-
denheit.Zweifel enthältleichtZerrissenheitdesGe-
mütsundGeistes,ermachtunruhig;esist Zweiheit
desMenschenin sich,erbringtUnglück.Die Situati-
ondesZweiflerswar in derPoesiebeiunsHauptmo-
ment.DassetzttiefesInteresseandenInhaltvoraus
undVerlangendesGeistes,daßdieserInhalt in ihm
befestigtwerdeodernicht:entwederdaseineoderdas
andereist. Zweifel ist Schlaffheit,umzunichtszu
kommen;essoll denfeinenscharfsinnigenDenkerbe-
kunden,ist aberEitelkeit,Quäkelei.Heutzutageist
derSkeptizismusinsLebengetreten, - dieseallge-
meineNegativität.DeralteSkeptizismuszweifelt
nicht,sonderner ist derUnwahrheitgewiß;er irrlich-
tertnichtnurmit Gedankenhin undher,diedieMög-
lichkeit lassen,daßdiesdochnochwahrseinkönnte,
sondernerbeweistmit SicherheitdieUnwahrheit.
OderseinZweifeln ist ihm Gewißheit,hatnichtdie
Absicht,zurWahrheitzugelangen,läßtnichtunent-
schieden,sondernist schlechthinEntschiedenheit,
vollkommenfertig; diesEntschiedeneist ihm aber
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nichteineWahrheit,sonderndieGewißheitseiner
selbst.Esist Ruhe,FestigkeitdesGeistesin sich, -
nichtmit einerTrauer.

VorherGeschichtedesSkeptizismus. Die Ge-
schichtedeseigentlichsogenanntenSkeptizismus
wird gewöhnlichmit Pyrrhonangefangen;daherauch
derNamePyrrhonismus.Esist schonerinnert,daßer
im unbestimmtenSinneälter.Die Skeptikerselbst,
z.B.SextusEmpiricus,abersprechendavon,daßer
sehralt sei.SextusEmpiricus,derHauptschriftsteller
überdenSkeptizismus,fängtgeschichtlichvondem-
selbenzusprechenan.Im unbestimmtenSinneführen
nämlichdieSkeptikeran,schonHomerseieinSkep-
tiker gewesen,weil ervondenselbenDingenaufent-
gegengesetzteWeisespreche.Hierherrechnensie
dannBiasmit seinemWahlspruch:Verbürgedich
nicht (dieshatdenallgemeinenSinn:Haltenicht ir-
gendetwasfür etwas,haltedichüberhauptnichtan
irgendetwas,demdudichhingibst,mansollenicht
glaubenandieFestigkeitirgendeinesVerhältnisses,
Gegenstandesusf.);sodienegativeSeitederXeno-
phanischen,ParmenideischenPhilosophie;Heraklit
mit seinemPrinzip,daßallesfließe,allesmithin wi-
dersprechendundvergänglichsei;Platonunddie
Akademie,nurdaßerhiernochnichtganzreinausge-
drücktsei.Alles dieskannzumTeil alsdieskeptische
UngewißheitallerDingegenommenwerden.Allein es

Geschichte der Philosophie



1.339 Hegel-W Bd. 19, 364Hegel

gehörtnichthierher.Esist nichtdiesebewußteund
allgemeineNegativität:nichtdiesebewußte,diebe-
weist;allgemeine,die ihreUnwahrheitdesObjektiven
aufallesausdehnt;nichteineNegativität,diebe-
stimmtsagt,daßallesnichtansich,sondernnur fürs
Selbstbewußtseinist undallesnur in dieGewißheit
seinerselbstzurückgeht.SonstgrenztedieNeueAka-
demiesonaheandenSkeptizismus,daßdieSkeptiker
genugzutunhatten,siesichvomHalsezuhalten,
undin derskeptischenSchuleein langerwichtiger
Streitdarüberherrschte,obPlatonunddanndieNeue
AkademiedemSkeptizismusangehöreodernicht.Die
Skeptikersindauchsehrsorgfältig,sichvonanderen
Systemenzuunterscheiden, - sovonderAkademie;
dieserUnterschiedist weitläufigbehandelt.Näheres
überdenUnterschiedvonderNeuenAkademienoch
nachher.

Pyrrhonalsogilt für denStifterdeseigentlichen
Skeptizismus.SextusEmpiricussagtvon ihm, daßer
körperlicherweise(substantieller,vollständiger)und
deutlicherandieSkepsisgegangensei,mit bestimm-
temBewußtsein,mit bestimmtemAusdruck.Er ist
älteralsmehrerederschonBetrachteten.Allein indem
derSkeptizismusüberhauptzusammenzufassenist, so
ist dergebildetereSkeptizismus,dersichmehrgegen
dasGedachterichtet,später;erstdieserhateigentli-
chesAufsehengemachtundgehörtdemDenkenan.

Geschichte der Philosophie



1.340 Hegel-W Bd. 19, 365Hegel

DerSkeptizismusdesPyrrhongehtgegendieunmit-
telbareWahrheitteilsdesSinnlichensowiedesSittli-
chen, - nichtdieseWahrheitalsgedachte;wie weiter-
hin sichnäherergebenwird.

WasseineLebensumständeanbetrifft,sosehensie
ebensoskeptischausalsseineLehre;esist wenigSi-
cheresbekannt.Pyrrhongehörtin Aristoteles'Zeit,
warausElis gebürtig.Ich will dieNamenseinerLeh-
rernichtanführen;besonderswird darunterAnaxarch,
einSchülerDemokritserwähnt.Wo ereigentlichge-
lebthat,wenigstensdengrößtenTeil, ist nichtzube-
stimmen.Die UmständeseinesLebenssindohneZu-
sammenhang.Als einBeweis,wie sehrerwährend
seinesLebensin Achtunggestanden,wird angeführt,
daßseineVaterstadtihn sogarzumOberpriesterer-
wähltunddieStadtAthenihm dasBürgerrechtge-
schenkthabe.Endlichwird erwähnt,daßerAlexander
denGroßenaufseinemZugenachAsienbegleitet
habe;dortwird ihm viel mit denMagiernundBrah-
manenzutungemacht.Manerzählt,Alexanderhabe
ihn hinrichtenlassen,weil erdenTodeinespersi-
schenSatrapenverlangthabensoll; unddieses
Schicksalhabeihn in seinem90.Jahrebetroffen.Ist
diesesallessogegründet,somuß,daAlexanderetwa
zwischen12und14Jahrenin Asienzubrachte,also
Pyrrhonfrühstensnochim 78.JahresichzurReise
dahinaufgemachthaben.Pyrrhonscheintnichtals
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öffentlicherLehreraufgetretenzusein,sondernnur
einzelne,von ihm gebildeteFreundehinterlassenzu
haben.Von ihm hießendieSkeptikerauchPyrrhonier,
ohnedaßerdocheineSchule(hairesis) gestiftet;eine
eigentlicheSchulelagauchnicht in derManier,im
GeistedesSkeptizismus.Sextussagt:Skeptizismus
ist nichtHäresis,Wahl für Dogmen,sondernnureine
Agoge(agôgê), äußereHäresisnur im weitläufigeren
Sinne;mehreineAnleitung,rechtzu leben,richtig zu
denken - nichteinVorzugfür gewisseDogmen -,
AnleitungzumSkeptizismus.Mehralsvonseinen
LebensumständenwerdenAnekdotenvonseinemper-
sönlichenskeptischenBetragenerzählt,worin dassel-
belächerlichgemachtwerdensoll; wo denndasAll-
gemeinedesSkeptizismusgegeneinenbesonderen
Fall gesetztwird, sodaßin konsequentscheinende
VerhältnisseundansolchedasWidersinnigealsvon
sichselbsteinwuchert, - dasVerhaltenfür sichselbst
alswidersinnigerscheint.Weil ernunbehauptete,die
RealitätdersinnlichenDingehabekeineWahrheit,so
erzähltmanz.B.,daßer im GehenkeinemGegenstan-
de,keinemPferdeoderWagen,dasauf ihn zurannte,
ausdemWegegegangenoderauchaufeineWandge-
radezulosmarschiertsei,in demgänzlichenUnglau-
benandieGewißheitsinnlicherEmpfindungundder-
gleichen;unddaßnurseineFreunde,die ihn umga-
ben,ihn immervor solchenGefahrenweggezogen
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undgerettethätten.Dasfällt aberweg,wenner90
Jahralt nachAsienging;dergleichenAnekdotensind
töricht,weil esnichtdenkbarist, daßersohättedem
Alexanderfolgenkönnen.MansiehtaberzumTeil
wohl sogleich,daßsolcheAnekdotenbloßerdichtet
sind,umseinePhilosophiezupersiflieren,dieseGe-
schichtendenZweckhaben,dasskeptischePrinzipin
seinemExtreme,in Konsequenzenzuzeigen,umden
Skeptizismuslächerlichzumachen.DenSkeptikern
gilt allerdingsdassinnlicheSein,aberalsErschei-
nung,sichim Lebendanachzubetragen,nichtaber,
esfür Wahrheitzuhalten.SextusEmpiricussagtvon
denNeuakademikern,eineihrerLehrenseigewesen,
manmüssesichim Lebenbetragennichtnurnachden
RegelnderKlugheit,sondernauchnachdenGesetzen
dersinnlichenErscheinung.

NachPyrrhonist besondersTimonderPhliasier,
derSillographberühmtgeworden.Von seinenSillen,
d.h.bissigenEinfällenüberallePhilosophien,werden
vielevondenÄlterenangeführt;bittersindund
schmähendsiewohl, abervieleebennichtsehrwitzig
unddesAufhebenswert.DerDr. Paulhatsiein einer
Dissertationgesammelt;aberesist viel Unbedeuten-
desdarunter.GoethesundSchillersähnlicheSachen
sindallerdingsgeistreicher.

Die Pyrrhonierverschwindenhierauf,scheinen
überhauptmehroderwenigernurvereinzelt
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vorhandengewesenzusein.UnddenPeripatetikern,
StoikernundEpikureernsehenwir in derGeschichte
langemehrnurdieAkademikergegenüberstehen,und
wasvonälterenSkeptikernetwaaucherwähntwird.

DenSkeptizismuserweckteinsbesondereerstAine-
sidemoswieder,einGnossierausKreta,derzuCice-
rosZeitenin Alexandrienlebte,welchesbaldmit
AthenumdenSitzderPhilosophieundderWissen-
schaftenzuwetteifernanfängt.In folgendenZeiten
verliert sichdieAkademiein denSkeptizismus,die
ohnedemnurnocheinedünneScheidewandvon ihm
trennt;undwir sehendenSkeptizismusherrschend,
alsdienegativeSeite.PyrrhonsSkeptizismuszeigt
nochnichtviel BildungundRichtungaufdenGedan-
ken,sonderngehtnurgegendasSinnliche;einsolcher
SkeptizismuskonntebeiderBildungderPhilosophie
alsStoizismus,Epikureismus,Platonismususf.kein
Interessehaben.UnddaßderSkeptizismuserstmit
derWürdeauftrat,diederPhilosophieangemessen
ist, dazugehört,daßerselbstnachderSeitederPhi-
losophieausgebildetwurde;dieshatnunAineside-
mosgetan.

EinerderberühmtestenSkeptiker,dessenWerke
wir großenteilsnochhaben,derbeiweitemwichtigste
für uns,ist jedochSextusEmpiricus, vondessen
Lebenunsleidersogutalsgarnichtsbekanntist. Er
hießEmpiricus,weil ereinArzt war.Daßerein
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empirischerArzt war,dernichtnachderTheorie,son-
dernnachdem,wasscheint,handelte,lehrtunssein
Name.AusführlicheDarstellungendiesesPhiloso-
phierenshabenwir von ihm. Er lebte,lehrteungefähr
in derMitte deszweitenJahrhundertsnachChristus.
SeineWerketeilensichin zweiPartien:1. Seine
Pyrrhonianaehypotyposesin dreiBücherngebenuns
mehreineallgemeineDarlegungdesSkeptizismus
überhaupt;2. vonseinenBüchernAdversusmathe-
maticos - d.h.gegendieWissenschaftüberhaupt,
speziellgegendieGeometrie,Arithmetik, Grammati-
ker,Musiker,Logik, PhysikundEthik -, in allemelf,
sindsechswirklich gegendieMathematikergerichtet,
dieanderenfünf abergegendiePhilosophen.

In dem,wasdiePhilosophieodervielmehrdieMa-
nierderSkeptikerausmacht,trenntsichebensodasje-
nige,wasdemSkeptizismusdesPyrrhonundderälte-
renangehört,vondem,wasdieneuerenzudieser
Manierhinzugefügthaben,wie beidernäherenBe-
trachtungzusehenseinwird.

Schonist derUnterschiedzwischenderAkademie
unddemSkeptizismusberührtworden, - eineMate-
rie, welchevonSkeptikernviel bearbeitetworden.Ein
HauptsatzdesSkeptizismusist, daßmanseineZu-
stimmungzurückhaltenmüsse.DerUnterschiedvon
derneuerenAkademieist nur in derFormdesAus-
drucks.Weitherist dieserUnterschiedebennichtund
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gründetsichüberhauptaufdieSuchtderSkeptiker,
alleArt vonbehauptendem(dogmatischem)Aus-
druckeabzuschneidenundzuvermeiden:daßihnenin
dem,wassievondemSkeptizismussagen,keinSein,
keinAussprecheneinesSeinsaufgezeigtwerden
könne;sodaßsiez.B. in einemSatzestattSein
immerScheinen(phainesthai) setzen.Siesagen:
»Nichtsbestimmen(oudenhorizein); allesist
falsch«,oder»Nichtsist wahr;oudenmallonhältder
Skeptikerauchnichtdafür,sagtsichauchvonsich
selbst.«Die NeueAkademiedesKarneadessagtnicht
irgendetwasalsdasWahreundSeiendeausoderals
etwas,demdasDenkenzustimmenkönne.Die Skep-
tiker stehensoderAkademiesehrnahe.Der reine
SkeptizismussetztsoanderAkademienuraus,daß
sienochunreinsei,indemsiesage,solchesZustim-
menseieinÜbel,dieZurückhaltungdesBeifallsaber
einGut, - weil siesagen,essei, undnicht,esschei-
ne; deshalbhabensiesichnichthervorgehobenzur
ReinheitderSkepsis.Esist diesabernichtsalseine
bloßeForm;dennderInhalthebtdas,wasin der
Formläge,waswie behauptendaussähe,sogleichauf.
Wennwir sagen,»esist etwaseinGut,dasDenken
stimmtihm zu«,undfragenwir, »aberwasist das
Gut,wasist das,demdasDenkenzustimmt,alswahr
setzt«,soist derInhalthierdies,daßesnichtzustim-
mensolle;alsodieFormist, »esist einGut«,aberder
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Inhalt ist, daßmannichtetwasfür gut, für wahrgel-
tenlassensoll. Sosetzensieauchaus,daßdieAkade-
miker,wie erwähnt,sagen,manmüsseeineWahr-
scheinlichkeitderanderenvorziehenin bezugauf
Wahrheit,alsobeineVorstellungmehroderweniger
WahrheithabeoderdieWahrscheinlichkeitdaseine
demanderenvorziehbarmache.Die Skeptikerhinge-
gensprechenwederjenesSeinaus(siewollendasist
nochin scheintverwandeltwissen),nochunterschei-
densieeineVorstellungvonderanderenin bezugauf
denGrund,aufWahrheit,sondernjedeist ihneninso-
ferngleich, - eineebensowenigeinsolches,dasals
wahrausgesagtwerdenkann,alsdasandere.Vorzie-
henist soeinevondenFormen,diedieSkeptiker
auchangreifen;solcheAusdrückeklangennochzu
positiv.EswardieseinStreit,mit demsiesichviel
herumgetriebenhaben.

DerZweckdesSkeptizismusaberist nunim allge-
meinen,daßdemSelbstbewußtseinausdemVer-
schwindenallesGegenständlichen,für wahrGehalte-
nen,SeiendenoderAllgemeinen,allesBestimmten,
allesAffirmativen,sowohlinsofernesalsSinnliches
wie auchinsofernesalsGedankebestimmtist, und
durchdieEpochederZustimmung,dieUnbeweglich-
keit undSicherheitdesGemüts,dieseAtaraxieseiner
selbsthervorgehe;undesist sodasselbeResultat,
waswir beidennächstenfrüherenPhilosophien
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gesehenhaben.SobaldalsoetwasdemSelbstbewußt-
seinfür Wahrheitgilt, esseisinnlichesSeinoderge-
dachtes,soist esdarangebunden,esist ihm Wesen, 
- einAllgemeines,überesHinausgehendes,gegendas
essichdasNichtigeist; undwenndanndiesesFeste
verschwindet,soverliertdasSelbstbewußtseinsich
selbst, - seinenHalt. SeineRuheist dasBestehensei-
nesSeiendenundWahren.Aberdiesfremdeundbe-
stimmteWahreist nichtdasAnsichseiende,esist
seineNotwendigkeit,zuwankenundzuweichen;und
dasSelbstbewußtseinverliertdamitselbstsein
Gleichgewichtundwird in Unruhe,FurchtundAngst
umhergetrieben.DasskeptischeSelbstbewußtsein
aberist ebendieseBefreiungvonallerWahrheitdie-
sesSeinsunddavon,seinWesenin etwasderArt zu
setzen;dieSkepsishattedenZweck,daßallesBe-
stimmte,alsEndliches,ihm nichtgelte.Zur Unbe-
weglichkeit,zurFreiheitdesSelbstbewußtseinsge-
hört,annichtsgebundenzusein,damitessein
Gleichgewichtnichtverliere;denngebundenanetwas
gerätesin Unruhe.Dennnichtsist fest,jederGegen-
standist veränderlichundunruhig,undsokommtdas
Selbstbewußtseinselbstin Unruhe.Die Skepsishat
sodenZweck,diesebewußtloseBefangenheitaufzu-
heben,worin dasnatürlicheSelbstbewußtseinbefan-
genist, denbewußtlosenDienstuntereinemsolchen,
und,insofernderGedankesichin einemInhalte
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befestigt,ihn vonsolchemim GedankenfestenInhalt
zuheilen.DasSelbstbewußtseinläßtfür sichselbst
allesdergleichenSeinverschwinden,undausdiesem
WankenallesEndlichen,allesObjektivengehtihm
seinesubjektiveBefreiung,seineeinfacheSichselbst-
gleichheithervor, - eineAtaraxie,welchedurchVer-
nunfterworbenwird undnurdurchVernunfterwor-
benwerdenkann.Die Reflexionüberdas,waswir
bewußtlossind,derGedankeist es,derdaszumBe-
wußtseinbringt,wasvonNeigungen,Gewohnheiten
usf.im Menschenist, waser ist, - diesaberzugleich
auflöst,indemessichansichselbstwiderspricht;dies
bringtderGedankezumBewußtsein.Und»soent-
stehtdieAtaraxie,diedemWankenallesEndlichen
wie derSchattendemKörperfolgt«; dieseGleichheit,
Unabhängigkeit,dieseRuhetritt ausjenemWanken
mit demGedankenunmittelbarvonsichselbstinsBe-
wußtseinüber.SextusEmpiricusvergleichtdiese
Ataraxiedamit,»wieApelles,alsereinPferdmalte
unddenSchaumdurchausnichtherausbringenkonn-
te,endlichärgerlichdarüberdenSchwamm,woraner
denPinselausgewischthatteundworin soalleFarben
vermischtwaren,gegendasBild warf unddamiteine
treueAbbildungdesSchaumestraf. Sofindenauch
dieSkeptikerin derVermischungallesSeiendenund
allerGedankendieSichselbstgleichheitdesSelbstbe-
wußtseins,dieRuhe,dasWahre,dieAtaraxie.« - Es
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ist dieseGleichgültigkeit,welchedieTierevonNatur
habenundwelchedurchVernunftzubesitzenden
MenschenvondenTierenunterscheidet.»Pyrrhon
zeigtesoeinstaufdemSchiffewährendeinesSturmes
seinenGefährten,diezagten,einSchwein,dasganz
indifferentdabeibliebundruhig fortfraß,mit den
Worten:In solcherAtaraxiemüsseauchderWeise
stehen«, - abersiemüssenichtschweinischsein,son-
dernausderVernunftgeboren.

WasalsodieNaturdesSkeptizismusausmacht,ist
diesesausdemSeiendenundGedachtenin seineEin-
fachheitzurückkehrendeSelbstbewußtsein.Wasals
SeiendesundGedachtesgalt,galt ihnendahernur für
einErscheinendesodereineVorstellung;aberesgalt
ihnenalseinesolche,nachderderSkeptikersichin
seinemBetragen,TunundLassenrichtete.Die oben
angeführtenAnekdotenvonPyrrhonsinddemzuwi-
der,wasdieSkeptikerhierübersagten.Sierichteten
sichallerdingsnachdem,wassiesahen,hörten,nach
demRechtunddenGesetzen,diegalten,nachdem,
wasdieKlugheiterforderte,abereshattenichtdie
BedeutungeinerWahrheitfür sie,sondernnureiner
Gewißheit,einersubjektivenÜberzeugung,welche
nichtdenWerteinesAnundfürsichseiendenhat.

DerSkeptizismushießauchpyrrhonischePhiloso-
phie,undephektischeSkepsisvonskepteinsuchen,
forschen.Manmußskepsisnichtübersetzen:Lehre
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desZweifelsoderZweifelsucht.Skeptizismusist
nichteinZweifel. Zweifel ist geradedasGegenteilder
Ruhe,diedasResultatdesselbenist. Zweifel kommt
vonZwei her,ist einHin- undHerwerfenzwischen
zweienundmehreren;manberuhigtsichwederbei
demeinennochbeidemanderen, - unddochsoll
mansichbeidemeinenoderbeidemanderenberuhi-
gen.Z.B. Zweifel überdieUnsterblichkeitderSeele,
überdasDaseinGottes;vor 40Jahrenschriebman
viel darüber,machte,wie z.B. im Messias, Schilde-
rungenvondemUnglückdesZweifels,manwill da
seineRuhehabenin demeinenoderdemanderen.Der
Skeptizismusdagegenist gleichgültiggegeneins
sowiegegendasandere;diesist derStandpunktder
AtaraxiedesSkeptizismus.

DerSkeptizismusverhältsichalsogegenalles,was
dieFormdesAllgemeinenunddesSeinshat,nega-
tiv, - einesAllgemeinen,daseinGedachtesderStoi-
ker ist, einbestimmterBegriff, ein Inhalt in einerein-
fachenFormdesGedankens;gegendasSeiendeder
sinnlichenGewißheitüberhaupt,deresunbefangen
alsdasWahregilt, oderdenEpikureismus,deresmit
BewußtseinalsdasWahrebehauptet.(Insofernder
Skeptizismussichhieraufbeschränkt,soist erein
MomentderPhilosophieselbst,die,ebensonegativ
gegenbeidesgerichtet,esnuralseinAufgehobenes
alswahrerkennt.Allein derSkeptizismusmeint,er
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reichenochweiter;erhatdiePrätention,sichandie
IdeezuwagenunddiespekulativeIdeezuüberwin-
den.Allein diesehatdenSkeptizismusselbstalsMo-
mentin ihr undist wiederüberihn hinaus.)Gegen
beideskannernunfreilich siegen;aberdie Ideeist
wedereinsnochdasandere,unddasVernünftigebe-
rührtergarnicht.Diesist derewigeMißverstandmit
demSkeptizismusfür diejenigen,diedieNaturder
Ideenichtkennen:daßsiemeinen,dasWahrefalle
notwendigin dieeineoderdieandereForm, - entwe-
dereinbestimmterBegriff odereinbestimmtesSein.
GegendenBegriff alsBegriff, absolutenBegriff, geht
derSkeptizismusnicht;derabsoluteBegriff ist viel-
mehrseineWaffe,nurdaßerkeinBewußtseindar-
überhat. - Teilswerdenwir jeneWaffegegendas
Endlichesehen,teilsauch,wie ersichandemVer-
nünftigenversucht.

Die allgemeineWeisedesSkeptizismuswaralso
nunnäher,daßersich,wie Sextusesausdrückt,»für
eineKraft ausgibt,dasEmpfundeneunddasGedach-
tesichauf irgendeineWeiseentgegenzusetzen«
(Empfundenesist esnachderepikureischenForm,
Gedachtesnachderstoischen,unmittelbaresBewußt-
seinunddenkendesBewußtsein, - beideKlassenbe-
fassenalles,wasauf irgendeineWeiseentgegenzuset-
zenist): »esseidasSinnlichedemSinnlichenunddas
GedachtedemGedachtenoderdasSinnlichedem
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GedachtenoderdasGedachtedemSinnlichenentge-
genzusetzen«, - d.h.einenWiderspruchderselbenge-
geneinanderaufzuzeigenodervonallemBestimmten
»zuzeigen,daßirgendeinssovielWertundGültigkeit
hatalsseinEntgegengesetztes«,oderfür Überzeu-
gungundNichtüberzeugunggleichgültigist; sodaß
dasnächsteResultatist: beidesgilt auch,alsoist
jedesnureinScheinen, - »wodurchalsodieEpoche«
(dieZurückhaltungdesBeistimmens,etwasalswahr
geltenzu lassen)»entstehtundausihr danndieFrei-
heit vonallerBewegungdesGemüts.«Undhiernach
drücktderSkeptizismussichimmeraus:Dasscheint
nurso.AberdieSkeptikergehenweiteralsdieAn-
hängerdesneuerenrein formellenIdealismus;sie
habenesmit demInhaltzu tunundzeigenvonallem
Inhalt,erseieinempfundenerodergedachter,daßer
ein ihm Entgegengesetzteshabe.Siezeigenalsoin
demselbendenWiderspruchauf,daßvonallem,was
aufgestelltwird, auchdasEntgegengesetztegilt; dies
ist dasObjektivedesSkeptizismusbeiseinemSchei-
nen, - nichtsubjektiverIdealismus.»Sowird z.B.
SinnlichesgegenSinnlichesgesetzt,indemdaraner-
innertwird, daßderselbeTurmin derNäheviereckig,
in derEntfernungrundaussieht«,alsoeinssogutals
dasanderegesagtwerdenkönne.Diesist nunzwar
ein trivialesBeispiel;abereskommtaufdenGedan-
kenan,derdarinist. »Odereswird dasGedachtedem
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Gedachtenentgegengesetzt.DaßeseineVorsehung
gebe«,diedasGutebelohnt,dasBösebestraft,»dafür
beruftmansichaufdasSystemderhimmlischenKör-
per;demwird entgegengesetzt,daßesdenGutenoft
schlechtgeht,denBösenaberglücklich,wodurchwir
zeigen,daßeskeineVorsehunggibt«, - jenesaber
dem,derbehauptenwürde,esgebekeineVorsehung.
Bei dem»EntgegensetzendesGedachtengegendas
Sinnliche«wird dieBestimmungdesAnaxagorasauf-
geführt,dervondemSchnee,obschoneralsweißer-
scheint,ausGründen,Gedankenbehaupte,ersei
schwarz;dennerseigefrorenesWasser,Wasseraber
habekeineFarbe,seialsoschwarz,mithin müssedies
auchderSchneesein.

DasNähere, wie dieSkeptikerverfahren,ist nun
zubetrachten.DasAllgemeineist, daßsiejedemBe-
stimmten,Behaupteten,GedachtenseinAnderesent-
gegensetzen;unddiesnunhabensiein gewisseFor-
mengebracht.Mankann,derNaturdesSkeptizismus
nach,keinSystemvonSätzenfordern;eswerdennur
allgemeineFormen,MethodendieserEntgegenset-
zunggezeigt.DaesZufälligkeit ist, wasirgendsich
für Gedankenzeigen,soist auchzufällig dieArt und
Weise,sieanzugreifen, - allgemeineWeisen;derWi-
derspruchin einemerscheintso,in anderemanders.

NähergebrauchtendieSkeptiker,alsbestimmte
WeisendiesesEntgegensetzens,gewisse,nichtSätze,
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sondernTropen, Wendungen,wodurchdieZurück-
haltungzustandekomme.EssindeigentlicheWen-
dungen,Formen,dieaufallesGedachteundEmpfun-
deneangewendetwerden,umzuzeigen,daßesnicht
ansich, sondernnur in einerRelationaufAnderesso
ist, daßesalsoselberin einAnderesscheintunddie-
sesAnderein sichscheinenläßt,daßalsoüberhaupt,
wasist, nurscheint, - unmittelbarausderSache
selbst,nichtauseinemAnderen,alswahrGesetzten.
Z.B. sagtman,dieempirischeWissenschafthabe
keineWahrheit,weil diesenur in derVernunftsei,so
ist nurdasGegenteilvorausgesetzt;auchdieWahr-
heitderVernunft,anihr selbsterwiesen,ist nichteine
Widerlegung;denndiesestehtsonebenjenermit
gleichemRechteanundinnerhalbdieserselbst.Die
skeptischeLehrebestehtin diesenTropen,Kunst,
Widerspruchaufzuzeigen.DieseWendungenbrau-
chenwir alsonurzubeleuchten.

Die Skeptikerselbst(Sextus)unterscheidenin die-
senFormenältereundneuere: zehnanderZahl,die
denälterenSkeptikernangehören,undfünf (odersie-
ben)denneueren.Eswird ausihrenAngabenerhel-
len,daßjeneälterengegendasgemeineBewußtsein
überhauptgerichtetsindundeinemweniggebildeten
Denkenangehören, - einemBewußtsein,welcheszu-
nächstdassinnlichSeiendevor sichhat.Siegehen
gegendas,waswir dengemeinenGlaubenandie
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unmittelbareWahrheitderDingenennen,undwider-
legensieaufebensounmittelbareWeise,nichtdurch
denBegriff, sonderndasentgegengesetzteSein.Sie
habenauchin ihrerAufzählungdieseBegriffslosig-
keit. Die fünf späterenaberhabenmehrInteresse.Sie
gehengegendieReflexion,aufeinBewußtsein,wel-
chessichaufdenausgebildetenVerstandbezieht,
gegenwissenschaftlicheKategorien, - gegendasGe-
dachtseindesSinnlichen,gegendieBestimmungdes-
selbendurchBegriffe.Z.B. jenegegenein ist: diesist
einViereckiges;diesegegen:diesDing ist eins.
Wennunsnunauchdiemeistenjenerganztrivial vor-
kommenkönnen,somüssenwir sieunsdochschon
gefallenlassen,dasiegeschichtlichsindundsodann
wesentlichgegendieForm»esist«gerichtetsind.
Dasist aberohneZweifel einhohesabstraktesBe-
wußtsein,welchessichdieseabstrakteForm»esist«
zumGegenstandsetztundsiebekämpft.DieseTro-
pensehensehrtrivial undgemeinaus,abernochtri-
vialerundgemeinerist dieRealitätdersogenannten
äußerenObjekte,dasunmittelbareWissen:»Blauist,
diesist Gelb«;manmußgarnichtvomPhilosophie-
rensprechenwollen,wennneugierigsowasbehaup-
tetwird. DerSkeptizismuswarwesentlichdavonent-
fernt,dieDingederunmittelbarenGewißheitfür wahr
zuhalten.In neuererZeit hatSchulzein Göttingen
sichbreitgemachtmit seinemSkeptizismus;erhat
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aucheinenAinesidemosgeschriebenundhatauchin
anderenWerkendenSkeptizismusausgelegtim Ge-
gensatzgegenLeibnizundKant. In diesemmodernen
Skeptizismuswird angenommen,daßdas,wasin un-
seremunmittelbarenBewußtseinist, allesSinnliche
einWahressei.Die Skeptikerhabengeltenlassendaß
mansichdanachrichtenmüsse;esaberalsetwas
Wahresauszugeben,ist ihnennichteingefallen.Der
neuereSkeptizismusist nurgegenGedanken,Begriff
undIdeegerichtet,alsogegendashöherePhilosophi-
sche;er läßtalsodieRealitätderDingeganzunbe-
zweifeltdastehenundbehauptetnur,daßsichdaraus
nichtsfür denGedankenschließenläßt.Dasist aber
nichteinmaleineBauernphilosophie;denndiesewis-
sen,daßalle irdischenDingevergänglichsind,daß
alsoihr Seinebensogutist alsihr Nichtsein.Dagegen
richtetsichderalteSkeptizismus,denwir jetztbe-
trachten,ebengegendieRealitätderDinge.Seine
Wendungensollenjetztnäherangegebenwerden.
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1. Ältere Tropen

An denälterenTropensehenwir selbstdenMangel
derAbstraktion,dieUnfähigkeit,ihreVerschiedenheit
untereinfachereallgemeineGesichtspunktezusam-
menzufassen;sielaufenteilsalleuntereineneinfa-
chenBegriff zusammen,teils in ihremUnterschiede
wiederuntereinigenotwendigeeinfacheBestimmun-
gen.SextusEmpiricusbemerktselbst,»daßdreiTro-
pensiealleuntersichbegreifen:dereineist dasbeur-
teilendeSubjekt,deranderedas,worübergeurteilt
wird, derdritte,dasbeideSeitenenthält«, - dieBe-
ziehungdesSubjektsundObjekts.WenndasDenken
weitergebildetist, sofaßtesdieDingein dieseallge-
meinerenBestimmungenzusammen.Wir habendie
Tropennunkurzanzuführen;beidenälterenist der
MangelderAbstraktionzuerkennen.AusdiesenTro-
pensoll alsodieUnsicherheitdesunmittelbarenWis-
sensdargetanwerden.In BeziehungalsoaufdieUn-
sicherheitdessen,wovonwir sagen»esist«,ist:

a)»derersteTropusdieVerschiedenheitder tieri-
schenOrganisation, daßverschiedenenLebendigen
verschiedeneVorstellungenundEmpfindungenvon
demselbenGegenstandeentstehen.Diesschließendie
SkeptikerausderverschiedenenArt ihresUrsprungs,
daßeinigedurchBegattung,andereohneBegattung«,
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auseinergeneratioaequivoca, »entstehen:einigeaus
Eiern,andereunmittelbarlebendigzurWelt kommen
usf.SiehabenverschiedenenUrsprung,undsoist
dennfür siemanchesanders;siehabenalsoverschie-
deneKonstitution,Wesenheit,unddasselbeerscheint
für andereanders,gibt eineverschiedeneVorstel-
lung.«Die GegenständeverändernsichnachdemOr-
ganismus,wie z.B.denGelbsüchtigendieFarben:
wasweißerscheint,siehtderGelbsüchtigegelb,für
grünsiehterdasan,wasanderenblauerscheint;das,
wasvoneinemsoempfundenwird, wird voneinem
anderenandersempfunden.»SosindandenTieren
z.B.dieAugenverschiedengebautbeiverschiedenen
GattungenundhabenverschiedeneFarben,sindblaß,
grau,rot; mithin mußauchdasEmpfundenedarin
verschiedensein.« - DieseVerschiedenheitdesSub-
jektsbegründetallerdingseineVerschiedenheitder
Empfindung,oderwie etwasfür esist, unddieseeine
VerschiedenheitderVorstellungoderdaßetwasso
beschaffensei;dieEmpfindungbestimmtdieVorstel-
lungvonderBeschaffenheit,diealsoverschieden
wird durchdieVerschiedenheitderEmpfindung.
Sagenwir aber»dasist«,soist dasetwasFestes,sich
unterallenUmständenErhaltendes;im Gegensatze
dazuzeigendieSkeptikerauf,daßallesbeweglich
sei.Die Gleichheit,dieDieselbigkeitwird dadurch
aufgehoben;allein insoferndiesesinnlicheGleichheit
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aufgehobenwird, dieseAllgemeinheit,sotritt einean-
dereein.Die AllgemeinheitoderdasSeinliegt aber
ebendarin,daßmanweiß,soerscheintes(in demab-
gedroschenenBeispiele)denGelbsüchtigen,oderdaß
dasGesetzgekanntist, wodurcheineVeränderung
derEmpfindungentsteht.Esist alsoeinesinnliche
Allgemeinheit;siewird verändert,derGelbsüchtige
siehtanders:soist wiedereineAllgemeinheitvorhan-
den,dasGesetz,dieBeziehungdesGelbsüchtigenauf
seineEmpfindung:Notwendigkeit.Aber freilich ist
jenesinnlicheAllgemeinheitnichtwahreAllgemein-
heit,weil sieunmittelbare,nichterkannteist; undihr
alssinnlicherAllgemeinheit,sinnlichemSeinwird
mit RechtinnerhalbihrerselbstihreNichtallgemein-
heitaufgezeigt, - dieNotwendigkeitdesGesetzesist
eineandereAllgemeinheit.GegendenAusspruch
»Diesist blau,weil ich essosehe«,sodaßdiesals
blauschlechthinbehauptetwird, weil ich essehe,
wird mit RechtaufeineandereUnmittelbarkeitdes
Sehendenhingewiesen,für dieesnichtblauist.

b) »DerzweiteTropus,dieVerschiedenheitder
Menschen« in RücksichtaufEmpfindungenundZu-
stände,läuft im ganzenaufdasErstehinaus.»In An-
sehungdeskörperlichenUnterschiedes«treibendie
Skeptikervielerlei»Idiosynkrasien«auf.Z.B. gegen
denSatz»DerSchattenist kühl«führensiean,daß
einerin derSonnegefroren,im Schattenaberwarm
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geworden.DerSchierlingist giftig, unddoch»hates
einenanderengegeben,derohneSchadeneinegroße
DosisSchierlinghabeverschluckenkönnen«;das
Prädikat»Gift« ist alsonichtobjektiv,demeinenbe-
kommtdasgut,demanderennicht, - derempfindet
so,derandereso.»DaherdenndieMenschenebenso
eineVerschiedenheitdesGeisteshabenmüssenund
diewidersprechendstenUrteilebehaupten,sodaß
mannichtwissenkönne,wemmanglaubensolle.Der
größerenAnzahl,ist läppisch,damannichtalle fra-
genkönne.« - DieserTropusbeziehtsichwiederauf
dasUnmittelbare;wennesdarumzutun ist, bloßzu
glauben,darauf,daßesanderesagen,sofindet frei-
lich nurWiderspruchstatt.AbereinsolchesGlauben,
dasnurglaubenwill, ist in derTatunfähig,daszu
vernehmen,wasgesagtwird; esist einunmittelbares
AuffasseneinesunmittelbarenSatzes.Denneswollte
nichtdenGrund;derGrundist dieVermittlungerst
undderSinnderWortedesunmittelbarenSatzes.
VerschiedenheitderMenschenüberhauptist etwas,
wasjetztauchin andererWeisevorkommt.Mansagt,
dieMenschenseienverschiedenin AnsehungdesGe-
schmacks,derReligionusf.;dieReligionmüsse
einemjedenüberlassenwerden,jedersichseineReli-
gion,WeltanschauungaufseinemStandpunktema-
chen.Die Folgedavonist, daßesin Ansehungder
ReligionnichtsObjektives,Wahrhaftesgibt, aufdie
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SubjektivitätalleshinausläuftundIndifferentismus
gegenalleWahrheitentsteht.Dagibt esdennkeine
Kirchemehr;jederhatseineKirche,seineLiturgie für
sich,jederhatseineeigeneReligion. - Hier kann
schondasbeigebrachtwerden:besondersreitenhier
dieSkeptiker - wie zuallenZeitendiejenigen,die
sichdieMühedesPhilosophierensunterirgendeinem
VorwandersparenunddiesErsparenrechtfertigen
wollen - dieVerschiedenheitderPhilosophien;Sex-
tusEmpiricussehrausführlich.WenndasPrinzipder
Stoiker,wie esunmittelbar,gilt, sohatdasentgegen-
gesetztederEpikureerebensovielWahrheit,esgilt
ebenso.In derTatdieseeinfacheWeisedesVorhan-
denseinsderEntgegengesetztenist einMomentunter
dernatürlichenBildungdesMenschen.Diesgilt in
seinerStadt,in seinemLande;er lebtganzbewußtlos
in dieserWeise,nachdieserSitte,ohneje darange-
dachtzuhaben,daßerdieseSittehat.Er kommtin
ein fremdesLand,verwundertsichhöchlich,erfährt
erstdurchdenGegensatz,daßerdieseGewohnheit
hat,undgerätzugleichin Ungewißheit,obdasSeini-
geoderdasEntgegengesetzteUnrechtsei.Denndas
Entgegengesetzte,wasihm galt,gilt ebensogut,und
weiterenGrundhatteernicht; - kahleKategorieder
Verschiedenheit.WennnachdieserWeisegesagt
wird, diesist derSatz,dieBehauptungdieserPhilo-
sophie,sofindetsichdiegrößteVerschiedenheit.Und
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danntritt dasGeschwätzeauf:DadiegrößtenKöpfe
allerZeitensoverschiedengedachtundsichnicht
habenvereinigenkönnen,sowäreesunbescheiden,
sichdaszuzutrauen,wasihnennichtgelang;unddie
Scheuvor derErkenntnisgibt dieTrägheitihrerVer-
nunftnochfür Tugendaus.Esscheintnicht,daßdie
Verschiedenheitgeleugnetwerdenkönne,sieist Fak-
tum;Thales,Platon,Aristoteleshabenandersphilo-
sophiert, - nichtnurunsscheinensieso,sondern
habeneinanderwiderlegt. - Allein schondieseMa-
nier,diePhilosophienin solchenSätzenkennenlernen
zuwollen,zeigtdenUnverstandüberdiePhilosophie
an;solcheSätzesindkeinePhilosophieunddrücken
diePhilosophienichtaus.Sieist geradenichtdies
UnmittelbareeinesSatzes;dasErkennen,daswesent-
lich, wird geradeweggelassen;solcheLeutesehen
allesaneinerPhilosophie,nurgeradediePhilosophie
derselbenübersehensie.Wenndiephilosophischen
Systemenochsosehrverschiedenwären,sosindsie
nichtsoverschiedenwie WeißundSüß,Grünund
Rauh;sondernsiestimmendarinüberein,daßsiePhi-
losophiensind,unddiesist es,wasübersehenwird.
WasdieVerschiedenheitderPhilosophienbetrifft, so
ist hierebensoaufdiesunmittelbareGeltenzumer-
kenundaufdieForm,daßdasWesenderPhilosophie
aufeineunmittelbareWeiseausgesprochenwird.
GegendasIst gilt dieserTropusauchallerdings,alle
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TropengehengegendasIst; aberdasWahreist auch
nichtdiesestrockeneIst, sondernwesentlichProzeß.
Die relativeVerschiedenheitderPhilosophien - der
Stellung(Tropus5) - ist immeralseinZusammen-
hang,darumnicht Ist.

c) »Derdritte Tropusist dieVerschiedenheitin
derOrganisationderSinneswerkzeugegegeneinan-
der«(eigentlicheinuntergeordneterTropus);»z.B.
daßaufdergemaltenTafeldemAugeetwaserhaben
scheine,demGefühlabernicht«(eben,glatt)usf. - In
derTatmachteinesolcheBestimmungdurchirgend-
einenSinnnichtdieWahrheitderSacheaus,nicht
das,wassieansichist. DasBewußtseinist notwen-
dig, daßdasgedankenloseHererzählennacheinander,
»dasBlaue,Eckigeusf.ist«,nichtdasSeindesDings
erschöpftundausspricht;essindnurPrädikate,sie
sagennichtdasDing alsSubjekt.Wichtig ist es,auf
denGegensatzderSinneaufmerksamzumachen;sie
widersprechensich,dasselbefassenverschiedene
Sinnealsoandersauf.

d) »Dervierteist dieVerschiedenheitderUmstän-
deim SubjektenachseinenZuständen,Veränderun-
genin ihm, welcheeineBehauptungüberetwaszu-
rückhaltenmüssen.Dasselbezeigtsichdemselben
Menschenanders,je nachdemerz.B. in Ruheoder
Bewegungist; ebensoSchlafenundWachen«,Ruhe
undBewegungdesGemüts,Leidenschaften,»Haß
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oderLiebe,NüchternheitoderTrunkenheit,Jugend
oderAlter usf.In derVerschiedenheitdieserUmstän-
dewird häufigsehrverschiedengeurteiltübereinund
denselbenGegenstand;esist darumauchdeswegen
etwasnuralsErscheinungauszusprechen.«

e)»Derfünftebetrifft dieverschiedenenStellun-
gen,EntfernungenundÖrter; ausjedemverschiede-
nenStandpunkteerscheintdieSacheanders.«Stel-
lung:»Ein langerGangerscheintdem,dervorne(an
demeinenEnde)steht,hinten(andemanderenEnde)
spitzzuzulaufen;aberwennmandorthingeht,soist
hintengleicheBreite,alservornesah.Entfernungist«
eigentlichebenso»eineVerschiedenheitderGröße
undKleinheitderGegenstände.Ort: DasLicht in
einerLaterneist im Sonnenscheinganzschwachund
leuchtetdochin derFinsternishelle«;dasLicht, kann
manalsonichtsagen,machehell. »Taubenhälseschil-
lernvoneinemanderenStandpunkteanders«;dies
siehtvonhierblauaus,vondagelb.Besondersüber
dieBewegungherrschenverschiedeneAnsichten.Der
bekanntesteGegensatzist derdesUmlaufsderSonne
umdieErdeoderderErdeumdieSonne(unddie
Erdesoll umdieSonnelaufen,dadochdasGegenteil
erscheint).AberdasletztereausGründen,gehört
nichthierher, - sonderndaß,indemeinsinnliches
Empfindendemanderenwiderspricht,nicht in ihm
dasSeinsichausdrückt.
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f) »DersechsteTropusist vonderVermischung
hergenommen,indemnichtsalleinundisoliertunter
dieSinnefällt, sondernnurvermischtmit anderen;
Vermischungmit anderenverändertetwas.«Z.B. ein
Geruchfindetsichin derLuft undist verbundenmit
dieseroderjenerTemperatur;»Gerüchein derSon-
nenwärmesindstärkeralsin kalterLuft usf.Ferner
durchsSubjektselbsttritt ebensoeinesolcheVermi-
schungein.Die Augenbestehenausverschiedenen
HäutenundFeuchtigkeiten,Ohrhatverschiedene
Gängeusf.;mithin könnensiedieSensation - das
Licht, dieStimme - nicht reinanunskommenlassen,
sonderndasSinnlichekommterstvermischtmit die-
senHäutenanunserAugeundebensoauchmit den
GängendesOhrs.« - Eskann(in ebendieserManier
zusprechen)ebensogesagtwerden,daßdasSinnliche
darinebengereinigtwerde:Stimmez.B.auseiner
Seeleverkörpertkomme,dasauffassendeOhrsiewie-
derreinigt.

g) »DiesiebenteWendungist derZusammenhalt
(Kohäsion),dieGrößeoderMengederDinge,durch
welchesieverschiedenerscheinen.«Z.B. dasGlasist
durchsichtig;wird esaberzerstampft,wird alsoder
Zusammenhangverändert,soverliertesseineDurch-
sichtigkeit.»GeschabtesHornvonZiegenböcken
siehtweißaus,amganzenStückaberschwarz;oder
karrarischerMarmorin Pulverzerriebenerscheint
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weiß,ganzabergelb.«EbensoMenge,sieist nicht
Substanz:»EinemäßigePortionWeinstärktunder-
muntert,eineMengedavonzerstörtdenKörper;eben-
somit Arznei.«Esist Abstraktion,daßQuantitätund
ZusammensetzungetwasGleichgültigesseiengegen
QualitätundAuflösung;aberVeränderungderQuan-
tität verändertauchdieQualität.

h) »DerachteTropus« (dasVerhältnis,diesist ein
allgemeinerTropus)»istausderRelativitätder
Dinge« (dieRelativitätvonallemSeiendenundGe-
dachtenist einemehrinnerliche,wesentlichereBe-
stimmtheit,worauffreilich eigentlichschonallebis-
herigenTropengehen),»nachwelchemwir schließen:
daßwir, daallesim Verhältniszuetwasist«(nur in
VerhältniszuetwasBestimmtemsobestimmter-
scheint),»darüberdieZustimmungzurückhaltenmüs-
sen,wasesfür sichundnachseinerNatur(Substanz)
ist. Esist zubemerken,wir gebrauchenhier Ist, aber
bloßin demSinnevonScheinen. Verhältniswird in
zweiRücksichtengesagt:1. in Beziehungaufdas
Subjekt,dasUrteilende,dieseVerschiedenheithaben
wir in denvorhergehendenTropengesehen;2. in Be-
ziehungaufdasObjekt,daszuBeurteilende,wie
rechtsundlinks.«Sextusargumentiertfolgenderma-
ßen:»Wasfür sichundunterschiedenvonanderenge-
setztwird, wie unterscheidetessichvondembloß
Relativen?Ist esverschiedenvon ihm odernicht?α)
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Ist esnichtverschiedenvon ihm, sowäreesselbstein
Relatives.β) Ist esverschieden,soist eswiederein
Relatives.Dennwasverschiedenist, verhältsichzu
etwas;dennesist in Beziehungaufdasgesetzt,
wovonesunterschiedenist. Die Relativitätüberhaupt
ist andem,wasabsolutgesagtwird«; aberdasVer-
hältnisselbstist einVerhältnisanihm selbst,nichtzu
einemAnderen.DasVerhältnisenthältdenGegen-
satz:wasim Verhältniszueinanderist, ist einmal
selbständigfür sich,dasandereMal aber,indemes
im Verhältnisist, ist esauchnichtselbständig.Ist
nämlichetwasnur in bezugaufeinAnderes,sogehört
dasAnderemit dazu;esist alsonicht für sich.Wenn
aberseinAnderesschondazugehört,sogehörtauch
schonseinNichtseinzu ihm; undesist einWider-
sprechendes,sobaldesnicht ist ohneseinAnderes.
»Weil wir aberdasRelativenichtvonseinemAnde-
rentrennenkönnen,sowissenwir auchnicht,wases
für sichundnachseinerNaturist, müssenmithin un-
sereZustimmungzurückhalten.«

i) »DerneunteTropusist danndasseltenereoder
öftereGeschehenderDinge;esverändertebensodas
Urteil überdieDinge.Wasseltenerist, wird mehrin
WertgehaltenalsdashäufigVorhandene;unddie
Gewohnheitmacht,daßdereineso,deranderesodar-
überurteilt. Die Gewohnheitist alsoeinUmstand,
welcherunsauchzusagenerlaubt,daßdieDingeuns
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soscheinen,nichtallgemeinundüberhaupt,daßsie
sosind.«Wennmansagt,dasist so,sokannman
aucheinenUmstandaufzeigen,wo ihnendasentge-
gengesetztePrädikatzukommt.SobeiderAbstrakti-
ondesMenschen:Ist eswesentlich,einenFürstenzu
haben?Nein. - Stände?Nein. - Republik?Nein;
usf.,weil siedaunddortnichtsind.

k) »DerzehnteTropusgehtdasEthischevorzüg-
lich anundbeziehtsichaufdieSitten,Gewohnheiten
undGesetze.«DasSittliche,Gesetzlicheist danndies
auchebensonicht;washier für Rechtgilt, gilt anders-
wo für Unrecht.HierüberverhältsichderSkeptizis-
musso,»daßerdasGegenteilvondemalsgeltend
aufzeigt,wasalsgeltendesGesetzbehauptetwird«.
Bei demgemeinenVerstandüberdasGeltenvondie-
semundjenem,z.B.daßderSohndieSchuldensei-
nesVaterszubezahlenhat,ist diesderletzteGrund
hiervondaßgesagtwird, diesist GesetzoderGe-
wohnheit, - dereinzigeGrund,weil esunmittelbarso
ist, diesalsGesetzgilt. Diesementgegenzeigendie
SkeptikerebensodasGegenteilalsgeltendauf.»Der
SohnübernimmtdieSchuldendesVaters,diesist Ge-
setzin Rhodus.«DerSkeptikerzeigtauf:»erüber-
nimmtsiein Romnicht,wenneraufdasväterliche
VermögenüberhauptVerzichtgeleistethat«.Wenn,
wie beimSeienden,diesBestimmtealswahrgilt, weil
esist, sowird dasGegenteilaufgezeigt,daßes
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vielmehrist; ebensoGesetze,wennihr Grundist, weil
siegelten,soist auchihr Gegenteil.Da jedessogut
gilt alsdasandere,sogilt keins.

Wir sehennunandiesenWendungen,daßsieei-
gentlichgarkeinelogischenWendungensind,nicht
aufdenBegriff gehen,sondernempirischverfahren, -
unmittelbargegendasEmpirische.Eswird vonder
unmittelbarenGewißheitetwasalswahrausgegeben;
vondiesemwird seinGegenteilalsebensogewißnur
aufgezeigt,alsoseinAndersseinalsgeltend, - in ir-
gendeinemanderenGesichtspunktewird auchdas
Nichtgeltenaufgewiesen.DiesAndersseindesselben,
daßesgelte,beziehtsichnunaufverschiedeneUm-
stände,welchedieWendungenenthalten.Wie schon
erwähnt,fällt dieUngleichheitdesselben,daser-
scheint,in dasurteilendeSubjekt;hierhergehörendie
vier erstenTropen:dasUrteilendeist entwederdas
Tier oderderMenschodereinSinndesselbenoder
besondereDispositionenanihm. Oderin denGegen-
stand;hierhergehörtdersiebenteundzehnte:die
MengemachteinDing zuetwasganzanderem,und
dasMoralischegilt anverschiedenenOrten,alsallein
absolutmit AusschließungundVerbotvonanderem
geltend.Der fünfte,sechste,achteundneuntebetrifft
endlicheineVerknüpfungbeider,oderdieseallezu-
sammenenthaltendasVerhältnis, - Aufzeigen,daß
esnichtansichsichdarstellt,sondernin Beziehung
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aufanderes.
AusInhaltundFormsehenwir diesenWendungen

ihrenälterenUrsprungan.AusInhalt,dernurmit
demSeinzutunhat,nurVeränderungaufzeigt - oder
dasAnderssein,dieUnbeständigkeitseinerErschei-
nungaufnimmt,nichtseinenWiderspruchanihm
selbst,d.h.in seinemBegriffeaufzeigt.Form:Siezei-
geneinungeübtesDenken,dasdieMengedieser
WendungennochnichtunterihreallgemeinenGe-
sichtspunktestellt,wie Sextustut, oderdasAllge-
meine,dieRelativität,nebenseinebesonderenWei-
senstellt. - SiesehenzumTeil sehrtrivial undplatt
aus,undwir sindnichtgewohnt,aufsolcheManier
ebeneingroßesGewichtzu legenundwasdaraufzu
halten.Aber in derTatgegendenDogmatismusdes
gemeinenMenschenverstandessindsieganztreffend.
Diesersagtgeradezu:diesist so, weil esebensoist;
esnimmteineresausderErfahrungauf.Er wird
darangewiesen,daßseinAufnehmenZufälligkeiten
undVerschiedenheitenanihm hat,die ihm dasDing
baldso,baldandersdarstellen,undihn daraufauf-
merksammachen,daßerselbstodereinanderesSub-
jekt ebensounmittelbar,ausdemselbenGrunde,d.h.
auskeinemsagt,esist nichtso, sondernesist viel-
mehrdasGegenteil. - DerSinndieserTropenhat
nochimmerseinGelten.Soll Glaube,Rechtdurch
Gefühlbegründetwerden,soist diesGefühlin mir;
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deranderekannsagen,diesist nicht in mir. DasFin-
densoll dasGeltensein,daist dasAufzeigendes
Nichtfindensnichtschwer;damitist dasSeiendezu
einemScheinendenheruntergesetzt,bei jederVersi-
cherunggilt ebensogutdieentgegengesetzte.
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2. SpätereTropen

Die fünfanderenskeptischenTropenhabeneinen
durchausanderenCharakter;siegehörenmehrder
denkendenReflexionanundenthaltendieDialektik,
welchederbestimmteBegriff anihm hat.Diesesehen
besseraus,siesindoffenbarspäterenUrsprungs;es
erhelltsogleich,daßsieeinenganzanderenStand-
punktundBildungdesphilosophischenDenkensbe-
zeichnen.SiegehennämlichbesondersgegendieGe-
dankenformenundBestimmtheitendesBegriffs.Sex-
tusEmpiricussetztsieauseinander.

a)»DerersteTropusist dieVerschiedenheitder
Meinungen«, undzwarhierbestimmtnichtderTiere
undMenschen,sondern»derPhilosophen«,wovon
schonobendieRedegewesenist. Sextus(undein
EpikureerbeiCicero)führt Vielheit derDogmenan,
worausSchlußgezogenwird, daßdaseinewie das
anderebehauptetwerde.Philosophenundanderebe-
dienensichnochjetzthäufigdiesesTropus;dieser
skeptischeTropusist sehrbeliebt.Verschiedenheit
derphilosophischenMeinungensoll unüberwindliche
WaffegegenPhilosophiesein.Im Eingangist gesagt
worden,wie dieseVerschiedenheitaufzufassenist.
Die IdeederPhilosophieist in alleneineunddiesel-
be,wennauchdiesePhilosophenselbstkein
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Bewußtseindarüberhaben;aberdiejenigen,dieso
viel vondieserVerschiedenheitsprechen,kennensie
ebensowenig.Die wahrhafteVerschiedenheitist nicht
substantiell,sondernVerschiedenheitin denverschie-
denenStufenderEntwicklung.Die Verschiedenheit
kannauchEinseitigkeitenthalten,wie Stoiker,Epikur
undSkepsis;dieTotalitätist dannerstdasWahre.
JedePhilosophieist sonstPhilosophie;esist dasselbe
mit ObstundKirschen.

b) »DasVerfallen« (derProgreß)»in dasUnendli-
che« - einsehrwichtigerTropus.»DerSkeptiker
zeigtnämlich,daßderGrund,derfür eineBehaup-
tungbeigebrachtwird, wiederselbsteinerBegrün-
dungbedarfunddiesewiederumeineranderenundso
fort insUnendliche«(mankommtalsoaufkeinen
Grund,dennaufhörenmußman);»worausalsoeben-
sodieZurückhaltungderZustimmungerfolgt,da
nichtsist, wo dieBefestigungangefangenwerden
könnte.«Folglich läßtsichkein festerGrundnach-
weisen,jederschiebtvielmehrimmerweiterzurück.
In neuerenZeitenhabensichvieledamitbreitge-
macht;dasist gegendenVerstandundgegendenso-
genanntenVernunftschlußeinsehrrichtigerTropus.
ManhatPrämissen;dasAbleitenausGründensoll
dieKraft desErkennenssein, - unddochhatmanUn-
gegründetes,Prämissen.

c) »DerTropusdesVerhältnisses(dieRelativität
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derBestimmungen)ist unterdenvorigenschondage-
wesen:daßdasBehauptetesichzeigt,sowie eser-
scheint,teilsnur in BeziehungaufdasurteilendeSub-
jekt, teilsaufandereDinge,nichtwie esansichvon
Naturist.«

d) »TropusderVoraussetzung. WenndieDogma-
tiker sehen,daßsiein dasUnendlichezurückgewor-
fenwerden,sostellensieetwasalsPrinzipauf,das
sienichtbeweisen,sonderneinfachundohneBeweis
(unmittelbar)sichzugegebenwissenwollen, - ein
Axiom.«SogutnunderDogmatikerdasRechthat,so
einAxiom alsunbewiesenvorauszusetzen,sohatder
SkeptikergleichesRechtoder - wennmansagen
will - gleichesUnrecht,dasGegenteilalsunbewiesen
vorauszusetzen.Einsgilt wie dasandere.Sosindalle
DefinitionenVoraussetzungen.SpinozasetztsoDefi-
nitionenvoraus:Infinitum, Substanz,Attribut wird
vorausgesetzt;unddannfolgt konsequentdasÜbrige
daraus.Heutigentagsgibt manVersicherungen,
sprichtvonTatsachendesBewußtseins.

e)»DerTropusderGegenseitigkeit, derDiallelus,
oderderBeweisim Zirkel. Dasjenige,wovondie
Redeist, wird durchetwasbegründet,aberesselbst
bedarfeinesAnderenzuseinerBegründung;hierzu
wird dasgebraucht,dasvon ihm begründetwerden
sollte, - jedesdurchdasAnderebegründet.«Soll man
mit demBeweisenicht insUnendlichehinausgehen
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undauchnichtsvorausgesetztwerden,sowird der
GrundwiederdurchdasBegründetebegründet.Man
sagt:Wasist derGrundderErscheinung?Die Kraft.
Dieseist aberselbstnurausdenMomentenderEr-
scheinunghergeleitet.

Skeptizismusist nichtüberhauptRäsonierengegen
etwasausGründen,diesichfindenwerden,dieder
ScharfsinnambesonderenGegenstandeentdeckt,son-
dernWendungen,BewußtseinüberdieKategorien, -
hohesBewußtsein.DerMangelallerMetaphysik,
Verstandesmetaphysikist: α) teilsDemonstration, -
insUnendliche;β) teilsVoraussetzungen, - unmittel-
baresWissen.

Daßaufdiesefünf Wendungenüberhauptalle
skeptischeBetrachtung(skepsis) oderUntersuchung 
- zêtêsisdennauchzêtêtikoinanntensiesich - hin-
auslaufe,zeigtnunSextusauf folgendeArt.

α) »DervorliegendeGegenstandist entwederein
empfundener«(Epikur),»odereingedachter«(Stoi-
ker).»Wieernunauchbestimmtwerdenmöge,
immerist überihn eineVerschiedenheitderMeinun-
gen«, undbesondersderphilosophischen,vorhanden.
(Diesist nunderersteTropus.) »Denneinigehalten
dasEmpfundene,anderedasGedachteallein für das
Wahre(Kriterium); andereaberwiedereinigesGe-
dachteundeinigesEmpfundene.«Esist soalsoein
Widerspruch.Diesist auchderbeliebteTropus
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neuererZeit, daßwegenderVerschiedenheitderPhi-
losophiennichtsvonderPhilosophiezuhaltensei;
manzeigtdaauf,daßanderePhilosophiengeradedas
Gegenteilbehaupten.Wir könnennichtzurWahrheit
kommen,denndieMenschenhättenzuverschieden
überdieWahrheitgedacht.»IstnundieserWider-
spruch«,sagtSextusweiter,»übereinstimmigzuma-
chenodernicht?Wennnicht,somüssenwir unsere
Zustimmungzurückhalten.Ist eraberzu lösen,soist
dieFrage:Wodurchsoll erentschiedenwerden?«
Wassoll dasKriterium, denMaßstab,dasAnsich
enthalten?»DasEmpfundene,soll esvomEmpfunde-
nenoderGedachtenbeurteiltwerden?«

β) JedeSeiteeinzelnansichgehtinsUnendliche; 
- esist eineBeschreibung,ist für sichzuerweisen.
WenndasEmpfundenevomEmpfundenenbeurteilt
werdensoll, sogibt manzu(daebenvomEmpfunde-
nendieRedeist), daßdiesesEmpfundeneeinesande-
renEmpfundenenzurBegründungbedürfe;denndie
Überzeugungdavonist nichtohneWiderspruch.
»UnddadasBegründendewiedereinEmpfundenes
ist, sobedarfalso,wasdasBegründendeseinsoll,
damitebensosehreinerBegründung;sokommtman
in dasUnendlichefort« (zweiterTropus). Ebensoist
es,wenndasGedachteKriterium seinsoll. »Sollaber
dasGedachtedasBeurteilendedesEmpfundenen
sein«oderin ihm dasAnsichliegen,»sobedarfdies
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ebenso,daesselbsteinsolchesist, überwelches
keineÜbereinstimmungherrscht,einesAnderenzur
Begründung.«DasGedachtemußalsoebensobe-
gründetwerden.»DasBegründendeist aberebenso
einGedachtesundbedarfauchwiederderBegrün-
dung;undesfällt ebensoinsUnendliche«,nachdem
zweitenTropus. - In derTatdas,waseinSatzge-
nanntwird - unddiePhilosophiewird soverstanden,
daßsieeinenoberstenSatz,eineinfachausgedrücktes
Wahres,Ansichhabe:dasAbsoluteist dies -, sobe-
darfderselbeanundfür sichderVermittlung(er ist
unmittelbar)odereinesGrundes.Denner ist einBe-
stimmtes,daseinenanderenSatzgegensichhat, - ist
dasSeindasAnsichoderdasDenken.Abereinande-
rerSatz,derseinGrundist, ist wiedervonderselben
Beschaffenheit.Als Satzist erVerbindungzweier
Momente,dieeineVerschiedenheitanihnenhaben;
dieVerbindungdieserVerschiedenenist zuvermit-
teln. - Esist hierdasVerhältnisvonUrsacheund
Wirkung.Von derWirkungkommtmanaufdieUrsa-
che:dieseist aberauchnichtsUrsprüngliches,ist
selbsteineWirkung;undsokommtmanebenfallsins
Unendliche.Wennmanaberin denFortgangin das
Unendlicheverfällt, sohatmankeineBegründung;
dennwasmanalsUrsacheannimmt,ist selbstnur
Wirkung.Undsogehtmannur immerfort, unddarin
liegt, daßkeinLetztesgesetztist; sondernesgehtins
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Unendlichefort, d.h.esist damitkeineUrsache,keine
Begründunggesetzt.DiesefalscheMeinung,alsob
dieserFortgangeinewahrhafteKategoriewäre,findet
sichauchbeiKantundFichte;damitist dannaber
keinwahrhaftLetztesoder,wasdasselbeist, Erstes
gesetzt.DasunendlicheFortgehenstellt sichderVer-
standalsetwasErhabenesdar;aberderWiderspruch
ist der,daßmanvoneinerUrsachesprichtundessich
zeigt,daßdiesnureineWirkung ist. Mankommtnur
biszumWiderspruchundzurbeständigenWiederho-
lungdesselben,abernichtzurAuflösungunddamit
zumwahrhaftenprius; esist dahereinefalscheMei-
nung,diesalsetwasWahresanzusehen.

γ) DasGeheninsUnendlicheabgeschnittenim Be-
gründendurchsEntgegengesetzte.Solltenunaberfer-
nerdieserunendlicheFortgang(d.h.zukeinemGrun-
dekommen)nichtgenügen,wasauchdieSkeptiker
einsahen, - sollteerabgeschnittenwerden,sokann
diesauf folgendeWeisegeschehen,»daßdasSein
oderdasEmpfundeneseineBegründungim Gedanken
hätte«, - daßderGegensatzvonGedankenundEmp-
findungsogefaßtwird, daßumgekehrtebenso»zur
BegründungdesGedankensdasSinnlicheoderEmp-
fundeneherbeigenommenwerdenmuß«;esbleibt für
dieBegründungdesGedankens(wennmannicht ins
Unendlichefortgehenwill) nichtsalsdasSinnliche
übrig.Sowärejedesbegründet,undeswürdenicht
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zurUnendlichkeitfortgegangen;dasBegründende
wäreauchdasBegründete,eswürdenurvoneinem
zumanderengegangen.Einsist sodasAnsich.»So
fällt diesin denTropusderGegenseitigkeit.« Da ist
aberebensowenigeinewahrhafteBegründungvor-
handen;jedesist nurdurchdasAndere, - keinesist
eigentlichanundfür sichgesetzt, - nurAnsichfür
dasAndere.Dieshebtsichauf.

δ) »Wird aberdiesvermiedendurcheinunbewiese-
nesAxiom, welchesalseinAnsich,alsErstesundab-
soluterGrundangenommenwird, sofällt dieseArgu-
mentationin dieWendungderVoraussetzung, - den
viertenTropus«, wie schonerinnert.»Wenneinsol-
chesAnnehmengilt, sogilt esebenso,dasGegenteil
anzunehmen.« - SodieabsoluteBehauptung,das
Absoluteist Ich, - Idealismus;dagegenwird gerade-
zubehauptet,mit gleichemRechte,dasAbsoluteist
dasSein.Jenesin derunmittelbarenGewißheitseiner
selbstsagt:Ich bin mir absolut;diesesebensoin der
Gewißheitseinerselbst:dasist mir absolutgewiß,
daßDingesind.Der Idealismushatjenesnichterwie-
sen,diesnichtaufgehoben,bleibtnebenihm stehen;
ausseinemPrinzipherausbehaupteterwohl; aber
allesläuft danndaraufhinaus,daß,weil Ich absolut
ist, alsonichtdasNicht-Ich absolutseinkann.Umge-
kehrt:Weil dasDing absolutist, soist nichtdasIch
absolut. - »Wennessogilt, etwasalsunbewiesen
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unmittelbarvorauszusetzen,soist esungereimt,etwas
anderesvorauszusetzenzumBeweisedesjenigen,zu
dessenBehufesvorausgesetztwird; manbrauchtnur
geradezudasalsansichseiendsozusetzen,vondem
dieRedeist. Aberesist ungereimt,dieszutun,so
auchdasandere.«Sogehtmanauchin denendlichen
WissenschaftenzuWerke.

Wennmanabersich,wie dieserDogmatismus,das
Rechtnimmt,etwasvorauszusetzen,sohatauchjeder
andereebensogutdasRecht,etwasvorauszusetzen.
DamitkommtdenndiemoderneunmittelbareOffen-
barungdesSubjektshervor.Jedertut nichts,alsdaß
erversichert,daßer in seinemBewußtseinz.B. findet,
daßGott ist; dahatdennjederdasRechtzusagen,er
findein seinemBewußtsein,daßGottnicht ist. Mit
diesemunmittelbarenWissenin neuererZeit ist man
sogarweit nicht, - etwanichtweiteralsdieAlten.

ε) »FernerhatallesEmpfundeneeineBeziehung
aufetwasanderes,aufdasEmpfindende«;seinBe-
griff ist ebendies,für einAndereszusein.»Ebenso
dasGedachte;dasGedachteist allgemeinerGegen-
standdesDenkens,eshatauchdieForm,Etwasfür
einAndereszusein.«

Allgemeinzusammengefaßt,soist dasBestimmte,
esseiSeiendesoderGedachtes:α) wesentlichalsBe-
stimmtes,NegativeseinesAnderen,d.h.esist aufein
Anderesbezogen,für einAnderes, - Verhältnis;
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darinist eigentlichalleserschöpft.β) DieseBezie-
hungaufeinAnderes,gesetztalsseineAllgemeinheit,
soist esderGrunddesselben;aberdieserGrundist
sodemBegründetenentgegengesetzt, - esist selbst
einBestimmtes,hatseineRealitäterstandemBe-
gründeten(Seienden)im GegensatzegegendasAllge-
meine.DiesAllgemeinealso,alseinBestimmtes
überhauptwiederbetrachtet,ist esbedingtwie das
Vorhergehende, - usf. insUnendliche. γ) Als Be-
stimmtes,sodaßeinAnderesfür esist, sohates
seineRealitätandiesem;esist, wie im Bewußtsein,
Anderesfür es.Daßessei,mußebendiesAndere
sein, - unddieserGegenstandist für Anderes;siebe-
dingensichgegenseitig,vermitteltdurcheinander,
aberkeinesist ansich.DieserGrundhatseineReali-
tätamSeienden,unddiesSeiendeseineRealitätam
Allgemeinen, - Gegenseitigkeit; ansichEntgegenge-
setzte,diesesgegenseitigeBegründen.δ) Wasansich
ist, ist ebeneinsolches,dasnichtVermitteltesdurch
einAnderes;esist dasUnmittelbare,esist, weil es
ist, - soist eseinVorausgesetztes. Esist einsolcher
Grund,ausdemAnderesherkommensoll; - häufige
falscheVorstellung,alsobdasErkennensobeschaf-
fensei,daßauseinemGrundsatzeallesandereabge-
leitetwerde.DieserGrundsatz,dasErste,aberist
selbsteinBestimmtes,alsGrundsatz;dasAbgeleitete
ist einAnderesalser,stehtihm entgegen.Manmeint,
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weil erallgemeinsei,seiesunterihm enthalten.Al-
lerdings.Allein zugleichist ebendiesseineBe-
stimmtheit,daßerallgemeinist; unddiesAbgeleitete,
Besondereist auchwiedereineandereBestimmtheit
alser.ε) Wird nundiesesBestimmtesovorausgesetzt
angenommen,soauchanderes.

DieseskeptischenTropenbetreffenin derTatdas-
jenige,waseinedogmatischePhilosophie(siemuß
derNaturnachin allendiesenFormenselbstsichher-
umwerfen)nicht in demSinnegenanntwird, daßsie
einenpositivenInhalthat,sondernetwasBestimmtes
alsdasAbsolutebehauptet.DerBegriff dogmatischer
Philosophieist beidenSkeptikernüberhaupt,daß
etwasbehauptetwerde,alsdasAnsichgesetzt
werde, - demIdealismusentgegengesetzt,daßsieein
SeinalsdasAbsolutebehauptet.Esist abereinMiß-
verstandoderformellesVerstehenwie dasandere,als
oballePhilosophie,dienichtSkeptizismusist, Dog-
matismussei.DerDogmatismus,wie dieSkeptiker
sprechen,deretwasbehauptet,ist in derTatnurein
solcher,dereinBestimmtes,z.B. Ich oderSein,Ge-
dankeoderSinnliches,alsdasWahrebehauptet.Aber
diePhilosophie,spekulativePhilosophiebehauptet
wohl, abernichtsoeinBestimmtes,odersiespricht
ihr Wahresnicht in derFormeinesSatzesaus,siehat
keinenGrundsatz;oderweil ihm auchdieFormeines
Satzesgegebenwerdenkann,soist derIdeediesnicht
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wesentlich,wasdemSatzealssolchemangehört,und
derInhaltsobeschaffen,daßerdiesSein,Unmittel-
bareselbstaufhebt(wie beidenAkademikern).Dog-
matismusdemIdealismusentgegengesetzt,soist
ebensovielMißbrauchundUnverstandmit diesem
Geschwätzegetriebenworden.DemKritizismus,der
überhauptnichtsansich,nichtAbsolutesweiß,gilt
allesWissenvondemAnsichseiendenalssolchenfür
Dogmatismus,indemerderärgsteDogmatismusist,
indemer festsetzt,daßdasIch, dieEinheitdesSelbst-
bewußtseins,entgegengesetztdemSein,anundfür
sichist, unddraußendasAnsichebenso,absolut
beidenichtzusammenkommenkönnen.DemIdealis-
musgaltebensodasalsDogmatismus,worin, wie
z.B.PlatonundSpinoza,dasAbsolutealsEinheitdes
SelbstbewußtseinsunddesSeins,nichtalsSelbstbe-
wußtseindemSeinentgegengesetztausgesprochen
war.

GegenallediesedogmatischenPhilosophien,sol-
chenKritizismusundIdealismus,habendieskepti-
schenTropendienegativeKraft, esaufzuzeigen,daß
dasnichtansichist, wassiealsAnsichbehaupten.
DennsolchesAnsichist Bestimmtesundkannder
Negativität,seinemAufgehobenwerdennichtwider-
stehen.EsmachtdemSkeptizismusEhre,überdas
NegativediesBewußtseinsichgegebenzuhabenund
dieFormendesNegativensichsobestimmtgedacht
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zuhaben.DerSkeptizismusverfährtnichtso,daß
man,wie manesnennt,einenEinwurf vorbringt,eine
Möglichkeit,sichdieSacheauchnochanderszuden-
ken,vorzustellen,irgendeinenEinfall, derzufällig
gegendiesbehaupteteWissenist. Esist nichtempiri-
schesTun,sondernesenthältwissenschaftlicheBe-
stimmung.DieseTropengehenaufdenBegriff, das
WesenderBestimmtheitselbstundsindgegendas
Bestimmteerschöpfend.In diesenMomentenwill er
sichbehaupten, - eingebildeteGrößeseinesIndividu-
ums.DieseTropenbeweisendashoheBewußtsein
derSkeptikerin demFortgehenderArgumentation, -
einhöheres,alsin dergewöhnlichenLogik, derLogik
derStoikerundderKanonikdesEpikur,vorhanden
ist. DieseTropensindnotwendigeGegensätze,in
welchederVerstandfällt. In diesenTropenist das
MangelhafteallerVerstandesmetaphysikenthalten.
DerProgreßinsUnendlicheunddieVoraussetzung
(dasunmittelbareWissen)wird vorzüglichnochjetzt
häufiggemacht.DieseTropentreffendogmatische
Philosophie,diedieseManierhat,einPrinzipin
einembestimmtenSatzealsBestimmtheitaufzustel-
len.SolchesPrinzipist immerbedingt;undsohates
Dialektik, Zerstörenseinerselbstanihm. DieseTro-
pensindgründlicheWaffegegenVerstandesphiloso-
phie.Die SkeptikerrichtetenihreTropenteilsgegen
dasgemeineBewußtsein,teilsgegenPrinzipiender
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philosophischenReflexionmit großemScharfsinn.
Diesist nunderSkeptizismusüberhaupt,dasskep-

tischeBewußtsein;dasVerfahrenist vonderhöchsten
Wichtigkeit, in allemunmittelbarAngenommenen
aufzuzeigen,daßesnichtsFestes,nichtsanundfür
sichist. UnddieSkeptikerhabensoallebesonderen
BestimmungendereinzelnenWissenschaftenvorge-
nommenundgezeigt,daßsienichtsFestessind.Das
NäheredieserAnwendungaufverschiedeneWissen-
schaftenanzugeben,gehörtnichthierher.Die Skepti-
kerzeigteneinhöchstgebildetesdialektischesBe-
wußtseinhierüber.DieseBestimmungendesNegati-
venoderderEntgegensetzungüberallin allemkon-
kretenStoffe,in allemGedachtenzuerkennen,erfor-
derteineklareKraft derAbstraktion,vondiesemBe-
stimmtenzufinden,wasseineBestimmtheitist. Es
sindzwei formelleMomentein dieserskeptischen
Bildung.α) Esist dieKraft desBewußtseins,von
sichselbstzurückzutretenunddasGanze,dasvorhan-
denist, sichmit eingeschlossen - seineOperation -,
sichzuseinemGegenstandezumachen.β) Wir sagen
einenSatz,sindmit seinemInhaltbeschäftigt,sein
Inhalt ist gedacht,in unseremBewußtseinauf irgend-
eineWeise.Von diesempflegteinungebildetesBe-
wußtseinnichtszuwissen,wasaußerdemInhaltnoch
vorhandenist, - dieForm,in derer ist. Z.B. Urteil
überhaupt»diesDing ist Eins«bemühtsichnurmit
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demEinsunddemDinge, - nichtdamit,daßeshier
einEtwas,BestimmtesaufdasEinsbezieht.Diese
Beziehungaberist dasWesentlicheunddieFormdes
Bestimmten,wodurchdiesesHaus,dasEinzelnes,
einssichsetztmit demAllgemeinen,dasverschieden
von ihm ist. DiesesLogische,d.h.ebendasWesentli-
cheist es,wasderSkeptizismuszumBewußtsein
bringtundworanersichhängt:dasVorausgesetzte,
z.B.Zahl,EinsFundamentderArithmetik. Nicht um
dieSachestreiteter,obsiesoodersoist, sonderndas
WesendesAusgesprochenenfaßterauf,diesganze
PrinzipdesBehauptensgreift eran; - nichtdieSache
zugeben,obdieSachesoodersoist, sondernobdie
Sacheselbstetwasist. Soz.B.vonGott,obersolche
odersolcheEigenschaftenhabe,fassensiedasInner-
ste,diesVorgestellte,Zugrundeliegendeaufundfra-
gen,obesRealitäthat;sovomErkennen - wir erken-
nennurnichtdieDingeansich,Ich ist absoluteGe-
wißheit,Wahrheit -, obdiesErkennenetwasist. - So
wird insWeseneingedrungen.

SextusnimmtdieeinzelnenWissenschaftenkon-
kretvor mit vielerKraft derAbstraktion.Sosetzter
z.B.dieBestimmungenderGeometriesichentgegen,
undzwarnichtäußerlich,sondernin sich.Sogreift in
derMathematikSextusdasan,daßmansagt:esgibt
einenPunkt,Raum,Linie, Fläche,Einsusf.Alle Be-
stimmungenderWissenschaftennimmtervor und
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zeigtanihnendasAndereihrerselbstauf.Soz.B.
PunktundRaumlassenwir unbefangengelten.Punkt
ist einRaumundeinEinfachesim Raum,erhatkeine
Dimension;haterkeineDimension,soist ernicht im
Raume.InsoferndasEinsräumlichist, nennenwir es
einenPunkt;wenndiesabereinenSinnhabensoll, so
mußesräumlichseinundalsRäumlichesDimension
haben, - soist esaberkeinPunktmehr.Er ist dieNe-
gationdesRaums,insofernerdieGrenzedesRaums
ist, alssolcheberührterdenRaum;dieseNegation
hatalsoeinenAnteil andemRaum,ist selbsträum-
lich, - ist soeinNichtigesin sich,ist aberdamitauch
einDialektischesin sich.

DerSkeptizismushatalsoaucheigentlichspekula-
tive IdeenbehandeltundihreWichtigkeitaufgezeigt;
dasAufzeigendesWiderspruchsbeimEndlichenist
einwesentlicherPunktderspekulativphilosophischen
Methode.Auf solcheWeisefindetderSkeptizismus
allerdingsgegendasEndlicheseineAnwendung.So-
viel Kraft nunaberauchdieseMomenteseinernegati-
venDialektik gegendaseigentlichdogmatischeVer-
standesbewußtseinhaben,sounkräftigist ergegen
dasSpekulative. DennwasdiespekulativeIdeeselbst
anbetrifft,soist dieseebennichteinBestimmtes,hat
nichtdieEinseitigkeit,welcheim Satzeliegt, ist nicht
endlich;sondernsiehatdasabsolutNegativeanihr
selbst,denGegensatzin ihr selbst:sieist in sich
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rund,enthältdiesBestimmteundseinEntgegenge-
setztesanihr, dieseIdealitätin ihr selbst.Insofern
dieseIdeeselbstnachaußenwiedereinebestimmte
ist, stehtsiederMachtdesNegativenoffen;abereben
diesist ihreNaturundRealität,sichselbstsofortzu-
bewegen,daßsiealsbestimmtesichwiederin Einheit
mit dementgegengesetztenBestimmtensetztundsich
sozumGanzenorganisiert,dessenAusgangspunkt
mit demEndresultatewiederin einszusammenfällt.
DasbrauchtderSkeptizismusnichtmehrzutun.Im
Spekulativenist dasAndereschonselbstenthalten.
Dasist andereIdentitätalsdiedesVerstandes.Der
Gegenstandist konkretin sich,sichselbstentgegen-
gesetzt.Ebensoist aberAuflösungdiesesGegen-
satzesselbstvorhanden.DasSpekulativekannso
nichtalsSatzausgedrücktwerden.

An dieseigentlichSpekulativehatsichnunder
Skeptizismusauchgewagt;alsIdeeaberkanner ihm
nichtsanhaben,gegendaswahrhaftUnendlichesind
seineAngriffe ungenügend;dakannernichtanders
ankommen,alswennerdemSpekulativenselbst
etwasangetanhat.DasVernünftige,erkannt,tut das
selbstgegendasBestimmte,wasderSkeptizismus
tunwill. IndemdieseTropendieKraft haben,dasbe-
stimmteSeinoderGedachtealseinEndliches,somit
alseinnichtAnundfürsichseiendesundWahresauf-
zuzeigen,abergegenspekulativeIdeenohneWirkung
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sind,weil diesedasDialektischeunddasAufheben
desEndlichenin sichselbsthaben,soist, wie der
SkeptizismushierüberhauptgegendasVernünftige
verfährt,dies,daßereszueinemBestimmtenmacht,
immereineDenkbestimmungodereinenVerhältnis-
begriff, eineendlicheBestimmungerstin dasselbe
hineinbringt,andieersichhält,dieabergarnicht im
Unendlichenist, unddanngegendasselbeargumen-
tiert, - d.h.daßeresfalschauffaßtundesnunsowi-
derlegt.Oder(also)ergibt demUnendlichenerstdie
Krätze,umeskratzenzukönnen.Besondersist darin
derSkeptizismusneuererZeit merkwürdig,deman
RoheitdesVerstehensundAndichtensderaltenicht
gleichkommt.Sowird auchjetztdasSpekulativein
etwasRohesverwandelt.MankannbeidemWort
bleiben,unddochist dieSacheverkehrt,indemman
die IdentitätdesBestimmtendemSpekulativenge-
nommenhat.

Das,wasamunbefangenstenscheint,ist, daßauf-
gesuchtwird, wasderGrundsatzeinerspekulativen
Philosophiesei;esscheintdamitihr Wesenausge-
sprochenzuwerdenundihr nichtsangedichtet,ange-
heftet,verändertzuwerden.(Esist Vorstellungder
nichtspekulativenWissenschaften:Grundsatzist ent-
wederVoraussetzung,unbewiesen;odererfordertBe-
weis,soenthältdieserdenGrund.)Von diesem
Grundsatzewird nunderBeweisgefordert;aberder

Geschichte der Philosophie



1.390 Hegel-W Bd. 19, 399Hegel

Beweissetztselbstschonetwasanderes,etwadie lo-
gischenRegelndesBeweises,voraus.Dieselogischen
RegelnsindaberselbstsolcheSätze,diebewiesen
werdenmüßten;sogehtesfort insUnendliche, - oder
eineabsoluteVoraussetzung,dereineandereentge-
gengestelltwerdenkann.Allein ebendieseFormen
vonSatz,einemfolgendenBeweiseusf.kommenin
dieserGestaltdemSpekulativennichtzu:hierder
SatzundgetrenntdavonderBeweis;sondernderBe-
weisfällt dain denSatzhinein.DerBegriff ist dieses
Selbstbewegen,nicht,wie in einemSatze,Ruhenwol-
len, - nochso,daßderBeweiseinenanderenGrund,
Mittelbegriff herbeibringt,andereBewegungist, son-
dernanihm selbst.

(DieserSkeptizismusgehörtdemVerfall derPhilo-
sophieundderWelt an.Sextusunterscheidetdrei
Philosophien.Mit Platonweißernicht,wasanzufan-
gen.)

SextusEmpiricuskommtsoz.B.auchaufdiespe-
kulativeIdeeüberdenintellectus, daßersichselbst
erkenne,alsdasSichselbstdenkendesDenkens:daß
dasDenkendasDenkendesDenkenssei,dasabso-
luteDenken,»oderdaßdieVernunftsichselbstbe-
greift«undin ihrerFreiheitbeisichselbstist. Dies
sahenwir beiAristoteles.Um dieseIdeezuwiderle-
gen,argumentiertSextusEmpiricusauf folgende
Weise:»DieVernunft,diebegreift,ist entwederdas
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Ganze,odersieist nureinTeil.« (Von diesemVer-
hältnisist hiergarnichtdieRede.ZumWissendes
Spekulativengehört,daßesaußerdemEntwe-
der-OdernocheinDrittesgibt; esist Sowohlals
auch, undWeder,Noch.) »IstsiealsdasBegreifende
dasGanze«(dieganzeVernunft),»sobleibtnichts
übrig für dasBegriffene«,denGegenstand,Inhalt.
»IstdiesubjektivebegreifendeVernunftabernurein
Teil«, dernichteinenanderenTeil begreift(sowird
alsodasAnderenichtbegriffen),sondern»sichselbst
begreift,soist dieserTeil alsbegreifenderwiederent-
wederdasGanze«(alsdasGanzegenommenin ande-
rerRücksicht),sotritt wiederdieselbeArgumentation
ein,»esbleibtnichtsdemBegriffenenübrig«usf.
»OderwäredasBegreifendesoeinTeil, daßdasBe-
griffenederandereTeil ist, sobegriffedasBegrei-
fendenichtsichselbst«,dächtedasDenkennichtsich
selbst,sonderndenanderenTeil; diezweiTeilesind
verschiedenvoneinander. - Eserhelltaber,α) daßbei
dieserArgumentationebenweiternichtsgeschieht,
alsdaßderSkeptizismushier in dasVerhältnisdes
InsichselbstdenkensdesDenkensdasVerhältnis(die
soflacheKategorie)vomGanzenundvomTeilenach
dergewöhnlichenVerstandesbestimmungerstmit
hineinträgt,dasnicht in jenerIdeeliegt, obwohldoch
auchschonbeiendlichenDingendasGanzeebenvon
allenTeilengebildetwird unddieseTeiledasGanze
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ausmachen,mithin TeileundGanzesidentischsind.
GanzesundTeil ist nunaberkeinVerhältnisderVer-
nunftzusichselbst;diesVerhältnisist viel zuunter-
geordnet,ganzungehörig,umin diespekulativeIdee
gebrachtzuwerden.Alsdannβ) daßerdiesVerhält-
nis in demSinnealsetwasWahrhaftesunmittelbar
geltenläßt,wie in dergemeinennichtigenVorstellung
(dieReflexionist soin einemsolchenVerhältnisse,
hatkeinArgesdaran):einGanzes;alsobleibtaußer
ihm nichtsübrig.AberdasGanzeist ebendies,sich
entgegengesetztzusein:einmalalsGanzeseinfach
dasselbealsdieTeile,diedasselbesind,wasdas
Ganze;siemachenzusammendasGanzeaus.Esist
geradedasSichselbstbegreifenderVernunft,wie
GanzesundalleseineTeile, - wennesin seinem
rechtenspekulativenSinnegenommenwird. Soaber
wie Sextussagt:esist nichtsaußerdemGanzen, -
allerdings:esselber,alsdieVielheit seinerTeile.Es
ist vorausgesetzt,daßbeidealsAnderegegeneinander
verharren;im SpekulativensindbeideAndere,ebenso
sindsieaberauchnichtAndere,dasAndereist ideell.
Die Argumentationberuhtalsodarauf,daßin die Idee
zuersteinefremdeBestimmunghineingebrachtwird
unddanndagegenargumentiertwird, nachdemsieso
verunreinigtist. DasVerhältnisvomGanzenundTeil
gehörtnichthierher;eswird eineBestimmungin die
Ideehineingebracht,umsiedanacheinseitigzu
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isolieren,ohnedaßdasandereMomentihrerBestim-
munghinzugenommenwird. Ebensoist es,wennman
sagt:ObjektivitätundSubjektivitätsindverschieden,
alsokannnicht ihreEinheitausgedrücktwerden.Man
hältsich,sagtman,andieWorte;aberdieBestim-
mungist soeinseitig, - dasAnderegehörtauchdazu,
daßdieseUnterschiedenheitnichtdasist, wasgilt,
sondernaufzuhebenist.

Diesmaggenugseinvomwissenschaftlichen
WesendesSkeptizismus;undwir habendamitden
zweitenTeil dergriechischenPhilosophiebeendet.
SchulzeignoriertdieseStellungdesSkeptizismus
ganz.Schulzegibt UnterscheidungseinesSkeptizis-
musvomalten.DerwahreUnterschiedist, daßSchul-
zenichtskenntalsα) Dogmatismusundβ) Skeptizis-
mus, - nichtdiedrittePhilosophie.

DerallgemeineStandpunktdesSelbstbewußtseins
in dieserzweitenPeriodeist allendiesenPhilosophien
gemein, - dieFreiheitdesSelbstbewußtseinsdurch
dasDenkenzuerringen.Soweitsehenwir nunim
SkeptizismusdieVernunftgekommen,daßallesGe-
genständliche,esseidesSeinsoderdesAllgemeinen,
für dasSelbstbewußtseinverschwunden.DerAb-
grunddesSelbstbewußtseinsdesreinenDenkenshat
allesverschlungen,denBodendesDenkensvollkom-
menreingemacht, - nichtnurDenkenerfaßtund
außerihm einerfülltesUniversum;sondernpositiv
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ausgedrücktist dasResultat,daßdasSelbstbewußt-
seinsichselbstdasWesenist. ÄußerlicheObjektivi-
tät ist nichtalseingegenständlichSeiendes,nochals
allgemeinGedachtes;sonderndasist: Esist einzelnes
Bewußtsein,unddaseinzelneBewußtseinist allge-
mein. Wennesfür unsGegenstandist, - für esist
diesnichtseinGegenstand;sonderneshatdaherdie
gegenständlicheWeise.DerSkeptizismusziehtkein
ResultatoderdrücktseineNegationnichtalsetwas
Positivesaus.Allein dasPositiveist nichtsanderes
alsdasEinfache;oderwennderSkeptizismusaufdas
VerschwindenallesAllgemeinengeht,soist seinZu-
stand,Ataraxie,in derTatselbstdiesesAllgemeine,
Einfache,Sichselbstgleiche, - abereineAllgemein-
heitoderSein,dieAllgemeinheitdeseinzelnen
Selbstbewußtseinsist. DasskeptischeSelbstbewußt-
seinaberist diesentzweiteBewußtsein,daseinerseits
dieBewegung,VerwirrungseinesInhaltsist; esist
ebendieseallessichvernichtendeBewegung,in der
ihm ganzgleichgültigist, wasihm vorkommt,ganz
zufällig, wassichihm darbietet.EshandeltnachGe-
setzen,die ihm nicht für wahrgelten;esist einvoll-
kommenempirischesDasein.Auf einerandern!Seite
ist seineinfachesDenkendieAtaraxiedesSichselbst-
gleichwerdens;aberseineRealitätist vollkommene
Zufälligkeit, Verwirrung, - seineEinheitmit sich
selbstetwasvollkommenLeeres,unddiewirkliche
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ErfüllungjederInhalt,deressei.Esist in derTatder
sichvöllig aufhebendeWiderspruch, - Einfachheit
undreineVerwirrung.

DerGeist,dazugekommen,sichin sichselbstzu
vertiefen,erfaßtsichalsdasDenkende,Letzte,als
Unendliches.Dasist BewußtseinderUnendlichkeit
desGeistesin sich.DerFlor dieserPhilosophienfällt
in die römischeWelt, wo ausdieseräußerlichen,toten
Welt, ausderAbstraktiondesrömischenPrinzips
(demRepublikanischenunddemDespotismusder
Kaiser)derGeistin sichzurückgeflohenist, - aus
einemDasein,dasihm keineBefriedigunggeben
könnte,in die Intellektualität.Diesesist vollkomme-
nesUnglück, EntzweitseinderWeltin sich.Der
Geistkönntenur in sichVersöhnungfinden.Diese
EinsamkeitdesGeistesin sichist zugleichPhiloso-
phieren.DasDenkenist abstraktbeisichalstotesEr-
starrenundpassivnachaußen;ebensobewegtessich
aberauchin sich,beachtetalleUnterschiede.Die Eu-
dämoniewird nur innerlichgesucht;dasist Stand-
punkteinesgebildetenDenkens.DasIndividuum
sorgtsofür sich,suchtin sichseineBefriedigung.
DaraufgehtderganzeZweckderWelt; Guteskann
nuralsindividuellesWirkenhervorgebrachtwerden
in jedemeinzelnenFalle.In deräußerlichenWirklich-
keit wird nichtvernünftigeWelt gefunden.Unterden
römischenKaisernsehenwir berühmteMänner,
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vorzüglichStoiker,soAntoninundandere;siesahen
diesaberalsBefriedigungihresIndividuumsan, -
zumGedankensindsienichtgekommen,durchInsti-
tutionen,Gesetze,VerfassungenderWirklichkeit
Vernünftigkeitzugeben.

Die nächsteStufe, welchedasSelbstbewußtseiner-
reicht,ist, daßeseinBewußtseinüberdaserhält,was
essogewordenoderihm seinWesenzumGegenstan-
dewird. DasSelbstbewußtseinist sichdaseinfache
Wesen;esgibt keineandereWesenheitmehrfür es
alsdiese,dieseinSelbstbewußtseinist. Dieseist ihm
nochnicht im SkeptizismusGegenstand,sondernsein
Gegenstandist ihm nurVerwirrung.Als Bewußtsein
ist Etwasfür es;in diesemGegensatzeist für das
skeptischenurderverschwindendeInhalt,dieserver-
schwindendenicht in seinemeinfachenBleibenzu-
sammengefaßt.Die Wahrheitdesselbenaberist das
ZusammensinkendesselbeninsSelbstbewußtsein,
unddasSich-zum-Gegenstand-WerdendesSelbstbe-
wußtseins;sodaßdasWesendieFormeinesseienden
odergedachtenAllgemeinenzwarhat,aberdaßihm
in diesemwesentlichseinSelbstbewußtseinnichtein
Fremdesist wie im Skeptizismus.Esist sichzugleich
α) nichtdasunmittelbarnurseiendeEinfache,völlig
Anderes,wie wennwir etwasagen,dieSeeleist ein-
fach,unterSeelemeinenwir dasseiendeunmittelbare
Einfache;sondernsieist daseinfacheNegative,das
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ausderBewegung,ausdemAndersseinin sichzu-
rückkehrt, - dasAllgemeine.β) DieseMacht»Ichbin
beimir selbst«unddiesesAllgemeinehatsichebenso
dieBedeutungdesSeins,dasgegenständliches
Wesen, - einBleibenfür eshat,nichtVerschwinden
wie beidenSkeptikern;sonderndieVernunftweiß,
nursichin ihm zuhabenundzufinden.DieseInner-
lichkeit desGeistesbeisichselbsthatsichin sich
eineIdealweltaufgebaut,denGrundundBodender
Intellektualweltgelegt,einesReichsGottes, - Herab-
kommenzurWirklichkeit, Einheitmit ihr; unddasist
derStandpunktderalexandrinischenPhilosophie.
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Dritter Abschnitt.
Neuplatoniker

DerSkeptizismusist Vernichtungderbestimmten
Prinzipien.Im StoizismusundEpikureismussahen
wir diebestimmtenPrinzipienin ihrerAllgemeinheit
aufgefaßt;dereineGegensatzist dieQuelle,dasPrin-
zip allerGegensätze.DerSkeptizismusist dasNichts
dieseralsabsolutaufgehobenenGegensätze;soist er
dieEinheit,in dersiealsideelleBestimmungensind.
Die Ideemußjetztalsin sichkonkretezumBewußt-
seinkommen.

DiesDritte ist nun,alsdasDritte, dasResultatdes
ganzenVorhergehenden.Mit diesemDritten,wasdas
Konkreteist, gehteineganzandereEpochean.Ein
ganzandererBodenist vorhanden,dasWegwerfen
desKriteriums,dessubjektivenErkennens,überhaupt
endlicherPrinzipien;dennaufdiesegehtdasInteresse
desKriteriums.Esist diesDritte dieGestaltderPhi-
losophie,diemit demChristentume,mit dieserRevo-
lution, diesichin derWelt gemachthat,aufdaseng-
stezusammenhängt.Die letzteStufe,diewir gehabt
haben,war jeneRückkehrdesSelbstbewußtseinsin
sich,dieseunendlicheSubjektivitätohneObjektivität,
derSkeptizismus,diesreinnegativeVerhaltengegen
allesäußerlicheDasein,Erkenntnis,gegenallesGeschichte der Philosophie
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Bestimmte,Geltende,Feste,Wahre.DieseRückkehr
in dassubjektiveBewußtseinist eineBefriedigungin
sichselbst,abereineBefriedigungdurchdasAufge-
benallesBestimmten,durchdieFluchtin die reine
unendlicheAbstraktionin sich.DiesAufgebenalles
Objektivenist derletzteStandpunkt;esist dieabso-
luteArmut anallemInhalte,vollkommenesAusleeren
vonallemInhalte,dereinFestes,Wahresseinsoll. Es
ist bemerklichgemacht,daßdasstoischeundepikure-
ischeSystemdasselbeResultatundZiel haben;aber
im Skeptizismusist dieseEntäußerungallesBe-
stimmtenvollendet,unddamitist gesetztdievoll-
kommeneErinnerung,Innerlichmachung.

Die PhilosophiehattedenStandpunkterreicht,daß
sichdasSelbstbewußtseinin seinemDenkenalsdas
Absolutewußte;abersieverwarfnunmehrdessen
subjektive,endlicheStellungundDifferenzgegenein
(nichtiges)äußeresObjekt,erfaßtein sichselbstden
UnterschiedundbildetedasWahrealseineintelligi-
bleWelt aus.DasBewußtseinhiervon,dasim Geiste
derWelt sichausdrückte,machtjetztdenGegenstand
derPhilosophieaus.Esgeschahdiesvornehmlichmit
GebrauchundaufdemGrundPlatonischer,aberauch
AristotelischerundPythagoreischerBegriffeundAus-
drücke.

DieseIdee,die in dieMenschengekommen,verän-
dertnunaufeinmaldasganzeAussehenderWelt,

Geschichte der Philosophie



1.400 Hegel-W Bd. 19, 405Hegel

zerstörtallesBisherigeundbringteineWiedergeburt
derWelt hervor.DieseIdee,daßdasabsoluteWesen
nichtsFremdesfür dasSelbstbewußtseinist, daßihm
nichtsdasWesenist, worin esnichtseinunmittelba-
resSelbstbewußtseinhat, - diesPrinzipsehenwir
nunalsdasallgemeinedesWeltgeistes,alsallgemei-
nesGlaubenundWissenallerMenschenerscheinen.
Die mannigfaltigenFormenundGestaltendieses
WissensgehörennichtderGeschichtederPhiloso-
phie,sondernderGeschichtedesBewußtseinsund
derBildungan.DiesPrinzipist alsallgemeines
Rechtsprinzip,daßdereinzelneMenschdadurch,daß
er ist, alsvonallenanerkanntesWesen,alsallgemein
anundfür sichgelte.

WasdasÄußerliche,Politischeanbetrifft,soist es
dieFormderPhilosophiein derrömischenWelt. Der
CharakterderrömischenWelt ist dieabstrakteAllge-
meinheitgewesen,diealsMachtdiesekalteHerr-
schaftist, in derallebesonderenIndividualitäten,in-
dividuellenVolksgeisteraufgehobenwordensind,
alleSchönheitzerstörtist. Wir sehenLeblosigkeit;
die römischeKultur ist selbstdies,ohnelebendigeIn-
nerlichkeitsichzumBewußtseinzubringen.Die
Dichtkunstist nichteigentümlich, - entlehnt;ebenso
Philosophie.Sieist Verstandesphilosophie,soCice-
rosPhilosophie;erhat,wie wenigPhilosophen,gänz-
licheBewußtlosigkeitüberdieNaturdesZustands
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seinesStaats.Die Römermachtist derrealeSkeptizis-
mus.Die Welt in ihrerExistenzhatsichnunin zwei
Teilegeteilt,einerseitsdieAtome,diePrivatleute,
undandererseitseinäußerlichesBandderselben;und
diesnuräußerlicheBandist dieHerrschaft,dieGe-
walt alssolche,undebensoverlegtin dasEinseines
Subjekts,in denKaiser.Esist dieZeit desvollkom-
menenDespotismus,desUntergangsdesVolksle-
bens,allesäußerenLebens;esist dasZurückziehen
insPrivatleben,in Privatzwecke,Interessen.Soist es
dieZeit derAusbildungdesPrivatrechts,desRechts,
wassichaufdasEigentumdereinzelnenPersonbe-
zieht.DiesenCharakterderabstraktenAllgemeinheit,
derunmittelbarverbundenist mit derVereinzelung
derAtomistik, sehenwir auchim GebietdesDenkens
vollendet;beidesentsprichtsichganzundgar.

Von hiernunist es,daßderGeistweitergeht,einen
Bruchin sichmacht,ausseinerSubjektivitätwieder
herausgehtzumObjektiven,aberzugleichzueinerin-
tellektuellenObjektivität,zueinerObjektivität,die
im Geistundin derWahrheitist, dienicht in äußerli-
cherGestalteinzelnerGegenständeist, nicht in der
FormvonPflichten,einzelnerMoralität,sondernab-
soluteObjektivität,dieaber,wie gesagt,ausdem
Geistgeborenist undderwahrhaftenWahrheit.Oder
mit anderenWorten,esist dieRückkehrzuGottei-
nerseits,andererseitsdasVerhältnis,die
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Manifestation,ErscheinungGottesfür denMenschen,
wie eranundfür sichist in seinerWahrheit,wie er
für denGeistist. Diesist derÜbergang,daßdasOb-
jektive,derGeist,sichwiederherstellt,daßdieObjek-
tivität desDenkens,diesichnursubjektiverfaßthat,
sichgegenständlichwird.

In derrömischenWelt ist mehrundmehrdasBe-
dürfnisregegeworden,ausderschlechtenGegenwart
in denGeistsichzurückzuziehenundhierdaszusu-
chen,wasdortnichtmehrist. In dergriechischen
Welt namentlichist dieFreudedergeistigenLeben-
digkeit verflogenundderSchmerzeingetretenüber
diesenBruch,sichin sichselbstzurückzuziehen.
DiesePhilosophiensindsoMomente,nichtbloßvon
derEntwicklungderVernunft,sondernauchvonder
derMenschheitüberhaupt;essindFormen,in denen
sichderganzeWeltzustanddurchdasDenkenaus-
spricht.Die götterlose,rechtloseundunsittlicheWelt
treibtdenGeistin sichzurück.In Romdringenalle
jenemysteriösenKulte ein;aberdieechteBefreiung
desGeistesist im Christentumerschienen,in ihm
kommtderGeistzusichundzuseinemWesen.

In anderenGestaltenaberist hier teilsdieVerach-
tungderNatureingetreten,daßsiegarnichtsmehrfür
sich,sondernihreMächtedemMenschendienen,der,
einMagier,sieseinemGehorsamundseinenWün-
schenalsdienendunterwerfenkann.(Vorherwurden
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OrakeldurchBäume,Tiereusf.gegeben,wo nichtun-
terschiedengöttlichesWissenalsWissendesEwigen
undZufälligenwar.)EsgehörthierherderWunder-
glaube,nicht,daßdieGötterWundertun,sonderndie
Menschen,dieNotwendigkeitderNaturverachtend,
etwasin ihr hervorbringen,dasihr alsNaturwider-
streite.Mit diesemUnglaubenandiegegenwärtige
Natur ist ebensoderUnglaubeandasVergangene
(dieGeschichte)vorhanden,daßesnurdiesgewesen
sei,waseswar.Alle GeschichtederRömer,Grie-
chen,Juden,ihreMythologieundwirkliche Geschich-
te,selbstdieeinzelnenWorteundBuchstaben,erhal-
teneineandereBedeutung;siesindein in sichGebro-
chenes,habeneineinnereBedeutung,die ihr Wesen,
undeinenleerenBuchstaben,derihreWirklichkeit
ist. Die sichin derWirklichkeit befindendenMen-
schenhabenhierSehenundHörenvollkommen,
überhauptdenSinnderWirklichkeit undGegenwart
verlernt.DassinnlichWahregilt ihnennichtsmehr,
sielügenaneinemfort; dennsiesinddesAuffassens
einesWirklichenunfähig,weil esfür ihrenGeistalle
Bedeutungverloren.AndereverlassendieWelt, weil
siein ihr nichtsmehrfindenkönnenunddasReale
nur in sichfinden.Wie alleGötterin einPantheon
sichversammeln,sostürzenalleReligionenin eine,
alleVorstellungsartenabsorbierensichin einer. Sie
ist diese,daßdasSelbstbewußtsein - einwirklicher
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Mensch - dasabsoluteWesenist. Wasdasabsolute
Wesenist, wird ihm jetztgeoffenbart:esist ein
Mensch,nochnichtderMenschoderdasSelbstbe-
wußtseinüberhaupt.

Die eineFormdieseskonkretenPrinzipsist also
dieUnendlichkeitdesSelbstbewußtseinsin sich.Das
ist dieFormdesGeistesüberhaupt;nuralsin sich
sichbestimmendesDenkenhatderGeistSinn.Dasist
reineIdentitätdesDenkens,dassichweiß,sichin
sichunterscheidetundnachderSeitediesesUnter-
schiedessichbestimmt,darinabervollkommen
durchsichtigeEinheitmit sichselbstbleibt.Dasist
dasKonkrete.DaßdasAbsolutejetzt in derWeise
desSelbstbewußtseinsgewußtwird, sodaßdieBe-
stimmungenin allenFormenentwickeltsind,dasist
einwirklichesSelbstbewußtsein.DieseSphäregehört
nichthierher.Dasist dieSphärederReligion,die in
einemdiesenMenschendasGöttlicheweiß.

Dies,daßdasSelbstbewußtseindasabsolute
WesenoderdasabsoluteWesenSelbstbewußtseinist,
diesWissenist jetztderWeltgeist.Er ist diesWissen,
aberweißdiesWissennicht;erschautesnuran,oder
erweißesnurunmittelbar,nicht im Gedanken.Er
weißesunmittelbar,d.h.diesesWesenist ihm wohl
absolutesSelbstbewußtsein,aberesist in seiender
UnmittelbarkeiteineinzelnerMensch.Diesereinzelne
Mensch,derzueinerbestimmtenZeit gelebthatund
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aneinembestimmtenOrte,ist ihm dieserabsolute
Geist,abernichtderBegriff desSelbstbewußtseins;
oderdasSelbstbewußtseinist nochnichterkannt.Als
gedachteUnmittelbarkeit,UnmittelbarkeitdesGedan-
kens,ist dasabsoluteWesenunmittelbarim Selbstbe-
wußtsein,oderalsinnereAnschauung - eineAn-
schauung,wie wir Bilder gegenwärtigim Geiste
haben.

Die andereFormist, daßdiesKonkretein abstrak-
tererWeiseaufgefaßtwird, im Gedanken.Indemder
Gedankeabstraktist, gehtihm nochderPunktder
Selbstischkeitab,derdemKonkretenzukommt.Der
Geist,nachallenSeitenvollendet,mußauchdiena-
türlicheSeitehaben,dieseSeitefehlt nochin dieser
GestaltderPhilosophie.Dieseist einFortschritt,den
derGeistin seinemSelbstbewußtseintat;dieserist
nichtalleinaufphilosophischeEntwicklungeinge-
schränkt.Er ist auchUmschlagenderWeltgeschichte,
im Mysterium,im Innersten;in derPhilosophiemußte
erebensonotwendigerfolgen.

DieseSeite,wie dasabsoluteWesenalsGeistim
Denken,in Begriffenausgesprochenworden,aber
teilswie im SelbstbewußtseinalsabsolutesWesen
unmittelbarseiend,fällt in diePhilosophie.Aber
jenesWissenvomWesenalsGeiste,insofernesnicht
erkannt,nichtbegriffenist, gehörtihr eigentlichnicht,
sondernderReligionan,weil in dieseresunmittelbar
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in derAnschauungist. In derchristlichenReligionist
dasabsoluteWesensovorgestellt,abernichtbegrif-
fen; in derTat tut diePhilosophienichtsanderes,als
dieseIdeedesChristentumsbegreifen.

DerabsoluteGeistist dieses,daßerseidasewige
sichselbstgleicheWesen,dassicheinAndereswird
unddiesesalssichselbsterkennt:dasUnwandelbare,
welchessichsodasUnwandelbareist, daßessichaus
seinemAndersseinbeständigin sichzurückkehrt, -
dieskeptischeBewegungdesBewußtseins,aberso,
daßdasverschwindendeGegenständlichezugleich
bleibtoderin seinemBleibendieBedeutungdes
Selbstbewußtseinshat.In derchristlichenReligion
zuerstist diesgeistigeWesensovorgestelltworden,
daßdasewigeWesensicheinAndereswird, dieWelt
erschafft;dieseist gesetztreinalseinAnderes.Hierzu
tritt dannspäterhindiesMomenthinzu,daßdiesAn-
dereanihm selbstnichteinAnderesdesewigenWe-
sensist, sonderndasewigeWesenanihm selbster-
scheint.Darin ist danndrittensdieGleichheitdesAn-
derenunddesewigenWesens,derGeist,dasZurück-
gekehrtseindesAnderenin dasErste,unddesAnde-
rennichtnurnachjenemPunkte,worandasewige
Wesenerschienen,sonderndasAnderealsAllgemei-
nes.Die Welt erkenntandiesemerscheinendenabso-
lutenWesensichselbst;undsieist esalso,diezu-
rückgekehrtist in dasWesen,undderGeistist
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allgemeinerGeist.
DieseIdeedesGeisteserschien,wie gesagt,den

Christenzuerstin dieserbloßenFormderVorstel-
lung,Gott;unddieserist daseinfacheWesender
JudenaußerhalbdesSelbstbewußtseins(erdenkt,
abernichtdasDenken),jenseitsderWirklichkeit, das
AndersseindersinnlichangeschautenWelt, dasMo-
mentderEinheitderWelt unddesWesens.Entgegen
stehtjenemebensoeineinzelnerMenschundder
Geist,dieAllgemeinheitdieserEinheit,einerseitsals
eineglaubendeGemeinde,diediesnur in derVorstel-
lung,dieWirklichkeit, RealitätdieserEinheitaberin
derHoffnungeinerZukunfthat.

Die Ideeim reinenGedanken,daßGottnichtdies
tut, Subjektist, sondernGott ist dieseBewegung,so
daßallesdiesnichtgeschehealseinzufälligerEnt-
schlußundRatschlußGottes,demeseinmaleingefal-
lensei,sozuhandeln,sonderndieseBewegungals
seinWesen,alsseineewigeNotwendigkeitanihm
selbst,d.h.seinNotwendiges,dasnicht in dieBedin-
gungendesGeschehensfällt, nichtäußerlichdiestut,
sonderndieseerscheinendenMomenteanihm selbst
ist, - sofindenwir beiphilosophischenoder,be-
stimmter,platonischenJudensieausgesprochen.

Die EntstehungderVorstellungfällt in dieGegend,
wo MorgenlandundAbendlandaneinandergerungen.
Die orientalischefreieAllgemeinheitunddie
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europäischeBestimmtheitist derGedanke.Bei den
Stoikernist auchAllgemeinheitdesDenkens;sie
stehtaberderEmpfindung,demäußerlichenDasein
gegenüber.Die orientalischeAllgemeinheitist aber
ganzfrei; dasabendländischeDenkenist Prinzipder
AllgemeinheitselbstalsBesonderesgesetzt.Die
DurchdringungdieserPrinzipienist dieGeburtsstätte
für diesenStandpunkt;vornehmlichin Alexandrienist
dieFormdieserPhilosophieausgebildet,aberzu-
gleichmit RücksichtaufdasFrühere.In derpythago-
reischenPhilosophiesahenwir schondenUnter-
schied,dieTrias.Bei Platonsahenwir dieeinfache
IdeedesGeistes:dieeinfache,unteilbareSubstanz,
dieNaturdesEinen;die teilbare,dasAnderssein;und
dasDritte ausbeidenzusammengemischt,dasZu-
rückkehrenin dieEinheit.Dasist dasKonkrete,aber
nursoin einfachenMomenten,nichtaufdieumfas-
sendeWeise,daßdasAndersseinüberhauptalle
Wirklichkeit derNaturunddesBewußtseinsist und
daßdiezurückgekehrteEinheitalssolcheSelbstbe-
wußtseinist, - nichtnureinGedanke,sondernleben-
digerGott ist. Bei Aristotelesist dieenergeiaalsdas
sichselbstdenkendeDenkendasKonkrete.Die Ge-
dankenbildungdiesesKonkretenschließtsichandie
frühereAusbildungdesGedankensan,dahierindie
zumTeil unscheinbarenAnfängedessenliegen,was
jetztzurHauptsachewird. DiesePhilosophieheißt
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neupythagoreischundneuplatonisch, mankannsie
auchneuaristotelischnennen;siehabenebensoden
AristotelesbearbeitetalsdenPlatonundsehrhoch
geschätzt.

Bei denStoikernhabenwir besondersdieseRück-
kehrdesSelbstbewußtseinsin sichgesehen,daßder
GeistdurchdasDenkenunddurchdieReinheitdes
Denkensfrei, selbständig,unabhängigin sichist. Zu-
gleichhabenwir daselbsteineObjektivitätgesehen:
der logos, dernousist dasdieganzeWelt Durchdrin-
gende,dieGrundlage,dasSubstantiellederganzen
Welt beidenStoikern;ebensohabenwir in denfrühe-
renPhilosophiengesehen,daßdernousdasWesen
derWelt ist. - AberderUnterschiedzwischendiesem
Standpunkeunddemjetzigenist näheraufzufassen.
Wir habenbeiAristotelesgesehen,daßerdieganze
ReihederlebendigenundgeistigenDingegefaßt,be-
griffen hatunddaßerdenBegriff für dasWahrhafte
derselbenanerkennt.Bei denStoikernist dieseEin-
heit,diesSystematischeaufdasBestimmtesteheraus-
gehobenworden,wennAristotelesmehrdemEinzel-
nennachgegangenist. DieseEinheitdesGedankens
ist im StoizismuswesentlichzurGrundlagegewor-
den.DieseGrundlage,diederLogosist, habenwir
aberzu fassen,wie siesichbestimmthat,daßsie
nämlichnursubstantiellgewesenist; oderderstoi-
schenous,logoshateinenPantheismusvorgestellt.

Geschichte der Philosophie



1.410 Hegel-W Bd. 19, 412Hegel

Dieseraberist zuunterscheidenvonderPhilosophie,
demGedanken,demBewußtseindesGeistes.Esist
dasNächste,woraufmanverfällt, wennmandasAll-
gemeinealsdasWahrebestimmt,daßmandiesso-
dannalsPantheismusvor sichhat.Esist derAnfang
derErhebungdesGeistes,alleslebt in derWelt, esist
einLebenundeineIdee;aberdiesesubstantielle
Formhatim StoizismusdieseEinheitgehabt,die
FormdesPantheismus.WenndasSelbstbewußtsein
aussich,ausseinerUnendlichkeit,seinem
Sich-selbst-DenkenheraustrittzumBestimmten,zu
besonderenDingen,Pflichten,Verhältnissen,oder
wennderGedanke,derdieseallgemeineSubstanz,
diesennousdenkt,vondazumBesonderenübergeht,
denHimmel,dieGestirne,denMenschenusf.denkt,
sofällt ervondemAllgemeinenunmittelbarinsBe-
sondereoderunmittelbarinsEndliche;dennessind
endlicheGestalten.DasKonkreteaberist dasAllge-
meine,wassichbesondertundin diesemBesonderen,
in dieserVerendlichungdochbeisichselbstunend-
lich bleibt.BeimPantheismusist dagegeneineallge-
meineGrundlage,eineallgemeineSubstanz,diesich
verendlichtunddamitheruntertritt.Esist dieWeise
derEmanation,daßdasAllgemeine,indemessichbe-
sondert,Gott, indemerdieWelt erschafft,durchdas
Besonderesichverschlechtert,sicheineGrenzesetzt,
sichverendlicht;unddieseVerendlichungist ohne
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Rückkehrin sichselbst.DasselbeVerhältnisfindet
sichauchin derMythologiederGriechenundRömer;
esist einGott,einkonkreterGott,nichteinbloßes
Abstraktum, - eineGestaltungGottes.AberdiesBe-
stimmenwird nureineVerendlichungGottes,dernur
biszumschönenGott,zumKunstwerkfortgeht;aber
dasSchönebleibtselbstendlicheGestalt,dienicht
dazugebrachtist, derfreienIdeezuentsprechen.Das
Bestimmen,dasBesondern,dieRealitätderObjekti-
vität mußnunvonderArt sein,daßsieadäquatist
demanundfürsichseiendenAllgemeinen;diesAd-
äquatseinfehlt denGöttergestaltenwie denGestalten,
diePflichtenheißen,unddenen,dienatürlichsind.

DasBedürfnisist alsojetzt,daßdasWissen,der
Geist,dersichsoerinnerthat,sichobjektiviert,zur
Gegenständlichkeitzurückkehrt,daßerdieWelt mit
sichversöhne,dieerverlassenhat, - ihreGegen-
ständlichkeitseieinevomGeistunterschiedene,aber
mit ihm adäquateWelt. DieserkonkreteStandpunkt
wird, wie erderStandpunktderWelt ist, soderder
Philosophie, - StandpunktdesHervorgehensdesGei-
stes;denndieserstist derGeist,nichtnur reinesDen-
ken,sondernDenken,dassichgegenständlichmacht,
sichdarinselbsterhält,sichadäquathat,darinbei
sichist. Die früherenObjektivierungendesGedan-
kenssindeinHeraustretennur in dieBestimmung,in
dieEndlichkeit,nicht in eineobjektiveWelt, diedem
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Anundfürsichseiendenselbstadäquatist. Diesist der
allgemeineStandpunkt,ausdemVerlustederWelt
sicheineWelt zuerzeugen,diezugleichin ihrerÄu-
ßerlichkeiteineinnerlichebleibtundsoeineversöhn-
te ist; unddiesist sodieWelt derGeistigkeit,diehier
beginnt.

Wir sehenin dieserPeriodedieplatonischePhilo-
sophiehervorkommen,dieaberalseinsmit derari-
stotelischengewußtwurde.Die Grundideedieser
neupythagoreischen - auchneuplatonischenoder
alexandrinischen - Philosophiewar:dasDenken,das
sichselbstdenkt,dernous, dersichselberzumGe-
genstandehat.Esist alsoerstensdasDenken;dieses
hatzweitenseinnoêton; drittensdiesebeidensind
identisch,dasDenkenhatin seinemGegenstandesich
selbst.Dassinddrei,daseineunddasandereunddie
Einheitbeider.DiesekonkreteIdeeist wiederhervor-
gekommenundin derAusbildungdesChristentums,
alsdasDenkenauchin ihm aufging,alsdieDreiei-
nigkeitgewußt;unddieseIdeeist dasWesenanund
für sich.

DieseIdeeentwickeltesichvonPlatonundAristo-
telesausnichtunmittelbar,sondernnahmdenUmweg
desDogmatismus.Bei denersterentratdie Ideezwar
unmittelbaralsHöchsteshervor,abernebenihr und
außerihr kommtnochderandereInhalt,derReichtum
derGedankendesGeistesundderNaturvor undwird
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soaufgefaßt.Daßaberdie Ideealsdaseineallesum-
fassendeundin sichenthaltendeWahreerscheine,
dazugehörte,daßdiesesEndliche,dieserweitereIn-
halt vonBestimmungenauchaufseineendliche
Weise,d.h.in einemallgemeinenGegensatzeaufge-
faßtwurde.AristoteleshatsodasReichderNaturbe-
griffen,undbeiPlatonist dasEntwickelte,Begriffene
nur in einerlosenMannigfaltigkeitdargestellt.Dieser
gesamteInhaltmußteerstin einfacherForm,aberin
einerendlichenzusammengefaßtwerden.Daswardie
FunktiondesDogmatismus,derdanndurchden
Skeptizismusaufgelöstwordenist. Die Auflösung
allesBesonderenundEndlichen,welchedasWesen
desletzterenausmacht,ist vonPlatonundAristoteles
nichtgeschehenundsodie Ideevon ihnennichtals
dasallesEnthaltendegesetztworden.Jetztist derGe-
gensatzaufgelöstundderGeistzuseinernegativen
Ruhegekommen.DasAffirmative dagegenist die
RuhedesGeistesin sichselbst;undzudieserFreiheit
vonallemBesonderengehtderGeistjetzt fort. Esist
dasWissenvondem,wasderGeistansichist, nach-
demerdurchdieAuflösungallerEndlichkeitin sich
zurVersöhnunggekommenist. DieseewigeRuhedes
Geistesin sichselbstmachtnunseinenGegenstand
aus;erweißdavonundstrebt,esdenkendweiterzube-
stimmenundzuentwickeln.Darin ist auchdasPrin-
zip derEvolution,derfreienEntwicklungenthalten;
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allesandereaußerdemGeisteist nurendlichundsich
auflösend.UndwennderGeistzumBesonderenfort-
geht,soist diesBesonderebestimmtalsin dieser
Idealitätschlechthinenthalten,wasderGeistalsUn-
terworfenesweißundsoerhält.Dasist dasaffirma-
tive ResultatderskeptischenPhilosophie.

Esist einleuchtend,daßaufdiesemStandpunkte
aufganzandereWeisegeredetwerdenwird. Gott,der
Geistanundfür sich,ist jetztderGegenstand,derab-
solutereineGeistin sichunddessenTätigkeitin sich.
Gottwird abernunnichtmehralsdasAbstraktege-
wußt,sondernalsdasKonkretein sichselbst,und
diesesKonkreteist ebenderGeist.Gott ist lebendig,
tätig in sich,daseineunddasandereunddieEinheit
derunterschiedenenBestimmungen;denndasAb-
strakteist nurdasEinfache,dasLebendigehataber
denUnterschiedin ihm selbstundist darindochbei
sich.

NäherhabenfolgendePunktebesondersdasInter-
essedesGeistesfür sich:erstensdaßdiessubjektiv
gewordeneBewußtseindasAbsolutealsdasWahre
sichzumGegenstandmacht,diesAnundfürsichsei-
endeaussichheraussetzt;oderdaßeszumGlauben
anGottkommt(ebendies,dasAnundfürsichseiende,
dasganzAllgemeine,zugleichalsgegenständlich,ist
Gott),daßGottnunmanifestiertwird, in dieErschei-
nungtritt, d.h.daßer für dasBewußtseinist. Damit

Geschichte der Philosophie



1.415 Hegel-W Bd. 19, 415Hegel

tritt dasVerhältnisdesMenschenzudiesemseinem
Gegenstande,demabsolutWahrenein.Dieserneue
Standpunkt,dervon jetztanabsolutesInteressehat,
ist nichteinVerhältniszuäußerlichenDingen,Pflich-
ten,Ideen;diesesindalleeinBestimmtes,Beschränk-
tes,nichtdasallesumfassendeBestimmen,wie das
ist, wassoebengenanntwordenist. Esist in diesem
VerhältnisaufgehobendiebloßeRichtungdesSub-
jektsaufsich,diesesRedenvondemWeisen;beides
ist aufgehobennachseinerEinseitigkeit.Dieselbe
Freiheit,Seligkeit,Unerschütterlichkeit,dieZweck
desEpikureismus,StoizismusundSkeptizismuswar,
soll auchfür dasSubjekterreichtwerden,aberver-
mittelt durchGott,durchdasInteressefür dasanund-
fürsichseiendeWahre,nichtdurchdieFluchtausdem
Objektiven,sondernwesentlichdurchdieRichtung
aufdasselbe,sodaßdurchdasObjektivedieFreiheit,
Seligkeiterworbenwird für dasSubjekt.Diesist der
StandpunktderVerehrung,BetrachtungGottesund
derRichtungdesMenschendarauf,sodaßdas,was
für denMenschenZweckist, nurerreichtwird durch
dieseRichtung, - daßandemObjekt,wasalsfrei,
festgegenübersteht,dieeigeneFreiheitdesSubjekts
gewonnenwird.

EssindhierinGegensätzeenthalten,umderenVer-
mittlungeswesentlichzutun ist. Wird jeneStellung
einseitiggenommen,soist Gott jenseitsundder
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Menschin seinerFreiheitdiesseits,dersichalsun-
endlicherfaßthatgegenüberdemObjektiven; - diese
FreiheitdesMenschen,diesereineInnerlichkeit,die
sichselbstabsolut,abernur formell absolutist. Die
FreiheitdesMenschenin ihm heißt,weil erals
Selbstbewußtseinnurdenkendist, die reineBezie-
hungaufsichunddieseBeziehungdasAbsolute,aber
nur formell, nichtkonkret.DieserGegensatztritt nun
hierhervorundnimmtnotwendigdasInteressedes
Geistesin AnspruchInsofernnunauchdermenschli-
cheWille alsnegativgegendasObjektivesichbe-
stimmt,soentstehtdasBöse,dasÜbel im Gegensatz
gegendasabsolutAffirmative.

Ein weitereswesentlichesMomentist dieBestim-
mung,dieForm,in welchernunGottüberhauptge-
dacht,gefaßtwerdenmuß.Er ist jetztwesentlichzu
bestimmenalsdasAnundfürsichseiende,aberalskon-
kret;unddiesgehörtdannzumBegriff desGeistes.
Esist unerläßlich,daßGott im VerhältniszurWelt,
zumMenschengedachtwird, insofernGottein leben-
digerGott ist; diesVerhältniszurWelt ist dannein
VerhältniszueinemAnderen,unddamitist Unter-
scheidung,Bestimmunggesetzt.DasVerhältniszur
Welt erscheintalsozunächstalsVerhältniszueinem
Anderen,wasaußerhalbGottesist; aberweil essein
Verhältnis,seineTätigkeitist, soist dies,dasVer-
hältnisin sichzuhaben,einMomentseinerselbst.
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DerZusammenhangGottesmit derWelt ist Bestim-
mungin ihm selbst;oderdasAndersseindesEinen,
dieZweiheit,dasNegative,dieBestimmungüber-
hauptist wesentlichMoment,dasin ihm zudenken
ist, - oderGott ist in ihm selberkonkret,in sich
selbstaufschließend,alsoalsunterschiedeneBestim-
mungenin sichsetzend.DiesUnterscheidenin ihm
selbstist derPunkt,wo dasAnundfürsichseiendezu-
sammenhängtmit demMenschen,mit demWeltli-
chen.Wir sagen,GotthatdenMenschen,dieWelt er-
schaffen;diesist eineBestimmungin ihm selbst,und
dieseBestimmungist zunächsteineBestimmungsei-
nerin ihm selbst,unddieseBestimmungist derPunkt
desAnfangsdesEndlichen.DerPunktderUnter-
scheidungin sichist derVermittlungspunktdesEnd-
lichen,Weltlichenmit ihm; dafängtdiesin ihm selbst
an.Die Wurzeldesselbenist, daßGottsichin sich
selbstunterscheidet, - seinekonkreteNatur.

Auf dieseWeisesinddennalsodieBestimmungen,
BesonderungeneinerseitsseineBestimmungen,Ideen
in ihm selbst,seinErzeugnisin sichselbst,sodaß
das,wasnachherendlicherscheint,nochin ihm selbst
ist, dieWelt in Gottselbst,diegöttlicheWelt; ander
hatGottangefangensichzuunterscheiden,undanihr
ist derZusammenhangmit derendlichen,zeitlichen
Welt. Darin,daßGottalskonkretvorgestelltwird,
habenwir unmittelbareinegöttlicheWelt in ihm
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selbst.DasUnglückderrömischenWelt lag in dieser
Abstraktion, - darin,daßderMenschseineBefriedi-
gungnichthatteim Bisherigen;diesbestandaberin
jenemPantheismus,daßdienatürlichenDinge,Luft,
Feuer,Wasserusf.,unddannderStaat,daspolitische
Lebeneinsolcheswar, in demderMenschsichbe-
friedigte,seinWahres,seinHöchsteshatte;jetztda-
gegenin demSchmerzderWelt überihreGegenwart
ist dieVerzweiflungeingetreten,derUnglaubean
dieseGestaltungen,andienatürliche,endlicheWelt
undandasStaatsleben,wasdiesittlicheWelt aus-
macht.DieserGestaltungderWirklichkeit deräußer-
lichenundsittlichenNaturist derMenschungetreu
geworden.DerZustand,denmandasLebendesMen-
schenin derEinheitmit derNaturnenntundin wel-
chemderMenschGottmit derNaturhat,weil er
darinseineBefriedigungfindet,hataufgehört.Diese
GestaltungendesWahren,GöttlichenalsNatürliches
undPolitischeshabensichgetrenntvondemWahren;
unddiezeitlicheWelt ist denMenschenerschienen
alsdasNegative,alsdasNichtwahre.DerMenschhat
sievondemWahren,demGottgetrenntundhatso
Gott im Geisterkannt;erhaterkannt,daßdienatürli-
chenDingeundderStaatnichtdieWeisesei,in der
Gottdasei,sonderndieWeiseseiin ihm selbst,eine
intelligible Welt. Die EinheitdesMenschenmit der
Welt ist sogebrochen,damitsieaufhöhereWeise
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wiedergesetztwerde,daßdieWelt in Gottaufgenom-
menwerdealsintelligible Welt. DasSichbestimmen
GottesmachthiereinenHauptpunktdesInteresses
aus.

DasVerhältnisdesMenschenzuGottbestimmt
sichnunalsOrdnungdesHeils,Kultus,besonders
aberauchalsPhilosophie,mit demausdrücklichen
Bewußtsein,daßderZweckist, dieserintelligiblen
Welt anzugehören,daßdasIndividuumsichdazu
fähig,angemessenmachensoll.

Die Art undWeise,wie derMenschsichseinVer-
hältniszuGottdenkt,wird besondersdadurchbe-
stimmt,wie derMenschsichGottdenkt.Esist nicht,
wie manjetztwohl sagt,manbraucheGottnichtzu
kennenundkönnediesVerhältnisdocherkennen.
IndemGottdasErsteist, sobestimmterdasVerhält-
nis;undumdaherzuwissen,wasdasWahredesVer-
hältnissesist, mußmanGottkennen.

Bis zurNegationdesNatürlichengehtalsodas
Denkenfort; jetzt ist esdarin,dasWahrenicht in
einerexistierendenWeisezusuchen, - ausderErin-
nerungwiederherauszugehenzueinemObjektiven,
zueinemWahrhaften,dasnichtseineBestimmung
hataufnatürlicheWeise,wie in derMythologie,oder
alsPflicht, sondernwasdieBestimmungausihm
selbst, ausseinereigenenNaturhat.Diessinddie
HauptmomentedesjetzigenStandpunkts;undhierher
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gehört,wasdieNeuplatonikergedachthaben.Vorher
ist jedochim VorbeigehennochvonPhilon,dem
Juden,zusprechenundeinigerMomentezuerwäh-
nen,die in derKirchengeschichtevorkommen.
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A. Philon

Philon, eingelehrterJudezuAlexandrien,lebteum
undnachChristiGeburtunterdenerstenrömischen
Kaisern;erwurdenämlichzwanzigJahrevor Chri-
stusgeboren,warabernochspäteralsdieseram
Leben.Er ist derjenige,in demwir zuerstdieseWen-
dungdesallgemeinenBewußtseinsalsphilosophi-
schesBewußtseinaufgehensehen.UnterCaligula,bei
demvonApion dieJudensehrübelangeschrieben
worden,wurdeerbeiJahrenalsGesandterseines
VolkesnachRomgeschickt,umdenRömerneine
bessereVorstellungüberdieJudenbeizubringen.Le-
gendenhaftist es,daßerauchunterdemKaiserClau-
diusnachRomgekommenseiunddortdenApostel
Petruskennengelernthabe.Er hateineganzeReihe
vonWerkenverfaßt,nochvielesindvorhanden;z.B.
VomBauderWelt(Deopificio mundi);VondenBe-
lohnungenundStrafen(Depraemiisetpoenis); De
victimasofferentibus;VomGesetzderAllegorien
(Lexallegoriarum);Desomniis;DaßGottunverän-
derlichsei(QuodDeussit immutabilis).Siesind
1691(in Folio) in Frankfurtherausgekommen;dann
vonPfeiffer in Erlangen.Philonwarwegenseinerpo-
lymatheiaberühmtundmit dengriechischenPhiloso-
phiensehrgutbekannt.
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Ihn zeichnetbesondersausdieplatonischePhiloso-
phieunddann,daßerbemühtwar, in denheiligen
SchriftenderJudendiePhilosophieaufzuzeigen,die-
selbenspekulativzuerklären.Die Geschichtedesjü-
dischenVolks legterzugrunde,kommentiertsie.
Abererhatdiesesanihm, daßdieErzählungenund
DarstellungendarindieunmittelbareBedeutungder
Wirklichkeit für ihn verlorenhattenunderauseben
denWorteneinenmystischenundallegorischenSinn
allenthalbenin siehineinlegt,Platonin Mosesfin-
det, - dasselbeStreben,vermögedessendieAlexan-
drinerin dergriechischenMythologiePhilosopheme
erkannthaben.EinigeseinerSchriftensindsonural-
legorischmystischeErklärungen,z.B.vonderSchöp-
fungsgeschichte.SeineIdeenaberenthaltendieNatur
desGeistes,im ElementedesDenkenszwareben
nichtbegriffen,aberdochausgedrückt, - einAus-
druck,dermit jenemvermischtzugleichnochhöchst
unrein[ist] undaufdiemannigfaltigsteWeisemit Ge-
staltenderEinbildungsichvermengt.Durchden
GeistderPhilosophiesinddieJudengenötigtworden,
in ihrenheiligenBüchern,ebensodieHeidenim
Homerundin derVolksreligion,tiefereBedeutungzu
suchenundihrereligiösenSchriftenalseinvollkom-
menesSystemgöttlicherWeisheitdarzustellen.Das
ist derCharakterderZeit; dasVerständigein den
Vorstellungenhatnichtmehrausgehalten.
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DasHauptmomentist, daßeinerseitsnochdieVor-
stellungvonderWirklichkeit gebundenist andiese
Formenunddaßandererseitsesnichtmehrgenügt,
wasdieseFormennurunmittelbaraussprechen;so
entstehtdaherdasBestreben,dieseFormentieferzu
fassen.Jüdische,heidnischeReligionalsäußerliche
GeschichtehattemanalsAutorität,Ausgangspunkt
derWahrheitvor sich;unddochfaßtmandenGedan-
ken,daßdieWahrheitnichtäußerlichgegebensein
könne.Sohatmanin dasGeschichtlichedentiefen
Gedankenhineininterpretiert,wie mansagt,oderher-
ausinterpretiert,unddasist diewahrhaftereVorstel-
lung.BeimgöttlichenBuch(dessenUrheberderGeist
ist) kannmannichtsagen,daßdiesnichtdaringewe-
sensei.Eskommtdaraufan,obdieseGeistigkeittie-
fer oderoberflächlicherist; einMannhatdasBuch
geschrieben,erhattedieseGedankennicht,aberim
IntensivendesVerhältnissessinddieseGedankenan
sichenthalten.Esist überhaupteingroßerUnter-
schiedzwischendem,wasdarinliegt, unddem,was
ausgesprochenist. In derganzenGeschichte,Kunst,
Philosophieusf.kommtesdaraufan,daßdas,was
darinist, auchheraussei;dieArbeit desGeistesist
ganzallein,daszumBewußtseinzubringen,was
darinist. Weißmannurdies,soist esschonandas
Bewußtseinherausgebracht;diesHerausbringenist
alsodasWesentliche.DasAndereist, daß,wennauch
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auseinerGestaltung,Religionusf.dasnichtheraus-
gebrachtwird vor dasBewußtsein,wasdaringelegen
hat,mandochnichtsagenkann,eshabenichtdarin
gelegen,esseinicht im menschlichenGeistgewesen;
im Bewußtseinwaresnicht, in derVorstellungauch
nicht,aberdarinist esgewesen.Einerseitsist das
Zum-bestimmten-Bewußtsein-BringendesGedankens
einHineinlegen,aberandererseits,derMaterienach,
ist esnichteinHineinlegen.PhilonsManierhatvor-
nehmlichdieseSeite.DasProsaischeist verschwun-
den;sosindbeiSchriftstellernderfolgendenZeiten
WunderetwasGewöhnliches;dasÄußerlichewird
nichtnachseinerNotwendigkeitaufgefaßt,deräußer-
licheZusammenhangwird nichtmehrgefordert.

Die GrundvorstellungendesPhilon(nursiehaben
wir zubetrachten)sindetwafolgende:

1. Die Hauptsacheist, Gottzuerkennen. Erstens:
GottkannnurdurchdasAugederSeeleangeschaut
werden,durchdiehorasis. DiesnennterEntzückung,
Verzückung,EinwirkungGottes;dasfindenwir jetzt
oft. Zu diesemBehufemußsichdieSeelevondem
Körperlosreißen,dassinnlicheWesenaufgebenund
sichzudemreinenGegenstandedesGedankenserhe-
ben,wo Gottnäherist undangeschautwird. Wir kön-
nendiesein intelligiblesAnschauennennen.DasAn-
dereaberist, daßGottvondemAugederSeeleauch
nichterkanntwerdenkann;siekannnurwissen,daß
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er ist, nicht,waser ist. SeinWesenist dasUrlichts, -
ganzin morgenländischerWeise.DasLicht ist frei-
lich dasEinfache;dagegenerkennenheißt:Bestimm-
teswissen,alseinKonkretesin sichselbst.Solange
alsodieBestimmungdesEinfachenfestgehaltenwird,
läßtsichdiesesUrlicht allerdingsnichterkennen.
IndemalsoPhilonsagt,»diesesEineist Gottalssol-
cher«,kannmannichtwissen,wasGott ist. Im Chri-
stentumist dagegendasEinfachenuralsMoment,
unddasGanzeist GottderGeist.

Zweitens:»DasEbenbildundderAbglanzGottes
ist der logos, diedenkendeVernunft,dererstgeborene
Sohn,derdieWelt regiertundin Ordnunghält.«Ei-
gentlichist diesschoneinWiderspruch;denndas
Bild kannnurdarstellen,wasdieSacheist; ist also
dasBild konkret,soist auchdasUrsprünglicheals
konkretzu fassen.»Dieserlogosist derInbegriff aller
Ideen.«GottselberdagegenalsderEine,alssolcher,
ist nurdason, dasreineSein(nachPlaton).6DasUr-
licht kannnicht,nurderSohnkannerkanntwerden.
PhilonschränktdenNamenGottesnuraufdasWesen
ein,dasreineSein.Gottalssolcherist nichtsalsdies
Sein;erkanndahervonderSeelenichterkanntwer-
den,waser ist, sondernnur,daßer ist, d.h.ebennur
alsSein.OderGottalsdiesesSeinist nurdasab-
strakteWesen;esist seineIdee.Waser ist, ist ernur
alsGeist,d.h.ebenindemder logos, seinSohn,zu
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seinemwahrenWesenselbstgerechnetwird, nicht
jenemSeinderNameGottesbeigelegtwird, sondern
nurderEinheitdieserMomente;dieseEinheitenthält
das,waser ist. Im Christlichenwird derNamenicht
aufdasWeseneingeschränkt,sondernGott ist Geist;
derSohnist selbstBestimmungin Gott.Esist ganz
richtig, daßGottalsSeinnichterkanntwerdenkönne;
denndasWesenist die leereAbstraktion.Erkennen
ist Wissenin konkreterBestimmung;dasErkannte
mußkonkretin sichselbstsein.Waserkanntwerden
kann,ist, daßdasreineWesennureineleereAbstrak-
tion ist, - sodasNichtige,nichtderwahrhafteGott.
ZumSeinist alsodiesdasandereMomentdesErken-
nens.Jenesist ebensoabstrakt,alswennwir sagen,
»GottderVater«,d.h.dernochnichtgeschaffenhat,
dieserEine,dieserBestimmungslosein sich,unaufge-
schlossen;dasAndereaberist dasBestimmenseiner
in sichselbst,dasErzeugen.UnddiesErzeugteist
seinAnderes,waszugleichin ihm ist, ihm angehörig
ist, Momentseinerselbstist, wennGottkonkretge-
dachtwerdensoll. Die BestimmungdesEinenist das
Erste,abersieist mangelhaft;Gott ist konkret,leben-
dig, d.h.erunterscheidetsichin sich,bestimmtsich:
diesist, wasauchzuGottgehörtundwashierLogos
genanntwird. EskannalsogesagtwerdenvonGott
alsEinem,daßernichterkanntwird; eskannnurge-
sehenwerden,daßer ist. DasErkennenist das
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WissenvondembestimmtenGott,vonseinemInsich-
selbstbestimmen,Lebendigsein.

DasErste,dasWesenselbstist alsodasUrlicht:
»Esist derRaumdesUniversums,daserumschließt
underfüllt.«NachderAnschauunghabenwir dasAll
alsRaum;dasist leer.

GottumschließtdiesesAll; diesesWesen»istsich
selbstderOrt undist vonsichselbsterfüllt«.Warum
haternötig,sichmit sichzuerfüllen?EbendasSub-
jektive,Abstrakte,bedarfaucheinesObjekts.Die
Fülle ist dasKonkrete;manhatErfüllendes,Erfülltes
unddasDritte ausbeiden.»Gottist sichselbstgenüg-
sam;allesandereist dürftig, leer.Undallesdieser-
füllt erdannundhälteszusammen,wird vonNichts
umschlossen;er ist einsundalles«,dieabsolute
Fülle.DasAll ist, wie beiParmenides,dasAbstrak-
tum,esist nurdieSubstanz;esbleibt leerbeiseiner
Erfüllung,dasKonkreteist derLogos.Wie Gottder
RaumdesUniversumsist, so»lebter in demUrbilde
derZeit«, in demaiôn, d.h.in demreinenBegriffe
derselben.

2. SeineUnterschiedeaberoderdie Ideenmachen
denVerstandaus.DieserVerstand(logos) ist dann
derherrschendeEngel(archangelos), dasBestim-
mende,wasdasBestimmtseinenthält,einReichdes
Gedankens;er ist derUrmensch,erstdiesist tätig,das
onnochnicht.Dasist derMenschalshimmlischer
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Mensch;erkommtauchunterdemNamensophia,
[...], AdamKadmon,derAufgangderSonnevor, -
derMenschin Gott,GottalsTätigkeitangesehen.
DieserVerstandteilt sichnunin Ideen,dievonPhilon
auchEngel(angeloi, Boten)genanntwerden.Diese
Auffassungsweiseist nochnicht im reinenGedanken;
GestaltenderEinbildungskraftsindnochdarinver-
woben.

Dieserlogosist dieersteruhendeGedankenwelt,
wenngleichschonunterschieden.Ein andererlogos
aberist derhervorbringende,tätige(logosprophori-
kos), alsRede.Dasist Wirksamkeit,dasSchaffender
Welt, wie er ihreErhaltung,ihr bleibenderVerstand
ist. Die Redeist immeralsErscheinenGottesangese-
henworden,dieRedeist nichtkörperlich;alsKlang
ist siezeitlichundgleichverschwunden,dasDasein
ist soimmateriell.»Gottsprechendschufersogleich,
nichtszwischenbeidesetzend«;dasGeschaffene
bleibtein Ideelleswie dieRede.»Wennmanein
wahrhafteresDogmaangebenwill, soist derLogos
dasWerkGottes.«DieserLogosist zugleichfür das
SelbstbewußtseinderLehrerderWeisheit.Die natür-
lichenDingenämlichwerdennur in ihrenGesetzen
gehalten;dieselbstbewußtenWesenwissenaberauch
vondiesenGesetzen,unddasist dieWeisheit.Dasist
derHohepriester,der[zwischen]GottunddenMen-
schenvermittelt,derGeistderGottheit,derdie
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Menschenbelehrt,ebendieselbstbewußteRückkehr
Gottesin sichselbst,in jeneersteEinheit,in dasUr-
licht. Dasist die reineintelligible Welt derWahrheit
selbst;sieist nichtsanderesalsdasWort Gottes.

3. DerGedankezurNegativitätgekommen.Dieser
Idealweltgegenüberstehtdiesinnliche, seiendeWelt.
DasPrinzipderselbenist beiPhilon,wie beiPlaton,
dasoukon, dieMaterie,dasNegative;wie Gottdas
Sein,soihr WesendasNichtsein.Nicht dasNichts,
wie wennwir sagen,daßGottdieWelt ausNichtser-
schaffenhabe,sonderndasNichtsein,dasEntgegen-
gesetztedesSeins,ist selbsteinPositives,sogutals
dasSein.Esexistiert,insofernGleichnisdesansich
Wahrenhineingelegtwird. Philonhattedierichtige
Einsicht,daßdasEntgegengesetztedesSeinsebenso
positiv ist alsdasSein.Wemdiesungereimtscheint,
derbrauchtnurdaranerinnertzuwerden,daßeigent-
lich, wennwir dasSeinsetzen,dasNichtsdesSeins
dasDenkenist etwassehrPositives.AberdasNähere,
derBegriff diesesGegensatzes,undderÜbergangdes
Seinsin NichtseinfindetsichnichtbeiPhilon.Über-
hauptist diesePhilosophiewenigerMetaphysikdes
BegriffesoderDenkensselbst,alsdaßderGeistnur
im reinenDenkenerscheint,nichthier in derWeise
derVorstellungist unddieBegriffe,Ideenalsselb-
ständigeGestaltenvorgestelltsind.

»DasWort Gotteshatim AnfangdenHimmel
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erschaffen,derausdemreinstenSeinbestehtundder
AufenthaltderreinstenEngelist, dienichterscheinen
unddenSinnennichtoffenbarwerden«,nurdemGe-
danken;dassinddie ideai. »DerSchöpferhatvor
allemderintelligiblenWelt denunkörperlichenHim-
melunddieunsinnlicheErdegemachtunddie Idee
derLuft unddesLeeren,hieraufdieunkörperlicheEs-
senz(ousia) desWassersundeinunkörperliches
Licht undeinunsinnlichesUrbild (archetypos) der
SonneundallerSterne«,unddiesinnlicheWelt ist
dasGegenbilddavon.Philongehtnunnachdermo-
saischenUrkundefort. In derSchöpfungsgeschichte
desAlten TestamentswerdenamdrittenTagGras,
Kraut,Bäume,amviertenTagLichteranderVeste
desHimmels,SonneundMondgeschaffen.Philon
sagt,amviertenTaghabedenHimmeleineZahlge-
schmückt,Vier, dieTetraktys,dievollkommenste
usf. - DiessinddieHauptmomentederPhilosophie
Philons.
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B. Kabbala und Gnostizismus

Die kabbalistischePhilosophie,gnostischeTheolo-
giebeschäftigensichallemit diesenVorstellungen,
dieauchPhilonhatte.DasErsteist dasSeiende,Ab-
strakte,UnerkannteNamenlose.DasZweiteist Ent-
hüllung,dasKonkrete;esgehtnachderEmanation
fort. ZumTeil ist dieRückkehrzurEinheitauchange-
nommen,vorzüglichbeichristlichenPhilosophen;
unddieseRückkehrwird alsdasDritte angenommen,
diesesDritte kommtdemlogoszu.SowarbeiPhilon
dieWeisheit,derLehrer,Hohepriesterdas,wasdas
Dritte zumErstenzurückführt;soin derhorasisGot-
tes.
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1. KabbalistischePhilosophie

KabbalaheißtdiegeheimeWeisheitderJuden.
ÜberihrenUrsprungist viel gefabeltworden;esist
viel Trübesdarin.Undeswird von ihr gesagt,daßsie
enthaltenseiin zweiBüchern,Jezirah(Schöpfung)
undSohar(Glanz).Jezirah,dasHauptbuchderselben,
welcheseinemRabbiAkibhazugeschriebenwird, er-
wartetvonHerrnvonMayerin Frankfurteinevoll-
ständigereAusgabe.EssindIdeen,diezumTeil an
Philonhingehen,aberaufsehrtrübeWeisezumTeil,
undmehrfür diePhantasievorgestelltsind.Aberein
sohohesAlter, alsdieVerehrerderKabbalaihm zu-
schreiben,hatesnicht; sieerzählennämlich,daßdem
AdamdiesesHimmelsbuchzumTrostseinesSünden-
fallesgegebensei.Esist einastronomisches,magi-
sches,medizinisches,prophetischesGebräu;ge-
schichtlichverfolgteSpurenzeigen,daßdiesin Ägyp-
tenkultiviert wurde.Akibha lebtebaldnachderZer-
störungJerusalems.Die Judenhabenmit einemHeer
von200000ManngegenHadrianrevoltiert,derRab-
binerwardabeitätig;BarCochebashatfür denMes-
siasgegolten,derRabbiwurdelebendiggeschunden.
DaszweiteBuchsoll vonseinemSchülerRabbiSchi-
meonBenJochaiherrühren;erhießdasgroßeLicht,
derFunkeMosis.BeideBüchersindim 17.
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JahrhundertinsLateinischeübersetzt.Ein spekulati-
ver Israelit,derRabbiAbrahamCohenIrira , hatauch
einBuchgeschrieben,DasHimmelstor(Portacoe-
lorum); esist später,ausdem15.Jahrhundert,und
enthältBeziehungenaufAraberundScholastiker.
DiessinddieQuellenderhohenkabbalistischen
Weisheit.Esist trübesGemenge;dasBuchhataber
allgemeineGrundlage.DasBesseredarinbewegtsich
in ähnlichenVorstellungenwie beiPhilon.In diesen
BüchernsindgewisserechtinteressanteGrundbestim-
mungen,vondenenmanaberzutrübenPhantasterei-
enfortgegangenist.

FrüherfindetsichbeidenJudennichtsvonden
VorstellungenGottesalseinesLichtwesens,von
einemGegenteiledesselben,derFinsternisunddem
Bösen,dasin Streitmit demLichte ist, nichtsvon
gutenundbösenEngeln,vondemAbfalle derBösen,
ihrerVerdammnis,ihremAufenthaltein derHölle,
künftigemWeltgerichteüberdieGutenundBösen,
vonderVerderbnisdesFleisches.Die Judenfangen
hiererstan,ihreGedankenüberihreWirklichkeit
hinauszutragen,eineGeistes- oderwenigstensGei-
sterweltsichihnenaufzuschließen,davorhersie,
dieseJuden,alleinsichgalten,in denSchmutzund
denEigendünkelihresDaseinsundderErhaltung
ihresVolkesundihrerGeschlechterversenktwaren.

WasdasNäherederKabbalabetrifft, soist es
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folgendes.DasEinsist alsPrinzipallerDingeausge-
sprochen,wie diesesauchderUrquellallerZahlenist.
Wie dieZahleneinheitselberkeinevonallenZahlen
ist, soaufgleicheWeiseGottGrundallerDinge(En-
soph).Die damitzusammenhängendeEmanationist
WirkungausdererstenUrsache,durchEinschrän-
kungjeneserstenUnendlichen;sieist Grenze(horos)
desErsten.In dieserersteneinenUrsacheist alles
eminenternicht formaliter, sonderncausaliterent-
halten.DaszweiteHauptmomentist derAdamKad-
mon,derersteMensch,Keter,dasersteEntstandene,
diehöchsteKrone,derMikrokosmos,derMakrokos-
mos,womit dieemanierteWelt alsAusflußdesLich-
teszusammenhängt.DurchweiteresHerausgehensind
danndieanderenSphären,KreisederWelt geworden;
unddieseEmanationwird alsLichtströmedargestellt.
Dageheesfort zuzehnLichtströmen:dieseAusflüsse
(Sephiroth)bildendiereine,azilutischeWelt, welche
ohnealleVeränderlichkeitin sichist; zweitensdie
briahtischeWelt, welcheveränderlichist; drittensdie
geformte,jeziratischeWelt, - die reinenGeisterin die
Materiegesetzt,dieSeelenderGestirne(die reinen
GeistersindweitereUnterscheidungen,in denendiese
trübeWeisefortgeht);viertensdiegemachteWelt, die
asiahtische:esist dieunterste,vegetierendeundemp-
findendeWelt.
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2. Gnostiker

Bei denGnostikernmachenähnlicheBestimmun-
gendieGrundlageaus.DerHerrProfessorNeander
hatsiesehrgelehrtgesammeltundausführlichbear-
beitet;einigeFormenentsprechendenen,diewir an-
gegebenhaben.EinerderausgezeichnetstenGnostiker
ist Basilides. Bei ihm ist auchdasErstederunsag-
bareGott (theosarrhêtos), - derEnsophderKabba-
la; er ist alsto on,hoôn, namenlos(anônomastos),
unmittelbar,auchbeiPhilon.DasZweiteist dannder
nous, derErstgeborene,logos,sophia, dasBetäti-
gende(dynamis), in nähererBestimmungdieGerech-
tigkeit (dikaiosynê) undderFrieden(eirênê). Hierauf
folgenweiterbestimmtePrinzipien,dieBasilidesAr-
chontennennt,HäuptervonGeisterreichen.Eine
Hauptsachedabeiist wiederdieRückkehr,derLäute-
rungsprozeßderSeele,dieÖkonomiederReinigung
(oikonomiakatharseôn); ausderhylêmußdieSeele
zursophia, zureirênêzurückkommen.DasUrwesen
trägtalleVollkommenheitin sichverschlossen,aber
nuralspotentia; derGeist(nous), derErstgeborene
ist erstdieersteOffenbarungdesVerborgenen.Auch
allegeschaffenenWesenkönnennurdurchdieVer-
bindungmit GottanderwahrenGerechtigkeitund
demdarausherrührendenFriedenTeil erhalten.
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DasErstenennendieGnostiker,z.B.Marcus, auch
dasUndenkbare(anennoêtos) undsogardasNicht-
seiende(anousios), wasnichtzurBestimmtheitfort-
geht,diemonotês. SienennenesauchdiereineStille
(sigê); dasAnderesinddanndie Ideen,Engel,die
Äonen.DiesesinddieWurzeln,Samenderbesonde-
renErfüllung(logoi, rhizai, spermata,plêrômata,
karpoi); jederÄoneträgtseineeigeneWelt in sich.

Bei anderen,z.B.Valentin, heißtdasErsteauch
Äon oderdasUnergründliche,derUrgrund,absolute
Abgrund(bythos), worin allesist alsaufgehoben, -
oderproarchê, wasvor demPrinzipist, oder
propatôr, vor demAnfang,wasnochvor demVater
ist. Dieserist dasTätige.DerÜbergang,dieAusein-
anderlegungdesEinenist danndiathesis, unddies
Weiterewird auchgenanntdasSichbegreiflichmachen
desUnbegreiflichen(katalêpsistouakatalêptou),
waswir beidenStoikernalskatalêpsis; gesehen
haben.DieseBegriffesinddieÄonen,diebesonderen
diatheseis: dieÄonenweltheißtdannauchErfüllung
(plêrôma). DasZweiteheißtauchdieBegrenzung
(horos); undinsoferndieLebensentwicklungnäher
im Gegensatzegefaßtwird, sowird siebestimmtals
in zweiPrinzipienenthalten,in derFormdesMännli-
chenundWeiblichen.Daseineist dasplêrômades
anderen;ausihrerVerbindung(syzygia) gehendieEr-
füllungen(plêrômata) hervor,sieist erstdasReale.
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JedeshatseinesIntegrierendes(syzygos); derInbe-
griff dieserplêrômataist dieÄonenweltüberhaupt,
dasallgemeineplêrômadesbythos. JenerAbgrund
heißtdaherauchHermaphrodit,Mannweib
(arrhenothêlys) Ptolemaiosschreibtdembythoszwei
syzygouszu,zweidiatheseis, welchedurchallesDa-
seinvorausgesetztwerden,thelêmakai ennoia. Krau-
se,bunteFormentretenhierein.Die Grundbestim-
mungist dieselbe;AbgrundundEnthüllungist die
Hauptsache.Die Offenbarung,washerabgekommen
ist, ist auchHerrlichkeit(doxa, Schechinah)Gottes,
sophiaouranios(sieselbstist horasistou theou),
dynameisagenêtoi,hai peri ousailamprotatonphôs
apastraptousi, die Ideen,logos: odervorzugsweise
derNameGottes(to onomatoutheou,polyônymos),
dieserDemiurg;dasist ErscheinenGottes,Bestim-
mung. - Alle dieseFormengehenin dasTrübe.Die
Grundlagensindim ganzendieselbenBestimmungen;
unddasallgemeineBedürfnisist ebendies,das,was
anundfür sichist, alsdasKonkretezubestimmen
undzufassen. - An dieseFormenhabeich jedochnur
erinnernwollen,umauf ihrenZusammenhangmit
demAllgemeinenhinzudeuten;esliegt dabeiein tie-
fesBedürfnisderkonkretenVernunftzugrunde.

Die KirchehatdenGnostizismusverworfen,weil
er teils im AllgemeinenstehenblieboderdieVorstel-
lung in FormderEinbildungskraftfaßteunddiese
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VorstellungdemwirklichenSelbstbewußtsein,dem
Christusim Fleische(Christosensarki) entgegenge-
setztwar.DenndieDoketensagtenz.B.,Christus
hattenurScheinleib,Scheinleben;derGedankewar
nurHintergrund.Die Kirchehielt dagegenfestander
bestimmtenGestaltderPersönlichkeit;siehielt das
PrinzipderkonkretenWirklichkeit fest.
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C. AlexandrinischePhilosophie

Philosophischerundbegriffenerabertritt dieEin-
heitdesSelbstbewußtseinsundSeinsin deralexan-
drinischenSchuleauf;sieist dieHauptgestalt,dieei-
gentlichePhilosophie.Alexandrienwarnämlichseit
längererZeit, besondersdurchdiePtolemäer,zum
hauptsächlichenSitzderWissenschaftengemacht.
Hier alsin ihremMittelpunkteberührten,durchdran-
genundvermischtensichalleReligionenundMytho-
logienderVölker desOrientsundOkzidents,ebenso
ihreGeschichte, - eineVerbindung,dieauchnachder
religiösenSeitehin vielfacheFormenundGestaltun-
genangenommenhat;wo siemiteinanderverglichen,
in jederteilsdasgesuchtundzusammengestellt
wurde,wasdieandereenthielt,vorzüglichaberden
VorstellungenderReligioneneinetiefereBedeutung
untergelegtundeinallgemeinerallegorischerSinnge-
gebenwurde.DiesesStrebenhatallerdingstrübe
Ausgeburtengehabt;die reinereAusgeburtist die
alexandrinischePhilosophie.Besseralsjenetrüben
AusgeburteneinersichnochnichtverstehendenVer-
nunftmußtedieVereinigungderPhilosophiengelin-
gen.Dennindemin derTat in derPhilosophieeine
Ideeist, sohebtsiediebesondereForm,diesieange-
nommen,dieEinseitigkeit,in dersiesichausspricht,
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durchsichselbstauf.In demSkeptizismuswardies
Negativeerlangtworden,diebestimmtenWeisendes
Seins,in welchendasAbsolutegesetztwurde,aufge-
hobenzusehen.

In AlexandrienentstandeineWeisederPhiloso-
phie,welchenachdieserSeite,daßsiesichnichtan
denbestimmtenälterenphilosophischenSchulen
hielt, sonderndieverschiedenenSystemederPhiloso-
phievereinigte,dieEinheitinsbesonderederpythago-
reischen,platonischenundaristotelischenPhilosophie
erkannteundin ihrenExpositionendarstellt,häufig
alsEklektizismusaufgeführtwurde;etwassehr
Schlechtes,wenner in demSinnegenommenwird,
daßohneKonsequenzausdieserPhilosophiedieses,
auseinerandernetwasanderesaufgenommenwird, -
wie wenneinKleid ausStückenvonverschiedenen
Farben,Stoffenzusammengeflicktwäre.Esist schon
früherbemerkt,daßeinEklektizismusnichtsgibt als
einoberflächlichesAggregat.SolcheEklektikersind
teilsdieungebildetenMenschenüberhaupt,in deren
Kopf diewidersprechendstenVorstellungennebenein-
anderPlatzhaben,ohnedaßsieje ihreGedankenzu-
sammenbrächtenundeinBewußtseinüberihreWi-
dersprüchehätten, - oderdieklugenLeute,dieesmit
Bewußtseintunundglauben,soerlangensiedas
Beste,wennsieausjedemSystemedasGute,wie sie
esnennen,nehmenundsoeinKontovon
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verschiedenenGedankensichanschaffen,worin sie
allesGute,nurdieKonsequenzdesDenkensund
damitdasDenkenselbstnichthaben.Eklektische
Philosophieist geradehaltlos,inkonsequent;solche
Philosophieist diealexandrinischePhilosophienicht.
In Frankreichheißensienochso;undhier,wo sy-
stèmemit Einseitigkeitgleichbedeutendist undman
einmaleinenbestimmtenNamenhabenmuß,deram
wenigstensystematischundverdächtigklingt, mag
manesertragen.

Die AlexandrinerlegtendieplatonischePhiloso-
phiezugrunde,benutztenaberdieAusbildungder
Philosophieüberhaupt,welchesienachPlatondurch
Aristotelesundalle folgenden(stoischen)Philosophi-
enerhalten;odersiestelltensieausgerüstetmit einer
höherenBildungwiederher, - beiPlotin findenwir
nichtWiderlegung.UnterdiesehöhereBildungge-
hörtdennvorzüglichdastieferePrinzip,daßdasab-
soluteWesenalsSelbstbewußtseinbegriffenwerden
mußunddaßebendiesseinWesenist, Selbstbewußt-
seinzusein,unddaher,daßesim einzelnenBewußt-
seinist; wasnichtsozuverstehenist, daß,wie man
zusagenpflegt,GotteinGeistsei,deraußerderWelt
undaußerdemSelbstbewußtseinist, sonderndaß
seineExistenzalsseinerselbstbewußterGeisteben
daswirkliche Selbstbewußtseinselbstist. DasPlato-
nischeAllgemeine,dasim Denkenist, erhältdaher
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dieseBedeutung,daßesalssolchesdasabsolute
Wesenselbstist. - SiesindeklektischePhilosophen
im besserenSinnedesWorts;oderesist überhaupt
einüberflüssigesWort, siezubezeichnen.Aber im
höherenSinneist einweitererStandpunktderIdee
vonderArt, daßerdievorhergehendenPrinzipien,
dieeinzeln,einseitigsind,dienurMomentederIdee
enthalten,vereinigt, - daßeinekonkretereundtiefere
IdeedieseMomentein einsvereinigt.Soist auchPla-
toneklektischgewesen,ervereinigtePythagoras,He-
raklit, Parmenides;undsosindauchdieAlexandriner
Eklektiker,nur führt dieserAusdruckimmergleich
dieVorstellungdesHerauslesensmit sich.

AberdieserName,denauchBruckerangewendet
hat,ist derSachenachunrechtundauchungeschicht-
lich. FürdiealexandrinischeSchulewird gewöhnlich
ausdrücklichderNameeklektischeSchulegebraucht.
Brucker(II, 193)hatdies,wie ich gefundenhabe,zu-
erstgetan;undDiogenesLaertiosgibt dieVeranlas-
sungdazu.DennDiogenesLaertiossprichtvoneinem
gewissenPotamoausAlexandrien,dernochnichtso
garlange(pro oligou) ausdenverschiedenenPhiloso-
phiendieHauptsätzeunddasBesteherausgenommen
habe.UndDiogenesführt mehrereSätzevon ihm an,
wobeiersagt,erhabeeineeklektischePhilosophie
gemacht.EssindSätzeausdemAristoteles,Platon,
denStoikern;abersiesindnichtvonBedeutung,und
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das,wasdieAlexandrinerauszeichnet,ist darinnicht
zuerkennen.Diogenesist auchfrüheralsdiealexan-
drinischeSchule;Potamoaberist nachSuidasein
LehrerderStiefsöhnedesAugustusgewesen,undfür
einenPrinzenlehrerist derEklektizismusvollkommen
zweckmäßig.Daher,weil dieserPotamoeinAlexan-
drinerist, hatBruckeraufdiesealexandrinischePhi-
losophiedenNamendereklektischen,dersichbei
Diogenesfindet,angewendet.Dasist sieabernicht.
DenndieVereinigungderälterenSystemeist eben
einetiefereErkenntnisderphilosophischenIdee,die
konkretin sichgewußtwird, sodaßdieabstrakteren
Prinzipienin dertieferenFormderIdeeenthalten
sind.DasmußeintretenvonZeit zuZeit; nachvorher-
gegangenerDivergenzmußdie Identität,dieansich
ist, anerkanntwerdenundsoderUnterschiednurals
Form.Die AlexandrinerhattendentieferenStand-
punkt,daßsieebensowohlPythagoreeralsPlatoniker
undAristotelikerwaren;alle früherenPhilosophien
konntenin derihrigenihreStellefinden.

In AlexandrienhattendiePtolemäernämlichdie
WissenschaftenundGelehrtenansichgezogenteils
durchihr eigenesInteresseanderWissenschaft,teils
durchdieangemessenstenAnstalten.Sielegtendie
berühmtegroßeBibliothekan,für welcheauchdie
griechischeÜbersetzungdesAlten Testamentsange-
fertigt wurde;alsCaesarsiezerstörthatte,wurdesie

Geschichte der Philosophie



1.444 Hegel-W Bd. 19, 434Hegel

wiederaufgelegt.EswaraucheinMuseum,oderwas
jetztAkademiederWissenschaftengenanntwird, wo
PhilosophenundspeziellereGelehrteBesoldungen
erhieltenundkeinanderesGeschäftalsdas,dieWis-
senschaftenzutreiben,hatten.In späterenZeiten
warenauchin AthensolcheKonventegestiftetwor-
den,undohneVorliebefür eineoderdieanderePhilo-
sophiehattejedephilosophischeSchuleihreeigene
öffentlicheAnstalt.

Die neuplatonischePhilosophieerhobsichteils
nebendenanderen,teilsaufdenTrümmernderselben
undverdunkeltedieübrigen;alle früherenSysteme
wurdendarinausgelöscht.Siemachtenichteinesol-
cheeigenephilosophischeSchuleauswie diebisheri-
gen;sondernindemsiealle in sichvereinigte,hatte
siedasStudiumPlatons,Aristoteles'undderPythago-
reerzu ihremHauptcharakter.Mit diesemStudium
wareineInterpretationjenerSchriftenverknüpft,wel-
chedaraufhinausging,ihrephilosophischenIdeenzu
verbindenundihreEinheitzuzeigen.Die neuplatoni-
schenphilosophischenLehrerverhieltensichmehrso,
daßsieüberdieverschiedenenphilosophischen
Werke,besondersPlatonischeundAristotelische
Schriften,Vorlesungenhieltenundsieerläuterten.
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1. AmmoniosSakkas

AmmoniosSakkas(derSackträger)wird alseiner
dererstenoderberühmtestenLehrerdieserSchulege-
nannt;erstarb243JahrenachChristiGeburt.Aber
von ihm habenwir keineSchriften;undauchvonsei-
nerPhilosophiesindkeineNachrichtenaufunsge-
kommen. - Die hauptsächlichsteArt, wie Philosophie
getriebenundbearbeitetwurde,bestandin derKom-
mentationPlatonischerundAristotelischerWerke
oderin AbrissendieserPhilosophien.Kommentare
überdiealtenPhilosophenwurdenentwedervorgetra-
genodergeschrieben;undwir habenderennochjetzt
vieleübrig,welchezumTeil vortrefflich sind.Aristo-
telischeWerkekommentierteAlexanderAphrodisien-
sis,AndronikosvonRhodos,NikolaosvonDamas-
kos,auchPorphyrios, - PlatonischeNumenios,Maxi-
musTyrius.AndereAlexandrinerhabendenPlatonso
kommentiert,daßsiezugleichdieanderenPhiloso-
phemeoderPhilosophienkanntenunddenEinheits-
punktderverschiedenenWeisenderIdeesehrwohl
erfaßthaben.Die bestenKommentaresindausdieser
Zeit; diemeistenWerkedesProklossindKommenta-
reübereinzelneDialogedesPlatonusw.DieseSchu-
le hatinsbesondereauchdiesEigentümliche,daßsie
dieSpekulationalswirklichesgöttlichesSeinund
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Lebenaussprachunddaheralsmystischundmagisch
erscheinenläßt.

UnterseinensehrzahlreichenSchülernhatteAm-
moniosviele in anderenWissenschaftenberühmte
Männer,z.B.Longin,dannOrigines,ungewißobder
Kirchenvater.DerberühmtesteSchülerdesselbenals
Philosophist aberPlotin,durchdessennochvorhan-
deneSchriftenwir dieneuplatonischePhilosophieam
meistenkennen.DaszusammenhängendeGebäude
dieserPhilosophiewird ihm vondenSpätereneigent-
lich zugeschriebenunddiesePhilosophieseinePhilo-
sophiegenannt.
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2. Plotin

DasichAmmonios'SchüleraufdenWunschihres
LehrersdasWort gegebenhatten,seinePhilosophie
nicht in Schriftenniederzulegen,sohatauchPlotin
erstspätgeschrieben,odervielmehrdievon ihm er-
haltenenWerkesindnachseinemTodevonPorphy-
rios,einemseinerSchüler,herausgegeben.SeineLe-
bensgeschichtehabenwir durchPorphyrios.Das
Auffallendedarinist, daßdiegenaueAngabederLe-
bensumständevermischtist mit einerMengewunder-
barerDinge.Esist dieZeit, wo dasWunderbareseine
Rollespielt.WennmanaberdasreinePhilosophie-
ren,denreinenSinneinessolchenManneskennt,so
kannmansichnichtgenugwundernüberdergleichen
Geschichten.

Plotin ist einÄgypter,umdasJahr205nachChri-
stusunterderRegierungdesSeptimiusSeveruszu
Lykopolisgeboren.Nachdemervielephilosophische
Lehrerschonbesucht,wurdeermelancholischund
tiefsinnig;erkam,28Jahralt, zuAmmonios,fand
sichendlichhierbefriedigtundhörteihn elf Jahre.Da
in jenerZeit von indischerundbrahmanischerWeis-
heithoheVorstellungenin Umlaufgekommenwaren,
somachtesichPlotin in demHeeredesKaisersGor-
diannachPersienauf;aberderFeldzuglief so
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unglücklichab,daßPlotinseineAbsichtnichter-
reichteunderselbstsichnurmit Müherettete.In
einemAlter von40JahrengingernunnachRomund
bliebdaselbstnoch26JahrebisanseinenTod.In
Rombenahmersichäußerlichaufeineauffallende
WeisenachalterpythagoreischerSitte,enthieltsich
derFleischspeisen,legtesichoft Fastenaufundging
auchin deraltenpythagoreischenTracht.Er gelangte
aberalsöffentlicherLehrerunterallenStändenzu
großemAnsehen.

DerdamaligeKaiserGallienus,beidemer,sowie
beiseinerGemahlin,viel galt,wargeneigt,sagtman,
demPlotineineStadtin Kampanieneinzuräumen,
worin PlotindieplatonischeRepublikzurealisieren
gedachte.Die MinisteraberverhindertendieAusfüh-
rungdiesesVorhabens;unddaranhabensieauchsehr
klug getan.Dennin solcheräußerlichenLagedesRö-
mischenReichsundbeidervölligenVeränderungdes
GeistesderMenschenseitPlatonsZeiten,wo einan-
deresPrinzipdesGeisteszumallgemeinenwerden
mußte,wardieseinUnternehmen,wasviel weniger
alszuPlatonsZeit jetztzurEhrederplatonischenRe-
publik ausgefallenseinwürde.EsmachtderEinsicht
PlotinswenigEhre,nurdiesenGedankengehabtzu
haben;dochwissenwir esebennichtgenau,obsein
PlannurdenplatonischenStaatenthieltoderober
ihm nichteineErweiterungoderModifikation gab.
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Ein eigentlicherplatonischerStaatwarnämlichwider
dieNaturderSache;dennderplatonischeStaatist ein
freier,selbständigerStaat, - wasaberdieserim Um-
fangedesRömischenReichsnichtseinkonnte.Plotin
starbzuRomim 66.JahreseinesAlters,270nach
ChristiGeburt.

SeineSchriftensindvornehmlichalsAntworten
aufvorgelegteFragenseinerZuhörerentstanden;er
hatsiein denletztensechzehnJahrenseinesLebens
niedergeschrieben,undPorphyrhatsieerstspäterre-
digiert.Er verhieltsichin seinemLehrenso,wie vor-
hin erinnert,daßerverschiedeneälterephilosophische
Schriftenin seinenVorlesungenkommentierte.Die
SchriftenPlotinsheißenEnneaden, derensechsan
derZahlsind:jedederselbenenthältneuneinzelne
Abhandlungen,wir habenalsozusammenvierund-
fünfzig Abhandlungen,diewiederin vieleKapitel
zerfallen, - esist einweitschichtigesWerk.Diese
Bücherbildenjedochnichteinzusammenhängendes
Ganzes,sondernessindeigentlichin jedemBuche
besondereMaterienvorgenommenundphilosophisch
behandelt;esist ermüdend,sichdurchsiedurchzuma-
chen.Die ersteEnneadeist vornehmlichmoralisch:1.
Buch:WasdasTier, wasderMensch;2. Von denTu-
genden;3. Von derDialektik; 4. Von derSeligkeit
(peri eudaimonias). 5. ObdieSeligkeitin Ausdeh-
nungderZeit bestehe(parataseichronou); 6. Vom
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Schönen;7. Vom höchsten(prôtou) Gutundvonden
anderenGütern;8. WoherdasBöse;9. Von einem
vernünftigenAusgangausdemLeben.Anderesind
metaphysischerNatur.Porphyrsagt,sieseienun-
gleich.EinundzwanzigBücherhabePlotingeschrie-
bengehabt,eheerzu ihm gekommen,alsPlotin59
Jahralt war;vierundzwanzigin diesemunddenfünf
fernerenJahren,diePorphyralsSchülerbei ihm zu-
brachte,indemerGelegenheitzuschreibennahmaus
denvorkommendenFragen.WährendPorphyrdannin
Siziliengewesen,habeer in denletztenJahrenvor
seinemTodenochneungeschrieben,welcheletzteren
schwächerseien.Creuzerwill AusgabevonPlotin
machen.

Die Darstellungist schwierig,nichtswenigerals
einesystematischeEntwicklung.Im ganzenist die
ManierPlotins,daßer immerdasBesonderezurück-
führt aufdasganzAllgemeine.PlotinsGeistschwebt
überjedereinzelnenMaterieundbehandeltdieserä-
sonierendunddialektisch,führt sieaberallezueiner
Ideezurück.SosindgewisseHauptgedankenunend-
lich oft wiederholt.Die LektüreseinerSchriftenhat
deswegenetwasErmüdendes,ebenweil dasBesonde-
re,vondemangefangenwird, im Ganzenimmerwie-
deraufdasselbezurückgeführtwird. Mankannsoaus
einigenBüchernPlotinsIdeengut fassen,ohnedaß
dasLesenderübrigenzuneuenEntwicklungenführt.
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Besonderssindbei ihm PlatonsIdeenundAusdruck
herrschend,aberebensogutdiedesAristoteles;man
kannPlotinebensoguteinenNeuplatonikeralsNeu-
aristotelikernennen.Esfindensichbei ihm vieleAus-
führungenganzin aristotelischerWeise;dievonAri-
stotelesangeführtenFormenderDynamis,Energie
usf.sindebensoherrschendbeiPlotin,undihr Ver-
hältnisist wesentlichGegenstandseinerBetrachtung.
Die Hauptsacheist, daßmanihn nichtnehmenmuß
im GegensatzgegenPlatonundAristoteles;auchdas
Denken,denLogosderStoikerhateraufgenommen.

EineDarstellungseinerPhilosophiezugeben,ist
sehrschwierig.Esist Plotinnichtdarumzutun,die
Gegenständein ihrerBestimmtheitaufzufassen,wie
Aristoteles,sondernsiezu ihrerEinheitzurückzufüh-
renunddasSubstantiellegegenihrenScheingeltend
zumachen.Die Hauptsache,dasCharakteristischein
Plotin ist diehohe,reineBegeisterungfür dieErhe-
bungdesGeisteszumGutenundWahren,zudem,
wasanundfür sichist. Er hält sichandasErkennen,
andiesbloßIdeelle,denintellektuellenGedanken,
wie dieStoiker,deransichLeben,abernichtstumm
undverschlossenist. SeineganzePhilosophieist ei-
nerseitsMetaphysik,abernichtso,daßeinTrieb,eine
TendenzdarinvorherrschtzurErklärung,zumAusle-
gen(DeduktionderMaterie,desÜbels):sondernsie
ist ZurückführungderSeelevondenbesonderen
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GegenständenzurAnschauungdesEinen,desWahr-
haftenundEwigen,zumNachdenkenüberdieWahr-
heit, - daßdieSeelegebrachtwerdezurSeligkeitdie-
serBetrachtungunddesLebensin ihr. Die Richtung
ist alsonichtsosehrdie,bekümmertzusein,das,was
alsWirklichkeit sichaufdringt,zubegreifenundab-
zuleiten,sondernmehrnur,dieseeinzelnenGegen-
ständealsAnfangzunehmen(Meinungen,Philoso-
phemeanzuführen,aberdieseAnsichtenzuwiderle-
gen),alsdaßer ihreStellungundihr Entstehenauf-
zeigte,unddenGeistvondiesemÄußerlichenabzu-
ziehenundihm seineStellungzugebenin derMitte
dereinfachklarenIdee.DerganzeTonseinesPhilo-
sophierensist einHinführenzurTugendundzur in-
tellektuellenBetrachtungdesEwigenundEinen,als
derQuellederselben.Undergehtdanninsofernins
SpeziellederTugend,umdieSeelevonLeidenschaf-
ten,vondenunlauteren,unwahrenVorstellungenvom
Bösen,Schicksal,auchvomUnglauben,Aberglau-
ben,Astrologie,Magieusf.zureinigen.Er führt mehr
zumSubstantiellenzurück,alsdiesesin seinenspezi-
ellenBestimmungenauszulegen.

Plotinhatdaherz.B.viel mit denGnostikernzu
tun;erhandeltvon ihnenundtadeltsie,daß»siegar
nichtvonderTugendunddemGutensprechen,nicht
davon,wie sieerworbenwird, nochwie dieSeelege-
bildetundgereinigtwerdensoll. Dennzusagen:
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›SchaueaufGott‹,damitwird nichtsgefördert;son-
dernmanmußauchzeigen,wie dasbewirktwerde,
wie derMenschzudiesemSehengebrachtwerde.Die
Tugend,dieaufeinenletztenEndzweckgehtundin
derSeeleinwohntmit Weisheit,zeigtGott.«Er ehrte
dieheidnischenGötter,indemer ihneneinentiefen
SinnundeinetiefeWirksamkeitbeilegte.»Weretwas
liebt«,sagteer,»derliebt auchallesdemselbenVer-
wandte,wie dieKinderdesVaters,welchener liebt.
Die Seelenaberin derWelt sinddemHöherenver-
wandt.Wie solltensiealsovondiesemabgeschnitten
sein?« - Diesist nunungefährdieallgemeineRich-
tung.

WasnundasNähereseinerPhilosophiebetrifft, so
ist hiernichtmehrvomKriterium dieRedewie bei
denStoikernundEpikureern, - diesist abgetan;son-
derneswird daraufgedrungen,sichin denMittel-
punktzustellen,in die reineAnschauung,insreine
Denken, - jeneEinigkeitderSeelemit sichselbstin
derAtaraxieist Ausgangspunkt.Das,wassobeiden
StoikernundEpikureerndasZiel ist, damitwird hier
angefangen,sichaufdiesenStandpunktzustellen, -
diesin sichzuerweckenalseinEntzücken,wie es
Plotinnennt,alseineBegeisterung.

DerallgemeineRuf überdiesePhilosophieist, daß
sieSchwärmereisei.Esist gewöhnlich,sieeine
Schwärmereinennenzuhören,womit eszugleichsehr
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kontrastiert,daßihm alleWahrheitallein in derVer-
nunftundin demBegreifenist. Die Schwärmereisetzt
dieWahrheitin einWesen,daszwischenderWirk-
lichkeit unddemBegriffesteht,dasnichtWirklich-
keit ist, nochauchbegriffen, - einWesenderEinbil-
dung.Hiervonaberist Plotinweit entfernt.Aberwas
ihn in diesenGeruchgebrachthat,ist teilsdies,daß
häufigallesdasjenigeSchwärmereigenanntwird was
überdassinnlicheBewußtseinoderüberdiebe-
stimmtenVerstandesbegriffe,die in ihrerBeschränkt-
heit für Wesengelten,hinausgeht;zumTeil aber
seineManier,überhauptvonBegriffen,geistigenMo-
mentenalssolchensozusprechen,alsobsieeigene
Substanzenwären, - sinnlicheWeisen,Weisender
Vorstellungin dieWelt derBegriffehineinzutragen,
teilsauchIdeenin dieSphäredesSinnlichenherabzu-
ziehen,z.B.denZusammenhangderNotwendigkeit
allerDingefür dieMagiegebraucht.DennderMagier
ist ebender,dergewissenWorten,Zeichen,sinnli-
chen,einzelnen,eineallgemeineKraft beilegt,durch
Gebeteusf.siein dasAllgemeineeinzubildenbe-
strebtist, - abereingegebenesAllgemeines,nichtan
sich,seinerNaturnach;oderdasAllgemeinedesGe-
dankenshatsichnochnichteineallgemeineWirklich-
keit gegeben.DerGedankeeinesHeldenist einGe-
danke,desHeldenTat ist dasWahre,Allgemeine;die
Wirkung,dasMittel ist ebensogroßundallgemein.
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WennmanPlotinunddieNeuplatonikerSchwär-
merundPhantastengenannthat,sohabensiediesen
Vorwurf wohl in einemgewissenSinneverdient.
Dennin denLebensbeschreibungendergroßenLehrer
dieserSchule,desPlotin,PorphyrundJamblich,fin-
denwir mancheserzählt,wasin dieVorstellungvon
einerWundertätigkeitfällt. DennindemsiedenGlau-
benandieheidnischenGötteraufrechthielten,be-
hauptetensiein bezugaufdieVerehrungderGötter-
bilder,daßdiesewirklich vongöttlicherWirksamkeit
undGegenwarterfüllt seien.Die alexandrinische
Schuleist überhauptnicht freizusprechenvomWun-
derglauben.AberauchvondenPersonenfindensich
mancherleiZaubereienerzählt,wie wir sievomPy-
thagorasbemerkthaben,Geschichten,die in dieser
Zeit eherihreEntstehunghabenalsin älterer.Dennin
derganzendamaligenWeltperiodeunterChristenund
Heidenist diesesWundertunherrschendgewesen,
weil derGeist,zurückgezogenins Innere,voll Be-
wunderungderunendlichenMachtundHoheitdesIn-
neren,dennatürlichenZusammenhangderEreignisse
nichtbeachteteunddasEingreifeneinerhohenMacht
ganznahelegte.Aberganzundgarferndavonist die
philosophischeLehre;außerdemobenbemerkten
ganzTheoretischenvondenGötterbildernenthalten
PlotinsSchriftennichtsdahinGehöriges.Wer freilich
jedeErhebungdesGeisteszumUnsinnlichen,jeden
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GlaubendesMenschenanTugend,Edles,Göttliches,
Ewiges,alle religiöseÜberzeugungSchwärmerei
nennt,derwird auchdieNeuplatonikerhierherrech-
nendürfen;freilich aberist esdanurein leererName,
dernur im MundedeskahlenVerstandesunddesUn-
glaubensanallesHöherevorkommenkann.Nennen
wir aberdieErhebungzuspekulativenWahrheiten,
welchedenKategoriendesendlichenVerstandeswi-
dersprechen,Schwärmereien,nun,dannhabensich
auchdieAlexandrinerderselbenschuldiggemacht;
abermit demselbenRechtwird auchdieplatonische
undaristotelischePhilosophieSchwärmereisein.
DennPlotinsprichtallerdingsvonderErhebungdes
Geistesin dasDenkenmit Begeisterung;oderviel-
mehrdiesist dieeigentlicheundplatonischeBegeiste-
rung,sichzuerhebenin dieSphärederBewegungdes
Gedankens.

GleichdieshatdemPlotindenVorwurf der
Schwärmereizugezogen,wie erdasVerhältnisdes
einzelnenBewußtseinszurErkenntnisdesabsoluten
Wesensbestimmtoderbeschreibt:daßdieSeele,die
sichvondemKörperlichenzurückzieheundalleVor-
stellungenverliereaußerderVorstellungdesreinen
Wesens,sichderGottheitnähere.DasPrinzipder
PlotinischenPhilosophieist dieVernunft,die in und
für sichselbstist. Plotinsprichtallerdingsdavon,daß
daswahrhaftSeiendenurgewußtwerdedurchdie
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Ekstase;dieseVerzückungmußmansichabernicht
alsZustandderSchwärmereivorstellen.Sonderner
nenntdieseineVereinfachungderSeele,wodurchsie
in seligeRuheversetztwird, weil ihr Gegenstand
selbsteinfachundruhig ist. Dies,daßdieSeelesich
vomKörperzurückzieht,geschiehtdurchdenreinen
Gedanken;dieTätigkeitist dasDenkenundebenso
derGegenstand.Esist alsoruhigesVerhaltenohne
AufwallungdesBluts,derEinbildungskraft.UndEk-
staseist ja nichtbloßEntzückungderEmpfindung
undPhantasie,sondernvielmehreinHeraustretenaus
demInhaltdessinnlichenBewußtseins;esist reines
Denken,dasbeisichselbstist, sichzumGegenstand
hat.Plotinsprichtoft vondiesemZustande,aufähnli-
cheWeise,wie ereinmalsagt:»Oft, indemich aus
demKörperzumir selbsterwacheundaußerhalbdes
Anderen«,desÄußerlichen,»bin, innerlichbeimir
selbst,undeinebewundernswürdigeAnschauung
habeundeingöttlichesLebenführe«,usf.Aberdas,
dessener in dieserEkstasebewußtwird, sindphiloso-
phischeGedanken,spekulativeBegriffeundIdeen.

Teils in diesemNamen,daßerdiesauchEkstase
nennt,teilsauchin derSacheselbstist dannder
Grundgefundenworden,ihn einenSchwärmerzu
nennen.α) In demNamen.Dennesfällt danndenen,
die ihn sonennen,nichtsandereseinalseinZustand,
in densichdieverrücktenInder,Brahmanen,Mönche
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undNonnenversetzten,die,zumreinenZurückziehen
in sichselbstsichzubringen,alleVorstellungenund
SeheneinerWirklichkeit in sichzutilgensuchen;so
daßdiesteilseinbeständigerZustandsei,teilsaberin
diesemfestenSchauenin dasLeere,eserscheinenun
alsHelleoderalsFinsternis,keineBewegung,kein
Unterschied,überhauptkeinDenkensei.β) In der
Sacheselbst.Diejenigen,dieüberzeugtsind,daßdas
absoluteWesenim DenkennichtdasDenkenselbst
ist, sprechenimmerdavon,daßGotteinJenseitsdes
BewußtseinsseiunddasDenkenseinerderBegriff
von ihm, dessenExistenzoderWirklichkeit abernoch
einganzanderesDing sei;wie, wennwir unsein
Tier, Steindenkenodervorstellen,unserBegriff von
ihm oderunsereVorstellungetwasganzanderesist
alsdiesesTier selbst, - alsobdiesdasWahreihnen
wäre.Aberesist nichtvondiesemsinnlichenTiere
dieRede,sondernvonseinemWesen;diesist derBe-
griff von ihm. UnddasWesendesTiersist amsinnli-
chenTierenichtalsWesenvorhanden,sondernals
einsmit dergegenständlichenEinzelheit,alseiner
WeisejenesAllgemeinen;alsWesenist esunserBe-
griff, aberin derTatnurdieserdasWahre, - das
Sinnlichenegativ.Soist unserBegriff vomabsoluten
WesendasWesenselbst,wennerBegriff desabsolu-
tenWesens,nichtvon irgendetwasanderemist. Aber
in diesemWesenscheintnichtGotterschöpft;denner
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ist nichtnurWesen,seinBegriff, sondernseineExi-
stenz.SeineExistenzalsreinesWesenist unserDen-
kenvon ihm; aberseinerealeExistenzist dieNatur.
Und in dieserrealenExistenzist dasIch einzelnes
Denkendes;esgehörtzudieserExistenzalsMoment
derselben,abermachtsienichtaus.Esmußvonder
ExistenzdesWesensalsWesensübergegangenwer-
denzurExistenz,alsrealerExistenzalssolcher;und
alssolcheist GotteinJenseitsdeseinzelnenSelbstbe-
wußtseins:α) JenseitsdeseinzelnenSelbstbewußt-
seinsWesen,reinesDenken, - diegegenständliche
Weisewird überwunden.β) Als einzelnesWirkliche
ist erdieNatur.JenseitsdesDenkensist ernurdie
Wirklichkeit, Natur;aberebendiesekehrtselbstins
Wesenzurück,oderdieEinzelheitdesBewußtseins
wird überwunden.

Diesist es,warumPlotinSchwärmerist, daßer
diesenGedankenhatte,daßdasWesenGottesdas
Denkenselbstundgegenwärtigim Denkenist. Wie
dieChristenihn aufeinesinnlicheWeiseeinmalzu
einergewissenZeit undaneinemgewissenOrtege-
genwärtigsagten - aberauch,daßer in seinerGe-
meindeimmerfortwohneundihr Geistist -, soPlo-
tin, daßdasabsoluteWesenim DenkendesSelbstbe-
wußtseinsgegenwärtigunddarinalsWesenist oder
dasDenkenselbstdasGöttlicheist. - Daßaber
nichtsSchwärmerischesin dieserVereinfachungdes
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Selbstbewußtseinsist, zeigtsichsogleichdarin,daß
ebendiesesunmittelbareWissenvonGotteinDenken
undBegreifendesselbenist, nichtein leeresFühlen
oder,wasebensoleerist, einAnschauen.Esnähert
sichmehrdieserSeite;diebildlicheWeisedesAus-
sprechensgebrauchtauchmehrderAbsonderungvon
denzumTeil verworrenenmythischenVorstellungen.
Die IdeederPlotinischenPhilosophieist Intellektua-
lismusodereinhoherIdealismus,derabervonseiten
desBegriffsnochnichtvollendeterIdealismusist.

WasnundenbestimmtenHauptgedankenPlotins
betrifft, dasObjektive,denInhalt,derin dieserEksta-
se,in diesemSeindesDenkensbeisichwird, soist
dieserInhaltnachseinenHauptmomentenim allge-
meinendas,wovonschongesprochenwordenist.

a)NämlichdasErste,Absolute,dieGrundlageist
auchhier,wie beiPhilon,dasreineSein, dasUnver-
änderliche,dasGrundundUrsachealleserscheinen-
denSeinsist, dessenMöglichkeitnichtvonseiner
Wirklichkeit getrenntist, sonderndieabsoluteWirk-
lichkeit anihm selbstist. Esist dieebensowesentli-
cheEinheit,oderdieEinheit,siedasWesenaller
Wesen.Nicht dieerscheinendeVielheit desDaseins,
diegemeineSubstantialitätderDinge,nachderjedes
einvondemanderengetrenntesEins,ist dasPrinzip,
dasWahre,sondernvielmehrschlechterdingsihre
Einheitist ihr Wesen.DieseEinheitist eigentlich
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nichtAlles; dennAlles ist erstResultatderEinzelnen,
dasZusammenfassenderselben,diezugrundeliegen
alsWesen,in eineihnenfremdeEinheit.Esist auch
nichtvor Allem; esist nichtverschiedenvondemsei-
endenAllen, eswäresonstebenwiedernureinGe-
dachtes.Die neuereEinheit,alsRegulativderVer-
nunft,gilt für einsubjektivesPrinzip;Plotinsetztdie
höchsteObjektivität,Sein.DieseEinheithatkeine
Vielheit anihr, oderdieVielheit ist nichtansich.

Esist wie beiParmenidesundZenonnurdasabso-
lute reineSeinoderauchdasabsoluteGute,wie wir
beiPlatonundbesondersbeiAristotelesauchdasAb-
soluteausgesprochensahen.Zuerstwasist das
Gute? - »Esist dasjenige,woranalleshängt(eisho
pantaanêrtêtai)«, auchnachAristoteles,»welches
alleDingebegehren(pantata ontaephietai) undzum
Prinziphaben,dessensieallebedürftigsind,während
esselberunbedürftig,sichselbstgenug,dasMaßund
dieGrenzevonallemist, dasaussichdennousund
dieWesenheit(ousian) undSeeleundLebengibt,
unddieTätigkeitdesnous(peri nounenergeian).
Undbishierherist allesschön;esist aberüberschön
(hyperkalos) undüberdasBeste(epekeinatôn
aristôn) - hyperagathon-, frei herrschend,königlich
im Gedankenreich(basileuônentô noêtô).« - »Es
selbstaberist nichtsvondemjenigen,dessenPrinzip
esist. Dennwenndugesagthast›dasGute‹,sofüge
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unddenkeweiternichtshinzu.WenndudasSein
selbstaufgehobenundessonimmst,sowird dichEr-
staunenergreifen;unddichdaraufrichtendundin ihm
ruhend,wirst duesverstehenundseineGrößeaus
demjenigen,wasausihm ist. Undwenndusodas
Seinvor dir hastundesbetrachtestin dieserReinheit,
sowird dichStaunenergreifen.«

Vom absolutenSeinsagtenunPlotin,daßesuner-
kennbarist, wie auchPhilonsagte, - dasInsichblei-
bende.Hierüberist dannPlotinweitläufig,häufig
wiederkehrend,daßdieSeelesichaberdasDenken
dieserEinheitwesentlichverschaffenmüsseerst
durchdienegativeBewegung,dieetwasanderesist
alsnurSagen, - allePrädikatedurchmachen,skepti-
scheBewegung,nichtsaußerdiesemEins.Unddas
Ziel für dassubjektiveDenkensowohlalsfür das
Praktischeist dasGute;dieBestimmungdesEinenist
dieHauptsache.Alle Prädikateüberhaupt,z.B.Sein,
Substanz,passennichtaufes;dennsiedrückenir-
gendeineBestimmtheitaus.Esempfindetsichnicht,
esdenktsichnicht,esist sichseinernichtbewußt;
dennin allemdiesenliegt eineUnterscheidung.Wenn
aberschondasGutedasabsolutFreie,soist esdoch
ohneEntschlußundWillen; dennderWille hatden
UnterschiedseinerselbstunddesGutenanihm.

JenesSeinist undbleibtGott, ist nichtaußerdie-
sem,sondernderZusammenhang,dieDiesselbigkeit
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selbst.»DieabsoluteEinheiterhältdieDinge,daßsie
nichtauseinanderfallen,ist dasfesteBandderEinheit
in allem,allesdurchdringend,sammelndundeinend,
wasim Gegensatzauseinandersichzuentzweienin
Gefahrsteht.Wir nennenesdasEineunddasGute.
Esist weder,nochetwas,irgendeins,sondernüber
alles.Alle dieseKategoriensindnegiert;eshatnicht
dieGröße,ist nichtunendlich.Esist derMittelpunkt
desUniversumsderDinge,dieewigeQuellederTu-
gendundderUrsprungdergöttlichenLiebe, - umdas
allessichbewegt,nachdemsichalleshinrichtet,aus
demdernousunddasSelbstbewußtseinimmerseinen
AnfangundAusgangnimmt.«

Zu dieserSubstanzführt Plotinalleszurück;sieist
alleindasWahre,bleibtsichin allemschlechthin
gleich.AusdiesemErstengehtaberalleshervor,und
dasEineschließtsichauf (zusammenhängendmit der
SchöpfungundallerProduktion).Dieskannaberaus
demAbsolutennichtgefaßtwerden,wenndiesals
AbstrakteseinBestimmtesist undnichtvielmehrals
dasin sichtätigeEinegefaßtwird. DieserÜbergang
zumZweitenwird abervonPlotinnichtphiloso-
phischoderdialektischgemacht,sonderndieseNot-
wendigkeitwird in VorstellungenundBildernausge-
drückt.Er sagtnämlichvomnousdiesemZweiten,
demFortgehenvomUnaufgeschlossenenzurOffenba-
rung:»DieseseineabsoluteGuteist eineQuelle,
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welchekeinanderesPrinziphat,aberdasPrinzipist
für alleFlüsse,sodaßesdurchdiesenichtaufgezehrt
wird, sondernalsQuelleruhig in sichselbstbleibt«
undin BeziehungaufsieundsodieseFlüssealssol-
chein sichenthält;sodaßsie,»dieherausgehenda-
unddorthin,nochnichtherausgeflossensind,aber
schonwissen,wo hinaussieundwohinsiefließen
sollen«.DiesesUnterscheidenist derPunkt,aufden
Plotin'oft zurückkommt;unddiesist derFortgang
zurBestimmung,dasHervorbringen, - einHaupt-
punkt.

b) DasErstenun,wasdieseEinheitgezeugthat,
seinSohn,ist derVerstand(nous), daszweitegöttli-
cheWesen,dasanderePrinzip.Estritt Hauptschwie-
rigkeit ein,dasBemühen,zu fassen,wie dasEinesich
entschlossenhabe,sichzubestimmen.Dasist noch
immerdaswesentlicheInteresse.Die Alten haben
dieseFragenochnicht in dieserBestimmtheitwie wir
aufgefaßt;siemachensichaberdarumzutun.Der
nousist dasSich-selbst-Findenseinerselbst.Er ist
dyas, dasreineZwei, erselbstundseinGegenstand;
erenthältallesGedachte.Er ist diesesUnterscheiden,
aberdasreine,daszugleichsichselbstgleichbleibt.
AberdieeinfacheEinheitist dasErste. - Er hathier
allerleiWeisenderVorstellung:»WienundiesHer-
vorbringenbeschaffensei,wie ausderEinheitdie
Zwei unddasViele überhaupthervorgegangen - eine
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bekannteundgemachteFragevonaltenZeiten -, dies
zusagenzuwissen,dazumüssenwir Gottanrufen,
abernichtmit hörbarerStimme,sondernindemwir
unsselbstim Gebetezu ihm ausdehnen;dieseskön-
nenwir nur, indemwir einsamin unszudemEinsa-
menhinzugehen.DerBetrachtermußim Innernwie
in einemTempelbeisichselbstsein,ruhigundüber
alleserhabenin sichbleibenundsobetrachten,daßes
keineVeränderungist.«Dasist immerdieStimmung
derdenkendenSeele,zudereraufruftundalleshin-
führt. In diesemreinenDenken(Anschauen)ist der
nouswirklich; dasist diegöttlicheTätigkeitselbst.

»DieseHervorbringungist nichteineBewegung,
Veränderung«;dieVeränderungsetzteinAnderssein,
gehtaufetwasanderes.»DieVeränderungundwas
durchVeränderungist, dasVeränderliche,ist erstdas
Dritte«;dernousist nochdasBeisichselbstbleiben
derBetrachtung.»IndemsoderVerstandohneVerän-
derungausdemabsolutenWesenist, soist erderun-
mittelbareAbglanzdesselben,nichtdurcheinenWil-
lengesetztoderEntschloß.SondernGott«,alsEins,
dasGute,»istdasUnbewegliche,unddieErzeugung
ist einLeuchtenausihm, ausihm, derbleibt.Das
Eineleuchtetumsich(perilampsin, Umleuchten);der
Verstandfließt ausihm (exautoudemenontos) wie
dasLicht ausderSonne(hoionhêliouto peri auton
lampron,hôsperperitheon). Alle (substantiellen)
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Dinge,dieeinBleibenhaben,gebenausihrerSub-
stanzumsieherumeinWesen,dasvon ihnenabhän-
gig ist«;odervielmehrersagt,esist dasselbe.»Wie
FeuerumsichherWärme,SchneeKälteverbreitet,
besondersaberderDuft derDinge«,soumleuchtet
dernousdasSein.»WaszuseinerVollkommenheit
gelangtist, gehtin dieEmanation - denLichtkreis -
über«,duftetumsichherum. - Er gebrauchtfür dies
Hervorgehen,ProduzierenauchdasBild desÜberflie-
ßens,wodurchdasEineaberschlechthinEinesbleibt.
»Weil esin sichvollkommen,ohneMangelist, so
fließt esüber;unddieserÜberflußist dasHervorge-
brachte.DiesHervorgebrachteaberkehrtsich
schlechthinnachdemEinen«,demGuten;»dasEins
ist seinGegenstand,InhaltundErfüllung«, - esist
dasmit GottErfüllte, begehrtihn. »Unddiesist der
Verstand«, - überhauptdieseUmkehrdesHervorge-
brachtenzudererstenEinheit.»Dasersteruhende
Seinist dasabsoluteWesen,derVerstanddasAn-
schauendiesesWesens.«Odererentstehtdadurch,
daßdasersteWesendurchRückkehraufsichselbst
sichselbstsieht,einsehendesSehenist. Dasumflie-
ßendeLicht ist einAnschauendesEinen;diesSichin-
sichzurückbeugen(epistrephein,epistrophê) ist dann
dasDenken,oderdernousist dieseKreisbewegung.

DiessinddieHauptbestimmungenbeiPlotin.
DieseBestimmungderNaturderIdeeist wahrhaftin
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allenihrenMomenten.Nur ist darineineSchwierig-
keit; wasunsnämlichsogleichbedenklichist, ist dies
Hervorgehen.DasUnendlicheschließesichauf;aber
dieskannmanaufvielerleiWeisevorstellen.In neue-
rerZeit hatmansoviel vomHerausgehenausGott
gesprochen;esist aberimmereinesinnlicheVorstel-
lung,einUnmittelbares.Die Notwendigkeitdes
Sichaufschließensist damitnichtausgesprochen;es
ist nurgesetzt,esgeschieht.DerVaterzeugtdenewi-
genSohn,diesist für dieVorstellunggenügend;aber
für denBegriff ist dieseFormderUnmittelbarkeitder
Bewegung,derBestimmungnichthinreichend.Die
IdeealsdieseDreiheitist alsodemInhaltenachganz
richtig aufgefaßt,unddiesist hochzuachten;diese
Bestimmungensindwahr,abernichtbefriedigend.
Die einfacheEinheit,ihr Werdenist jenesAufheben
allerPrädikate, - dieabsoluteNegativität;dasHer-
ausgehenist ebenjeneNegativitätansich, - nicht
vonderEinheitanfangenundzurZweiheitüberge-
hen. - Von Plotinkönntenochviel Schönesangeführt
werden,eswiederholensichjedochin seinenWerken
oft dieselbenGedanken;häufigfindetsichdasZu-
rückgehenaufdasAllgemeine,undesist keineigent-
licherFortgangdarin.

DieserVerstandist nurderInhaltdermannigfalti-
genIdeen.Dieses,wasderVerstand,wasseinGegen-
standist, ist ihm schlechthinnichtsihm nochsich
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Fremdes,nichtentgegengesetzt.Gott ist alsoUnter-
scheiden,Ausbreiten,aberebensoRückkehrzusich
selbst;dieseZweiheitist schlechthinin derEinheit,
dieseist ihr Gegenstand.DasGedachteist nichtaußer
demnous, dernoushatim Gedankensichnurselbst
alsdenkend.DerGegenstanddesDenkens,das,wozu
sichdasselbezurückbeugt,ist dieabsoluteEinheit,in
dieaberalssolchenichteingedrungenunddienicht
bestimmtwird, sonderndasUnerkanntebleibt.Aber
dasDenkenist dannauchdieses,sichselbstzumGe-
genstandezuhaben;unddamithateseinenGegen-
stand,derVermittlungundTätigkeit,überhauptdie
dyasin sichenthält.Diesist dasDenkenalsDenken
desDenkens.Oderin derAusbildungdiesesDenkens
in sich,insofernesseinGegenstandist, liegt demPlo-
tin dieersteundwahrhafteintellektuelleWelt, die
dannzursinnlichenWelt im Verhältnissteht,sodaß
dieseabernureineentfernteNachahmungist. Unddie
Dingesoangeschaut,wie siein diesemabsoluten
Denkensind,sindsiealslogoi oderalsihreBegriffe
undWesen;undsiesinddieMusterderSinnenwesen
(wie Platonsichauchausdrückte),wie vorhin in dem
BeispielevonderQuelle.

DaßaberdasDenkendiesesist, sichselbstzuden-
ken,dasist ganzaristotelisch.AberbeiPlotinund
denAlexandrinernist weiterdiesderFall, daßdiese
aristotelischeBestimmung,dasGedachte,vom
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GedankenErzeugtedaswahreUniversum,die intel-
lektuelleWelt ist; wasbeiPlatondie Ideensind,ist
derbildende,hervorbringendeVerstandundIntelli-
genz,die in diesemHervorgebrachtenwirklich ist und
sichselbstzumGegenstandehat,sichselbstdenkt.

PlotinsagtauchaufpythagoreischeWeise,daßdie
DingealsZahlenin diesemlogossind.»DieZahl
aberist nichtdasErste,sonderndieEinheitkeine
Zahl.Die ersteZahl ist dieZwei, aberunbestimmte
Zweiheit;dasEinsist dasBestimmendederselben.
Sieist auchdieSeele.Die Zahl ist dasDichte;was
dieEmpfindungfür seiendnimmt,ist dasSpätere. «

Wie diesevielenBegriffe im Verstandesind,be-
stimmtPlotinso,daßsiedarinsind,wie dieElemente
einDing konstituieren,alsonichtwie gleichgültige
Gattungengegeneinander,sondernVerschiedene,die
sichvollkommeneinen, -nichtgleichgültigdurchden
Raumunterschieden,bloßdurchinnerenUnterschied,
Begriff, oderauchnichtwie seiendeTeile. - Dadurch
ist derVerstandalsnegativeEinheitausgesagt.Wie
dieElementeeinDing ausmachen - schlechthinun-
passend,wennihr Verhältnisbestimmtwird alsTeile,
ausdenendasGanzebesteht(Teilesindgleichgültig
gegeneinander,jederfür undansich) -, sowird vor-
gestelltWasser,Kieselerdeusf.in einemKristall, so
daßesnochWasser,Kieselerdealssolcheist. Ihr
Seinist dieNeutralität,worin jedesals
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Gleichgültiges,Seiendesaufgehobenist; ihreEinheit
ist dienegativeEinheit,dasinnereWesen,dasPrin-
zip derIndividualitätalsDifferentein sichenthaltend.

c) Die veränderlicheWelt, die im Unterschiedebe-
fangenist. Soist ansichdieVielheit dieserFormen
im Verstand;abersiesindnichtnur in ihm, sondern
sindfür ihn, - esist seinin derFormseinesGegen-
standes.Näherist für ihn dreierlei:α) Esist für ihn
alsodasUnveränderliche,dieEinheit;erdenktseine
EinheitalsGegenstand.β) Er denktdieUnterschei-
dungseinervondemWesen;esist für ihn derUnter-
schiedGegenstandoderdieVielheit desSeienden.Er
ist dasErschaffenderWelt; in ihm hatallesseinen
UnterschiedundBestimmtheit(Form)gegeneinander,
unddiesmachtdieSubstanzderselbenaus.γ) Die
Substantialität,dasBleibenim Denkendenist dieBe-
stimmtheit;seinErzeugenoderAusfließenallerDinge
ausihm ist daherso,daßererfüllt vonallembleibt
oderallesunmittelbarebensoaufzehrt.Under ist das
AufhebendieserUnterschiedeoderdasÜbergehen
voneinemzumanderen;erdenktsichebensooderist
sichsoGegenstand.Diesist dieVeränderung.Inso-
ferndernoussichselbstalssichverändernd,aberin
dieserVeränderungaucheinfachbeisichbleibend
denkt,denkterdasLebenüberhaupt.Unddies,daßer
sichsoGegenstandist, seineMomente,dieeralssei-
endsetzt,diesist daswahrhafte,lebendige
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Universum.DiesesSichumwendendesHerausfließens
aussichselbst,diesesDenkenseinerist dieewigeEr-
schaffungderWelt.

Eserhelltin diesenPlotinischenGedanken,daß
darinzuerstdasAnderssein,dasFremdeaufgehoben
ist. Die existierendenDingesindansichBegriffe.
DergöttlicheVerstandist ihr Denken,unddiesihr
Gedachtseinim göttlichenVerstandeist ihreExi-
stenz;undihreExistenzist nichtsanderes,ist selbst
diesesGedachtsein.SiesindMomentedesDenkens
undebendadurchdesSeins. - Die Formender
dynamisundenergeiasindauchbeiPlotinsehrge-
läufig, Hauptbestimmung;erhatsehrweitläufigeEx-
positionendarüber. - Er unterscheidetim nousdas
Denken(nous), dasGedachte(noêton) unddenGe-
danken(noêsis), sodaßdernousEinsundzugleich
Alles ist; dienoêsisist aberdieEinheitderUnter-
schiedenen.»Gedanke«ist nichtsoEinheit,mehrPro-
dukt;dochauchderGedankeschwingtsichaufzu
Gott, - derGedanke,d. i. dasSubjekt.DerUnter-
schieddesDenkensgegeneinenäußerlichenGott fällt
hinweg;deswegenklagtmandieNeuplatonikerder
Schwärmereian,undsieselbstbringendabeiwunder-
licheDingevor.

NähernundiesedreifacheWeisedesDenkensbe-
trachtet,alseinfaches,alsunterschiedenesundals
Veränderung,sohatdiesesdreiPrinzipienanihm.
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JeneersteWeiseist daseinfacheunterschiedslose
SchauenseinesGegenstandes,oderesist dasLicht.
Esist nichtMaterie,sondernreineForm,dieWirk-
samkeit.DerRaumist dieabstraktereineKontinuität
dieserWirksamkeit,nichtdasWirksamseinselbst,
sonderndieFormseinesUnunterbrochenseins.Der
VerstandalsdasDenkendiesesLichts ist selbst
Licht, aberdasin sichreale,oderdasLicht des
Lichts.

α) Die dreiPrinzipiensinddasEins,dernousund
dieSeele. »Dernous, wie er ist, soist erewig in Tä-
tigkeit. Die Bewegungzu ihm undumihn ist dasTun
derSeele.Die Vernunft(logos) von ihm zurSeele
machtdieSeeledenkend,nichtszwischenihnenset-
zend.DasDenken(nous) ist nichteinMehreres;das
Denkenist einfachundDenken,daßesdenkt.Der
wahrhaftenous(nichtunserer,alsin derBegierde)
denktin denGedanken,undseinGedachtesist nicht
außerihm; sondernerselbstist seinGedachtes,hat
notwendigim Gedankensichselbstundsiehtsich
selbst - undsiehtsichselbstnichtnicht-denkend,
sonderndenkend.UnsereSeeleist zumTeil im Ewi-
gen«(Lichte),»einTeil derallgemeinenSeele;diese
ist zumTeil im Ewigenundfließt vondaaus,im An-
schauenihrerselbstbleibend,nichtberichtigendaus
Absicht«,unddergleichen.»DieAusschmückungdes
Ganzengibt jedemKörperlichen,wasesvermagnach
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seinerBestimmungundNaturauszuführen,wie Feuer
in derMitte allesumsichhererwärmt.«

»Weil dasEinenichteinsamseinsoll - dennso
wäreallesverborgenundhättekeineGestaltanihm,
undeswärenichtsvondem,wasist, wennjenesin
sichselbststünde;undeswärenichtdieMengeder
Seienden,dievomEinserzeugtsind,wenndienicht
dasHervorgehen(proodon) erhaltenhätten,diedie
OrdnungderSeelenbekommenhaben -, ebensomuß-
tennichtalleinSeelensein,alsobdasdurchsieEr-
zeugtenichterscheinensollte.DennjederNaturist
diesinwohnend,etwasnachihr zumachenundins
Licht zusetzenwie derSameauseinemungeteilten
Anfang.Nichtsverhindert,daßallemvonderNatur
desGutenmitgeteiltwerde.«Plotin läßtdasKörperli-
che,SinnlichegleichsamaufderSeiteliegen,hatkein
Interesse,Grund,eszuerklären,sondernimmer
davonzureinigen,damitdieallgemeineSeeleundun-
sereSeelenichtgefährdetwerde.

β) Er sprichtvomPrinzipdermateriellenWelt,
vomUrsprungdesBösen.Die sinnlicheWelt hatzu
ihremPrinzipdieMaterie; überdieseMateriephilo-
sophiertPlotinviel, undsoauchim Zusammenhang
mit derMaterieüberdasBöse.Die Materieist das
Nichtseiende(oukon), daseinBild desSeiendenan
ihm hat.Die Dingesindverschiedendurchihrereine
Form,diesieunterscheidendeDifferenz;das
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AllgemeinederDifferenzist dasNegative,unddies
ist dieMaterie.Wie dieersteabsoluteEinheitdas
Seinist, soist dieseEinheitdesGegenständlichendas
Negative;sieist ohneallePrädikateundEigenschaf-
ten,Figurusf.Sieist soselbsteinGedanke,reiner
Begriff, undzwarderBegriff derreinenUnbestimmt-
heit:odersieist dieallgemeineMöglichkeitohne
Energie.PlotinbeschreibtdiesereineMöglichkeit
sehrgutundbestimmtsiealsdasnegativePrinzip.
HierübersprichtPlotinviel:

»DasErz ist nurderMöglichkeitnachBildsäule.
In dem,wasnichtbleibendist, wardasMögliche(to
dynamei) einganzAnderes.WennderGrammatiker
derMöglichkeitnachesauchderWirklichkeit nach
wird (energeiagenêtai), soist hierdasMöglichedas-
selbemit demWirklichen.DerUnwissendeist esbe-
ziehungsweise(katasymbebêkos); undnicht insofern
erunwissend,ist ereinWissenderderMöglichkeit
nach.Die Seele,die für sichist, erhältdas,wassie
derMöglichkeitnachwar,auchinsofernsiewissend
ist (hêdepsychêkath'heautênechousato dynamei
ênhêperkai epistêmôn,eti ounsôzeito dynamei:
Animaverosecundumseipsamexistensapta,in po-
tentiaperduratetiamquatenusestsciens,servatque
adhucquoddicitur in potentia).Eswärenichtun-
passend,dieEnergie,insofernsiederEnergienach
undnichtbloßderMöglichkeitnachist, Formund
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Idee(eidos) zunennen:nichtüberhaupt(hoplôs)
Energie,sondernEnergievonetwasBestimmtem(tou
kai energeian, sedpotiushujusactum, [Üb.]
Ficinus).Dennwir könneneineandereEnergieviel-
leichteigentlicher(kyriôteron) benennen,dieentge-
gengesetztist derin dieWirklichkeit führendenMög-
lichkeit (têepagousêenergeian, quaeeducitin
actum). DenndasMöglichehatdasvoneinemAnde-
ren,derWirklichkeit nachzusein.DurchdieMög-
lichkeit aberhatdasMöglicheanihm selbstdie
Wirklichkeit, wie dieFertigkeitunddiesichdarauf
beziehendeTätigkeitdieTapferkeitunddastapfere
Handeln.«

»Wennin demGedachten«(»derintelligiblen
Welt« ist schieferAusdruck;nirgendstehtWelt, son-
dernentoisnoêtois) »keineMaterieist, alswelche
dasist, wasderMöglichkeitnachist (hylêenhêto
dynamei), undnichtswird als«(utpote, nichtquam)
»einsolches,dasnochnicht ist, nochein in Anderes
sichVeränderndes,oderalsbleibendeinAndereser-
zeugtoderaussichheraustretenddemAnderenstatt
seinerzuseinerlaubt,dannist dakeinbloßMögli-
ches, - da,wo«(nicht im Reiche,in regno) »dasSei-
endeist, dasEwigkeitundkeineZeit hat.Solltedie
MateriedaalsForm(eidos) sein,wie auchdieSeele,
eineForm,für Anderes(prosheteron), Materieist.«
(Hier kommensehrdunkleStellen.) - Die Materieist
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überhauptnichtactu. »Sieist dasderMöglichkeit
nachSeiende.Ihr Seinist nureinWerdenVerkünden-
des(to einaiautêmononto mellonepangello-
menon), sodaßihr Seinin dassichverkehrt,wassein
wird (hoestai). Das,wasderMöglichkeitnachist, ist
nichtetwas,sondernalles«;erstdieEnergieist be-
stimmt.»DieMateriebleibt immersichneigendzu
Anderem(menousaprosallo), dieMöglichkeit für
dasFolgende(dynameiousaprosta ephexês). Sieist
zurückgelassenalseinschwachesunddüsteres(trü-
bes)Bild (eidôlon), dasnicht formierbarist. Ist sie
nunderWirklichkeit nachBild? Also derWirklich-
keit nachLüge?Diesist dasselbealswahrhafteLüge
(alêthinonpseudos), diesist daswahrhaftNichtsei-
ende(ontôsmêon)«; sieist einUnwahresdurchdie
Energie.»Dasist alsonichtderWirklichkeit nachein
Seiendes,dasseinWahres«,wasesin derTat ist,
»hat(to alêthesechonti) in demNichtseienden(mê
onti)«; esist in Wahrheitnicht,»in demNichtseinhat
esseinSein«.DasNichtseindrücktdieNaturderMa-
terieaus;esist diesihreBestimmungalsdasreinNe-
gative.»WennmandemFalschenseinFalsches
nimmt,sonimmtmanihm alleWesenheit,diees
hatte.Ebensowenndu in dasjenige,wasseinSein
undseinWesenin derMöglichkeithat,dieWirklich-
keit einführst,sozerstörstdudieUrsacheseinerSub-
stanz,weil ihm dasSeinin derMöglichkeitbestand.
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Will manalsodieMaterieunversehrtbewahren,so
mußmansiealsMateriebewahren;manmußalso,
wie esscheint,sagen,daßsienurderMöglichkeit
nachsei,damitsiebleibe,wassieist.«

γ) AuchdasBöse, demGutengegenüber,fängt
jetztan,GegenstandderBetrachtungzusein,wie
denndieFragenachdemUrsprungdesBösendasBe-
wußtseindesMenschenüberhauptinteressierenmuß.
DasNegativegegendasDenkenhabendieseAlexan-
drineralsdieMateriegesetzt.IndemdasBewußtsein
deskonkretenGeisteseingetretenist, wird auchdas
abstrakteNegativein dieserkonkretenWeiseaufge-
faßtalsinnerhalbdesGeistesselbst,alsoalsdasgei-
stigNegative.PlotinbetrachtetdiesBösevielfach;
aberdiedenkendeBetrachtungvondiesemPunkte
gehtnochnichtweit. Im allgemeinenherrschennun
dieseVorstellungen:DasTunderSeeleist dieBewe-
gungzudemEinen,zwischenSeeleundlogosist
nichts;dennderGedankehatnursichzumGegen-
stande,siehtsichalsdenkend.DasGuteist das
wovonallesabhängt,wasallesbezeichnet,wasist,
dassichselbstgenügt,Maß,PrinzipundGrenzevon
allem,wasSeeleundLebengibt, nichtnurschön;
sondernesist überdemBesten,königlich,herrschend
im Gedanken.»Esist dernous, abernichtwie wir den
Verstandzunehmenpflegen,derauseinerVorausset-
zung(ekprotaseôs) sicherfüllt unddasverstehe,was
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ihm gesagtwird, derschließtundausdem,wasfolgt,
dieTheoriemachtundausderFolge,wasist, erkennt,
alsderesvorhernichthatte,sondernvor seinerEr-
kenntnisleerwar,obergleichVerstand.Sondern
jenernousdie Intelligenz,hatalles,ist allesund
wohntbeisich«,enthältallesin sich;»erhatalles,
indemeresnichthat«,indemesideell, intelligibel in
ihm ist. »Nichtaberbesitzteresin demSinne,wie
manetwas,dasmanbesitzt,alsetwasAnderesoder
Fremdesansieht;waserbesitzt,ist nichtvon ihm un-
terschieden.Denner ist ganzein jedesundüberall
allesundnichtgemischt,sondernwiederumanund
für sich.«

»Wasdesselbenteilhaftig ist, ist nicht teilhaftigdes
Alles zugleich,sondernteilhaftig,soweit eskann.
Under (dernous) ist dieersteEnergiedesselben«
(desendlichennous), - oderdessenEnergieist die
Erste -, »unddieersteSubstanz,indemjenerin sich
bleibt«(derendlichenämlich).»Er ist tätigumjenen,
wie erumihn lebt (?).Die außerhalbumihn sichbe-
wegende(chôreusasa, circa huncseversans. Nicht
choreusasa?) Seele,undihn betrachtendundinwen-
dig in ihm sehend,schautGottdurchdenselben;und
diesist dasübelloseundseligeLebenderGötter.«
Die Intelligenzist Tätigkeit,alssolcheaberfließt sie
überundgehtheraus;sieist alsounterscheidend,aber
indemsiein ihremUnterschiedenurmit sichzutun
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hat,bleibtsiein ihrergöttlichenEinheitundin einem
übellosenundseligenLeben.»Undwennesdabeiste-
henbliebe,würdekeinÜbelsein.Aberessinderste
Güterundzweiteunddritte,alleumdenKönig von
allem,undjenes(ekeino) ist derUrhebervonallem
Guten,undallesist dasSeinige«;aberesist darin
enthaltendasMomentdesUnterschiedes, - »unddas
Zweiteum(peri) dieZweitenunddasDritte umdie
Dritten.«

»IstdiesnundasSeiendeunddasnochüberdas
SeinErhabene,soist dasBösenicht im Seienden,
nochin demüberdasSeinErhabenen;denndiesist
dasGute.Esbleibtalsonurübrig,daßdasBöse,
wennesist, in demNichtseiendenist wie eineForm
desNichtseienden, - dasNichtseiendeabernichtals
gänzlichnichtseiend,sondernnuralseinAnderesdes
Seienden.«DasBöseist nichtabsolutesPrinzip,von
Gottunabhängig,wie beidenGnostikern,Manichä-
ern.»Esist nichteinNichtseiendes,wie Bewegung
undRuheamSeienden,sondernwie einBild desSei-
enden(eikôntouontos), oderauchnochmehr(im
stärkerenGrade)nichtseiend(êkai eti mallonmê
on). Esist dassinnlicheUniversum.«DasBösehat
seineWurzelim Nichtsein.

Im achtenBuchdererstenEnneade(c. 9, 3-4, 7)
sagter:»Wiewird aberdasBöseerkannt?Insofern
dasDenkensichvonsichabkehrt,entstehtdie
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Materie.Die Materieist nurdurchdieAbstraktion
desAnderen.Waszurückbleibt,wennwir die Ideen
hinwegnehmen,sagenwir, ist dieMaterie«,dasBöse.
»DerGedankewird dahereinanderer,Nichtgedanke,
indemereswagt,sichaufdaszurichten,wasnicht
dasSeinigeist (dio kai nousalloshoutos,ounous,
tolmêsasidein ta mêautou)«; nichtdasSeinigeist
aberdieMaterie,unddasist dasBöse.»Wiedas
AugesichvomLichtewegwendend,umdieFinsternis
zusehen,mit demessienichtsieht - ebendiesist ein
Sehen,dasNichtsehenist -, soderGedankeleidet
dasEntgegengesetztedessen,waser ist, damiterdas
ihm Entgegengesetztesehe(epathetounantionêesti,
hin' idê to autôenantion).« DiesabstrakteAndereist
auchdasBöse.DasSehendesMaßlosenist ebenein
Nichtsehen.»DasSinnlichein Beziehungaufdas
Maß - horos,nous - ist dasMaßlose,dasUnendli-
che,Grenzenlosein BeziehungaufdasBegrenzte
(peras), dasUnbestimmte,Nichtruhende,Unersättli-
che,schlechthinBedürftige.Solchesist ihm nichtAk-
zidenz(symbebêkota), sondernseineSubstanz
(ousia).« Esist immeraufdasWerdengerichtet;man
kannnichtsagen,daßesist, sondernnur,daßes
immerseinwird. - »DieSeelezumnousgerichtet
(neuousa, geneigt)ist rein,hältdieMaterieabund
allesUnbestimmteundMaßlose(aoristonkai
ametron).«
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»Warumist dennaber,wenndasGuteist, auchdas
Bösenotwendig?Weil dieMateriein demGanzen
seinmuß,weil ausEntgegengesetztennotwendigdas
Ganzebesteht.Eswärenicht,wenndieMaterienicht
wäre.Die NaturderWelt ist gemischtausnousund
Notwendigkeit.Bei denGötternsein,heißtim Ge-
dachtensein;dennsiesindunsterblich.Wir können
desBösenNotwendigkeitauchsofassen.Dennda
dasGutenichtallein, ist dieMaterienotwendigdem
HerausgeheneineGegenlagegegendasselbe.«Esist
ja derproodos, dasHerausgeheneineTätigkeitund
einUmkehrenin sich,mithin UnterscheidenundEnt-
gegensetzendarin.BeimHerausgehendesGutenist
dieMaterienotwendig,undsiemachtdie letzteGe-
genlageausfür dasHerausgehen.»Odermankönnte
auchsosagen,dasÄußerstedurchdassteteHerabge-
henundAbfall, undüberdashinausnichtsmehrwer-
denkönne,seidasBöse;notwendigseiaberetwas
nachdemErsten,sodaßauchdasÄußerste.Dasist
aberdieMaterie,nichtsmehrvon ihm habend;und
dasist dieNotwendigkeitdesBösen.«

»DieMaterieist einwahresNichtsein,alsdassich
selbstaufhebendeBewegen:dieabsoluteUnruhe,
aberdieseselbstruhend, - dasEntgegengesetztean
sichselbst;sieist dasGroße,dasklein, dasKleine,
dasgroßist, dasMehr,dasweniger,dasWeniger,das
mehrist. Auf dieeineWeisebestimmt,ist sie
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vielmehrdasGegenteil;oderangeschaut,gesetzt,ist
sienichtgesetzt,entflohen;odernichtgesetzt,soist
siegesetzt, - dasschlechthinTrügliche.«Die Materie
selbstist deswegenunvergänglich,siekannin Nichts
übergehen.Die IdeederVeränderungselbstist das
Unvergängliche,aberwasin dieserIdeebefangenist,
ist veränderlich.AberdieseMaterieist nichtohne
Form;undwir habengesehen,daßderVerstandzu
seinemGegenstandesichaufeinedritteWeisever-
hält,nämlichalsUnterschiedebeziehend.DieseBe-
ziehung,Übergang,Veränderungist dasLebendes
Universums,dieallgemeineSeeledesselben.Ihr Sein
ist ebensonichteineVeränderung,die im Verstande
vorgeht,sondernihr Seinihr unmittelbaresGedacht-
seindurchihn.

Bei Plotin ist auchwie beiPythagorasagôgêder
SeelezurTugendHauptseite.Esist schonbemerkt,
daßPlotinsichhäufigandieGnostikermache;beson-
derstut erdiesim neuntenBuchderzweitenEnneade
(c. 16).Die GnostikermachendasGeistige,Intellek-
tuellezumWahrhaften;siehabenihrenNamenvon
gnôsis, Erkennen.SielegendiechristlichenBücher
zugrunde,aberdabeiverwandelnsieallesin einGei-
stiges;dieFormdesDaseins,derWirklichkeit, die in
ChristuseinwesentlichesMomentist, verflüchtigen
siezueinemallgemeinenGedanken.GegendieGno-
stikererklärtsichnunPlotinundhält festals

Geschichte der Philosophie



1.483 Hegel-W Bd. 19, 462Hegel

wesentlichdenZusammenhangdesIntelligiblenmit
demWirklichen.Er sagt:»Nicht,dieWelt unddie
Götterin ihr unddasandereSchöneverachten,ist es,
wodurchmangutwird. DerBöseverachtetdieGöt-
ter,undist erstdannrechtböse,wennerdiesvoll-
brachthat.UnddannihrevorgegebeneEhrefür die
intelligiblenGötter(noêtoustheous) hatnichtsEnt-
sprechendes(asympathêsangenoito, consentaneum
sivecognatumnihil habet).« Die Gnostikergeben
vor, denGötterndesGedachtendiehöchsteEhrezu
erweisen;aberesist keineHarmoniein denGedanken
undderwirklichenWelt, wennmannurbeimGe-
dachtenstehenbleibt.»DieSeelenin derwirklichen
Welt sindnochviel mehrverwandtmit demDortigen
alsdieunsrigen.Dennwie solltediesewirkliche Welt
abgeschnittenseinvon jenem?Die dasmit jenem
(ekeinois) Verwandteverachten,kennenjenesnicht
alsnurmit Worten(logô, [Üb.] Ficinus).Wie sollte
esfrommsein,daßdieVorsehung(pronoia)«, das
Göttliche,»nichtgelangezudemHiesigen(eista
têde, Diesseitigen)?Warumist ernichtauchhier?
Dennwohersollteererkennen,daßsiehiersind?«
(pôsdeoukai autosestinenthade; - vorhernur
pronoia, nicht theos. - Pothengar gnôsetai,hoti
eisinenthade; - dieMenschen).»Erwohntalso
allembeiundist in dieserWelt, aufwelcheWeisees
auchsei,sodaßdieWelt anihm teilhat.Wennervon
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derWelt entferntist, soist eresauchvonuns;undihr
könntetnichtsüberihn undseineErzeugnissesagen.
AuchdieseWelt hatvon ihm undist nichtverlassen
von ihm, nochwird esje sein.DenndasGanzeist
nochviel mehralsderTeil dergöttlichenVorsehung
teilhaftig,undnochviel mehrjeneWeltseele.Dies
beweisendasSeinunddasVernünftigseinderWelt.«

Er erklärtsichsobestimmtgegendieGnostiker,
gegendiebloßeIntellektualität.Die Gnostikersind
derabendländischenKircheentgegengewesen,diese
hatsievielfachbekämpft;undesgehörtzurKetzerei
dererstenJahrhundertedesChristentums,daßdas
MomentdesDaseinsin Christusgeleugnetoderauf-
gehobenist. Siesagten,seinDaseinseinurein
Scheinleibgewesen.Die Manichäersprechenganzin
diesemSinne,daßGott,dasGute,hervorgehe,um-
leuchteundsoeineintelligible Welt hervorbringe.
DasDritte ist danndernous, derGeistalsumkeh-
rend,dasZweiteundErstealsEinssetzend,alsEins
empfindend;unddieseEmpfindungist dieLiebe.Die
IdeeerkenntdieseKetzereisehrwohl; aberdieForm
dervereinzeltenWirklichkeit, in derdiesin derchrist-
lichenReligionvorgestelltist, hebtsieauf.Die Kreu-
zigungChristierscheintsoalsbloßscheinbar,nurals
allegorischgenommen,daßin ihr einBild gegebenist
vondemwirklichenLeidendergefangenenSeele.So
kommtdieVorstellungvor, daßChristusin allerWelt
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gekreuzigtwird, in derSeeleleide,daßeseinemysti-
scheKreuzigungsei.DurchdieVegetationwürden
dieLichtteilegebunden,unddiesGebundensein
derselbenerzeugtsichalsPflanze.

DieseVorstellungwird von ihnenalsallgemeine
Ideeangesehen,diesichin allemEinzelnenderNatur,
desVegetativenundAnimalischen,wie in derNatur
derSeelewiederholt.GegendieseGnostikerhatsich
alsoPlotinerklärt.Die Kirchehatebensovornehm-
lich behauptetdieEinheitdergöttlichenundmensch-
lichenNatur.Diesist dannin derchristlichenReligi-
onzurVorstellung,zumBewußtseingekommen;so
daßdiemenschlicheNaturin ihrerWirklichkeit ge-
nommenwird alsDieser,undnichtbloßim allegori-
schenoderphilosophischenSinn.

DiesmachtdieHauptideedesPlotinischenIntel-
lektualismusundIdealismusaus,dieallgemeinen
Vorstellungen,woraufdasSpeziellezurückgeführt
wird; dieseZurückführungensindoft bildlich. Wasan
ihm zuvermissenist, ist α) wie schonbemerkt,der
Begriff. Entzweiung,Emanation,Ausfließenoder
Hervorgehen,Hervortreten,HerausfallensindWorte,
dieauchin neuerenZeitenviel herhaltenmußten,in
derTatabernichtssagen.DerSkeptizismusundDog-
matismus,alsBewußtsein,Erkennen,setztdenGe-
gensatzvonSubjektivitätundObjektivität.Plotinhat
ihn weggeworfen,sichin diehöchsteRegion
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geschwungen,in dasaristotelischeDenkendesDen-
kens;erhatviel mehrvondiesemalsvomPlaton.Er
ist nichtdialektisch,wederaussichselbstherausge-
hendnochalsBewußtseinaussichselbstin sichzu-
rückgehend.β) DasweitereHerabsteigen,teilszur
Natur,teilszumerscheinendenBewußtsein,zwar
WirkungderhöherenSeele,enthältnunvieleWill-
kür, ohneNotwendigkeitdesBegriffs,teils in bunten
Bildern,wo, wasin Begriffenbestimmtseinsollte,in
derFormeinerWirklichkeit ausgedrücktist, - wenig-
stenseinunnützer,ungemäßerAusdruck.Ich führe
nureinBeispielan.UnsereSeelegehörtnichtder
Verstandesweltalleinan,wo sievollkommen,selig
ohneallenMangelwar;nur ihreDenkkraftgehört
demerstenVerstande.Ihr Bewegungsvermögen,sie
alsLeben,floß ausderverständigenWeltseele,das
EmpfindenaberausderSeelederempfundenenWelt.
NämlichPlotinsetztdieersteWeltseelealsunmittel-
bareWirksamkeitdesVerstandes,dersichgegen-
ständlichist; sieist reineSeeleüberdersublunari-
schenGegend,wohntin demoberenHimmelderFix-
sterne.Dieseerzeugt;esfließt ausihr wiedereine
ganzsinnlicheSeele.DasVerlangendereinzelnen,
besonderen,vondemGanzengetrenntenSeelegibt
ihr einenKörper;diesenerhältsiein deroberenRegi-
ondesHimmels.Mit diesemKörpererhältsiePhan-
tasieundGedächtnis.Endlichbegibtsiesichzur
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SeelederSinnenwelt;undvondiesererhältsieEmp-
findung,Begierdenunddasvegetativsicherhaltende
Leben.

DiesenAbfall, diesesweitereKörperlichwerdenbe-
schreibenNachfolgerdesPlotinso,daßsieausder
MilchstraßeunddemTierkreisein dieweiterunten
sichbefindlichenPlanetenkreiseherabsinktundin
jedemneueVermögenerhältundin jedemauchdiese
Kräftezuübenanfängt:im SaturnzuerstdasVermö-
gen,überDingeSchlüssezumachen;in Jupiterdie
Kraft derWirksamkeitdesWillens; in MarsNeigun-
genundTriebe;in derSonneEmpfindung,Meinung
undEinbildung;in derVenussinnliche,aufsEinzelne
gehendeBegierden;im MondeendlichdieZeugungs-
kraft.

Auf solcheWeise,wasPlotinselbstalsintelligible
MomentenacheinerSeiteangibt,machterauchfür
dasGeistigezueinerseiendenExistenz,besonderen
Existenz.Die Seele,dienurbegehrt,ist dasTier, -
dienurvegetiert,nurdasVermögenzuzeugenhat,
diePflanze.Aber jenessindnichtbesondereZustände
desGeistes,außerdesallgemeinenGeistesin des
WeltgeistesbesonderenStufenseinesSelbstbewußt-
seinsübersich.AberderSaturnundJupiterhaben
damitweiternichtszu tun.Wennsiein ihrerPotenz
MomentederSeeleausdrücken,soist diesebenso,als
wennsiejetzt jedereinbesonderesMetall ausdrücken
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sollen.Wie SaturndasBlei, JupiterZinn usf.aus-
drückt,soSaturnauchdasSchließen,JupiterWillen
usw.Teils ist esebenleichterzusagen,Saturnent-
sprechedemBlei usf.,oderer repräsentieredasBlei,
stattseinenBegriff, seinWesenauszusprechen - eine
Vergleichungmit einemebensonichtBegriffenen,
sonderneinemsinnlichenDinge,dasausderLuft
odervielmehrvomBodenzunächstaufgegriffenist -,
wie, daßSaturnSchließenseioderrepräsentiere,oder
wie manwill; denndieSeelekommtja darindazu.
AbersolcheVorstellungenwie hiersindschiefoder
falsch,wie wennmansagenwollte, sieseiBlei usf.
DasWesendesBleis ist nichtmehrdiessinnliche
Sein,wasBlei genanntwird, nochhatfür dieSeele
diesMomenteinessolchenZustandseineWirklich-
keit; denneswird ebenvon ihremAnsichgespro-
chen, - diesaberdrücktnursinnlichesSeinaus.
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3. Porphyr und Jamblich

BerühmteSchülerPlotinssindPorphyrundJam-
blich; ersterer,einSyrier,starb304:letzterer,eben-
falls ausSyrien,333.Von Porphyrioshabenwir
unteranderemauchnocheineEinleitungin dasOrga-
nondesAristotelesüberGattungen,Arten,Urteile,
worin dieLogik desselbennachihrenHauptmomen-
tenvorgetragenwird, - eineSchrift,dieübrigenszu
allenZeitenLehrbuchfür denVortragderAristoteli-
schenLogik undeineQuellegewesenist, worausman
dieFormderselbengeschöpfthat;undunserege-
wöhnlichenLehrbücherderLogik enthaltenwenig
mehr,alssichin dieserEinleitungbefindet.SeineBe-
mühungenumdieLogik zeigen,daßbestimmtesDen-
kenmehrin dieNeuplatonikerhereingekommen.Dies
ist etwassehrVerständiges,Formelles;undesist das
Eigentümliche,daßsichsobeidenNeuplatonikern
dieVerstandeslogik,dieganzverständigempirische
BehandlungderWissenschaftenmit derganzspeku-
lativenIdeeundin RücksichtaufsPraktischemit dem
GlaubenanTheurgie,demWunderbarenundSonder-
barenvereinigtfindet.PorphyrhateineLebensbe-
schreibungPlotinsgeschrieben,worin dieserals
Wundermannbeschriebenwird; dasmüssenwir der
Literaturüberlassen.
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MehrTrübheitundVerworrenheitzeigtJamblich,
dessenschonalsBiographendesPythagoraserwähnt
worden.In derpythagoreischenPhilosophiewares
ebenso,daßdieNeuplatonikerviel suchtenundbe-
sondersdieFormderZahlenbestimmungderselben
wiedererweckten.Er wareinsehrhochgeachteterLeh-
rerseinerZeit underhieltdaherdenNameneines
göttlichenLehrersaberseinephilosophischenSchrif-
tensindeineKompilationohnevieleEigentümlich-
keit, undseineLebensbeschreibungdesPythagoras
machtseinemVerstandeebenkeinegroßeEhre.In
ihm sinktderGedankezurEinbildungskraft,dasin-
tellektuelleUniversumzueinemReichevonDämo-
nenundEngelnmit einerKlassifikationderselben
unddieSpekulationzurWeisederMagieherab.Sie
nanntendiesTheologie.Im Wunderist dieSpekulati-
on,göttlicheIdee,gleichsamunmittelbarin Berüh-
rungmit derWirklichkeit gebracht, - nichtaufeine
allgemeineWeise.Von derSchriftDemysteriis
Aegyptiorumweißmannichtgewiß,obsievonJam-
blich. Proklosspätermachtviel Aufhebensvon ihm
undbezeugt,seineHauptideeihm schuldigzusein.
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4. Proklos

Wichtigerist Proklos, einspätererNeuplatoniker,
dernochzuerwähnen.Proklosward412zuKonstan-
tinopelgeborenundstarbzuAthen485,studierteund
lebteabervornehmlichin AthenbeiPlutarch.Sein
Lebenist vonMarinosin demselbenStil beschrieben
wie beidenschonobenGenannten.Hiernachwaren
seineElternausXanthosin Lykien in Kleinasien;und
daApollo undMinervadieSchutzgottheitendieser
Stadtwaren,soverehrteersiedankbar;undsieselber
würdigtenihn alsihrenLiebling besondererRück-
sichtenundpersönlicherErscheinungen,wie erdenn
vonApoll durchBerührungseinesKopfesin einer
Krankheitgeheilt,vonMinervaaberaufgefordert
wurde,nachAthenzugehen.Zuerstgingernach
Alexandria,RhetorikundPhilosophiezustudieren,
dannnachAthen,beiPlutarchundSyrian,denPlato-
nikern.Hier studierteerzuerstaristotelische,dann
platonischePhilosophie.Vornehmlichweihteihn die
TochterdesPlutarch,dieAsklepigenia,in dasInner-
stederPhilosophieein,die,wie Marinosversichert,
dieeinzigezuProklos'Zeitenwar,welchedie ihr von
ihremVaterüberlieferteKenntnisvondengroßenOr-
gienundderganzentheurgischenWissenschaftbe-
wahrte.Prokloshatallesstudiert,waszuden
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Mysteriengehört,dieorphischenGedichte,dieSchrif-
tendesHermesunddiereligiösenAnstaltenjederArt,
sodaßer,wohinerauchkam,dieZeremoniendes
heidnischenGottesdienstesbesserverstandalsdiebei
denselbenbesondersangestelltenPriester.Proklos
soll sichin alleheidnischeMysterienhabeneinwei-
henlassen.Er feierteselbstalle religiösenFesteund
HandlungenderverschiedenstenNationen;selbstden
ägyptischenGottesdienstkannteer,beobachteteauch
dieReinigungs- undFeiertagederÄgypter,undge-
wisseFasttagebrachteermit BetenundHymnenzu.
MystêrionhataberbeidenAlexandrinernnichtden
Sinn,denwir darunterverstehen,sondernesheißtbei
ihnenüberhauptspekulativePhilosophie.Sosind
auchdieMysterienim Christentumfür denVerstand
zwarunbegreiflich,einGeheimnis;abersiesindspe-
kulativ, dieVernunftfaßtsie, - geheimabersindsie
nicht,siesindja geoffenbart.ProkloshatvieleHym-
nenverfertigt,vondenenwir nocheinigesehrschöne
übrighaben,aufbekannte,auchaufganzbesondere
Lokalgottheiten.Daßersichmit sovielenReligionen
abgegebenhat(hotheosebestatosanêr), darübersagt
erselbst:»EinemPhilosophengebühreesnicht,Die-
nerderKulte (therapeutên) einerStadtoderdesbei
einigeneinheimischenzusein,sondernallgemeinder
HierophantderganzenWelt.«Orpheushielt er für
denUrheberallergriechischenTheologieundlegte
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besondersgroßenWertauforphischeundchaldäische
Orakel.In Athenhatergelehrt.Natürlicherzähltnun
seinBiograph,Marin, auchvon ihm diegrößten
Wunder,daßerRegenvomHimmelherbeigeführt
undgroßeHitzegemäßigt,daßerErdbebengestillt
undKrankheitengeheiltundGöttererscheinungenge-
sehenhabe.

Proklosführteeinäußerstgelehrt-tätigesLeben;er
warein tieferspekulativerMannundbesaßdengröß-
tenUmfangvonKenntnissen.Manmußsichwundern
überdenGegensatzderEinsichtsolcherPhilosophen
unddessen,wasdieSchülerdannin denLebensbe-
schreibungenangeben.Von denWunderdingender
LebensbeschreiberfindensichwenigSpurenin den
WerkenderMännerselbst.ProkloshatvieleSchrif-
tenhinterlassen,wir habennochviele;auchmehrere
mathematischeSchriften,z.B.ÜberdieKugel(De
sphaera), habenwir von ihm. Seinephilosophischen
WerkesindbesondersKommentareüberPlatonsDia-
loge,vondenenverschiedenezuverschiedenenZeiten
herausgegebenundderzumTimaiosbesondersbe-
rühmtwar.Mehrereaberwarennur in Manuskripten;
Cousinin Parishatsieamvollständigstenbesorgt.
BesondersabgedruckteBüchersindseinePlatonische
Theologie(eistênPlatônostheologian) undseine
philosophischenElemente(stoicheiôsistheologikê), 
- HauptschriftendesProklos.Dieseletzterekleine
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SchrifthatCreuzerwiederneuabdruckenlassen,wie
aucheinigevon jenenKommentaren.

Er lebtegleichsamim Gottesdienste,in denWis-
senschaftenundderneuplatonischenPhilosophie.Die
HauptideenseinerPhilosophiesindleichtausseiner
SchriftüberdiePlatonischeTheologiezuerkennen;
undsiehatbesondersdahervieleSchwierigkeiten,
weil dieheidnischenGötterbetrachtetundphiloso-
phischeBedeutungenvon ihneneruiertwerden.Da-
durchaberunterscheidetersichganzbesondersvon
Plotin,daßbei ihm dieneuplatonischePhilosophie
wenigstensschonzueinersystematischerenAnord-
nungim ganzenundausgebildeterenFormgekommen
ist. Wasihn auszeichnet,ist seintieferesStudieren
derPlatonischenDialektik. Er ist interessant,weil, in
seinerPlatonischenTheologiebesonders,mehr(so-
sehrdasWerkauchdialektischist) einbestimmteres
FortschreitenundUnterscheidenderSphärenin der
Ideesichfindet;beiPlotin ist dieswenigerderFall.
In dieserSchriftbeschäftigtersichmit derscharfsin-
nigstenundweitläufigstenDialektik desEinen;esist
ihm notwendig,dasViele alsEinsunddasEinsals
Vieleszuzeigen,dieFormen,diedasEinsannimmt,
darzulegen.Aberesist eineDialektik, diemehroder
wenigeräußerlichgeführtwird unddiehöchstermü-
dendist. Esist eingroßerTiefsinnin Proklosnichtzu
verkennenundgrößereAusführungundKlarheit
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sowiediewissenschaftlicheEntwicklunggewonnen
undim ganzenvortrefflicheDiktion. SeinePhiloso-
phiehat,wie diePlotinische,dieForm,Kommenta-
tion desPlatonzusein - ÜberdieTheologiePlatons
ist seininteressantestesWerk in dieserRücksicht;sie
ist ein Intellektualsystem.Wir wollensehen,wie wir
damitzurechtkommen;ich will nichtsagen,daßseine
Darstellungvollkommendeutlich, - siehatnochvie-
lesMangelhafte.

Im ParmenidesdesPlatonfandauchausdrücklich
erbesondersdieNaturdesabsolutenWesenserkannt.
DasResultatdesPlatonischenParmenidesist schon
beiPlatonangeführt(s.S.81f.). Bei Platonselbst
tretendiesereinenBegriffeunbefangenauf,gleichsam
ohneweitereBedeutung,alssieunmittelbarhaben.
»Einheit,Vielheit, Sein«usf.,dabeidenkenwir eben
dieseunmittelbareEinheit,Vielheit. Wir bestimmen
sieetwaalsallgemeineBegriffe,die in unseremDen-
kensind;aberfür ProkloshabensieeinehöhereBe-
deutung,siesindderAusdruckdesabsolutenWe-
sens. - Er zeigtnunnachderPlatonischenDialektik,
wie alleBestimmungen,besondersdieVielheit, sich
in sichselbstauflösenundin dieEinheitzurückkeh-
ren.WasdemvorstellendenBewußtseineineseiner
Hauptwahrheitenist, daßvieleSubstanzensindoder
daßdieVielen(Dinge,derenjedeseinEinsheißtund
soSubstanz)ansich,in Wahrheitseien, - die
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Hauptwahrheitgehtin dieserDialektik verloren;und
esresultiert,daßnurdieEinheitWesen,wahrhaftist,
alleanderenBestimmungenabernurverschwindende
Größen,nurMomente, - ihr Seinnursoist, wie ein
Gedankeunmittelbarist. EinemGedankenschreiben
wir keineSubstantialität,keineigenesSeinzu;so
sindallesBestimmungenunddieBestimmungen
einesDingessolcheMomenteim Denken. - Wasden
NeuplatonikernunddemProklosbeständigeingewen-
detundentgegengehaltenwird, ist immerdieses,daß
freilich für dasDenkenallesin dieEinheitzurück-
gehe,aberdaßdiesauchnureineEinheitdesDenkens
ist, darausabergarnicht folge,daßallewirklichen
Dingenichtwirkliche Substanzenseien,verschiedene,
voneinanderunabhängigePrinzipienhaben,und
selbstverschiedeneSubstanzen,jedesgetrenntvon
demanderenanundfür sichsei, - jenelogischeEin-
heitnichteineEinheitderWirklichkeit sei,von jener
nichtaufdieWirklichkeit geschlossenwerdenkönne.
D.h.diesesWiderlegenfängtimmerdieSachewieder
vonvornean.EssprichtvonderWirklichkeit, daß
dieseetwasansichsei;undwennsievon ihr spre-
chen,wassiesei,soist sieeinDing, eineSubstanz,
Eins, - kurzsiebringenimmerdaswiederalsetwas
Ansichseiendesvor, dessenVerschwinden,Nichtan-
sichseinaufgezeigtwordenist.

ProklosfängtvonderEinheitan;vondagehter
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nunwiedervorwärts,abernichtunmittelbarzumnous
fort, sondernalleshatbei ihm eineviel konkretere
Gestalt.Die SelbstentwicklungdieserEinheitaber
wird beiProklosnichtebenmehrzumBegriffege-
machtalsbeiPlotin.Diesmüssenwir einmalaufge-
ben,diesenBegriff derEntzweiungnichtsuchen.Die
Einheit,dasErsteist dieHauptsache.»DasEineist
ansichunaussprechlichundunerkennbar;aberes
wird ausseinemHervorgehenundInsichzurückgehen
aufgefaßt.«ProklosbestimmtdieseSelbstentzweiung,
dasVerhältniszumUnterschiede,dienächsteBestim-
mungderEinheit,alseinHervorbringen(paragein),
einHervorgehen(proodos), Tätigkeit,Darstellen,
Zeigen.DasVerhältnisderEinheit,welchehervor-
bringt, ist nichteinHerausgehenaussich;dennein
HerausgehenwäreeineVeränderung,siewäregesetzt
alsnichtmehrsichselbstgleich.Die Einheitleidet
daherauchnichtdurchihr HervorbringeneineAbnah-
meoderVerringerung.Die Einheitist Denken,das
nichteineAbnahmedurchErzeugungeinesbestimm-
tenGedankenserleidet,sonderndasselbebleibtund
dasHervorgebrachteauchin sicherhält.

Insofernwird derBegriff eigentlichnichtmehrals
beiPlotindeutlich.DabeiabermachtProkloseine
tiefsinnigeBemerkungüberdieArt, wie im Parmeni-
desdesPlatondieseProduktionerscheint.Er findet
sieschonim PlatonischenParmenides(Proklos
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schriebKommentardarüber:IV.-VI. BandvonCou-
sin),wo ParmenidesaufeinenegativeWeise(oft sind
dieResultatenurnegativ)zeigt,daß,wenndieEinheit
ist, dasSeinderVielheit nicht ist, usf.ÜberdieseNe-
gationennunsagtProklos,daßsienichteinAufheben
dessenseien,vondemsiegesagtwerden(desInhalts),
sondernErzeugungenderBestimmungennachihren
Gegensätzen.»WennPlatonalsozeigt,daßdasErste
nichtVielessei,sohatdiesdieBedeutung,daßdas
Viele vomErstenhervorgeht;daßesnichteinGanzes
sei, - daßdieGanzheitvon ihm ausgeht«usf.Das
Viele, dieBestimmungderTeilegehtvondemEinen
aus.DieseNegationensindnichtzu fassenalsein
bloßPrivatives,sondernsieenthaltenauchaffirma-
tive Bestimmungen;dieVielheit ist nichtempirisch
aufgenommenunddannnuraufgehoben.»DieserTro-
pusderNegationenist alsoalsVollkommeneszu
nehmen,dasin derEinheitbleibt,ausallemheraus-
gehtundin einemunaussprechlichenÜbermaßder
Einfachheitist«;dasteleionist umleuchtendundso
produzierend,sodaßdasGanzeideell in demEinen
enthaltenist. »EbensoumgekehrtmußGottdiesen
Negationenauchwiederentnommenwerden«,sie
müssennichtabsolutbleiben;»sonstwärekeinBe-
griff (logos) desselben,undauchkeineNegation.Der
Begriff desUnaussprechlichenwälztsichumsich
selbstherumundruhtnichtundbekämpftsich
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selbst«, - d.h.dasEinesetztseineBestimmungen
ideell,hebtsieauchauf.DasNegativeist ebendas
Entzweiende,Produzierende,Tätige,entgegengesetzt
demEinfachen;esist ebensoderNegationentnom-
men.SogewinntjenePlatonischeDialektik für Pro-
kloseinepositiveBedeutung;durchDialektik will er
alleUnterschiedeaufdieEinheitzurückführen.Mit
dieserDialektik desEinenunddesVielenmachtsich
Proklosviel zu tun,besondersin seinerberühmten
Elementarlehre.

DasHervorbringendebringtnunaberweiterdurch
einenÜberflußderKraft hervor.Esgeschiehtauch
einHervorbringendurchMangel.Alles Bedürfnis,
Triebusf.wird Ursache,aberdurchMangel;sein
Hervorbringenist dieErfüllungseiner.DerZweckist
unvollständig,dieWirksamkeitentspringtausdem
Zweck,sichzuvervollständigen;aberdasBedürfnis,
derTriebvermindertsichzugleichin derHervorbrin-
gung, - derTriebhörtauf,solcherzusein,oderdas
Fürsichseinverschwindet.Die Einheitgehtdagegen
herausaussichdurchdieÜberfüllederMöglichkeit
(dasist aristotelisch);unddieseüberfließendeMög-
lichkeit ist dieWirklichkeit überhaupt.Ihr Hervorge-
henbestehtdaherdarin,daßsiesichselbstvervielfäl-
tigt, die reineZahlhervorgeht;aberdieseVervielfälti-
gunghebtjeneEinheitnichtauf,siegeschiehtviel-
mehraufEinheitsweise(heniaiôs); diese
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VervielfältigungvermindertdieersteEinheitnicht.
DasViele hatAnteil anderEinheit,aberdieEinheit
nichtanderVielheit. Er wendetvielfacheDialektik
an,zuzeigen,daßdasViele nichtansich,nichtUrhe-
berdesVielensei,daßallesin dieEinheitzurück-
gehe,daßalsodieEinheitauchUrheberdesVielen
ist. Diesist nichtdeutlich, - nichtnegativeBeziehung
aufsich;wir sehenüberhauptdannmannigfaltige
Dialektik, Hin- undHergehenüberdieseBeziehung.

DasViele ist zweitensunähnlich.In diesemFort-
gangist demProkloseineHauptbestimmung,daßer
durchdieÄhnlichkeitgescheheunddasdemWahren
Unähnlicheweiterabliege.DasViele hatanderEin-
heit teil, aberzumTeil ist esauchnichtEines.Das
Erzeugteist fernerdemErzeugendenähnlich;eshat
daherauchdieEinheitzuseinemWesen,essindmit-
hin selbständigeHenaden.SieenthaltendasPrinzip
derEinheitin sich,sindaberauchverschieden; -
viele,aberso,daßsiegleichsamnur für einDrittes
vielesind,anundfür sichsindsieEinheiten.Diese
Henadenerzeugennunwiederandere,dieaberunvoll-
kommenerseinmüssen.Ganzgleichist dieWirkung
derUrsache,dasHervorgebrachtedemHervorbrin-
gendennicht.DiesenächstenEinheitensindGanze,
d.h.solche,dienichtmehrwesentlicheEinheiten,
nichtSelbsteinheitensind,sondernandenendieEin-
heitnurAkzidenzist. Soentfernensichdie
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ErzeugungenimmermehrvonderEinheitundhaben
wenigerAnteil anihr.

Ausgezeichnetist dienähereBestimmungderIdee
in ihrendreiFormen, - dieTrinität (trias). Von dieser
gibt erzunächstdieabstrakteBestimmunganalsdrei
Götter.Esist nunbesondersherauszuheben,wie er
dieTrinität bestimmthat.DieseTrinität ist überhaupt
beidenNeuplatonikerninteressant;besondersaberist
sieesbeiProklos,weil ersienicht in ihrenabstrakten
Momentengelassen.Sonderndiesedreiabstrakten
BestimmungendesAbsolutenbetrachteterdannwie-
derjedefür sichalseinesolcheTotalitätderDreiei-
nigkeit,wodurchereinerealeTrinität erhält;sodaß
esdreiBestimmungensind,diedieTotalitätausma-
chen,aberso,daßjedewiederalsin sicherfüllt und
konkretzubetrachtenist. Unddiesmußalseinvoll-
kommenrichtigerGesichtspunktbetrachtetwerden,
zudemer fortgeschrittenist. DieseUnterschiedein
derIdee,alsin derEinheitmit sichbleibend,werden,
weil esihreMomente,ihreUnterschiedesind,wesent-
lich auchalsGanzesbestimmt;sodaßdieEinheitin
ihrenUnterschiedenganzist, wasesist, sodaßjeder
dieserUnterschiedein derFormeinerTotalitätist und
dasGanzederProzeßist, daßdiedreiTotalitätenin-
einandersichidentischsetzen.Proklosist deswegen
viel bestimmter,ist viel weitergegangenalsPlotin;
undmankannsagen,daßer in dieserRücksichtdas

Geschichte der Philosophie



1.502 Hegel-W Bd. 19, 475Hegel

Vorzüglichste,AusgebildetsteunterdenNeuplatoni-
kernenthält.

Diesbestimmtsichnunso:Die absoluteEinheit,
diesichvervielfältigt in vieleEins,hatdamitdie
Vielheit, wie sieandiesenEinsist, erzeugt.Vielheit,
derBegriff, nichtViele, ist selbstEinheit;sieist die
ZweiheitüberhauptoderdieBestimmtheit,welcher
dieUnbestimmtheitgegenübersteht.DasDritte ist
nuneinGanzes,dieEinheitdesBestimmtenundUn-
bestimmtenoderGemischtes, - erstdasSeiende,
Substantielle,Eins-Vieles(henpolla). An diesem
wahrhaftExistierendenist dieSchönheit,Wahrheit
unddieSymmetrie.DaswahrhaftExistierende,aus
sichselbstherausgehend,ist dasLeben.AusderAb-
sonderung,EntwicklungderMomente,welcheim
Lebensind,quillt erstderVerstandhervor,undaus
diesemdieSeele.

α) DasHervorgehenist nichtsowohldieNotwen-
digkeitdesBegriffs.DasVersinkenvonallemin die
Einheitbleibt jenseitsdieserEinheitliegen;eben
dieseNegativitätaberist ihreErzeugung.β) Proklos
unterscheidetsichvonPlotindarin,daßernichtdas
ausderEinheitunmittelbarHervorgehendeVerstand
nennt.Proklosist logischer;derVerstandist einRei-
cheres,jenesunmittelbarausderEinheitHervorge-
gangenehatdieBestimmungennichtentwickelt.Die
Reiheist eigentlichzumTeil hübsch.Proklos
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unterscheidetsichdadurchvonPlotin,daßerPlaton
genauerfolgt, unddurcheinreineres,ausgebildeteres
UnterscheidenderMomente.Er sagt,daßzwarin der
erstenEinheitalleübereinstimmen,alleinPlotin lasse
gleichnachderEinheit,wie wir gesehen(S.447f.),
diedenkendeNaturerscheinen;alleinbesserhabe
seinLehrer - weresist, sagtProklosnicht; siehe
seineLebensbeschreibung(S.467) -, derihn in alle
göttlicheWahrheiteingeführt,dieseunbestimmteBe-
trachtungderÄlterenbegrenztunddieseunordentli-
cheVermengungderverschiedenenOrdnungenzu
einergedachtenUnterscheidunggebrachtundgeraten,
dieUnterscheidungderBestimmungengenauzube-
folgenundfestzuhalten.Und in derTatsehenwir
mehrUnterscheidungundKlarheitbeiProklosalsin
derPlotinischenTrübheit;esist ganzrichtig, daßer
dennousalsdasDritte erkennt,alsdasUmkehrende.

AlsdannweichtProklosvonPlotindarinab,daßer
nichtdasSeinzumPrinzipoderreinabstraktenMo-
mentemacht,sonderndieEinheit, - oderdaßerdas
ErstenichtalsSein,sondernalsEinheitbestimmtund
dasSein,SubsistierenerstalsdasDritte begreift.

Wir sehenim GanzendreiSphärenvoneinander
unterschieden,bestimmtso,daßsiedie trias sind;
jedeist zugleichwiederdasGanzedieserMomente,
essindverschiedeneOrdnungenderErzeugung.Wel-
cheOrdnungendiessind,wird sichsogleichergeben.
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Um dieseOrdnungenist esdemProklosviel zu tun,
nämlichdieverschiedenenSphären,Potenzenin den-
selbenwiederaufzuzeigen.

DasNähereseinerTrinität betreffend,sosindnach
seinerBestimmungdiedreiMomentederselbendas
Eine,dasUnendlicheunddieGrenze.Diessinddie
abstraktenMomente,die in seinerPlatonischenTheo-
logieausgeführtsind;dasUnbegrenzteunddieGren-
zesindBestimmungen,diewir auchbeiPlatongese-
henhaben(s.S.77).DasErste,Gott, ist nunalsodie
schonoft gesagteabsoluteEinheit,für sichunerkenn-
bar,unaufgeschlossen,bloßAbstraktum;eskann
nichterkanntwerden, - alsAbstraktum;eskannnur
erkanntwerden,daßeseinAbstraktumist, - esist
nochnichtTätigkeit.DieseEinheitist überdemSein
(hyperousion, superessentiale); ihreersteProduktion
sinddievielenEins(henades) derDinge,die reinen
Zahlen.DiessinddiedenkendenPrinzipiender
Dinge,durchwelchesieanderabsolutenEinheitteil-
haben;aberjedeshatanihr nur teil durcheineindivi-
duelle,einzelneEinheit,Eins, - dieSeeleaberdurch
diegedachten,allgemeinenEinheiten.Wie Proklos
jeneersteEinheitGottnennt,sonennterdiesevielen
gedachtenEinheitenGötter,aberdie folgendenMo-
menteauchso.AberdieseGötteroderEinheitenent-
sprechennichtsoderOrdnungderDinge,daßso
vieleundsolcheHenadenoderGöttersindalsDinge;
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denndieseEinheitenverknüpfendieDingenurmit
derabsolutenEinheit,herausgenommenausdem
Ganzen,d.h.derVermischung,Synthesis,welchedie
Dingealssolchesind.Die Dingeselbstsindin ihrer
synthetischenNaturGanze(SeelendasVerbindende
derselben),unähnlichdererstenEinheit,undkönnen
nichtunmittelbarmit ihr vereinigtsein.Die abstrakt
gedachteVielheit ist alsoihreMitte; dieVielheit ist
derabsolutenEinheitähnlichundist das,wasdie
Einheitmit demganzenUniversumverknüpft.Die
reineVielheit machtdieVerschiedeneneinander
gleichundverbindetsiedaherderEinheit;dieDinge
habennurÄhnlichkeitmit derEinheit.DasDritte ist
dieGrenze,welchedieseHenadenzusammenhältund
ihreEinheitmit derabsolutenHenadeausmacht;die
GrenzesetztdieVielenunddasEineselbstalsEines.

Besserist diesdurchfolgendesausgedrückt,reiner
alsGegensatzbestimmt.Proklosnimmtnunalsdiese
Prinzipien(Wesenheiten)dieGrenzeunddasUnend-
licheunddasGemischteausPlatonsPhilebosauf;
undesscheinenalsodiesdieerstenGötterzusein.
AberdieseAbstraktionensindnichtangemessendem
NamenGötter;wir sehensieauchwiederzurückge-
kehrt.

»VonjenererstenGrenze«,demabsolutenEins,
»habendieDinge«(exêrtêtaibeiAristoteles, - ein
Wort, dasoft beidenNeuplatonikernvorkommt)
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»Einung,GanzheitundGemeinschaft«,dasPrinzip
derIndividualität,»undgöttlicheMaße.Hingegen
alleTrennungundFruchtbarkeitunddasHervorgehen
zurVielheit beruhtauf (hyphestêkenapo) derersten
Unendlichkeit«;dasUnendlicheist sodieQuantität,
dasUnbestimmte.PlatonsetztdasUnendlichealsdas
Schlechteim Philebos, dasVergnügenalsnichtdas
Wahre,weil esdasUnendliche,dasUnbestimmte,
keineVernunft,Logosin ihm ist (s.S.77ff.). »Wenn
wir dahervondemHervorgeheneinesjeglichenGött-
lichensprechen,soist gemeint,daßesfestin denin-
dividuellenEinsbleibeundnurnachderUnendlich-
keit fortschreite«,derKontinuitätalsSichselbstpro-
duzieren,»unddasEinszugleichansichhabeunddie
Vielheit, jenesvomPrinzipderGrenze,diesvom
PrinzipderUnendlichkeit.In allemGegensatzeder
göttlichenGeschlechtergehörtdasVortrefflichereder
Grenze,dasSchlechtereaberdemUnendlichenan.
AusdiesenbeidenPrinzipienhatallesseinenFort-
gangbiszumHervortreteninsSein.SodasEwige«
(aucheingöttlichesGeschlecht),»sofernesdasMaß
alsintellektuellist, hatesteil anderGrenze;sofernes
aberdieUrsachederunaufhörlichenKraft nachdem
Sein, - anderUnendlichkeit.SoderVerstand,inso-
fernerdieMustermaße(paradeigmatikametra) an
ihm hat,ist ereinErzeugnisderGrenze;soferner
ewigallesproduziert(paragei), hater
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unverminderndeKraft derUnendlichkeit.«
Die HauptsachesindaberdieGrundbestimmungen

desperas,apeironundmikton. Der letzteAusdruck,
einPlatonischerAusdruck,ist nichtsehrpassend,ist
schlecht,dadieMischungzunächstnureineäußerli-
cheVerbindungausdrückt,dahierdochdasKonkrete
undnochmehrdasSubjektiveseinsollte;dasDritte
ist auchhierdieEinheitbeider.Dieseabstrakten
Grundbestimmungensindabersobei ihm, daßsienur
alsMomente,alsElementeeinesGanzenbetrachtet
werden,welchesdie trias ist, aberso,daßjedesder
einzelnenDrei selbsteinesolcheganzetrias ist, aber
untereinerdieserbesonderenFormen, - eineDreiei-
nigkeitunddreiDreieinigkeiten.Dasperasund
apeironsindvor derousiaundwiederin derselben.

»DasersteSein(to prôtôson) ist dasGemischte«,
dieEinheitderTriasmit sichselbst;»esist dasSein
ebensowohldesLebensalsdesVerstandes.1. Das
ErstederVermischtenist dasErsteallesSeienden.«
EssindnochzweiandereOrdnungen:»2.dasLeben,
3. derGeist.Alles ist mithin triadisch«,dajedesvon
diesenUnterschiedenendie trias in sichselbstist.
»DiesedreiTriadenbestimmensichnunalsabsolutes
Sein(ousia), LebenundGeist;soist esgeistig,im
Gedankenzufassen.«Nur die intelligible Welt ist das
Wahrhafte,sieenthältselbstdreiOrdnungen;diese
TriasvonTriadenabermachtdiewahre,die
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intelligible Welt aus. - HierhinbringtProklosnun
dieFormenderaltenMythologie.Denndieunter-
schiedenenhenadesnennterGötter;derGottalssol-
cheraberist dieousia, ausderdiebesonderenGötter
ausfließen.EsbleibtaberimmereinZwang,dieMy-
thologiein derBestimmtheitdesBegriffsdarzustel-
len. - Ihr Verhältnisist sozufassen:»DieseDrei
sindaberselbstwesentlich(ousiôdôs, essentialiter)
in demSeienden(entô onti) enthalten«;siesindin
dererstenSubstanzzufassen,jedevondiesendrei
Triadenenthältdieanderenin sich.»Denndarinist
dieSubstanz,dasLebenunddernousund35 die
SpitzedesSeienden«(akrotêstônontôn, summitas).
Dasist dasSelbstische,Fürsichseiende,Subjektive,
derPunktderindividuellenEinheit.»Dasmit dem
GedankenaufgefaßteLebenist dasmittlereZentrum
desSeienden(touontos) selbst.DerVerstand(nous)
aberist dieGrenze(to peras, finis) desSeienden,und
er ist gedachtesDenken(honoêtosnous); dennim
Gedachtenist dernousundim nousdasGedachte.
Aberdaselbst« - wo?In derousia? Im Ersten,oder
besserentô noêtô - »istdernousaufgedachteWeise
(noêtôs, mentaliter), in demnousist dasGedachte
aufdenkendeWeise(noerôs, intellectualiter). Die
Essenz(ousia) ist dasBleibende(to monimon) des
Seiendenunddas,wasmit denerstenPrinzipienver-
wobenist (taisprôtistaisarchaissynyphainomenon)
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undausdemEinennichtherausgeht
(anekphoitêton).« DasZweite,in konkreterBestim-
mung,»dasLebenist aberdanndas,wasausden
Prinzipienhervorgehtundmit derunendlichenMög-
lichkeit (dynamei) mitgeborenist (symphyomenon)«;
esist selbstdieganzeTotalitätin derBestimmtheit
derUnendlichkeit,in derFormdesUnbestimmten,so
daßeseinMannigfaltigesist. DerVerstandaberist
dieGrenze(Individualität),welchewiederdasLeben
zudenPrinzipienzurückführt(epistrephon), undes
immerdemPrinzip(derousia) gemäßmacht36 und
einenintellektuellenKreisvollbringt. Die Grenzeist
dasAnsich,dasAbstrakte, - dernous. Er ist aber
selbstunterdreierleiFormenin dererstenOrdnung;
diesedreiFormenmachenselbstdiedreiOrdnungen
aus.»Daer37 nuneinDreifachesin sichist, teilsdas
Substantielle(ousiôdôs) in sichselbst,teils lebendig,
teilsdasIntellektuelle(noerou), allesabersubstanti-
ell (essentialiter)in ihm enthaltenist, soist erdas
ErstederSeienden,dasausdenerstenPrinzipienGe-
einte.«Erstdasist dasReale;sehrgut! »Ichheißees
dieousia. Denndieautoousiaist allesSeinsSpitze
undwie dieMonasvonallen«;dasErste,dieousia
heißtauchautoousia, - sieist dernous. DerVer-
stand(nous) selbstist dasErkennende(to gnôstikon),
Individuelle,dasLebenaberdasDenkenin Bewe-
gung(noêsis); dasSeinselbstist dasGedachte(to
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noêton). »WennnundasganzeSeiende(panto on)
gemischtist, dasSelbstsein(to autoon) aberdie
ousiaist, soist dieousia, dieausdendreiPrinzipien
ist (hyphistamenê), dasGemischte.«

»DasGemischteist nunalsogedachteSubstanz
(ousiatoinynestinoêtêto mikton); sieist vonGott,
vondemauchdasUnendlicheunddieGrenze.So
sindvier Momente,dasGemischtedasVierte.«Das
Ersteist dieMonas,dasabsolutEine;danndieVie-
len,dieselbstHenadensind,siesinddasapeiron
Platons;dasDritte ist dieGrenzeüberhaupt.Das
Eineist dasschlechthinDurchdringende,beisich
Bleibende.Wenndiesegleichschondreiausmachen,
sofügt ProklosnocheinVierteshinzu,welchesEin-
heitdesapeironundperas(Maß,Ziel, Grenze)ist.
Hier haterPlatonischeAusdrücke(im Werkeeistên
Platônostheologian); er führt immerSokratesan.
DaseigentlichDritte ist mikton, dasist nichteigentli-
cheVermischung.FürdasKonkrete,dieEinheitder
Entgegengesetzten,gebrauchtProklosnachPlaton
denAusdruckdesGemischten.DiesesDritte, alsEin-
heitdesUnbegrenztenundBegrenzten,ist dasVierte;
oderindemdasEinedasAllumfassendeist, sokommt
esnichtalsMomentvor. Die EinheitnunderMo-
mentedesperasundapeironist Substanz,prôtistê
ousia: dasist dasErsteallesSeienden.»DiesesGe-
einteist nichtnurausjenenPrinzipien,dienachdem
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Einssind;sondernesgehtauchausihnenhervorund
ist triadisch.«Alles ist Dreieinigkeit;jenessinddie
dreiMomentederabstraktenDreieinigkeit,in ihr ist
allesansichenthalten.

»Diesist nundieNaturallesSeienden,eineMona-
devielerMöglichkeiten,einerfülltesWesen,Einsdas
Vielesist.«EshatdieDreieinigkeitderSchönheit,
derWahrheitundderSymmetriein sich(wie erdiese
dreiTriadenauchnennt,nachPlaton):»DieSchön-
heit zurOrdnung,dieWahrheitzurReinheit,die
SymmetriezurEinheitderVerbundenen.Die Symme-
trie ist Ursache,daßdasSeiendeEinheitist; die
Wahrheit,daßesdasSeinist (dieEssenzhat);die
Schönheit,daßeseinGedachtesist.« - Prokloszeigt,
daßdieersteTriasallesin sichenthältunddaßdie
beidenanderenOrdnungenauchdieseTriadenin sich
sind;jedeTriadeist alsodasselbein einerderdrei
Formengesetzt,diedieersteTriasausmachen.

a)»Diesist nundieersteTriasallesGedachten:
dieGrenze,dasUnendlicheunddasGemischte.«Die
ersteTriadeist dieEinheitdieserdreiBestimmtheiten
alssolcher,die reineWesenheit,derersteDiakosmos,
derersteGott,dieersteOrdnungdesGöttlichen.Dies
ist alsodasEine;diesEine,dieseousiaist alskon-
kretesEinsselbstdieEinheitdesUnendlichenundder
Grenze.UnddieGrenze(dasperas, welcheskonkre-
ternousist) »istderGott,biszurdenkendenSpitze
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hervorgehendausdemunmitteilbarenunderstenGott,
allesmessendundbestimmendundallesVäterliche
undZusammenhaltendeunddasunbefleckteGe-
schlechtderGötterin sichaufnehmend.«Die erste
Ordnungist dieousia, in derdieseElementeeinge-
schlossensindohneEntwicklung,festim peraszu-
sammengehalten,im Spröden, - insoferndasUnauf-
geschlossene.Die SpitzevomErstenist dieousia.
»DasUnendlicheaber«(dieQuantität)»istdieuner-
schöpflicheMöglichkeitdiesesGottes,das,wasalle
Ausgeburt,Ordnungenerscheinenmachtunddie
ganzeUnendlichkeit,sowohldievorwesentlicheals
diesubstantielleundbiszur letztenMaterie.DasGe-
mischteist aberdieersteundhöchsteAnordnung
(diakosmos) derGötter,unddieverborgenallesin
sichzusammenhält,nachdergedachten,allesin sich
begreifendenTriaserfüllt, vonallemSeiendendieUr-
sachein einfacherWeiseumfassendundin denersten
Gedachten« - nicht intelligiblenDingen,alsobeine
Art vonDingenintelligible Dingeundesdannnoch
andereDingegäbe;solcheUnterscheidungenundBe-
stimmungenkommennichtvor - »dieSpitze«
(Selbst,Individualität,Fürsichsein),»diedenGanzen
entnommenist« - heißtdies,dienichtabstraktist? -
»befestigend.«Sieist dieSpitzedesDenkensundwe-
sentlichebensoUmkehren,wie diesauchbeiPlotin
vorkommt.UnddiesErsteerzeugtin seinerSpitzedie
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zweiteOrdnung;diezweiteOrdnungist im Ganzen
dasLebenundseineSpitzedernous. DiesesZweite
ist in derBestimmungderdyasoderdesapeiron. Bei
diesemFortgangebrichtProklosin Begeisterung,
bacchantischenEnthusiasmusaus,indemersagt:

b) »NachdiesererstenTrias,die in derEinheit
bleibt,derEinheitgeeintist, laßtunsnundiezweite
in Hymnenpreisen(hymnêsômen), dievondieser
ausgehtunddurchdasAlogischevonder,dievor ihr
ist, ausgefülltist. Wie dieersteEinheit(henas) die
SpitzedesSeinserzeugt,soerzeugtdiemittlereEin-
heitdasmittlereSein;dennsieist ebensoerzeugend
undin sichhaltend.«In derzweitenOrdnungtreten
wiederwie vorhindreiMomenteein.»Hier ist die
Grundlagedieousia, diedieEinheit(Endung)derer-
stenTriaswar;dieousiaist hierdasErste.DasZwei-
te,wasdortdasUnendlichewar, ist hierdynamis.
UnddieEinheitdieserbeidenist dasLeben(zôê)«,
dasZentrum,wasderganzenOrdnungdieBestimmt-
heitüberhauptgibt. »DaszweiteSeinist dasgedachte
Leben.In demExtremnoushabendieSeiendenihre
Grundlage(hypostasin). Die zweiteOrdnungist eine
Trias,analogderersten;denneinGott ist diezweite
gleichfalls.« - DasVerhältnisdieserDreiheitenist
dieses.»IndemdieersteTriasallesist, aberintellek-
tuell (noêtôs) undunmittelbarausdemEinen
(heniaiôs) undin derGrenzebleibend(peratoeidôs),
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soist diezweitealles,aberlebendigundim Prinzip
derUnendlichkeit(zôtikôskai apeiroeidôs); wie die
drittenachderWeisedesGemischtenhervorgegangen
ist. Die GrenzebestimmtdieersteDreieinigkeit,das
Unbegrenztediezweite,dasKonkretediedritte.Jede
BestimmtheitderEinheit,einenebendieanderege-
stellt,expliziertauchdie intelligible Ordnungder
Götter.JedeenthältalledreiMomenteuntersich,und
jedeist dieseDreiheituntereinemdieserMomente
gesetzt.«UnddiesedreiOrdnungensinddiehöchsten
Götter;späterkommenvierlei Göttervor.

c) »Diedritte (Substanz)stelltdengedachtennous
umsichherum(hyphistêsiperi autên) «; diedritte
Triasist dernousselbst.»Siestelltdiemittlerezwi-
schensichunddieabsoluteSubstanzunderfüllt den
gedachtennousmit dergöttlichenEinheit;durchdie
mittlereerfüllt siedasSeinundwendeteszusich.
DiesesDritte ist nichtdurcheineUrsachewie das
ersteSein,nochoffenbartes(prophainon) dasAll,
wie diezweite,sondernist alsAktusundäußernd
(ekphanôs), - dieabsoluteGrenze.Die ersteTrias«
(dieserkonkreteGott)»bleibtverborgenin derGren-
zeselbst« -dieGrenzeist dienegativeEinheit,die
Subjektivitätüberhaupt - »undhatallesBestehen
(Sein)desIntellektuellenin ihr fixiert.« DasIntellek-
tuelleist undhatseinSeinin diesemEinen,in dieser
ousia. »Diezweiteist ebensobleibendundschreitet
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zugleichvorwärts«;dasLebendigescheint,ist aber
darinzurEinheitzurückgeführt.»Diedritte«(das
Denkenalssolches)»nachdemFortschreitenwendet
undkehrtdie intelligible GrenzezumAnfangund
drehtdieOrdnungin sichselbstzurück;dennder
Verstandist dasZurücklenkenunddasdemGedach-
ten«(derEinheit)»gemäßMachen.Unddiesallesist
einDenken(eineIdee):dasBeharren,dasVorschrei-
ten(proienai) unddasUmkehren(epistrephein).«
Jedesist Totalitätfür sich,aberalledreiwerdenin
einszurückgeführt.Im noussinddiezweierstenTria-
denselbstnurMomente;derGeistaberist, dieTotali-
tätderbeidenerstenin sichzufassen.»Diesedrei
Dreieinigkeitenverkündigennunaufeinemystische
Weisedievöllig unerkannte(erkenntnislose)Ursache
deserstenundunmitgeteilten(amethektou) Gottes«,
derdasPrinzipdererstenEinheitist, in denDrei aber
manifestiertwird: »Dieeineseineunaussprechliche
Einheit,dieandere«(dasLeben)»denÜberflußaller
Kräfte«unddasAusleuchtendesselben,»diedritte
aberdievollkommeneAusgeburtdesSeins,der
Wesenüberhaupt.«DasMystischeist, daßdieseUn-
terschiede,diealsTotalitäten,alsGötterbestimmt
sind,alsEinsgefaßtwerden.38 Dernousist dreifach:
ousiôdôs,zôtikôsundnoerôs(s.S.479).»In einer
Ordnungist dasKonkreteselbstdieEssenz,in einer
anderenist esdasLeben,in derdrittendergedachte
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Gedanke.«Die ersteSubstanzist dernousalsGe-
dachtes,wasObjektwird: sprechenwir vomVer-
stand,Denken,soist ereinSeiendes;er ist auchMo-
ment.ZweitensdasLebenist dergedachteundden-
kende;derdritte ist derdenkendeGedanke.Diese
nennterauchdiedreiGötter;dieousianennterauch
Hestia, dasFeste,Grundlage. - Die ersteDreieinig-
keit ist dergedachteGott (theosnoêtos), diezweite
dergedachteunddenkende(theosnoêtoskai noeros),
tätige,diedrittederreine,denkendeGott (theos
noeros), derin sichdieseRückkehr,UmkehrzurEin-
heit ist, in deralsRückkehrallesDreiesenthaltenist.
»Gottist dasGanzein ihm.«Diesedreisindauch
schlechthindasabsolutEine;unddiesmachtdann
einenabsolutenkonkretenGottaus.

»GotterkenntungeteiltdasGeteilte,zeitlosdas
Zeitliche,dasnichtNotwendigenotwendig,dasVer-
änderlicheunveränderlichundüberhauptalleDinge
vortrefflicher(kreittonôs) alsnachihrerOrdnung.«
»DessendieGedankensind,dessensindauchdie
Substanzen,indemderGedankeeinesjedendasselbe
mit demSeineinesjeden;undjederist beides,der
GedankeunddasSein«usw. - DiessinddieHaupt-
bestimmungenin derTheologiedesProklos;undes
bleibtunsnurnochübrig,einigesÄußerlicheanzu-
führen.

Die EinzelheitdesBewußtseinsist zumTeil in der
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FormeinerWirklichkeit MagieundTheurgie;die
TheurgiekommtbeidenNeuplatonikernundbeiPro-
klosoft vor, esheißteinenGottmachen.Unddas
Theurgischewird sovorgestelltin Beziehungaufdie
heidnischenGötterbilder:»Dieerstenundvorzüglich-
stenNamenderGötter,mußmanannehmen,gründen
sichin denGötternselbst(enautoishidrysthaitois
theois). DasgöttlicheDenken(nous) macht
(dêmiourgei) vonseinenGedankenNamenundzeigt
die (letzten)Bilder derGötter;jederNamezeugt
gleichsameinBild (agalma) einesGottes.Wie die
TheurgienundurchgewisseSymboledieneidlose
GüteGotteszumLeuchten(ellampsin) derBildnisse
derKünstlerhervorruft(prokaleitai), sodieGedan-
kenwissenschaftdurchZusammensetzungenund
TrennungenderTönemachtscheinen(emphainei) die
verborgeneWesenheit(ousia) Gottes.«Sozeigendie
Bildsäulen,GemäldederKünstlerdasinnerespekula-
tive Denken,dasErfülltseinvomGöttlichen,dassich
zurÄußerlichkeitbringt.Sowird auchdasEinweihen
vonBildernvorgestellt.Esist damitderZusammen-
hangausgesprochen,daßdieNeuplatonikernochdas
Mythischebeseelthabenmit demGöttlichenselbst,
sodaßin denBildernusf.diegöttlicheKraft vorhan-
denist. - Ich habeandiesMomentnurerinnernwol-
len,weil esin dieserZeit einegroßeRollespielt.
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5. NachfolgerdesProklos

Proklosist dieSpitzederneuplatonischenPhiloso-
phie;diesesPhilosophierenziehtsichnunweit hinein
in späteZeiten,selbstdurchdasganzeMittelalter.
ProkloshattenochmehrereNachfolgeraufdemLehr-
stuhlzuAthen,Marinos, seinenLebensbeschreiber,
dannIsidorosvonGaza,endlichDamaskios. Von
demletztensindauchnochsehrinteressanteSchriften
da.Er warderletzteLehrerderneuplatonischenPhi-
losophiein derAkademie.Denn529n. Chr. ließKai-
serJustiniandieseSchuleschließenundtrieballe
heidnischenPhilosophenausseinemReiche.Unter
ihnenbefandsichauchSimplicius,einberühmter
KommentatordesAristoteles,vondessenKommenta-
renmehreregarnochnichtgedrucktsind.Siesuchten
undfandenSchutzundFreiheitin PersienunterKos-
roes.NacheinigerZeit durftensiezwarauchwieder
insRömischeReichzurückkehren,konntenaberkeine
SchulezuAthenmehrbilden;unddieheidnischePhi-
losophiegingsoauchin ihreräußerlichenExistenz
zugrunde.EunapioshandeltvondieserletztenZeit;
undCousinhatsiein einerkleinenSchriftbehandelt.
Obgleichdiesesäußerlichaufgehörthat,sohaben
sichdieneuplatonischenIdeen,besondersdiePhilo-
sophiedesProklos,dochnochlangein derKirche
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festgesetztunderhalten;undwir werdenspäterhin
nochmehrmalsdaraufzurückweisen.Die älteren,rei-
neren,mystischenScholastikerhabendasselbe,was
wir beiProklossahen;undbisaufdiespäterenZeiten
auchin derkatholischenKirche,wennmystischtief
vonGottgesprochenwird, sosinddiesneuplatoni-
scheVorstellungen.

DiessindeinigeProbenodervielleichtdasBeste
derneuplatonischenPhilosophie;in ihr hatsichdie
Welt desGedankensgleichsamkonsolidiert.Nicht als
obsienebeneinersinnlichenWelt auchGedankenge-
habthätten;sonderndiesinnlicheWelt ist ver-
schwundenunddasGanzein denGeisterhoben,und
diesGanzeGottundseinLebenin ihm genannt.

Hier stehenwir aneinergroßenUmkehrung.Damit
ist nundieerstePeriode,diedergriechischenPhiloso-
phie,geschlossen.DasgriechischePrinzipist Freiheit
alsSchönheit,Versöhnungin derPhantasie,natürli-
chesfreiesVersöhntseinunmittelbarrealisiert,sinnli-
cheIdeein sinnlicherGestalt.DurchdiePhilosophie
will sichderGedankedemSinnlichenentreißen;sie
ist AusbildungdesGedankenszurTotalitätjenseits
desSinnlichenundderPhantasie.Esist darindieser
einfacheFortgang;dieGesichtspunkte,diewir hatten,
sindin kurzerÜbersichtdie.Zuerstsahenwir das
Abstraktein natürlicherForm;danndenabstrakten
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Gedankenin seinerUnmittelbarkeit:sodasEine,das
Sein.DassindreineGedanken,derGedankeist nicht
alsGedankeaufgefaßt;siesindfür unsGedanken,all-
gemeineGedanken,dasBewußtseindesGedankens
fehlt. Sokratesist diezweiteStufe,dieStufedes
Selbst,desGedankensalsSelbst;dasAbsoluteist das
Denkenselbst,nous. Der Inhalt ist nichtnurbe-
stimmt,Sein,Atom, sondernkonkret,in sichbe-
stimmtes,subjektivesDenken;er ist abernuransich
konkret.Drittenswird dieseswiederalskonkretge-
wußt;bisdahingingdiegriechischePhilosophie.

DasSelbstist dieeinfachsteFormdesKonkreten,
dasSelbstist inhaltslos;insofernesbestimmtist,
wird eskonkret:soSokrates,diePlatonischeIdee.
DieserInhalt ist abernuransichkonkret,erwird
nochnichtalskonkretgewußt.Platon,vomGegebe-
nenanfangend,nimmtdenbestimmterenInhaltaus
demselben,derAnschauung.Aristoteleshatdiehöch-
steIdee,dasDenkendesDenkens,stehtin derober-
stenSpitze;außerihr ist dieWelt, derInhalt.Das
Konkreteist mannigfaltigKonkretes,essoll zurEin-
heit zurückgeführtwerden;dasSelbstist die letzte,
einfacheEinheitdesKonkreten.Oderumgekehrtdas
Abstrakte,dasPrinzipsoll Inhaltgewinnen;sosahen
wir dieSystemedesDogmatismusentstehen.Jenes
DenkendesDenkensist im StoizismusalsPrinzip
allerWelt; esist Versuch,Aufgabe,siealsDenkenzu
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fassen.DerSkeptizismusvernichtetallensolchenIn-
halt;er ist Selbstbewußtsein,Denkenin seinerreinen
Einsamkeitmit sich,dieReflexionauf jenesVoraus-
setzenundAnfangenvonVoraussetzungen.

Drittenswird dasAbsolutealsKonkretesgewußt.
Im Systemist nurSollenvorhanden,Beziehungdes
UnterschiedesaufdieEinheit;die Identitätkommt
nichtzustande,esist nur innereForderung.Zuletzt,in
derneuplatonischenSchule,wird dasAbsolutealso
alskonkretgewußt,die Ideein ihrerganzkonkreten
BestimmungalsDreieinigkeit,DreiheitvonDreihei-
ten,sodaßdieseimmernochweiteremanieren.Jedes
ist abereinDreieinigesin sich,sodaßdieabstrakten
MomentedieserTriasselbstauchgefaßtsindalsTo-
talität.Als wahrgilt nureinsolches,dassichmanife-
stiertunddarinsichalsdasEineerhält.Die Alexan-
drinersindkonkreteTotalitätansich;siehabendie
NaturdesGeistesaufgefaßt.Siesindabernichtα)
ausgegangenvonunendlicherSubjektivität,derTiefe,
demabsolutenBruch,habennichtβ) dieabsolute
(abstrakte)Freiheit,dasIch, denunendlichenWert
desSubjekts.

Diesist nichtsoeinEinfall derPhilosophie,son-
derneinRuckdesMenschengeistes,derWelt, des
Weltgeistes.Die OffenbarungGottesist nichtalsihm
voneinemFremdengeschehen.Waswir sotrocken,
abstrakthierbetrachten,ist konkret.SolchesZeug,
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sagtman,dieAbstraktionen,diewir betrachten,wenn
wir soin unseremKabinettdiePhilosophensichzan-
kenundstreitenlassenundessoodersoausmachen,
sindWort-Abstraktionen. - Nein! Nein! Essind
TatendesWeltgeistes,meineHerren,unddarumdes
Schicksals.Die PhilosophensinddabeidemHerrn
näher,alsdiesichnährenvondenBrosamendesGei-
stes;sielesenoderschreibendieseKabinettsordres
gleichim Original: siesindgehalten,diesemitzu-
schreiben.Die Philosophensinddiemystai, diebeim
Ruckim innerstenHeiligtummit- unddabeigewesen;
dieanderenhabenihr besonderesInteresse:diese
Herrschaft,diesenReichtum,diesMädchen. - Wozu
derWeltgeist100und1000Jahrebrauche,dasma-
chenwir schneller,weil wir denVorteil haben,daßes
eineVergangenheit[ist] undin derAbstraktionge-
schieht.
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